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Beiträge  zur  Mineralogie. 

V.  Reihe. 

Von 

Max  Bauer  in  Marburg. 
Hit  Tftfel  1. 


9.  KrystallctgraphiBohe  Studien  am  Hyaloeiderlt  und  Forstarit. 

Der  lly alüsiderit  ist  ein  Mineral  welches  in  cliemisrher 
und  krystalloßrraphischer  Bezieliimg  und  dainacli  in  seiner  Be- 
ziehmig  zum  Oliviu  sclion  län?rst  richtig:  erkannt  worden  ist. 
Trotzdem  scheint  über  die  Krystallformen  dieses  eisenreichen 
GÜTUis  noch  nicht  durchwepr  die  wtinsclienswerthe  Klarheit 
zn  herrschen,  da  neben  mehrfach  richtigen  Angaben,  welche 
hierüber  in  der  Litterator  sich  finden,  anch  unsichere  und  un* 
richtige  hergehen.  Namentlich  sind  aber  noch  niemals  um- 
fossende  nnd  exakte  Winkehnessungen  an  Krystallen  dieses 
Minerals  vorgenommen  worden,  welche  einen  Einblick  in  die 
speziellen  Forniverhältnisse  desselben  ermöglichten. 

Dies  kommt  wohl  daher,  dass  Krystalle,  welclie  ilire  Ge- 
stalten leicht  und  unzweideutig  erkennen  lassen  und  welche 
zug-leich  auch  gute  Winkelmessungen  p^estatten,  nicht  allzn- 
häuiig  sind,  so  dass  das  Mineral  in  neuerer  Zeit  und  seit  lauge 
nicht  mehr  Gegenstand  einer  eingehenderen  krystallographi- 
sehen  Bearbeitung  geworden  ist. 

Eine  Anzahl  in  meinem  Besitz  befindlicher  verhSltnissmito- 
sig  guter  Krystalle,  von  der  Limburg,  veranlasste  mich  daher, 
den  Hyalosiderit  einer  genaueren  Untersuchung  in  Beziehung 
auf  seine  krystallographischen  Verhältnisse  zu  unterwerfen, 

N*.  Jahrbuch  t  Mineralogie  etc.  imi.  Bd.  I.  1- 
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deren  Ergebnisse  ich  z.  Th.  gleich  hier  anflihre,  um  mich 
nacliher  darauf  beziehen  zu  können.  Die  überwiegende  Mehr- 
zahl der  Erystalle  hat  die  in  Fig.  1^  abgebildete  Form,  die 
nur  selten  modificiit  ist  dadurch,  dass  d  oder  e  oder  beide 
zugleich  fehlen,  oder  dass  die  Kante  k/k  durch  eine  schmale 
Basis  P  abgestumpft  wird.  Uber  100  genauer  untersuchte 
Krystalle  haben  mir  ausnahmslos  diese  Combinationen  er- 
geben, keuu'  wesentlich  andere  Foi-m  war  daruntoi-.  Die  i;e- 
messenen  Winkel  sind  in  den  Tabellen  weiter  unten  auljge- 
iührt. 

Der  Hyalosiderit  in  dem  Umburgitgestein  der  Limburg 
bei  Sasbach  im  Kaiserstuhl  bei  Freiburg  i.  Br.  ist  1819  Ton 
Walcbsbsl  entdeckt  und  1822  als  ein  neues  Mineral  unter 
diesem  Namen  beschrieben  worden*.   Walchker  gibt  ausser 

einer  Analyse,  welche  von  iifuiereii  wenig  abweicht,  die  Kry- 
stallfonnen  an.  welche  er  l)e(>bac]itet  hat.  Es  sind  im  AUge- 
memen  diesell)en  einfachen  Formen  und  Combinationen.  wel<-]ie 
auch  später  immer  wieder  walir2:pnommen  worden  sind,  niu* 
in  einigen  wenipren  Punkten  weicht  Walchner  von  späteren 
Beobachtern  ab,  z.  Th.  lassen  sich  auch  seine  Formen  nicht 
mit  yOlüger  Sicherheit,  aber  doch  mit  grosser  Wahrscheinlich- 
keit deuten.  Die  zwei  von  Walohner  (1.  c.)  mit  d  und  d'  be- 
zeichneten Flächen  sind  nach  der  ganzen  Formenentwicklun^ 
der  in  acht  Figuren  dargestellten  Combinationen  zweifellos  Nau- 

mann'ö  i  lachen  s  =  c»P2  (120)  und  k  =  2Pdb  (021)  und  zwar 
ist  d'  =  s  und  d  =  k  \vie  das  u.  A.  auch  Schrauf  in  seinem 
Atlas  ^  Taf.  47  Fig.  17  darstellt  (allerdings  nach  Uaüsmakk, 
siehe  weiter  unten).  Dies  stimmt  soweit  die  von  Walchmer  mit 
dem  Änlegegoniometer  an  den  stets  sehr  kleinen  KrystaUen 
gemessenen,  also  nur  annähernd  richtigen  Winkel  hier  über- 
haupt ins  Gewicht  fallen  können,  am  besten  mit  späteren  ge- 
naueren Messungen  ttberein.   Man  findet  nämlich  die  ^\  inkel 


'  Die  Signatur  und  SyniHolisiranjEr  der  Fliü  lien  ((las  Axeosystem)  sind 
in  allen  Fi^rnrei»  1— H  durchweg  nach  Naumann  gewählt. 

'  FiUDLRicui»  Walchneb,  De  hyah>siilerite,  Disqnisitio  inineralogico- 
chemica,  Friburgi  Brisgoviae,  mit  1  Figureutat'el ;  sowie;  ScHW£iGaER*a 
Joninal  für  Caiemie  imd  Physik  Bd.  39.  1888;  Philos.  mag.  I.  ser.  Bd.  6& 
1824  und  Edinbingb  Joimnl  of  Science,  Bd.  1. 

*  fioHBAVF,  Atlas  der  KiTstaUfönnen  dee  MineialMiehs.  6.  LieÜsnuig. 
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beider  Flächen  zur  Wams  a  (eütspi  sehend  in  NAüMAKN  scher 
Stellung  der  Längsdadie  T  —  ooPob  (010))  1.  c.  angegeben: 

welche  Winkel  ich  gefunden  habe: 

Diese  grossen  Abweichungen  zeigen,  wie  wenig  Werth 
die  yon  Walchüsb  angegebenen  andern  Wmkel  haben,  die 
Übrigens  alle  ansser  den  genannten  nicht  gemessen,  sondern 
ans  diesen  beiden  berechnet  sind.  Ich  gehe  also  hier  ftber 

diese  Winkel  weg,  ohne  sie  weiter  zu  berücksichtigen. 

Für  die  Flächen  r',  welche  die  stunipte,  von  a  (resp. 
*r  Naim.)  nicht  abgestumpfte  Kante  d'/d'  (resp.  s/s  Nafm.) 
zusrliärfen,  giebt  AValchner  in  HArsMANN'scher  Manier  den 
Auadruck:  4B'A^.  was  in  NAUMANNscher,  resp.  Mn.LKK  Sclier 
Manier  dem  Ausdruck:  |  P<3ö(302)  entspricht.  Diese  Fläche 
ist  nach  allen  späteren  Beobachtern  zn  identificiren  mit  n  = 
ooP  (110)  bezogen  auf  NAUXAim^sche  Axen,  obgleich  der  Aus- 
druck, den  Walchneb  angibt,  damit  nicht  stimmt.  Nur  so 
stinmien  W.^s  Zeichnungen  mit  meinen  und  anderen  Beobach- 
tungen überein,  die  an  der  Stelle  von  r'  stets  -  die  Flachen  n 
ergeben,  während  ein  anderes  Prisiiiiii.  als  n  und  s  niemals 
beobachtet  worden  ist.  Winkel  r'  a  berechnet  Wat.chnkr  zu 
119"  29' 47".  irli  habe  den  Winkel  n/T^llö^S'  gefunden; 
für  die  Annahme,  dass  r'  mit  n  übereinstimmt,  kann  man 
aus  Walchner's  gemessenen  Winkeln:  a/d'  =  130°  berechnen: 
r'/a  =  112^48',  was  yon  dem  richtigen  Werthe  weniger  ab- 
weicht Trotzdem  hat  Walchnse  f&r  seine  Fl&che  r'  den 
oben  genannten  Ansdmck  bevorzugt.  Ich  habe  schon  ge- 
zeigt, wie  wenig  Walchneb^s  Winkelangaben  in  solchen 
Fallen  zur  Entscheidung  geeignet  sind.  Entsprechend  wird 
dann  eine  Fläche  r  =  4BAj  (?),  also  fraglich  angegeben, 
welche  nach  Nai  -man-n  und  Millkr  den  Ausdriu-k  .^P'tq  (032 j 
hefert;  sie  schärft  die  scharfe  Kante  d d  (lesp.  k  k  Naum.) 
zu,  welche  von  a  (re.sp.  T)  nicht  abj^estinnplt  wird.  Es  ist, 
obgleich  auch  hier  weder  Ausdruck  noch  Winkel  stimmen, 
zweifellos  das  Brachydoma  h  =  Pdb(011),  das  beim  Olivin 
nicht  selten,  allerdings  beim  Hyalosiderit  sonst  nicht  mehr 
beobachtet  ist.  Dass  Walcbner^s  Fläche  b'  mit  Naukamk^s 

Qneriläche  M     ooP<»  (100),  sowie  F  mit  e  =  P  (III)  ttber- 

1* 
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eiiisUinmt  ist  zweifellos,  .ebenso  dass  a  mit  der  Läiijrsfläche 
T  =  cüFcb  {010}  Naumann's  identisch  ist.  Walchxer  hat  also 
die  Flächen  (in  Naumank's  Signatur):  n,  s,  Jtf ,  T,  k,  h,  e  beob- 
achtet; er  hat  nicht  beobachtet  die  später  aufgefundene  Fläche 
d  und  P  (pg.  10),  dagegen  gibt  er  h  und  M  an,  die  später  am 
Hyalosiderit  nicht  mehr  aofgeffthrt  werden.  Von  Combina- 
tionen  werden  angegeben :  s  k  T,  s  nnd  k  ein  Oblongokta^der 
bildend,  dessen  Ecken  durch  T  mehr  oder  weniger  stark  ab- 
gestumpft werden,  so  dass  bald  mehr  oktaedrisch  trestnltete 
Krystalle,  bald  mehr  dünn  tafVlfiinnifXH  Plätteht'n  enlsiehen; 
hiezu  tritt  dann  M,  die  Kaute  s.  s  abstumpfend;  oder  n,  diese 
Kante  zuschärfend  ;  feraer  hiezu  h,  die  Kante  k/k  zuschär- 
fend; nnd  endlich  tritt  bei  manchen  zn  dem  Oblongoktadder 
skT  das  Oktaeder  e,  die  Tier  gleichen  Ecken  des  Oblong- 
Oktaeders  znschärfend.  Keine  von  diesen  Combinationen  stimmt 
ganz  mit  der  unstreitig  am  häufigsten  vorkommenden  Form  Fig.  1 
iiVierein.  Die  WALCHXER'schen  Krv>talle  kommen  in  die  Xau- 
MANN'sche  Stellung,  wenn  man  sie  um  90°  um  die  der  Nalmanx'- 
sclien  Brachydiagonale  entsprechende  Kante  d/d  herumdreht, 
so  dass  die  Kanten  r'^r'  vertikal  werden  und  nach  vorn  ge- 
kehrt sind. 

Zo  gleicher  Zeit  mit  Walchker  und  z.  Th.  mit  diesem 
gemeinschaftlich  hatte  sich  Hauskann  mit  dem  Hyalosiderit 
beschäftigt.  Er  war  schon  an  der  im  Vorstehenden  analysir- 
ten  Publikation  seines  früheren  Schillers  Walcrnbr  betheih'gt 

^rewesen  und  hatte  letzteren  namentlich  aiit  die  rrrosse  Ähn- 
lielikeit  der  Formendes  Hvalosiderits  mit  ijr\>issen  Sclilaeken- 
krystallen  aufmerksam  jremaclit.  Das  Juieresse,  das  er  an 
dem  Mineral  nalnu,  war  aber  so  gross,  dass  auch  er  es  einer 
eingehenden  krystallographischen  Untersuchung  unterzog V 
worin  er  besonders  das  Verhältniss  des  Hyalosiderits  zum  Pe- 
ridot  nnd  zur  krystallisirten  Eisenschlacke  vollkommen  rich- 
tig aussprach,  d.  h.  er  erkannte  die  grosse  Übereinstinmiung 
in  den  Krj^stallformen  dieser  genannten  Körper,  ohne  aber 
die  Flächen  derselben  richtig  zu  identificiren.  Dies  zeigt  ei» 
Blick  aul  die  Hausmann  s  Arbeit  begleitende  Tafel,  auf  wel- 

'  C.  C.  V.  Leovbabd,  Hineralog.  Taschenbodi  für  1828.  1.  Abth, 
p.  40—61  nebst  einer  Knpfertofel  mit  8  Hgoren,  von  denen  aber  7  nnd  & 
so  Tertanscfae»  sind. 
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eher  ein  01i\ inkrystall  in  NAUMANN'scher  Aufstellung  (imge- 
fahr  ents])i rillend  Fig.  4  in  Naumann's  Elemente,  12.  Aufl. 
p.  583)  zur  Vergleichung  mit  den  H)'alosideritkrystallen  ge- 
zeichnet ist,  welche  im  Wesentlichen  dieselben  einfachen  For- 
men und  Oombinationen  zeigen,  die  auch  schon  Walohneb 
angegeben  hat.  Die  Signatur  ist  eine  andere  als  bei  letzterem 
nnd  entsprechend  dem  zum  Vergleich  benützten  Olivinkrystall 
gewählt,  so  dass 


P  (Hatom.) 

Naüii.  =    P  (III); 

«T 

„     ^  ooPöb  (010) ; 

h  . 

=  M 

„     =  cx>Pöü  (lÜO; , 

=  s 

.     =  ooP^  (120) ; 

=  n 

,     =ooP  (110); 

»k 

,     =  2P&(021); 

0'  . 

=  b 

,     =  Pdb(011). 

So,  wie  die  Hyalosiderit-  und  die  Olivinkrystalle  gezeichnet 
und  signirt  sind,  stimmen  sie  mit  emander  in  keiner  Weise 
fiberein;  nur  die  Flftchen  P  (resp.  e  Kaum.)  entsprechen  sich 
der  Lage  nach  richtig,  sonst  aber  keine  anderen.  Man  er- 
hält die  Übereinstimmung:  erst,  wenn  man  wie  bei  Walchner 
die  Krvstalle  um  ÜO'^  um  die  liorizontale  Kante  r'/r'  so  herum 
dl  eilt,  dass  die  Kante  n/n  vertikal  zu  stehen  und  nach  vom 
zu  liegen  kommt.  Dann  stimmen  die  Cumbinationen  völlig 
mit  den  späteren  Beobachtungen  überein.  Auch  hier  können 
die  angegebenen  Winkel  keine  RoUe  spielen,  denn  HAuaMAKif 
hat  die  ungenauen  Winkel  von  WALCHKEa  zu  Grunde  gelegt 
und  auf  Grund  derselben  die  gegenenseitige  Stellung  des  Hyar 
losiderits  und  OUvins  gewählt  und  zwar  wie  schon  erwähnt, 
fiilsch,  denn  er  hat  seinen  Winkel  a/n  =  irriger  Weise 
identificirt  mit  dem  AVinkel  des  01i\in8  d/P  =  128^27'  cca.  statt 
mit  (lern  von  dem  unrichtigen  Winkel  130*^  etwas  weiter  abwei- 
chenden s/T  =  132*^58'  heim  Olivin,  so  dass  also  die  Längsfläche 
a  des  Hyalüsideiits  mit  der  Hasis  des  Olivins  verwechselt  wird. 
Hätte  Hausmann  den  richtigen  Winkel  des  Hyalosiderit«  a/n 
d.  h.  s/T  Naüm.  =  13307'  (statt  130<^)  gekannt,  so  hätte  er 
diesen  Irrthum  nicht  begehen  können.  Der  Winkel  a/r'  = 
141^  ist  richtig  gelegt;  bei  der  richtigen  gegenseitigen  Stel- 
lung des  Hyalosiderits  zum  Olivin  ist  der  Winkel  der  Fläche 
a  zur  einen  Fläche  r'  an  derselben  Stelle,  wo  bei  der  fal- 
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sehen  HAUSMAKx'schen  Stellung  der  Winkel  von  a  zur  anderen 
Fläche  r'  ist  und  diese  beiden  Winkel  sind  einander  gleich 
und  nach  Haüsmanx  =  14P.  Wenn  also  Hafsmaxn  schliess- 
lich zn  dem  richtigen  Satz  kommt,  dass  der  Hyalosiderit  nnd 
weiterhin  die  Eisenfiischschlacke  in  der  Kiystallisation  bis 
anf  kleine  Winkeldifferenzen  mit  dem  Olivin  Übereinstimme, 
so  ist  dieser  Satz  auf  ganz  irrthtimliche  Weise  erhalten  wor- 
den:  unrichtige  Beobachtunjren  und  Schlüsse  haben  ganz  zu- 
lalliger  Weise  ein  richiiges  liicsuli  ir  er^reben. 

Der  erste  der  in  vollkommen  richtiger  Stellung  die  Kry- 
stalle  des  Hyalosiderits  mit  denen  des  (Mivins  verglich,  ist 
G.  RosK^  der  auch  zuerst  die  verbreitetste  Hyalosiderit- 
combination  (Fig.  1)  erkannte  und  abbildete.  Von  den  Win- 
keln gibt  G.  RosB  bloss  an,  dass  sie  völlig  mit  denen  des 
Olivins  übereinstinunen;  wir  werden  sehen,  dass  diese  Über- 
einstimmung zwar  eine  nahe,  keineswegs  aber  eine  so  voll- 
kommene ist,  wie  dies  Rose  voraussetzte. 

Indessen  hat  auch  Hai  smanx  später  die  riclitiofe  gegren- 
seitige  Stellung  beider  Mineralien  erkannt  und  sie  in  seinem 
Handbuch^  dargestellt,  wo,  entsprechend  der  früher  schon  er- 
kannten Analogie  in  der  chemischen  Zusammensetzung  der 
Hyalosiderit  als  eine  Varietät  des  Olivins  aufgeführt  wird. 
Wie  weit  er  in  der  richtigen  Erkenntniss  durch  die  Angabe 
von  Q.  Rose  beeinflusst  worden  ist,  geht  ans  der  angeführ- 
ten Stelle  in  dem  Handbucli  nicht  hervor;  die  Stelle  bei  G.  Rose. 
wird  hier  nicht  citirt.  Jedenfalls  scheint  Hattsmaxn  an  un- 
serem Afiiieial  neue  Stndien  gemaclit  zu  liaben.  denn  st  iiu' 
nunmehrigen  Angaben  über  die  KrystaUisation  des  Hyalosiderits 
weichen  von  seinen  früheren  in  manchen  Punkten  ab,  nnd 
ebenso  von  den  Angaben  aller  andern  Mineralogen  vor-  nnd 

nachher.  Er  gibt  die  Flftchen  B'  Bf  =  ooP^  (450)  und  (?) 
A  B^;/  =  |Pob  (049)  an ,  w^elche  sonst  nie  wieder  beobachtet 
worden  sind,  dagegen  fehlt  nun  in  seiner  neuen  Flächentabelle 
das  Dorna  h  =  P^  fOll).  das  auch  ich  am  Hyak»itlerit  nie  ])eob- 
achtet  habe,  und  anttallender  Weise  auch  das  wohl  nie  fehlende 
Prisma  n  =  ooP  (110).  £s  ist  zu  vermuten,  dass  unter  Haus- 

'  PooQ.  Ann.  Bd.  lY.  p.  192.  1825,  in  seiner  Arbeit  über  die  in  deii 
Heteoiiten  Torkommendai  kiyatAUisirteii  Hiaenlien. 

*  Handbacb  der  MmenJogi«.  8.  Aufl.  1847.  p.  580  n.  681. 
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xahn's  B'B|  anser  n  zu  verstehen  ist,  trotzdem  dass  der. 

Winkel  jenes  Prismas  zu  119^34'  angegeben  ist,  während 
beim  Hvalosiderit  n'n  —  129^50'.  Dieser  Winkel  ist  nämlich 
nicht  gemessen,  somleni  aus  dem  Olivinwiukel  n/n  ==  180^2% 
den  Hausmann  anführt,  berechnet  unter  Zugrundlegung;  des 
Flächenansdi'ucks  (450),  der  aus  irgend  einer  nicht  zu  er- 
mittelnden Messung,  vielleicht  aus  den  oben  angeftthrten  an- 
genäherten Messungen  mit  dem  Anlegegoniometer  abgeleitet 
worden  ist.  Ob  unter  (?)  AB{  unser  h  zu  verstehen  sei, 
ttsst  sidi  kaum  mit  Sicherheit  feststellen,  doch  ist  es  sehr  urtihl 
denkbar. 

Li  Beziehung  auf  die  Bestimmung  ^er  KrystaUflftchen  ist 

also  HA^:.sMA2^N  Cr.  Rose  sicher  nicht  gefolgt,  ebensowenig  der 
Angabe  eines  andt-i  t  ii  Miuei  alojren  Wm.  Phillips,  welcher  bald 
nach  (t.  Rosk  eltent'alls  <2:anz  rielitifi:  die  Formen  des  Hyalo- 
siderits  darstelltet  Phillifs  meinte  der  erste  zu  sein,  der 
gut  spiegelnde  Krystalle  des  Hyalosiderits  mit  dem  Refle- 
xionsgoniometer mass.  Er  hat  also  G.  Bose's  Angaben  (l.  c.) 
ftber  dieses  Mineral  nicht  gekannt,  in  denen  Messungen  mit 
diesem  Instrument  ebenfalls  yerwerthet  sind.  Übrigens  ist  es 
allerdings  auch  leicht  Bosses  Notiz  zu  übersehen,  da  sie  an 
einer  Stelle  steht,  wo  man  sie  nicht  leicht  vermuthen  wflrde, 
da  ja  der  Hyalosiderit  kein  in  Meteoriten  vorkommendes  Mine- 
ral ist.  Er  ist  da  auch  nur  zur  Vergleichung  mit  den  OU- 
vinen  (ies  Pallaseisens  herangezogen  und  nur  gelegentlich  und 
weil  eine  gnte  Heschreibuiif^  und  Abbikiun^j^  namentlich  im 
richtigen  Vergleich  mit  Olivin  fehlte,  mit  behandelt. 

Phillips  gibt  genau  die  von  Ro^y^  gezeichnete,  auch  hier 
Fig.  1  abgebildete  Combination,  die  Winkel  welche  er  ge- 
messen hat  sind  in  folgender  Tabelle  mit  einigen  Winkeln 
▼erglichen,  die  aus  dem  von  mir  ermittelten  wahrscheinlich- 
sten Axensystem  des  Hyalosiderits  berechnet  worden  sind 
(vergl.  die  Tab^e  auf  p.  19). 

Angaben  bereclmet 
V.  Phillips 
d/d  =  105»  0' 

d/T  =    00°  0'  WC 

8/T  B  188"82'  .188*7' 

'  FUloi.  magM.  Bd.  I  18B.  1887. 
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T  n  =  114»  35* 
T/k  ^  1390  16' 
T/e  =  110»  14' 
d/8  =  124"  10' 
•Vn  ia'>»  5' 
(i  k  113'^35' 
d/e  =  159«  40' 
8/ft  »  9ön5' 
8/n  =  162*22' 
s/k  =  120^66' 


93^46' 
161*68' 


115"  5* 
109*43' 


113«  42' 


124<>ö3' 


*  Diese  Angaben  von  Phillips  kommea  also  meinen  Re- 
sultaten viel  näher,  als  die  früheren,  aber  doch  sind  noch 
erhebliche  Differenzei^  vorhanden. 

Von  den  neaem  Autoren  ist  es  banptsäcUich  noch  Bosex- 
BcscH,  welcher  fiber  den  Hyalosiderit  Originahnittheilnngen 
gemacht  hat,  während  die  meisten  anderen,  welche  sieh  in 
Handbüchern  etc.  über  das  Mineral  geänssert  haben,  diess 
orteiibar  aul"  G riuid  (h*r  oben  ausi'iiiandrr^esetzten  älteren 
An<rabon  thaten,  so  Dlfr£nov  aut  (iriind  der  Angaben  von 
AV.u.(  liNtH  etc.  BKi  nANT  hat  schon  in  seinem  Handbuch* 
den  Hyalosiderit  aul  Grund  der  Beschieil)un;;en  von  Walch- 
ner, Halsmann  und  Kose  zum  Olivin  (Peridot)  gestellt,  Bin  ir- 
HAUPT*  citirt  Walchnbb  etc.  Ganz  kurze  vielleicht  auf  Ori- 
ginalbeobachtnng  berahende  Angaben  machen  noch  Haidimger 
und  QüENSTEDT.  HAmtNOER  hebt  die  Ähnlichkeit  mit  dem 
Chrysolith  hervor*  und  gibt  die  Winkel:  d/d=:  77^50'  nnd 
k/k  =  80"*  38',  welche  ich  mit  keinen  fr&heren  Angaben  ver- 
einigen kann;  dieselben  berulun  also  vielleicht  auf  Original- 
messungen. QuENSTEPT*  giebt  die  Comhination  ksTn  ohne 
nähere  Nachweise.  Er  citirt  nur  Walchnkr;  ])t'i  diesem  ist 
aber  die  erwähnte  Conil)ination  nicht  besondeiu  hervorgeliubeu, 
sondern  eher  die  Combination  s  k  T.  also  ohne  n,  und  so  be- 
ruht die  Angabe  Qcbkstedt^s  wohl  ebenfalls  auf  selbstän- 
diger Beobachtung. 

Was  nun  die  oben  erwähnten  Untersuchungen  des  H^'a- 
losiderits  von  Bosenbusch  anbelangt,  so  sind  diese  gemacht 

*  Hmdlnieli  der  IGnenlogie  1626.  Deutsch  tob  Babtmanm.  p.  639. 

«  Vollatandicres  Handbiu  !i  Bd.  2.  1847.  p.  724. 

'  Humlbuch  der  l»estiinraenden  Mineralogie  1845.  p.  548. 

*  H»ndbach  der  Hmendogie.  3.  Aufl.  1877.  p.  322. 
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bei  Gelegenheit  der  Beschreibung  der  Gesteine  von  der  Lini- 
bui  g  bei  Sasbach  am  Kaiserstuhl  ^  Die  Angaben  beruhen  mclit 
auf  o^-enauen  \Vmkeime.ssungen,  Ri)>k\ bi  sch  sagt  sogar  aus- 
drücklich, dass  nach  seineu  Erfahrmigen  das  Mineral  über- 
haupt nicht  mit  dem  Retlexionsgoniometei*  messbar  sei.  Die 
m  häufigsten  beobachtete  Combination  wird  nach  Roskn- 
bcsch's  Angabe  begrenzt  von  den  flltelien:  OP  (001) .  P«>  (101) 
Pdb  (011) .  2Pdb  (021) ;  selten  und  winzig  kommen  an  manchen 
KrystaUen  aaeh  die  Flftchen  P  (III)  nnd  ooP  (110)  vor.  Diese 
Gombinalion  wftre  nach  allen  sonstigen  Beobachtungen  am 
Hyalosiderit  nnd  auch  am  OUvm  eine  ganz  aussergewGhnliche, 
von  allen  andern  bekannten  Combinationen  abweichende,  wenn 
man  annimmt,  dass  Rosenbusch  die  Krystalle  auf  das  Axen- 
syr^ttMii  des  Olivins  nach  Naumann  bezieht,  wie  ei*  es  soubt 
für  letzteres  Mineial  tlnit^.  Aber  diese  Angaben  sind  für 
das  Naumann  sehe  Axensystem  offenbar  unrichtig,  sie  be- 
ziehen sich  auf  andere  als  die  NAUMANN'schen  Axen,  welche 
in  die  NAuvAUK'schen  dadurch  ftbergeführt  werden  können,  dass 
man  a  (Bosembusoh)  als  c,  b  als  a  und  c  als  b  nimmt.  Dann 

gehen  obige  Ausdrucke  tlber: 

OP    (001)  hl  oopäb  (010)  .=  T  Natocamn 

(101)    ,     8Pdb  (081)  =  k  , 

2Po£>  (021)    ,    ooP    (HO)  =  n  , 

Pä  (011)    ,    ooP^  (120)  =  8  , 

ooP    (110)    .       PöB  (101)  =  d  , 
P    (III)  bleibt   P    (III)  =  e 

der  rhombischen  Symmetrie  entsprechend.  Man  sieht  gleich- 
zeitig, dass  die  auf  b  bezüglichen  Indices  bei  NAOicAisir  doppelt 
so  gross  sind  als  bei  RossmuscH  in  der  neuen  Stellung,  da 
auch  die  Axe  b  bei  Naumann  doppelt  so  gross  ist  als  bei 
BoSENBuscH  in  der  der  Richtung  nach  mit  der  NAunANN^schen 
übereinstimmenden  Stellung. 

Ändert  man  nun  so  die  Ausdrücke  von  Eosenbusch,  diiuu 
stinniH'n  seine  Antraben  vöUi?  mit  allen  Mjnstigen  sichern  Be- 
obachtungen tiberein:  seine  häutigste  Combination  ist  dann 
die  häufig  schon  erwälmte :  T  n  s  k,  aus  der,  wenn  die  kleinen 
Flächen  d  und  e  noch  dazutreten,  die  von  mir  am  h&ufigsten 

»  Dies.  Jalirb.  1872.  p.  48. 

*  Vgl.  Pbjsiographie  der  pctrographisch  wiehtlgen  Hinenilieit.  2.  Aufl. 
p.  407.  1885,  ebenso  »her  auch  ia  der  ersten  Attflag». 
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beobachtete  Form  wirtl,  welche  in  Fig.  1  abgrebildet  ist.  Dann 
stniimeu  auch  die  Längenerstreckungen  der  Krystalle,  die 
RosENBUscH  angibt,  völlig  zu  den  thatsächlichen  Verhältnissen. 
Nach  BosBiiBuscH  sind  die  Kr}'stalle  durch  ronvaltende  Ent- 
wicklung Yon  OP  tafelartig  oder  säulenförmig  durch  OP  und 
.  P<x>.  In  der  That  sind  die  Krystalle  oft  talUg  nach  T,  was 
der  Fläche  OP  (Rosenb.)  entspricht  und  ehenso  zuweilen  sftnlig 
nach  OP  und  Pob  (Rosbkb.),  was  der  Richtung  von  Nauhann^s 
Brachydiagonale  entspricht  ;  häufiger  habe  ich  allerdings  eine 
wenn  aiu  h  wem>  vorwiep^ende  säulige  Entwicklung  nach  der 
Vertikalaxe  Nai  ma\\  s  beobachtt't. 

Die  von  mir  untersuchten  Krystalle  entstammen  eini- 
gen St&cken  eines  lockeren  Liniburgitoe>;teins,  weiches  sich  ' 
unschwer  mit  den  Fingern  zerbröckeln  liess  und  aus  dem 
die  kleinen  Hyalosiderite  sich  leicht  und  VollstiUidig  ohne 
jede  Beschädigung  loslösten.  Es  waren  theils  einzelne  In- 
dividuen,  theils  Verwachsungen  von  2,  3  und  mehr,  aber 
nie  fielen  Kryställchen  in  sehr  annähernd  paralleler  (hypo- 
paralleler^  Stellung.  Alle  Krystälhhen  hatten  den  charak- 
leristisclieu  gelben  nietnlli>  hon  Anlaufscliiller ;  sie  sind  meist 
recht  glänzend  aber  nur  au  wenigen  retiektiren  sämmtliche 
Flächen  so  gute  Bilder,  dass  eine  Winkelmessung  beMedi- 
gende  Resultate  liefert.  Bald  sind  die  Refiexbilder  matt, 
oder  in  die  Länge  gezogen,  bald  reflektiren  nur  einzelne 
Flächen  eines  S^rystalls  brauchbare  Bilder.  Stets  aber  war 
es  möglich,  die  Flächenwinkel  wenigstens  soweit  zu  bestimmen^ 
dass  die  Symbole  der  Flächen  zweifellos  festgestellt  waren. 
Nach  kurzer  Übung  war  es  aber  durch  blosse  Betrachtung 
schon  niö<2:lich  die  Combmation  ricliti^^  zu  erkenuen. 

Die  beobachteten  einfachen  Jj'ormeu  waren  mit  Naumann - 

scher  Signirung  und  Bymbolisirung: 

n  =  ooP  (HO) 

8  »  oo|^2  (120) 

T  =  ooPd6  (010) 
-H-P=   OP  (001) 

k  =  2Päb  (021) 
-f  d  =  Pö5  (101) 
-he=     P  (III) 

Von  diesen  Flächen  fehlen  die  ohne  Zeichen,  also  n, 
T,  k  an  keiner  der  von  mir  beobachteten  CombinaÜonen,  die 
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mit  -|-  bezeichneten  Flächen,  also  d  und  e  sind  zwar  liäutip: 
aber  nicht  an  allen  beobachteten  Krystallen  vorhanden,  die 
mit     4"  bezeichnete  Fläche  P  ist  selten. 

Von  den  von  früheren  Beobachtern  (Walchmer  nnd  Haus- 
maxk)  angegebenen  Flftchen  habe  ich:  ' 

h  »    Pä&  (011)  md 

M  =  ooP»  (100) 

nicht  selbst  beobachtet.  Da  die  Beobachtungen  der  genann- 
ten beiden  Foi*scher  in  mancher  Hinsicht  unentwirrbare  Zwei- 
fel nbrig  lassen,  so  kann  mau  auch  diese  beiden  Fnrmon  nicht 
als  sicher  lesi<;estellt  anselien.  da  sie  auch  von  keinem  andern 
der  späteren  Beobachter  mehr  angeführt  werden  Die  sicher 
festgestellten  Formen  des  Hyalosidents  smd  demnacli  nur  die 
Ton  Bur  beobachteten,  die  ausser  von  mir  anch  bei  allen  frühe- 
ren Untersuchungen  des  Minerals  wahrgenommen  worden  sind. 

Was  die  Gombinationen  der  Hyalosideritkrystalle  betrifft, 
80  habe  ich,  wie  schon  erwfthnt,  am  häufigsten  die  in  Fig.  1  dar- 
gestellte Fom  beobachtet,  ebenso  zeichnen  (t.  Rose  (1.  o  und 
W.  Phillips  {\.  c  \  diese  Form  als  an  dem  Hyalosiderit  vorkom- 
mend. Nicht  selten  habe  ich  auch  die  Combination  n  s  k  T  l»e- 
obachtet,  die  von  den  an  dem  Mineral  nach  meinen  Beobach- 
tungen niemals  fehlenden  Flächen  begrenzt  wird.  Sie  unter- 
aefaeidet  sieh  von  Fig.  1  nur  durch  das  Fehlen  der  stets  sehr 
kleinen  Flächen  d  nnd  e  und  wird  von  Rosenbusgh  als  die  hiku- 
figste  angefahrt  die  er  beobachtet  hat.  Bald  fehlt  bloss  e,  bald 
bloss  d,  bald  beide ;  als  grosse  Seltenheit  wird  dann  bei  irgend 
einer  dieser  C'ombinationen.  mit  oder  ohne  d  und  e  die  obere 
Kante  kjk  dnr(  h  di^  lksis  i'  abgestumpft,  die  aber  stets  nur 
als  ganz  schmale  1^  acette  vorhanden  ist.  d  und  e  sind  stets 
sehr  klein f  T,  k,  n,  s,  meist  alle  gleich  gross;  in  der  Pris- 
menzone  ist  n  und  s  entweder  gleich  gross  oder  n  oder  s 
tn>er  das  andere  Überwiegend.  Diese  selben  Gombinationen 
geben  alle  Beobachter;  nur  HAusiiAim  nnd  Walcwshsr  haben 
anch  andere  beobachtet,  die  von  keinem  späteren  mehr  an- 
geftUirt  werden;  namentlich  führen  sie  einige  solche  an,  denen 
das  Prisma  n  fehlt,  so  z.  B.  s  T  k,  s  T  k  P*.  s  d  k  M.  Das 

*  SrHRAiT  repro<liicirt  diese  Fipir  Haumann'»  in  seinem  Atlas  der 
Kn-^t  UHi  riiinn  des  Minerulreichs  (Tat.  47  Fiq;.  22);  er  hat  aber  Walch- 
.sek  h  Fl  i.  iie  d'  für  n  gelmlteii ;  d'  ist  aber  mit  s  2U  ideutificiren ;  r'  da- 
g^en  entspricht  n,  wie  z.  B.  Fig.     6,  7  Walchner's  deutlich  zeigen. 
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Dorna  Ii  findet  sich  nur  in  der  Combination :  s  n  T  k  h  ange- 
gelülirt;  icli  niiiss  nach  dem  Oljig-eii  ilalüiigesif^llt  sein  lassen, 
wie  weit  man  diese  Combinationen  als  sicher  beobaclitet  au- 
erkennen will. 

Jeden£ftil8  sieht  man,  dass  die  Zahl  der  am  Hyalosideiit 
sicher  festgestellten  Ck>mbmatioiieii  nur  eine  geringe  ist,  die 
Formenentwicklung  ist  eine  sehr  einfoche. 

Vergleicht  man  diese  t3i>ische  Form  des  Hyalosideriis 

mit  der  anderer  eisenreicher  Olivine,  also  namentlich  mit  dem 
reinen  Eisenolivm  der  Frischschlacke,  so  findet  man  grosse 
Übereinstimmung.  Die  Eisenfrischschlacke  l»iidet  in  den  aller- 
meisten Fällen  Oblongoktaeder  n  k,  deren  2  gleiche  Ecken 
durch  die  Längsfläche  T  mehr  oder  weniger  stark  abgestumpft 
smd.  Nur  selten  treten  dazu  noch  weitere  Flächen,  so  dass 
complicirte  Combinationen  entstehen;  vergl.  z.  B.  die  Abbil- 
dung in  Schrattf's  AÜas,  Taf.  46  Fig.  16.  Jedenfalls  ist  der 
weitaus  überwiegende  Typus  der  Eisenschlackenkrystalle  ge- 
geben durch  die  Combination  n  k  T  (vergl.  Fig.  15  1.  c). 
Von  dieser  Form  unterscheiden  sich  aber  die  Hyalosiderit- 
Krystalle  sehr  wenig.  Dit^  sehr  häutigen  Hyaiosideritcombi- 
nationen  n  s  T  k  entstehen  aus  dem  Schlackenkrystall  n  T  k 
Termittelst  Abstumpfung  der  Kanten  n  T  durch  die  Flächen  s 
und  die  anderen  häufigen  Hyalosideritcombinationen  n  s  T  k  d  e 
würdeil  aus  jenen  Formen  entstehen,  wenn  noch  die  kldnen 
Flächen  d  und  e  hinzutreten  würden.  Auch  die  nur  Yon 
Walchnrr  und  Hausmann  angegebenen  Combinationen,  in  denen 
n  fehlt  und  nur  s  in  der  Prismenzone  anltiia.  von  denen  die 
einfachste  s  k  T  sirti  in  der  äusseren  Form  von  dem  Schlacken- 
krystall nkT  nur  wt  111*/ unierseheidet.  lassen  sich  ohne  Mühe 
aut  den  Tj'pus  dei*  bclilackenkrystalle  zurückfiiluen ,  wenn 
man  annimmt,  dass  an  der  Combination  n  k  T  die  Flächen  s 
die  Kanten  n/T  abgestumpft  haben,  dass  sie  bald  grösser  bald 
kleiner  entwickelt  waren  als  n,  und  dass  sie  auch  gelegent- 
lich bis  zur  gänzlichen  Verdrängung  von  n  sich  ausdehnten. 

Als  die  typische  Grundform  der  eisenreichen  Olivine  über- 
haupt kann  also  das  Oblongoktaeder  'J'  k  u  des  reinen  Eisen- 
olivins  angesehen  werden,  welche  dann  durch  den  Zutritt  von 
Magnesia  in  der  Art  verändei-t  wird,  dass  die  Flächen  s  mehr 
oder  weniger  ausgedehnt,  ev.  bis  zum  völligen  Verschwinden 
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von  n  (die  RiclKiLkeit  der  Walchxkr'si  lim  Beobachtungen 
vorausgesetzt)  (iie  Kanten  n  T  H)i>tunii)ieri  und  dass  noch 
weiter  viellach  die  i?lächen  d  und  e,  aber  stets  in  sehr  geringer 
Ansdehnung  dazu  treten.  Sind  ausser  Fe  und  ^Ig  noch  an- 
dere Metalle  vorhanden,  so  beeinflussen  diese  wolü  die  Form 
in  anderer  Weise»  so  einfach  wie  bei  alleiniger  Anwesenheit 
Ton  Fe  nnd  Mg  ist  dann  aber  die  Sache  nicht  mehr.  Wie 
weit  die  Winkel  der  Kry stalle  durch  die  Anwesenheit  von 
•Fe  und  Mg  beeinflnsst  werden,  wird  weiter  unten  aus  ein- 
andergest  tzt  werden. 

Unter  den  gemessenen  Krystallen  waren  es  hauptsäch- 
lich zwei  von  der  Combiiiaiioii  n  s  T  k  d  e.  welche  in  Folge 
ihrer  Flächenbesrhaffenheit  jrute  Resultate  jueben .  sofern  die 
Ablesungen  alle  ziemlich  genau  waren  und  sofern  beide  Kri- 
stalle fast  ganz  ringsum  ausgebildet  waren,  so  dass  alle  Kan- 
ten ohne  Ausnahme  gemessen  werden  konnten,  welche  von 
den  grösser  entwickelten  Flächen  gebildet  wurden.  Gemessen 
wurden  so  hauptsächlich  die  Winkel  der  Flächen,  welche  in 
der  Prismemeone  [n  s  T]  und  derjenigen,  welche  in  der  Zone 
[k  T]  der  Brachydomen  liegen.  An  dem  einen  KrystaU  konn- 
ten auch  einige  Wiukt  1.  welche  die  Flächen  d  mit  anstossen- 
dt-n  Flächen  lulden,  bestimmt  werden,  an  dem  anderen  waren 
die  Fliklien  d,  au  beiden  die  Flächen  e  zu  klein  zu  genaueren 
Messungen.  Immerhin  konnten  aber  die  Zonen  [n  e  k],  [s  d  k] 
und  [T  e  d]  constatirt  und  durch  annähernde  Messungen  die 
Lage  der  Flächen  e  nnd  deren  Sjmbol  sicher  bestimmt  werden. 

Die  obengenannten  beiden  Zonen,  in  welchen  hauptsäch- 
lich Winkel  gemessen  wurden,  wurden  Je  viermal  nach  Ab- 
nahme und  Wiederanfkleben  des  Krystalls  neu  eingestellt, 
d.  h.  neu  justirt  nnd  centrirt  und  bei  jeder  Neueinstellung 
sämmtliche  Winkel  der  Zone  3 — 5 mal  abgelesen.  Da  alle 
gemessenen  Flächen  dieser  beiden  Zonen  ziemlich  gleich  gute 
Bilder  reflectirteii.  s*j  brauchte  auf  die  (Tewichit^  der  Able- 
sungen keine  weitere  Kücksicht  genonniien  wei'den.  Die  Ab- 
weichungen, die  sich  bei  den  Neueinstellungen  der  Zonen  er- 
gaben, übertrafen  die  Abweichungen,  welche  bei  der  wieder- 
holten Ablesung  der  einzehien  Winkel  bei  einer  und  derselben 
Einstellung  emer  Zone  erhalten  wurden.  Daher  sind  in  der 
folgenden  WinkeltabeUe  nicht  ausführlich  alle  Ablesungen 
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jedes  einzelnen  Winkels  an<?eführt,  sondern  die  für  jeden  ein- 
zelnen A\  iiikel  bei  jeder  Neueinstellung  der  Zonen  erhaltenen 
Mttelwerthe  aus  den  bei  den  einzelnen  wiederholten  Mes^ini- 
gen  derselben  t-rhaltenen  Ablesungen.  Die  ersten  Vertikal- 
Beihen  der  Tabelle  I,  welche  die  Verhältnisse  des  1.  Kry- 
«taUs  angiebt,  geben  diese  Mittelwerthe  fikr  jede  der  vier 
verschiedenen  Neueinstellongen;  Beihe  5  giebt  die  Mittel  aas 
den  4  anf  einer  Horizontalreihe  stehenden  Werthen  in  den  4 
Vertikalreihen ;  diese  Mittelwerthe  in  Reihe  5  sind  höchstens 
um  1'  unsicher.  Man  sieht  aus  diesen  A\  iuk«'ln.  dass  der 
Krystall  nicht  j^aii/  regelmässig:  gebaut  ist,  da  Winkel,  weiche 
nach  der  Symmetrie  einander  gleich  sein  sollten,  um  mehr  als 
1'  von  einander  versclüeden  sind.  Doch  sind  diese  Unter- 
scbiede  und  somit  auch  die  Unregelmässigkeiten  des  ha*ystaUs 
gering  und  derselbe  ist  zur  weiteren  Berechnung  noch  voll- 
kommen geeignet.  In  der  6.  Vertikalreihe  sind  die  Mittel- 
werthe aus  den  f&r  sämmtliche  der  Symmetrie  nach  gleichen 
Winkel  erhaltenen  Zahlen  zusammengestellt,  welche  in  der 
Reihe  5  aufgeführt  sind.  Diese  Mittelwerthe  sind  berechnet 
iint(*r  Berücksichtigung  «ler  den  einzelnen  in  5  enthalten f-n 
Mittelwerthen  zukommenden  Gewichte,  ermittelt  aus  deu  in 
1—4  enthaltenen  £inzelwerthen. 

Aus  diesen  in  der  6.  Beihe  enthaltenen  letzten  5  Mittel- 
werthen ist  dann  das  Axensystem  des  KrystaUs  berechnet 
und  zwar  nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  aus  der 
Gesammtheit  aller  5  Winkel.   Dabei  wuide  geiuiidcn: 

a  :  C :  c  =  0,46695  : 1  :  0,ö9162, 

welche  Z  ihkn  erst  in  der  vierten  Stelle  uiu  einige  Einheiten 
unsicher  werden. 

Berechnet  man  aus  diesem  Axensystem  rückwärts  jene 
b  Winkel  in  Beihe  6,  so  erhält  man  die  in  der  7.  Beihe  ent- 
haltenen Zahlen,  welche  sich  von  den  in  der  6.  Beihe  ent- 
haltenen um  Betrüge  unterscheiden,  die  in  der  8.  Beihe  dar- 
gestellt sind.  Am  grOssten  ist  die  Abweichung  beim  Winkel 
s/n,  wo  sie  0',9  beträgt,  in  der  Zone  [T  k]  der  Brachydomen 
weichen  die  l)eiden  Reihen  6  und  7  nur  um  OM  von  einander 
ab.  Kudhcli  sind  in  der  \).  Keihe  die  ZaliieTi  zugegeben, 
welche  aus  dem  Axenverhältuiss  am  zweiten  JirystaU  berech- 
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net  wurden,  dosspii  Verhältnisse  nntt-n  pinq:ehonder  flarsrest^llt 
sind;  in  (1(1  lU.  Keilie  sind  die  1  >irtereiizeii  gegen  die  ent- 
sprechenden AVerthe  aus  dem  Axensystem  des  ersten  Krystalls, 
wie  sie  die  7.  Reihe  giebt,  dargestellt.  Hieraas  folgt  eine  Ver- 
Belebung  der  Verhältnisse  der  beiden  gemessenen  Krystalle. 

Die  Winkel,  welche  der  zweite  gemessene  Krystall  er- 
gab, waren  kaum  weniger  genau,  als  die  des  ersten,  aber  der 
zweite  Krystail  war  am  einen  Ende  etwas  besdiildlgt,  so  dass 
derselbe  nicht  ganz  ringsiun  in  beiden  Zonen  gemessen  wer- 
den konnte.  Die  Tabelle  TT  orii)t  die  Verhält iiiss  dieses  Kry- 
stiills:  die  einzelnen  Vertikahtilien  haben  pfenan  dieselbe  Be- 
deutung^ wie  in  der  ersten  Tabelle,  da  die  Messung  und  Be- 
rechnung dieses  zweiten  Krystalls  genau  in  derselben  Weise 
vorgenoniTTien  wurde,  wie  die  des  ersten.  Aus  den  in  der 
6.  Reihe  befindlichen  Mittelwerthen,  wnrde  auch  hier  ein  Axen- 
system  berecbnet,  nnd  zwar  anch  hier  nach  der  Methode  der 
Ueinsten  Quadrate.  Es  wnrde  gefimden: 

a  :  B  :  c  ^  0,46735  :  1  :  0,58829 
welche  Zahlen  ebenfalls  in  der  vierten  Dezimale  um  einige 
Einheiten  djfferiren,  aber  um  mehr  als  bei  dem  obigen  Axen- 
system  des  1.  Krystalls.  Dieser  Krystall  ist  etwas  unregel- 
mäs?;iger  gebaut  als  der  erste,  die  der  S^^mmetrie  nach  gleichen 
Winkel  weichen,  wie  die  5.  Beihe  zeigt,  um  etwas  grössere 
Beträge  Yon  einander  ab,  als  bei  Jenen  ersten.  Die  einzel- 
nen Werthe  in  der  5.  Reihe  sind  aber  ebenfalls  um  weniger 
als  1'  nnsicher. 

Die  Reihen  9  und  10  fallen  hier  fort,  weil  schon  durch 
die  erste  Tabelle  eine  Vergleichung  beider  Krystalle  ermög- 
li<lit  ist.  Dagt'gen  sind  an  diesem  KrystalJ  auch  die  beiden 
Zonen  [s  d  k]  gemessen,  deren  Winkel  in  der  Tabelle  III  zu- 
sammengestellt sind. 

Tabelle  HI. 
KrystalL 


Zone 

gem. 

A. 

ger.  1  d 

B. 

gem.  1  ger. 

d 

Mittel 

C. 

ger. 

d 

s.'d 
k/8 

66«  4' 
66  11 
58  42 

66  14,2  -f  3,2 
68  88,1  2,9 

Ö5°  7'55»  6',7 
66  16 ,66  14,8 
58  41 158  88,1 

-c.a 

-1,8 
-1,8 

56»  6',6 
66  13,6 
^41^ 

65»  6',7 
66  14,2 
68  89,1 

+  1',2 
+0,7 
-8,4 

K.  MtaUuk  t  lOnwilQgto  «te.  1687.  Bd.  L  2 
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Diese  Winkel  sind  aber  sebr  viel  unsicherer  als  die  in 

'den  anderen  Zonen.  Je  in  der  1.  Vertikalreihe  sub  A,  B 
und  C  sind  die  der  5.  Reihe  der  anderen  Tabellen  entspre- 
<?henden  Miitelwerlhe  zusammengestellt,  welche  aber  lüur  mit 
einer  Unsicherheit  von  2 — 3'  behaftet  sind,  daher  sind  diese 
Werthe  auch  nicht  mit  zur  Berechnung  des  Axensystems 
herbeigezogen.  Unter  A  sind  die  aus  der  einen  Zone  [sdk], 
unter  B  sind  die  aus  der  zweiten  Zone  [s  d  k]  erhaltenen 
Werthe  dargestellt  Unter  »gern/  sind  die  gemessenen  Mittel* 
werthe,  unter  „ber.''  die  aus  obigem  Axenverhältniss  be- 
rechneten Winkel  enthalten;  d  gibt  die  Differenz  beider. 
Unter  C  findet  man  nnter  ,,Mittel-  die  Mittehvei  the  der  un- 
ttT  „at  111.  iii  A  liiiil  B  Stehenden  Werthe  dargesiellt,  die 
wieder  mit  den  gerechneten  Wertheu  verglichen  werden,  von 
welchen  sie  um  die  Beträge  unter  d  abweichen. 

An  anderen  Krystallen  als  an  diesen  zweien  gemessene 
Winkel  waren  entweder  weit  weniger  zuverlässig,  als  die  aus 
den  beiden  genannten  Er^'stallen,  oder  es  konnten  nur  ein- 
zelne Winkel  mit  grösserer  Genauigkeit  erhalten  werden, 
nicht  aber  alle.  Ich  verzichte  daher  auf  die  ausfulirliche  Dar- 
stellun^r  weiterer  Krv.stalle  in  Beziehniiir  ant  ihre  Winkel- 
wertlie  iiud  fülire  nur  an.  dasb  die  au  anderen  Kiy.stalien  er- 
haltenen A\'inkel  in  der  Hauptsache  zwischen  den  entsprechen- 
den Winkeln  jener  zwei  Erystalle  in  der  Mitte  stehen,  selten 
ausserhalb  der  durch  diese  beiden  gegebenen  Grenzen  liegen. 
So  habe  ich  an  einigen  weiteren  Krystallen  gemessen: 

D/n  =  60*  19';  «)«•  17';  ÖO^IO*;  Ö0»6'  etc.  (Grauen:  50«  lö',8  bis  60»7',l) 
][/ks=99«30';  99" 24';  99n6';  99® 8' etc.  (Grenrcnr  99<» 8öS5  b»  99* 6',9) 

Die  Abweichungen  aller  dieser  Winkt  1  unter  einander 
sind  jedenl'alls  pri-össer  als  die  rnsirliniiritrn,  mit  weK  heu 
sie  behaftet  j<ind.  welche  im  ungiuistig>teu  Falle  nicht  über 
einige  Minuten  hinausgehen.  Bei  einer  isomorphen  Mischung 
wie  beim  Hyalu.siderit,  wo  das  Verhältniss  der  Magnesia  zum 
Eisen  kaum  bei  allen  Krystallen  dasselbe  sein  dürfte»  können 
aber  derartige  Differenzen  nicht  auföUig  erscheinen,  sie  sind 
wahrscheinlich  In  der  verschiedenen  chemischen  Zusammen- 
setzung begründet.  Hiervon  wird  am  Schlüsse  dieser  Ab- 
handlung noch  auNliihrlicher  die  Rede  sein. 

Handelt  es  sich  nun  noch  darum,  ein  fUr  alle  Hyalosident- 
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ki-ystalle  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  am  besten  passen- 
des Axensystem  zu  bestimmen,  so  weicht  wohl  das  Mittel 
aus  den  beiden  ans  dem  1.  nnd  2.  XrjstaU  berechneten  Axen- 
systemen  nnr  ftnsserst  wenig  von  diesem  ab.  Dieses  mitt- 
lere Axensystem  ist: 

a  :  F)  :  c  -  0.46815  :  1  :  0,58996 
Die  Zahlen  desselben  sind  ♦.'Vtenfalls  in  der  viei-ten  l)ezimale 
um  einige  Einheiten  unsicher.    Dieses  letztere  Axensystem 
soU  den  folgenden  Bet?  :^f  htungen  zu  Grunde  gelegt  werden. 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  in  der  mittleren  Beihe  die 
ans  dem  letzteren  Axensystem  berechneten  Winkel  znsammen- 
gesteDt  nnd  mit  den  am  1.  und  2.  Erystall  gemessenen  Win- 
keln verglichen ;  in  den  beiden  schmäleren  Zwischenreihen  snb  d 
sind  die  betr.  Differenzen  angegeben: 


1.  Krystatl 

d 

Gerecbnet 

d 

2.  KTystall 

■/n 

18»  l',5 

+  0',3 

18«  r,8 

+  0',ö 

18«>  l',3 

n/n 

50  15,8 

—  4,9 

60  10,4 

+  3,3 

50  7,1 

B/T 

64  51,9 

+  2,9 

64  54,8 

-2,0 

64  56,8 

8/T 

46  50,4 

+  2,6 

46  53,0 

-2,5 

46  55,5 

s's 

88  19,2 

—  5,2 

14.0 

+  5,0 

86  9,0 

k  k 

9i«  ::{5.5 

-9,5 

9!»  ^('..U 

+  9.1 

99  1R,9 

k/T 

1     40  12,3 

+  4,7 

40  17,0 

-4,4 

40  21,4 

s/d 

55  7,3 

+  1,8 

55  5,5 

dk  ! 

1 

66  1M.3 

+  4.8 

66  13,5 

k/s 

1  - 

58  34,4 

-7,1 

58  41,5 

Im  Vergleich  mit  den  Formverhältnissen  dieses  eisen- 
reichen  Olivins  var  es  von  Interesse,  auch  die  Formen  des 

eisenfreien  reinen  Magnesiaoli\ins  genauer  kennen  zu  lernen. 
Es  ist  dies  eine  der  weissen  Olivinvarietitten  vom  Vesuv,  der 
Forster i t  Lfivv's.  der  sich  als  verliiiltnissnuissiiro  Seltciilicit 
mit  f'evlanit,  griineiii  Augit,  Vesuvian  etc.  in  manchen  öonmia- 
answurtiingen  hndet. 

Der  Foisterit  wurde  zuerst  von  Ltw^  beobachtet,  be- 
schrieben nnd  benannt.  Nach  seinen  Schiiderungen  sind  es 
kleine  glänzende,  durchsichtige,  farblose, 'rhombische  Krystftll- 
chen,  welche  Quarz  ritzen.  LfivT  zeichnet  und  beschreibt  nur 

'  Tlif  iiuiialf«  of  philosophy.  New  Ser.  Vul.  Yll.  p.  Ül ,  G2.  18J4; 
daraus:  PooG.  Aim.  üd.  V.  p.  167.  1825  (Referat  von  W.  Haidinoeu). 

2* 
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eine  Combination  (Fig.  2],  welche  unter  den  späteren  Beob- 
achtern nur  Sf  A(  (  HI  wieder  angibt.  Bezogen  auf  das  Nau- 
MANN'schen  Axensysteni  den  Oliviiis  (dessen  Verwandtschaft 
mit  Forsterit  allerdings  Lfivv  nidit  sofort  erkannt  hat)  ist 
sie  von  den  Flächen  begrenzt:  m  =  n.(NArM.)  =  c3oP(110); 

=  T  (N.)  =  ooPdb  (010) ;  p  =  P  (N.)  =  OP  (001) ;  =  e  (N.) 
=  P  (III), 

Mit  dem  Beflexionsgoniometer  sind  die  folgenden  mit  den 
entsprechenden  Olimwinkeln  nahe  ttbereinstimmenden  Winkel: 
m/m  oder  n/n  (Naum.)  =  128'  54';  gVp  oder  e/P  =  126«  6'  ; 

bVg^  oder  e/T  =  110°23'  gemessen  worden,  welche  in  Ver- 
bindung mit  den  Zonenverhältnissen  trotz  der  ungewöhnlichen 
Combination  keinen  Zweifel  ühvv^  lassen,  mit  welchen  Flächen 
man  es  hier  zn  thun  hat.  Die  von  mir  gemessenen  Winkel 
weichen  allerdings  von  den  von  Levy  erhaltenen  nicht  nnbe- 
trächüich  ab;  ich  habe  gefünden:  m/m  =:  130^9'  etc.  (siehe 
nnten  p.  28).  In  der  Richtung  von  P  ist  nach  Ltrs  ein  deut- 
licher Blfttterbruch  vorhanden. 

Diese  Beschreibung  und  Abbildung  des  Forsterits  von 
L£vT  ist  dann  später  in  die  Hand-  und  Lehrbücher  über- 
gegangen. Sie  findet  sich  u.  A.  noch  in  der  4.  Auflage  der 
Mineralogie  von  Phillips  vom  Jaln'  1837,  wo  statt  der  vor- 
stehenden Buchstaben  der  Keihe  nach  M,  h,  o,  y  angewendet 
werden.  Phillips  giebt  auch  noch  einige  weitere  ^\'inkel  an» 
nämlich  y/y  =  e/e  (Naum.)  —  139**  14'  (vordere  Endkante)  und 
107^  4d'  (Seitenkante).  Diese  sind  aber  wahrscheinlich  nicht 
gemessen,  sondern  aus  Lm's  Winkehi:  P/e  —  126®  6'  und 
n/n 128**  54'  berechnet;  man  erhält  nftmlich  aus  diesen: 
e/e  ^  139^  12'  (statt  14')  und  107^  48'  (statt  46').  Für  e/T 
berechnet  sich  aus  denselben  beiden  Winkehi  110^  24',  L£vt 
giebt  dafür  110^  23'.  Phillips  hebt  auch  die  Ähnlichkeit  des 
Forsterits  in  der  Krystallforni  mit  dem  Chrysoberyll  hervor 
(auf  welche  übrigens  schon  TIaidinckh  in  dem  oben  (pag.  19) 
citii'ten  Referat  aufmerksam  jreniaeht  hatte),  spricht  dagegen 
nicht  vom  Ulivin.  der  aber  bekanntlich  seinerseits  mit  Chryso- 
beryll grosse  Älmlic'likeit  in  den  Winkeln  zeigt.  Die  grosse 
Ähnlichkeit  der  Krystallformen  des  Forsterits  mit  dem  Olivin 
und  die  Zugeh^irigkeit  desselben  «um  Olivin,  auch  auf  Grund  der 
chemischen  Untersuchungen,  wird  indessen  bald  darauf  allge- 
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mein  betont,  so  von  J^huuive  uüd  MILLKR^  Hrkithaitt^,  der  eine 
roiiibiiiation  n  e  k  T  P,  also  ungefähr  Fig.  H  mit  Abstumpfung 
der  oberen  Ecke  duich  die  Basis,  erwähnt,  und  andere. 

MiLLBR^  besi)rioht  das  Mineral  offenbar  auf  Grund  selb- 
«tftndiger  neaer  BeobachtnngmL.  £r  beschreibt  und  sseichnet 
die  Gombmatioii :  u  =^  ooP  (110) ;  a  r=  ooPdb  (010)  :=  T  (Naum.)  ; 
«  =  P (III);  k  =  Pdb (011),  bezieht  aber  die  Flächen  nicht 
auf  das  NAuiiAiiN^sche  Axensjstem,  sondern  auf  ein  solches, 
bei  welchem  a  und  c  doppelt  so  gross  sind,  als  bei  Naumakk; 
dieser  Combination  [Vig.  H)  lelilt,  abweichend  von  der  von  Lfi\'Y 
bestliriebenen  die  Basis,  das  Oktaeder  e  bihlet  die  Kiidbe- 
greiiznng  beinahe  allein,  nur  die  Flächen  des  ]^raehvdöma8  k, 
an  Grösse  hinter  e  stark  zurücktretend,  sind  am  Ende  noch 
vorhanden.  £ine  zweite,  complicirtere  Combination  wird  be- 
schrieben, aber  nicht  abgebildet;  sie  wird  begremst  Ton  den 
Flftchen: 

a  =  oopdb  (010)  (=  T  Nadm.);  b  «  ooP«  (lOO)     H  Nauh.); 

d  »  Pg5  (101) ;  k     2Pd&  (021);  h  =  PÄ  (011); 

r  =  001^(130);  8  =  ooP^(120);  n  =  ooP(llü);  e  =  P(lll); 

f  ==  2P^  (121)  ;  1     3r^  (131)='; 

auch  an  ihr  fehlt  die  Basis;  die  Flächen  r,  s,  d,  h,  1,  f  sind 
alle  sehr  klein.  Miller  stellt  den  Forsterit  als  eine  Varietät 
zum  Oliyin,  ftthrt  aber  bezfiglich  der  Winkel  nur  an,  dass 
diejenigen,  diä  er  an  einigen  guten  Erystallen  gemessen  habe, 
selur  nahe  mit  denen  des  OHirins  Übereinstimmen.  Die  Spalt- 
Imrkeit  geht  nach  Millbr's  Angaben  der  Basis  und  dem  Brachy- 
pinakoid  parallel;  in  ersteier  Ilichtung  ist  auch,  wie  oben 
bemerkt,  von  LßvY  eine  solche  angegeben  worden,  Scacchi 
hat  aber  dem  gegenüber  andere  Angaben  premacht. 

Dieser  letztere  Forscher*  hat  den  Forsterit  allerdings 
nicht  eingehender  beschrieben,  sondern  er  bezieht  sich  auf 
Lm  (L  c.)  und  rekapitulirt  im  Wesentlichen  dessen  Angaben. 

'  Phillips^,  An  elemeutary  iatrodacUoa  in  Mineralogy ;  new  editioii 
l>jr  Bbookk  and  Millrh.  1852. 

*  Vuli.stäii(li^'eä  iiaudbuch  etc.  1847.  öd.  3.  p.  718. 

'  Die  Siguatar  der  Flächen  d  bis  1  ist  bei  Miller  und  Naumann  die* 
selbe ;  die  Symbole  beziehen  sich  hier  bei  allen  auf  die  NADUANN'schen  Axen. 

*  Pooo.  Abu.  HL  Erg.-Bd.  p.  184.  1S63  (Über  te  Himilt  und  den 
Ottfin  det  Hte.  Somma). 
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Er  hebt  die  grosse  Übereiustimmung  des  von  Lftvv  beschriebe- 
nen Forsterits  mit  dt m  von  ihm  beobachteten  weissen  Olivin 
von  der  Sianma  hervor  und  betont  sehr  nachdrücklich  die  Zu- 
gehörigkeit des  Forsterits  zum  Olivin,  da  ihm  olfenbar  die 
dem  entsprechenden  Ansichten  der  genannten  Forscher  (Bbbit- 
HAüFT,  Hilleb)  noch  nicht  bekannt  geworden  waren.  Scacchz 
giebt  an,  dass  er  nur  die  grünen,  also  eisenhaltigen,  Olivin- 
varietftten  vom  Vesuv  genauer  habe  messen  kdnnen,  nicht 
aber  die  weissen  Fe-freien  (Forsterit  nnd  Monticelliif ,  con- 
statirt  aber  eine  Differenz  in  den  entspreclienden  \\  inkeln 
des  Forsterit  nnd  des  fniinen  Ob'vins  von  ca.  1^.  Er  spricht 
ferner  seine  Verwunderung  darüber  aus,  dass  Lävy  eine  ^be- 
sonders leichte  Spaltbarkeit  in  der  Richtung  der  Basis  (Fläche  P 
Fig.  2)  angebe;  er  selbst  habe  am  weissen  Olivin  eine  leichte 
Spaltbarkeit  stets  nach  der  Längsfläche  (T,  Fig.  2)  beobachtet» 
nach  der  Basis  P  dagegen  nur  Spuren,  beides  in  Übereinstim- 
mung mit  der  Spaltbarkeit  auch  der  grfinen  Olivine  vom  Vesuv 
(sowie  auch  mit  den  späteren  Aii^]:iiben  von  G.  vum  K'ath*, 
der  ebenfalls  nur  nacli  T  Sj)altbarkeit  beobachtet  hat).  Scacohi 
hält  einen  Irrtlmm  bezüglicli  der  Spaltbarkeit  bei  Lfivv  nicht 
flir  ausgeschlossen.  Wir  haben  gesehen,  dass  auch  Miller 
eine  Spaltbarkeit  nach  T  anfuhrt ;  ich  selbst  habe,  der  Klein- 
heit  der  Krystalle  und  der  Spärlichkeit  meines  Materials  wegen 
hierllber  keine  eigenen  Beobachtungen  anstellen  kOnnen. 

Ob  ScAccHi  ForsteritzwilHnge  beobachtet  hat,  bleibt  zwei- 
felhaft. Kein  anderer  Beobachter  führt  solche  an,  auch  Scaccei 
spricht  nicht  tiusruluüch  davon.  Er  sagt  aber,  dass  er  an 
aschgiauen  Olivinen  Zwillin^re  und  Drillinge  nacli  h  =  Pa> 
(011)  (Naum.)  beobachtet  habe,  also  nicht  an  den  gewöhn- 
lichen grünen  eisenhaltigen  Olivinen,  sondern  ^  den  eisen- 
freien oder  «armen,  zu  denen  vor  allem  aber  auch  der  Monti* 
cellit  gehört 

Sp&ter  scfaeüit  sich  nur  Hessembbbo  *  noch  mit  dem  Forste- 
rit von  der  Somma  emgehender  beschäftigt  zu  haben.  Der- 
selbe fand  auf  derselben  Stufe  neben  gut  ausgebildeten  Augit- 

(Diopsid-)  Krystallen  zufälliger  AX'eise  auch  kleine  Krystalle 
des  weissen  Oüvins  Scacchi  s,  von  denen  er  einen  „von  mikro- 

*  Pom.  Ann.  165.  p.  35.  1876. 

*  Hinoralog.  Notisen.  1.  Heft.  Abk.  Senekeiib.  Oes.  Bd.  2.  1866. 
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skopisch  winziger  Gr555se"  beschrieben,  gemessen  und  abge- 
bildet hat.  Die  >  «»im  desselben  ist  in  Fig.  4  wiedergejreben. 
Bezogen  auf  NAüMANN  Sche  Axen,  ist  er  von  den  Flächen  be- 
grenzt: 

P  =  OP  (001);  M  «  odPöb  (100) ;  T  =  ooPdb  (010); 

II  »  <»P  (110);  8  »  ooF^  (laO);  r  »  ooI%  (180);  m  =  ooP|  (540); 

Ic  =  8Pdb  (tttl);  d  =  PA  (011); 

e  ==P(111);  f»2FS(lflO). 

Von  diesen  Flächt'n  ist  m  neu :  sie  ist  von  Hessknberg  mit 
n  bezeiclinet,  welcher  IjsI alif  al)er  von  Mfllkr  und  nach 
ihm  von  Naumann  schon  lür  das  Prisma  c3cP  i^UO)  vergeben 
ist;  ich  habe  daher  den  Buchstaben  m  daiiir  gesetzt.  In 
seinem  Flächenverzeichniss  im  Text  führt  Hessfa-bero  odP  (110) 
gar  nieht  au^  ebensowenig  P  =  OP  ((X)!) ;  beide  Formen  finden 
sich  aber  in  seiner  Figur.  Fttr  die  neue  Fläche  m  wnrde 
gemessen :  m/T  =  110^  26' ;  femer  n/T  =  114^  59' ;  aus  letzte- 
rem Winkel  berechnet  sich  der  erster^  zn:  iW  26'  37".  Be- 
rechnet man  die  beiden  Winkel  m/T  und  n/T  aus  dem  weiter 
unten  von  mir  abgeleiteten  Axensystem,  so  erhält  man:  m  T  =: 
110'  24'  und  n  'T  =  114^  55'.  es  besteht  also  sehr  nahe  Uber- 
einstimmnnj?  der  HEssENBER(;*scheu Messungen  mit  den  nieini^ren. 
Die  relative  Grösse  der  einzelnen  Flächen  ^iebt  die  Figur. 
Eine  Combination  des  Minerals,  aber  ohne  Winkelangaben, 
führt  schliesslich  G.  v.  Rath  ^  noch  an,  nämlich :  n  e  k  h,  letzte- 
res untergeordnet.  Die  Flächen  waren  rauh  und  nicht  mess- 
bar;  die  Analyse  hat  nur  1,57  FeO  und  die  Fomel  des  Forste- 
rits  ergeben. 

Die  von  mir  nntersncbten  Krystalle  entstammen  der  Göt- 

tiu^rer  Uuiversitätssammlung,  aus  der  sie  mir  l'rof.  C.  Klein 
liert^twillifrst  zur  Vertüpfiing  stellte.  Es  waren  mehrere  iSomnia- 
auswtlrflinjre  mit  Pyroxen  und  Vesuvian  und  nuc]\  hier  war 
der  Forstt^it  von  Ceyianit  begleitet,  wie  das  schon  die  früheren 
Beobachter  erwähnen.  Die  kleinen  XrystäUchen  sitzen  dicht 
gedrängt  neben  einander  und  bilden  so  ausgedehntere  Über- 
zttge,  während  sonst  die  Krystalle  der  Sommaanswttrflinge 
mehr  einzeln  aufgewachsen  sind.  Ddfr£not*  erwähnt  als  cbarak- 

^  Manuel  de  mfntadogie.  2.  Aufl. 

<  Min.  Mittiwihiiign.  14.  Forts.  No.  81.  Poao.  Ann.  Iö5.  p.  84.  1876. 
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tenstisch  für  das  Vorkommen  des  Forsterits,  dass  er  ^comme 

des  noeuds"  bilde;  vielleicht  will  er  damit  dieses  Verhalten 
andeuten.  G.  vom  Rath  giebt  (1.  e.)  au,  dass  der  Forsterit 
mit  schwarzem  Spinell  ein  körnigres  (Tpmenq:e  bilde. 

Eb  ist  nicht  leicht,  die  Ivryställchen,  um  die  es»  sich  han- 
delt, als  Forsterit  zu  erkennen.  Sie  sind  glasglänzend,  durch- 
sichtig, farblos,  höchstens  mit  einem  sehr  schwachen  Stich 
ins  gr&nliche  (nicht  aschgrau;  Scacohi  spricht  a.  a.  0.  von 
aschgrauem  OUvin).  Grosse  H&rte  wurde  constatirt,  das 
Bitzen  von  Quarz  blieb  aber  zweifelhaft  Die  ganz  geringe 
GrOsse  der  Erystftllchen  verhinderte  aber  genauere  Unter- 
suchung; jedenfalls  ist  H  >  6.  Dass  es  zur  Olivingruppe 
gehörige  Kryställchen  sind,  erorab  mit  vollkommener  Sicher- 
heit ei*st  die  Messunjr  der  Winke  1 ,  kU  nw  l\\  roxi' ukry Stallchen, 
die  danclten  vm kaiiieii.  wie  es  auch  Hkssenhkh(;  fl.  r.)  angiebt, 
sehen  den  Fursteritkrystiinchen  in  (ilanz,  Farbe,  Durchsichtig- 
keit, (iriisse  und  auch  in  den  allgemeinen  Formverhältnissen 
so  äiuili(  h.  dass  sie  ohne  genauei'e  Untersuchung  kaum  zu 
unterscheiden  sind. 

War  nun  auch  festgestellt,  dass  die  Kryställchen  weisse 
Olivinkryst&llchen  sind,  so  war  noch  zu  entscheiden,  ob  sie 
wirklich  zum  Forsterit,  oder  nicht  vielleicht  zum  MonÜcellit 
.  gehören.  Ich  weiss  nicht,  ob  man  diese  beiden  Sommamine- 
rahen  durch  blosses  Ansehen  sieher  von  einander  untersclieiden 
kann:  die  Unterscheidung  ist  aber  nacli  den  Flächen winkelu 
möglich,  die  beim  Monticellit  und  Uliviu  betriu-litlich  ditferiren, 
während  zwischen  Forsterit  und  Olivin  nur  unerhebliche  Unter- 
schiede stattfinden.  Für  Monticellit  ündet  man  z.  B.  angegeben : 
n/n  =  132^  54'  (Miller)  und  133^  6^'  (G.  vom  EatuI  während 
die  untersuchten  Kryställchen  Werte  KU*  den  Winkel  n/n  er- 
gaben, welche  von  130^  kaum  abwichen,  sie  betrugen  bei 
zwei  Krystallen  IdO^  T  und  130**  6'  cca.  Dass  den  unter- 
suchten KrystaUen  der  Eisengehalt  fehlte,  zeigte  die  fast 
wasserlielle  Beschaft'enheit,  sowie  ein  Löthrohrversuch ;  eine 
mikrochemische  Reaktion  erwies  die  f2:änzliche  Abwesenheit 
von  Kalk.  Es  ist  .somit  mizweifelliaft.  dass  die  Krystalle  in 
der  That  dem  Forsterit  anp^ehitrten.  Es  war  aucli  von  vorn- 
herein unwahrscheinlich,  dass  das  vorliegende  Mineral  Monti- 
cellit ist.  Letzterer  scheint  zu  den  allei^tensten  Vorkomm- 
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nissen  an  der  Sonima  zn  gehören  und  mit  Sicherheit  nicht 
einmal  in  der  berühmten  Siimuiiung  von  Scacohi  iu  Neapel 
vorhanden  zn  sein  V 

Eine  niihere  Uutersucliun^  erstreckte  sich  auf  zwei  Kry- 
stalle,  oder  besser  gesagt  Krystallfragmente ,  denn  da  der 
Forstent  nur  aufgewachsen  vorkommt,  so  sind  die  Kryställchen 
an  einem  Ende  zerbrochen  und  es  kOnnen  nicht  wie  beim 
Hyaloddeiit  alle  Winkel  ringsum  gemessen  werden.  Diese 
l)eiden  KrystaUe  sind  in  ihrer  ToUstSndigkeit  und  in  der  rela- 
tiven Ausdehnung  ihrer  Flächen  ziemlich  naturgetreu  in  Fig.  5 
und  6  abgebildet,  die  aber  beide  ungemein  vergrOssert  süid; 
bt'ide  Kryställchen  messen  in  ihrer  grossteu  Erstreckimg  höch- 
stens 1  mm. 

Der  erste  Krystall  (Fig.  5)  ist  von  folgenden  Flächen 
begrenzt :  P  r=  QP  {{m) :  M  =  ooP<3ö  (lOU) ;  T     cuPob  [010) ; 

n  =  ooP  (110) ;  s  =  <»P2  (120);  d  =  Pä  (101) ;  h  =  Pdb  (011) ; 
k  =  2Pdb  (201);  e  =  P  (III).  Die  Flftchen  T,  s,  d,  h  sind 
am  grQssten,  n,  s  und  h,  ebenso  k  und  P  bilden  schmale  Fa- 
cetten, klein  sind  auch  die  Flftchen  e.    Die  physikalische 

Flächenbeschaffenheit  ist  eine  der  Messung  sehr  günstige; 
die  Flächen  sind  alle  glatt  und  glänzend  und  geben  dalier. 
auch  wenn  sie  klein  sind,  ikh-Ii  «reniigende  Keflexe. 

Die  Messimg  dieses  und  des  andern  Krystalls  geschah 
ganz  in  derselben  Weise  wie  bei  den  Hyalosideritkrystallen 
(pag.  13).  Auch  hier  wurde  jede  Zone  viermal  neu  centrirt 
und  jnstirt  und  in  jeder  Neueinstellung  jeder  Winkel  d — 5mai 
repetirt  Alles  beim  Hyalosident  (l  e.)  gesagte  gilt  auch 
hier  und  ebenso  haben  die  Yertlkalreihen  1—8  der  nftchst- 
folgenden  Tabelle  dieselbe  Bedeutung  wie  in  den  Tabellen  I 
und  II  pag.  16 — ^17.  Die  Reihe  5  zeigt,  dass  der  Er3rstall  sehr 
regelmässig  ausgebildet  ist.  Die  der  Symmetrie  nach  einander 
gleichen  Winkel  sind  nur  etwa  um  die  Betrage  der  Unsicher- 
lieiten  von  einander  verschieden,  mit  denen  die  in  Keihe  5 
zusammengestellten  Mittelwerte  aus  den  Reihen  1 — 4  behaftet 
sind  mid  die  etwas  weniger  als  1'  betragen.  Die  Mittel  der 
verschiedenen  Werthe  der  der  Symmetrie  nach  gleichen  Winkel 


*  VgL  0.  TOM  Bath,  üb.  Mittheilongeii.  No.  81.  Poea.  Aon.  B4. 166. 
p.  U.  1875. 
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sind  in  der  sechsten  Reihe  zusammeugestellt,  und  ans  diesen 
Zahlen  ist  nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  das  Axen- 
System: 

ft :  S :  e  »  0,46478  : 1 : 0,68571 

berechnet,  dessen  Zahlen  in  der  vierten  Stelle  um  einige  Ein* 
hdten  unsicher  sind.  Die  ans  diesem  Axensjstem  berech- 
neten Winkel  gieht  die  7.  Beihe  und  deren  Differenzen  gegen 
die  Zahlen  der  6.  Beihe  ist  aus  der  8.  Beihe  zu  ersehen. 
Diese  letzten  Differenzen  sind  z.  Th.  nicht  ganz  gering;  sie 
steigen  in  einem  Fall,  bei  -^k/k,  auf  10,7,  sonst  sind  sie 
allerdings  weitaus  geiing^er. 

Den  zweiten  der  genauer  untersuchten  Krystalk  «riebt 
Fig.  6.  Er  hat  beinahe  dieselben  Formen  wie  der  vorher- 
gehende, es  fehlen  ihm  aber  die  Flächen  M  und  h,  dagegen 

tritt  das  Prisma:  r  ooPä  (130)  als  schmale  Ahstnmpfung 
der  Kante  s/T  hinzu ;  die  CJombination  ist  also :  PTnsrdke. 
Der  Erystall  ist  nach  den  Axen  a  und  b  beinahe  gleich  stark 

ausgedehnt  und  hat  so  einen  mehr  quadratischen  Typus  im 
Gegensatz  ziun  vorher  betrachteten,  der  nacli  der  Axe  a  ver- 
länirert,  nach  b  verkürzt  erscheint,  trotzdem  dass  er  am  lün- 
teren  Ende  der  Axe  b  zerbrochen  ist,  was  bei  dem  zweiten 
Krystall  nicht  zutrifft.  Alle  Begrenzungsflächen  auch  dieses 
KrysUlls  sind  mehr  oder  weniger  stark  glinzend,  so  dass 
such  sie  im  Verh&ltniss  zu  ihrer  Kleinheit  gute,  z.  Th.  so- 
gar sehr  scharfe  Beflexbilder  gaben;  nur  d  und  e  sind  etwas 
nah,  ebenso  s  und  n;  h,  k,  P  sind  glatt.  Die  Kanten  sind 
meist  etwas  gerundet,  so  dass  es  ausaeht  als  wären  sie 
durch  schmale  Facetten  abgestumpft. 

Aiii  h  ;ni  diesem  Krystall  werden  die  Winkel  in  derselben 
Weise  gemessen,  wie  am  vorhergehenden.  Die  Messungs- 
resultate sind  aber  hier  nicht  in  so  ausführlicher  Weise  dar- 
gestellt. Die  Mittelwerthe  aller  der  Symmetrie  zufolge  gleicher 
Winkel  berechnet  unter  Berücksichtigung  dei"  Gewichte  der 
Einzelbeobachtangen  genau  wie  oben  (pag.  15)  sind  in  der 
9.  Beihe  dargestellt;  man  sieht,  dass  diese  2Wen  von  den 
entsprechenden  ittr  den  ersten  Kiystall  in  der  6.  Beihe  nur 
imeriieblidi  differiren.  Auch  hieraus  ist  ein  Axensystem  nach 
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der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  bereclmet  worden,  und 
zwar  hat  sich  geliuiden : 

ft:5:c  0,46476:1:0,58567 

ebenfalls  erst  In  der  vierten  Stelle  um  einige  Dezimalen  un- 
sicher. Die  ans  ihm  berechneten  Wmkelwerthe  findet  man 
in  der  zehnten,  deren  Differenzen  gegen  die  Werthe  aus  der 

neunten  Reihe  in  der  eilften  dargestellt;  hier  sind  die  Diffe- 
renzen zwischen  den  beobachteten  und  den  aus  dem  Axen- 
verhältnisse  berechueteii  Winkeln  viel  geringer  als  in  der 
DifFerenzenreihe  8,  wenigstens  fällt  hier  die  grosse  Differenz 
beim  Winkel  h/k  weg ;  die  Fläche  h  ist  ja  an  diesem  Krystall 
gar  nicht  ausgebildet. 

Die  aus  diesen  beiden  Krystallen  berechneten  Axensysteme 
sind  wenig  von  einander  verschieden;  als  Azensystem,  das 
man  allgemeineren  Betrachtungen  zu  Grunde  legen  kann,  Iftsst 
sich  also  wohl  eines  annehmen,  dessen  Axen  das  arithmetische 
Mittel  aus  den  angegebenen  Axen  der  beiden  Krystalle  ist. 

Dieses  wäre       ^  , 

a  :  E :  c  r=  0,46476 : 1 : 0,58569 

In  der  iolgendeu  Tabelle  sind  die  aus  dem  letzteren  Axen- 
system  berechneten  Winkel  zusammengestellt  und  mit  den  an 
beiden  Krystallen  gemessenen  Winkeln  verglichen.  Die  An- 
ordnung der  Tabelle  ist  dieselbe  wie  bei  der  Tabelle  p.  19. 


Whikel 

1.  SiystaU 

diir. 

Aus  den  Axen 
geredmet 

diff. 

2.  KiystaU 

T/s 

47»  2*,6 

+  3',0 

47*  5',5 

+  2',5 

47»  8',0 

s/n 

18  2,7 

—  8,9 

17  58,8 

-2,7 

18  1,5 

n/n 

49  52,7 

-i.a 

49  51,4 

-2,9 

49  68,8 

T/r 

35  42,6 

+  l;r» 

35  41,0 

T/Tc 

40  30,  ß 

-  1.8 

40  28,8 

-1,6 

40  30,4 

k/P 

49  31,2 

0 

49  31,2 

+  1,1 

49  30.1 

k/k 

99  2,4 

0 

99  2,4 

+  2,2 

99  0,8 

PA 

30  16,0 

30  21,4 

y.i  21,2 

—10,4 

19  10,8 

T/e 

57,0 

+  2,5 

69  59,5 

+  2.4 

69  57,1 

e/d 

20  4,8 

-  4,3 

20  0,5 

-2,1 

20  2,6 

s/d 

64  56,6 

+  2,7 

54  50,8 

+  2,1 

54  57,2 

d/k 

66  8,8 

+  8,2 

66  12,0 

66  14,8 

n/d 

44  44,5 

-0,7 

U  48,8 

d/h 

57  d3.8 

-0,1 

57  88,7 
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Fasse  ich  Alles  zusammen,  was  über  die  Krystallisation 
des  F«»r">JtfM  its  nunmelir  bekannt  ist,  so  sind  bis  jetzt  folgende 
einfache  Formen  gefunden  worden: 
P  =  OP  (001);  H  =  ooPöD  (100);  T  =  ooPöo  (010); 
n  «  ooP  (110);  8      ooFa^  (120);  r  «  ooPi((ldO);  m  ooP{'(540); 
d  =  P05(iOl); 

h  =  Pd6  (011);  k      8Pä&  (091); 

e  «  P  (III);  f  =  2P^  fl21)  ;  1  =  8P^(131), 

welclie  Flächen  aile  durch  Zonen-  und  \\  iiikeibeubaihtungen 
sicherg-estellt  üind. 

Diese  Flächen  bikb  n  lolfrende  Tombinationen,  deren  mannig- 
faltige (Gestaltung  die  Fig.  2 — 6  zeigen: 

P  T  n  e  (Ijtw) ;  P  T  n  k  e  (Breithaüpt)  ; 
T  n  k  e  und     T  n  s  r  .1  Ii  k  e  1 1  (Miller)  ; 

P  31  T  n  «  r  m  d  k  e  f  i  Hkssemiero)  ;  n  e  h  k  (G.  vom  Eath)  ;  endlich 
PMTnsdhke  und  PTusrdke  (Bad£k); 

Vergleicht  man  diese  Combmationen,  so  bemerkt  man 
eine  Yerbältmssmaseig  grosse  Mannigfaltigkeit  in  der  Ans* 
bfldong  derselben  sowohl  in  Beziehnng  anf  die  Zahl,  als  anch 

in  Beziehung  auf  die  relative  Ausdehnung  der  einzelnen  Flächen. 
Man  könnte  eine  Anzahl  von  Tv[ten  der  Forsteritkrystalle 
unterscheiden.  Wie  verschietU  n  ist  z.  B.  Fig.  2  und  4,  aber 
aucli  schon  2  und  3  etc.,  was  die  Fipr.  2 — 6  auf  den  ersten 
blick  zeigen.  Gemeinsam  flir  alle  Forsteritkrystalle  schehit 
eine  starke  Entwicklung  der  Länirsflilche  T  zu  sein,  auch  die 
Flächen  n  und  e  sind  stets  vorhanden,  aber  z.  Th.  sehr  klein; 
sie  finden  sich  aber  in  sehr  verschiedener  VergeseUschaftong. 
In  Fig.  2  und  3  ist  von  den  Prismen  nnr  n,  in  Fig.  5  tritt 
dazu  noch  s  und  M,  in  6:  s  nnd  r,  endlich  in  4  M,  m,  s,  r. 
In  Fig.  2  und  B  bildet  e  die  Hanptendbegrenznng,  in  Fig.  2 
mit  P,  in  Fig.  mit  k.  in  Fig.  5  und  6  ist  e  sehr  klein.  In 
Fig.  4  ist  die  Pnsmenzone  reich  entwickelt,  etwas  weniger 
in  5  und  6.  sehr  wenig  in  2  und  3.  Die  Endbegrenzung  hat 
bei  den  drei  Combinationon  Fi^r.  4,  5,  (3  manclie  Ähnlichkeit; 
es  sind  Brachy-  und  Makrodomen  nebst  Oktaedern  und  der 
Basis;  aber  in  4  herrscht  das  Oktaeder,  die  Domen  treten 
verhjütnissmflssig  zurück ;  in  Fig.  4  und  6  ist  k  gross  aosge- 
bfldet,  in  Fig.  5  dalbr  h ;  in  5  und  6  breitet  sieh  d  anf  Kosten 
von  e  erheblich  ans  etc.  Jeder  genauer  untersuchte  Krystall 
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unterachied  sich,  wenn  auch  z.  Th.  nicht  sehr  erheblich  von 
allen  anderen,  kdner  der  beschriebenen  Forstmtkrystalle  ist 

einem  anderen  vollständig  gleich. 

Dieser  ixrosseii  Formenmanniglaltigkeit  in  der  Ausbildung 
der  Conibmatioiieu  des  Forsterit  steht  die  grosse  Einförmig- 
keit in  der  Formonausbüduug  nach  Vergesellschattun«^  und 
relativer  Ausdehnung  der  Flächen  beim  Kyalosiderit  und  der 
Jurystallisii-ten  Frisclischlacke  gegenüber. 

Ganz  im  Gegensatz  zu  den  Yerschiedenartigkeiten  der 
Erystallformen  beim  Forsterit  und  der  Gleichförmigkeit  der- 
selben beim  Hyalosiderit  stehen  aber  die  Winkelverhültnisse. 
Diese  sind  im  6e|;entheil  bei  den  verschiedenen  Forsterit- 
krystallen  recht  constant  stets  dieselben  oder  doch  nur  äusserst 
wenig  verschieden,  auch  wenn  die  Krystallform  eine  andere 
ist.  wiihrend  sie  am  Hyalosiderit  trotz  aller  Ähnlichkeit  der 
Form  bei  den  verschiedenen  Individuen  erheblich  dilferiren. 
Dass  dies  wahrscheinlich  mit  der  cliemischeii  Zusammensetzung 
zusammenhängt,  ist  selion  erwähnt. 

Die  Winkel  beim  Forsterit  differiren  nur  um  wenige  Mi- 
nuten, h(k;h8tens  an  den  von  mir  gemessenen  beiden  Krystallen, 
welche  von  zwei  verschiedenen  Stufen  stammten ;  so  ist  z.  B. : 

ß/B  «  130»  7,3  (1.  Kr.)  und  —  130»  6\7  (8.  Kr);  d  =  Vfi* 
m  =   98*ö8',8  (1.  Kr.)  und  =   98«  50'^  (2.  Kr.);  d  =  0S4 

Dass  au(  h  die  Messungen  Hkssknberg's  mit  den  meinigen  bis 
auf  weni«re  Minuten  stimmen,  habe  ich  schnn  (d>pn  eiwäbnt. 
Grütiser  sind  allerdings  die  Abweiehnn^iMi  der  von  \  j«  - 
gebenen  Winkel.  Über  den  Grund  dieser  Verschiedenheit 
kann  ich  keine  Auskunft  geben.  Xahe  läge  zu  vernmthen, 
dass  Lävy  vielleicht  irrthümlii  her  Weise  einen  Monticellit- 
krystall  gemessen  habe,  aber  er  giebt:  n/n  =  128^  54',  wäh- 
rend beim  Monücellit  :  n/n  =  133^  cca.;  in  dieser  Verwechs- 
lung ist  also  der  Grund  nicht  zu  suchen.  Beim  Hyalosiderit 
ist  dagegen 

n/n  =  129M4',7  (1.  Kr.;  und  129"52',9  (2.  Kr.)  ;  d  =  8',2 
k/k  =  99«d6',6  (1.  Kr.)  und  99*16  9,  (2.  Kr);  d  = 

*  Bern,  bei  der  Oon.  StbüvIeb  (Aec.  dei  läncei,  Bendiconti,  6.  Juni 
1886)  gielit  für  den  Forsterit  toh  Baocano :  n/n  =  ISO»  8'.  Die  Arbeit  ist 
m  ipat  in  meine  Hftnde  gekommen»  alt  dass  ieh  ile  hier  noch  hAtte  be- 
nfttaen  künnen. 
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Versuchen  wir  nunnielir  den  Einfluss  der  chemischen  Zu- 
Siammensetzung  aut  die  Krystallfonu  der  aus  Mg^SiO^,  oder  aus 
Fe.,  SiO,  oder  aus  einer  isomorphen  Mischung  beider  Silikate 
-t<  hen(l«^n  Olivine  festzustellen,  so  haben  wir  nocli  einige 
Bemerkungen  über  die  Krystaliisation  des  reinen  Eisenolivins, 
<ler  Eisenfrischschlacke  und  des  gewühnlichen  Olivins  (Peri- 
dots,  Chrysoliths)  Yoranszuschicken. 

Was  zunächst  die  Eisenfrischschlacke  anbelangt,  so  be- 
untKC  ich  l&r  den  reinen  (kfknstUchen)  EisenoUvui  FeySiO^  die 
Ton  Lasfetbbs  ^  angegebenen  Zahlen  fftr  das  Axenverh&ltDiss : 

a  :  B  :  c  =  0,4ßl53  :  1  :  U,ä8U28 

Im  Mittel  ans  den  Messungen  von  Mitscueoucu,  Miller, 
BoTHB  und  SoKOLOw  sind  die  Winkel: 

n/n  ^  19(y>27'  nnd  k/k  =  «S^dO'. 
Später  hat  S.  L.  Penfield'  die  natttrlichen  Fayalitkr3rstaUe 

aus  den  Lithophysen  der  Obsidiane  und  Ryolithe  des  Yellow- 
stone  Parks  untersucht,  welche  1,66  bis  2.10  MgO  enthalten 
und  in  ganz  naher  Übereinstimmung  damit  gefunden: 

a  f  l :  e  =  0,4584  : 1 ;  0,5791 

berechnet  ans  den  beiden  Fnndamentalwinkeln: 

M/9  =  137»29'  «nd  d'd  =  86»  43'  (oben). 
Pie  betreffenden  KrystalJe  waren  von  den  Flächen  M,  T,  s,  d,  k,  e 
lu'frrenzt  und  z.  Th.  nach  M  tafelförmig;  auch  die  Basis  P 
wird  erwähnt. 

Was  den  gewöhnlichen  Olivin  betiifit,  so  scheinen  ge- 
nauere Messungen  bisher  hauptsächlich  an  magnesiareichen 
und  eisenarmen  Varietäten  gemacht  worden  zu  sein  (abgesehen 
yom  Hyalosiderit),  wenigstens  sind  diejenigen  Olivine,  von 
denen  die  Erystallform  genauer  bekannt  ist  und  von  welchen 
gleichzeitig  Analysen  vorliegen,  eisenarm  und  alle  sind  in  der 
Zusammensetzung,  d.  h.  dem  relativen  Fe-  und  Mg-Gehalt, 
nur  Sehl-  wenip:  von  einander  verschieden.  Von  den  gemesse- 
nen und  annlysirten  sind  jedenfalls  die  wichtigsten  die  orienta- 
lischen (egyptischen)  Chrysolithe,  von  welchen  u.  A.  Messungen 

I  ^KflnsdidhA*  KtjBtalle  t<hi  Uangaii'Eiien-OliTUL  Zdtschr.  Kiyst. 
Bd.  Vn.  1883.  p.  497. 

*  American  Journal  of  Sdence.  Bd.  XXX.  Juli  1886.  p.  59.  Auch 
diMe  Arbeit  konnte  ent  bei  der  Correetnr  benflfait  werden. 
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von  N.  V.  KoKscHAROw  vorliegen,  so^ne  die  Olivine  aus  dem 
Pallaseisen,  welche  von  dem  letzteren  Forscher  sowie  von 
(t.  Rose  gemessen  wonleu  sind;  endlich  die  vesuvischeu  Oli- 
\  iiie  ft\r  welche  Atessungen  von  A.  Scacchi  und  G.  vom  Kath 

bekannt  sind. 

Der  edle  Chiysolith  ist  Ton  StbokbtbrS  der  Olivin  an» 
dem  PalhiseiseiL  a.  von  Bbrzblius',  der  von  der  Somma 
TOD  0.  VOM  Rath  analysirt  worden.  Bezttglicb  des  letzteren 
Vorkommens  führt  A.  Scacchi  bei  der  krystallographiscben 
Beschreibimg  an,  dass  die  von  ihm  gemessenen  Krystalle  hell-- 
grttn  gefilrbt  gewesen  seien;  man  darf  also  annehmen,  dass 
die  Angaben  Scacchi  s  sich  ebeiilalls  auf  eisenarmen  Olivin 
beziehen. 

Die  genannten  drei  Analysen  haben  folgende  Zahlen  ergeben; 


MgO 

Si  0, 

Olivin  vü«  der  Somma  .  , 

48,70 

39,93 

39,73 

Olivin  AUS  dem  Pallaseisen 

.  12,15 

47,35 

40,83 

SO  dass  also  die  gi(»>ie  Diftereiiz  im  FeO-Gehalte  nur  2,69 
beträgt.  In  Anbetracht  dieses  Umstandes.  dass  die  bisher 
krystallographisch  genauer  bestimmten  Olivine  in  chemischer 
Beziehung  sich  nur  so  ganz  unbedeutend  von  einander  unter- 
scheiden, ist  auch  die  von  G.  vom  Bath  schon  früher  hervor- 
gehobene» im  ersten  Augenblick  auffallende  Thatsache  begreif- 
lich, dass  die  Messungen  an  allen  diesen  Olivinen  sehr  nahe 
fibereinstimmende  Winkelwerthe  ergeben  haben.  So  ist: 

^n/n  =  laO*  4'  beim  OÜTin  von  der  Somma  (G.  vom  Rath  1.  c.) 
=  ISO^ICH    „       ,      ,    ,       ,     (Ä.  Soiccm  1.  c) 
=  180*  6'  heim  Chryaollfh  von  Egypten  (v.  Kosschabow") 
s=  ldO<^  0'  beim  Olim  ans  dem  Plülaseisen  Koksobabow') 

ferner : 

^k/k  —  80®  53'  beim  Olivin  von  der  Somma  (nach  A.  ScAOcm) 

=  80"  50'  beim  Chrysolitli  von  Egj'pten  (nach  v.  Kokscharow*) 
—  80""  54'  beim  Olivin  aas  dem  PaUaseiaen  (nach  v.  Kokscharow  ^ 

Diese  Übersicht  Uesse  vielleicht  Termuthen,  dass  der  Win- 
kel n/n  mit  zunehmendem  Eisengehalt  etwas  abnimmt,  dagegen 

*  Vgl.  RAMSfELPRKRo,  Minernlohemip, 

*  Ytrl.  G.  Rose,  Beüclaeibuiig  und  Eintheiluug  der  Meteoriten.  Abb. 
Beil.  Akad.  für  1863.  p.  77. 

*  HateiialieB  ete.  Bd.  VI.  p.  19.  1870. 
«  UateriaUen  ete.  Bd.  V.  p.  27.  1806. 
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der  Winkel  k/k  etwas  wichst,  doch  widerspricht  dem  wenig- 
stens ffir  den  Winkel  n/n  der  von  G.  yoh  Rath  erhaltene 
Werth  130^  4'»  während  der  von  A.  Scagchi  erhaltene  Werth 
130^  W  damit  fibereinstimmt.  FOr  k/k  mfisste  der  1.  nnd 

2.  Werth  vertiuischt  sein. 

Der  Einfluss  des  Fe  O  -  ü  chalts  tritt  deutlicher  horvor, 
wenn  man  die  Winkel  sämtlicher  nacli  dem  Eisengehalt  ge- 
ordneter Ulivine  tabellarisch  zusammenstellt. 

Diese  Tabelle  V  lUsst  für  die  Reihe  vom  Hyalosiderit  bis 
herunter  zamForsterit  flir  den  iTila  l  n/n  ebenlaUs  im  All- 
gemeinen  das  angedeutete  Verhalten  hervortreten:  Abnahme 
der  Winkel  n/n  bei  steigendem  Eisengehalt.  Dagegen  stellt 
sich  nnn  ffir  den  Winkel  k/k  das  umgekehrte  Verhalten  heraus. 
Der  Winkel  nimmt  mit  steigendem  Eisengehalt  ebenfalls  ab. 

Für  den  01i%'in  von  der  Somraa  entspricht  der  von  G.  vom 
Rath  ^riuiidiiir  Werth  für  ii'u  —  130^4'  ffenau  der  in  der 
Tabell»^  aiiL'-pfreheiien  Zusaiiinu'ii>«  rzunpr.  (U-iiii  G.  vom  Rath 
hat  die  gemet^^'  in'ii  Krystalle  nachher  aiitilysirt :  diese  Zahlen 
stimmen  fast  genau  mit  denen,  die  der  Chrysolith  giebt,  der 
auch  beinahe  genau  die  von  G.  vom  Rath  flir  die  Vesuv- 
krystalle  gefundene  Znsammensetzimg  hat.  Der  Winkel,  den 
A.  ScAccm  gefunden  hat,  wttrde  sich  dann  wahrscheinlich  auf 
einen  eisenftrmeren,  dem  Forsterit  nahestehenden  Krjstall  be- 
ziehen, womit  dann  auch  die  von  ScAccm  ausdrücklich  con- 
statirte  lichte  Farbe  des  gemessenen  Erystalls  übereinstimmte. 
Allerdings  würde  man  nach  dieser  Reihe  einen  Winkel  für 
solche  Krystalle  erwarleii  müssen,  welclier  etwas  kleiner  als 
1,W  9',  den  flir  den  Forsterit  «>elteiulen  Werth  ist.  Zieht 
mau  nur  tlie  Krystalle  in  Betraclit ,  flir  welche  die  Winkel 
und  die  chemische  Zusammensetzung  gleichzeitig  genau  be- 
kannt sind,  also  die  erwähnte  mit  Ausnahme  des  von  A.  Scacchi 
gemessenen  Krj'stalls,  so  ist  eine  beinalie  stetige  Abnahme 
des  Winkels  n/n  mit  steigendem  FeO-Gehalt  zu  bemerken 
nnd  zwar  in  der  Weise,  wie  die  Gnrve  in  Fig.  7  zeigt,  wo 
die  zu  120  Molekülen  Mg,  Si  0^  zutretende  Anzahl  von  Mole- 
külen FCj  Si  als  Abscissen,  die  zugehörigen  Winkel  n/n  als 
Ordiuateu  aulgetragen  sind,  wobei  bezüglich  der  Ordinaten 
vom  Winkel  180°  ausgegangen  ist  in  der  Art,  dass  die  uher 
13C>*  Iii  ersehiessendeii  Minuten  positiv  (nach  unten),  die  au 

H.  Jahrbuch  L  >linerak>gle  etc.  im,  fid.  I.  8 
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130*  feUenden  Mmaten  aegativ  nach  oben  aufgetragen  sind. 
Der  Verlanf  dieser  Corre  ist  ziemlich  sicher  erkennbar  bis 

zu  dem  dem  Hj'alosiderit  entsprechenden  Punkte  mit  den 
Coordinateu  GO  (denn  neben  120  >rß:.,SiOj  sind  60  Fe^SiO^ 
vorbanden)  und  — IT  ((leim  der  W  inkel  n.n  ist  =  129°  49* 
=  130° —  Ii').  Wie  dieselbe  aber  von  diesem  Punkte  aus 
weiter  geht,  kann  man  nicht  ^renau  ™sen,  da  hier  Beob- 
achtungen in  genügender  Zahl  fehlen.  Wenn  man  iinn  aber 
ausser  den  Mg-haltigen  Gliedern  der  Olivinreihe  auch  das  Fe- 
haltige,  Mg-£reie  Endglied,  den  Fayalit  (dieEisenfrischschlacke) 
in  Betracht  zieht^  so  kann  man  wenigstens  zu  einer  Vermnthong 
kommen»  da  durch  denselben  ein  weiterer  Punkt  der  Curye 
gegeben  ist. 

Für  den  Winkel  n  n  rles  Fayalits  sollte  man  nach  dem  Obi- 
gen einen  Werth  erwarten,  der  geringer  als  129°  45'  ist,  die 
Tabelle  ergiebt  aber,  da^s  derselbe  erheblich  gi  >sspr  ist,  und 
dass  er  sogar  gi'össer  ist  als  der  Werth  von  n'n  beim  ür&tent. 
Die  Werthe  der  eisenreichen  Mischungen  liegen  also  bei  der 
Olivinreihe  nicht  zwischen  den  Werthen  des  eisenhaltigen  ma- 
gnesiafreien Fajalits  und  des  magnesiahaltigen,  (beinahe)  eisen- 
freien Forsterits,  sondern  ausserhalb  desselben.  Solches  Ver- 
halten ist  bei  anderen  isomorphen  Reihen  auch  bekannt,  hier 
bei  den  Olivinen  ist  aber  die  erwftbnenswerthe  Besonderheit, 
dass  mit  zunehmendem  Eisengehalt  der  Mischungen  die  Kry- 
stallform  dersell)en.  wenigstens  bezüglich  des  Winkels  n/n  sich 
immer  mehr  und  mehr  von  der  reinen  Ei.senverbindung  ent- 
fernt. Da  der  Winkel  n  n  für  Fayalit  um  18'  von  dem  Winkel 
des  Forsterits  entfernt  ist,  aber  m  entgegengesetzter  Richtung 
als  der  Winkel  des  Hyalosiderits  etc.,  so  ist  die  Ordinate  für 
den  Fayalit  =  -)~  ^'^^  "wem  die  des  Hyalosiderits  z.  B.  =  — 11 
ist;  die  Absclsse  ist  s=ao  und  zwar  positiT,  wie  die  aller 
andern  Olivine;  die  Gurre  wird  sich  in  ihrem  späteren  Ver- 
lauf also  einer  Parallelen  zur  Absdssenaxe,  die  von  dieser 
um  -1-  27  entfernt  ist,  assymptotisch  nShem  müssen.  Dieses 
ist  aber  nur  möglich,  wenn  dieselbe  irgendwo  hinter  dem 
Punkt,  iler  dem  Hyalosiderit  entspncht.  sich  wieder  nach 
miten  wt^ndet.  die  Absci^senaxe  schneidet  Uüd  dann  allmählich 
dem  Punkt  (  +  cx),  -\-21)  zuläuft.  Wo  der  Punkt  sich  be- 
findet, an  dem  die  Curve  sich  wieder  nach  unten  wendet, 

3* 
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lässt  sich  ans  den  bisherigen  Beohachtungen  nicht  ermitteln; 
er  kann  sowohl  Tor,  als  hinter,  als  in  dem  dem  Hyalosiderit 
entsprechenden  Punkt  der  Onrve  liegen.  Derselbe  entspricht 

derjenigen  Olivinmischuii^^  deren  Winkel  n;n  am  kleinsten  ist. 
Ebensowenig  lässt  sich  der  Punkt  augeben,  wo  die  ('urve 
die  Absci^senaxp  nochmals  schneidet:  dieser  Punkt  wflrde 
einem  Olivni  ents])re(  lien ,  der  bei  erheblicherem  Eisengehalt 
doch  denselben  Winkel  n/n  =  130**  0'  (dasselbe  Axenverhält- 
niss  a  :  b)  hätte,  als  der  eisenarme  Chrysolith  aus  dem  Pallas* 
eisen.  Überhaupt  mttssten  sich  bei  diesen  eisenreichen  Oli- 
vinen  alle  die  Winkel  n/n  wiederholen,  welche  bei  den  eisen- 
armen beobachtet  sind  bis  herab  zum  Forsterit;  und  zwar  so^ 
dass  mit  steigendem  Eisengehalt  Werthe  für  n/n  eintreten,  die 
am  Anfang  der  Cnrve  bei  immer  eisenärmeren  Mischungen  vor- 
hauden  waren.  Ein  solcher  stark  eisenhaltiger  Olivin  muss- 
auch  genau  den  Winkel  n/n  de?;  Forst erits  haben  und  von  da 
an  haben  dann  die  grossen  >\'ertii»*  der  eiseiireicheii  Abtbei- 
lung  keine  Analuga  in  der  eisenannen  Abtheilung  der  lieihe 
mehr.  Weitere  Beobachtungen,  namentlich  eisenreicherer  Oli- 
vine  als  der  Hyalosiderit  und  magnesiahaltiger  Fayalite,  wür- 
den ergeben,  ob  der  Verlauf  der  die  Beziehung  des  zwischen 
dem  Eisengehalt  der  Fe-  und  Mg-haltigen'  OUvine  und  dem 
Winkel  n/n  derselben  angiebt,  wirklich  durch  die  Curve  an- 
gegeben wird,  deren  gesammten  Verlauf  die  Fig.  7  schematiscli 
und  als  eine  erste  Annäherung  darstellt. 

Eine  ähnliche,  wie  es  wenigstens  den  Anschein  hat.  ein- 
fache gesetzmässige  Beziehnn<:  ireht  flir  den  A\  inkt  l  k  k  und 
den  Eisengehalt  der  Olivine  aus  obiger  Tabelle  nicht  hervor* 
Der  Winkel  k  k  nimmt  zunächst  vom  Forsterit  aus  mit  wachsen- 
dem Eisengehalt  ab  bis  zum  Chrysolith,  steigt  dann  zum  Palias- 
eisen,  fällt  zum  Hyalosiderit  und  steigt  schliesslich  beim  Fa- 
yalit  zu  seinem  höchsten  Werthe  hinauf.  Auch  beim  Winkel  k/k 
liegen  die  Werthe  der  isomorphen  Mischungen  nicht  zwischen 
denen  der  Endglieder  und  auch  hier  liegen  die  eisenreichsten 
Mischungen  von  der  reinen  Efeenverbindung  am  entferntesten^ 
Wäre  der  ftir  den  Olivin  des  i>eisens  angegebene  Winkel 
eini'j«'  ^finnten  fLei-ino;cr ,  etwas  unter  öO"  50',  so  wäre  eine 
ähnliciie  ;resetzmässi<re  Beziehung  und  eine  ganz  ähnlich  ver- 
laufende Curve  iUr  den  Winkel  k/k  vorhanden,  wie  für  u/u. 
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Da  aber  der  Werth  80®  54'  ebenso  wie  die  andern  angefahrten 
Wmkelwerthe  auf  genauen  Messungen  bemhen,  so  ist  man 
nicht  berechtigt,  die  Riehtigkeit  dieser  Winkel  in  Zweifel  za 

ziehen.  Andererseits  ist  aber  auch  eine  mehi*fach  hin-  und 
her«re\\  iiii  lrne  Curve,  wk  >ie  diesen  AVinkelwerthen  entsprechen 
wurde,  weiiifi;  wahrsclieiiilicli  und  so  mUbsen  znnachrst  weitere 
Messungen  vorzugsweise  in  der  Zone  k  k  abgewartet  werden, 
ehe  man  den  Einfloss  des  Eisengehalts  auf  den  Winkel  k/k 
sicher  darstellen  kann. 

lO.  Zwillingabildung  beim  Schwerspath. 

Im  Gegensatz  za  vielen  anderen  Mineralien  des  rhombi- 
schen Krystallsystems  ist  der  Schwerspath  kanm  jemals  in 
ZwiUingsverwaehsnng  vorgekommen,  so  viele  nnd  so  schöne 
Krystalle  desselben  auch  schon  untersucht  worden  sind.  Gut 

ausgebildete  Krystalle  sind  auch  dicjeingeu  Zwillinge  des 
Schwerspaths  nicht,  welche  hier  beschrieben  werden  sollen, 
sondem  es  sind  derbe  Massen,  au  welchen  diese  Bildungen 
beobachtet  worden  sind. 

Man  findet  die  ZwiUingsbildong  stets  in  der  Weise,  dass 
dfinne  Lamellen  in  Zwillingsstellong  derben  Spaltongsstttcken 
von  Schwerspath  eingewachsen  sind,  ganz  in  derselben  Weise 
wie  man  dies  z.  B.  beim  Kalkspath  vielfach  in  der  Richtung 
der  Flächen  des  nächsten  stumpferen  Rhoraboöders  —  ^  R  (0112) 
wahiiuinmt.  Diese  Zwillingslamellen  erzeugen  auf  der  Basis 
P  -  OP  (001)  (dem  ersten  Blätterbruch)  eine  Streifunfr.  weiche 
zuweilen  in  ganz  schnurgerader  Richtung,  doch  nicht  selten 
auch  schwach  wellenförmig  hin-  und  hergebogen  parallel  mit 
der  grossen  Diagonale  des  Spaltangsprismas  M  =  ooP  (110) 
verläuft,  nnd  welche  dadurch  entsteht,  dass  längs  einer  in 
der  genannten  Richtung  verlaufenden  geraden  Linie  die  Basis 
des  Hanptindividnums  an  einzelnen  Stellen  plötzlich  aufhört 
und  in  die  Höhe  geknickt  erscheint,  so  dass  längs  dieser  ge- 
raden Linie  parallel  der  Axe  b  aus-  uud  eiuspringende  Winkel 
entstehen,  wie  das  an  einem  ^iMiizeu  Xrystall  (^bpaltungsstück) 
Fig.  9  und  an  einem  (Querschnitt  in  der  Richtung  der  kleinen 
Diagonale  des  Spaltungsprismas  in  vergrüssertem  Massstabe 
die  Fig.  8  zeigt. 
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Was  zunächst  die  Fläche  anbelangt,  länp  welcher  diese 
Lamellen  eingewachsen  sind,  so  sieht  man,  wenn  anch  nicht 
sehr  denüich,  auf  den  Prismenflftchen  M  die  Lamellen  schief 
gegen  die  vertikalen  Prismenkanten  verlaufen,  wie  Fig.  9 
zeigt,  und  zwar  vollkommen  parallel  mit  einander.  Es  ist 
somit  die  Fläche  eines  Makrodomas  du  \'erwachsungsfläche 
der  ZwillinsTslamellen  und  die  Zwillin<r^«fläcbe. 

Zur  Bestimmung  des  Syiubuls  dif^si-r  Fläche  kann  man 
den  Winkel  der  kleinen  Flächen  P  der  Lamellen  gegen  die 
Flächen  P  des  Hauptindividuums  wenigstens  an  manchen  Vor- 
kommnissen mit  genügender  Sicherheit  messen.  Genan  ist  die.«^ 
nicht  möglich,  weil  diese  Flächen  P  nnd  anch  nicht  selten  die 
Flächen  des  Hanpündividnums  ziemlich  schmal  nnd  meist  ziem- 
lich nneben  sind,  so  dass  man  stets  anf  Scbimmermaxima  an- 
gewiesen ist.  In  einzelnen  Fällen  ist  aber  eine  Messung  über- 
haupt nicht  möglich  oder  doch  so  unsicher,  dass  sie  gar  keinen 
beweisenden  Werth  mehr  hat.  Es  ist  aber  doch  wolil  kein 
Zweifel,  dass  (iii-se  Lamellen  in  allen  von  mir  bctibaflileten 
Füllen  nach  der.selben  Flüche  einj^ewachsen  sind.  Dass  die 
Streifen  aul'  1*  resp.  die  Lamellen  iu  der  Kichtung  der  Makro- 
diagonale verlaufen,  ist  jederzeit  unzweifelhaft  sicher  zu 
constatiren  nnd  die  Neigung  der  Lamellen  gegen  die  Vertikal- 
axe  in  verschiedenen  Vorkommnissen  als  verschieden  anzu- 
nehmen ,  dazu  ist  keine  Veranlassung.  Ffir  das  Augenmasa 
sehneiden  die  Lamellen  anf  den  Prismenflächen  die  Prismen- 
kante  stets  unter  denselben  Winkeln  nnd  die  wenn  anch  un- 
sicheren ^lessiinum  weisen  eher  auf  eine  stets  gleiche  Lage 
der  Zwillinp:sflä('he,  als  anf  das  Orir«'ntheil  hin.  Man  darf 
also  wohl  annehmen,  dass  die  Zwilliiigsfläche,  nach  welcher 
die  Lamellen  ei ufie wachsen  sind,  in  allen  beobachteten  Fällen 
dieselbe  ist  und  man  ist  darnach  jedenfalls  vorläufig  berech- 
tigt, das  Symbol,  das  die  Messung  an  einigen  Stücken  ver- 
schiedenen Vorkommens  ergeben  hat,  auch  auf  die  anderen 
nicht  messbaren  Vorkommnisse  zu  übertragen. 

Nun  habe  ich  aber  an  allen  St&cken  eines  nnd  desselben 
Fundortes  nnd  ebenso  an  solchen  von  verschiedenen  Fund- 
orten, so  weit  dieselben  messbar  waren,  stets  durchaus  über- 
einstimmend den  Winkel  P/P  im  Mittel  von  1G8^  \s  eni^'  ab- 
weichend gefunden,  was  den  Winkel,  der  als  Zwillingsfläche 
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togurendea  liakrodomenilftclie  mit  der  Bam  96^  erglebt; 
bieraos  folgt  der  Ansdmck  der  Z^villingsfiftche: 

Z  »  6PfiB  (601). 

Berechnet  man  hieraus  riukwärts  die  genannten  Winkel 
unter  Zugnmdeiegimg  des  Axen Verhältnisses: 

a  :  b  :  c  =  0,6206  :  0,7618  ;  1 

SO  erhält  man  (Fig.  8) : 

P/P  =  168M2'   ;  p/z  r=  p/z  =  95^  64'. 

Hiei  aus  fulgt  auch  der  Winkel,  den  die  Streifen  auf  den 
^  Prisuif  nüächen  M  des  Hauptiudividuums  mit  dessen  Kaute  l'/M, 
resp.  ijiit  der  Prismenkante  M'M  machen.  Der  Winkel  gegen 
die  Kante  P/M  herechuet  sich  zu  80^  42*  (Fig.  9)  und  dies 
stimmt  auch  mit  der  Beobachtung  msofem  überein,  als  die 
Streifen  nach  dem  Angenmass  ziemlich  aonäbemd  auf  der 
Kante  P/M  senkrecht^  resp.  mit  der  Prismentante  M/M  parallel 
sind.  Eine  Messung  dieses  ebenen  Winkeis  ist  nicht  m5g* 
lieh,  die  Streifen  auf  M  sind  dazu  zu  sehr  verschwommen. 
Diese  wenig  deutliehe  Ausbildung  der  Streifen  auf  den  Spal- 
tunfj^sflächeu  M  als  auf  P  hanizt  wohl  mit  der  verhältiüss- 
uiässig  schwierigeren  Spalliiiif,^  iMrii  als  nach  V  zusammen. 
Nach  P  spaltet  der  Schwerspath  leicht  ^enii^,  so  dass  auch 
an  den  dünnen  Lamellen  beim  Zerschlagen  oder  Spalten  die 
Blätterbrüche  zum  Vorschein  kommen.  Nach  M  ist  dies  offen- 
bar nicht  möglich.  Die  Flächen  M  des  Hauptiudividuums 
kommen  bei  der  Spaltung  deutlich  und  regelmässig  zum  Vor- 
scheine, aber  die  Lamellen  brechen  nicht  in  der  Bichtnng 
ihrer  Blätterbrüche  eben,  sondern  in  der  ungefähren  Bichtang 
der  Flächen  M  des  Hauptiudividuums  unregelmässig  durch,  so 
dass  keine  deutlichen  Hervorragungen,  sondern  nur  wenig 
deutliche,  etwas  unregelmässiger  gestaltete  schmale  FiäcUen- 
elemente  den  Verlauf  der  Lamellen  auf  M  andeuten. 

Was  die  äussere  Er^^cheinung  der  in  Rede  stehenden 
LameUenbildung  anbelangt,  so  ist  diesell^e  bei  aUer  Gleich- 
heit im  Grossen  und  Ganzen  doch  im  Detail  sehr  mannig- 
faltig  und  verschieden.  Au  einigen  Stücken  sind  die  Streifen 
breit  und  ihre  Flächen  P  dann  auch  verhältnissmflssig  eben 
und  glatt^  an  andern  Stücken  sind  sie  sehr  schmal  und  dann 
ihre  Flächen  P  mehr  uneben.  Im  ersteren  Falle  sind  die 
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Lamellen  meist  sparsam,  nur  mehr  an  einzelnen  Stellen  einem 
Hauptindividaum  eingewacfasen;  im  letzteren  Falle  verlaufen 
sie  dicht  gedrängt,  eine  an  der  anderen,  so  dass  von  einem 
Lamellen  in  Zwillingsstellnng  einschliessenden  HanptindiTidanm 
gar  keine  Rede  mehr  sein  kann.  Die  ganze  Masse  besteht  dann 
eben  aus  zwillingsverwaclisenen  Laiuelleii  von  ziemlich  gleicher 
Dicke,  so  (hiss  keines  der  beiden  in  Zwillingsstellung  gegen 
f^iiiaiidtT  lietindlichen  Lanu'lleusystfmo  in  dieser  Beziehung 
aber  das  aiidt  ie  merklich  über^^^egt.  Manchmal  ist  die  ganze 
Fläche  P  mit  Streifen  bedeckt,  welche  mehi*  oder  weniger 
dicht  gedrängt  über  die  Fläche  von  einem  Ende  derselben  bis  • 
zum  andern  hinlaufen;  manchmal  sind  aber  auch  nur  einzelne 
Stellen  emer  Fläche  P,  sei  es  buchtartig  am  Bande,  sei  es 
inselförmig  im  Innern  gestreift,  der  Haupttheil  der  Fläche  P 
ist  glatt ;  oder  es  iim::iebt  umgekehrt  die  in  der  Hauptsache 
gestreifte  Fläche  P  einzelne  ungestreifte  glatte  Parthien.  In 
diesem  Fallo  othen  «lie  Lamellen  nicht  nnuiiterl)roclieu  von 
einem  Rande  zum  anderen:  sie  setzen  an  einer  Stelle  auf  und 
keilen  dann  aus  oder  sie  keilen  auch  nach  beiden  Seiten  hin 
aus,  ohne  die  Bänder  zu  erreichen. 

Spaltet  man  parallel  P  ein  zwilUngsgestreiftes  Spaltungs- 
stfick  in  verschiedenen  Niveaus  durch,  so  bemerkt  man  stets 
auf  allen  Spaltnngsflächen  diese  Streifung.  Vergleicht  man 
aber  das  Yerlialtt^n  der  auf  diesen  einzelnen  SpaltungsÜäclien 
vorhandenen  Streifeusy^^tiMiie  jrenautM ,  so  findet  man,  dass  sie 
nicht  auf  allen  diesen  Flächen  P  ganz  genau  in  derselben 
Weise  sich  darstellen.  Sie  gehen  wohl  immer  genau  in  der- 
selben Richtung,  aber  sie  stehen  auf  einigen  gedrängter  als 
auf  andern;  glatte  Stellen  innerhalb  des  gestreiften  Haupt- 
theils  der  Fläche,  oder  umgekehrt  gestreifte  Stellen  mnerhalb 
der  glatten  Flächen  liegen  nicht  immer  in  allen  Niveaus  an  der- 
selben Stelle  etc.  Man  sieht  daraus,  dass  auch  das  Eindringen 
der  Lamellen  in  die  Tiefe  nicht  stets  «ranz  gleichmässig  bis 
an  das  entgegengesetzte  Ende  des  Spaltungsstücks  stattfindet, 
sondern  dass  auch  nach  der  Tiefe  hin  die  Lamellen  sich  viel- 
fach z.  Th.  auskeilen,  und  dass  statt  der  verschwundenen 
neue  auftreten. 

Vergleicht  man  diese  Lamellen  am  Schwerspath  mit  den 
analogen  Ehrscheinungen  an  Ealkspathspaltungsstäcken,  so 
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bemerkt  man,  dass  die  Streifen  am  Schwerspath  kanm  jemals 
80  fein,  geradlinig:  und  regelmässig  verlaufen,  wie  beim  Ealk- 
spath.  Die  Erscheinung  ist  dort  zweifellos  eine  gröbere,  un- 
regehnftssigere,  und  wenn  dies  auch  in  der  oben  angedeuteten 

Weise  z.  Th.  damit  zusammenhängen  iiiag,  dass  die  vSpaltl  ir- 
keit  \mm  Kalkspath  nach  allen  drei  in  Frage  kouiiiieiitU  ii 
Richiimgen  eine  leiclitere  imd  vollkoiiiinener  ist.  als  bt^im 
Schwerspath,  auch  nach  P,  so  ist  (loch  otlenbar  auch  die  Ent- 
stehung der  ZwUlingslamellen  beim  Kalkspath  eine  leichtere 
als  heim  Schwerspath,  wovon  nnten  noch  eingehender  die 
Kede  sein  wird. 

Da  das  Makrodoma  6Poe>  (601)  von  zwei  der  Richtung 
jiach  verschiedenen  Flächen  gebildet  wird,  so  sind  Zwillings- 
Jamellen  nach  zwei  Bichtungen  zn  erwarten.  Auf  der  Basis 
vt  davon  selbstverständlich  ohne  genauere  Untersuchung  nichts 
zu  ire wahren,  da  beide  Lainellensysteme  eine  Streifung  in  der 
Richtung  der  gi'osseii  T)ia<iuuale  des  Spaltiin«rsprismas  hervor- 
bringen niu>scn.  dagegen  mnssten  auf  den  Hachen  tlie 
beiden  Lamellensysteme  in  verschiedener  Kiclitung  gegen  die 
Piismenkante  geneigt  sein.  Dies  beobachtet  man  auch  za- 
weüen  anzweifelhaft,  wenn  auch  aus  dem  oben  angedeuteten 
Gnmde  nw  undeutlich.  Bei  Betrachtung  der  Streifen  auf  M 
hat  es  meist  den  Anschein,  als  seien  an  der  Vorderseite  des 
Xiystalls  alle  LameUen  nach  vom  abwärts  geneigt,  wie  dies 
Fig.  9  ftlr  die  Vorderseite  zeigt,  so  dass  sie  also  nach  der 
Fläche  (601)  eingewachsen  waren,  während  sie  auf  derHinter- 
seiif  nach  hinten  p^eneigt  sind  parallel  der  FIä<die  (601).  Eine 
gegeiiseiti^^e  Durchdringung  beider  Lamelleu.^ystenip  ist  an  der 
i^treifung  auf  M  nur  selten  zu  bemerken;  man  sieht  lueinals 
deutlich  diese  Linien  auf  M  sich  schneiden.  Dass  aber  die 
beiden  Lamellenzüge  sich  manchmal  doch  schneiden,  folgt  mit 
Notwendigkeit  daraus,  dass  an  Stücken,  in  denen,  nach  der 
Terschieden  gerichteten  Streifimg  auf  den  Flächen  M  zu 
nrtheilen,  unzweifelhaft  Lamellen  nach  beiden  Flächen  von 
6PäE)  vorhanden  sind,  die  Streifen  auf  P  über  die  ganze 
FUche  P  weggeht,  ohne  oben  oder  unten  nach  der  grös- 
seren T)ia^,n)iiale  des  Spaltungsrhombus  1'  hin  eine  Unter- 
iaxluing  zu  erleiden.  "Wenn  eine  solche  Durchsrhiieidung 
der  beiden  verschieden  gerichteten  Lameileuzüge  eintr/tt,  so 


• 
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mttssen  ganz  wie  beim  KaUcspatii  im  analogen  Fall  hohle 
Kanftle  entstehend 

Die'  beschriebene  Anordnnng  der  Zwillingslamellen  im 

Schwerspath  wird  auch  bestätigt  durch  die  optische  Unter- 
surhiins:  einiger  Dünnschliffe,  die  allerdings  der  geringen  Durch- 
sichtigkeit des  Materials  we?en  nicht  sehr  eingehend  sein 
konnte.  Schliffe  parallel  der  Basis  P  geben  keine  Spur  von 
Zwillingsbildung,  da  auf  dieser  Fläche,  wie  auch  überhaupt 
auf  jeder  Makrodomenfläche,  die  äcliwingtmgsnchtungen  beider 
Individuen  znsanunenfallen.  Auf  Schüfen  nach  den  Prismen- 
flächen M  nnd  nach  dem  Brachypinakoid  des  Hanptindividttmns 
treten  aber  die  schief  zur  Basis  P  stehenden  Streifen,  welche 
den  einzelnen  Zwillingslamellen  entsprechen,  deutlich  hervor. 
Diese  sind  preradlini«: .  aber  nie  scharf  abgegrenzt,  sondem 
an  den  Rändern  vrischwommen.  Sie  ziehen  sich,  wie  oben 
geschildert  wurde,  bald  diuch  den  ganzen  Krystall  hindurch, 
bald  hören  sie  in  der  Mitte  desselben  auf.  Deutliches  Durch- 
dringen beider  Streifensysteme  ist  auch  in  den  Schliffen  nicht 
beobachtet  worden,  doch  schneiden  wohl  einzelne  Streifen 
einzelne  andere.  Der  Verlauf  der  Streifen  nach  den  zwei 
Flächen  des  Makrodoma  tritt  aber  in  den  meisten  Fallen  sehr 
deutlich  hervor. 

Das  \'orkommen  dieser  Schwerspathzwillinge  ist  ein  ver- 
hält ?ii'<<ni;issi2r  beschränktes.  Man  Iiudet  sie.  wie  sehr  häufig 
derarti{^^  gebildete  Krystallmassen  z.  B.  des  <>l)en  schon  zum 
Vergleich  herangezogenen  Kalkspaths,  nur  in  derben  Massen, 
welche,  meist  auf  Gfiingen,  nnd  diese  allein  oder  mit  andern 
Mineralien,  z.  B.  zusammen  mit  Flussspath  erfüllend,  nach  der 
ganzen  Art  und  Weise  ihres  Vorkommens  vielfach  dem  Druck 
des  Gebirges  ausgesetzt  waren.  Niemals  konnte  ich  die 
Zwillingsstreifung ,  wie  schon  eingangs  erwähnt,  an  aufge- 
wachsenen KrystaHen  wahrnehmen ,  welche  solchen  mechani- 
seiien  Einwirkungen  duich  ihr  Vorkommen  in  Hohlräumen 
entrückt  waren. 

Die  Lokalitäten ,  von  den  die  von  mir  untersuchten 
Stttcke,  welche  die  Erscheinung  mit  mehr  oder  weniger  grosser 

*  G.  B4ms ,  Abhandlmigea  der  Berliner  Aksd.  flr  1668.  Über  die 
im  KaUEq^Rth  TorkemmeadeD  hohlen  Knnile, 
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DentMclikeit  zeigen,  stammen,  sind:  Brotterode  im  Thüringer 

Walde,  Freiberg  in  Sachsen.  Riechelsdoif  in  Hessen,  Hitzerode 
am  Meissner,  der  Silberkopf  am  Dammersfeld  in  der  Rhön 
(die  Stücke  von  den  beiden  letzteren  Fundorten  hat  mir  Herr 
Dr.  R.  Brauns  zur  Vertilgung  gestellt);  eiidiich  Grossenhausen 
im  Spessart.  Wahrscheinlich  lässt  sicli  dieselbe  Erscheinung 
noch  am  Schwerspath  vieler  anderer  Orte  beobachten,  doch 
kann  man  grosse  Vorr&the  derben  Schwerspaths  von  vielen  • 
Orten  durchsehen,  ohne  aneh  nur  ein  einzig  St&ck  mit 
Zwfllingslamellen  anzntreffen. 

Fasst  man  diese  letzteren  und  alle  anderen  erwähnten 
Beobachtungen  zusammen,  so  kann  man  nicht  zweifeln,  dass 
man  es  beim  Schwerspath  wie  beim  Kalkspath,  Cyaiut,  (ilini- 
mer  ete.  init  (Tleitflächen  zw  tlnni  hat,  laiiu>  u  tdchen  die  kh'in- 
.*«ten  Theiiclien  sidi  am  Ifiditesten  ge^en  einander  verschieben 
lassen.  Man  sieht  die  Zwillingslaniellen  nur  an  Stücken, 
welche  offenbar  den  nüthigen  mechanischen  Einflössen  aus- 
gesetzt gewesen  sind  und  man  nimmt  sie  nie  wahr  an  Stücken, 
wo  dies  mit  allerhdchster  Wahrscheinlichkeit  nicht  der  Fall 
gewesen  ist. 

Nach  diesen  ZwiUingsilftchen,  denen,  wie  oben  gezeigt, 
der  Attsdmck  Z  =  6P<3&  (601)  znkommt,  trennen  sich  auch 

in  der  That  die  Schwerspathkrvstalle  nach  vollkommen  ebenen 
Flächen,  welche  mindestens  s()  regelmässig:  sind,  wie  die 
Blätterbriiclie  des  Minerals  nach  den  Prisnienflächen  >r,  ja 
welche  sich  so^ar  mit  den  noch  vollkommenen  n  Hlätterbrüchen 
nach  der  I^mnis  messen  können.  Namentlich  ein  Spaltungssttick 
von  Brotterode,  dessen  Basis  über  und  über  bedeckt  ist  mit 
feinen  und  nnr  wenig  wellig  gebogenen  Zwillingsstreifen,  zeigt 
eine  genan  in  der  Richtung  dieser  Lamellen  verlaufende 
ebene  Absondenmgsflftche,  welche  Aber  die  ganze  Länge  nnd 
Breite  des  Stücks  (4  cm  lang  und  2  cm  breit)  regelmässig 
weggeht,  und  welche  mit  der  Basis  den  Winkel  85*  (resp.  95°, 
mit  dem  Anlagegoniometer  gemessen)  macht,  wie  dies  der  Lage 
der  Zwillmfrslaniellen  nach  dem  Obiij^en  entspricht.  Dass  die 
Richtung  der  Lamellen  die  der  Makiudiagonale  des  Spaltuugs- 
prismas  ist.  sieht  man  aus  den  weniprstens  in  preringer  Aus- 
dehnung vorhandenen  prismatischen  Blätterbrüchen,  die  aber 
gegen  die  Absondemngsflftche  in  der  Eichtung  der  Zwillings- 
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lameUen  an  Bedeutnng  nnd  an  Umfang  vollkommen  zur&ek- 
treten. 

Diese  Absondemngsflftche  ist  keine  Spaltnngsfläche.  Ein 

Blätterbruch  ist  am  Schwcrsiiatli  in  dci  Richtung:  dieser  Flächen 
nicht  vorhanUeu;  er  wUrde,  wenn  er  vorhanden  wäre,  der  bis- 
herigen Beobachtung  nicht  haben  entgehen  können,  denn  eine 
so  giDsse  ebene  und  regelmässige  SpaltUDgsÜäche  setzt  eine 
sehr  leichte  Spaltbarkeit  des  Minerals  voraus.  Ad  hoc  ange- 
stellte Versache  haben  die  vOUige  Unmöglichkeit  einer  Spal* 
tung  in  der  in  Bede  stehenden  Richtung  Z  ergeben. 

Dass  diese  Schwerspathstttcke  nicht  ans  einer  Anzahl 
übereinander  liegender  dünner  Lamellen  in  der  Richtung  der 
Fläche  von  lOOl)  ineehtUii>rli  nach  Art  geradschniali^er 
Mineralaggre2:ate  autgebaut  sind,  si<'lit  man  daran,  dass  diese 
Lamellen  stets  bei  allen  Vorkommen  und  bei  allen  Exemplaren 
coDstant  in  denselben  Richtungen  verlaufen  und  dass  sie  sich 
gelegent]i(  h,  wenn  auch  nicht  häufig  deutlich  dnrc  hscbneiden, 
was  bei  übereinander  geschichteten  dttnnen  Blättern  doch 
kanm  vorkommen  konnte.  Man  kann  anch  nicht  an  eine 
mechanische  Absondemng  durch  Interpositionen  fremder  Kör- 
per nach  den  bezüglichen  Flächen  denken,  wie  z.  B.  beim 
Diallaj^-  etc.,  denn  dub  Mikroskop  zeigt  in  den  allerdings  nicht 
sehr  dünnen  Schliffen  nadi  versi  liiedenen  Riclitnngen  anch 
nicht  eine  Spur  von  solchen  JÜinsclilüssen.  Somit  bleibt  zur 
Erklärung  dieser  regelmässigen  Absonderungsflächen  in  der 
Richtung  der  Zwillingslamellen  offenbar  nur  die  Annahme  einer 
besonders  leichten  Gleitbarkeit  in  der  Richtung  der  Zwillings- 
flächen  übrig  :  den  Flächen  6P(S>  (601)  kommt  Gldtflftchen- 
Charakter  zn.  Dass  mit  den  Gleitilächen  anch  die  Bildnng 
der  Zwillingslamellen  zusammenhängt,  habe  ich  schon  früher 
beim  ('yanit^  beobachtet.  Ich  habe  damals  die  Vermuthung 
ausiresjn  ochen ,  dass  bei  der  Abst  liie1)ung  eines  Stücks  eines 
Krystalis  längs  einer  GleitÜäche  stets  ein  Tnistellen  in  die 
ZwiUingslage  nach  der  Gleitfläche  als  Zwillingsfläche  der  voll- 
konunenen  Trennung  Toransgehe,  vorausgesetzt  dass  die  Gleit- 
fläche  nicht  einer  Symmetrieebene  des  Krystalis  parallel  geht, 
denn  eine  solche  kann  niemals  Zwillingsfläche  sein.  Bisher 


^  Zeitachr.  d.  aentsch.  geol.  Ges.  1878.  p.  320  ff. 
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lielcaimte  Beispiele  solcher  der  AbscMebtii)^  vorhergehender 

•  Zwillingsbildnng  nach  den  Gleitflächen  sind  neben  dem  schon 
genannten  Cyanit,  der  Glimmer  und  der  Kalksi>ath :  Beispiele, 
wo  aus  (lern  angedeuteten  Gi  uuiie  der  Ab.si  lii*^bun<r  keine 
Zwilliu<2:sbildung  vorangeht,  liefern  u.  A.  das  bteiusalz  und 
der  Bleiglanz. 

Leider  ist  es  mir  nicht  gelungen,  die  Zwülingslamellen 
auch  kfinstlich  herzostellen.  Weder  mechanisches  Pressen  in 
verschiedenen  Richtungen,  noch  die  KGmerprobe  hat  ein  gün- 
stiges und  deutliches  Resultat  ergeben;  ebensowenig  haben 
sich  durch  Erwärmen  Zwülingslamellen  ün  Schwerspath  ge- 
bildet: die  nntersnchten  Stttcke  sind  alle  bei  geringer  Er- 
wärmung zu  feinem  Pulver  zersprunsren. 

Fasst  man  ins  Aucre,  mit  welcher  Leichtijrkeit  man  z.  B. 
beim  Kalkspath,  beim  Steinsalz.  l)eiiii  Hlei;:lanz  etc.  die  mit 
den  Gleittlächen  in  Verbindung  stehenden  Zwillingslamellen, 
resp.  die  Gleitflächen  selbst  künstlich  herstellen  oder  doch 
deutlich  siebtbar  machen  kann,  so  wird  man  zu  dem  Schluss 
geführt^  dass  das  Abschieben  der  Schwerspathstttcke  schwerer, 
d.  h.  nur  mit  Aufwand  einer  grösseren  Kraft  möglich  ist,  als 
hei  den  genannten  Mineralien.  Damit  hängt  vielleicht  zu- 
sammen ausser  der  mehr  unregelmässigen  Ausbildung  der 
Zwillingslamellen  beim  Schwerspath  das  verhilltnissmässig 
seltene  Vorkömuien  von  Scbwers]iatlikrvstallen  mit  solchen 
Zwillingslamellen  und  noch  mehr  mit  deutlich  ausp:el)ildeten 
Gieitflächen  an  der  äusseren  ünijn'enzung  der  Stücke.  Man 
miiss  aber  in  dieser  Beziehung  bemerken,  dass  man  bisher 
die  in  Rede  stehenden  Erscheinungen  kaum  beobachtet  und 
beachtet  hat,  dass  aber  vielleicht,  wenn  sich  die  Aufinerksam- 
keit  hierauf  lenkt,  häufiger  dieselben  wahrgenommen  werden. 

Ähnliche  Zwillingsbildung  am  Schwerspath  hat  bis  jetzt 
meines  Wissens  allein  Brbithaüpt^  beschrieben,  zugleich  das 
erste  Beispiel  von  Zwillingsbildnng  an  diesem  Mineral  über- 
haupt. An  dem  von  Biu:im\üPT  beobachteten  Vorkommen 
igi'osses  Spaltnnersstück  von  unbekanntem  Fundorte)  ist  die 
Z\^'illing8tiäche  ebenfalls  eine  makrddomatische.  aber  die  beiden 
Basisflächen  P  und  P  beider  Individuen  machen  172°,  was 

'  Hineralogiäche  äiuUieu.  p.  21.  Xjeipzig  1866. 
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dem  Symbol  9P<s>  (901)  entspricht.  Eigenthamliclierweise  sind 
aber  die  altenurenden  ZwülingslameUeii  laet  niclit  in  paralleler 
Stellnng  ine  in  den  oben  betrachteten  Fillen,  sondern  das 
erste  nnd  vierte,  zweite  und  fünfte  etc.,  kor/  je  die  vierten 
Individuen  sind  parallel,  wfthrend  das  erste,  asweite  nnd  dritte, 
ferner  das  vierte,  fünfte  nnd  secliste  etc.  mit  einander  einen 
Brillinof  nach  jener  Fläclie  bilden.  Es  scheint  also  hier  doch 
eine  andere  f^r.^M hrinung  vorzuliegen,  als  an  den  von  mir 
nntersuchten  Stücken,  ganz  abgesehen  davon,  dass  die  Zwü- 
lingäfläclie  hier  eine  andere  ist  als  dort. 


Erklärung  der  Tafel  I. 

Fig.  1.  Hyalositlerit  nach  M.  BArER.  pag.  6. 
,    2.  Fnrsterit  iiiul)  Lkvy.  pag.  20. 
,    B.  Forsterit  nach  MiLLSE.  pag.  21. 
,    4.  Forsterit  nach  Hesbenbero.  patg.  23. 
,   5.  u.  6.  Forsterit  nach  M.  Bauer,  pag.  25  o.  M7. 
,  7.  CpTve,  welche  den  Znsanunenhaiig  swischen  dem  ^  n/n  und  dem 

FeO-Oehalt  der  Oli-vim  ugieK  pag.  33. 
,  8.  IL  9.  Zwillinge  von  Schwenpftth.  pag.  37  S, 
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Zur  Frage  der  optischen  Anomalien. 

Tos 

K.  Brauus  in  Marburg. 

(Wi  S  HolHclmltteii.) 

In  dem  Bulletin  de  la  soc.  iiiin.  de  France  t.  IX.  No.  3, 
1886  veröffentliclit  Maij.ard  eine  Abhandlaog:  „Sur  les  hy- 
pothises  diverses  proposees  pour  expliquer  les  aaomalies 
optiques  des  cristaux**,  in  welcher  er  die  £inwQrfe,  die  gegen 
aeiiie  bekannte  Erklilrung  der  optischen  Anomalien  gemacht 
worden  sind,  bespricht  und  zu  dem  Schlnss  gelangt,  dass 
wine  „auf  nnerschfttterlicher  Grundlage**  begründete  Hypo- 
these, oder  wie  er  wiU  Theorie,  alle  beobachteten  Erschei- 
Dungen  vollkommen  befriedigend  erkläi'e,  dass  alle  anderen 
Erkläningsweisen .  namentlich  aber  die  Annahme  von  Spau- 
nnugt-n.  die  hier  hauptsächlich  in  l^etracht  kommt,  dnrchans, 
als  mit  allen  bekannten  Thatsachen  im  Widerspruch  stehend, 
zu  verwerfen  sei.  Er  sagt  hierüber  wörtlich:  ^C'est  une 
bypothese  pnre,  InTraisemblable  d'aillenrs  et  contraire  k  touts 
les  ÜBdts  connns,  que  d'imaginer  dans  un  corps  cristallisA  un 
^nilibre  anomal  analogue  k  celui  qu*on  observe  dans  les 
coips  colloldes  trempto/ 

Sucht  man  nun  nach  den  Grrfinden,  die  Mallard  zu  die- 
«em  vernichtenden  Urtheil  geluhi't  haben,  so  findet  man  vor- 
züsrliih  den  einen.  da.ss  in  dem  amorphen  Olas  zwar  durch 
Al)kiihlen  Spaununiren  entstehen  können,  dass  solche  aber 
nifeinals  in  einem  Krystall  durch  Abkühlen  hervorgerufen 
werden  können,  dass  viehnehr  hierbei  die  £rjstaUe  entweder 
zerspringen,  oder  Zwillinge  bilden  (se  madent). 
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Auch  die  Constanz  der  optischen  Eigenschaften  derselben 
Sabstanz,  die  scharfen,  isotropen  Streifen  an  der  Grenze  optisch 

differeiiter  Felder,  das  Vorkoinnien  von  einfach-  nnd  doppelt^ 
brechenden  Krvstallen  derselben  Substanz  It  r  Wechsel  von 
einlach-  und  dopiitlibreclienden  Stollen  in  deniselbeii  Krystall 
und  schliesslich  gar  der  Zusammenliaug  der  optischen  Slruc- 
Uu-  mit  der  äusseren  Begrenzung  —  „tout  nous  conduit  k 
rejeter  absoloment  Fhypoth^se  des  tensions  interieures  cri- 
staUines,  qni  sont  impuissantes  k  expUqner  les  faits,  dont  la 
non-existence  dans  les  cristanz  est,  dans  beanconp  de  cas> 
peremptoirement  d^montr^e  et  auxquelles  U  paralt  impossible 
d'assigner  une  canse  vraisemblable.^ 

Nach  diesen  mit  solcher  Sielierlieit  verkiindeten  Lehren 
könnte  es  vermessen  ersi  heiiieii,  an  der  Richtigkeit  derselben 
noch  läii.iicr  zu  zweifeln:  alier  bei  näherem  Einziehen  auf  ilie 
Gründe  hudet  man  diese  zum  Theil  nicht  stichhaltig,  zum  Theil 
gar  mit  den  Thatsachen  in  Widersprach  stehend,  indem  sie 
ein  Verhalten  der  Krystalle  supponiren,  was  der  Wirklichkeit 
nicht  entspricht  Namentlich  aber  entbehrt  der  hervorgehobene 
Hanpteinwnrf  Mallakd's,  dass  m  ErystaUen  durch  Abkühlen 
Spannungen  nicht  entstehen  können,  so  sehr  aller  und  jeder 
Begrftndiiufr .  dass  wenn  Mallard's  Erklärung  der  optischen 
Anuiualiea  mit  diesem  Einwurf  steht  uml  lallt,  sie  lalK  u  muss. 

Im  Folgenden  werde  ich  zeigen,  dass,  ent- 
gegen der  Behauptun^r  Mai.lauds,  auch  in  Krystal- 
len  dnrch  schnelles  Abkühlen  Spannungen  ent- 
stehen, dass  das  Verhalten  dieser  Krystalle  mit 
dem  anderer  optisch  anomaler  Krystalle  einer- 
seits, gekühlter  Gläser  andererseits  gleich  ist, 
dass  an  eine  Zwillingsbildung  selbst  im  Sinne 
Mallabd's  nicht  zu  denken  ist,  dass  daher  der  Haupt- 
einwurf M/s  gegenstandslos  geworden  ist.  Weiter 
werde  ich  auf  einige  \\  idersprtiche  und  Irrthlmier  M.'s  naher 
eingehen,  und  somit  den  austresjtrocbenen  A\  iinsch  M.'s  erthlleu, 
dass  mau  auf  seine  Einwürle  antworten  möge.  Ich  bin  mit 
M.  eins  in  dem  Wunsche,  dass  die  Sache  durchaus  objectir 
behandelt,  und  durch  die  Diskussion  der  von  beiden  Seiten 
geltend  gemachten  Grilnde  klar  gestellt  werden  möge. 

Wenn  man  ein  Spaltungsst&ck  von  Stemsals  in  der 
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Flamme  eines  Buxsks  sclieu  Brenners  vorsichtig  erhitzt  (ntcht 
hin  zum  Schmelzen)  und  iii  Ol  scliiieü  abkiililt.  so  liudet  man  es 
bei  der  Untersudiung  im  Polansationsapparat  doppeltbrechend 
geworden*:  von  jeder  der  Seitenflächen  erstreckt  sich  ein 
doppelthrediendes  Feld  in  das  Innere,  während  da,  wo  zwei , 
Felder  znsammenstossen,  also  in  der  Bichtong  der  Diagonalen 
das  liielit  nur  einfach  gebrochen  wird,  die  Grenze  der  See- 
toren  wird  also  durch  schwarze  Banden  gebildet;  nach  dem 
Innern  zu  wird  die  Doppelbrechung  schwächer,  und  in  der 
Mitte  Vüu  grösseren  Platten  findet  nui*  einfache  Lichtbre- 
chung statt. 

Nacli  Einschaltung  eim  s  (T^-psblättchens  vom  Roth  1.  Ord- 
nung in  der  üblichen  Lage  werden  diejenigen  Sectoren  blau, 
durch  welche  die  kleinere  ElasticitÄtsaxe  des  Gypsblättchens 
hindurchgeht,  in  jedem  einzelnen  Sector  ist  also  die  Jdeinere 
Eüasticitftteaze  normal  zur  Randkante.  Da  bei  gepresstem 
Steinsalz  die  kleinere  Elasticitfttsaxe  normal  zur  Dmckrich- 
tung  ist,  so  verhalten  sich  die  gekfiUten  SpaltongsstAdce  wie 
gespannt  in  der  Richtung  der  Würfelkanten,  wie  man  es 
a  priori  nicht  anders  erwartet.  Das  beschriebene  Verhalten 
im  pol.  L.  ist  ganz  analog  einer  ebenso  orientirten  Platte  von 
Alaun  oder  Granat,  eine  besondere  Abbildung  daher  nicht 
nOtliig.  Bei  einigen  dieser  Platten  findet  man  auch  an  den 
Ecken  kleine  doppeltbrechende  Stellen,  die  in  der  Diagonal- 
stellung auslöschen,  eine  Andeutung  der  in  den  folgenden, 
st&rker  erhitzten  Platten  hervortretenden  Stractor. 

Erwärmt  man  nämlich  ein  anderes  Stftck,  wegen  der  ein- 
tretenden firschemungen,  am  Vesten  ein  würfeliges  von  etwa 
1  cm  Kantenlänge  stärker  wie  vorher,  erst  allmählig,  damit 
es  nicht  springt,  dann  bis  zum  beginnenden  Schmelzen  und 
kühlt  möglichst  schnell  in  Öl,  so  zei^rt  dies  ein  anderes  Ver- 
halten, wie  die  vorigen.  Tn  der  Diagonalst^llung  zwar  ist  die 
Erscheinung  von  der  der  vorigen  nicht  sehr  verschieden,  nur 
sind  die  schwarzen  Banden,  welclie  die  Grenzen  der  Sectoren 
bilden,  viel  breiter ;  die  Lage  der  Elasticitätsaxen  ist  dieselbe 
wie  vorher  (Fig.  1  a.  f.  S.).  Bringt  man  aber  die  Platte  in  die 
Normalstellang,  so  dass  die  Wttrfelkanten  den  Schwingnngs- 

*  Es  iBt  wd^  nieht  nOthig  m  erwBIiiiai,  cUis  die  Sticke  vor  dem 
Bnrinnen  auf  Hure  Iwtropie  genau  geprüft  worden. 

M.  Jdutaak  t  mncralogto  tte.  in?.  Bd.  L  4 
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richtiingen  der  Nicols  parallel  sind,  so  ist  sie  nicht  über  die 
ganze  Oberfläche  hin  dunkel,  ^\^e  die  vorige,  sondern  die  brei- 
ten, in  der  Diagonalstellung  schwarzen  Banden  sind  jetzt  hell, 
mit  Ausnalime  des  Centrums,  das  in  der  Form  eines  Kreuzes 
dunkel  bleibt ;  ebenso  sind  die  in  der  Diagonalstellung  hellen 
Sectoren  jetzt  dunkel  bis  auf  die  Streifen,  auf  die  wir  gleich 
näher  eingehen  werden.  Die  Erscheinung  ist  naturgetreu  in 
Fig.  2  wiedergegeben;  sie  ist,  von  den  Streifen  abgesehen, 
ganz  analog  einer  gekühlten  Glasplatte  von  quadratischem 
Umriss. 

Uber  die  Lage  der  optischen  Elasticitätsaxen  giebt  die 
Untersuchung  nut  dem  Gypsblättchen  Auskunft:  die  kleinere 


Fig.  1.  Flg.  2. 


(Die  nach  Einsclmltuufr       fijrpsblHttolipns  blauen  FeMrr  sind  in  beiden  Figuren 

getüiifelt,  die  gelben  weiss  gelassen.) 

fällt  in  jedem  Feld  mit  der  Längsrichtung  zusammen  (cf.  Fig.  2). 
Wenn  wir  liier  statt  der  Ecken  Kanten  supponiren  (nur  der 
bequemeren  Definition  wegen),  so  können  wir  sagen :  bei  dem 
geküldten  Steinsalz  ist  in  allen  Sectoren  die  kleinere  optische 
Elasticitätsaxe  normal  zur  Randkante  eines  jeden.  Wir  wer- 
den sehen,  dass  dies  bei  dem  gekühlten  Sylvin  nicht  so  ist. 

Nimmt  man  statt  des  -würfeligen  ein  längliches  Stück,  so 
stossen  die  von  den  Ecken  ausgehenden  Sectoren  nicht  an- 
einander, wie  liier,  sondern  es  bleibt  in  der  Mitte  ein  von 
der  Länge  des  Stücks  abhängiger,  isotroper  Streifen. 

Neben  den  beschriebenen  Erscheinungen  beobachtet  man 
i.  p.  L.  an  den  Platten  der  ei*sten,  besonders  aber  der  zweiten 
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Art  dieselben  in  der  Richtung  der  Diagonalen  verlautenden, 
den  seitUchen  GranatoMerflftcben  parallel  gehenden  Streifen- 
Systeme,  wie  mr  sie  Tom  gepressten  Steinsais  her  kennen. 

Dieselben  sind  bald  sebr  fein  und  dicht  aneinander  ge- 
dringt,  sieh  nuehr  oder  weniger  durchkrenzend,  bald  dvrch- 
siehen  sie  als  grobe,  verschwommene  Streifen  den  ganzen 
Krystall;  die  feinen  finden  sich  nur  an  dem  Rand,  wo  die 
:5täiks.Le  Erwärmung  und  die  schnellste  Abkühlung  ^tätige- 
funden  hat. 

In  Fig.  2  habe  ich  versucht  den  Verlaut  der  Strt'ifen 
wiederzugeben;  die  Richtung  und  Kreuzung  derselben  ist 
naturgetreu,  die  scharfe  Begrenzung  weniger.  Wegen  der 
Dicke  der  Pr&parate  scheinen  unter  dem  Mikroskop  die  Strei- 
fen mehr  oder  weniger  verschwommen  nnd  in  einander  Über- 
gehend; bei  einer  vollkommen  genauen  Wiedergabe  würde 
daher  das  Wesentliche  durch  das  Unwesentliche  verdeckt 
worden  sein.  Die  groben  Streifen  in  der  Mitte  gehen  in 
dem  vorliegenden  Präparat  nur  nach  einer  Richtung. 

Die  Auslöschung  der  Streifen  tritt  in  der  Diagonalstellung 
der  Platten  ein.  jedoch  ist  sie  hautig  .sclieinl)ar  scliwankend 
und  lim  so  schwieriger  zu  bestimmen,  je  leiner  und  dichter 
gedrängt  die  Streifen  sind.  Die  Streifen  treten  ja  nur  da- 
durch hervor,  dass  einfach-  und  doppeltbrechende  Stellen,  oder 
solche,  in  denen  die  Lage  der  optischen  Elasticitätsaxen  eine 
verschiedene  ist,  mit  einander  abwechseln;  bei  den  verh&lt- 
niBsmawMg  dicken  Platten  liegen  nun  solche  verschiedenartige 
Streifen  nicht  nur  neben,  sondern  auch  über  einander,  uid 
daher  kommen  die  scheinbaren  Schwankungen  in  der  Aus* 
loschimg;  wenn  man  das  Präparat  bei  gekreuzten  Nicols 
dreht,  so  wird  bald  der  eine,  bald  der  andere  Streifen  dun- 
kel, um  nach  weiterem,  geringem  Drehen  wieder  hell  zu 
werden.  Am  besten  treten  die  Streiten  in  einer  Zwischen- 
stellong  hervor. 

Die  Lage  der  optischen  Elasticitätsaxen  gegen  die  Rich- 
tung der  Streifen  ist  nicht  constant,  bald  taUt  die  kleinere, 
bald  die  grössere  Ehisticitfttsaxe  mit  der  Längsrichtung  der- 
selben sosammen. 

Das  ganze  Terhalten  dieser  Streifen  und  noch  besonders 
ihr  Verhalten  in  der  Wärme,  auf  das  ich  sogleich  zu  sprechen 
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Icomme,  ist  mit  dem  des  Leucits  so  vollkommen  gleicli,  dass 
ich  keinen  wesentlichen  Unterschied  zwischen  beiden  aofzu* 
finden  vermag. 

Beilänfig  mag  bemerkt  sein,  dass  ein  Unterschied  in  dem 
spezifischen  Gewicht  des  nicht  gektthlten  und  gekflhlten  Stein- 
salzes nicht  constatirt  werden  konnte;  dasselbe  war  in  beiden 
Fällen  gleich  2,167. 

liriiifTt  man  nun  eine  dieser  durch  st  hiielles  Abkfthlen 
doppelt brcclieiul  gewordeneu  Platten  in  ein  mit  Erhitzinigs- 
vorrichtung  versehenes  Mikroskop  und  er^'ärnit ,  so  wird 
sie  schon  nach  schwachem  £rwärmen  einfach- 
brechend,  nach  Wegnahme  der  Flamme  wieder 
doppeltbrechend;  sobald  sie  einfachbrechend  ge- 
worden ist,  sind  auch  die  Streifen  verschwanden. 
Wenn  man  stftrker  erhitzt,  so  bleibt  sie,  so  lange  dies  fort- 
dauert, einfachbrechend  und  wird  nach  dem  allmähligen  Ab- 
kühlen bedeutend  schwächer  doppeltbrechend,  wie  vorher. 
Otleiibar  w«-i  (U  n  die  Molekiilp  in  dem  auf  verhältnissmässig 
rohe  Weise  in  Spaiinunprszustaiid  versetzten  Körper  nur  mit 
einer  geringen  Kratt  in  ihrer  anomalen  Lage  gehalten  nnd 
bekommen  durch  das  Erwärmen  genttgende  Beweglichkeit,  um 
ihre  normale  Lage  wieder  einnehmen  zu  kdnnen. 

Obgleich  diese  angefthrten  Thatsachen  zu  Gunsten  der 
Spannungsaimabme  sprechen,  könnte  Mallabd  vielleicht  doch 
entgegnen :  ^Die  Ähnlichkeit  mit  gekühlten  Gläsern  ist  nur  eine 
zufällige,  ein  Spannunprszustand  ist  bei  Krystallen  ganz  nniin)g- 
lich:  ich  betraclite  dies  Verhalten  als  den  AiimIi  lu  k  einer  Zwü- 
lingsbildung,  die  in  Folge  des  schnellen  Abkühlens  eingetreten 
ist :  es  beweist  mir  dies  die  Feldertheilung  und  namentlich  das 
Verhalten  in  der  Wärme.  Bas  Steinsalz  ist  dimorph  and  verhftlt 
sich  ebenso  wie  Lendt^  Das  letzte  gebe  ich  zn,  aber  dimorph 
ist  Steinsalz  nicht;  man  mfksste  sonst,  gleiches  ans  gleichem 
Verhalten  schliessend,  anch  Glas  als  dimorph  betrachten; 
denn  sein  Verhalten  ist  ganz  dasselbe  wie  das  des  Steinsalzes : 
es  wird  durch  schnelles  Abkühlen  in  Öl  doppelt- 
breclMMid,  zei^t.  wenn  es  dieselbe  F<»rm  hat.  die- 
selbe Feldertheilung.  wird  durch  Erwärmen  lauge 
vor  dem  Schmelzen  einfachbrechend  und,  wenn  nicht 
zu  stark  und  za  lange  erhitzt  wurde,  nach  der  Entfernung 
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<ler  Flamme  wieder  doppe  1  ib l  e c he lul ,  alles  genau 
wie  bei  Steinsalz.  Glas  aber  ist  seither  selbst  von  Mallarh 
nicht  als  dimorph  betrachtet  worden. 

Sylvin,  schnell  gekühlt,  verhält  sich  in  Bezug  auf  dop- 
peltbrechend werden  und  Feldertheilnng  wie  Steinsais,  jedoch 
»nd  die  Lagen  der  optischen  Elastidtätsaxen  hier  andere  und 
ganz  eigenthttmliche.  Betrachten  wir  wieder  ein  schnell  gekohl- 
tes wfibf  eliges  Spaltnngsst&ck,  so  zer&Xit  dies  im  Polarisations- 
apparat ebenso  in  Sektoren,  wie  wir  es  bei  der  zweiten  Stein- 
salzplatte gesehen  haben,  aber  in  den  von  den  Würfelkanten 
aiisg-ehenden  Sektoren  ist  die  kleinere  Elasticitätsaxe  nicht 
normal  zu  der  Kaute,  wie  bei  Steinsalz,  sondern  derselben 
parallel,  wähi*end  sie  in  den  von  den  Ecken  ausgehenden 
Feldern  mit  deren  Längsrichtung,  wie  bei  Steinsalz,  zu- 
sammenfällt Erinnern  wir  uns  nun,  dass  bei  einem  Drucke 
normal  zu  zwei  seitliehen  Wttrfelfl&chen  hei  dem  Sylvin  die 
kleinere,  optische  filastidtätsaxe  mit  der  Druckrichtung  zu- 
sammenfiUlt^  (bei  Steinsalz  ist  sie  normal  zur  Druckrichtung)^ 
so  wflrden  wir  zunächst  schliessen,  dass  der  gekttUte  Sylvin 
wie  gespaniiL  wäre  in  der  Richtung  der  Kanten,  wie  gepresst 
aber  in  der  Richtunis:  der  Diagonalen.  Da  dies  Verhalten 
aber  ein  ganz  unerklärliches  wäre,  so  untersuchte  ich  das 
Verhalten  des  Sylvins  pfegen  einen  normal  zu  zwei  gegenüber- 
liegende, angeschliffene  Granatoöderflächeu  ausgeübten  Druck 
und  fand,  das  hierbei  die  kleinere  optische  Elasticitätsaxe 
normal  zur  Druckrichtung  zu  stehen  kommt.  Die  verschiedene 
Lage  der  optisdien  Elasttcitätsaxen  in  dem  gekohlten  Sylvin 
nimmt  hiernach  nicht  weiter  Wunder,  er  ist  wie  Steinsalz  in 
der  Bichtnng  der  äusseren  Kanten  und  Ecken  gespannt ;  aher 
das  eigenthiiinliche ,  verschiedene  Verhalten  gegen  Druck  in 
verschiedenen  Eichtungen  bedarf  noch  der  Autkl  irung. 

Ebenso  wie  Steinsalz  und  Sylvin  wird  auch  Flussspath 
durch  sclmelles  Abkühlen  doppeltbrechend,  er  ist  alier  zur 
Untersuchung  weniger  geeignet  wie  diese,  da  er  sein  rissig 
wird,  während  Steinsalz  und  Sylvin  vollkommen  klar  bleiben 
und  bei  gut  gelungenen  Präparaten  nicht  einmal  von  Sprän- 
gen durchsetzt  werden.  Immerhin  zeigt  dies  weitere  Beispiel, 


*  Dies.  Jahri».  1886.  I.  p.  288. 
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dass  das  beschritbeue  Verhalten  ein  ganz  allgemeines  ist;  es 
besteht  nicht  die  geringste  Schwierigkeit,  in 
Krystallen  durch  Abktthlen  Spannmig  hervorza- 
rufen. 

Nachdem  somit  der  Haapteinwnrf  Mallabd^s  widerlegt 

ist,  wende  ich  mich  zu  einigen  anderen  Punkten  seiner  Ab- 
handlung, zunächst  zum  Alaun. 

\\  euu  man  liest,  was  ^Tallard  hier  i'iber  den  Mann  sa^. 
so  scheint  es  beinahe,  als  ob  er  die  hierauf  bezugliclie  Litte- 
ratur  in  den  letzten  zehn  Jahren  nur  wenig  verfolgt  habe* 
Trotz  aller  Einwendungen  hält  er  an  der  Annahme  fest,  die 
er  schon  in  seiner  ersten  Arbeit  Aber  optische  Anomalien 
gemacht  hat,  dass  der  Alaun  dimorph  sei,  regulftr  und  hexa> 
gonal;  im  letzteren  Falle  sei  er  zusammengesetzt  aus  acht 
pyramidalen  Kryst^illen,  deren  l^asis  je  eine  Uktaederfläche 
wäi'e.  Die.ser  Annahme  widerspricht  aber,  wurauf  j^chon 
Klocke  ^  aufmerksam  gemacht  hat,  die  Thatsache,  dma  Platten 
parallel  0  (III)  bei  gekreuzten  Nicols  nicht,  wie  sie  sein 
mftssten,  dunkel  sind,  sondern  immer  hell  in  der  bekannten 
Weise.  Man  konnte  also  höchstens  den  Alaun  als  rhombisch 
betraditi  ]i,  aber  die  Annahme  des  Dimorphismus  würde  nocli 
uiclit  zur  Erklärung  preniio-en.  da  die  dopprltbrecheuden  Kry- 
stalle  mit  \icinalen  1^  lachen  in  ihrem  optischen  Verhalten 
sich  mehr  dem  triklinen  System  nähern'.  Man  mtisste  also 
mindestens  Trimorphismus  annehmen,  und  wenn  die  Beobach* 
tnngen  Maxlabd's,  dass  aus  einem  Krystall  Platten  lladOcxy 
(100)  zwischen  gekreuzten  Nicols  hell  werden,  solche  //O  (III) 
aber  dunkel  bleiben,  richtig  sind,  {2:ar  Tetraniorpliisnmsl  Hier-^ 
von  abgesehen  winden  wir  für  den  Alaun  folgendes  Verhalten 
haben :  Trikliu  würde  er  sein,  wenn  er  durch  isomorphe  Bei- 
mischung doppeltbrechend  ist  und  Vicinalflächen  hat,  rhom* 
bisch,  wenn  er  doppeltbrechend  aber  ohne  Vicinalflächen  ist, 
regnlftr,  wenn  er  rein,  also  einfachbrechend  ist,  gleidigUtig' 
ob  mit  oder  ohne  Vicinalflftchen.  Trikünes  System  ohne  Vi- 
cinalflächen oder  rhombisches  System  mit  Vicinalflächen  wür- 
den sich  demnach  ansschliessen.  VAwm  derartigen  Schluss  zu 
ziehen,  halte  ich  aber  nicht  iUr  gerechüertigt,  betrachte  viel- 

<  Dies.  jAhih.  1880,  L  p.  66. 
*  Dies.  JaM.  1885,  I.  p.  lOa 
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melir  Alaon  in  allen  Fällen  als  regulär  und  den  doppelt- 
brecheuden  als  uptiscli  anomal. 

Auf  einen  andern  Widerspruch  in  Betreff  des  Alauns 
will  ich  nur  kurz  hinweisen.  Die  einfachbrechenden  Alaun- 
kiTstalle  sind  nach  Hallabd  zusammengesetzt  aus  unendlich 
dttamen,  immer  gegenseitig  in  Zwiltingsstellimg  befindlichen 
LameUen  hexagonaler  IndiTidnen;  wegen  der  imdgen  Durch- 
driogang  derselben  wird  das  dordiüdlende  Licht  nur  einfach 
gebrochen.  Wenn  aber  ein  Erystall  ans  hezagonalen  Indi- 
viduen besteht,  so  ist  er  doch  nicht  regulär,  sondern  hexagonal 
und  die  Substanz  daher  nicht  dimorph.    Dies  nur  nebenbei. 

Weiterhin  kommt  Mali.akd  auf  die  früher  von  mir  jre- 
maclite  Beobachtung"  \  dass  nur  die  Alaune  etc.  mit  isomor])lier 
Beimischung  doppeltbrecheud  sind,  zu  sprechen  und  meint, 
nm  dies  mit  seiner  Hypothese  in  Einklang  zu  bringen,  sei  es 
nnr  nOthig  anzunehmen:  „qne  le  mölange  des  snbstances 
isomorphes  inflne  snr  la  prodnction  des  gronpements  cristaUi- 
nes.*  Die  Ton  mir  gemachte  Annahme  aber,  dass  „di^  in 
einem  Mischkrystall  neben  einander  liegenden  Moleküle  der 
yersehieden  Substanzen  sich  gegenseitig  beeinflnssen'^  und  so 
die  Spannungsdoitpelbrechung  hervorrufen,  bezeichnet  er  we- 
nisre  Seiten  später  als  absolut  hypothetisch,  und  saprt,  wenn 
eint'  «dche  BeeinÜussung  stattfjlmle.  wäre  es  uumojrlich,  an- 
zugeben, welche  Erscheinungen  sie  hervorrufen  würde.  Dies 
ist  gewiss  in  sofern  richtig,  als  wir  a  phoh  bis  jetzt  nicht 
wissen  können,  ob  und  wie  in  einem  concreten  Falle  eine 
solche  Beeinflussung  statt  findet,  dass  aber  durch  isomorphe 
Beimischnng  in  den  Erystallen  Erscheinungen  hervorgerufen 
werden,  welche  mit  Spannnngserscheinungen  in  jeder  Beziehung 
l^dch  sind,  ist  Thatsache,  und  hieran  halte  ich  mich,  die  ge- 
naue Anfklänmg,  wodurch  dies  kommt,  der  Zukunft  ftberlassend. 
Wenn  iibrifrens  Mallard  die  Annalnne,  dass  die  Moleküle  sich 
geirenseitiL'-  i)eeinflus8en .  als  absolut  hypothetisch  verwirft, 
^ie  kann  er  dann  seine  Annalnne,  que  le  melauf^e  etc.  noch 
rechtfertigen?  Was  sagt  diese  denn  principiell  anderes  ans? 
Übrigens  hat  Mallard  frUher  die  Möglichkeit  gegenseitiger 
Beeinflnssui^  der  in  einem  liüschkrystall  neben  einander 


*  Dias.  Jahil».  1888,  n.  p.  102. 
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liegenden  chemisch  differenten  Moleküle  zugegeben  (cf.  dies. 
Jahrb.  1883,  IL  p.  108j. 

Wenn  nun  äIallard  weiterhin  sagt  ,  dass  keine  andere 
als  seine  Hypothese  die  Constanz  der  optischen  Eigenschaften 
derselben  Substanz  erkläre,  so  ist  dagegen  zn  bemerken: 
erstens,  dass  eine  solche  Constanz  gar  nicdit  besteht,  wie  unter 
andern  der  Granat  zeigt,  der  an  demselben  Fondort  (Jordans* 
mülil  z.  B.)  in  einfach-  und  doppeltbrechenden  Krystallen  vor- 
kumnit:  zweitens,  dass.  wo  eine  suhlie  Constanz  in  den  opti- 
schen Eigenscliatten  selbst  bei  Krystalleu  verscinedi/uer  Fund- 
orte besteht,  da  auch  die  äussere  Begrenzung  dieselbe  ist; 
diese  ist  aber,  wie  die  zahlreichen  Arbeiten  über  optisch 
anomale  Krystalle  durchgehends  gezeigt  haben,  das  die  opti- 
sche Stmctur  bestimmende.  Dies  sich  gleich  bleibende  Ver- 
halten ist  immer  zu  Gunsten  der  Annahme  von  Spannungen 
geltend  gemacht  worden.  Hier  bei  Maluakp  finden  wir  dies 
aber  mcht  nur  im  Einklang  mit  seiner  Hypothese,  sondern 
nocb  viel  mehi\  Nachdem  er  hervorgehoben  hat,  dass  der 
Zusammenhang  der  optischen  Structur  mit  der  äusseren  Be- 
grenzung immer  gegen  seine  Hypothese  geltend  gemacht  werde, 
tShrt  er  wörtlich  fort:  „Mais  ü  est  bien  Evident  qae,  d'aprös 
les  lois  leg  plus  constantes  de  la  cristallographie  on  doit 
s'attendre  k  observer  en  effet  une  certaine  inriuence  de  Par- 
rangement  interieur  du  i?r<)ni)ement  sm  la  lorme  exterieur. 
hn  cristallographie  geometri([ue  toat  enti^'c  n  est  meme  que 
retude  des  influences  qne  Tarrangement  int^rienr  d^une  sab- 
stance  ezerce  sur  sa  forme  ext6rieur.  L'obserration  en  qoes- 
tion,  en  Ini  donnant  mtoe  une  pr^cision  et  une  nettetö 
qn'eUe  est  loin  de  possMer,  n'est  donc  en  ancnne  fa^on  con- 
traire  k  mes  idees."  Für  diese  Behauptung  in  diesem  Zu- 
saninieuhaug  maugelt  mir  jedes  Verständnis?  und  ich  muss 
annehmen,  dass  Mallard  etwas  anderes  hierbei  gedacht  hat, 
als  man  den  Worten  entnehmen  kann. 

Auf  einen  weiteren  Einwurf  Mallabd's,  dass  bei  Annahme 
Ton  Spannungen  nicht  erklärt  werden  könne,  warum  alle  Kry- 
stalle des  doppeltbrechenden  Alauns  aus  vier  einaxigen,  in 
der  oben  erwähnten  Weise  gruppirten,  einfacheü  Krystallen 
besteht,  braucht  hier  nicht  weiter  eingegangen  zu  werden, 
weil  die  Behauptung  nicht  richtig  ist,  und  weil  Uber  deu 
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Alaim  das  Nöthijje  bereits  gesagt  ist.  Wenn  aber  Mallard, 
auf  diesem  Einwurf  fussend,  weiter  folgert:  ^.Te  suis  donc 
en  droit  de  dire  que  ces  h^'potheses  sont  t(^ult^  iiiipiiissantes  a 
donner  des  faits  une  veritable  et  complete  explication*',  so 
vermag  ich  nicht,  ihm  in  dieser  Beweisführung  za  folgen, 
halte  vielmehr  die  Annahme  von  Spannungen  in 
Krystallen  für  wohl  berechtigt  and  nach  allen 
Analogien  anch  für  geeignet  znr  Erklärung  der 
optischen  Anomalien  in  Krystallen. 
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Diabasporpliyrite  und  Melaphvre  vom  Xurdabhang 

der  Schweizer  Alpen, 

Yon 

C.  Schmidt  in  Greil^wald. 


L  Diabasporpbyrite  von  iberg  und  Diabase  vom 

Ghriesbaditobel. 

Innerhalb  der  Sediment&xfoimationen,  welche  die  Kettelt 
der  schweizeriscben  Voralpen  bflden,  finden  sich  an  zwei  yer- 
einzelten  Punkten,  nämlich  hei  Iberg  im  Kanton  Schwyz  and 

im  Griesbach thal  westlich  von  Chäteau  d'Oex  im  Kanton 
Waadt,  in  ganz  genn<;er  Aii.sdelnuiiig  Gesteine,  welche  — 
früher  als  ^Aphanit"  oder  -Spilit*^  bezeichnet  —  nach  den 
liesultateii  der  inikroskopisciien  Lni ersuch img  zu  den  -Dia- 
basporphyriteu  oder  Diabasen**  gehören  dtiilten. 

Bei  Iberg  treten  diese  Gesteine  als  Lager  und  Gänge 
in  eocftnem  Flysch  oder  in  den  dortigen  obersten  Kreide- 
schichten, den  sogenannten  Ibergschichten  (Kaufmann)  auf,  im 
Griesbachtobel  bilden  sie  einen  Gang  im  Flysch.  Ana 
dem  vorliegenden  geologischen  Beobachtungsmaterial  Uber  die 
Art  des  Auftretens  dieser  Gesteine  geht  hervor,  dass  die- 
selben als  eocäne  Eruptivgesteine  aufzufassen  sind  und  lüclit 
etwa  nach  Aiialog^ie  der  bekannten  ^Habkeren^anite"  als 
„exotische  Blik'ke-*  bezeichnet  werden  düi'l'en.  Da  also  hier 
augenscheinlicli  ein  recht  interessantes,  noch  wenig  bekanntes 
*  Beispiel  dafür  vorliegt,  dass  jüngere  Eruptivgesteine  den  Ha- 
bitus älterer  zeigen  können,  und  zudem  das  Vorkommen  von 
basischen  Eruptivgesteinen  in  den  Schweizer  Alpen  ein  äusserst 


* 
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spärliches  ist.  so  dürfte  eine  koi'ze  Mittheüung  über  diese 
Gesteine  gerechtfertigt  sein. 

A.  Escher  von  dbr  Linth  erw&hnt  zuerst  die  sttdlieh  von 
Iberg  mitten  in  Kreide  undEocIln  auftretenden  ^SpiMte  imd 
Variolite''  K  Er  spricht  es  direet  aus,  dass  anstehende,  eocJbie 
Emptivgesteine  vorliegen  und  stellt  es  cds  mcht  unwahrschein- 
lich hin,  dass  auch  die  exotischen  Grauitblücke  im  Flysch  der 
uüi*dlichen  Voralpen  Reste  eocäner  Gänge  seien. 

Tn  den  Beiträtren  zur  geologischen  Karte  der  Schweiz 
tVilirt  Kaufjl\nx  ^  die  Beobachtungen  Eschku's  weiter  aus  und 
zeichnet  auf  der  Karte  am  Roggenstock  und  im  Wandlithal 
(Eisentobel)  einiqre  der  beobachteten  Spilitfundstellen  ein.  Da 
die  betreffenden  Blatter  der  neuen  topographischen  Karte  der 
Schweiz  (1 : 50000)  noch  nicht  erschienen  sind,  so  konnte  eine 
genauere  Untersuchung  und  kartographische  Darstellung  der 
Lagemngsverhfiltnisse  von  Eruptivgestem  und  Sedunent  einst- 
weilen noch  nicht  durchgeführt  werden ;  ich  beschränkte  mich 
daher  darauf,  den  Autschlüssen  von  Diabasporphyrit  im  Eisen- 
tubel  nachzupreben. 

Eise nt übel  wird  das  in  eiteüTieu  8cliieferii  aiistre- 
waschene.  von  Süd  n;uli  Nord  verlauleude  Thal  des  Waudli- 
baches  genannt.  Nach  Osten  wird  dasselbe  durch  die  aus  „Iberp:- 
kalk"  (oberste  Kreide)  bestehende  Kalkmasse  der  Mörder- 
grnbe  abgeschlossen;  auch  auf  den  Höhen,  welche  ün  Süden 
nnd  Westen  das  Eisentobel  umgrenzen,  treten  Kreidekalke 
ans  dem  Eocftn  heraus.  Die  eocänen  Schiefer,  welchen  in 
grosser  Zahl  Bftnke  von  Kauchwacke  und  Sandstem  einge- 
lagert smd,  streichen  im  Allgemeinen  NW. — SO.  und  fallen 
nach  SW.:  für  die  stnicturlose  Kalkmasse  der  Mördergrube 
nimmt  Kai  kmaw  ein  scliwaclies  nördliches  Einfallen  an.  — 
Sowohl  der  Flysdi,  als  auch  die  Kreidekalke  werden  an  zahl- 
reichen Stellen  im  Gebiete  des  Eisentobels  von  den  näher  zu 
beschreibenden  Diahasen  und  Diabasporphyriten  durchbrochen. 

Diese  Eruptivgesteine  sind  ftberall  vollkommen  massig 

'  Vgl.  Verhandlungen  der  Schweiz,  naturforscli.  Geseiisch.  l&iS  ü5 
und  1871  p.  62. 

'  Vgl.  Beitrüge  zur  geolog.  Karte  der  Scbweis.  Bd.  XIV.  II.  Abthell, 
nnd  Blttt  IX  der  geol.  Karte  1 : 100000. 
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entwickelt  und  seliarf  gegen  das  Nebeiiffestein  al)ß:eßn'enzt. 
Schielrige  Varietäten  fand  ich  nicht,  lu  den  einzehieu  Auf- 
schlüssen stellt  sich  das  Gestein  als  eine  Art  Eiesenbreccie 
dar^  indem  es  ans  meist  eckigen,  gegeneinander  verschobenen 
Stocken  besteht,  welche  in  der  Begel  einen  Harnisch  zeigen. 
Durchweg  ist  das  Gestein  sehr  stark  zersetzt,  Iftsst  sich  aber 
im  DünnschlitF  nocli  immer  leicht  als  ein  diabasartiges  er- 
kennen. Neben  dvn  ii  iititrer  auftretenden  braunrothen  Va- 
rietäten, welche  dem  Tobel  den  Namen  gegeben  liaben,  tre- 
ten auch  dichte  schmutzig-graugriiue,  seltener  grimlichgi^aue 
Abänderungen  auf,  in  denen  die  Feldspathleisten  mit  onbe- 
wafihetem  Ange  zu  erkennen  sind.  An  einer  einzigen  Stelle 
ÜEind  ich  ein  Gestein  mit  bis  8  mm.  langen  Feldspatheinspreng- 
lingen,  welches  an  die  sogenannten  Labradorporphyre  erinnert. 

Auf  dem  Kamm  (Laiirlierniri  at),  welcher  die  Wasserscheide 
zwischen  Eiscntobel  iSilltlial)  und  lUgau  (Sluottathal)  bildet, 
nordöstlich  oberhalb  der  Kapelle  von  Lauchem,  dicht  bei 
einer  zerfallenen  Hütte,  tritt  eine  ca.  80  m.  lange  und  15  m. 
breite  Diäbasmasse  zu  Tage.  Gegen  Norden  und  Osten  grenzt 
der  Diabas' an  Ibergkalk,  gegen  Westen  und  Süden  Flysch; 
es  lassen  sich  hier  drei  Varietäten  des  überall  von  Klüften 
(lurclisetzten  (Gesteins  unterscheiden.  Der  nördliche  Theil  des 
Gan^^'s  oder  Lageis  besteht  aus  einem  dichten,  schmutzig 
graugrünen,  stellenweise  dunkelviolett  marmorirten  Gestein, 
welches  kleine  Nester  von  Calcit  enthält  —  Im  Dünnschliff 
tritt  ausgeprägte  porphyriscbe  Stmctur  hervor.  Als  Ein- 
sprengunge erschemen  lange,  schmale,  meist  nnyoUkommen 
ausgebildete,  an  den  Enden  ausgezackte  Plagioklas-Lei- 
sten,  die  nach  der  geringen  Schiefe  der  Aiislöschung  jeden- 
falls zur  Oli^roklasreihe  gehören.  Die  (Tiuudmasse  besteht 
aus  Augit  und  Feldspath,  welche  sich  zu  büschelförmigen 
Aggregaten  gruppireu  und  Neigung  zur  SphäroUthbildnng 
zeigen,  indem  lange,  schmale,  vielfach  sich  verzweigende  Feld- 
spathleisten  abwechseln  mit  Streifen  perlschnurartig  anein- 
ander sich  reihender,  winziger  Augitkdmchen.  Hänfig  dnrch- 
zieht  die  Grundmasse  als  schmaler  Kanal,  auch  in  Form  tiefer 
Einbuchtungen  der  Länge  nach  die  Feldspatheinsprenglinge, 
oder  der  ganze  centrale  Theil  derselben  wird  von  Grundmasse 
ausgefüllt,  so  dass  nur  noch  ein  schmaler  Saum  Feldspath- 


Digitized  by  Google 


61 


snbstanz  tt"brig:  bleü)t.  Agprreorate  von  körnigem  Calcit  mit 
sich  kreuzenden  Zwillingslamellen  itUlen  zusammen  mit  chUh 
ritagehen  Substanzen  und  Eisenhydroxyd  imregelmässig  ge- 
staltete  Hohlrftame  ans,  welche  zweifellos  secnndärer  Ent- 
stehung sind  und  nicht  nrsprOngliche  Blasenrftnme  darstellen* 

Eine  zweite  Diabasvarietftt,  welche  im  westlichen  Theil 
des  Ani^hlnsses  ansteht,  ist  von  graugrttner  Farbe  nnd  er- 
weist sich  im  Dünnschliff  als  sehr  stark  zersetzt.  Es  sind 
nur  noch  Feldspathleisteu  zu  erkennen.  Der  basische  Ge- 
mengtheil ist  vollkoiiiMit  n  in  chloritische  Substanzen  und  opake 
Körner  umgewandelt,  welche  die  Zwischenräume  zwischen  den 
Oligoklasleisten  ausHiUen.  Nestei*  von  Calcit  und  cMoritischen 
Substanzen  fehlen  auch  hier  nicht. 

Der  östliche  Theil  der  Diabasmasse,  welcher  an  den  Kalk 
stftsst,  besteht  ans  einem  rothbrannen,  dichten  G-estein,  wel- 
ches nach  der  mikroskopischen  Untersnchnng  ans  einem  Ge- 
menge wirr  durch  einander  liegender  Oligokktsleisten  besteht» 
zwischen  denen  sich  nnregehnftssi^  gestaltete  Augitk9mdien 
anstimnieln.  Letztere  treten  erst  nach  Atzen  des  Schliffes 
mit  Salzsäure  hen'or,  da  sie  von  dunkelbraunen  Eisenhydroxy- 
i\rh  «iielit  eingehüllt  werden.  Als  /ersetzungsproducte  tre- 
ten hell  ^elblichbranne ,  zuweilen  aiu  Ii  i^Tunliche^  Aggre^at- 
pohuisation  zeigende  Substanzen  auf,  welche  delessitartiger 
Natnr  sein  dürften. 

Wenige  Schritte  unterhalb  des  besprochenen  Au&cUusses 
tritt  am  Abhang,  nach  kurzer  Unterbrechung  durch  Kalk,  ein 
neues  Diabaslager  auf,  welches  dem  ersten  parallel  yerlftuft. 
Das  Gestein  desselben  ist  identisch  mit  der  zuletzt  beschrie- 
benen braunrothen  Varietät  des  ersten  Aufschlusses. 

An  dem  gegen  die  Hutttni  von  „Wandli"  vom  Lauchern- 
grat  aus  ziemlich  steil  nach  Norden  abfalk  uden  Gehänge  tre- 
ten zu  bf^id'Mi  Sritt  II  (1(  s  Wandlibarh^^s  noch  mehrfach  Dia- 
base zu  Tage,  welche  überall  und  dui'ch  die  ganze  Masse  in 
grössere  und  kleinere  eckige  Stücke  zerfallen.  Die  Gänge 
streichen  meist  yon  Ost  nach  West  nnd  sind  namentlich  gut 
aidlgeschlossen,  wo  sie  auf  der  rechten  Thals^te  im  Iberg- 
kalk  anilietzen,  w&hrend  im  Bereiche  des  Flyschschiefers  sum- 
pfige Alpenwiesen  sich  ausbreiten  und  nur  da,  wo  Diabase 
in  grosserer  Masse  auftreten,  spärlicher  bewachsene  Steü- 
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abstürze  mcIi  bilden.  Contactwiikiuig  auf  das  Nebengestein 
ist  nicht  nachzuweisen.  Zwar  uiinmt  der  weissliche,  häufig 
zeilig  ausgebildete  Ibergkalk  in  der  Nähe  des  EruptiTgesteiitö 
häufig  hrämüiche  Färbung  und  dichtere  Stmctor  an,  zeigt 
aber  im  D&nnschlif  kemerlei  Unterschiede  im  Vergleieh  ndt 
dem  normal  ausgebildeten  Gestein. 

Was  die  petrographische  Ausbilduno:  des  Diabas  anbe- 
trifft, so  sieht  man  immer  dieselben  st^^rk  zersetzten,  bereit*^ 
beschriebenen  Typen  wiederkehren;  nur  einmal  fand  ich  eiu 
anscheinend  noch  recht  frisclies  graulichgrttnes  Gestein,  in 
ivelchem  kleine,  glänzende  Feldspathieisten  in  grosser  Zahl 
dentlich  henrortreten.  U.  d.  H.  erkennt  man  als  Gmeng- 
theile  desselben  Angit  nnd  Feldspath.  Die  leistenförmi- 
gen  Feldspathe  scheinen  Oliguklas  zu  sein.  Der  Augit  ist 
meistens  vollkommen  frisch,  nur  selten  in  chloritische  Snb- 
stanzen  umgewandelt.  Er  ist  fast  farblos  bis  lichtbräunlich, 
in  letzterem  Fall  schwach  pleochroitisch.  Die  AuslOschnngs- 
schiefe  von  c :  c  wurde  zu  S5~- 45°  gemessen.  In  Form  rund- 
licher Kömer  oder  unregelmässig  begrenzter,  meist  quer  ge- 
gliederter Säulen  bildet  der  Angit  Aggiegate,  welche  den 
Raum  zwischen  den  Feldspathleisten  ausfüllen:  häufig  findet 
er  sich  auch  als  Kins(  hhi->  im  Feldspath  und  dann  meist  den 
centralen  Kern  der  Leisten  bildend,  im  Gegensatz  zu  allen 
übrigen  Varietäten  der  Diabase  von  Iberg  zeigt  dies  Gestern 
keinerlei  Andeutung  porphyriscber  Structur. 

Am  Nordfbsse  der  KaUunasse  der  Mördergrube,  an  deren 
Westseite  die  bis  jetzt  besprochenen  Diabasau&chlftsse  sieb 
finden,  dehnt  sich  der  ^ Scheitwald*'  aus,  in  welchem  an  meh- 
reren Stellen  das  rothbranne.  zersetzte  DinUasgestein  zu 
Tage  tritt.  Hei  der  Hütte  »lU  iilrir  an  der  Ostseitt-  dieses 
Waldes  l'and  i<h  eine  neue  Diabasvarietät,  die  in  einzelnen 
Blöcken  aus  dem  Weideland  zu  Tage  gefördert  wird  und  an 
dieser  Stelle  anstehend  zu  sehi  scheint.  In  einer  dichten 
graurioletten  Gmndmasse  liegen  bis  8  mm.  lange,  matte  Feld- 
spatheinsprenglinge,  welche  durch  Zersetzungsproducte  theü- 
weise  srriin  irelarbt  sind.  Die  niikroskoi^ische  T^ntersnchnno: 
zeigt.  <lass  die  Zersetzung  dieses  Labradorporphyr-älniiiclu'U 
Gesteines  schon  sehr  weit  vorgeschritten  ist.  Der  Feldspath 
ist  in  ein  Gemenge  grasgrüner,  netzartig  sich  verbreitender, 
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«liioritisclier  bubstan^en,  in  Körner  von  Calcit  und  in  Kaolin 
umgewandelt.  Von  den  Gemen^heilen  der  Grundniasse  lassen 
iich  nur  aoch  feine,  dicht  sich  drängende  Feldspathleisten  be- 
stimmen. Angit  ist  vollständig  in  Chloht,  Epidot  and  opake 
JBise&ozydhydrate  umgewandelt  Ganz  Tereinzelt  finden  sich 
Eiystalldiircliselinitte,  weldieaJs  zersetsterOlivin  gedeutet 
werden  kennen. 

Da  die  besprochenen  Gesteine  sSnuntlich  sehr  zersetzt 
sind,  lassen  sie  sich  nicht  genan  classificiren.  Ein  Oligoklas- 
ähnücher  Feldspaih  und  Auirit  sind  meist  die  einzigen  ur- 
fjprtiiiirlicheu  ^Tenieiigiiieüe ,  nm  iu  einem  einzigen  Falle  war 
kerne  n  {thyrische  Stnirtnr  zu  erkennen.  Ks  liegen  demnach 
wohl  Diabasporphyrite,  in  untergeordneter  Zalü  auch 
Diabase  vor,  welche  sich  in  keiner  Weise  von  den  ^uialogen 
filunschen  oder  devonischen  Gesteinen  unterscheiden. 

Diabas  -  ähnliche  Gesteine  treten»  wie  bereits  erwähnt 
wurde,  am  Nordabhang  der  Schweizer  Alpen  ansser  bei  Iberg 
auch  im  Griesbachtobel  bei  Chfttean  d'Oez  (Kanton 
Waadt)  aof  und  gehören  daselbst  ebenfalls  eocftnen  Bildun- 
gen an.  H.  ScHAHDT,  welcher  dieses  schon  von  B.  Stddeb 
erwähnte  Vorkoninien  genauer  bespriclit  nberlicss  mir  in 
zuvurkuiiiniendstei-  ^^'eise  das  von  ihm  gesammelte  Material 
zur  Untersuchung.  Nach  den  Angabi^n  von  Schahdt  liegt  aiu-h 
hier  zweifellos  ein  eofänes  Eruptivgestein  vor,  welches  gang-  ' 
förmig  iiu  Filsch  autsetzt.  Das  von  JStuder  *  als  Diorit-Man- 
delstein  bezeichnete  Gestein  bildet  einen  8 — 9  m.  hohen  Felsen 
und  erscheint  in  der  Nähe  desselben  noch  einmal  riffartig  ans 
dem  Fljsch  hervorragend. 

Die  grünliche,  von  Adern  spftthigen  Caldtes  durdizogene, 
von  dw  Mitte  des  Hauptganges  stammende  Diabasvarietät 
besteht  ans  zahlreichen  Feldspathleistchen  und  chlorilischen 
Siib.stauzt  Ii.  Die  Feldspathleisten  (Oligoklas)  zeigen 
D.d.  M.  durchweg  einen  holieu  (aad  M»n  Zersetzung:  sie  sind 
2.  Th.  regellos  durch  da*»  ganze  Gt  stein  verbreitet,  z.  Th. 
zeigen  sie  Neigung  zu  bikchel-  oder  s.teriiförmiger  Anorduimg. 

*  Stüdes  Gfeologiques  »ur  le  Paya-d  EuLiaut  \  audois.  p.  15.  —  Bull. 
4e  1a  Soe.  raal  das  m.  naL  toL  XX.  No.  90.  1084, 

*  Qeologie  der  weitL  Scimeiz.  Alp.  p.  810. 
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Die  chloritischen  Substanzen  treten  in  zwei  Formen 

auf :  hauptsächlich  in  grössern  Putzen,  dunkelgrün,  mit  einem 
Stich  ins  Bräunliche,  ausserordentlich  reich  an  opaken  Kömern, 
die  zwischen  den  Plagioklasieisien  übrig  bleibenden  Tiücken 
ansfülleud;  ausserdem  tiuden  sich,  durch  das  p:auze  (i». stein 
verbreitet,  oft  Calcitkürner  und  Feldspathieisten  überziehend, 
kleine  licht^iiine  Blftttchen  und  Leistchen,  die  meistens  ganz 
frei  von  Einschlüssen  sind,  schwachen  Pleochroismus  und  pa- 
rallele AnslQschong  zdgen.  Dorch  Ätzen  des  Schliffes  mit 
heisser  Salzs&nre  werden  die  chloritischen  Bnbstanzen  weg- 
geätzt ,  die  Kömer  des  opaken  Erzes  bleiben  nnangegriffen. 
Femer  treten  in  dem  geätzten  Schliff  einige  brannrothe  Blfttt- 
chen  auf,  die  als  Reste  eiues  nicht  vollständig  zersetzten 
Glimmers  gedeutet  werden  kiameii.  welcher  in  dem  un- 
geätzten  Schliff  durch  die  chloritisclien  Substanzen  Vüüstanüig 
verdeckt  geblieben  war.  Vereinzeitc  Kouk  i  von  Calcit 
treten  zwischen  den  übrigen  (jemengtheilen  aot. 

Ein  vom  Saalband  des  Haui)tgangps  stammendes  Hand- 
stftck  zeigt  eine  merkliche  Zunahme  des  Plagioklas,  so 
dass  das  ganze  Gestein  fast  ansschliesslich  ans  einem  Ge- 
menge lebhaft  polarisarender  -  PlagioUasleisten  besteht.  Die 
einzehnen  Leisten  sind  kleiner  geworden,  und  es  tritt  die 
Neigung  zu  radial-stengeliger  Anordnung  deutlich  hervor.  Der 
C'hlorit  konunt  nur  vereinzelt  und  zwar  in  Form  grösserer, 
grüner  Hlättchen  voi .  welche  parallele  Anslnschung,  deutlichen 
Plee(  liKiisnuis  und  oft  Si^Hltungsduicligange .  suwie  lebliatte 
blaue  interferenzfarben  zeigen.  Die  opaken  K  r  z  e  sammeln 
sich  in  Bändern  an,  welche  das  ganze  Gestein  durchziehen. 

Das  Gestein  des  kleineren,  etwa  10  m.  vom  Hauptgange 
entfernten  Ganges  besitzt  eine  grane  Farbe,  wird  ebenÜBdls 
von  Calcitadem  durchzogen  nnd  enthalt  reichlich  Galcit- 
mandeln. 

Die  mikroskopische  Stmctor  ist  mit  der  des  Gestnnes 

von  der  Mitte  de«  Hauptganges  identisch.  Die  Zersetzung 
des  ursprünglichen  basischen  Gemengtheiles  ist  hier  noch 
weiter  vorgeschritten.  Die  Lücken  zwischen  den  Feld- 
spathieisten sind  ganz  von  opaken  ivorneni  ertullt,  zwi- 
schen denen  liie  und  da  noch  grüne  chloritische  Substanz 
durchschimmert.  Braune  Schüppchen  von  Eisenhydroxyden 
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Terbrdten  sich  durch  das  ganze  Gestern,  ftherziehen  hie  und 
da  die  PlagioUasleisten  sowie  die  meistens  rhombofidrisch 
begrenzten  CalcitkOrner;  anch  ftrben  sie  eine  ziemlich  breite 

Kandzone  der  Calcitmandeln  brauu. 

Nach  dem  (Tesammthabitns  dieser  Gesteine  ist  kaum  daran 
zu  zweifeln,  dass  ein  Diabas  vorliegt,  in  welchem  der  Augit 
Yollstlui^liL:  rliloritisirt  ist.  Ob  ursprünglich  Basis  vorban- 
den wai*  oder  nicht  —  ob  also  ein  Diabas  oder  ein  Diabas- 
porphyrit  vorgelegen  hat  —  lässt  sich  bei  dem  hohen  Grad 
der  Zersetzung  nicht  mehr  entscheiden ;  wahrscheinlich  ist  es 
ein  Diabas,  der  aber  immerhin  gewissen  Diabasporphyriten 
Ton  Iberg  recht  Ähnlich  ist. 

n.  Melaphsnre  der  Elarpfstook-Qrupi>e. 

Basische  Enii  tivgesteine  sind  ausser  den  Diabasen  von 
Iberg  nnd  Griesbachtobd  innerhalb  des  Nordabhanges  der 
C^trsklpoL  nnr  noch  ans  der  K&rpÜstock-Gmppe  (zwischen 
Semft  nnd  Linth,  Et.  Glems)  bekannt  geworden.  Nach 
A.  Heim^  bilden  dieselben  dort  bis  80  m.  m&chtige  Lager- 
gänge  in  Verrncano  nnd  greifen  niemals  Uber  die  Grenzen 
desselben  in  jüngere  Bildungen  ein.  Herr  A.  Heim  über- 
liest mir  in  zuvorkommendster  Weise  das  in  <ler  Ziirieher 
Sammlung  vorliaudene,  von  A  .  Esch  kr  gesammelte  Material 
zur  Untersuchung.  Die  vorliegenden  Handstticke  lassen  sich 
nach  Stmctm*  nnd  mineralogischer  Zusammensetzung  zu  zwei 
Gruppen  vereinigen. 

Die  brftnnlich-violett  geförbten  Gesteine  der  ersten 
Grnppe  zeigen  einen  recht  verschiedenen  Habitns.  Meist 
and  sie  von  mannigfach  gestalteten  Blasenr&nmen  durchzogen, 
welche  theils  noch  leer  sind,  theils  ausgeftUlt,  so  dass  t}i)ische 
Mandelsteine  resultiren.  Eine  dritte  Varietät  ist  dicht,  zeigt 
Anlage  zu  schiefriger  Structur  imd  enthält  olivengrüne,  glän- 
zende Putzen  von  Serpentin.  Nester  von  Calcit*  treten  ge- 
legeutUch  in  allen  Varietäten  auf. 

Die  von  der  übrigen  Gesteinsmasse  scharf  getrennten 
Handeln  sind  2—  5  mm.  gross  nnd  weiss  oder  grasgrün  ge- 
filrbt.  Beim  Betupfen  mit  Salzs&nre  brausen  sie  nicht.  Die 
mikroskopische  Untersuchung  zeigt,  dass  dieselben  ihrer  Hanpt- 

'  Vgl.  Mecbanismiu  der  Gebirp:8bildiiiig,  Bd*  I. 
ü.  JaLkrbach  t  MiB«nlotto  eie.  1887.  Bd.  I.  ö 
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masse  nach  aus  dicht  anemander  liegenden,  breiten  Pia gi o- 
klasen  bestehen.    In  den  centralen  Theüen  der  Haadefai 

treten  p^rüne.  radialfaserig:e  Bündel  eines  durch  ^Salzsäure  nicht 
zei*setzbaren  ^linerals  hinzu.  Die  einzelnen  Fasern  zeigen 
Querabsonderung  und  sind  stark  pleochroitisch  (die  parallel 
der  L^gsausdehnung  schwingenden  Strahlen  sind  gelblich- 
grOn,  die  senkrecht  daza  schwingenden  fast  farblos).  An 
einigen,  mehr  veremzelt  liegenden  Fasern  worden  Ao^ösch- 
nngsschiefen  bis  zu  15^  gemessen.  Da  schliesslich  Kiesel- 
liusssüure-Präparate  hauptsächlich  Magnesiumsalze  lieferten, 
so  kann  dieses  grüne  Mineral  wohl  mir  als  Hornblende 
f^edeutet  werden.  Tn  Folge  ihrer  mineralogijschen  Zusammen- 
setzung i  riagioklas  und  Hornblende)  sind  diese  Mandeln  wohl 
als  ursprüngliche  Bildungen  aa£ni£ftssen. 

Nach  dem  mikroskopischen  Beftmde  ist  der  Hanptgemeng- 
theil  der  vorliegenden  Gesteine  ein  Plagioklas,  welcher  nach 
der  geringen  Auslöschungsschiefe  der  OUgoklas-Reihe  anzu- 
gehören scheint.  Er  bildet  Ap:p^ep:ate  vdrr  durcheinander 
liegender,  meist  lauger,  schmaler,  seltener  geili  iiiii^eut^r  Leisteu. 
In  den  Mandelsteineu  zeigen  sie  in  der  Nähe  der  Mandeln 
fluidaie  Anordnung,  indem  sie  mit  ihrer  Längsrichtung  den 
Contouren  der  urspr&nglichen  Blasenräume  folgen. 

Die  Zersetzung  der  Gesteine  ist  schon  so  weit  fortge- 
schritten, das«  eine  sichere  Bestimmung  der  übrigen  Gemeng- 
theile  nicht  mehr  möglich  ist.  Xach  Wep:ätzen  der  in  grosser 
Menge  im  Schüft'  iiVterall  vertheilten  oi>akt  u  Siib.Ntaiizen  er- 
kennt man  zwischen  den  Plagioklasleisten  und  auch  Ein- 
schlüsse in  denselben  Aggregate  schwach  grünlichbrauner, 
lebhaft  polarisirender,  rissiger  Kömer,  welche  wohl  theils 
primärer  Augit,  theils  secundärer  Epidot  sind. 

Schon  makroskopisch  wahrnehmbare,  dunkelbraune,  glän- 
zende Körner  seheinen  nach  den  l  lurissen  und  nach  ihrem 
Habitus  im  Diinnscldifi^  auf  ganz  zeiseizten  Oliv  in  zu  deuten. 
Das  Umwandlungsproduct  desselben  ist  aber  nicht  der  ge- 
wöhnliche Serpentin,  sondern  zeigt  vielmehr  die  grösste  Ähn- 
lichkeit mit  dem  Basti t,  welcher  jedoch  bis  jetzt  nur  als 
Pseudomorphose  nach  eisenarmen,  rhombischen  Pyroxenen  er- 
wähnt wird.  Das  Mineral  besteht  ans  parallel  liegenden 
Fasern,  welche  in  der  Regel  senkrecht  zur  Längsausdehuuiii^- 
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des  tursprftnglichen  OliTins  stehen.  Die  FaserbOndel  löschen 
«inbeitlieh  parallel  ans  nnd  zeigten  lebhafte  interferenasfarben. 
Sie  sind  beinahe  farblos,  wenn  das  Licht  senkrecht,  gelblich- 
braun,  wenn  es  parallel  zui  J^aiigsaiisdehnuug  schwingt;  es 
stimmt  also  das  vorliegende  Mineral  auch  in  Beziehung  auf 
Pleochroiämus  und  Absorption  mit  Bastit  übert^in.  Spaltungs- 

blättchen  nach  ooPoo  (010)  konnten  wegen  der  Kleinheit  der 
Individuen  nicht  nntersncht  werden. 

Die  zn  einer  zweiten  Gruppe  vereinigten  Gesteine 
sind  von  grünlicher  Farbe  nnd  enthalten  weder  BhLsen- 
Tftnme  noch  Mandeln.  Eschsr  bezeichnet  sie  als  „Spilit**  oder 
als  ^grünhche  Porphyrschiefer^. 

In  der  dichten  Gnuulinasse  lie^^en  zerstreut  biaiiiie,  glän- 
zende Körner  von  zersetztem  Oliv  in  oder  hirsekom-  bis 
erbsengrosse  Partieen  von  schwärzlich-grünem  Serpentin. 

Der  Olivin  zeigt  u.  d.  M.  Masehenstructur  und  ist  unter 
*  Auescheidung  giösserer  Chloritbiättchen  vollständig  in  Ser- 
pentin-artige  Substanzen  zersetzt.  Wie  in  den  Gesteinen 
der  ersten  Gmppe  bildet  der  in  Form  langer,  schmaler  Lei- 
sten auftretende  Plagioklas  den  Hanptgemengtheü.  Die 
Individuen  sind  oft  so  stark  zersetzt,  dass  die  sonst  so  scharfe 
Begrenzung  der  Leisten  vollständig  verschwindet. 

Basische  Gemengtheile  treten  ziemlich  reichlich  aut. 

Anprit  bildet  auch  hier  Häufchen  kleiner,  rissiger  Kör- 
ner. Er  ist  farblos  oder  schwach  bräunlich  gefärbt,  zeigt 
keinen  Pleochroismus,  lebhafte  Interferenzfarben  und  Aus- 
löschnngsschiefen  bis  zu  40®.  Die  secundär  entstandenen 
Epidotkörner  sind  gewnhnlich  grösser,  als  der  Augit  und 
lassen  sich  durch  üitensive  Färbung,  Pleochroismus  und  Spal- 
tong  leicht  von  demselben  unterscheiden.  Den  Gesteinen  die- 
ser zweiten  Gmppe  ist  der  Gehalt  an  grösseren  Chlorit- 
biättchen eigenthOmlich.  Dieselben  sind  stark  pleochroitisch 
nnd  zeigen  die  charakteristischen  stahlblauen  Interf er en /Star- 
ben. In  den  am  meisten  zersetzten  Varietäten  finden  sich 
iiusserdem  reichlich  Fasern  einer  sehr  lichten  Hornblende. 

Da  die  untersuclit«'n  (i  esteine  sämmtlich  schon  sehr  zer- 
setzt sind,  so  kann  auf  den  Umstand,  dass  eine  glasige  Basis 
nicht  nachzuweisen  war,  kein  sehr  grosses  Gewicht  gelegt 

werden,  und  es  sind  dieselben  nach  ihrem  ganzen  Habitus  und 

6* 
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ihrer  mineralogischaii  ZnsainineDsetziing  wohl  der  Gmppe  der 
Melaphyre  doznreihen. 

Die  mit  jedem  Haadstlkk  weduelnde  Strnctiir  weist  darauf 
bin»  dm  maimigfache  Übergänge  sich  finden,  deren  Natur  nur 
dnrch  genaue  Localnntersnchnngen  festgestellt  werden  kann. 
Ein  Vergleich  der  reclit  genauen  Fundortsangabe ii  der  einzel- 
nen Ton  EsHHKR  gesaninielten  Stücke  m'w  der  topogrraphischen 
Karte  zeigt,  das8  mehnnais  üesteine  beider  Gruppen  an  ein 
und  derselben  Stelle  vorkommen. 

Anhang.  Die  als  ^ Melaphyre'^  bezeichneten  Gesteine^ 
welche  zu  beiden  Seiten  des  unteren  Züricbsees  in  den  ver- 
schiedenen Morftnen  des  alten  Linthgletschers  sich  finden, 
sollen  vom  Gandstock  in  der  KSrplbtock-Gmppe  stammen^. 
Sie  sind  von  br&müich-Tioletter  Farbe  nnd  enthalten  Caicit- 
adem,  sowie  zahlrdche,  ans  Calcit  and  cUoritischen  Substan- 
zen bestehende  Mandeln. 

Der  Habitus  dieses  erratischen  Melaphjrs  ist  auliallt  iid 
coustant.  Unter  dem  Mikroskop  ];isst  a  sich  Überreste  von 
porphyrartigen  üiiviueu  uaciiweisen.  Das  Zersetziuigsproduct 
derselben  ist  neben  fiisenoxydhydraten  ein  faseriges,  bastit- 
ähnlicfayes  Mineral. 

Nur  in  einzelnen  Füllen  erkennt  man  im  D&nnschliffifr 
ausgeprftgte  porphjrische  Structnr,  indem  scharf  begrenzte 
Feldspathleisten  —  meist  nicht  polysynthetische  Zwillinge  — 
als  Einsprengunge  hervortreten;  in  der  Eegel  aber  besteht 
das  Gestein  hauptsächlich  aus  einem  Gemenge  wirr  durch 
einander  liegender  Oligokhisleisten  in  wechsehider  Grösse. 
Zwischen  denselben  Herren  innig  gemengt  mit  reichliclien  Eisen- 
hydrox \  ( 1  ^'n  A  frgregate  von  A  u  g  i  t  -  und  E  p  i  d  o  t  k  ö  r  n  e  r  ii^ 
welche  nach  dem  Ätzen  des  8chlifies  hervortreten.  Ausser- 
dem finden  sich  winzige,  lichtgrüne  Fasern,  die  nach  Pleo- 
chroismns  und  Auslöschungsschiefe  als  secundäre  Hornblende 
gedeutet  werden  kOnnen. 

Es  ist  bemerkenswerth,  dass  diese  sämmtlichen  errati- 
schen Melaphyre,  welche  ich  in  der  Umgebung  von  Zürich 
sammelte,  alle  unter  sich  fast  vollst&ndig  ftbereinstammen,  aber 
mit  keinem  der  EscuER'schen  Stücke  ganz  identisch  sind. 


*  Vgl.  WxTTfiTKUi,  Geologk  von  Zürich  und  Umgebung,  p.  15  u.  L 
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Alpine  ErapÜTgesteme,  welche  nicht  zum  System  der 
Oentralmaasiye  gehören,  kennen  wir  in  ausgedehnter  Verbrei- 
long  anf  der  Südseite  der  Centralalpen.  Am  Nordabhaag 
derselben,  also  anf  der  convexen  Seite  des  alpinen  Bogens 

fehlen  solche  zwar  iiiclit  vollständig,  sind  aber  sehr  vereinzelt 
uiiil  gehören  verschiedenen  geologischen  Perioden  an.  Dass 
sie  einst  in  }rr(>ss;erer  Verbreitun<]f  vorhandeü  waren,  sclieint 
aus  der  Znsammensetzung  der  bunten  NagelÜuh  der  Voralpen 
hervorzugehen.  Der  einzige  Kepräsentant  hierher  zu  rechnen- 
der sanrer  Eruptivgesteine  ist  der  „Porph3'r  der  Wind- 
g&Uen**»  welcher  höchst  wshrscheinlich  einen  altcarbonischen 
Porphyrstock  mit  granitischer  und  porphyrischer  Fades  dar- 
stellt ^  Dyadisch  sind  die  Melaphyre  vom  Eftrpfstock-Ge- 
biet^  und  schliesslich  finden  sich  innerhalb  der  jüngsten  Ereide- 
nnd  Eocänbildungen  die  besprochenen  Diabasporphyrite  von 
Iberg  und  der  Diabas  vom  Griesbachtobel.  Das  Auftreten 
derselben  lässt  sich  -siel leicht  in  irj^end  einer  Weise  mit  einer 
Reihe  abnormer  ^eulo^rischer  Erscht  inungen  innerhalb  des 
voralpinen  Eocäns  in  Zusammenhang  bringen.  Ich  möchte  blos 
an  die  Klippen  wesentlich  jurassischer  Gesteine  erinnern, 
welche  als  zusammenhängende  Massen  aus  dem  Eocän  her- 
vortreten (Hythen)*,  femer  an  die  im  Flysch  steckenden 
Blöcke  von  Granit  (Habkerengranit)'  und  petrefactenrdcher 
jurassischer  Kalke  ^.  —  In  nfiherem  Zusanuneohang  mit  den 
beschriebenen  eodlnen  Diabasf^esteinen  stehen  wahrscheinlich 
jene  eocänen  liilduiigt  ii,  \\>  U  he  man  als  „Taveyanazsandsteine" 
bezeicliiiet  und  die  nach  naki  u.Nkupischem  Befunde  die  grösste 
Ähnlichkeit  mit  devonischeu  Öchalsteineu  zeigend 

Kü  1886.  HbomlogiMhM  Imtitat  dar  Univenitit  Gi^ftwald. 


*  TgL  C.  SoBMmr,  Geologiacb-petrograpk  HittheiL  Aber  einige  Pör- 
plijxe  der  Centnlalpea  etc.  pag.  416.   (Dies.  Jahrb.  Beilagebd.  IV.) 

*  Vgl.  KavfiuxNi  Kalk-  und  Schiefergebirge  der  Kantone  Schwyz 
and  Zug.  (Beiträge  zur  geol.  Karte  der  Schweis.  XIV.  Liefomng.  II.  Abtk) 

*  Vgl.  Studer,  Index  der  Petrographi»^. 

*  Vgl.  Mö^TH ,  Kalk-  und  Schietergebirge  der  Kaiitoue  Appenzell, 
8t.  Gallen,  Glaru.s  und  Scliwyz.  (Beiträge  zur  geoL  Karte  der  Schweia. 
XIV.  Lief.  3.  Abth.  p.  106  u.  216,) 

*  C.  Schmidt,  loc.  dt  p.  898. 
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Ueber  die  Beziehung  zwisilien  der  russischen  und 
der  westeuropäischen  Juraformation. 

Von 

M.  Neamayr. 


Unter  dem  ubeiisteliendeii  Titel  hat  Nikitin  eine  Reihe 
kritii^cher  Bemerkungen  gegen  meine  Arbeiten  über  den  rus- 
sischen Jura  yeröffentlichtS  deren  Berechtigung  ich  nach  ge- 
ivisser  Bichtong  hin,  was  meine  unvoUständige  Bekanntschaft 
mit  der  Literatur  ankngt,  gerne  anerkemie;  ich  bin,  wie  so 
ziemlich  alle  westeuropäischen  Fachgenossen,  der  russischen 
Sprache  nicht  mächtipr,  und  wenn  ich  mir  auch  einlote  beson- 
ders wichtiire  Autsutze  habe  tibersetzen  lassen,  so  war  es 
doch  ein  Ding  der  Unmöglichkeit,  dies  für  alle  einschlägigen 
Arb^ten  zn  thun*.  Es  ist  von  grossem  Werthe,  dass  hier 
eine  Anzahl  dieser  bisher  wenig  bekannt  gewordenen  Resul- 
tate durch  NiKiTn?  zugllnglich  gemacht  wird. 

*  Dies.  Jahrb.  1886.  H.  206.  —  Die  Arbeit  tou  mir,  avf  welche  Nxkttin's 
Kritik  flieh  meist  besieht,  ist :  Oeographisehe  Verbreitniig  der  JnrafoiuiAtioii 
(Denkadiiiftend.  Wiener  Akademie,  mathemetiBch-natii^  Clane. 

Bd.  50).  Im  Verlaofb  des  vorliegenden  Anfiattes  finden  »ich  nicht  alle  An- 
gaben durch  anaführliche  Gtate  belegt,  da  eolehe  in  jener  Schrift  schon 
enthalten  sind. 

*  Der  Angabe  von  Nikitin  gegenüber,  dass  meine  AntTassiing  des 

Tnssischen  Jnra  als  selbststjindige  Pro^nnz  ans  dem  Jahre  1876  stamme^ 
während  Kowalewsky  diese  Ansicht  schon  1874  verüffentlichte ,  darf  ich 
Wohl  darauf  hinweisen,  dass  meine  erste  Veröffentlichung  darüber  aus  dem 
Jahii;  1871  stammt  fJnlirb  der  geoh:)f(.  Reit  Iis, uistalt.  1871.  S.  524).  Die 
Priorität  dieser  Ansicht  kommt  aber  weder  Kowalewsky  noch  mir  so. 
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Was  allerdings  die  Ergebnisse  anlangt,  zu  welchen  dieser 
bewlUirte  Kenner  des  rassischen  Jura  kömmt,  so  kann  ick 
mich  mit  der  Mehrzahl  derselben  nieht  einverstanden  erklären 
und  will  hier  meine  sachlichen  Bedenken  zam  Ausdnicke 
hiingen.  In  erster  Linie  bestreitet  NmnH,  dass  für  die  Ab- 
lageningen der  Kelloway-  und  Oxfordstnfe  ein  klimatischer 
Unterschied  zwischen  den  inuerrussischen  und  den  mittel- 
europäisclien  Bildungen  existirt  habe,  und  dass  eine  Anzahl 
von  Inseln  zwischen  den  beiden  Bildungsräumen  vorhanden 
gewesen  sei.  *  * 

Zunächst  glaubt  er,  dass  kein  faunistisches  Merkmal  vor- 
handen sei,  welches  auf  die  Zugehörigkeit  zu  einer  anderea 
Provinz  oder  klimatischen  Zone  hinwiese,  oder  wenigstens 
eine  solche  za  beweisen  im  Stande  wftre.  Trotzdem  genftgt 
ein  einziger  Blick  auf  die  von  Nikitin  selbst  mitgetheüten 
Verzeichnisse,  nm  diese  Unterschiede  erkennen  zn  lassen; 
Cardiaceras  ^  ist  in  Rnssland  ftberall  in  Masse  vorhanden,  nnd 
wenn  es  auch  richtig  ist,  dass  die  Zahl  der  Cardioceras-F ormen 
in  Mitteleuropa  grösser  ist,  als  iiiaii  uach  der  Tiiteratur  glauben 
sollte,  so  weiss  doch  jhicIi  jetler  Jurakeiiiitr .  dass  sie  sich 
weder  an  ludividuenreichthum  noch  an  Maiinichfaltigkeit  mit 
den  russischen  Vorkommnissen  messen  können.  Dass  die 
Gnippe  des  Ferisphinetes  mos^uensis  in  Bnssland  sehr  haofig, 
in  Mittelenropa  dagegen  nnr  an  einigen  räumlich  dem  mssi- 
sehen  Gelnete  sehr  nahe  gelegenen  Punkten  vorkommt,  ist 
unbestreitbar,  ebenso  gibt  auch  Nikitin  das  vollständige  Fehlen 
aller  hastaten  Belemniten  in  Russland  zu,  wo  dagegen  die 
Excentrid  massenhaft  vorhanden  sind  *.  Ebenso  zweifellos  ist 
die  grosse  Seltenheit  der  Gattung  O^pelia und  auch  Aapido- 

t  Mit  Ehüclilini  von  CaAoeeroM  und  QuenaUdtie«ri%$» 

*  Bxoentriei  fehlen  swar  in  Mittelenropa  nicht,  sie  nnd  al»er  fest 
gaiuE  nnf  die  nttidtteberen  Gegenden  beacfaiinkt  nnd  auch  hier  aplrlich. 

*  NixiTiii  führt  die  auaeroideatlidie  Seltenheit  der  Oiipeliea  in  Bms* 

l&nd  daraaf  zorttck ,  dasg  diegelben  kalkUebende  Fonnen  waren ;  warum 
<lie  Oppdien  als  Kalkformoi  betrachtet  werden,  ist  allerdings  nicht  klar. 
Zar  Widerlegong  wird  es  genfigen,  die  Oppelien-Arten  der  Ornaten t hone 

anzuführen:  Opjtrlia  suhtililohntn .  superba,  latelobata,  flexispinata,  suen'ca, 
htcmtata,  Bmufteri,  äcntirulutu,  audax  und  ein  oder  zwei  nnbescbriebene 
Arten.  Es  mag  hier  noch  ein  anderer  Punkt  berührt  werden  ;  Nikitin 
«rwähnt  \i.  c.     231,  Anui.  2),  das«  gerade  von  den  russischen  Lvcalitäten, 
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ceras  un  l  JHtoceras  sind  sehr  viel  spärlicher  als  iu  Mittel- 
europa. Endlich  ist  noch  nie  ein  Baploeems  \  Lyiooeras  oder 
Fkißlheeraa  im  innermssischen  Becken  gefiinden  worden,  «ad 
ist  das  Vorkommen  von  Biffkoralien  zum  mindeBten  dn  fiber- 
aas spärliches. 

Nikitin  sucht  allerdings  die  Bedeutung  dieser  Thatsachen 
abzuschwäclien :  er  führt  z.  B.  an,  dass  die  (i nippe  des  Pn  i- 
sphincles  niosquefisis  mit  s^ewisseii  ausserrussischeii  Typen  nahe 
verwandt  ist;  es  würde  das  daraut  lünauslaufen ,  dass  über- 
haupt nur  zoologisch  tiefgi^eifende  Unterschiede  als  Zeugnisse 
klimatischer  Verschiedenheit  gelten  können;  allein  das  ist 
durchaus  nicht  richtig;  der  Eisb&r  ist  mit  den  anderen  Bären 
nahe  yerwandt  und  trotzdem  eine  ansgezdchnete  Leitform 
der  nordpolaren  Kegion,  ebenso  der  Eisfuchs,  trotz  seiner 
nahen  Beziehung  zu  anderen  Caniden  u.  s.  w.  Ebensowenig 
kann  der  ]  ]iin\  ui  f  ji^elten.  dass  die  Unterschiede  nur  relative 
nicht  absüluie  sind,  dass  die  versr)nV'(]pnf^n  für  die  eine  oder 
die  andere  Kegion  vorzugsweise  charakteristischen  Gattungen 
oder  Gruppen  meist  nicht  auf  das  eine  der  Gebiete  beschränkt 
sind,  sondern  in  geringerer  Zahl  auch  in  die  andere  Begion 
fibergehen;  jeder  Vergleich  mit  der  Jetztwelt  mnss  darftber 
belehren,  dass  eine  derartige  Exclnsivität  nicht  herrscht,  und 


die  ich  als  typiiich  mittelenropftisch  betrachte,  keine  Oppeüen  htikanut 
•  sind.  Die  einzige  roaslsche  Localität  (abgesehen  von  Polen  und  Dag^tan), 
welche  ich  «Is  der  miUeleniDpäiaeheD  Entwiddong  angehOiig  beieicluiet 
habe,  ist  Isjnm  am  Doneta,  deren  Ammonitenfonna  fast  gans  nnbekannt 
ist,  und  wo  weaentiidi  KoraU^-  und  NerhieenfadeB  barrMht,  und  ic^  he- 
greilb  daher  nicht,  auf  was  sich  Nisitin's  Einwurf  bezieht;  es  miiBa  hier 
ein  voUstftndiges  Hissvert tehen  meiner  Anffaanmg  vorliegen. 

^  Durchaus  berechtigt  ist  es,  wenn  Nikitin  dagegen  Eiuspraeha  w 
hebt,  dass  ich  Harpoceras  zn  den  für  die  mittelenropäische  im  Gegensatze 
zur  russischen  Provinz  charakteristischen  Fossilien  rechne.  Dieser  Irrthum 
von  meiner  Seite  ist  um  so  inivpr^tän<!Iicli('r .  irh  die  zahlrcifhpn  von 
Tet5*seyre  im  Gouv.  Rjäsan  i^»  vanunelten  Har]nM  ciatrii  vielfach  in  ll  ^riden 
gehabt  habe.  Wie  flieser  Feliier  in  meinen  Aulsatz  gekommen  ia.t,  kann 
icli  niclit  mehr  bestimmt  angeben ,  doch  ist  es  mir  sehr  wahrscheinlich, 
dass  es  sich  um  einen  Lapsus  calami  „UurjiHjceras''  statt  ^Haploceras'^ 
handelt,  da  das  Fehlen  von  Haploceras  in  der  borealen  Begion  in  meinem 
AuAat»  «MOt  nicht  betont  wSte.  Beiwlbe  Lapmis  ist  fibhgous  avcdi  NmnB 
widerfhhren,  fatdem  er  loc  dt  S.  880  Hürpoeera$  Srato  atatt  Haploeerag 
Sfvio  Mbreiht. 
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dass  andere  YerMUaiisse  als  die  thatsächlich  vorhandeiien  von 
dem  von  mir  vertreteneii  Standponkte  ans  gar  nicht  erwartet 
werden  kOnnen.  Niemand  wird  anstehen,  die  Gattungen  Cy- 
praeti,  Oonii«,  VokUa,  Mitra,  Terehra  ale  zn  den  allercharakte- 

ristischsten  T3T)en  der  heutigen  Tropentauna  gehörig  zu  be- 
trachten, obwohl  Conus  mcdiicrrancns ,  uiul  ein  l^aar  kleine 
Mytren  midCypraeeu  im  Mittelmeer  vorkoniinen.  Vuhäa  cifnibtum 
wenigstens  vereinzelt  im  Westen  dieses  Beckens  auttritt,  und 
TiTebra  sich  in  den  Gewässern  des  Feuerlandes  findet.  Zudem 
müssen  wir  berücksichtigen,  dass  der  innermssische  Jura  zwar 
insofern  als  der  Typus  der  nordischen  Region  gelten  kann, 
als  er  allein  nnter  allen  Gliedern  dieses  Gebietes  genau  stn- 
dirt  ist  nnd  zahlreiche  Versteinerungen  geliefert  hat,  dass  er 
aber  seiner  Lage  nach  ein  abnorm  weit  nach  JSüden  vorge- 
i^(li«  btiier  Ausläufer  des  Borealreiches  ist.  der  seinen  nordi- 
.schen  Charakter  dnrcli  ausnahmsweise  örtliche  Verhältnisse, 
und  zwar  nach  meiner  Ansicht  durch  nach  Norden  weit  offene, 
nach  Süden  und  Südosten  beschränkte  Meeresverbindung  er- 
halten hat.  Denmach  darf  man  gerade  hier  weniger  als  ander- 
wirts  einen  schroffen  Gegensatz  zwischen  den  beiden  Pro- 
Tinzen  erwarten. 

Wenn  die  hervorgehobenen  Abweichungen  aber  vorhanden 
sind,  bleibt  immer  noch  die  Frage  übrig,  ob  dieselben  das 
A'orhandensein  klimatischer  Unterschiede  beweisen,  oder  ob 
nicht,  wir  \ikitin  meint,  kleine  Faciesdiffereuzen  zur  Erklä- 
rung hinreichen.  Eine  solche  Idee  liesse  sich  allenfalls  für 
die  Biffkorallen  vertreten,  obwohl  ihr  auch  hier  schwere  Be- 
denken gegenüberstehe;  bezüglich  der  Cephalopoden  ist  die 
genannte  Annahme  ein&ch  unmöglich;  es  ist  ja  doch  die  all- 
hekannte  Eigenschaft  der  jurassischen  und  cretadschen  Oe- 
phalopodenfaunen,  dass  die  Faciesverhftltmsse  auf  ihre  Zu- 
samraenetzung  ohne  merkbaren  Einfluss  sind;  wo  die  Ver- 
hältnisse ihrem  Fortkommen  ungünstig  sind,  fehlen  die  Am- 
moniten  und  Belemniten.  oder  sind  sehr  spärlich,  aber  eine 
qualitative  Änderung  der  Ammonitenlauiia  ist  in  Folge  von 
Facieseinfiüssen  nicht  bemerkbar. 

Dass  wirklich  klimatische  Abweichungen  die  Yerschieden- 
hdt  der  innermssisdien  Eelloway-,  Oxford-  und  Eimmeridge- 
Bfldungen  von  den  mitteleuropiüschen  bewirkt  haben,  geht 
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allerdings  ans  einem  ansschliessliclien  Vergleiche  der  Ablage* 
nmgen  dieser  beiden  Gegenden  nicht  hervor,  sondern  es  ist 
noihwendig  hier  emen  weiteren  Horizont  za  Überblicken;  &hn- 
liehe  Differenzen  machen  sich,  wie  ich  sehr  ansfthrlich  dar- 

gelehrt  habe,  über  die  ganze  Krde  liiii  zwischen  deu  JuraaUia- 
gerimgen  verschiedener  (Tejieiulen  geltend,  die  gleichen  Vor- 
kommnisse ordnen  sich  zu  Gürteln  an,  welche  dem  Aequator 
parallel  verlaufen,  die  Unterscliiede  treten  ein  in  dem  Maaase, 
als  man  sich  vom  Aeqnator  den  Polen  nähert,  nnd  darin  und  vor 
allem  in  der  Übereinstimmung  von  nördlich  nnd  südlich  gemäs- 
sigter Zone  liegt  der  Beweis  dafftr,  dass  das  ganze  Phfinomen 
imd  seine  einzelnen  Erscheinungsformen,  also  auch  die  hier 
besprochene,  die  Folge  der  klimatischen  Gliederung  darstellen. 

In  diesem  wichtigsten  Punkte  sehe  ich  somit  in  dem  Auf- 
satze von  NnoTiN  keinen  Anlass  zu  einer  Änderung  meiner 
Auffassung  gegeben. 

Eine  zweite  Frage  betrifft  die  Begrenzung- des  inner- 
rassischen  Jura;  Nuitin  ist  im  Gegensatze  zu  mir  der  Ansicht^ 
dass  alle  jurassischen  Vorkommnisse  Russlands  (uiit  Einschluss 
Polens)  mit  Ausnahme  der  ki  ininkaukasischen  ein  und  der- 
selben Provinz  angeliüreu,  und  da.ss  die  Ausscheidung:  einer 
selbstständigen  Zone  mitteleuropäisch  gebildeter  Juravorkonun- 
nisse  in  Südrussland,  wie  ich  sie  angenommen  habe,  nnznlässig' 
sei.  Nach  ihm  stösst  im  Süden  die  Moskauer  Entwiddnng^ 
unmittelbar  an  die  krimokankasische ,  welche  nach  ihm  ganz 
der  alpinen  entspricht.  Hier  ist  in  erster  Linie  die  Auffassung 
der  kaukasischen  Entwicklunor.  ftir  deren  Beurtheilnng  NiKiTm 
die  uüthifren  Anhaltspunkte  gt  fehlt  zu  haben  scheinen,  eine 
irrige.  Ich  bin  glücklicherweise  in  der  Lage  liier  über  bessere 
Daten  zu  verfügen,  da  der  berühmte  Erforscher  des  Kaukasus, 
AnicH,  den  uns  der  Tod  kürzlich  entrissen  hat,  mir  seine  Jura- 
und  Erddematerialien  ans  dem  Kaukasus  zur  Bearbeitung' 
übergeben  hat.  Bei  einer  Durchsicht  des  Materiales  zusammen 
mit  Abich  ergab  es  sich,  dass  zwar  die  Hauptmasse  des  Kau- 
kasus alpinen  Jura  führt,  dass  aber  am  Nordrande  in  Dage- 
stan typische  mitteleuropäische  l^^ntwicklung  vorhanden  ist^ 

*  Präcise  Angaben  fiber  die  Grenze  der  beiden  Entwicklungsarten  sind 
für  AngenbUck  nicht  mOglich,  da  mt  vm  den  Beiiigontnaloi  Auch*» 
die  nftheren  Baten  Aber  die  eincelnea  Fondorte  exueeiogen  werden  mflaseiL. 
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Damit  ist  also  jedenflills  festgestellt»  dass  auch  hier  eine  mittel* 
em:«pSiscli  entwickelte  Zone  zwischen  der  alpinen  and  der 
borealen  liegt. 

Wir  wenden  uns  zu  den  übrigen  Vorkommnissen.  Niku  in 
führt  die  Fauna  zalüreicher  liocalitäten  und  Gegenden  an, 
und  vorzüglich  diesem  Theile  seiner  Arbeit  kommt  gi'osse  Be- 
deatang  zu,  da  er  nicht  nur  die  zerstreuten  Ergebnisse  aus 
einer  schwer  zngängUchen  Literatur  vereinigt,  sondern  auch 
zahhreiche  bisher  nnverOffentlichte  Angaben  enthalt  Wir  fin- 
den die  Ammonitenfannen  von  der  Petschora,  ans  Kostroma, 
Jaroslaw,  Twer,  Moskau,  Rjäsan,  Nischni-Nowgorod,  Tambow, 
Ssimbirsk,  Samara,  Orenburg,  Saratow,  Orel,  Charkow,  Kiew, 
dann  diejeniqren  aus  Litliauen  und  aus  Polen  (nach  Michalsky). 
Zum  Schluss  dieser  Aulzähluug  ruft  nun  Nikjtin  aus:  _lch 
möchte  nun  fragen,  wie  kann  man  ein  Meer  mit  einer  von 
Norden  nach  Süden  und  von  Osten  nach  Westen  so  überein- 
stimmenden Ammonitenfauna  in  zwei  verschiedene  Provinzen 
theüen,  nnd  wo  sind  die  Grenzen  zwischen  beiden  za  ziehen?*^ 
Wir  wollen  diese  Frage  beantworten.  Bezüglich  der  grossen 
Mehrzahl  der  angeführten  Vorkommnisse  besteht  in  der  That 
ein  derartiger  Unterschied  überhaupt  nicht,  und  ich  habe  mit 
drei  Ausnahmen,  die  sofort  genannt  werden  sollen,  diese  Ge- 
biete von  jeher  zur  imierrussischen  Entwicklung  gerechnet, 
uud  jener  emphatische  Ausruf  ist  daher  kaum  genügend  moti- 
virt.  Eine  Abweichung  vom  russischen  Typus  habe  ich  nur 
in  den  folgenden  Fällen  vorausgesetzt.  Den  iithauischen  Jnra 
(PopilAny  n.  s.  w.)  habe  ich  als  ein  Bindeglied  zwischen  russi- 
scher nnd  mitteleuropaischer  Entwicklung  betrachtet,  wfthrend 
NiKiTtN  ihn  als  rein  rassisch  ansieht;  in  der  That  lässt  sich  die 
von  ihm  mit^ftheiltp  Fossilliste  mit  dieser  Ansicht  recht  wohl 
vereinigen .  wenn  sie  auili  nicht  durchaus  entscheidend  ist. 
Fnter  den  von  Ghewinok  aufgezählten  Arten  finden  sich  aber 
PeUoceras  athleta  und  Belemnites  semiJiastatus,  zwei  der  russi- 
schen Entwicklung  fremde  Formen,  die  für  die  Auffassung 
als  Mischtypns  sprechen. 

Die  zweite  Abweichung  betrifft  den  polnischen  Jura,  des* 
sen  Verschiedenheit  von  der  russischen  Entwicklung  Nkitin 
nicht  zngiebt;  hier  ist  es  in  der  That  schwer,  dieser  mit 
grösster  Eutscliiedenlieit  ausgesprochenen  Ansicht  gegenüber 
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ein  gewisses  Befremden  zu  nnterdrfieken;  gerade  die  von 
NnuTiN  mitgetheilte  Liste  von  Versteinenmgen  enthält  5  Arten 
Yon  PdtoeeraSf  2  von  AspidoeeraSj  4  Oppelien.  1  Haptoeeras, 

1  l^hyUoceras,  d.  h.  last  ein  Drittel  aller  iiberkaiipt  augetubr- 
ten  Arten  ß:ehört  diesen  Gattiinü:en  an.  eine  Proportion,  die 
für  eine  echte  Moskauer  Ablagerung  unerhört  wäre.  Daneben 
finden  sich  allerdings  auch  sehr  viele  CanlioceraSy  welche  die 
betreffenden  Ablagerangen  als  einen  Mischtypns  erscheinen 
lassen.  Dabei  ist  aber  zu  berücksichtigen,  dass  die  Arbeiten 
yon  MicHALSKY  sich  vorwiegend  mit  dem  Jura  von  Eieice, 
einem  nach  Nordosten  vorgeschobenen  Posten  des  polnischen 
Jura,  der  den  Charakter  des  letzteren  nicht  rein  an  sich  trägt, 
beschäftigen.  Dieser  tritt  tyi)is(  h  hervor  in  den  Ablaorenmgen 
der  Umgebung  von  Krakau  ^  und  von  Czenstochau.  Eine  voll- 
ständige Liste  der  Krakauer  Jnraammoniten  kann  noch  nicht 
gegeben  werden,  aber  doch  sind  schon  viele  Anhaltspunkte 
vorhanden.  Die  Oolithe  von  Baiin  und  anderen  Punkten  der 
Umgebung  von  Krakau  enthalten  unter  etwa  60  Ammoniten- 
arteii  \)  ()p])elien.  2  Pdtoceras,  1  Hapfoceras  und  1  Phyllo- 
ceras,  wälneiid  CarJioceras  nicht  stärker  vertreten  ist  als  in 
Württemberg  und  Perispliinctea  variabiiis  und  die  Gruppe  des 
Perisphifutes  masguensis  nur  überaus  selten  vorkommen;  ausser- 
dem kann  nur  noch  das  ebenfalls  sehr  seltene  Comoeenu 
Fttehsi  als  ein  an  russische  Formen  erinnernder  Typus  an* 
gesprochen  werden.  Dagegen  treten  die  hastaten  Belemniten, 
von  denen  im  russischen  Iium  keine  Spur  vorhanden  ist.  in 
den  Balinei  Oolithen  in  ungeheuier  Menge  aul,  wie  kaum  an 
irgend  einem  anderen  Punkte. 

Von  höheren  Schichten  des  Krakauer  Jura  lehren  Oppbl 
und  Waaoxn  aus  der  Zone  des  PeUaeeras  transvenarium  unter 
18  Überhaupt  bestimmten  Ammoniten  5  Oppelien,  1  Baj^oeeraSy 
1  Peltoceras,  1  Aspidoeeras  und  2  PhfUoeeras  an.  In  der 
Ums'ebunir  von  Czenstochau  kommen  nach  der  freundlichen 
.Mittheilung  von  Hi  kowsky.  welcher  die  dortipfen  AljlaLreruiigeu 
eben  monographisch  bearbeitet,  in  den  J urabiidungen  vor: 
12  Oppelien,  1  Baploeertta,  4  PtUoceras,  3  Aspidoeeroß^  1  J^jfUo- 

'  Die  Krakauer  Jurabildimgeu  liegen  zwar  nicht  mehr  auf  ru».-HÄchijui 
Gebiete,  gehQren  aber  mit  deigenigeQ  in  BuMisdi-Poleii  demselben  Bildung»- 
typuä  an. 
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ceras,  anter  denen  die  drei  ersten  Gattungen  überaus  hftnfig 
imd  doFcli  eine  Men^e  yon  Individnen  vertreten  fdnd;  von 

Cnrdioccras  sind  dagegin  4  Arten  vorhanden,  welche  zwar 
häufisr  sind,  aber  nicht  in  anffalieiider  Weise.  Entschiedener 
erinnert  nur  das  ziemlich  häuiip:e  Vorkommen  von  Pt'risjjhindeff 
masquensis  an  russische  Verhältnisse.  Unter  diesen  Umständen 
rnnss  ich  den  Versuch  Noutin^s  den  polnischen  Jnra  als  einoi 
integrirenden  Bestandthefl  des  innermssischen  zn  erweisen, 
als  gescheitert  betrachten. 

Es  erübrigt  noch,  ein  Paar  Worte  Ober  die  Ursachen 
beizufügen,  welche  die  verhältnissmässig  grössere  Ähnlichkeit 
der  Jurabildungen  von  Kielce  mit  denjenigen  Innen  ussiands 
hervorbringen.  Es  ^\  iikt  hier  wohl  die  grössere  Nähe,  allein 
nach  meiner  Auffassung  tritt  noch  ein  anderer  Factor  hinzu ; 
ich  habe  es  als  walirscheinlich  bezeichnet,  dass  während  der 
Kelloway-  nnd  Oxfordzeit  einige  grosse  Inseln  Mitteleuropa 
Ton  Innermssland  getrennt  haben;  eine  der  hauptsächlichsten 
Terbindongsstrassen,  die  ich  angenommen  habe,  die  „Strasse 
Ton  Lnblin*^ ,  mnss  sich  gerade  nordiSstlzeh  von  der  Gegend 
von  Kielce  befunden  haben,  und  es  ist  sehr  wohl  begreiflich, 
dass  unter  dem  Einflüsse  einer  durch  diese  Meerenge  hervor- 
tretenden Kaltwasserströuuing  sich  aucli  eine  Anzahl  borealer 
Formen  hier  angesiedelt  habe.  Dadurch  wird  es  auch  ver- 
ständlich, dass  während  einer  erheblich  späteren  Zeit,  wäh- 
rend der  Ablagerung  des  unteren  Theües  der  «Wolgastofe*^ 
abennals  eine  Moskauer  Art,  Feri$phinäe$  mrgatm^  sich  ausser- 
hslb  ihres  Heimatbezirkes  findet  ^ 

Das  letzte  Vorkommen  in  Russland,  das  ich  als  nicht 
zur  borealen  Provinz  gehörig  betrachtet  habe,  stellen  die 
Kni allen-  und  Nerineenkalke  von  Isjum  am  Donetz  im  süd- 
lidisien  Theile  des  GouveriiHiiient  Charkow  dar,  über  deren 
Fauna  namentlich  die  von  mir  in  meinen  früheren  Arbeiten 
eft  dtirten  Untersuchungen  von  Tbautschold  Au&chiUiss  geben. 
Neuere  Beobachtungen  yon  Gubow  &ber  die  Lagerungsverhält^ 

^  An  dieser  Stelle  mnss  ich  einen  Irrthmn  von  meiner  Seite  berich- 
tigen; ich  hatte  angenommen,  dass  die  Strasse  von  Labiin  tAc-h  zu  Ende 
^(■x  Oxfnrdzeit  ge^^chlo5^spn  liabe;  dieselbe  erhielt  sich  bin  zw  Beginn  der 
W  -lua^rtufe,  ohne  das««  aijer  eine  Einwanderung  nach  Iimemisslaud  durch 
dieselbe  stattland,  wohl  in  Folge  der  erwähnten  Kaltwasserströmiuig. 
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]iiase,  welche  Nixitin  (1.  c.)  erwfthnt,  geben  f&r  unsere  Pro- 
bleme  kernen  wesentlich  nenen  Aofischluss,  und  auch  die  we- 
nigen Yon  Nikitin  und  Gubow  angef&hrten  Animoniten  jßrianben 

keinerlei  Urtheil.  Wohl  aber  ist  ein  solches  über  die  Ton 
TßAUTsciioLi)  beschriebenen  Typen  mitglich,  welche  Nikftix 
unberücksichtigt  lässt.  In  erster  Linie  lallt  die  Menge  der 
Korallen  und  bei  anderen  Fossilien  die  Ähnlichkeit  mit  der 
Entwicklung  von  Nizniow  in  Ostgalizien,  und  weiterhin  mit 
den  Vorkommnissen  in  Norddeutschland,  Frankreich  und  der 
Westsdiweiz  auf.  Demgem&ss  habe  ich  diese  Ablagerungen, 
mit  denen  sich  in  den  nördlicheren  Theilen  Russlands  nichts 
anch  nur  entfernt  vergleichen  Iftsst,  als  dem  mitteleuropäischen 
Typus  angehörig  betrachtet,  und  ich  sehe  auch  in  den  von 
Nikitin  mitgetbeilten  Daten  nicht  den  leisesten  (Ti  uiitl  zu  einer 
Änderung.  Sollten  •weitere  Untersuchungen  eine  Moskauer 
Ammonitenfauna  desselben  Alters  im  südlichen  Theile  des  Gou- 
Temement  Charkow  nachweisen,  so  werde  ich  meine  Ansicht 
augenblieklich  zoiüi^si^en,  dass  dies  aber  der  Fall  sein 
werde,  ist  nach  den  bisherigen  Daten  wenig  wahrscheinlich. 

Über  die  sttdlich  von  Isjum  gelegenen  Juravorkommnisse 
Ton  Jekaterinoslaw  sind  die  Daten  sehr  unvollständig ;  wenn 
die  Entwicklung  von  Isjuni  dorthin  reicht,  wie  es  sowohl  an 
sich,  als  nach  den  von  Xikitix  gebranchten  Ausdrücken  wahr- 
sclieinlich  ist,  so  werden  auch  diese  Ablai:(  rungen  als  dem 
mittele uropf^isrben  Typus  angehörig  zu  betrachten  sein. 

Es  bleibt  noch  die  Frage  zu  besprechen  übrig,  welches 
die  Natur  der  Grenzscheide  zwischen  beiden  Provinzen  wäh- 
rend Eelloway-  und  Ozfordstufe  war.  Da  Nikitin  die  Existenz 
von  Provinzimterschieden  Oberhaupt  läugnet,  so  nimmt  er  eine 
offene  Meeresverbindung  an :  da  ich  seine  Auffassung  in  dem 
ersten  Punkte  widerlegt  zu  haben  glaube,  so  brauche  ich  auch 
auf  die  Xatur  der  Abgrenzung  hin-  nicht  weiter  einzugehen, 
zumal  meinen  truheren  Auseinandersetzungen  nichts  beizufügen 
und  nichts  davon  hin  wegzunehmen  ist,  wenigstens  was  die 
Westgrenze  anlangt.  Anders  allerdings  verhält  es  sich  mit 
der  Südgrenze.  Hier  nahm  ich  an,  dass  die  Korallenkalke 
von  Isjum  am  Donetz  im  südlichen  Theile  des  Gouv.  Charkow 
von  den  nördlicher  gelegenen  Bfldnngen  durch  eine  gi  osse 
Insel  getrennt  waren ,  welche  die  innerrussischen  Ablage- 
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nrngen  Ton  Kiew  bis  Tambow  yon  den  einem  südlicheren 

T>T)us  angehöri^n  Kalken  von  Isjnm  schied.  Oxford-Abla- 
gerungen aus  Charkow  waren  nur  damals  nicht  bekannt,  ich 
hatte  mich  also  nicht  mit  der  Frage  zu  beschäftigen,  obschon 
damals  dieselbe  üonriguration  existirte ;  heute ,  da  das  Vor- 
konunen  solcher  Schichten  nachgewiesen  ist,  wissen  wir  über 
deren  Fauna  viel  zu  weni»:,  nm  darüber  entseheiden  zu  kön- 
nen.  Für  die  Kimmeridge-Büdnngen  aber,  denen  die  Korallen- 
kalke von  Isjoni  angehören,  sehe  ich  keinen  Gmnd  von  mei- 
ner früheren  Ansicht  abzugehen;  allerdings  sndit  NiKmN  deren 
ünrichtigkdt  nachzuweisen  und  zu  zeigen,  dass  eine  zusammen- 
hängende Decke  von  JuraliiUluiigen  von  Norden  her  über  die 
Gegend  sich  ausdehne,  in  welcher  ich  eine  Insel  vermuthe, 
allein  abgesehen  von  der  Dürftigkeit  und  vagen  Form  dessen, 
was  er  anluhrt,  leidet  seine  BeweisiUhiung  an  zwei  giossen 
ifftngeln;  einerseits  nimmt  er  an,  dass  diese  Insel  nördlich 
Tom  Gonv.  Charkow  hätte  gelegen  sein  müssen,  wfthrend  sie 
«ich  sehr  wohl  im  mittleren  oder  nördlichen  Theü  dieses  Gou- 
yemements  befanden  und  von  da  nach  Westen  fortgesetzt 
haben  kann;  andererseits  sind  all  die  Ablagerungen,  die  er 
anführt,  erheblich  älter  als  die  Zeit,  auf  welche  meine  Beweis- 
führimg  sich  allein  bezieht,  und  es  haben  daher  die  von  ihm 
angefahrten  Thatsachen  mit  der  in  Rede  stehenden  Frage 
überhaupt  nichts  zu  thuu.  Ks  haben  ja  gerade  während  des 
eberen  Jura  grosse  Veränderungen  in  diesen  Gegenden  Platz 
gegriffen,  nnd  es  kann  ja  sehr  wohl  das  russische  Becken 
zur  Kelloway-  und  Oxfordzeit  nach  SMen  offen  gewesen  und 
erst  gegen  Ende  des  letzteren  Abschnittes  Jene  Insel  ent- 
standen sein. 

Die  erste  Abtheihmg  der  NiKixiN'schen  Kritik  wäre  da- 
mit liesprotthen,  wii'  wenden  uns  dem  zweiten  Theile  zu,  der 
die  jüngeren  Abtheilungeu  des  russischen  Jura  betrifft.  Meine 
Auffassung  war  hier  von  jeher  die,  dass  nach  Ende  der  Ox- 
fordstnfe  keine  Zufuhr  neuer  Typen  von  Westen  und  Sttd- 
Westen  mehr  stattfand,  nnd  dass  in  Folge  dieser  Isolurung 
Ton  den  westeuropäischen  Bildungen  im  Laufe  der  Zeit  eüie 
vollständige  Verschiedenheit  der  Fauna  hervorgebracht  wurde. 
Es  wirken  also  hier  auf  die  Differenzinmg  nun  zwei  verschie- 
dene Factoren,  die  klimatische  Verschiedenheit  und  die  Iso- 
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Unmg,  und  der  Hanptbetrag  der  Abweichung  kömmt  der  letz- 
teren Ursache  zu ;  ich  habe  sogar  ansdrftcklieb  die  Gnmdäfctare 

erörtert,  nach  welchen  man  die  Wirkung  des  einen  Factors 
von  der  des  anderen  unterscheiden  kann  (Geogr.  Verbreitung 
der  Juraformation  8.  4.  5). 

Die  neueren  T  Untersuchungen  Aber  den  russischen  Jura 
haben  gezeigt,  dass  im  Westen  des  mssischen  Beckens  schon 
in  der  Eimmeridgezeit  nur  sehr  wenig  Ähnlichkeit  mit  den 
mittelenropäischen  Bfldnngen  vorhanden  ist,  während  im  Osten 
namentlich  im  Gouv.  Ssimbirsk  eine  Keüü  mitteleuropäischer 
Arten  auftreten  S  die  meist  ^ranz  unvermittelt  auftreten  und 
augenscheinlich  von  Süden  her  eingewandert  sind.  Wir  haben 
also  hier  einer  vorhandenen  Wasserstrasse  entsprechend  eioe 
fremde  Golonie  ans  dem  S&den,  deren  Fortkommen  hier  anch 
durch  eine  Warmwasserströmong  begünstigt  gewesen  sein 
mag,  aber  es  ist  wohl  keinerlei  Anlass  geboten,  desswegen 
etwa  den  Ssimbirsker  Jura  von  den  übrigen  russischen  Ab- 
lagernnofen  zu  tr«  unen  und  der  mitteleuropäischen  Region  ein- 
zuverleiben, was  NiKiTiN  als  meine  Ansicht  zu  betrachten 
scheint.  Von  den  mitteleuropäischen  Arten,  die  als  Colonisteu 
bei  Ssimbirsk  auftrete  verbreiten  sich  einzelne  ganz  isolirt 
nach  anderen  Theflen  Bnsslands. 

Nach  Schlnss  der  Kimmeridgestnfe,  wfihrend  der  Ablage* 
rung  der  Wolgastufe,  welche  verrauthlich  dem  Tithon  und 
dem  untersten  Neocom  entspricht,  vnrä  dann  die  Trennung 
und  Versrhietb  nlieit  eme  vollstUnditre :  die  meisten  Einwürfe» 
die  Nikitin  mir  in  dieser  JÜchtuug  macht,  beruhen  wohl  auf 
IGssverständnisaen  und  sind  nack  dem,  was  eben  gesagt  wurde. 


*  NiKimi  whrft  mir  vor,  da»  ich  Pawlow  ali  de^jenigoi  rafUue, 
welcher  das  Yoskommen  der  Tenuäobatut-Zoat  In  Btutland^nftchgewieaea 
habei  während  durch  ihn  schon  früher  Olcostephanus  stephannides  und 
tritnerus  bekannt  geworden  waren.  Ich  bemerke  dazu,  dass  durch  das  Vor- 
kommen ein  oder  der  anderen  isolirten  Arten  ein  derartiger  Nachweis  nodi 
nicht  geliefert  wird,  während  Pawlow  eine  ganze  Fauna  von  ziemlich  viden 
Formen  besrhrieben  hat.  Zudem  ist  die  Selbstltndigkeit  der  beiden  citirten 
Arten  von  einander  dtirrliaus  nicht  über  allen  Zweifel  erhaben,  inid  endlich 
kommen  auch  in  anderen,  tieferen  S 'Inchten  des  oberen  Jura  lurmeu  vor, 
die  dem  Olc.  tritnerrts  überaus  nahestehen  (z.  B.  Olc.  Eoliindi)^  go  dass 
kh  die  Citate  von  Nikitix  nicht  als  entscheidend  betrachten  konnte,  zumal 
auch  die  von  ihm  gegebene  Zeichnung  nicht  ganz  überzeugend  ist 
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zieinlicli  gegenstandslos.  Nur  einen  Punkt  uiuss  icli  hier  be- 
tonen; Nikitin  tlilii  t  an,  dass  die  Aequivalente  (U  i  \\  ol<rastufe 
in  Mitteleur<»|»a  nieist  aus  Biuueuablajrenuijieii  bestellen,  nnd 
meint,  wenn  man  z.  B.  in  England  marine  Aequivalente  des 
Wealdeu  aui'fände,  sie  wohl  auch  als  Wolgaschichten  ent- 
wickelt wären.  Dagegen  ist  zunächst  zu  bemerken^  dass  der 
untere  Theil  der  Wolgastnfe  in  Europa  durch  ausgezeichnete 
Meeresbfldungen  vertreten  ist,  durch  die  Solenhofer  Schiefer^ 
die  Eelheimer  Korallenkalke ,  die  Schiefer  von  Cirin,  die  ty- 
pischen Portlandbildungeu  u.  s.  \v.  Es  sind  das  Zeitäqui- 
valente  der  Moskauer  Virgatenschichten,  aber  ohne  Virgaten. 

Was  nun  die  Hypothese  anlan*^,  dass.  wenn  in  Enj^land 
marine  Aequivalente  des  Wealden  vorhanden  wären,  sie  als 
Wolgaschichten  entwickelt  sein  würden,  so  muss  ich  gestehen, 
dass  ich  den  Werth  eQier  derartigen  Specnlation  nicht  ganz 
zu  ermessen  im  Stande  bin.  Wenn  ein  Wealdenmeer  in  Eng- 
land existirt  hätte,  und  wenn  dieses  Meer  nur  gegen  Buss* 
land,  nicht  aber  nach  anderen  KIchtnngen  offene  Verbindung 
gehabt  hätte,  so  würde  es  aneh  verninthlich  die  l'auiia  der 
Wolgaschichten  enthalten  liaben ;  wär(,^u  aber  die  Verhältnisse 
andere  gewesen ,  so  wünle  auch  die  Fauna  eine  andere,  ge- 
wesen sein.  Jedenlalls  scheint  mir  aus  einer  solchen  Häufung 
von  Conditionalen  die  Erzielung  eines  greifbaren  Ergebnisses 
uicht  mdgUch.  Übrigens  enthalten  die  dem  obersten  Wealden 
£nglandB  eingeschalteten  Punfield-Schichten  durchaus  keine 
yWolgafauna*^.  Welcher  Art  die  Marinbevölkerung  war,  als 
im  mittleren  Neoeom  das  Meer  wieder  einen  grossen  Theil 
von  Mitteleur(>pa  übertluthete,  und  wie  sicli  hier  boreale  Typen 
mit  alpinen  nien^rten,  habe  ich  an  einem  anderen  Orte  aus- 
fuhrhch  dargelegt  ^ 

Ich  gelange  zu  dem  letzten  Punkte  der  Kritik  von  Niki- 
xui,  ZU  der  Ausbreitung  des  sibirischen  Jura,  welche  viel  ge- 
linger  gewesen  sein  soll,  als  von  mir  angenommen  wurde. 
Allerdings  machte  sich  mir  gerade  bei  diesem  „am  wenipten 
gelungenen  Theüe  meiner  Forschungen"  die  Unbekanntschaft 
nrit  der  mssischen  Sprache  am  meisten  flihlbar,  wenn  auch  die 
niii  zu;:;in*:lichen  Arbeiten  von  Hekk,  Lunduhkn,  v.  ^Iiddenduhf, 
MiscHKETuw,  RojiANuwsKv,  Fe.  JSchmjdt  u.  s.  w.  uür  wichtige 

*  VerhaiidL  der  g«olog.  Beichmostalt  1873.  S.  888. 
N.  Jalntaeh  f.  mnwtlofto  ete.  iMsr.  Ud.  I.  6 
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Anhaltspunkt!»  gewährten.  Meine  Ergebnisse  blieben  immerhin 
mangelhaft,  wenn  aucli  nicht  in  dem  Grade,  wie  NrKrriK  an- 
nimmt.  Wegen  des  innigen  Zusammenhanges  der  !BYagen  mag 
liier  auch  Centraiasien*  gleichzeitig  besprochen  werden. 

In  Westsibirien  konnten  jurassische  Abla|(6mngen  von 
Norden  her  bis  gegen  den  etnnndsecludgsten  Grad  n.  Br.  ver- 
folgt werden,  nnd  ich  nehme  an,  dass  anch  die  s&dlicheren 
ebenen  Theile.  mit  Ausnahme  der  südlichsten  Partie,  vom 
Meere  bedeckt  waren.  Es  geschah  dies  zunächst  auf  die 
Autorität  von  Romanowsky  hin,  der  in  seinen  ausgezeichneten 
Untersuchungen  Aber  Centralasien  nur  den  südlichsten  Theii 
von  Westsibirien  als  festes  Land  bezeichnet;  ferner  abar 
sprach,  und  zwar  in  entscheidender  Weise,  dafür  das  Verhält* 
niss  des  Jnra  im  ffimalaja  und  in  Tibet,  welcher,  wie  schon 
öfter  hervorgehoben,  mit  den  nahe  gelegenen  Bildungen  glei- 
chen Alters  an  der  Indusmündung  ^  keine  nähere  Beziehung 
zeigt,  dagegen  trotz  sehr  selbstständiger  Entwicklung  doch 
unter  allen  bekannten  Vorkommnissen  am  meisten  Verwandt- 
schaft noch  mit  demjenigen  Bnsslands  zei^.  £s  ist  das  dn 
ganz  unzweideutiger  Beweis  l&r  eine  MeeresGommonication 
zwischen  dem  tibetanischen  und  dem  russisch-sibirischen  Be- 
cken \  da  nun  eine  solche  in  nordwestlicher  Bichtung  von 

'  Was  die  seltsame  Änderung  NiK.iTiK'ä  zu  bedeuten  hat.  dass  ich 
anch  in  Centralasien  das  VurliandcTisein  Ton  Stts8wa35?erschichtLn  als  Beweis 
flir  Meeresbedeckuug  betrachtet  Imbe,  i^l  uiLr  uicht  klar.  Ich  stütze  mich 
lUr  dle^  Eegion  auf  die  Funde  von  Meeresbildougen  durch  Beoel,  Boma- 
MOWBKT  und  Stoucska. 

*  Nikitin  spricht  gelegentlicfa  Ton  einer  niherai  Ycrwmdteehaft  te 
inaisehea  Jwa  mit  deiqjeiigeii  von  Cntoh  m  IndiflB,  die  thstildilifh  aiehi 
ezistirt  Eme  aendiche  Zahl  der  tob  Waao»  m  Indieii  neu  beechti«- 
henea  Artea  ktaimt  auch  m  den  Alpen,  in  Ißtleleiirop«  und  in  Bnasluid 
Tor;  wUirend  aber  fttr  die  beiden  eisteren  Gegenden  dteee  YeriiSttnimw 
noch  lieht  niher  naefagewieeen  wwden  shid,  ist  das  specieU  flr  Boasland 
geecheheu ,  dessen  Anunonitenfauna  gerade  hi  der  letzten  Zeit  sehr  da* 
gdiend  bearbeitet  weiden  ist,  und  darum  scheinen  hier  »pecieUere  Be- 
ri^nngen  zu  Cutch  zu  existlren,  als  sie  in  Wirklichkeit  Torhanden  sind. 

'  Diese  selbe  Beziehung  hat  auch  zur  Zeit  de»  Muschelkalkes  existirt, 
dessen  Fauna  im  Himalaja  nach  Moj-jjsovirs  mit  der  arctischen  die  aller- 
innitrste  Verwandtschaft  zeigt  [Yg\.  Mojsisuvn's.  arktinche  Triasfonneu. 
M^moires  de  i'acadäme  des  sciences  de  St.  Feteisboui^.  ö6r.  VIL  YoL  ^ 
Nro.  6.  1Ö86). 
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Tibet  ans  nach  den  Untei'snchung'en  von  Romandwsky  un- 
möglich bestanden  haben  kann,  da  ferner  an  die  Kichtiing 
nach  Nordosten  ebensowenig  gedacht  werden  darf,  so  blieb 
BOT  die  Möglichkeit  einer  Verbmdting  nach  Norden,  nach  dem 
(isüicben  Theile  von  Westsibirien  übrig,  anf  welchem  Wege 
die  Ton  Stouoska  am  Earakornmpasse  nnd  die  von  Bbgel 
im  mittleren  Thianschan,  im  Borochorogebirge  nnd  im  Tagi- 
lin^kischen  Rücken  entdeckten  Belemuitenscbichten  die  Etappen 
bezeichnen. 

Keiner  dieser  Beweise  ist  von  Nikitin  ^^^derlegt  worden, 
ja  er  geht  über  die  Angaben  von  marinem  Jura  im  Pamir 
und  Thianschan  einfach  mit  ein  Paar  skeptischen  Bemerkungen 
hinweg,  dorch  welche  aber  an  den  Thatsachen  nnd  ihrer  Be- 
deatong  nichts  geludert  wird. 

Die  Art,  wie  auf  der  Karte  der  ümriss  eines  Meeres 
«wischen  Thianschan  und  Karakorum  gezeichnet  werden  sollte, 
war  natürlich  der  Willkür  überlassen,  da  es  an  Ankalts- 
l'iinkten  fehlte;  ich  kabe^  da  mir  eine  so  lanere  schmale  Wasser- 
istiasse  wenig  wahrscheinlich  war,  der  heutigen  Bodeugestal- 
toDg  folgend  eine  dem  Tarimbecken  entsprechende  Erweiterung 
des  Meeres  in  die  Karte  eingezeichnet,  da  überlianpt  irgend 
«ine  Fem  gewftUt  werden  mnsste.  Ich  drftckte  mich  damals 
dshm  ans,  dass  „lediglieh  nach  der  geographischen  Configora« 
tum  die  Annahme  naheliegend  sei,  dass  das  ganze  Tarim- 
becken vom  Meere  bedeckt  war".  Dem  wurde  unmittelbar 
beigeföert  ,  dass  ein  Beweis  weder  für  noch  gegen  diese  An- 
sicht möglich  sei.  An  einer  anderen  Stelle  äussere  ich  mich 
fiber  den  Werth  der  Einzelheiten  auf  meiner  Karte  folgender- 
maaaen:  «Natürlich  sind  die  Umrisse  in  einem  gi  ossen  Theile 
OireB  Verlaufes  ganz  willktlrlich  gezogen,  nnr  in  den  aller- 
grQbsten  Umrissen  mag  sich  das  Bild  den  thatsächlichen  Yer- 
bUtnissen  nfthern/  Benseihen  Standpunkt  nehme  ich  auch 
heute  noch  dieser  an  sich  untergeordneten  DetaOfrage  gegen- 
über ein,  nnd  wenn  ich  heute  meine  Karte  neuerdings  zu 
tatwerfen  hätte,  würde  ich  wohl  die  Umrisse  des  Meeres  hier 
wieder  iing-efahr  ebenso  zpichnen.  Wenn  aht^r  Nikitin  gferade 
ganz  bes  onders  gegen  die  Existenz  eines  Tarimbeckens  eifert, 
80  bin  ich  nicht  in  der  Lage  mehr  als  früher  zu  Gunsten 
desselben  zu  sagen.  Wesentlich  ist  nnr,  dass  hier  eine  nord- 

6* 
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südliche  Meert'sverbmdnncr  existirte,  an  der  auch  ich  heute 
nach  NiKiTiii's  Kxitik  unbedingt  testhalte,  ebenso  wie  ich  die 
Behauptung,  dass  marine  Jurar Ablagerungen  im  rossischeii 
Centnüaaien  noch  nie  gefanden  worden  seien,  als  eine  durch- 
ans  wiUkItarlicbe  nnd  onbegriündete  zurückweisen  mnss. 

8ehr  entschieden  spricht  sieh  Nixitik  gegen  die  Auffassung 
aus,  dass  der  Altai  unter  Wasser  gewesen  sei.  und  tadelt  es 
sehr  energisch,  dass^  ich  seiti  (  »ri  iet  zum  Juraiueere  ^rezogeu 
habe.  Ich  kann  hier  Nikitin  sachlich  nur  Recht  geben,  for- 
mell aber  mnss  ich  anführen,  dass  es  mir  nie  auch  nur  im 
entferntesten  eingefallen  ist,  die  mir  zugeschriebene  Meinung 
zu  hegen  oder  zu  aussein;  im  GegentheQ  schreibe  ich  (a.  a.  0. 
S.  34)  ausdrücklich:  ^Der  Altai  enthält  keine  Juraablage- 
rungeu,  das  Ufer  miiss  daher  an  seinem  nördlichen  FiLSse 
vorübercrelaufcn  sein.  Der  Continent,  dessen  nördliche  Küste 
wir  hiei  hei  Uhren  Der  Vorwurf  Nuütiä's  beruht  also 

auf  einem  Irrthum. 

Dagegen  enthält  sein  Aufsatz  in  einem  anderen  Punkte 
eine  wichtige  Berichtigung,  indem  mitgetheilt  wird,  dass  die 
am  Östlichen  Abhänge  des  Ural  ndrdüch  von  Troitzk  auf- 
tretenden Juraschichten  nicht  marin,  sondern  pflanzenlnhrende 
Sttsswassorscliichlen  sind,  wodurch  meinen  Ansichten  über  den 
Zustand  des  Ural  zur  Jurazeii  ihre  wesentlichste  Stütze  ent- 
zogen wird.  Welche  Ausdehnung  etwa  an  dieser  Stelle  eine 
grosse  Insel  zwischen  dem  russischen  und  dem  westsibirischen 
Meere  gehabt  haben  mag,  Ittsst  sich  heute  nicht  beurtheüen 
und  wird  erst  durch  weitere  Untersuehnngen  festgestellt  wer- 
den können.  Abgesehen  von  diesem  Punkte  sehe  ich  mich 
aber  fl^r  Westsibirien  zu  einer  Ändening  meiner  Auffassung» 
was  das  Maximum  der  Ausbreitung  des  Juiameeies  anUngt, 
nicht  veranlasst. 

Wir  wenden  uns  zu  Ostsibirien;  auch  hier  ist  NiKnw 
der  Ansicht,  dass  das  Meer  einen  sehr  viel  geringeren  Flächen- 
räum  eingenommen  habe,  als  auf  meiner  Karte  angegeben  ist 
Er  hebt  hervor,  dass  die  marinen  Ablagerungen  fhst  anf  die 
Küsten region  des  Eismeeres  beschrankt  sind  und  kaum  eine 
oder  die  andere  südlich  vom  Polarkreise  auftritt :  wenn  aber 
auch  diese  Vorkoiimieu  dtiun  gesät  sind  oder  es  nach  dem 
heutigen  Stande  unserer  Kenntnisse  scheinen,  so  treten  doch 
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marine  Jurabilduugeu  anch  südlicher  auf,  sie  finden  sich  nach 
NiKiTiK  selbst  am  Mittellaufe  des  Wilui  westlich  von  Jakutzk, 
unter  dem  62.  oder  63.^  n.  Br.,  mitten  im  Herzen  von  Ost- 
Sibirien.  Ansserdem  treten  marine  Ablagerungen  im  änsaer- 
sten  Süden  Ostsibiriens,  in  Transbaikalien  am  Onon  in  der 
Vlhe  von  Nertscblnsk  anf  nnd  scheinen  bis  an  den  Ursprung 
des  Amur  verbreitet,  wie  ebenfalls  Xikitin  aiiililiit.  imd  be- 
deutend 'vvpiter  im  Osten  k(niiiiieu  nach  Heer  an  den  üfeni 
der  Biireja  Ammomteii,  I lemniten  u.  s.  w.  «gemischt  mit  den 
Pflanzen  der  dortigen  Juraablagerungen  vor  \  und  nach  Nuu- 
TiN  sollen  die  Pflanzenschichten  auch  von  Marinablageningen 
(Inoceramenschicbten  vgl.  unten)  bedeckt  sein. 

Es  ist  richtig,  dass  der  Pmdcte,  an  welchen  tief  im  In- 
nern Ostflibiriens  jurassische  Ablagerungen  nachgewiesen/wur- 
den, nur  sehr  wenige  sind,  aber  das  ftndert  an  der  Bedeutung 
der  Thatsachen  nicht  das  geringste;  die  Ablagerungen  unter 
dem  63.°  und  51.*^  n.  Br.  müssen  mit  dem  Meere  in  Verbin- 
dung gestanden  haben,  weicht^»  vom  Quellgebiete  de?^  Ainnr 
€twa  2500  km.  entfernt  ist,  und  das  ist  ohne  eine  Überfluthung 
von  fast  ganz  Ostsibirien  nicht  möglich,  und  wenn  heute  mäch- 
tige alpine  Ketten  anf  diesem  Wege  liegen,  so  können  die- 
selben eben  damals  noch  kein  Hindemiss  Ar  die  Ausbreitung 
des  Meeres  gebildet  haben.  Ja  durch  das  Yorkommen  mariner 
Fossilien  im  Quellgebiet  des  Amur  bin  ich  sogar  genöthigt, 
dem  Meer  hier  eine  etwas  grössere  Ausdehnung  nach  Süden 
zu  geben  als  früher.  Absolut  unbegreiflich  ist  es  allerdings, 
wie  NiKTTiN  in  einem  Athem  diese  Thatsachen  anllihren  und 
gleichzeitig  behaupten  kann,  dass  „die  Spuren  der  grössten 
Meerestransgression  nur  auf  eine  rerschwindend  kleine  FliUshe 
der  dem  jetzngen  polaren  Ocean  augewendeten  niederen  £bene 
zu  verfolgen  seien**. 

Wir  sehen  also,  dass  Sibirien  sowohl  im  Osten  als  im 
Westen  fast  seiner  ganzen  Amdehnung  nach  vom  Eismeer  bis 
2iir  chinesischen  Grenze  vom  Meere  bedeckt  war,  (iagegen  fehlt 
allerdings  ein  derartiger  Naciiweis  für  das  dazwischenliegende, 

*  NniTiM  >teUt  die  Biebtigkeit  dieser  Angabe  ohne  weitere  Begrttn- 
ing  in  Abrede.  .  D»  er  aber  des  YoikoinnMii  nwtiner  Ablagemngen  m 
dieser  Gegend  jedenftdb  sngesteht,  so  ist  dieser  Punkt  rorlftnfig  tob  ge* 
tiigerer  Bedentang. 
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etwa  dem  Gebiete  des  Jenisey  entsprechende  Land:  ob  das 
nur  eine  Folge  unserer  unvollständifreii  Kfmntniss  ist,  oder 
ob  etwa  hier  vom  chinesischen  Festlande  aus  eine  Halbinsel 
sich  ein  Stück  weit  nach  Norden  entreckte,  lisst  sich  yor- 
l&nfig  nidit  entscheideiL 

Wenn  bei  der  Besprecliiing  der  sibirischen  Verh&ltiusse 
Ton  der  Ansbreitimg  des  Jorameeres,  von  Überflntfaiing  zur 
Jnraseit  die  Rede  ist,  so  bandelt  es  sich  dabei  natftrlich  nicht 
um  eine  -svährend  der  {ganzen  Dauer  der  Juraformatioii  an- 
haltende Meeresbedeckun*^,  soiidein  es  kann  nur  von  dem 
Znstande  während  des  Maxiniunis  de?*  Meerestransgrt  s>iiai  die 
Eede  sein.  VoaLias  und  mittlerem  Jura  in  mariner  Entwick- 
lung ist  ans  ganz  Sibirien  keine  Spur  bekannt,  und  die  Ver- 
breitnng  der  pflanzenfhhrenden  Schichten,  von  denen  gewiss 
ein  Theil  anch  dem  oberen  Jnra  angehört,  zeigt,  dass  auch 
wfthrend  dieser  letzteren  Periode  das  Meer  zeitwellig  viel 
geringere  Ansdehirang  hatte,  als  wlhrend  des  yon  mir  ge- 
schilderten Höliepuuktes.  Es  tritt  nun  iiaturgemäss  die  Frage 
aul,  welchem  Abschnitt  iim»  rhalb  des  oberen  Juia  diese  giösste 
Meeresl^ederkunp:  entspricht. 

Zur  Zeit  der  Abfassung  meiner  hier  oft  besprochenen  Arbeit 
über  die  Verbreitung  des  Jura  war  mir  eine  sichere  Entschei- 
dung darüber  nicht  möglich,  -  nnd  weg^  der  Analogie  mit  dem 
enropftischen  Rnsshind  nnd  nach  dem  Vorkommen  von  Oariltf^- 
eera«  an  einzelnen  Punkten  nahm  ich  an,  dass  auch  hier  das  Ma- 
ximum schon  zur  Zeit  der  Oxfordstafe  errefdit  war,  Hess  aber 
die  Möglichkeit  otfen,  dass  dieser  Zustand  bis  zum  Ende  der 
Jurazeit  an^elialten  habe.  In  der  Zwischenzeit  hat  sich  das 
Material  zur  Beurtheilunp:  dieser  Frage  erheblich  veruieiirt, 
durch  das  Erscheinen  der  wichtigen  Arbeit  von  Lahtsen  über 
die  Inoceramenschichten  Sibiriens  S  sowie  durch  den  hier  be* 
gpixjchenen  An&atz  Ton  Nuumr.  Namentlich  hat  fdch  die  weite 
Verbreitang  der  Inoceramenschichten,  der  Ablagenmgen  mit 
Ifioeeffmma  rdrorsms  Kbts.  als  eine  bedentangSToUe  That- 
Sache  ergeben.  Für  diejenigen,  welche  der  Literatur  über 
die  russische  Geologie  nicht  genauer  folgen,  ist  es  nothwendig 

'  LAHum,  Die  Inooenuneiuchiditeii  an  dem  Oleoe^  und  an  der  Leo«. 
M^m^ir  s  de  Tacadteiie  dw  admoes  de  St.  PHenbowg.  1880.  86r.  VIL 
Vol.  3a.  Kro.  7. 
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anf  einen  Punkt  aufmerksam  zu  machen,  der  leicht  zu  Ver- 
wechslung führen  könnte ;  eine  sehi*  bekannte  und  oft  genannte 
Büdimg  des  enropäischen  Russlaiid  sind  die  Inoceramenschich- 
ten'Ton  Saimhirsk  mit  Jnoeeramus  ameeUa  Trautsch.,  weiche 
dem  mittleren  oder  oberen  Neocom  entsprechen.  Hit  diesen 
Büdnngen  haben  die  sibirischen  Inocermnenschichten  nichts 
zu  thun,  sie  sind  älter  und  stellen  eine  specielle  Facies  der 
Wolgastufe  dar,  und  zwar  entspricht  deren  oberer  Tbeil  nach 
Lahuskn  den  eigentlichen  Ancellenschiiliten  der  oberen  Wolga- 
stufe des  europäischen  Russland,  während  der  imtere  'Theil 
(Ssurak'sche  Stufe)  vielleicht  ein  Aequivalent  der  Virgaten- 
schichten  darstellt  Nixitin  dagegen  betrachtet  die  gesammten 
Inoceramenschichten  als  obere  Wolgaschichten. 

Welche  yon  beiden  Anffassnngen  richtig  ist,  Ittsst  sich 
nach  der  vorliegenden  Literatur  nicht  entscheiden.  Eine  ge- 
naue Altershxirung  im  Vergleiche  zu  den  mitteleuropäischen 
Ablagerungen  ist  flir  den  Augenblick  nicht  möglich;  die  W^ olga- 
stufe "^^iirde  in  neuerer  Zeit  allgemein  als  oberjurassisch  be- 
trachtet, vor  kurzem  haben  aber  amerikanische  Forscher,  da- 
mit wohl  unbewusst  auf  die  alten  Ansichten  EichwaIiD^s  zu- 
rftckgreifend,  alle  Anceilen-fVifarenden  Büdnngen  Europas  und 
Amerikas  in  die  Ereidefonnation  eingereiht.  Ich  habe  mich 
entschieden  gegen  eine  so  extreme  Anffassnng  ausgesprochen, 
andererseits  aber  anf  Gmnd  der  üntersnchnngen  Ton  Pawlow 
über  den  Jura  von  Ssimbirsk  anf  die  Möglichkeit  und  Wahr- 
scheinlichkeit hingewiesen,  dass  die  obersten  Theile  der  Wolga- 
stnte  dtui  untersten  Neocom  entsprechen,  und  diese  Anschauimg 
ist  auch  neaerdings  von  den  russischen  Autoren  angenommen 
worden,  welche  in  der  Zwischenzeit  über  diesen  Gegenstaad 
sich  zn  äussern  Gelegenheit  hatten.  Wie  aber  die  Grenze 
m  ziehen  sei,  daftkr  li^en  noch  viel  zn  wenige  Anhaltspunkte 
Tor,  mid  nm  so  weniger  kl^nnen  wir  über  die  sibirischen  Iho- 
ceramenscbichten  vrtheilen,  doch  ist  wohl  sicher  noch  das 
Tithon  ganz  oder  theilweise  in  denselben  vertreten. 

Wie  dem  auch  sei,  jedenfalls  sind  unter  allen  pranz  oder 
theilweise  jurassischen  Meeres- Ablagerungen  die  Iiidceranien- 
schichten  am  weitesten  verbreitet,  sie  treten  Uberall  am  Rande 
des  Eismeeres  auf,  sie  finden  sich  an  der  Boreja  im  Amur- 
lande,  w&hrend  €!iir<lto6era^illbrende  Schichten  nach  Nnurm 
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nur  in  sehr  bescliränktem  Maasse  vorkommen.  Allein  trotz- 
dem reichen  diese  Daten  iur  die  endgültige  Lösung  der  Frage 
nicht  ans;  gerade  die  am  tiefsten  im  Binnenlande  gele^reaen 
Ablagemngen,  die  Belemniten  fahrenden  Schichten  im  Thian- 
fichan,  diejenigen  am  Wilni  und  die  Vorkommnisse  von  Ker- 
tscbinsk  nnd  aus  dem  Qnellgebiet  des  Amur  haben  noch  keine 
Daten  zur  genauen  Altersbestimmung  geliefert,  und  bis  diese 
vorhanden  sind,  muss  auch  die  sichere  Entscheidung  der  Frage, 
wann  die  Juratransgrossion  in  Sibirien  ilire  grüsste  Verbrei- 
tung erreicht  hat,  ungeK-ht  bleiben. 

Ich  habe  die  Einwürfe,  welche  Ntkttix  meiner  Auffassung 
^entgegengehalten  hat.  einer  ausfUlirliclien  Besprechung  unter- 
zogen, wie  es  die  Bedeutung  dieser  Kritik  und  die  grosse 
Sacbkenntniss  des  Verfassers  erforderte ;  in  einer  Anzahl  von 
Einzelheiten  habe  ich  &rthfimer  meinerseits  unumwunden  zu- 
gegeben, in  allen  wesentlichen  Punkten  sehe  ich  keinen  Gh*and 
ein,  vun  meiner  Ansicht  abzugehen,  die  hier  eine  schwere 
Feuerprobe  bestanden  hat. 
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MittkeiluDgen  au  die  Redaktion 

Bonn,  JuU  1886.^ 

Ueber  Frebnit  von  Striegau  vtnd  Jordansmühl  In  Sdhlesieii. 

(Hierzn  Tafel  n.) 

A.  Prehnit  vou  Striegiiu, 

In  lU'Uti'ster  Zeit  sind  iu  den  Dnisenrlinnit  ii  dos  (  iranits  von  Striegau 
"wiederholt  Stnfen  eines  trübweisseii ,  etwas  grünlich  !j:erärbten  ]yilneral?< 
Torgekommen,  welches  sich  durch  sein  äusseres  Aussehen  bereits  als  Prehuit 
Tcrrieth. 

la  1,0401  g.  des  Hinerals  mit  kohlensaurem  Natronkali  aufgeschlosseu. 
eigaben:  0,4485  g.  Kiesehftnre,  0,2865  g.  Tbonerde,  Bisen  In  Spmen  nnd 
0,2776  Kalk;  0,2236  g.  des  Minerals  in  einfim  kräftigen  GeUllBe  erhitit 
erftihren  GlQhverlost  Ton  0,0110  g. 

Ib  1,4186  g.  des  geglühten  Minerals,  wdche  1,4867  g.  des  nnge- 
^fibten  entsptechen,  lieferten  mit  eoneentrierter  Sabsäure  aofjgfeschlossen 
0,64d5  g.  Kieselsäure,  0,3768  g.  Thonerde,  Eisen  in  Spuren  und  0,3944g.  Kalk. 

Ic  enthält  die  Besultate  einer  von  Hm.  H.  Traubb  ansgeftthrten 
Analyse. 

Id  ist  da?  auf  100"    ^orcdinete  Mittel  ans  la,  Ib  und  Ic. 
Tr^  !«t  die  ans  der  Formel  Si,  0^,  Ca,  AI,      berechnete  Zusammen» 
Setzung  des  Prehnits. 

la       Ib       Ic       Id  le 
Kiesdsinre  .  .  .  48^18    48,44    '48,89    48,89  48,68 


Tbonerde  . 
Eisenoxyd . 
Kalk  .  . 
Glflhyerlnst 


25.68  85,66  85,48  85^  8^,87 
Spur     Spur     Spvr     Bpat  — 

86.69  86,54  85,93  86,86  87,14 
4,98      —       4,68      4,77  4,86 

100,00  100,00 


*  Die  Untersuchung,  deren  Besultate  im  Folgenden  mitgetheilt  werden, 
-wmde  im  Juli  1884  im  mbieralogiscben  Ihstitat  s«  Greifrwald  aosgefllhrt. 
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Die  geringen  Abweichungeu  zwischen  der  j^efund» m  n  und  bereclmeteu 
Zusammensetzung  erklären  sieh  dnrch  die  bereits  begonnene  Zersetzung 
des  Striegauer  Preiinits,  auf  welche  das  trübe  Aussehen  desselben  hinweist. 

Meist  kommt  dieser  Prehnit  in  den  Drusen  des  üranits  in  derbeu, 
bis  faustgrosseu  Tartieu  vor.  Au  der  Oberfläche  sind  die  solche  Aggref^tiib 
nuammensetsenden  Individaen  frei  ausgebildet  und  laateii  Ofaudprism 
m  =3  (110)  und  di«  Basis  P  =  (001)  erkeDnen.  Letstere  ist  immer  etwss 
ooncav;  dasselbe  gilt  ▼on  Spaltflicheu  nach  dieser  Bichtung,  wekhe  dock 
einen  schwachen  Perlmntterglans  an^geseichnet  änd.  Dorch  rdhenftimig» 
Verwachsnng  vieler  Ihdividnen,  welche  sich  in  Folge  einer  geringen  Drehung 
mn  die  Axe  c  in  nicht  gans  paralleler  Stellnng  befinden,  entstehen  die  ftr 
den  Prehnit  so  charakteristischen  hahnenkammartigen  Formen.  Die  Obar* 
flftche  des  Prehnits  ist  Tollkommen  matt  nnd  ranh  nnd  auch  auf  Broch- 
flächen  fehlt  der  ftlr  Prehnit  anderer  Fandorte  typische  Fettglanz.  Hftofig 
sind  diese  Aggregate  von  bloss  graugrünem  Epidot  durchspickt. 

Seltener  als  derbe  Partien  sind  isolirte  Krystalle  Ton  Prehnit.  Auch 
diese  sind  dnrehwe£r  Combinationen  des  Grnndprijmias  nnd  der  Basis;  nnr 
an  einem  einzigen,  auf  einer  zierlichen  Stufe  vr  n  Quarz.  Epidot  und  Desmin 
sitzenden,  etwa  7  mni  «grossen  Krystall,  konnte  ausserdem  noch  die  Quer- 
fläche 100  beobachtet  \ver<leu.  We^^en  der  matten  Beschaffenheit  der  Flächen 
sind  diese  Krystalle  für  noniometrisclie  Messunifeii  unbrauchbar. 

Hinsichtlich  des  Alters  des  l'ieliiiits  im  Vergleich  zu  den  übrigen  in 
den  Drusenrauuien  des  Granits  vorkommenden  31inemlien  sind  mehrere 
kleinere  Stufen  von  luteressse,  hei  denen  2 — 3  liun  »,Mu>>e  i'rchiiitJiryställ- 
chen  auf  dunkel  weingelbem  Desmin  und  blass  grangrünem  Epidot  sitzen. 
Da  der  Desmin  seinerseits  anf  den  Epidot  angewachsen  ist,  so  mnss  von 
diesen  drei  Mineralien  der  Prehnit  als  das  jüngste,  der  Epidot  als  das  ftitcste 
angesdien  werden. 

Dfinnschliffe  des  Strieganer  Prehnits  bieten  nnter  dem  Mlkroslcop 
zwischen  gekrencten  Niools  betrachtet  ein  ziemlich  complicirtes  Bild  dar. 
Es  sind  zonächst  grössere,  sich  in  einander  einkeilende  Partien  mit  zwar 
unregelmässiger  nber  scharÜBr  Begr^iznng  zu  nnterscheiden.  Dieselben 
sind  nicht  homogen  -sondern  bestehen  ans  zwei  Systemen  von  Lamellen, 
welche  merklich  den  Schnittlinien  der  Basis  mit  den  Flächen  des  Grund* 
prismas  parallel  gehen.  Werden  diese  Lamellen  feiner,  so  entsteht  eine 
undeutliche  Gitterstruktur,  welche  sehr  an  Mikroklin  erinnert.  Ebenso  wie 
die  von  Dks  Cloize  vt  x  und  Mai.lard  *  beschriebenen  Prehnite  von  Far- 
mington  in  l'onnecti.  ur  und  von  Arendal  besitzen  uirli  hier  die  einzelnen 
Lamellen  keine  einheitliche  Auslftschunprsschiefe  und  sind  daher  gepen  ein- 
ander nicht  bestimmt  abge^^renzt,  sondern  erücheinen  an  den  liändeni  ver- 
Maschen. Namentlich  in  der  Mitte  werden  die  einzelnen  Lamellen  zwischen 
gekreuzten  Nicols  oft  in  keiner  Stellung  vollkommen  dunkel.  Vielleicht 

^  Des  Cloizeaux  :  Note  sur  Texistence  anomale  de  la  dispersion  tour- 
nante dans  un  cristal  du  Systeme  orthorhombique.  Bull,  de  la  Soc.  Min.  de 
France  1882.  6,  ö8— 60.  Mallard:  Sur  les  auomalies  optiques  de  la 
Pl«hBlte.  Ibid.  191^818.  Dies.  Jahfl».  1888. 1.  866. 
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findet  diese  Erscheinnng  ihre  Erklärung  durch  Mallard's  Theorie,  nach 
welcher  solche  Prehnite  aus  vier  übereinanderliegendeti  verschieden  oriea- 
tiiten  Lamellenflystemen  aufgebaut  seiu  sollen.  Drei  tou  diesen  sind  so 
mit  «inaoder  wwaduen,  dass  aie  die  Stab  geualii  habea  mA  dass  fliie 
Sdiwingnngsriehtiiiigett  Winkel  von  00*  mit  einander  eiwehlieBBen.  Da» 
vierte  Lamelien^yttem  iit  nm  die  InyttallggiapliiiQlie  Aze  b  nm  90*  ge- 
dreht. Fig.  1  Ta£  II  etellt  einen  Sebliff  nach  der  Basis  iwisdien  g»- 
Ineaaten  Nicols  dar,  wenn  die  SehwingungsrichtiingeB  der  Niools  mit  den 
Azea  a  und  b  einen  Winkel  von  7<>  einschliessen.  Gine  Folge  der  In- 
homogeneität  dieser  Prehnite  sind  die  fast  stets  gestörten  Axenbilder  im 
( onverpenten  Licht.  Die  Ebene  der  optischen  Axen  ist  in  den  verschiedenen 
Partirn  nicht  m^rkHch  verschieden;  eine  Dispersion  der  optischen  Axen 
i<it  kaum  Avahrzunehmen. 

B.  Prehnit  Ton  Jordansmilhl  am  Zobten. 

Der  Prehnit  von  Jordansmilhl  ist  bereite  von  B.  ScmmsET*  analysirt 

nnd  beschrieben  worden,  jedoch  erschien  eine  eingehende  krystallograj  lii-^i  he 
üntenmchung  wünscheuswerth ,  da  sich  in  dieser  Arbeit  keine  Winkel- 
angaben  finden;  auch  ist  von  einer  optischen  Untersuchung  Abstand  ge* 
nonuuen. 

Wie  Wi  Striegau  kommt  aiirh  bei  Jonlansniühl  der  Prehnit  meist  in 
derben  Partien  vor.  Seine  iarbe  siinvankt  z\vi>Llien  dunkel  weiuirelb, 
graugrün  nnd  si  hnmtzicr  weiss.  Die  glatten  BruchÜiichen  zeigen  einen 
starken  i'ettglauz.  lu  kleinen,  all  nur  2—3  cm  grossen  Hohlräumen  finden 
sich  wohl  ausgebildete  Kr^ütalle,  unter  welchen  vier  Typen  zu  unter* 
scheiden  sind. 

1  Am  bftnfigsten  sind  Kiystalle  von  der  Form  der  Strieganer  Prehnite ; 
sie  sind  nach  den  drei  Azenrichtnngen  aemlich  gleichmftssig  ausgebildet 
mkd  lassen  in  ihrer  Umgiemrang  nnr  das  Gran dprisma  nnd  die  Basis 

erkennen.  Da  die  Flächen  matt  nnd  rauh  sind  und  ausserdem  stets  eine 
starke  Krflmmnng  seigen ,  so  konnten  genaue  Winkelmessungen  an  ihnen 
nicht  vorgenommen  werden.  Zuweilen  sind  die  Prismenflächen  so  stark 
aufpreblättert,  dass  mehrere  solche  Krystalle  halbkngelförmige  Aggregate 
bilden. 

2^.  Von  grösserem  Interesse  sind,  wepen  ihrer  ungestörten  Au-i  ildung, 
Krystalle,  an  denen  die  spitze  Pyramide  s  =  (331)  vorhemchi.  Der 
Durchmesser  derselben  beträgt  meist  nnr  1  bis  1}  mm;  der  grösste  Krystall 
war  3  mm  dick.  Namentlich  an  den  kleiuereu  K.ryc>tallen  uhid  die  Flächen 
der  ]^yramide  glänzend  nnd  ^»en.  Ans  den  gemessenoi  Wlnkdn  SSlßSi  =a 
l^aty  nnd  331/331»  97«  26'  ergiebt  sich  das  Azenverh&ltoiss: 

a  :  b  :  c  =  0,8420  : 1  : 1,1272. 

Jene  Winkelwerthe  .sind  die  Mittel  aus  je  fünf  Ablesungen,  welche 
uu  Maximum  nicht  über  1'  dilferirten.    Das  Axenverhältniss  stimmt  mit 


*  B.  BcuuBKBT,  Über  die  Mineraivurkomumisse  von  JurdausiuUlii  in 
Schlesien.  Inang.-Disiert  Btieg  Iflfla  Dies.  Jahrb.  1882.  IL  -196*. 
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dem  vonSxRK.SG'  lür  den  Frelimt  von  Harzhur^r  s^efimdtiiueu  a;b:c  = 
0,8401 : 1 : 1,1CK^  ziemlich  nahe  überein,  jedoch  i^t  2a  bemerken,  daas  die 
Toa  Stbemg  ausgeflUuten  Hemigieii  in  ihren  insMiiten  Gitaaen  vm  10* 
und  !&*  aohwankten. 

Die  epitien  Endkaaten  der  Pyramide  9  sind  fast  ananahmBlos  doseh 
die  paraUel  der  Brachyaxe  itaric  gestreiften  FUkben  0  s  (081)  a^e^t^^■lp^t 

Zn  diesen  beiden  Formen  gesellt  neb  hinllg  noch  das  Prisma  (110) 
(Taf.  n  Fig.  2), 

Bei  grosseren  Erystallen  Terlanfen  senkrecht  n  den  Seitenkaatn 

der  Pyramide  über  die  Pyramidenflüchen  und  Pri^menflächen  Nähte,  welche 
zu  der  Vermuthung  Anlass  geben  konnten»  dass  ZwiUiDg>l>il*Iim;^eu  vor- 
liegen, üm  hierüber  Gewissheit  zu  erlangen,  A^-urde  von  einem  Kn^tali, 
der  einen  Pnrchmesser  von  2 1  mm  hatte,  ein  Dünnschliff  parallel  der  Basis 
ancrfftTtiirt.  Derselbe  stellte  ein  Parallelogramm  dar.  dessen  stumpfer 
W  inkel  unter  dem  ^Ukroskop  zu  ICMI*^'  hestimint  wurde.  Im  parallelen  p*- 
larisirten  Licht.'  li.sNin  ■<\t]\  Lei  irtkifuzt»"!  Nirols  vier  fast  vollkommeu 
li-iinucrene  Spi,Mi)t  iir'-  uutersclieidtMi.  Ucuen  je  zwei,  an  diairona!  sregen- 
ülKTliejrt'iulen  Eckcu  befindlif  he  beim  Drehen  gleichzeitic^  «iiuikel  wurden. 
Der  Unter^(  hied  der  An>l;i3chuüg:3schiefe  zwischen  /.wi  i  ansrreuzenden  Seg- 
menten betrug  5**.  Im  convergenten  Licht  waren  au  allen  »Steilen  des 
Schliffes  sehr  scharfe  Axenbilder  zu  beobachten;  die  Ebene  der  optischen 
Axen  war  Qberall  merklich  dieselbe.  Hiemach  können  diese  Gehflde  nicht 
ab  Zwillinge  betrachtet  werden;  sie  stellen  sich  Tiehnehr  als  eine  Dnrcfa- 
wachsong  sweier  IndiTidnea  dar,  welche  sich  nicht  genau  in  paralleler 
Stellang  befinden. 

8*.  Die  Eiystalle  des  dritten  Typas  sind  dorcfa  das  Vorher  rächen 
der  Flächen  0  =  (031)  ansgeieichnet  (Tafl  II  Fig.  3).  ÜntafgetKdnel 
tritt  noch  das  Prisma  (110),  sowie  die  Pjrramide  s  =  (331)  an£  DiePiis- 
menfiAchen  sind  glatt  und  eben;  auch  die  Flfichen  der  Pyramide  sind 
glänzend,  jedoch  besitzen  sie  stets  eine  feine  Streifung  paraUel  den  CTombi* 
natiouäkanten  mit  dem  Grundprisma.  Die  Flächen  o  sind  etwas  anljge- 
blättert  und  gew5lbt. 

4*  Die  Kiystalle  des  vierten  Typus  (Taf.  n  Fi^^  4^  sind  nach  der 
Basis  P  =  (CGI)  tafelfJ^rmig.  Sie  sind  auf  die  Dniseuwand  so  auf- 
gewachsen, da<s  Tun  den  durch  die  Axenebene  bc  bezeichneten  beiden 
Hälften  nur  die  eine  frei  au?5:ebiblet  ist.  Sehr  auffallend  ist  die  ver- 
schiedene Beschaft'enheit  der  Flächen:  während  die  Basis  und  «las  Grund- 
prisma dnrehwei,'  £!:läii/etKl  sind,  haben  die  übrigen  Flächen  ein  mattes 
Aussehen  und  sind  gtkrüiumt.  Am  Goniometer  geben  die  Flächen  des 
Gruudprisuius  helle,  scharfe  Reflexe;  daj^egen  liefert  die  parallel  der 
Kakroaxe  gestreifte  Basis  eine  Reihe  von  Reflexen.  An  vier  Krystalleu 
'«igabM  sich  Ar  den  W&ikel  110/110  die  Werth«:  80«  17^',  80«a6', 
80*34«,  80*44'.  Da  die  SinsteUnng  eine  gans  sehailb  war,  so  sind  dieee 


*  STasKo:  Über  den  Prehnlt  Ton  Harzburg  und  über  die  Conätitution 
der  Bjdrosilikate.  Die«.  Jahrb.  1810.  314— 8E4. 
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AbweichnTieren  nicht  durch  Beohachtunsrsfehler  bedingt;  ^»ie  stehen  walir- 
sciieinlich  lui  Zusammeuliaug  uüt  dem  gestörten  Aufbau  der  Kryatalle,  auf 
welchen  die  Krttmmuug  gewlaaer  Flächen  hinweist  Ober  dem  Onmd* 
fdmk  m  tritt  hflnfig  noch  eine  vicinale  F^n^niide  «nf,  weiche  in  der  Zone 
[m  P]  liegt.  In  einigen  FKllen  laufen  jedoch  ihre  Comhinntionakanten  mit 
P  nnd  m  einander  nicht  ToUkommen  parallel,  sondern  convergiren  dentlieh 
nach  der  Knnte  [IIO/ITO]  hin.  Die  Neigung  dieser  Pyramideaflächen  gegen 
das  Gmndprisiiia  kfmnte  in  zwei  Fallen  geraessen  werden  zu  20"  10*  und 
2"*  9  Allein  zur  Bestinunang  der  Indices  war  die  Genaniglceit  der  Messnng 
nicht  zareichend. 

In  der  Zone  der  Axe  b  wtirde  untergeordnet  n  —  (304)  beobachtet. 
I'tt  die  Flüchen  u,  ebenso  wie  jene  ih'-i  Vri<nias  \>  nnd  der  Pyramide  q  matt 
sind  und  am  Goniometer  keine  Reü»  \(  tjelieri.  so  wnrde  mit  vorgesohlageuer 
Lupe  auf  das  Maximnm  der  Helligkeit  der  Flächen  eingestellt.  Die  ein- 
zelnen Ablesungen  schwankieii  im  Maximum  um  1^.  Jedoch  konnten  da- 
durch, dass  je  20  Ablesungen  gemacht  wurden,  die  Beobachtnngsfelüer 
hJnrdehend  Terringert  werden.  Neben  m  tritt  das  Fkiama  p  ^  (130)  anf. 
Die  Comhinationskanten  Ton  m  mit  der  Basis  sind  dnrch  die  Flächen  der 
Pyramide  q  =  (131)  abgestampft.  Oft  sind  p  nnd  q  so  stark  gewOlbt, 
dass  ihre  Comhinationskanten  verschwinden. 

KiystaUstOcke  solcher  Formen,  deren  eimelne  Individnen  nm  die 
Axe  c  g^ren  einander  gedreht  sind,  bilden  sehr  schöne  hahnenkammartige 
FonneiL  Zuweilen  finden  eich  Stufen,  deren  Kristalle  so  aoisdiai,  als  ob 
?i*»  aus  einer  Lösung  au^krj^talli^irt  -wären  und  bcg-onnen  hätten  «ich 
wieder  anfznlf»>en.  Ihre  Kanten  sind  sämmtlii-h  alj^rcnrndet.  Sieht  man 
genauer  zu.  so  erj^iebt  sich ,  das«{  diese  Ersclieinuug  durch  eine  bis  1  mm 
dicke  Kruste  von  Hyaiit  hervorgebracht  wird. 

Sehr  bemerkenswerth  sind  wass^erhelle  Tai  eichen  nach  der  Basis, 
welche  vorherrschend  in  der  Sichtung  der  Axe  b  ausgebildet  sind.  Sie 
besitKn  eine  Breite  Ton  1|  bis  8  mm  nnd  eine  Dicke  von  kanm  0,2  mm* 
Ansser  der  Basis,  die  anch  hier  parallel  der  Ifakroaxe  gestreift  ist,  konnten 
an  ihnen  noch  ms=(llC^,  o»(08])  nnd  bB(010)  bestimmt  werden. 

Im  parallelen  polarisirten  Lichte  betrachtet  erweisen  sich  diese  Ery« 
•tillchen  als  vollkommen' homogen;  im  convergenten  Lichte  erscheinen 
.ginsUdi  scharfe  nnd  ungestörte  Axenbilder.  Die  errte  Mittellinie  ist 
positiv.  Da  Messungen  des  Winkels  der  opti«:chen  Axen  an  vollkommen 
homogenen  Prehnitplatten  bislier  nicht  ausgeführt  sind,  so  wurde  nr\  der- 
artigen Krystrtllchen  zn  einer  genauen  Be^^timmung  de«i  Winkel-  Ii  r  np- 
tiscben  Axen  verwandt.  Als  Axenwinkelapparat  diente  ein  Insirumeut 
von  R.  FuEss ,  dr-stiu  Theilkrei.s  halbe  Minuten  abzulesen  gestAtt-et.  Die 
Messungen  wurden  in  Mandelöl  vorgenommen ;  der  Brechungsexponent  des- 
selben betrug  bei  15<*  C.  1)47461 ;  eine  Temperaturerhöhung  um  1*  ver- 
ringerte ihn  nm  0,00069.  Bei  17*  C.  wurden  i&r  den  Winkel  der  op- 
tischen Axen  Ar  rothes  Olas,  Natrinmlicht  nnd  eüie  LOsnng  von  schwefel- 
sanrem  KnpÜBrammoninm  die  Werthe  77*  41%  77*  44'  nnd  77  *  63'  gefunden. 


üigiiizeü  by  Google 


d4 

Jeder  derselben  ist  daä  Mittel  aus  9  Ablesimgen.  Der  wahrscheinüclie 
Fehler  der  Messung  Ubersteigt  nicht  50"'.  Somit  sind  die  DiffereiiBea  in 
dm  Vnnkdn  nieht  dnroli  B«obachtangsfehlcr  sa  eiUlm,  aondeni  iift  be- 
weiaen  eine  geringe  DifpeniciL  dw  optboheii  Axen.  Für  den  Kinkel  dw 
optiaoliflii  Az»  in  Luft  eigelmi  Mdmns  die  Werthe  186«  16*,  186«  96* 
und  186*  64'.  Unter  Zngntndel^gnng  dee  Ton  Dss  CLOizBAin  *  nm  Praluiit 
Ton  £fttidiiiigei  bei  Stening  in  TfnH  IBr  Nn^Iieiit  bettinunten  nittlevei 
BrechmigsexponeateB  fi  =  1,696  findet  man  fllr  den  wahren  Winkel  der 
optischen  Axen 

2V  =  69'^'  (Nft-Licht). 

V4t.T.A»n  hatte  an  TeradiiedeBen,  aUerdinge  nicht  ToUkommen  heme* 
genen  Platten  fHi  9T  WerHie  erlialten,  welche  swiedien  66,4*  und  67,4* 
echwanirten*.  Er  hilt^  da  Stönmgen  im  Anfbav  den  Winkel  Teradnden, 
den  Werth  67,4*  ftr  den  wahracheinlichiten. 

Zneammenstellnng  der  am  Prehnit  von  Jordansmühl  beobachteten 
Pormen:  a(lOO),  h(010),  P(001),  n(304),  o(031).  m(nO),  p(ldO),  «(381), 
4(131). 

Winkeltabelle: 

beobachtet  berechnet 


mm'   m'm'  80M2' 

mp   28    4  28  18 

Pq   74  20  74  38 

0  0'   '62  46^  82  56 

88'   78  30   

88"   97  26   

ms   10  50  10  47 

Pn   44  50  45  7 


Bedndit  nan  die  Ton  Miller',  Dana^  und  Dn  CLomArx*  aage* 
führten  Formensymbole  des  Prehnita  auf  die  auch  yon  mir  zu  Grunde  ge- 
legten Axeneinheiten  von  Strfnu.  so  ergiebt  sich,  dass  bisher  folgende 
Formen  beobachtet  sind :  (100),  (010),  (001),  (304),  (808),  (806),  (081), 
{IIV  und  1331). 

P>isher  nicht  bekannt  sind  also  p  (läO)  und  q  (131)  de;;  Prchuits  von 
Jordausmühl.  A.  BautelL 


*  i>E8  Cloizeaux:  Mouvelies  obnervations  sur  divers  ^chantiUoas  de 
Pkehnite.  BnU.  eoc  min.  de  Fr.  1882,  6,  186—180.  Diee.  JaM.  168a  I, 
.358-. 

*  Mallard:  Sur  les  anomalie«;  optique<  de  la  Prehnite.  BnlL  flOC 
min.  de  Fr.  1882,6,  106—213.  l^ies.  Jahrb.  1863.  1,-358-. 

'  IfiLLin:  Bmnentaiy  intndnetion  to  ndnenlegT.  Lenden  18Gi. 
416-417. 

*  Dana  :  System  of  mineralogy.  1872,  410. 

*  Des  Cloizeaux:  Manuel  min.  I,  430. 
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Wttrzburg,  den  2.  Jiüi  188«. 

Weite  Verbreitung  des  Jods  in  Phosphoriten,  des  Lithiona 
in  Psilomelauen  und  öchalenblenden,  Zinnstein  und  Anatas 
in  Blenden,  Zinnsulfür  In  solchen  und  In  Fahlerzen.  Krystalli- 
eirter  K.aolin,  Leuco-Qranat  und  Aabeforrit  von  Joaohlms- 
thal,  Pyromorphit,    sor.  Blei^mmi  imd  Quars  (4  B)  von 

Nievern  iu  Nassau. 

Schon  verechiedeneniale  war  mir  oufprefallen,  in  welr]»'  merkwürdiger 
Weij*p  !*irh  in  (Testefneii  nur  iu  selir  geringer  3Ienge  enthaltene  Elemente 
in  bestimmten  Zersetzuiig-productcn  von  solchea  conceutrireii.  So  vor 
Allem  da^  Jod.  welches  sich,  wie  ich  1867  in  diesem  Jalurbuche  S.  833 
zeigte,  Iii  allen  StafFeliten  und  OsteoHthen  neben  Chlor  und  Fluor  m  deut- 
lich nachwei^  lässt,  die  utete  einem  oft  gar  nicht  bedeutenden,  aber  bei 
der  ZenotsuDg  conoeDtrirte»  nnprüngUchen  Apatit-Oehalte  von  SraptiT- 
^«■tfiben  der  DUbas-  oder  Bualt-Onppe  ihr  Dasein  ra  Terdanken  haben. 
DeaMBtspreoiiaid  iuA,  leb  vor  Xnima  auch  wieder  Jod  in  dem  StaüsUt 
-von  Brikn  in  WeatAJen,  welcber  gaas  wie  die  Voikonunea  in  ObeilwaM« 
und  Naewn  ans  maeteteK  Siabaae  abgeaeliiedon  ift  nnd  in  dem  OateoUtli, 
welchen  ich  Pfingsten  1884  in  dem  zerfallenden  Basalte  dea  Kreuzbergs 
in  der  Rhön  in  weissen  matten  Knollen  entdeckte  nnd  der  s.  Z.  bei  näherer 
Besprechung  der  geologischen  Verhältnisse  dieses  merkwürdigen  Berges 
weiter  erörtert  werden  wird.  Brom,  welches  »ich  im  Staffelit  von  Amberg 
und  dem  Osteolitb  von  Rosadorf  bei  Dannstadt  ebeufall!«  deutlich  zeigt,  ist 
mir  in  anderen  Varietät*  n  dies^er  Mineralien  zu  entdeck m  nicht  gelungen. 

Nicht  minder  merkwürdig  erscheint  die  Concentration  kleiner  Mengen 
von  LitMon  in  vielen  Psilomelauen,  welche  zuerat  im  Erzgebirge  bemerkt, 
dann  aber  von  mir  auch  an  verschiedenen  Orten  im  ächwancwald  beobachtet 
-wurde.  Nenerdings  lernte  ich  Litidon  in  betrichtlkdier  Uenge  in  einem 
PsUomelan  ans  der  erst  tot  einigen  Jahren  anijBieschlossenen  Brannstein* 
lagemitte  am  Mersberg  hei  Beiaheim  im  hesfliediea  OdenwnUe.  kennen, 
weklies  kk  einem  meiner  ÜHIkeran  ZnhBrer,  Henrn  A.  t.  BiotAen  in  Frsnk- 
fat  a.  Hain,  verdanke.  Wie  das  gletcfaiUls  lithionhsJtige  von  Inngenbora 
bei  Schöllkrippen  im  Spessart  gelidrt  auch  dieses  einer  in  Brannstein  und 
Branneisenstein  nnigewandclt«n  Zecbsteindoiomit*  Ablagerung  an.  Nur 
immerst  geringe  Spuren  enthält  dagegen  ein  aus  zersetztem  Diabas  neben 
viel  Brauneisenstein  hervorgegangener  Baryt-Psiloraelan  vom  Florentin- 
Stnllen  hei  Zezif ,  \vcl(  Ix-n  ich  von  meiner  Reise  nach  Pribram  niitlti  a'  hte. 
Au.v-tr  deu  erwähnten  ijeütaiuiiheileu  fllhrte  dasselbe  auch  kleine  Mengen 
von  Ktipfer,  Kobalt.  Kali  nnd  Blei.  Ein  anderes  Mineral,  iu  welchem  sich 
Liüuuu  cuuceutrirt,  ist  Scliwefelziuk,  aber  nur  die  hexagooale  Modiäcatiou 
derselben,  die  sog.  Schalenblende,  v.  Kobell '  war  der  erste,  welcher 
lithion  neben  nmlUnm  in  der  Sckalenblende  von  Balbl  in  Kirnten  ent- 


>  Slturngsber.  d,  k.  b.  Aead.  d.  Wisseaeeh.  mnth.>natnnr.  KL  1878. 
8.  66S. 
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deckte,  die  ich  S  wie  die  BaiUer  Erze  ttberbanpt  e.  Z.  als  Anslaugungs- 
Prodnkte  der  sebwMBen  Schiefer  mit  Trathyeera»  awmdes  nachwies.  Dann 
fknd  es  Herr  Dr.  H.  TbObach  in  der  Schalenblende  von  Wiealoch  tind  ich 
in  jener  Ton  Brilon  in  Westfitlen,  in  der  brannen  nieienfSrmigen  tod 
Jo8ef!»-StoUen  bei  Hoixappel  und  der  Grabe  Leopoldine  Lniae  bei  Obemhof 
in  Kaasan  nnd  scbiiewiicb  auch  in  einer  grttnlicbweiastti  Ton  gleidier  Form 
von  Grabe  FriedricbsMgen  bei  Oberlabnstein  ans  83  m  Teuft.  Die  deenfrde 
Schalenblende  emheint  hier  zunächst,  wie  so  häufig,  in  dünnen  Lagen 
wechselnd  mit  Bleigflanz ,  der  Spatbeieenatein  flberklcidct .  überdeckt  abv 
den  Bleiglanz  achliesMlich  vollkommen.  Ich  verdanke*  diess  hübedie  neue 
Vorkommen  Herrn  Bergrath  Ulrich  in  Dir/.  Man  sieht  hier  deutlich, 
wie  aiu  h  der  mit  Mühe  spektroscopisch  na<  hwrisbarp  TJthioiiijjehalt  des 
Spirifcrfii-Sajulsteins  in  einem  der  aus  ihm  auHgelaugteti  Erze  t  reff  lieh 
siclitlmr  wird.  Audi  ili^»  sog.  tStrahlenbletHlp  fSpiautorit)  von  Pnliram  eiir- 
häit  eine  i-pur  Lithium,  dn<re?en  vemii.'<>to  ich  m  jener  von  der  (irul»ö 
Teufolscrmnd  im  ^lünf^terthale  (Baden),  vielleicht  weil  zu  weuiiir  Material 
nntersuciiT  werden  knnnte.  Bis  jetzt  ij»t  mir  Lithium  in  keiner  reguläreu 
Zinkblende  liea^egnet.  Dagegen  j^ind  iu  dieser  von  Anderen  neuerdings  sehr 
iut^resÄunte,  seither  übersehene  Vertretungen  von  Schwefel-Zink  diuch  sehr 
kleine  Mengen  von  Zinnsolfor  neben  mechanisch  dugemengteu  2^imstein- 
ond  Onarskryställefaen  gefunden  worden.  Stklzmbe  nnd  Scheetsl*  tbeilea 
darüber  unter  Angabe  TolbUlndiger  Analysen  von  achwanen  Blenden  dea 
Frdberger  Bevlen  AnaAbrUchea  mit  Anch  ich  habe  in  vencfaiedenen  Ftiih 
enen  kleine  Mengen  von  Zinn  bemerkti  welches  ebenftUs  ala  Snllllr  darin 
enthalten  sein  mnse,  während  ich  die  in  Sänre  lOsUehe  Zinn*Verbindnag 
in  dem  Eisenocker,  welcher  den  Zinnstein  an  den  Cento  Camerelle  hei 
CampigUa  in  Toskana  begleitet*,  Torlinflg  für  Zinnstnre-Hydrat  aniasehen 
geneigt  bin.  Die  Verfasser  jener  Abhandlung  behalten  sich  vor,  später  sn 
entscheiden,  ob  der  in  der  Freiberger  Blende  eingewachsene  mikroscopische 
Zinnstein  titanhaltig  ist  oder  von  Rutil  begleitet  wird.  Ich  habe  1884 
einige  Stücke  der  Blende  vom  Karl  Stehenden  der  Himmelfahrtgmbe 
mitsrenommen  und  naeh  Auflohen  in  Kr)niir?wa-4«!cr  in  allen  den  von  Stelz- 
ner beschriebenen  Zinnstein.  in  zwrii  n  aber  auch  dieselben  blauen  Anatas- 
Kristallf  «Tpftinden.  web  lic  crsf^rt  t  in  dem  ganx  aufgelRften  Nebengesteine 
entdeckt  bat.  obwohl  dieselben  keine  Spur  des  letzteren  entbleiten.  Rutil 
halic  icb  aber  in  dem  Bückstand  dieser  Blende  nicht  bemerkt.  Bekaniitlith 
ist  Anatas  auch  von  Dr.  H.  Thörach*  iu  Piuitoid  entdeckt  worden,  wel- 
ches unmittelbar  mit  gedi^en  Silber  führendem  Kalkspathe  von  Wittichen 
verwachsen  war. 

Gut  krystallisirter  Kaolin  gebOrt  bis  jetct  nicht  sa  den  hinfigen 
Mineralien.  Bs  mag  daher  erwünscht  sein,  ansMr  dem  sneist  vmi  A.  Kmop 


'  Zeitschr.  d.  dentsoh.  geol.  GeseUscfa.  1880.  S.  360. 
'  Sep.-Abdmck  ans  Jalurb.  flbr  d.  sftchs.  Berg-  nnd  Hflttenwesen  für 
I8816  S  17 

'  ^  üuters.  über  Erzgänge  II.  S.  189. 
«  Inangnral-Dissertation  WOrsburg  1884.  S.  65. 
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enrdepkt«^n  Fimdorte  am  Scimeckenstein  bei  Auerbach  in  Sachsen,  wo  er 
1 -t  luiomoi pli  ii;u  hTf)pas  vorkommt,  noch  piiien  erzgebirgi sehen  hier  zu  er- 
v^ahuen,  au  dem  er  in  woiilausgebildeten  Kry.ställchen  von  0,135  mm.  Lftnge 
und  0,090  mm.  Breite,  also  verhältni';sm&s«ig  gross  vorkommt.  Auf  der 
Grube  ilorgensteru  bei  Ir'latieiig^raii  uuweit  Joachimsthal  tritt  er  iu  iiechü- 
aeitigen  T&felchen,  die  «ber  sweifellos  der  rhombiacheu  Combination  OP. 
coPdb .  ooP  aagehSrai,  anf  KlüftclLeii  und  in  Dnueniftiiniea  einea  Eiaen- 
frteiii  lUinndeii  QoaiidirockiBllBla-Gaiiges*  auf,  welcher  an  der  Grense 
swiiGhen  Lithionit-Gnmt  und  Olimmerseliiflfer  hinUliift.  Die  JBeieicliniiiig 
^lajtttäMxtm  KaoUn'  wSlüe  ich  deahalb,  wefl  die  BÜttdieii  nidit  TOm 
Salzsäure  zersetzt  werden,  ganz  wie  der  gewfihididie  Kaolin,  mit  dem 
idi  den  Nakrit  nicht  als  kryaaiiisirte  Form  vereinige,  da  er  von  der  er- 
wfthnten  Säure  leicht  zerstört  wird.  ^^Iniicherlei  andere  an  Stücken  ans 
der  Joachirasthaler  Gegend  nrnnachte  Beobarlitinigen  werden  anderswo  ihre 
St**lle  finden,  doch  sollen  zwei  iiübsche  Mineralien  von  dort  nicht  unerwähnt 
bleibrii  Tn  dem  körnigen  Kalke,  welcher  innerhalb  der  Stadt  dem  Skapo- 
lith-bliuiiuerschiefer*  eingelagert  ist,  nudeii  .«iich  hier  und  da  fast  farblose 
(Leucü-)  Granaten  iu  KautendodekaSdeni  ganz  und  gar  dem  Vorkommen 
im  körnigen  Kalke  von  Auerbach  bei  Darmstadt  ähnlich.  Eine  andere  iu- 
tenesnnfte  SnlMtans  beinrbergt  das  stellenweise  in  Eklogit  übergehende 
HomMeadesehiefer-Lager  Ton  Werlsberg,  welches  ebenfalls  dem  Glimmer- 
iebiafer-Gelnete  aogeiittt.  Daa  betreffende  Hinenl  ist  eine  dnnkelgnve 
IimIi  daenhaltige  Hemlilemie  im  ÜlteEgange  gn  Asbesti  in  keiner  Besielinttg 
■BlerMheidbar  von  lasLmdM'B  Aebefenit  ans  der  schwedieelien  Glimmer- 
icUefer-Region.  Besonders  charakteristisch  ist,  dast  beide  Vorkommen  vor 
dem  L<}throhre  unter  Kocben  leicht  zu  tief  schwarzer  magnetisdien  Perle 
sdmtelzen  ohne  die  Flamme  zu  färben. 

Zum  Schlu'^^o  mag  noch  ein  recht  merkwürdiger  Pyromorpliit  aus 
Nasiwu  ge.scbililt  rt  werden.  Derselbr  niirde  zuerst  18tU  von  dem  verstor- 
benen Gr  anii.ik.\n  '  ?on  der  zu  dem  Emser  OanirziTj^p  ir^hinigen  Grube 
Bergmanu^iLiost  (Lindenbach)  bei  Nievern,  und  zwar  als  „lileigummi*  er- 
wähnt. Da  da.s  so  benannte  Mineral  gewöhnlich  filr  ein  Gemenge  gehal- 
ten wird  und  mir  früher  uiemalä  auf  naüsauiücheu  Gängen  begegnet  war, 
ao  wtx  ieh  sehr  «xfrent,  1883  dnrcli  die  Gttte  des  Herrn  Bergraths  Ulrich, 
d«8  YorBtaades  dee  Dieseer  Bevien  einige  Proben  deeaelben  m  erhalten. 

Die  neuerdings  dnrehgefllbrte  Untersnchnng  derselben  ergab  Folgen- 
Die  Gmppen  von  oft  demlieb  grossen  Kijstallen  (ooP .  OP)  des  &st  tuh- 
losen  Pyromorphits  ersdieinen  hier  annlchst  von  Sismst  dttnnen,  der  End- 
fläche und  den  Säulenflächen  parallelen  Lagen  Ton  Qnardoyställchen  um^ 
htUlt,  welche  meist  nicht  dicht  Uber  einander  liegen,  sondern  durch  leere 


»  Unters,  über  Erzgänge  II.  S.  194  f. 

'  Daselbst  S.  21ü.  Der  Silbergebalt  eines  1884  von  mir  gesammelten 
Stückes,  welcher  ausschliesslich  dem  Glimmer  desselben  zukommt,  wurde 
ron  Hm.  Hanptprobirer  Mann  in  mbnun  anf  meinen  Wvnsch  ^nantitatiT 
bestimmt  und  0,0030°'.,  gefunden, 

■  Jahrb.  d.  nass.  Verein.s  für  Xaturk.  XiX  und  XX.  S.  91. 

X.  Jahrbuch  f.  Mineralogie  etc.  isü«.  £d.  L  7 
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ZwischenrftTnii»^  :i:rtrrniit  sind.  Oft  ist  der  ursprüiiLrli'  ht^  Pyromorphit  fast 
vlslVii:  wv'jij^i'üihTt  oder  nur  noch  in  geringen  Re«<tt  u  in  di m  nrsprttn glichen 
Krjrttallraume  sichtbar.  Ungemein  hRulig  tritt  aber  zwischen  diesen  Quarz- 
hüllen oder  anch  über  der  änjwersten  derselben  eine  nene  diesmal '  licht^ürniu 
gef&rbte  Pyromorphit-Qeneratiou  auf  und  schliesslich  umgiebt  das  Ganze 
tSm  in  ilsr  Hai^tndie  Formm  dM  unprfinglicfaeii  Pyromoifliifei  «u- 
spreebende  tber  oborflftchUeh  oft  mit  wregeliDiUsigen  wananutifeii  Sriiiv- 
bongen  bedeckte  licht  bnime,  schwach  durchscheinende  Knute,  ans  der  man 
im  Sonnenlichte  nntihlige  kleine  KiystaUspItien  berMuflimnient  sieht  Das 
ist  die  Snbetons,  welehe  ftr  Bleignmmi  gehalten  weiden  ist  Dieselbe  ist  rw 
dem  LSthrohr  fQr  sich  unschmelzbAr,  ftrbt  eich  mit  KobaltlUsong  hoehblnn 
und  liefert  mit  Soda  auf  Kohle  BIeik5mer,  verhält  sich  aUo  ganz,  wie  es 
für  Bleigummi  angegeben  wird  und  wie  es  bei  dem  zur  Vergleichung  da- 
neben ebenso  behandelten  von  Huelg'oi't  ^Bretacrne)  auch  der  Fall  ist.  LJ5?Jt 
man  nbpr  dio  Substanz  von  (Jnibe  Berj^pmammtrost  in  tn"«\f'^'eren  Stück«  heu 
in  Salpetersäure,  so  fallen  neben  weissen  matten  Flocken  uucli  zaiiUose 
mikroscopische  Kryställchen  zu  Boden,  welche  ansnahraslü^i  (^uarz  und  zwar 
iu  der  Form  4  R  sind,  die  zuweilen  au  beiden  Eudeu  ausgebildet  erscheinen, 
die  flockige  weisse  Masse  aber  ist  Thonerde-Silicut.  Der  Bleigummi  you 
HuelgoSt  hinterlftsst  dagegen  nnr  Thonerde-SOieat  nnd  keinen  Qnati. 

Beide  Snbstansen  sind  also  Oemenge  von  Pyromorphit  mit  Tboneide- 
Silicat»  sn  welchen  bei  der  iSabstani  Ton  Nievern  anch  noch  Hhenchflssige 
Kiesebiue  hinsntritt.  Anf  der  Gnbe  Bengmannstrost  kommen  demnadi 
drei  ^romoiphit^Seneiationen  Uber  einander  vor,  Ton  welchen  die  beiden 
jflngeren  offenbar  auf  Kosten  der  älteren  entstanden  sind  und  sich  chemisch 
nur  dadurch  unterscheiden,  dass  die  zweite  durch  eine  sehr  geringe  Menge 
von  Kupferoxyd,  die  dritte  durch  sehr  wenig  Eisenoxydhydrat  gefärbt  er- 
scheint. Pyromorj^hit-Substanz  blieb  also  auf  dem  (janf^raume  iHncrerc  Zeit 
und  während  der  ganzen  Daner  der  Bildiinj?  der  Quarzliüllen  \nn  den  ältc- 
ten  PNTomorphit  in  Lftsung.  W  elche  Flüssigkeit  es  war.  die  diese  Lösung 
bewirkte,  wird  erst  durch  Versuche  fentzustellen  sein .  welche  vernmthlich 
interessante  Eesultatc  liefern  werdeu.  Vielleicht  iiat  aucli  das  Lösuug«- 
Mittel  die  merkwtlrdige  Erscheinung  des  Quarzes  ia  einer  Form  (4  B)  zur 
Folge  gehabt,  weldie  meines  Wiasmis  notA  nie  edw  dooh  sicher  nieht  in 
Menge  selbststlndig  heobaehtet  werden  ist  F.  Sandtomger. 


Gieüiien,  29.  Juli  lääü. 

Ueber  die  In  den  Qraniten  von  Baveno  vorkommenden 

MineraUen. 

Bei  Gelegenheit  einer  Reise  nach  Oberit«lien  kam  ich  im  vergangenen 
Frühjahr  auch  nach  Baveno  und  war  dort  in  der  Lage ,  eiue  grosse  Zahl 
der  dortigen  Mineralvorkojnmnisse  zu  erwerben.  Als  ich  dieselben  später 
einer  Durchsicht  unterwart,  hatte  ich  Veranlassung,  die  Literatur  über  diei»e 


^  Durch  sehr  wenig  Kupferoxyd. 
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}Imeralieü  aufzusuchen  und  fand  dabei,  dass  vorzugswei^'o  die  Orthoklase 
«inijehender  stadirt  worden  sind,  dass  aber  über  die  anderen  MineniUeu 
zwar  Anvfabeu  vorhanden  sind,  eie  sind  aber  in  der  Literatur  ho  zennireut, 
daas  man  schwer  einen  Uberblick  gewinnt.  Kin-  r^ehr  dunkeuswerthe  Zu- 
sammensteiluiig  aller  bei  Baveno  vorkommenden  ]tUueralien  hat  neuerdings 
HouNAAi  geliefert  (Nuove  osservazioue  &ai  miuerali  del  grauito  di  Baveno ; 
Atti  deUa  soe.  di  sc.  nat.  HUmio  1885),  nAdideiii  fcbon  1866  SteOtkb 
(itü  della  B.  Accad.  di  Torino  1866)  eine  solche  gegeben  hatte.  Da  die 
«ntgenannte  Abhandlung  nicht  jedermann  soginglich  sein  wird  und  es  für 
jeden,  der  Baveno  besucht,  erwflnsdit  sein  mnss,  eb  Veneichniss  der  bis 
jetst  dort  gefiindenen  Mineralien  wa  besitien,  so  erlanbe  ich  mir,  im  An- 
sehtoss  an  die  Abhandlung  von  Molinari  ein  solches  VeiseichniM  an  geben 
uid  nur  einige  kurze  Bemerkungen  beizuftigen. 

Orthoklas  findet  sich  sowohl  In  schönen  einfachen  Krystallen,  als 
auch  in  Barenoer,  Karlshader  und  Manebacli*^r  ZwilHnir^'n ,  mitunter  alle 
die,<ie  Zwillinge  auf  Einer  Stufe.  Bei  den  KarUbader  Zwillingen  fällt  das 
glatte  UP  des  einen  Individuums  mit  dem  rauhen  Poo  des  zweiten  fast  in 
eine  Ebene.  Beide  Individueu  sind  dann  oft  durch  eine  schmale  Albit- 
lamelle,  welche  mauerartig  über  Ol'  und  Poo  herausragt,  von  einander 
getrennt  Prachtvolle  weisse  Krystalle  des  Orthoklas  finden  sich  in  Drusen 
des  weissen  Otanlts. 

Alhit  kommt  in  prSchtigen  farblosen  Kiystallen  Tor,  oft  aof  Ortho- 
Idas  antttaend,  oft  aber  aoch  sdbetstSndig.  Er  neigt  die  Combination 

oo¥oo,  OP,  ooT',  ooT'3,  ,P,oo,  ein  etwas  steUeres  m,P,oo,  ,P,  etc.  Pas 
gewBimliehe  Albit^Zwillingsgesets  ist  sehr  bttofig,  seltener  das  F^trikUn- 
gesets,  noch  seltener  das  Karlsbader  Qeseta.  ~  Sehr  eigentfaOmlich  ist  es, 
im  da,  wo  der  Orthoklas  TerJetat  ist,  die  Wnnde  aoh^t,  aber  meist 
aieht  mit  Orthoklas^bstans,  sondern  mit  Albit. 

Babingtonit,  von SiLLa  snerst angefunden,  kommt  in  schwarzen 
andnrchsicbtigen  Krystallen  vor,  deren  Form  bekannt  ist.  OewOhnliche 
Hwnblende  habe  ich  nicht  beobachtet. 

E  T)  i  d  0 1  tritt  iu  kleinen  dunkelgrünen  Nadeln  der  Combination  P  • 
ocPoo  .  UP  auf  ;  sie  sind  sehr  oft  dni-^ig  ausgebildet. 

Axinit,  von  Struver  zuerst  angegeben,  findet  sich  in  sehr  hell 
rutldiclibraun  gcfÄrbten.  rosettenfHrmig  griippirten  Blättchen,  au  denen  ich, 

allerdings  nur  in  seltenen  ifäUen,  die  formen  ooP',  oo'P,  ooPoo,  P'  und 
2'P'oo  erkennen  konnte. 

Glimmer  kommt  nach  Molinari  als  Biotit,  Muscovit  und  Iwepido* 
Uth  vor.  Am  hänfigsten  findet  sich  (rlimmer  von  grauweisser  Farbe,  in 
welchem  die  Ebene  der  optischen  Axen  dem  Leitstrahl  parallel  ist.  Dieser 
letztere  ist  auch  parallel  einer  Seite  des  basischen  Hexagons,  dessen  Um- 
greniong  seihst  hlnflg  dentlidi  dchtbar  Ist,  mitimter  aber  durch  Zonar- 
atradnr  im  Innern  der  Tafeln  zum  Vorschein  kommt  Der  Glimmer  ist 
Mer  «weiter  Art  Br  ist  lithionreich,  schnilst  leicht  nt  schwaner  magne- 
tiiGher  Schlacke  nnd  gibt  prächtige  Axenbilder  sweiaxiger  Krystalle  mit 
licht  grossem  Axenwinkel.  Er  gefaOrt  anm  fflnnwaldit 
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Ein  aaderar  Olfamiier  kommt  in  kldnen  hezagonalen  Tlfetdien  m 

weisser  oder  schwach  giünlich  weiver  oder  hellgraagfrüner  Fiibe  >ie 
sind  meist  rosettenförmig  gmppirt^  sind  kaum  elastisch  biegsam  und  nur  ii 
g^n2  dttnnen  Lamellen  durchscheinend.  Eine  deutliche  Schlagftgur  zu  er- 
halten, war  nicht  möglich,  dagegen  erhält  man  leicht  das  Axenbild  optisch 

zweiaxi2;"er  Krjstalle  und  kann  hi^stimmpn ,  da«?«!  die  Ebene  der  optischen 
Axen  senkrecht  auf  einer  der  Seiten  des  Hexa{jons  steht  und  das.'i  <!«r 
Winkel  «l^r  opti;*chen  Axen  ein  klr-int^r  ist.  Das  Mineral  i-^t  üthiontTti, 
schmilzt  an  den  Kanten  zu  weissen»  Kmail,  welches  durch  Kobait^iolatioQ 
blau  wird.  Der  Älangel  an  Elasticität,  das  optische  Verhalten  und  die 
rosettenfömiipe  C^ruppirung  würde  das  Mineral  zu  dem  Talk  venveisen. 
dem  widerspricht  aber  die  Schmelzbarkeit  und  das  Verhalten  zu  Kohak- 
lösung.  Mttu  muss  daher  dieses  Mineral  vorläuüji;  zu  den  Glimmern  erster 
Art  stellen;  es  verdient  indessen  noch  genauer  untersucht  zu  werden. 

Eigentlieher  Biotit  kommt  wohl  nnr  in  der  Masse  des  Oranlti  vor, 
nicht  aber  in  den  Drosen. 

Chlor it  ündet  sieh  in  kleinen  dnnkelgrQnen  BUlttchen. 

lenehtenhergit  wird  Ton  Uolinabi  als  wahncheinlich  yorhanden 
angegeben. 

Lanmontit  findet  sich  recht  hänilg  in  knn  slnlenftnnigen Uebea 
weissen  Kiystallen  der  Comhination  eoF  .  — Poo  auf  Feldspath  oder  Qoan 
anfkitzend. 

Stilbit,  Chabasit  und  D a t o  1  i t h  werden  von  StrOter  angeführt» 
ehenso  Scheelit  und  Apatit;  Ton MoLiHAni  aneb  der  Prehnit  (ooP. 
ooPoo  .  OP),  Ton  PisAKi  der  Oadolinit,  die  ich  simmtllch  an  meinem 
Haterisl  nicht  finden  konnte.   Sie  scheinen  sehr  selten  zu  sein. 

Kalkspath  ist  nicht  i^ans  selten,  die  Krystalle  sind  aber  schlecht 
entwickelt.  Die  rauhen  Flächen  von  -|-R  sind  meist  vorwaltend,  daneben 
das  etwas  g-lSnzendere  OK;  alle  andern  Formen  sind  nieist  drusis^  au?c"^ 
bildet  und  .^clilecht  sa  erkennen.  Er  findet  sich  namentlich  in  Drosen  des 
weissen  Granits. 

•  Flusoipath  ist  zipmlirh  hHufig',  theils  in  Krystallen  von  okta^dri- 
scheni  Tjpus  mit  ccO  und  unter^reordnetera  ocOn,  theik  in  Krystallen,  in 
denen  der  Pyramidenvvürfel  vorherrsc  ht .  0  und  c»0  aber  untergeordnet 
auiireten.  Die  oft  Uber  zoUgrossen  Krystulle  sind  schlecht  entwickelt, 
recht  schön  sind  dagegen  oft  die  kleinsten  KrystäUchtu.  Letztere  siud 
tut  Ütfhlos,  die  grösseren  dagegen  bellröthlich  oder  heUviolett  gefärbt 
Nach  MouKABi  kommt  flnssqtaih  snweilen  nnr  in  BhombendodelKafidm  vor. 

Qnarx  bildet  mm  TheSk  prachtvolle,  recht  grosse,  dnrehslehtige  Xiy- 
■talle,  die  theils  Üurblos,  theOs  heUgranlich  gettrht  sind.  Dne  KiTilaU- 
fimn  ist  sehr  interessant,  da  sie  neben  vorwaltendem  +B  vnd  ooR  aoeh 

2P2 

einige  seltenere  Formen  zeigen.   Zunächst  tiudet  sich  sehr  hänfig, 

seltener  eine  nntere  T^apedlftche,  dagegen  hftufig  die  obere  TraiMsHidie 
Jf} ,  mitunter  neben  8F2  nnd  einer  nnteren  TtapesflSehe.  Etwas  sdtener, 
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mitunter  aber  ganz  breit  entwickelt,  tritt  -|-  auf.  Sehr  interessant  sind 

radk  die  Fwtwaelitniigeii  lerbrochensr  KiTttelte.  Die  Brachflftcbe  Uber- 

neht  ddi  mit  vielen  fläcbeureichen  Snbindiriilueu ,  an  denen  namentlich 
gerundete  nnd  vicinale  f  Ülchen  sichtbar  sind.  Nach  and  nach  bilden  üch 
ans  diesen  Subiudividnen  neue  einfache  riiichcn  aus. 

Hyalith  kommt  mitunter  als  farbloser  IHverziig  anl'  Quarz  vor. 

Anatas  ist  achou  vor  einiiren  Jahren  von  mir  anf  den  schönen  Feld- 
*;pathkrystallen  des  weissen  firunita  iu  sehr  kleineu  Krj'stallen  jrefuuden 
worden.  Öie  sind  fast  farblos,  aber  lebhaft  glänzend  und  kommen  in  den 
Formen  und  jPcc  vor.  l  ür  erstere  konnte  der  £ndkantenwinkel  äu 
auuähenid  1S5''  gemcssscu  werden. 

Bitenglanz  findet  lieh  in  sehr  feinen roth  dorehaeheiaeiidni 6  eder 
12Mitigea  Tftfdcfaea,  weU^  aber  im  anflUlendea  Lichte  metaUiieb  f^baesui 
und  grau  erscheinen.  Ebenio  erscheinen  auch  die  diäteren  Tafeln. 

A.  Sferenff.  . 


Bonn,  6.  AQgiut  1886^  ' 

9eber  den  Anabnudi  de«  Timwera  auf  Netfr-Se^Uuid, 

10.  jrmü  1880. 

Mit  Taf.  in. 

Durch  die  Güte  meines  J^'reundes,  Herrn  GFORf?  Ut  rith  zu  Dnnedin, 
Neu-Seelaud,  erhielt  ich  mehrere  Blätter  der  Otago  Daily  Times  (Summary 
for  Europe,  Jnne  18,  1886)  mit  au^sfilhrlichen  Berichten  über  den  vuika- 
üiichen  Aufbruch  vom  10.  Juni  d.  J.,  weicher  einen  Tlieil  deä  Seen-Gebiets, 
Ketd-Inael,  Terwtigtete.  Bei  dem  ongewöbnUchen  Intereese,  welches  diese 
EroplioD  TO  erwecken  geeignet  iät,  gestatte  ich  mir,  Bmen  einige  ]ßt> 
theilnagen  mal  Grand  jener  Oiiginalberichte  sa  senden. 

Der  Sehanpilnti  der  jüngsten  Kataetroplie,  einer  der  groemtigetai, 
deren  Zeoge  nnd  Opfer  das  Henschengesehlecfat»  war  die  ümgebang  des 
Sees  Tarawera,  der  Berg  gleichen  Kamens,  welcher  sidl  im  sfldOstlichen 
Ufer  bis  2690  engl.  F. '  erhebt,  sowie  der  Botomahana,  ^der  warme  See*. 
Der  Distrikt  in  Rede  ist  bekannt  als  , Wunderland  der  Sfidhemisphäre", 
ähnlich  durch  Geyser,  Seen,  terrassenförmige  Sinterbildnngen  dem  Quell« 
gebiet  des  Yellowstonea,  dem  Wunderland  der  nördlichen  Hemisphäre. 

Das  Gebiet  der  Kochbrunneu  und  Solfataren  Neu-Seelands  gehört 
einer  bereits  durcli  Hochstettkr  in  seinem  berühmten  Werke  „Neu-See- 
küd^  (Stuttgart  1863)  hervorgeliobenen  vulkanischen  Zone  an,  deren  Nord- 
ende durch  den  Insel vulkan  Whakatere  (.weisse  Insel" ^  820  F.  h.)  im  Golf 
des  Überflnaws  (Bay  of  Flenty;  dem  Tnraititter  Oolf  ««tq^feohend,  wenn 
man  Kea-Seeliad  mit  Italien  in  FSwaUele  stellt)  gebildst  wird,  wftbrend 
die  hohen  Ynlkane  Toongaiiio  (6600  F.)  nnd  Bnapehn  (9196  F.)  nahe  ihrem 
Bildende  sich  erhoben  Imben.  Die  LKnge  dieser  Zone  (SW— NO)  betrift 

*  Im  Folgenden  stets  engt  Fom  und  engl  Heilen. 


Digitized  by  Google 


102 


166,  die  wadaetode  Bnite  emicht  10  U.  Per  beriüunte  Taiipo>See  im 
Ce&tmm  der  Nord-Inflel,  sowie  dae  Seengebiet  TtiawererBotoraa  gehören 
diesem  merinrOrdigen  Landstrich  an,  wo  .an  mehr  als  tausend  Punkten 
lieiise  Dinpfe  der  Brde  entatrihnen  und  alle  jene  firseheimmgen  von  sieden- 
den Quellen,  von  Ftamarolen,  Schlaamiynlkanen  und  SoUktaren  hervormÜBn* 
Hocbstbtter).  Im  Gegensätze  zu  den  beiden  landen  der  viiUEanisclien 
Zone  —  wo  der  Whakat<?re  ein  immer  dampfender,  noch  in  der  jflngsten 
Zeit  energisch  thtttiger  Vulkan  ist;  der  Tongariro  am  6.  Juli  1871  einen 
heftigen  Feiieransbnidi  hatto,  dos-fii  D<-toiiatimien  bis  Tanrang^a  nm  Golf 
des  Überflusses  HIß  Ml.  Ii m  v! mommen  wurden,  scheinen  aus  dem  eigent- 
lichen Seen-Di>f  rikr.  dem  Schauplatz  der  Geyser  und  Solfataren  keine  Nach- 
richten über  Feuerausbrüche  vorzuliegen.  Die  einzige  Katastrophe  im  Seen- 
gebiet, bei  welcher  Menschen  das  Leben  verloren,  soll  vor  120  Jahren  statt- 
gefunden haben  ;  es  versank  ein  Theil  von  Ohinemntu  pah  (pah  =  bo 
ftstigtes  Dorf  der  Kaori)  am  sidwestH^en  Ufer  des  Rotoma-Sees  in  den 
warn  Sieden  eiUtiten  Unten. 

Zorn  Veistindniss  der  naebfolgenden  Bericbte  sdieint  es  nSthig,  einige 
Andentongen  ttber  die  Landschaft  des  warmen  Sees,  des  Botomahana,  und 
seiner  Umgebung  Toraasnsenden.  Obgleich  der  genannte  See  dner  der 
kleinsten  des  Gebiets  in  Bede,  so  sind  doch  In  Ihm  nnd  nm  ihn  vorzugs- 
weise die  Phänomene  TerBanunelt,  welche  den  gesammten  Seen-Distrikt 
auszeichnen.  Rotomahana,  welcher  eine  verliSngnissvolle  Rolle  iu  der 
jüngsten  Katastr^i])!!*»  spielte,  liegt  32  Ml.  gegen  NO  vom  Taupo  entfernt, 
fest  genau  in  d»  r  Mitte  zwischen  diesem  kleinen  Binnenmeere  und  dem  Golf 
des  ttberfiu^-t  s.  8<äiie  Länge,  von  Nord  nach  Süd,  mif«-«,t  ^  Ml.,  die  Breite 
wechselt  zwis  lien  |  und  ^  Ml.,  die  ITfer  .<?ind  theilweise  sumpfiir  ;  die  um- 
gebenden Ilügei,  baumlos,  nur  mit  .barrngestrüpp  bewachsen,  gewälireu 
einen  öden,  traurigen  Anblick  (nach  Hochstetter).  Die  berühmten 
Sintertenrassen  die  weissen,  vom  QneUbecken  Te-Tarata  erMngten, 
80  F.  hoch,  am  nordMIehen  UUer  gelegen,  sowie  die  lichtresarothen,  welche 
am  westlidien  Ufer  vom  Qpellbecken  Otnkapnataagi  sich  anm  See  herab- 
senken  —  sbd  dem  Auge  des  Ankoronienden  mnlehst  vertwrgen^  aar  die 
flberall  sich  erhebenden  gewaltigen  Dampfsrolken  TerkOndigen  die  un- 
gew!3hnliche  BesdiaffBoheit  der  Umgebung.  Der  See  üm.^chliesst  die  Insel 
Puai  (250  F.  lang,  etwa  100  F.  breit,  12  F.  hoch),  deren  Gestein  durch 
die  heissen  Dämpfe  gelockert,  zerrissen,  zersetzt  ist.  Ringsum  rischt  und 
kocht  CH.  Wo  mnn  mit  nnem  Stock  in  die  lockere  Gesteinamasae  stOest, 
strömt  }i<  is^er  Dampf  empor. 

Aus  (it-m  Rotomahana  fliesst  der  Kaiwaka  gegen  Nord,  um  sich  nach 
einem  Laui  von  etwa  1^  311.  in  den  Tarawera-See  zu  erja^essen.  Von  pracht- 
vollen Bergen,  Felsgestaden,  ^Valdlandschaften  umgeben  ist  der  letzt- 
genannte See  (1013  F.  MeereshOhe  nach  v.  Eocbstetter)  bald  erhaben 
und  gmsartig,  bald  tod  lieblicher  SdiOnhelt  Seine  Form  ist  die  dnea 
Bhombns,  dsssen  Bcken  in  anm  Tlieil  tief  einsebneidende  Bnchten  anage» 
aogen  sind.  Ans  dem  Hintergründe  dieser  in  KreoMsferm  geordneten  Golfe 
gemessen,  betrigt  die  Ansdehnnng  des  Sees  sowohl  Ton  "WSW  nach  ONO 
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tli  von  NW  nadi  SO  7  10.  Die  gegen  Sfld,  gom  KAlwikafliw  und  m 
Botom>h*aa-8ee  gwtreckte  Aiubnohtmig,  Tc  Aiika  genannt,  ist  dnrch  eine 
▼an  Wert  Tonpringende  Landmnge  ▼om  Hanpteee  beetünmter  abgegrenrt, 
wie  die  flbrigen  Bochten.  Der  See  Tarawera.  ergieot  dch  dnrek  den  an 

seiner  Oitfi^tze  anafttminendea  Pinn  gldfihen  Kamena  in  die  Baj  of  Plenty. 
Zum  Wnssergebiet  des  Tarawera  gehQren  mehrere  kleinere,  gegen  N,  NW 
und  W  liegende  Seen,  Okataina,  Okareka,  Tikitari  und  der  nierkwtirdige 
Rotokakahi  (2^  Ml.  laiifr,  von  0  nadi  W),  dessen  Abflnss,  der  Wairoa, 
mittelst  HO  F.  hohen  Wasüerittll*  in  den  Tarawera  filllt.  Der  Roto- 
kakahi (,?tlus(  helbee')  mit  seinem  malerischen  Eiland,  nach  v.  Hochstetter 
ein  lliiiiat Urbild  der  prachtvollen  Alpenseen  Oberitaliens,  erlitt  vor  swei 
Jahren  eine  merkwürdige  Veränderung,  indem  »ein  —  soweit  menschliche 
Erinnenmg  reichte,  kaltes  —  Wasser  sich  bis  nahe  dem  Siedepunkte  er- 
bitile.  Audi  die  Henge  des  abfllewenden  Waisen  Yeniiefarte  sidi,  tuusttnt- 
ikk  wlhraid  eines  Tages,  ansseroidentUdL  AiimniiHftK  uak  die  8ee- 
temperatnr  wieder  simi  NomaleD  faemb.  YieUeiclit  hingt  mit  dienern 
Phänomen  eine  seUsame  YetiioAtmg  des  TMraw«i«*Sees  sasammfln,  wobei 
fteOidi  eine  TJngmianigteit  in  der  Zeitangabe  Tomnsgesetvt  werden  m11sste> 
Vor  etwa  JahresMst  soll  das  sonst  klare  Uaue  Wasser  des  Tkmwera  sieh 
in  schmutzig  grttn  verändert  haben  md  untrinkbar  geworden  sein.  AU« 
nihlich  klärte  sich  das  Wasser  und  wurde  wieder  i^niessbar. 

Am  «ildöstlichen  Gestade  dp<s  Tarnwera-Sees  erhebt  sich  als  hen-- 
schender  Zug  der  Landschaft  der  Tarau »  ra-Berg^  mit  den  3  Gipfeln  (voa 
N  nach  S  gereiht)  Te  Wahane-ß,  Huawahiha  und  Tarawera,  2690  F.  hoch, 
ein  fels^i^ekrönter  impusauter  Taleiberg,  aus  glasigen  Bhyolithlaven  bestehend, 
dessen  dn^tere  Schlachten  und  senkrechte  Felswände  das  Gemüth  der  um- 
wobnenden  llaori  mit  ahnungsvollen  Schauem  erfüllen.  Der  Berg  ist  in 
besonderein  Gmde  »tapu«'  (heilig),  sein  Seheitd  die  Begrftbnlss-,  listiger 
die  Anssetenngsstfttfee  von  Hunderten  von  Leichen,  deren  Gebeine  anf  diesem 
,Beige  des  Sebweigens'  Udditen. 

Bewv^t  wurden  (vor  der  Katastropbe)  die  sohSnen  Seeofiar,  nament- 
lich in  fünf  Ansiedlungeu :  Te  Wairoa,  auf  dem  westUdien  SteUnfer,  etwa 
200  F.  über  dem  See,  welcher  sich  hier,  wo  der  Abfluss  des  Rotokakahi 
mündet,  stromartig  verschmälert.  Te  Wairoa,  der  Hauptaita  d^  etwa 
200  Seelen  zählenden  Tauhourangi-Stammes,  ist  die  älteste  Missionsansied- 
luDLr  dp?«  Distrikts,  gegründet  1845  durch  Rev.  G.  M.  Spencer,  dessen 
segeiL-nreiches  Wirken  v.  Hochstetteb  rühmend  hervorhebt.  Seit  7  Jahren 
war  zu  Te.\\üirua  die  blühendste  Maori-6chule ,  mit  60  Kindern,  unter 
der  ausgezeichneten  Leitung  des  Herrn  C.  A.  Hazard  und  seiner  Gattin. 
Die  Ansiedlung  war  das  Stelidlcheiu  iür  die  Touriäteu  im  Seendistrikt ;  von 
Wm  begnb  man  sich  entweder  im  Boot,  oder,  wenn  der  See  allza  bewegt, 
m  Wagen  nach  Botomahana,  nm  die  welven  und  rothen  Terrassen  sn 

Die  vier  anderen  Ansiedinngen  am  Tarawera-See  waren:  Te  Arika, 
ein  Kaori-Dorf  an  der  Uflndnng  des  Kaiwaka  in  die  Südbucht;  Tapakero 
(oder  Tapahoro)  am  Ansfluss  des  Tarawera-Sees  aus  der  DeÜiehen  Bucht; 
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WaiUngi  am  Bordweetliehen,  endlich  H ourea  am  sfldUclieD  Ufer.  Die  Gc* 
Stade  det  Tarawera  waren  einer  Sage  der  Bingebonnaa  waMgt  die  letste 
Ziifliioli«nlfttte  der  Moas  auf  der  Nerd-Iniel, 

Beofat  Tenehieden  an  Form  imd  ludediaftlieheiii  Geprftge  tob  den 
bnehtenreiehen,  dnicfa  Febgebixge,  waM-  «nd  fumMeekte  Ht^  ma- 
ge%enen  Tarawera  ist  der  6  Ml.  g^^gen  NW  entfernte,  aanühemd  kreis- 
mnde  (5—6  Ml.  Durchmesser)  Eotorna-See  mit  der  jetzt  angeblich  im 
Sinken  begriffenen  Insel  Mokoia.  Wie  die  Ufer  Torherrscbend  flach  tmd 
sfiTidicr,  50  birgt  anch  der  See,  dessen  Tiefe  vielleicht  nirgendwo  über 
Faden,  viele  Sandbänke.  Nach  v.  Hociistettkr  ist  die  Meereshöhe  beider 
Seen  last  j^leich.  IHe  bedi^ntPiul^fp  Krliobinm  in  der  Umgebong  d^  Pirr 
rua  ist  Nironi^rotahtt  (2"28:i  1'  üli.  M.)  am  südwestlichen  Ufer.  An  eiuer 
südlichen  Ausbuchtunjc:  <ie.>^  s^ees  liegt  die  Stadtaiisiedluiig  Kot nrna  in  un- 
mittelbarer Nflhe  des  aitbertthmten  Maori-Pa  hete^tigter  Plats)  Ohiueiimtn. 
Der  Rotöl  IUI  Hiesst  gegen  Ost  ab  in  den  nur  durch  eine  flache,  schmale 
Landbrücke  getrennten  Rotoiti-See,  dessen  Emissar  (Okere)  gegen  Nord 
dem  Golf  des  Überflusses  zueilt.  Am  östlichen  Ufer  des  Rotorua  liegt  die 
Minionastation  Te  Ngae,  sowie  einige  Meilen  nördlicher  am  NW-Oeetade 
des  Betoiii  die  Ausiedhuigeii  Hontea  (nicht  an  tenrecfaselii  mit  dem  gleidi- 
namigen  Dorf  am  Tantwera-^See)  und  Taheke.  Am  sttdweitlioheii  Uftr  des 
Botoiti  dehnt  sich  der  Distrikt  Tikitaii  ans,  dn  gaoies  Thal  toU  Solfii- 
taien,  brodehiden  Schlammtllmpelii  ond  hassen  Qnell«L'  Die  Gegend 
zwischen  dem  Tarawera  etnerseits,  Botoma  nnd  Botoiti  andrenetts  ist  (oder 
war  vielmehr)  mit  diehten  Wäldern  nnd  Faimgebflsehen  bedeekt,  weiche 
llbeiliaupt  im  Seendistrikt  noch  eine  bedentende  Ausdehnong  besitzen. 

Nach  diesen  Andeutungen  Uber  den  Schauplatz  der  Katastrophe  mögen 
mnflchst  einige  Beohachtnngen  flii«<  gT5<^<)erer  Feme  folgen,  dann  Belichte 
von  Angenzeugen  in  der  Nähe  der  Eruption.  Zu  Ankland,  140  ML  gegen 
NW  vom  Schauplatz  entfernt,  hörtp  man  in  der  Nacht  vo?n  9.  ztiin  10.  Jnni 
Petonationen .  welche  /Auiächst  für  Nothschttsj»e  piiu  -  auf  die  Barre  von 
Mannkan  trerathenen  SchiflFea  gehalten  wurdt^ti  Bald  aber,  als  man  Feuer- 
schein am  südöstlichen  Horizont  «'rblirkt  ■.  hielt  man  sich  überzeutn .  da«> 
die  Donner  von  einem  viükaiu!*t:lien  Auj^bnu'l!  herrührten,  —  In  (Tis^  n  iu  . 
einer  Hafenstadt  1(K)  311.  t;e{ren  OSO  vtm  laiviwera  fem,  wurden  die  Ik- 
wohner  um  2^  Uhr  morgens  dnrch  Erdstösise  und  unterirdischen  Donner 
geweckt.  Man  erblickte  grosse  Feuermassen  am  westlichen  Gesichtakrei:* 
sich  erheben.  Der  Fenerachein  strahlt«  von  einer  sdiirmälmlichen  Wdke 
ans,  ein  praehtToUer  AnbUck.  Die  Wolke  dehnte  ildi  allmäUich  ftber  den 
gamen  Himmel  ans,  wfthrend  angleich  Finstsnis  die  Btadt  bedeokte.  Die 
Bodeuenehtttterangen  danerten  mit  nur  kmen  ünterbrecbnagen  bis  8  Dbr 
morgens.  Man  sah  die  ¥Ogel  tot  der  sieh  ausbreitenden  Asehenwoftefliete. 
Anch  in  New  Flymontii  (160  ML  gegen  SW)  nnd  in  Na|ter  (100 10.  gtegen 
SSO)  wnrden  Sohallphttnomene  nnd  Fenenchein  wahrgenommen.  —  Mm 
merkwürdige  Beobachtung  liegt  tor  ron  Dnnedin  (Südinsel),  620  311.  gegen 
8W  entfernt:  üm  4  Uhr  morgens  am  10.  Juni  geriethen  die  elektrisoben 
Feoeisigaale  in  Bewegong  nnd  l&nteten  bis  nm  7  Dbr.  ObgleiGh  alle 
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etektriscbfln  StitiiMiaii  der  Stadt  g&ma  nntoniieht  wnideii,  w  konnte  keine 
ünaiehe  dieeer  Stftnnig  m  der  Nibe  nMhgewiwen  werden;  ohne  Zweiftl 
fOhrte  dieselbe  Ton  der  Twftmniechen  Bmytiou  auf  der  Nordüuel  her. 

In  Tennnga,  45  Ml.  gegen  NNW,  am  Gestade  der  Plenty-Bay  ge- 
legen, begannen  um  2\  Uhr  früh  (10.)  Detonationen  and  heftige  Krd- 
erschtttterangen ,  welche  big  5  Uhr  dauerten .  Efaie  Staubwolke  breitet« 
fiV'h  über  da??  HimmelseewölbH  an«  iinfl  inrn  lit«  den  Taj^  zur  Naclit ;  nament- 
lich zwigchen  8  und  K»  I  lir  vinniftiiirs  war  ex  st<x'ktinster.  Man  i,nng  in 
den  Stras.'^n  mit  Lattrueu.  Der  Buden  bedeckte  dich  1  Zoll  hock  mit 
schwefelhaltigem  Staub. 

Die  E:ans?e  Trasjweite  der  Eruption  \&mt  »ich  iii  lt  >  er*it  au?«  den  Re- 
richteu  aus  gröi»tierer  Nähe  des  Ausbnicbäpuuktes»  almuu.  In  iiotorua  (14  ^ii. 
gegen  WNW  entfernt),  begann  etwas  vor  2  ühr  der  Boden  sich  sa  be- 
wegen ggleicb  einem  stombewegten  Scbiff*.  Zugleich  eneballte  nnter- 
iBüaehee  Donnern.  Haa  glaubte  sonftchit,  ein  never  Gegrser  ed  in  der 
Nihe  der  Stadt  ansgebrochen,  ein  dort  nicbt  gaas  nngewObnliches  Breig^ 
niat.  Die  Menschen  liefen  endneekt  umher,  um  die  neue  Springqoelle  an 
soeben.  Da  strahlte  pUJtalieh  ein  heller  Liebtschein  am  südöstlicbcn  Himmel 
empor,  begleitet  von  donnerähnlichen  Detonationen.  Aus  duaklea  Bauch- 
wolken strahlte  der  Feuerschein,  zu  dem  sich  gleich  schnellbewegten  blen- 
«VudfMi  Sternschnuppen  lausende  feuriger  Projektile  gesellten.  Alsbald  be- 
gauu  auch  der  ^anze  Himmel  sich  zn  enttinnimen  in  wahllosen  Blitzen. 
Furchtbare  Angrst  und  Verwirranj?  bemactitig^ten  siel»  der  Berölkerung.  Die 
\S  Hiieriiacht  war  kalt  und  regnerisch.  Ein  Theil  der  Geäugsteten  floh  aut 
den  Ikrg  Nguugotaha,  ein  anderer  siu-ltt^  Bettung  durch  Flucht  gegen  das 
Keer  nach  Tauranga.  Um  4  Uhr  morgens  fiel  in  Botorua  ein  Schauer 
eaadibalicber  Aeehe.  Da  ein  itanafthalicher  Wiad  aaa  MW  deb  erhob, 
so  blieb  der  Ort  vor  weiteren  AsebeaftUea  bewahrt.  Noch  um  9  Uhr 
beneebte  niebtlicbe  Finstemias.  Uaa  verriehert,  dass  ^e  Maoii  Tom 
Schrecken  weniger  überwältigt  wurden  als  die  BnropBer. 

Dem  Beliebt  dnes  andern  Angensengmi  n  Botorna  müge  das  Fol- 
gende eataommen  werden.  Nachdem  der  Bericbtentatter  die  aadanexnde 
Bewegoag  der  Erde  hervorgehoben,  schildert  er  die  Licht-  und  Feuer- 
er«cheinungen.  Zuerst  sah  man  wederholtea  sclinell  aufflammendes  Licht 
tiber  Tarawpra  Kt'sva-  vor  2  Uhr  bildete  sich  aus  den  Üackernden  Ivirlitem 
eine  mächtige,  zum  Hinunel  anstei{rende  Fouersäule ,  welche  allmählich  in 
die  Breite  sich  ausdehnte.  Unter  auhalteudem  furcht*,)  \\ « ckeuden  Dröhnen 
jwhien  eine  schwarze  Wolke  sich  herabzuj«enken  und  deu  Feuerschein  atu 
verhüllen.  Aus  dieser  uugeheuren  dunklen  Wolke  spiühteu  Blitze  von 
Donnern  begleitet  Bald  blitate  and  donnerte  es  aus  aUea  TheSea  des 
Hinmiela;  oAmbar  war  die  gaaae  Atmosphäre  mit  Elektiisität  ttbersättigt 
Die  Blitie  ieacbtelea  den  Blieheadea  aaf  ibrea  P&dea.  Ela  etarmibaiicher 
Wiad  trieb  die  Asehe  gegea  Stid  mrllok  aad  bewahrte  Botoraa  tot  gi8i- 
aerer  Yerwilstnag.  Ale  am  4  TJbr  moigeas  der  Wiad  pldtiUeb  sieh  legte, 
wncbt  die  Fiaateniai  and  ein  dichter  Aschenregen  stOrzte  anhaltend  herab. 
Um  6  Uhr  aeigte  dch  am  aArdlicbea  Horineat  aater  dem  koblecbwarMn 
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Himmelsgewölbe  ein  scfamftler  Streifen  des  bUuen  FinaameBti.  ImDlBiaier- 
lieht  B6ig;t6  eich  mm  die  gaase  Umgeboag  mit  Uehtgraner  <Aiehe  bede^ 
Noch  ruhte  die  nichtige  lefawane  Wollw  «vf  dem  Tuaivenbe^g,  doch  die 
Lnft  war  ia  Folge  dei  eich  eibebenden  Wfaidei  reiner  und  «nthieU  weniger 
echweHigeaniee  Gae  als  in  den  FMhetnnden.  Daa  Athmen  geiehah  IMer. 
Noehmale  brach,  gegen  9  Uhr,  tiefe  Itutemiia  ftber  Ttoaweia  heniu,  da 
Ton  neuem  Windstille  eintrat 

Fast  genau  so  weit  wie  Pompeji  vom  Veenv  liegt  Te  Wairoa  Tom 
wiedererws^rliten  Vulkan  Tarawera  und  dem  Orte,  wo  vor  der  Kataitroyhe 
vom  10.  Juni  der  Rotomahana  lag.  Sollte  Pompejis  Untergang  noch  in 
irgend  einer  Hinsicht  dunkel  oder  unverständlich  erscheinen,  die  Berichte 
der  Aug'enzeugeu ,  der  LebendiEr^teirTahenP!!  von  Te  Wairoa  heben  voll- 
ständig den  Schleier,  welcher  die  Katastrophe  des  Jahres  79  n.  Chr.  etwa 
noch  verhüllte.  t 

Der  Irasthotbesitzer  M'Rat.  welcher  mit  grösster  Aufopfenmsr  dea 
Bedrohten  und  Verschtttteten  Beistand  leistete,  fasst  die  Eindrücke  der 
Schreckensnacht  in  folgejiden  Bericht  zusammen.  —  Eine  halbe  Stunde  nach 
Mittemacht,  eine  Stunde  vor  der  Eruption,  begann  die  Erde  zu  schwanken. 
Das  erste  sichtbare  Zeichen  der  Eruption  war  eine  kleine  auf  dem  Tara- 
weraberg  rohende  Wolke,  ans  welcher  Ftonentrahton  herranefa«Mwn.  ABe 
Bewohner  nnd  Oiste  Terliessen  das  Hans  nnd  stiegen  den  Hügel  nur  alten 
Missioiisstatien  empor.  ,Wir  hatten  einen  Anbliek,  den  niemand  je  ver- 
gessen wild.  In  drei  Kratern  hatte  der  Berg  sieh  ge51het  nnd  sprthte 
FeDerechein  über  lOOO  F.  hoch.  Fenericngeln  worden  in  echnellor  Folge 
meilenweit  ttber  die  ümgebong  ans  jenen  Kratern  hervoigeadioseen.  Da 
ein  Stnrm  loerabrechen  drohte,  so  kehrten  die  Versammelten  in  den  Gast- 
hof zurück.  Knrz  darauf  schienen  schwere  Hagelst^^ine  auf  das  Dach  zu 
schlagen.  Solche  Schauer  wiederholten  sich  etwa  alle  Viertektunden.  Kit 
den  anscheinenden  Hagelschauem  wechselten  schwere  Steinfälle,  Feuerkugeln 
nnd  Schlamnimassen.  Das  Gewicht  dieser  Substanzen  machte  sich  bald  in 
bedrohlicher  Wei'^o  bemerkbar.  Zuerst  sanken  die  Pj^rber  der  Anhauten 
ein.  Wir  fiijrbt«  t» n  in  den  neusten,  am  stärksten  ührrdarbt^n  Theil  des 
Hause«,  eil  Europäer  und  einige  Maori.  Da'«  Dach  des  Haupthauses  begann 
um  4  Ulfr  mit  lautom  Krachen  einzusinken ,  der  iranze  obere  St^k  brach 
zusammen,  die  Trünnner  stUrzteu  in  die  unteren  Kaume  hinab.  >och  blieb 
mm  ein  überdeckter  iiauiu,  in  den  wir  nicht  ohne  Gefahr  und  groi^  Be- 
schwerde wegen  der  niederstürzenden  Steine  und  Schlammmassen  uns  zurück- 
nogen.  Anch  der  Balkon  brach  nun  unter  seiner  Steinlast  zusammen.  Die 
Gefahr  nnseier  Lage  wurde  jetzt  augensoheinlich.  Nachdem  wir  gemein- 
sam  efai  inbrünstiges  Qebet  gesprochen,  besehloisen  wir  das  Ham  m 
verlassen  nnd  in  der  nicbsten  Haori-Befaansang  eine  BeCtsng  sn  Sachen. 
Dicht  naammeogesehloBBen  Terliessen  wir  das  jeden  Angenblicfc  den  TOlügen 
Binstnm  drohende  Hans.  Se  wehte  ein  ftuehtbuer  SInrm;  man  komite 
keine  Hand  vor  Augen  sehen;  helsse  Steine  nnd  Schlamm  stHnten  navater- 
brodien  herab."  Nnr  vier  Personen  aus  der  kleinen  dem  Tode  entflieheaden 
Schar  emichten  den  Znflnehtsort»  die  andern  kehrten  entweder  entnmtldgt 
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IQ  den  Trfimmern  des  Gasthofs  zurfick  oder  suchten  halb  bewnsstlos  in 
Fülge  der  Mf  de  lUliieiid«»  Tolkaidielieii  Fn^fektUe  Zütndit  «nAr  «inem 
Bmub«.  Br.  WBLkt  kelirte,  mehrliMli  la  Bitden  geworfen  diirdi  die  anf 
ihn  lUIeaden  Antwllrfliiige,  wiedwliolt  nuHck,  lui  die  ZiirllckgebliflbeBe& 
la  retten.  AUe  Ui  snf  einen  entgingen  dem  Tode,  dieeea  einen,  Q». 
BmiBBiDO»  ans  New  Castle  on  T^e,  gmb  man  erst  am  folgenden  Tage 
ans  einer  5  Fnss  niächtic:en  Schicht  yon  vulkanischen  Auswurfi^roassen.* 

Ergreifend  sind  die  Berichte  von  Mitgliedern  der  Familie  Hazard, 
welche  den  Vater  und  drei  Kinder  durch  die  Eniption  verlor.  Um  1|  Ulir 
weckten  I)onnerschliige  und  Krdlieben  die  Schlafenden,  welche  sich  aogleicli 
erhoben  und  auf  die  Veranda  eilten.  Auf  dem  fihjrpstnmpften  Kegel  des 
Taraw.  ra  lag  eine  schwarze  Wolke,  aus  der  Blitze  zuckten  und  Fenerhälle 
hervurst hüs.«;en,  der  wundervollste  Anblick,  den  mm  je  jresehen.  Die  Fa- 
milie und  Angehörige  versammelten  sich  nun  in  dem  aus  EiseuhlecU  ge- 
bauten (zum  Schntie  gegen  die  Erdbeben)  Wohnzimmer.  Ein  Blick  auf 
Tanwera  leigte  jetit  eine  breite  FenemaMO,  Man  begann  nnn  Orgel  an 
spielen  nnd  Hjmnen  in  singen,  üm  8  Uhr  iel  ein  Steinsehaner  nsieind 
aof  das  Daeh.  Der  Linn  war  so  steril  nnd  betinbead,  daas  man  sich  niebt 
mehr  mit  Worten  vetstindlich  maehen  konnte.  Der  lesbrechende  Stnim 
blies  die  vulkanische  Asche  nnd  die  Asche  Im  Kamin  in  das  Zimmer,  so 
dass  den  Bedrängten  das  Athmen  erschwert  wurde.  Gegen  4  Uhr  begannen 
die  eisernen  Wände  des  Zimmers  nach  innen  eingedrückt  zu  werden.  Bald 
ienkte  «ich  aucli  die  Decke  und  stürzt-e,  das  Familicnhaupt ,  den  treuen 
Lf'}irrr  dr^r  Maori,  erschlagend,  seine  Gattin,  welche  drei  schutzflehende 
Kan«l.  r  mir  ihren  Armen  umschlang,  lebendig:  begrabend.  Als  nach  mehre- 
ren .Stunden  die  Mutter  mit  Lrequetschten  Gliedern  lebend  ausgej^ralien 
wurde,  lajren  die  Kinder,  ein  Kaabe  vuu  lü  und  zvvt;i  Madelien  von  6  und 
4  Jahren,  durch  die  vulkanischen  Massen  erdrückt  und  erstickt  iu  ihren 
Aimen. 

HOren  wir  jetrt  noch  den  venweiflungsvoUen  Todeskampf  einer  Kaori- 
fiun&ie  (Mohi).  .Wohlan ,  sagte  der  Maori  sn  seinem  Weibe,  lUrbrother 
(der  Mlmionar)  hat  ans  beten  gelehrt ;  lass  nne  beten  an  Oott*  Dai  schwache 
Dach  der  Hfltta  brach  bald  nnter  dem  Gewicht  der  Tntkanlsciien  AnswUrf- 
Hnge.  Während  die  Mutter  ein  kleineres  Kind  zu  retten  snchte,  kAmpfte 
der  Vater  für  das  Leben  des  SOhncheai.  Knieend  Ober  da^elbe  gebengt^ 
beschtltzte  er  es  mit  seinem  BOcken  vor  den  niederfallenden  Massen.  Da 
der  heftige  Wind  dieselben  ni  einem  Wall  um  ihn  anhäufte  nnd  trotz  des 
väterlichen  Schutzes  den  Knaben  mit  Asche  zu  Überwehen  drohte,  so  mns,«te 
Mohi  mit  einem  Arm  bestÄndiir  die  :^i(  h  thiii  inende  Asche  %\>  i^riiiimen,  wäh- 
rend er  mit  dem  andern,  aul  den  lioden  gej^tfltzt,  dem  w  arhsenden  Druck 
zu  widerstehen  suchte.  Mit  Riesenkraft  richtete  der  Mami  sich  endlich 
aaf,  da  die  Aschenlast  ihn  zu  erdrücken  drohte.  Als  er  in  tiefer  Finster- 
nin  feinen  Knaben  emporhob,  war  dessen  Leben  bereita  entiohen.  Mohi 
lief  nnn  seinem  Weib  m,  rfcSi  Bchnell  in  erheben;  diese  aber  Imtte,  ohne 
dnen  Laut  oder  Schrei  anamstoesea,  ihren  Geist  angegeben.  Das  todte 
Knibehen,  Fairbrolher  nach  dem  Mimiunar  genannt»  noch  in  den  Annen 
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haltend,  wurde  sie  im  IaoH»  des  folgenden  Tagw  aus  den  AMhfin-  ud 
Schlarniämaeeen  ausgegraben.  —  Unter  den  an  Te  Wairoa  Gerettettn  be- 
findet sidi  ein  100  Jähriger  Maori,  wekher,  naehdem  er  104  Stunden  vnltt 
Schlamin»  Schlacken  and  Trttnunem  begraben  lag,  gerettet  wurde  —  warn 
.lebhaften  Bedanem  seiner  Landdente,  welche  den  Altan  fOr  einen  ZaniberBr 
vnd  den  Urheber  des  Awbmchs  halten. 

Oewiee  wttrde  ee  yotii  linclisten,  Tom  grtasten  tragiflebea  Inteteve 
sein,  noch  aus  ^össerer  Nälic  Bei  icitte  von  Augeuceugen  zu  erhalten,  efcwa 
von  den  Maori-Dörfern  Te  Arika,  2^  Ml.  gegen  West,  oder  von  Tapakero^ 
2k  ML  gegen  Nord  von  den  feuerspeienden  Schlünden.  Doch  Beriebte  aus 
solcher  Niihe  gibt  es  nicht,  da  kein  ortsanwesender  Bewohner  jt'ii*  r  I>  'n"er 
mit  dem  Leben  »liivon  g:ekoinnien  ist,  die  Wohnstiitten  selbst  unter  einer 
dicken  weisslichgrauen  Tuft'-  und  A^rhen^rlnclit  betrrabt^n  und  zer^t-irt  sind 
I>ie  Zahl  der  in  den  uuüiegeudeu  kli  in  u  Uörlem  getodteten  Menschen  wird 
auf  etwa  hundert  angegeben.  Auch  die  Ansiedlung  Te  Ngae  scheint  ver- 
nichtet zu  sein. 

Uber  das  Auijscheu  des  Landes  nacli  der  Katastrophe  sowie  die  durch 
dieselbe  bedingten  VeränderuDgeu  beleUreu  uns  zwei  Expeditionen,  welche 
von  Wairoa  aasgehend,  die  eine  unter  Leitung  des  Kapit&n  Maie  auf  dem 
Tatawera-See,  die  andere  an  Lande  auf  einem  grossen  sfldlicfaen  Umweg 
dem  Botomahana  und  dem  nengeO Aieten  Tnlkan  Tarawem  neb  an  niben 
enchten,  um  wenn  möglich  den  yerechfltteten  Haeri-DOrfbm  Hfllü»  an  bringen, 
jeden&Ua  aber  ihr  Schickeai  an  erfahren. 

Das  Flottmachen  sweier  Boote  war  mit  groiser  If Hhsal  und  Oelüff 
Terbnnden.  Die  kleine  Bucht,  welche  fülher  als  Landeetelle  diente,  wir 
jetzt  mit  20  F.  hohen  Sehlamm-  und  ScUidouaesen  erfOUt.  So  mneetea 
die  Boote  einen  200  F.  hohen  steilen  Abhang  mittelst  Seilen  zur  Wasaer" 
flftche  des  Tarawera  herabgelassen  werden.  Bei  dem  Versnche,  die  Boele 
an  besteigen  und  zu  beladen,  fielen  mehrere  Leute  von  der  BettungsmaaBr 
Schaft  von  den  steilen,  mit  Schlammmassen  hoch  bedeckten  Klippen  in** 
Wa.s.^er.  Während  der  Fahrt,  deren  näeh.ste-«  Ziel  3Iourea.  war  man  mehr- 
fach /fMiiTf'  des  Sturze«  von  Schlanmüawiuen  in  den  Sro,  welcher  dadurch 
in  heftige  Bewegungen  gerieth.  Man  erreidite  die  Sr  ut* ,  wo  Mourea  ge- 
standen,  dessen  45  Maori-Bewoiinei  vi  r>;  hattet  wurden.  Die  Schlaium- 
Tuffniassen  waren  aiu  Gehänge  iu  den  ^ee  abgerutscht  und  hatten  die 
Triiuauer  des  Durfes  niitgefUhrt,  Der  schöne  Wald  von  Ktiiuka-Bäumeu 
in  der  Nähe  des  Dorfs  war  gieichfallü  durch  die  gleitenden  Tuffmasaen 
entwurzelt  worden  und  schwamm  nun  im  See.  Nachdem  die  Männer  an 
der  Stolle  der  Mheren  Ansiedlung  vergeblich  nach  irgend  einer  Spur  Ten 
Lebendigen  gesucht,  schifften  eie  weiter  nach  Te  Arika.  Die  ganse  Weat- 
und  Stidweetseite  dee  Taraweraberges,  denen  entlang  die  Fahrt  ging,  waren 
▼erindert  An  seinem  Fneee  waren  breite  HOgel  Ton  Tulkaaischen  Geifilka 
anljiSehftuft,  welche  die  Hündong  der  Te  Arika*Bncht  inr  HlUfte  schloseen. 
Die  Schlucht,  welche  flUher  den  Oiplbl  Itaknmia  vom  eigentlichen  Teia- 
wem  sefaied,  ist  jetet  YoUetindig  ansgeflUlty  ja  wallfthnlich  erhöht  und  so 
die  Form  des  Beiges  vertedert.  Die  Südseite  des  Beiges  ist  gieiehaam 
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weggeblasen  oder  ausgesprengt.  Ein  noch  thätiger  Krater  (16.  Juni)  hat 
sich  dort  geöffnet,  anscheinend  mehrere  hnndert  Fnss  tief.  Unmittelbar 
hinter  Arika  in  der  Richtung  auf  Rotomalinna  erschien,  nntVrn  der  „weissen 
Terrasse",  eine  L'f'waltig'e  DHinpfentwickluiiL-^  au«?  einer  kraterähnlicheu  Ans- 
b^VhluTig;  auch  dunkle  Asthenwnlken  stieiren  dort  empor.  Eine  lange  Keihe 
Ton  dampfenden  Schlünden  erstreckte  t<icli  von  Okaru  (viellei(lit  identisch 
mit  dem  Berg  ^.»rurtkorako  am  SW-üfcr  des  Eütomabaua.  s.  v.  Hochstetter, 
„Botomabana" ,  Petermann's  Hittheilungen  1862.  S.  263.  Taf.  10)  durch 
den  ywanaea  See"  gegen  NO  mm  Tarawer«  und  Ewar  Us  sa  denen  nord* 
Müdieai  Geliänge. 

Dae  Dorf  Te  Arika  war  mit  eeinen  40  Bewohnern  TerBcbllttet  unter 
einer  30  Fdm  mäehtigea  Sciiicht  Ton  Stanb  und  TnUtaniechem  Sand.  Dar- 
fibff  brütete  meh,  als  letster  Niederadilagr»  bIb.  2  Fun  dickes  Stratum  von 
sclilammfllmlicher  Consistenz.  Der  Ausflnss  des  Rotomahana  (der  Kaiwskap 
Bach)  war  trocken.  Kapitän  Mair  beschloss,  dem  Bette  de^  Bach^  auf- 
wärts zu  folgen,  obgleich  die  noch  heisse  vulkanische  Asche  beider.^eits 
20  bis  30  Fuss  }iohe  WNnrl«^  bildete.  Nachdem  man  indess  eine  Strecke 
weit  vor^ednm^ren  wurde  die  Hitze  nnorträüi^lich ,  so  dass  mau  umkehren 
iuu?-Te  Man  wandte  sich  nun,  dns  (-iehanj^e  erst^iirend,  nach  der  Stätte 
des  verst  hutxeteu  Dorfes,  wo  mau  knietief  im  aulge.weichten  vulkani.schen 
Sediment  watete.  Dann  kehrte  die  Expedition,  nachdem  erwiesen,  dass 
kein  Lebender  in  den  beiden  zerstörten  Dörfern  vorhanden  sein  könne, 
«iedif  iiacli  Te  Wniro*  voMl  Die  Landung  erwies  sieb  hier  Indens  vn- 
mOglieli  wegen  der  im  Tnlkanisrhen  Sediment  entstandenen  Spalten.  Brst 
In  Pnparoa,  1  Hl.  feeUt  konnte  die  Ansfldiühnff  eiiblgen.  Von  dort  branchte 
die  Expedition  Standen,  um  1  HL  snzfioksniegen,  dnroh  tieien  Sdilamm 
watend,  welcher  an  den  Hfigelgehftngen  in  gleitender  Bewegnng  war.  Eapt 
Hair  gelangte  zu  der  Ühenengung,  dass  di^ Katastrophe  mit  dem 
Ausbruch  des  Tarawera-Vulkans  begann,  und  aus  dessen 
Krateren  alle  vulkanische  Asche  und  glühenden  Blöcke 
augffeschleudert  wnrf^pii  Dann  br a  en  die  Seh  1  am m kr a ter 
de«  Rotomahana  auf  n  u  d  w a  r  f r  u  i  Ii  r  e  S c h  lam m m a s f? en  über 
die  Umgebung,  deren  Aussi  hm  vollkommen  verändert  ist.  Die  W&ider 
and  vernichtet,  alles  mit  piucuj  grauen  Leichentuch  bedeckt. 

Die  Landexpedltiou  wandte  sich  unter  Führung  der  Herrn  H.  Lün- 
Dore  zunächst  gegen  ^Vf  zam  Tikitapu,  dem  berühmten  blauen  See,  jetzt 
ein  granes  schmutziges  Wasser,  dann  gegen  W  vnd  S  (nm  ein  weniger  tief 
ftbenchttttetes  HUgelland  sa  paseiren)  nur  kleinen  Ansiedlnng  Kalterira,  am 
SW-Bnde  des  Botokakahi-Sees.  Obgldeh  nnr  8  ML  Ton  Te  Wairoa  fem, 
wir  dieser  Ort  vor  dem  Aschenfall  last  ganz  yenchont  gehliebeiL  Boto* 
isshana,  d^ts  Ziel  des  Unternehmens,  liegt  in  der  Luftlinie  7  Ml.  gegen 
80  Ton  Eaiterira.  Da  der  Wind  scharf  Ton  N  wehte,  so  waren  die  Wan- 
derer auf  dieäem  Wege  vor  den  Dämpfen  und  Bandimaasen  der  Krater  des 
s warmen  Sees"  geschützt.  Von  dem  Zeltlager,  welches  unfern  der  ehe- 
maligen .rothen  Terrasse'^  errichtet  wurde,  eine  kleine  Wsh?  er^teitrend, 
hatten  die  Wanderer  im  Scheine  der  ontergeheuden  Sonne,  dann  im  Mond- 
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lichf  finen  .seltsamon  .  an*^«*eror(lentlichpn  AnMick.    Dir  t,'an7P  T.andftcbaft, 
Toa  tieter  weisser  Asche  bedeckt,  ähueite  einer  arktis<    n  srhiuv  l>f  (l'\kt<en 
Einftde,  welche  nie  von  eines  Menschen  Fuäs  betreten  schien.   I)it»e  weisse 
Masse  war  in  der  verhÄnjzniis.svoiieu  Nacht  von  den  neuen  Kratern  um  den 
Rotonuihana  auH^estreut  worden.    Einer  dieser  Schlünde  war  nicht  fern 
dem  Orte,  wo  lUe  Expedition  sich  befand.    Ein  zuvor  farrnhedeckter  grü- 
ner Hügel  hatte  sich  geöffnet  und  in  einen  eduredtenerregenden  Krater 
▼erwftndelt  Bestlndig  stieg  am  dem  eiedenden  Kend  eine  DamplUhde 
empor,  mit  welcher  rieb  Ten  Zeit  sa  Zeit  Ascfaenacbauer  mischten.  Znirdkn 
wurden  auch  grosse  FelsblOcke  ansgeschleodert  Für  das  Lager  war  eiae 
Stelle  gewihlt  worden,  wo  nach  Liwdimq's  genauer  Ortskeantaiss  fttttisr 
eine  Quelle  gewesen.  Jetit  war  sie  Tersiegt  und  nnter  Asche  bsgiabca. 
,  Während  der  XIacht  weckten  ans  aweimal  heftige  ErdstOase,  von  nnte^ 
irdischem  Donnern  begleitet.  Am  folgenden  Morgen  erstiegen  wir  einen 
Hllgd,  Ton  dessen  Gipfel  wir  einen  Blick  in  Aea  swischen  der  lothen  Ter- 
rasse and  dem  Berg  Kakaramea  liegenden  Krater  werfen  konnten,  welcher 
Scblanimmassen  ausgeschlendert."  Dieser  gewaltige  Schlund,  der  als  «schwsr 
«er  Krater"  bezeichnet  >vurde,  warf  einerseits  mächtige  Felsblöcke  empor, 
während  an  einer  andern  Stelle  desselben  eine  Aschensjinle  bis  zu  grosser 
Höhe  uusgestossen  Avurde.  l)ie  Asche  breitete  sich  schirumhnlicli  aus  un«l 
rtel  dann  in  heftigen  Schauem  herab.    Gegen  8i\d  in  der  Richtung  der 
Vulkane  Kuapehu  und  Tongariro  waren  zahlreiche  I>ampfs8ulen  sichtbar 
Der  erstere  gewährte,  in  einen  Schneemantel  gehüllt,  einen  inajestätischeu 
Anblick,  während  Tongariro  durch  seine  Damplwolke  den  Blick  fesselte. 

Gegen  Ost  die  mühevolle  W'audcrung-  fortsetzend  bald  durch  tiefe 
sandähnliche  Aschenmasseu,  bald  über  wilde  Blockmeere,  strebten  die  muthi- 
gen  Männer  einen  Punkt  zu  erreichen,  wo  sie  den  Rotomahana  erblicken 
and  Uber  daa  Schicksal  der  «Terrassen,  der  grossen  Seheaswttrdigkeit  der 
Nordinsel,  sieh  Tergewissem  konnten.  Die  Fliehe ,  wo  einst  der  ,waime 
See*  and  die  Terrassen  lagen,  wird  jetst  eingenommen  von  aahMcheu 
(18  bis  U)  Kratern,  welche  sftmmtlich  in  heftiger  Thätigfceit  begrilbn 
waren.  Die  Vemichtong  der  Terrsaeen  wird  anch  durch  andere  Beridite 
bestätigt  Wo  einst  die  »weisse  Terrasse*  sich  hefhnd,  erhob  sich  jetrt 
eine  gewaltige  Säule  schwanen  Bauchs.  Die  Stelle  der  »rothen  Terrasse' 
ist  jetzt  ein  Theil  det  Botomahana-Krater.  Bemerkenswerth  ist  es  wohl, 
dasB  die  mit  lichtgnner  Aschendecke,  gleich  einem  Leichentuch,  belastete 
fläche  und  der  davon  Terschonte  grttne  Theil  der  Landschaft  stellenweise 
scharf  gegen  einander  sich  begrenzen,  so  am  Botokakahi  und  an  den  nörd- 
liehen  Ufern  des  Tarawera;  offenbar  eine  Wirkung  wechselnder  scharf' 
bi^eitöt^r  LuftströTiinni^en. 

In  vielen  Berieliten  wird  mit  i^rrossem  Bedauern  auch  der  Vernichtung 
schöner  Wälder  gedacht,  so  nanientlich  de^  Tikitapu- Waldes ,  1  Ml.  NW 
von  Te  Wairoa.  Die  bis  0  Fuss  dicken  Bäume,  belastet  von  vulkanLichen 
Answurfsmasseu ,  waren  durch  den  Sturm  entwurzelt  und  niedergeworfen 
worden.  Das  Land  war  dort,  9  Ml.  Luftlinie  von  den  Kratern  entfernt,  mit 
einer  2  Fuss  dicken  Schicht  von  frischem  Tuff  und  Schlamm  bedeckt,  Auf 
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der  Strasse  watete  mau  knietief  in  diesen  zähen  Mas^u.  An  vielen  Srellon 
der  Hügelgebänge  hatten  sich  Bergschlipfe  gebildet,  die  Schluchten  aus- 
fftllend,  die  Bäche  aulstauend,  jeden  Pftaiusenwtichs  vernichtend.  Die  Hütten 
läugä  der  Strasse  waren  meist  eingedrückt.  3Ian  erkannte,  dass  die  Be- 
wohner durch  die  Fenster  sich  gerettet,  nachdem  durch  die  schnell  auf- 
ffMvtm  AonruftniMseii  die  Thoren  Terrammelt.  Wo  noch  die  Mauern 
standen,  wuen  de  mit  dem  vom  Stnimwind  gejagten  TvlkuiiBehen  SchbuniD, 
gUicfawie  mit  Gement,  beUeidet  Auch  von  »Qndanden  Blitien  wiid  in 
jener  Sohfeekenniaeht  beziehtet ;  ao  gerieth  dne  Hnwd*8cbe  Hnns,  aagehUeh 
inrek  Bliti,  in  FUunmsD.  AnÄreneito  «precben  die  Berichte  Yom  IiOacfaen 
der  gleich  Bomben  durch  die  Dächer  tchlageuden  fHaorfgen  Projektile ,  ao 
boige  der  Wasservorrath  reichte. 

Welche  Ausdehnung  die  kompakte  Answurfsdecke  beaitgEt,  werden  erst 
spätere  Ermittelungen  lehren  Nach  einer  Schätzung  von  Harry  Bürt, 
welcher  in  Begleitung'  des  Maori  Aporo  Afiaju.  das  Verwüstungsgebiet 
besuchte,  sollen  30  □311.  überschttttet  sein. 

Zu  den  Vorereiguisäeu  der  schiecklicheu  Katastrophe  dürfte  ein  in 
IriUier  unerhf^rter  Weise  wechselnder  Wasserstand  des  Tarawerasees  ge- 
rechnet werden,  welcher  8  bis  ü  Tage  zuvor  beobachtet  wurde.  Drei  Wo- 
chen Mher  nahm  der  Ingenieur  L.  Cdbsbh,  welcher  den  Gipfel  des  Bna- 
pehn  (9195  F.  h.)  erstieg,  eine  atazke  DampfentwicUnng  in  dem  bisher  als 
ertoschen  geltenden  Krater  wahr. 

Weottgleieh  das  Wort  Tarawera  in  der  Haori-Sprache  ,g|flhende 
Felsen*  bedeutet,  so  ahnte  doch  Niemand  unter  den  Bewohnern  des  Seen- 
Distrikts,  dass  hier  ein  Vulkan  sich  öffnen  würde.  Wieder  Bericht  noch 
Tradition  melden  ein  ähnliches  Ereigniss  in  dieser  Gegend.  Man  hielt  all- 
gemein die  Geyser  und  Solfataren  für  Symptome  der  erlöschenden  vulka- 
nischen Kraft,  wohl  auch  für  „Sicherheitsventile",  bis  die  verhängnissvolle 
Katastrophe,  wplchf  einen  {ranzen  Maoristamm ,  bis  ;inf  wenige  zut.illig 
abwesende  Indivitlueu,  vernichtete,  und  die  grösste  Naturmerkwürdigkeit 
Neu-Seeland-s,  die  Kieselterrassen,  zerstörte,  unsere  Unkenntniss  der  Ursache 
vulkanischer  Vorgänge  in  schrecklicher  Weise  ans  Liciu  brachte. 

Q-.  vom  Rath. 


Wtnburg,  20.  September  1886. 

Bemerkimg'en  über  den  Silber^ehalt  des  O-limmers  aue  dem 
Qneisse  von  Schapbach  und  doR  AugitB  aus  dem  Diabase 

von  Andreaeberg  am  Harzo. 

Zur  Vervollständii;niTior  meiner  Untersuchunirpri  ilbpr  T^rzq:änge  wer- 
den in  dem  Maa^i^e  al^^  irt  nügende  Mengen  von  reinem  Material  beschafft 
werden  können,  dirikte  Bestimmungen  des  Silbergehalte?  von  Silicaten 
mittelst  fl(  r  luittrinnilnnischen  Probe  ausgeführt.  Hr.  k.  k.  llauptprubirer 
C.  HAhN,  der  äich  iiir  den  Gegenstand  lebhaft  iuteressirt,  hat  die  Güte, 
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dieselben  in  ilein  tretilich  eiugerichtrten  Lalinriitnrimii  der  ürnri-^cbta 
Schmebshütte  zu  Pribrum  vorennehm^n,  woiür  ich  auch  hier  aufrichti?eii 
Dank  sajre.  Es  mag  zur  Verhütung  von  noch  iuinier  nicht  ganz  beseitigten 
irrigen  Auffassungren  bemerkt  werden,  dass  die  verw  audten  beiden  Sabst&ozeu 
keine  Spnr  vou  eiugemeugteu  Schwelelmetallou  tuthielteu.  Wie  stets  früher 
wurde  SDch  diesmal  eine  Probe  von  40  gj.  fein  gepulverter  gnt  gemachter 
SiiImUi»  sonidiflt  melners  Tage  lang  mit  kalter  TerdOiiiiter  Sataeliue 
stehen  gelaaeea  um  m  beobachten,  ob  sich  irgend  eine  Spar  Schwefelwasser- 
stoff entwickele,  in  welchem  Falle  dann  die  gebildeten  Ckloride  von  Biaea, 
Zink,  Blei,  Antimon  oder  Enpfer  mit  kocbendem  Waner  an^geiogen  mA 
weiter  nntersnebt  worden  wiien,  nm  etwaige  Einq^reagongen  Ton  Magnet- 
kies, Blende,  Bleiglanz,  Antimonglanx  n.  8.  w.  an  eonstatiren.  Die  hier  ftber- 
hanpt  in  Betracht  kommenden  Silicate  werden  einaeliliesaMch  der  Gümmer 
hierbd  nicht  angegriffen.  Dieselbe  Probe  wurde  dann  mit  Salpetersäme 
gekocht,  nm  von  Salzsäure  nicht  angreifbare  Schwefelraetalle  (Eisenkies, 
Arsenikkies,  Kupierkies)  zu  entdecken ,  die  aber  ebenfalls  nicht  vorhanden 
waren.  Will  man  mit  einemmale  erfahren,  ob  Schwefelmetalle  irgend- 
welcher Art  in  einem  Silieate  einiremencrt  sind,  so  bedient  man  sich  der 
Flusssäure',  welche  das  J>ilicat  7.('r<pfzt ,  re.sp.  in  Lösung  bringt,  die 
Schwefelmetalle  aber  znri^ckliisst.  1  iii<i  ^n  sicli  also  auch  in  der  Ld^n? 
schwere,  resp.  edle  Metalle,  so  küuueu  sie  nur  als  Oxyde  in  dem  Silicate 
enthaiteu  gewesen  sein. 

Der  Glimmer  ans  dem  Gnci.s.><e  von  Schapbach  wurde  von  nai  gci^amraelt 
uud  ist  derselbe,  welchen  Heuknktreit  und  Killinü  unalysirt  haben.  Er 
enthält  0,001  Silber.  Der  Angit  wurde  aus  kömigem  Diabase  des  Wäsch- 
gmndee  bei  Andreasberg  am  Harse  ausgesondert ,  von  welchem  ich  grOs* 
sere  Blöcke  durch  gütige  Vetnittlimg  des  Herrn  Ber^atha  ton  Gboddick 
Ton  der  dortigen  Bergverwaltnng  eikielt  Das  leine  Tioletbraime  in  dün- 
nen Splittern  dnrehaichtige  Mineral  war  dnrch  Anaiiiclien  und  SehlSnmea 
gewennen  werden.  Der  Silbergehalt  desselben  ergab  sich  ebenlüla  c« 
0,001 7o'  Schon  ror  9  Jakren'  hatte  ich  in  dleeem  Angit  Blei,  Antimon, 
Zink,  Kobalt,  KnpliBr,  Nickel  nnd  Aiaen  naehweiaen  kSnnen.  Ea  lind  mm 
also  die  Elemente  aller  Andreasberger  Erze  in  demselben  Consta tirt. 

Zur  Zeit  werden  u.  A.  auch  ans  Freiberger  Gneissen,  welche  wie 
immer  von  der  bergacademischen  Mineralien-Niederlage  beaogen  worden, 
Glimmer  ausgelesen,  um  an^er  den  bereits  wiederholt  von  mir  nachge- 
wiesenen Schwermetallen  der  Erze  der  Freiberger  Gänge  auch  das  Silber 
und  zwar  quantitativ  beistimmen  zu  können.  Dass  die  Z  vou  A.  W. 
Stelznfr*  na<h  Angaben  von  Schülze  angeführten  negativen  Resultate 
nach  wiederholter  Untersnchong  unrichtig  sind,  habe  ich  schon  im  vorigen 

'  In  meinem  Laboratorium  werden  nur  auf  etwaigen  Metallgehalt 
genHite  Slvren  verwendet,  diemifidi  reine  Flnasitare  liefert  adt  Jahren  in 
tadelloser  Qoalitftt  Htnius  in  Hanau. 

*  tJntersucbungen  über  ErzgJlnge  T.  S.  52. 

*  Berg-  and  ÜUttenm.  Zeitung  1877.  S.  390. 

*  Dies.  Jahrb.  ISSi.  L  a  87C 
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Jahre'  beiiunkr.  Jeder  Chemiker,  welcher  sich  »lie  3Iiihe  nimmt,  je 
10  LT.  rein  ansi:e!e?enes  ^lateriftl  zu  unteräuchen ,  kann  ?ich  davon  leicht 
ülH^zeugeiL   Soviel  tUr  ht^ute.  F.  Sandberger. 


Brixh  uc:.  2ö.  September  1886. 
Ueber  den  Proterobas  von  Leogting. 

Nachdem  ii;h  dieses  Gesrcin  bereite?  vor  drei  Jalirtüi  im  S<»f»lmrh  uiiter- 
halh  der  Giselabahn-statiiui  l>*  (>L^ang  (Salzburg)  entdeckt  und  in  diesem 
Jalirbuch  bescliritbeu  ',  laiul  ich  im  verflo8.senen  Sommer  Gelegenheit,  sein 
Auftreten  weiter  zu  verfolgen,  als  es  im  März  1883,  wo  noch  tiefer 
Sdmee  die  guize  Gegend  bedeckte,  timnlidi  war. 

Die  neuerliche  Begehung  ergab  nun,  dass  nicht  nnr  der  Seebach, 
aondern  auch  dessen  sftdliche  ZnlUlBse,  nämlich  der  Schwanbach  unmittelbar 
vor  und  der  Weinbach  gleich  hinter  dem  Dorfe  Leogansf  xabireiche  (Ge- 
schiebe des  genannten  Gesteins  fühm.  Aber  anch  jenseits  der  Salzboxger 
Grenze,  in  Tirol,  faufl  irh  dieselben  GerOlle  wieder,  nnd  zwar  reichlich  in 
der  Pillerseeer  Ache  bei  Fieberbrunn,  vereinzelt  auch  in  deren  weiter  gegen 
St.  Johann  mündenden  Seitenbächen  und  als  Diluvialflndlinge  im  Betten* 
bachgraben  am  wilden  Kaiser. 

Br.^oü.lf'T-  interessant  war  die  Tour  an  ilon  Trattenbach,  drei 
Kil'^mf  rf  r  uiitt  rhalb  Pillersee,  denn  schon  am  Einganir  in  die  Schlucht  ver- 
rielli  die  geringere  Abnindung  der  betreffenden  Gescliiebe  die  Nähe  des 
Anstehenden.  Wie  gegenüber  der  Mündung  des  Trattenbaelie^  an  der 
Laudstrasse  normaler  WUdschönauer  Schiefer  mit  0 — W  Streichen  und 
N  Fallen  zo  beobachten  war,  so  anch  am  Trattenbach.  Die  immer  scharf- 
kantiger werdenden  Froterobasgeachiebe  mehrten  sich  anfthUend,  danmter 
befanden  sich  anch  chloritische,  sowie  von  weissen  Feldspathadem  durch- 
trflmerte  Sttlche.  Gleich  hinter  der  ersten  Wendung  des  Baches  erblickte 
iäk  schon  das  Anstehende  in  hohen  Felsen  mit  völlig  massiger  Stmctnr 
nnd  nnregetmä.<i9i&'^*  r.  oft  anch  bankiger  Absondemng.  Kldneie  nnd  eine 
grössere  Schiefer-Einlagening  wechselt  mit  dem  ein  Kilometer  weit  zn  Ter* 
folgenden  Ma^^-iengestcin ,  dessen  Anstehen  tbaleinw&rts  noch  immer  yor^ 
haDd<''ne  (!er."llc  bekunden. 

Aurh  Irn  für  die  Erkenntnis.*?  der  Gestt.iu'^natnr  und  Entstehungs- 
weis»'  t^iit  <  II.  lilcndeu  Contact  mit  dorn  Wlldschönaurr  Schiefer  gelang 
es  autzLitindeu.  Diu  Grenze  verläuft  in  der  Kichtung  der  Schictt  runirse^enc. 
ist  aber  keineswegs  scharf  ausgeprägt,  es  vollzieht  sich  vielmcin  tju  ail- 
mähJicher  Übergang  von  der  schieferigen  zu  der  massigen  Structur,  indem 
eberseits  der  WildschOnaner  ScbieHsr  klotaig  nnd  dicht  wird,  andererseits 
der  noch  nndentlidhe,  feinkörnige  Proterobas  sich  immer  mehr  indiyidnali> 
sbt,  bis  seine  Phigioklasleisten  die  Lange  Ton  1  cm.  erreichen.  Bemerkens- 
Werth  ist^  dass  die  Leistenformen  als  Querschnitte  der  in  der  Regel  tafeligen 

'  T'ntorsuchungen  über  Erzgänge  II.  8.  200,  206,  212. 

»  kSS3.  n.  183—186. 

K.  Jahrbuch  t  Mineralogie  eto.  18S7.  Bd.  I.  S 
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uder  biatt*'iiL^»'ii  Plai^idkiaskrystall*'  crschpinen,  eine  Entwicklung,  die  bei 
den  Findlingen  von  1883  nicht  zum  Ausilnu  k  L^ekommen  war. 

Die  gefnudeueu  Coutact-  und  LagerunirsYerhältiii-iöe  lasst  n  sich  mit. 
einer  eruptiven  Genesis  kaum  vereinbaren  und  entsprechen  somit  nicht 
den  Erwartungen,  welche  die  durchaus  massige  und  diabasisch-kör- 
uige  Struetur,  sowie  die  typische  Proterobfti-ZnsaaiBieDsetsaiig 
unseres  Oesteins  begründen  ktoante;  abeimak  ein  IUI,  welcher  beweist» 
wie  unerlSssIich  und  wichtig  es  ist,  mit  der  üntenndnuig  der  Huidstllcke 
die  des  Anstehenden  m  verbinden,  svmal  die  Art  und  das  GefDge  der 
Gesteinselemente  noch  keinen  sicheren  Schloss  anf  die  Entstehung  gestatten, 
ja  dio^'  Iben  Prodncte  Terschiedenen  Ursprungs  sein  können.  Nach  meineii 
Waluru^unnngen  wäre  also  das  Proterobas-ähnlichc  Gostein  von 
I-eogang,  dessen  massenhaftes  Auftreten  im  Gebirgszug^e  sttdlich  von  Leo- 
gang und  Pillersee  nunmehr  erwin?rn  ist,  nicht  al.«  Tntrusivf^ebilde,  sondern 
als  krystallinische  Einlaprorung  der  WiM-^'  Itünancr  Schiefer  zu  betrachten, 
worauf  ich  an  anderer  Stelle  zurückkoinnu  i  m  rde. 

In  Tirol  war  das  besprochene  Gestein  biäiier  nicht  bekauitt. 

A.  Cathreln. 


Breslau,  den  30.  September  1886. 
Ueber  B.     Meyer's  Maatodoa  Humboldtl  Ovnr,9  auB  Mezloo. 

Als  eine  kleine  Ergftnmmg  aar  Ltteratnr  über  die  Arten  der  Gattung 

Miixtodon  mag  die  folgen^  Notiz  dienen.  H.  v.  MetbK  hat  1867  in  seinen 

^Studien  über  das  Genus  Mastodon'^  unter  der  TJenennuug  Mitstodon  Hum- 
boldti  Cl:v.?  die  rechte  Ünterkieferhftlfte  eines  Mastodon  beschrieben  und 
abprebildet  fPalaeontnirr.  Bd.  \Y{\.  8.  G4— 71.  Taf.  VI  Fig.  1,  2).  welche 
er  im  .liihre  184Ü  in  der  von  I'hkk  wiihrcnd  eines  längeren  Aufenthalts  in 
!\le\i(o  znsaTnmen^ebrmhtt'n  uiul  daninl-:  in  Hand^clinrhsheini  bei  lliüdel- 
iM'r^'  i\nti:i'-t ('Ilten  Sammlung  mexicum.selier  Altertiiümer  land.  Aui  ächlusse 
der  ]'.es(  lirei))unjjj  licmerkt  H.  v.  Meyer  dann  noch,  .die  TlHDE'.sche  Samm- 
lung gelaugt*;  nach  dorn  Ableben  des  Iksitzern  in  die  K.  Sanunluugen  zu 
Berlin.  £s  ist  mir  indess  nicht  gelungen  zu  ermitteln,  wo  gegenwärtig 
der  Unteridefer  von  Mastodon  und  die  andern  Beste  fossiler  Wirbeltbiere 
anfbewahrt  werden.  In  der  K.  Hineralien-Sanunlung,  wo  man  diese  Beste 
fossiler  Wirbelthiere  noch  am  eisten  suchen  sollte,  befinden  sie  sich  nach 
einer  mir  tou  Professor  Bet&ioh  gfltigst  ertheilten  Auskunft  nicht.*' 

Ich  bin  nun  in  der  Lage,  Aber  den  Verbleib  dieses  seit  1840  vet- 
scb(db'nen  Unterkiefers  Ansknnft  zu  ertheilen.  Dei^elbe  befindet  sich  in 
dem  Breslaner  Museum.  Er  gelangt«  mit  einer  Sendung  raexicanischer 
Mineralien  und  Versteinerungen  aus  der  T^Hi>E'schen  Sammlung,  welche  im 
Jahre  1862  der  damalige  General-Direktor  der  K.  Museen  in  P.erÜn  v.  Olpers 
unserem  Mnf*pnm  zn<i:eheu  liess,  in  drt«»selbe.  Die  vollkuninieue  Überein- 
stimmnni^  mit  der  sehr  <j;enauen  AMnhlnnir  und  Beschreibnui;  H.  v.  Meykr's 
lässt  in  Betreff  der  Identität  uu-neres  Stücks  mit  dem  von  ihm  beschriebenen 
nicht  den  geringsten  Zweifel. 
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H.  V.  Mf.ykr  beschreibt  an  derselben  Stelle  (1.  c.  S.  TO,  Taf.  VIT 
Fig.  #,  H)  zwei  ebeufal!?  in  <lor  Uhi;»f/ sehen  Saninilinif?  beobachti'U'  I{:uk- 
zähne  von  Elephas  ans  ^lexicit,  weklie  mit  suicheu  vou  J£lephus  jrnmi' 
genim  nahe  übereiastinmieii.  Von  diesen  i?it  der  grössere,  Taf.  VII  Fig.  8 
abgebildete  mit  der  ÜLFER'schen  Sendung  ebenfalls  in  unser  Museum  ge- 
langet. Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  dass  die  Erhaltnngsart  des  Mastodont 
ünteildeftn  mit  deijenigen  der  fossflen  Wirbelthierkiiochea  Ton  Eppelsheim 
und  diejenige  des  .gfayto-'BufilneahitH  mit  deijenigen  der  ElephaS'ZXbiDB 
Ton  Cannstatt  eine  eo  anfEaUmde  Übereinstimmnng  xeigen,  daas  man  anf 
den  ersten  Blick  einen  T7nterkiefi»  von  Mattodon  Janffirastrit  Ton  dem 
entgenannten  der  beiden  deutaehen  Fundorte  und  einen  Baekzalm  von  Sie- 
phas  primig entns  von  ilem  zweiten  vor  sich  zu  haben  glaubt  und  an  eine 
Venrechalnng  in  Betreff  der  mexicaniachen  Herkonft  denken  könnte. 

FercL  Boemer. 


Heidelberg,  8.  Oktober  1886. 

Ueber  Aaorit  xaaA  Pyrrhit. 

Soeben  erldelt  ich  durch  die  Güte  von  Herrn  Prof.  Eosbnbusch  den 
Separatabdmck  der  Sitsangsherichre  der  niederrbeinlflcheB  Qeselkchaft  fftr 
Katnr-  und  Heilkunde  vom  7.  Juni  1886,  in  welchem  Herr  L.  Hubbard  eine 
Notis  Uber  Axor^Pyrrbit  und  Zircon  Tom  Laacher  See,  sowie  Pyrrhit  und 
Aaorit  von  San  Miguel  TerOffentlicht.  Da  ich  seit  einiger  Zeit  mich  mit 
^  Mineralien  aus  den  SanidinaumrUrflingen  der  Lagoa  do  Fogo  anf 
St  Miguel  beschBftige,  möchte  ich  kurz  die  bis  jetzt  gewonnenen  Besnl- 
täte  mitth eilen. 

Der  Azorit  kommt  in  kleinen,  schwach  grünlich  gefärbten  Krystallen 
thf^ib  anf  Tlomblende,  theils  auf  Sanidin  aufirnwachF^pn  vor.  Die  Ähnlich- 
keit il'T  Willkol  ilf><j  quadratischen  Minerale?  mit  denen  fies  Zircon  wurde 
schon  von  Slhiialf  hervorgehoben.  Der  Habilu.^  ist  tlieils  pyramidal.  w.»i)ei 
das  Prisma  ooP  nur  ganz  schmal  auftritt,  theils  durch  stärkere  AusbiMiuig 
des  letzteren  pii.sma tisch.  Ein  Krystall  zeigt  neben  P  uuch  eine  steilere 
Pyrsanide,  deren  Messung  '6V  ergab.  Die  Härte  ist  über  7,  nicht  5,  wie 
ficHBAüF  angiebt  Es  zeigt  sieb,  dass  ein  Bergkrystall  von  Herkimer  mit 
vollständig  glatten  Flftchen  dentlich  durch  Azorit  geritzt  wird.  Bei  sdir 
hohem  Glänze  ist  die  Doppetbrechnng  sehr  stark;  im  polarisirten  Lichte 
leigen  die  Krystalle  fast  stets  das  Weiss  höherer  Ordnung  nnd  dünne 
Splitter  zeigen  noch  bunte  Interferenz&rben.  Gelingt  es,  einen  abgebro' 
dienen  Krystall  vertikal  zu  stellen,  so  erhält  man  im  couvergenten  Lichte 
ein  einaxiges  Axenbild  mit  einer  Reihe  von  Bingen  und  positivem  Sinn 
der  Doppelbreclnintr.  Das  speziflscho  Oewicht  konnte  nicht  näher  bestimmt 
werden,  ist  aber  jedenfalls  hciher  als  3,6,  da  der  Azorit  iu  der  schwersten 
BuMitBACH'schen  Lösuni;  lii-^ch  sinkt.  Auch  der  elieniisrbe  Nachweis  der 
ZrO,  nnd  SiO^  ist  sicibst  bei  den  ^'eringen  angewaiulten  Me.ugeu  deutlich 
zu  lülirea.   Am  Platindraht  mit  Soda  zu  einer  Perle  geschmokeu  und 
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lan<r<am  .  rkahrT.  ^^itl»t  da-;  Az(»vitpulver  lit  xajronali?  Täfelchen  vou  ZrO,. 
Dir  vuii  dieseu  <liir»)i  Lüsuuir  in  Salz.Hüure  getifinUf  3Ia>s(.*  ^jnh  ]mm  Kin- 
<laiapt»Mi  mit  Flu><,-iiure  neWu  anderen  Salzeu  auch  »lie  €harakt»'u^n-^llen 
hexagoiialeu  Kiysiall»-  vnii  Ki«^^elflnornatrium.  Zum  Nachweis  der  Zr(\ 
wurde  noch  eine  kürzlicli  von  lluiru  G.  H.  Bail>:v  uu^u^hene  Methode 
augewandt  (On  a  meüiod  of  Separation  and  estamination  of  Zircomm 
Journal  of  th«  cbendcal  society  1886.  Bd.  49).  Kach  Bailet  giebt  Ziitc»' 
säure  in  iliien  LSsungeii  mit  Waaaetstoffinipefoxyd  eme  FftUung;  der  eit' 
f^tehehde  weisse  Niederschlag  hat  die  ZusammeasetKung  emes  Superoxyd» 
Zr,  Oj.  Um  diesen  wie  es  scheint  amorphen  Niederschlag  ni  erhalten,  wurde 
eine  nur  sehr  geringe  Menge  feinen  Aaoritpulvm  mehrere  Male  mit  dmges 
Tropfen  concentiirter  Schwefelsäure  eingedampft,  in  dnem  Tropfen  Wasser 
gelöst  und  WasserstoiTsuperoxyd  sugefllgt  Erwähnt  sei  noch ,  dass  nsdi 
Bailey  Niob-  und  Tantalsäure  bei  gleicher  Behandlung  keiiio  Fällung 
ergeben.  Es  kann  also  an  der  Identität  Ton  Azorit  und  Zirkon  kein  Zweifel 
mehr  bestehen. 

Per  Pyrrhit  bildet  kleine  hyacinthrothe  Oktaeder:  andere  Formen 
wurden  nie  beobachtet.  Im  polarisirten  Liclite  verhält  er  sich  vollständifir 
isotrop  uud  zeißTt  mikrojikopis<  h  häufig  .«chalig»  n  Bau.  Er  ^^^rd  durch  eine 
Sta>b!nadf'l  geritzt  :  -«fine  Härte  wird  zwi."*chen  ö  uiul  i'>  sein  Kr  lö^t  sich 
w'}>'  <li  I  von  HrnRAKi)  untersuchte  Pyrrhit  vom  Laarbt  r  ."^t  f"  in  hei-^-  r  cm- 
rentriiier  Sthwelt'istäure.  Aus  der  eing^damptt^iu  und  mit  \\"as>(  r  aul?'^  - 
nommenen  Losung  kry.xta Iiisiren  Snliihate  au«,  unter  wtkliea  Gyyis  mit 
Sicherheit  zu  erkennen  ist;  das  JUueral  eutlialt  aUo  Kalk.  Die  Yermutbim^ 
Hubbard's,  dass  der  Pyrrhit  seiner  Association  mit  Titanit  wegen  ein 
Titanat  sd,  fand  ich  insowdit  bestätigt,  als  PyrihitpulTer  mit  saurem  Kali- 
sulphat  geschmolzen  mit  H^O,  eine  deutliche  Titansänrereaktion  gab.  Mit 
der  weiteren  chemischen  Untersuchung  des  Pyrrhit  und  der  tlbrigen  Mine- 
ralien der  Sanidinite  bin  ich  snr  Zeit  noch  beschäftigt     A.  Osaiiii. 


Berlin,  den  15.  Oktober  1886. 
Ihitg^egnung  an  Herrn  Dr.  Oarl  IMener. 

In  dem  jüngst  erscLitututu  Werk  des  Ht  rru  Dr.  Carl  I)iexer:  Li- 
banon. Grundlinien  der  physischen  Geographie  und  Geologie  von  Mittel- 
Syrien.  Wien  1886.  Allred  Holder,  finde  ich  pag.  42  bezüglich  des  Alters 
der  Fischscbiefer  Ton  Sahel  Alma  folgende  Stelle: 

>NoETLixö  scheiut,  wenn  ivh  eine  diesbezügliche  Mittheilung 
Von  Damks  (Sitzungsber.  d.  G  eselisch,  naturf.  Fr.  zu  Berlin  1885  Nr.  8) 
richtig  verstanden  habe,  eben&Us  für  ein  turones  Alter  jener 
Bildungen  einzutreten.  Ich  habe  dieselben  auf  der  tou  mir  entwor* 
fenen  geologischen  Karte  zum  Senon  gezogen  etc.* 
Es  wird  mir  aUo  durch  die  hier  gesperrt  gedruckten  Worte  implicite 
der  Vorwurf  dner  unkiarea  Ansdni^swdse  gemadit. 
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In  nipiner  citirten  Notiz  *  lieisst  es  pag.  155 : 

^Beiuiu  orrer  wird  die  hier  vorgenommene  Trennnnir  Cnämlicli  der 
Gattung  Loriculn  in  Tj>rimla  s.  str.  und  LoricuUua)  auch  durch  das 
geologische  Anl'treteu  der  beiden  Gruppen:  die  typischen  Loricula- 
Arten  haben  sich  bisher  stets  im  Cenoman  und  Turon  gefunden,  wäh« 
Tend  beide  Arten  von  Lorieulina  dem  Senoa  angebSren.* 

Wie  konnten  hiemach  für  einen  die  deutsche  Sprache  beherrschenden 
Autor  noch  Zwdfd  darfiber  Toihaoden  sein,  welches  geologische  Alter  in 
der  dtirten  Notiz  den  Ffschscbiefem  Ton  Sahel  Alma,  in  welchen  eben  Lori- 
eUlma  Nötiingi  geftmden  ist,  beigelegt  wnrde? 

Ich  lege  Verwahmng  ein  gegen  ein  derartiges  Verffthren,  durch  wel* 
dies  aadaien  Autoren  nnter  dem.  Deckmantel  von  Bedensarten,  wie  »wenn 
icli  richtig  verstanden  habe",  „scheint"  etc.,  eine  von  ihnen  nie  geäusserte 
Lüsche  Ansicht  untergeschoben  wird,  auf  dass  dann  dnrch  Vortrag  der 
richtigen  das  eigene  Licht  desto  heiler  leuchte.  Dames. 


Eureideablagerunffen  au  der  Westküste  von  Südafrika 

Vermuthlieh  nimmt  die  mittlere  Kreide  einen  grossen  Flftchenranm 

an  der  Westküste  von  SüdaMka  ein;  Szajnocha  cltirt  Sckloenbachia  fn^ 
flata  von  der  Insel  Elobi  unter  1*  nördl.  Breite  nnd  von  der  Great-Fish- 
Bai  14*^  22'  .<ildl.  Breite.  Ich  selbst  habti  Fossilien  von  3  zwisclieii  diesen 
Paukten  gelegenen  Localitäten  in  Händen  jt^t^li  il  t  welclie  dort  von  portu- 
giesischen Beobachteni  tresniiniirit  worden  sind.  Kine  praehtvvdlo  Tthabdo- 
cidarü  von  Chinchillo  nächst  Nuevo  Redondo  südl.  Br.)  wurde  von 

Herrn  Capellü  s:esammelt,  welcher  angibt,  daas  Fossilien  hier  hfiutiü;  sind, 
eine  Angabe,  die  mir  von  einem  anderen  Reisenden  bestätigt  wurde.  Die- 
ser Seeigel  wird  demnächst  von  de  Loriol  beschrieben  werden. 

Ein  Ihgeidear,  Heir  Laubbkzo  Halheibo,  hat  zahlreiche  Versteine- 
nuigen  za  Catnmbella  nnd  Dombe^rande  gesammelt»  nnd  wir  haben  deren 
gemeinsame  Beschreibnng  verabredet  Nach  einigen  Exemplaren,  die  mir 

Valbkiro  Torlttnflg  geschickt  hat,  nnd  nach  seinen  mündlichen  Mit- 
theilungen  wird  dort  der  Gneiss  von  rotben,  kupfer^ihrenden  Sandsteinen 
bedeckt,  welche  petrographisch  der  europäischen  Trias  ähneln.  Bei  Dorabe- 
Grande  werden  diese  Sandsteine  durch  weisse  Mergelkalke  mit  Schnecken, 
Mn>>eheln  und  Seeigeln  bedeckt,  unter  denen  ich  vorläufio;  Natica,  Ci/lindri- 
tes,  I^leuromi/a  und  Janira  nennen  kami.  Jn  t'inpm  hiUieren  Niveau  folgen 
Srhloenhnrhiti  ifißatii ,  grosse,  fast  kuj^elif^e  ActaeoneUen,  Nerineen  und 
andere  Sclnieciien,  tenit-r  Muscheln  und  Seeigel. 

Die  Verstjeineningeu  von  Catnmbella.  die  Herr  Malheiko  mir  vor- 
gelegt hat,  sind  ausschliesslich  Ammuuiteu ;  Acanthoceras  mamülaref  StO' 


»  cfr.  Jahrb.  1886.  II.  - 126  -. 

*  Ans  einem  Briefe  an  M.  Nbükatb. 
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hegkaia  dit^r,  Haploeeraa  cf.  Beudanti,  2  Tnnilitai.  Im  Jahre  1881 
habe  ich  toh  Herrn  Fkio,  Leiter  der  OffeBtlicheii  Arbeiten,  ebendaher 
Sehhenbaehia  ii^fiaia  erhalten.  Hetr  Fuo,  welcher  eich  entschloaBan  hatte 
an  dieser  Stelle  Bammeln  zn  lassen,  starb  leider  bald  nach  seiner  Bflckkehr 
nach  Afrika. 

Es  ist  ilas,  was  mir  Torlftnfig  über  die  Xreideablagerungeu  jener  Oe> 
gfenden  bekannt  ist;  sie  werden  wie  es  scheint  von  fossilführeiHlt'v  Meeres* 
molaase  bedeckt ....  P.  Clio£Eat. 
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lieber  Speckstein,  Pseudophit  und  dichten 
Mttscovit  aus  Süd-Afirika.* 

Ton 

£.  Cohen  in  Greifswald. 


Nicht  nur  von  othnofrrapliisdu'Ui,  soiideru  aucli  von  eiiiijjem 
niinei-alogischen  Interesse  sind  die  vou  den  Ein<zeb(neii(-ii  SM- 
AMkas  zum  Schnitzen  verwandten  Substanzen,  welche  sicli 
bei  näherer  Untersuchung  als  dichte  Varietäten  von  Talk, 
Chlorit  und  Moscovit  erwiesen.  Während  nämlich  dichter 
Talk  (sog.  Speckstein)  bänfig  in  einer  für  den  genannten  Zweck 
geeigneten  Fonn  vorkommt,  dürfte  dies  bei  den  beiden  fibrigen 
Mineralien  sehr  selten  der  Fall  sein. 

Soweit  das  mir  vorliegende  Material  verarbeitet  ist  — 
und  zwar  ausschliesslich  zu  Pfeifenköpfen  verscliiedener  Art 
—  stammt  dasselbe  ans  Griqnaland  West.  Wenn  demnach 
die  Griqua  zweifellos  mit  einer  gewissen  Vorliebe  das  Schnitzen 
weicher  Mineralien  betreiben,  so  mag  dies  doch  auch  bei  an- 
deren Stämmen  der  Fall  sein,  ohne  dass  es  mir  bekannt  ge- 
worden ist.  Rohmaterial  erhielt  ich  von  den  Herren  F.  Obpek 
in  Klipdrift  und  J.  Jbpfb  in  Pretoria,  nach  deren  Angabe  es 
theils  ans  Griqnaland  West,  theils  ans  den  Zontpansbergen 
im  üördiicheu  Transvaal  stammt. 

1.  Speokatein. 

Der  Speckstein  ist  von  lichtgrauer  Gnmdfarbe  mit  gelb- 
brauner Marmoriiuiii»  und  zeigt  die  fUr  .Talk  charakteristischen 

*  Xwang  der  Bedaetion  ans:  S.  Cohsn,  Über  die  toh  den  Singelioreiieii 
Snd-Afrikas  Terwendeten  Frodocte  des  IBiieralreicl».  (Mitfh.  ».  d.  nfttnrw. 
Verein  tou  Nea-Yorpeninieni  und  Sfigen  in  Ordfewald.  Bd.  XVIL  S.  77 
-d2.  1886.) 

8** 
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Kiprenscliiiftt  11 .  wit*  fettiges  Autulilen.  *?eringe  Härte  (1 — 2». 
Unschmelzbarkeii  \or  dem  T.ötlirohr.  Uiilöslicbkeit  in  Sauren. 
Unter  dem  Mikroskop  stellt  er  sich  als  ein  Aggi^  pat  voa 
Blättchen  dar,  welche  an  den  meisten  Stellen  so  regellos  an- 
geordnet and  so  fein  smd,  dass  sich  zwischen  gekrenzten 
Nicols  bei  Horizontaldrebung  des  Präparates  nicht  der  ge- 
ringste Wechsel  der  LiclitintensitUt  wahrnehmen  lässt.  Nur 
einzelne  J^utit  n  werden  iluer  Hanptmasse  nach  prleichzeitisr 
hell  1111(1  (Imikel  in  Folge  paralleler  Anordnim?  einer  grü^seren 
Anzahl  theils  ^ehr  feiner,  theils  auch  etwas  grü^iserer  Blättchen. 

An  accessorischen  Bestandtheilen  ti-ifft  man  ganz  verein-  . 
zelte  Kümer  von  opakem  Erz,  etwas  Eisenhydrozyd,  welches 
in  Form  zarter  Häntchen  die  Wandungen  feiner  Bisse  be- 
kleidet, und  am  reichlichsten  kleine  isotrope  Kömer  und  Kry- 
stälkheu;  letztere  lassen  sich  nach  ihrer  sechsseitigen  Be- 
grenzung im  QuerscimiLt  kaum  anders  als  Granat  deuten. 
Sie  sind  theils  ganz  farblos,  theils  enthalten  sie  einen  un- 
durchsichtigen Kern,  der  im  autfallenden  Licht  hell  gelbbraun 
erscheint,  so  dass  man  an  die  sogen.  Leukogranate  von  Auer- 
bach an  der  Bergstrasse  erinnert  wird.  Die  KOmer  nnd  Xry- 
ställchen  scharen  sich  meist  zu  dicht  gedrängten  Häufchen 
und  erzeugen  derart  die  maki'oskopisch  hervortretende  gelb- 
braune Marmoriruug. 

Das  spec.  Gew.  des  bpecksteius  wurde  zn  2.794  bestimmt 
Eine  von  Herrn  Dr.  van  Riesen  ausgetlihrte  Analyse  ergab 
die  unter  I.  folgende  Zusammensetzung,  während  unter  n, 
die  Zahlen  zum  Vergleich  hinzugefügt  sind,  welche  der  fär 
den  Talk  angenommenen  Formel  H^O,  3MgO,  4SiO,  ent- 
sprechen. I  n 


Das  zwischen  100  und  300"  entweichende  Wasser  (0.17 
Proc.)  wurde  nicht  in  llechnung  gezogen.  Ist  die  Deutung 
der  kleinen  isotropen  Kryställchen  als  Granat  lichtig,  so  er- 


Ki  es  eis:  iure 
Thonerde  . 
Ei»euuxyd  , 
Eisenoxydul 
Kalk  .  . 
Magnesift  . 
Wasser.  . 


63.29 
1.24 
0.16 
4.68 
Spur 

27.13 
4.40 
100.90 


100.00 


63.49 


31.76 
4.76 
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sclieint  es  bei  ihrer  wenigstens  theilweiseii  Farblosigkr  it  auf- 
iallend,  dass  Kalk  nur  in  Si>aren  nachweisbar  war.  Es  dürfte 
am  ehesten  ein  Eisen-Thonerdegranat  yorliegen. 

a.  'pseudophit. 

Das  von  Hrn.  J.  Jeppe  erhaltene  ßuhmaterial  stainmt 
aus  den  Zt)iitpaiisl)er<:en. 

^lakruskopisch  bihlet  der  Pseudophit  eine  durchaus  homo- 
gene.  lebhaft  heilgrim  gefärbte,  noch  in  dicken  Schichten 
darchscbeinende  compacte  Masse,  welche  frei  von  jeglichen 
Sprüngen  ist  und  sich  mit  einer  Laubsäge  leicht  in  Stücke 
heliebiger  Formen  theilen  lässt.  Er  gleicht  einem  edlen  Ser- 
pentin, besonders  dem  Williamsit  in  hohem  Grade,  unterschei- 
det sich  aber  von  demselben  schon  durch  geringere  Härte  (2 — 3) 
und  leichtere  Schiürlzl)arke{t. 

Unter  dem  Mikr^vkup  ^ivWi  w  sich  im  i2:e\vt")linli('hfn 
Licht  als  eine  wasserklare  ^Substanz  dar  mit  sehr  spärlichen 
Beimengungen  farbloser  säolenlormiger  Mikrolithe  und  äusserst 
2arter  bräunlicher  l^eistchen  und  Blättchen.  Erstere  dürften 
Apatit  sein,  wofür  auch  die  Spur  Phosphorsäure  spricht, 
welche  die  Analyse  ergab;  letztere  lassen  Pleochroismus  und 
Absorption  wahrnehmen  und  sich  daher  als  MagnesiagUmmer 
deuten.  Die  winzigen  Dimensionen  verllinderten  leider  eine 
genauere  ITutersu(;hung:  sonst  wäre  es  von  Interesse  s:e\vf'S!'ii 
zii  erfahren .  ob  aucli  liier  wie  im  Pseudophit  von  ^larkirch 
ein  Phlogopit  vorliegt.  Die  Biättchen  scharen  sich  zuweilen 
streifenweise  und  gleichen  dann  in  ihrem  Auftreten  dünnen 
Häatehen  von  Eisenbydroxyd,  welche  so  häufig  feine  Risse 
in  Mineralien  auskleiden. 

Im  polartsurten  Licht  erweist  sich  die  Structur  nicht  so 
homogen,  als  man  nach  dem  makroskopischen  Befimd  und  nach 
der  Untersuchung  im  gewöhnlichen  Licht  erwarten  sollte. 
Manche  Stellen  zeigen  allerdings  äusserst  zarte  AggrcQ^at- 
polarisation:  an  anderen  lassen  sich  jedoch  einzelne  Chlorit- 
individuen  deutlich  erkennen,  welclie  vorwiegend  rechtwinklig 
zu  einander  orientirt  sind,  in  Folge  dessen  das  Gefüge  an 
dasjenige  der  ans  Pyroxenen  entstandenen  Serpentine  erinnert 
Zuweilen  treten  auch  feine  Adern  hervor,  in  denen  die  Blätt- 
eben zwar  annähernd  senkrecht  zur  Längsrichtung  stehen, 

8*** 
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sicli  aber  zu  kleinen  conver^rent-strahli^en  Büscheln  vereinisren, 
wekhe  uacli  Art  des  Tuteiikalks  in  einander  ^neit'en  und  so 
den  Raum  vollständi«:  ausfüllen.  Indem  solche  lasrige  bis 
blättrige,  annähernd  parallel  verlaufende,  winzige  Schnüre  mit 
regellos  feinschnppigeii  Partieo  wechseln,  tritt  eine  zarte  Bän- 
demng  hervor.  Wie  die  von  anderen  Fandstätten  bekannten 
Psendophite,  dflrfte  wohl  anch  der  vorliegende  als  ein  Um- 
wandlnngsprodnct  aufznfassen  sein,  obgleich  die  zor  Verfü- 
hrung stehenden  Stücke  keinen  Schluss  auf  ein  nuuhmassliches 
Aluttcniiiiiei-al  gestatten. 

l>ie  Analyse.  wrU  he  ebenfalls  Herr  Dr.  van  Rjesen  aus- 
führte, ergab  das  untii-  I.  folgende  Resultat,  während  unter 
II.  bis  V.  die  durch  L.  van  Wervekk',  R.  v.  Dräsche*, 
W.  Ointl'^  und  C.  von  Haueb^  ermittelte  Zusammensetzung 
der  Vorkommnisse  von  Markirch  im  Oberelsass,  Piaben  bei 
Bndweis,  (Skyn  in  Böhmen  und  vom  Berge  Z^jar  bei  Alois- 
thal  in  Mähren  zom  Vergleich  hinzugefügt  wurde.  Das  spe- 
cifische  (lewieht  der  Psendophite  von  den  Zoutpansbergen  und 
von  Markiicli  b»'stiniiiite  ich  mit  iiiüfe  der  THOULKT'scheu 
Losung  und  der  \\  EsiPUAL  sclien  Wage. 


I. 

II. 

HI. 

IV. 

V. 

Zootpau^bergc. 

Marldrcli. 

Plabeii. 

Ckyn. 

Berg  Zdjar. 

34.61 

35.31 

33.42 

Tlionerde  

1Ö.79 

17  t^ 

17.13 

18.28 

1Ö.42 

Eisenoxyd  .... 

0.80 

3.82 

1.26 

Ei-sfiioxydnl  .... 

2.  Mi» 

l.üö 

1.01 

0.83 

2.58 

Miuigiinoxydu!  .    .  . 

Spur 

0.76 

30.74 

;^.38 

31.61 

34.54 

Wasser  (beim  Glühen) 

14.09 

12.26 

13.93 

13.26 

12.68 

Wasser  (swiachen  100 

und  900^  .... 

0.06 

1.27 

Waeeer  (bei  100<)  .  . 

0,4ß 

PhosphoTsäiire  .  .  . 

Spur 

ioo.iö 

100.00 

100.68 

100.55 

99.10 

2.647 

2.Ö69 

2.81 

2,61 

2.76 

Dräsche 

Kenxgott 

2.58  Vkba. 

2.64  Ybba. 

*  Abb.  zur  gßoi.  Specialkarte  Ton  EIsass^Lothringeii.  I.  465. 
^  TscHERMAK,  Mineralo^.  MittbeUuigeii.  1873.  126. 

■»  Ebeodaselbat.  1874.  7. 

*  SitzimgBber.  der  Wiener  Akademie.  1855.  XVI.  170. 
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Dtr  Pseudopliit  von  den  Zoutpansbergen  ergibt  das 
JlolekularverbältDiss : 

Si  :  (AI,  Fe)  :  (M^.  Fe)  :  H 
2.db      2  4.ä0  8.47 

statt  3       2  5  8 

wie  es  für  den  Chlorit  gewöhnlich  angenommen  mrd;  dock 
zeigen  aach  dessen  Analysen  nicht  unbedeutende  Schwan- 
kungen. 

8.  IMobte  Musoovite. 

Bei  allen  liegt  die  Härte  zwisehen  2.]  imd  8:  die  Ana- 
lysen  wurden  von  Herrn  Dr.  van  Kiesen  ausgeführt. 

a.  Grüne  Varietät  mit  grüner  und  branner  Mar- 
morirnng  (Pfeifenkopf).  Die  Hauptsubstanz  erscheint  unter 
dem  HlkFoskop  farblos  und  stellt  sich  als  ein  so  fein  stnur- 
tes  Aggregat  dar,  dass  selbst  bei  sehr  starker  Vergrösseruug 
einzelne  Blftttcben  nicht  deutlieh  henrortreten.  Das  Verhal- 
ten  im  polarisirten  Licht  gleicht  durchaus  dem  pinitoidartiger 
Substanzen.  Nadelformige  Rutilmikrolithe  sind  recht  reicli- 
lieh  vorhanden,  beschränken  sich  jedoch  anf  aderförmige  Züge, 
wo  sie  dicht  gedrängt  liegen,  begleitet  von  Eisenoxyd,  Eiseu- 
hydi*oxyd  und  farblosen  Mikrolithen,  welche  ihrer  Gestalt  nach 
wohl  dem  Uraoat  angehören  können.  Das  optische  Verhal- 
ten Hess  sich  in  Folge  der  lebhaften  Polarisation  der  sie  rings 
einhtUlenden  fdnbl&ttrigen  Aggregate  nicht  prüfen. 

Die  unten  folgende  Analyse  I  gibt  die  ermittelte  chemische 
Zusammensetzung.  T.  b.  die  der  Muscuvitformel  K^O,  2K^0, 
3A1,  Os,  öÖiOj,  entsprechenden  Zahlen.  Unter  I.  a  \Mirde 
zur  besseren  Vergleichnng  Titansänre  imd  das  aus  dem  Eisen- 
oxyd berechnete  Eisenhydroxyd  (2Fej03,  SH^O)  fortgelassen 
und  iur  Natron  die  äquivalente  Menge  Kali  eingeführt.  Trotz 
des  etwas  geringen  Gehalts  an  Alkalien  ergibt  die  Analyse 
unzweifelhaft,  dass  ein  dichtes  Mineral  von  der  Znsammen- 
setznng  des  Mnscovit  vorliegt. 

b.  Ledergelbe  Variet&t  mit  ochergelber  Mar- 
morirung  (Pfeifenkopf).  Die  StrucUir  ist  nicht  ganz  so  fein, 
wie  bei  der  grünen  Varietät ;  einzelne  Blätt^hen  und  Leisten 
treten  deutlich  hervor,  und  gelegentlich  nimmt  man  an  letz- 
teren die  Spaltungsdurchgänge  glimmerartiger  Mineralien  wahr. 
Auch  der  Butil  ist  in  grösseren  durchsichtigen  Kryställchen 
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von  lebhaft  g^elber  Farbe  vertreten.  Vereinzelte  Nadeln  und 
Xwi)liii*^e  .sind  überall  vta  haiiden;  ausserdem  bilden  sie  (licht 
geschart  Grup|i<  n  \ oii  linseiituniiiorer  (Te:>talt,  welelie  im  reflec- 
tirten  Licht  ochergelb  erscheinen  und  die  Marmorirung  be- 
dingen. Neben  vorheri-scbenden  einlachen  Kay  stallen  kommen 
knie-  und  herzförmige  Zwillinge  vor,  und  zwar  letztere  so- 
wohl mit  PoD  als  auch  mit  3Poo  als  Zwilling^sebene.  Die 
Analyse  n  ist  zwar  keine  vollständige,  doch  genügen  die 
mitgetheilten  Zahlen,  am  zu  zeigen,  dass  zwischen  dem*  Ma- 
terial der  gelben  und  der  grünen  Varietät  ein  wesentlicher 
Unterschied  nicht  vorhanden  ist. 

c.  Rotlie  Varietät  mit  brauner  und  violetter 
Marmorirung  (Kolmialerial^.  Diese  Varietät  ist  am  gröb- 
sten struirt  und  unterscheidet  sich  von  den  beiden  bisher  be- 
schriebenen durch  die  im  allgemeinen  rechtwinklige  Anord- 
nung der  grosseren  Leisten,  durch  das  Fehlen  von  Rutil  und 
durch  das  Auftreten  reichlicher  rother  oder  dunkelvioletter, 
flockiger  Partien  von  Eisenoxyd  und  Eisenhydroxyden.  Von 
diesen  die  1^'ärbiiiig  bedingenden  Beimengungen  werden  im 
Dünnschliff  nur  die  dunkelvioletten  ibircli  heisse  Salzsäure 
IT!  lu>t.  Besoihlers  rliarakteristiscb  sind  zalilluse  dunkle,  glo- 
bulitenähnliche  Körnchen,  wt  iclie  durch  Ätzen  mit  Salzsäure 
entförbt  werden,  aber  ihrer  Form  nach  erhalten  bleiben. 

Der  reichliche  Uehalt  an  Eisenoxyden  tritt  in  der  Ana- 
lyse m  deutlich  hervor.  Obwohl  der  Gehalt  an  Alkalien 
etwas  hoch,  der  an  Thonerde  etwas  niedrig  ist,  so  liegt  doch 
augenschelnifrh  der  Hauptsache  nach  auch  hier  eine  Substanz 
von  uiuscoviLai  Liger  Zusammensetzung  vur. 

1.        Ta.       Ib.       II.  m. 

Kieselsäure   4ö.ay  45.39  45.06  43.61  42.70 

TitaoBtare   0.98     —        —  _  — 

Thonerde.   .....  3S.72  88.72  88.67  86,61  2t).98 

Eisenoxyd   0.61      —         —  1  7-62 

Ebeuoxydul   —        —         —  1.57 

Kalk   0.46      0.46      —  Spur  0.37 

Magnesia   0.17      0.17       —  0.79  Spnr 

Kali   7.51  1Ü.Ü7  11.77  —  10.57 

Natron   IM      —  —  1.62 

Wasser  (sw.  100  n.  300»)  0.57      _  —  0.18 

Wasser  Obeim  Qlflhen)  .  4J)1      4.81  4.50  7.00  4.78  

101.00      —      lOO.ÜO  — 
%ec.  Uew   2.8a2     —         —       2.847  2.789-2.92;^ 
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lieber  einige  chilenische  Alaune. 

Von 

Dr.  L.  Dampsky« 


I.  Btuvenit. 

Ton  seiner  jüngsten  Reise  nach  der  Wttste  Ätacama 

brachte  Herr  Federico  Philippi  eine  Stufe  mit,  welche  auf 
etwa  handgrusser  Fläche  eine  Keihe  merkwürdiger  Miiita  ali(^n 
vereint.  Dieselbe  entstammt  einem  verlassenen  Bau  der  Mine 
-Alcaparrosa" ,  unweit  Copiapo.  welche,  wie  der  spanische 
Name  andeutet,  den  Bergnmnn  durch  ihren  Keichthom  an  Sul- 
faten überrascht.  Hat  dieselbe  Localität  doch  den  grösseren 
Theü  der  chilenischen  Muster  von  Oaqoimbit,  Gopiapit,  Fibro- 
ferrit  und  ähnlichen  farbenprächtigen  Eisensalzen  geliefert, 
die,  obwohl  unzweifelhafte  Oxydationsprodnkte,  doch  kaum 
durch  einfache  Yciwittfrung  der  Kiese  entstanden  sein  kön- 
nen, weil  sie  sich  an  der  Lnft  r«isrh  zersetzen,  sondern  viol- 
leicht auf  Wasscrdiimple  vulkanischen  Ursprungs  liinweisen, 
(leren  Wirkung  die  leichte  Keducirbarkeit  des  Ku])tervitri()ls 
unterstützte.  So  ersrh»  inon  denn  auch  auf  dem  harten  dunk- 
len Gestein,  das  makroskopisch  kaum  eine  Diagnose  erlaubt, 
an  einer  Stelle  fest  angewachsene  dunkelrothe  Kryställchen 
und  hochgelbe  halbkrystallinische  Dinsen,  die  in  Ermangelung 
lAherer  üntersnehung  alsRoth«*  und  Gelbeisenerz  gelten 
Diügen;  sie  lassen  sich  kaum  rein  loslösen.  Dazwischen  zer- 
streut sind  refrelrecht  preschichtete  Blättchen  des  Fibroferrits, 
de,<*sen  riniifin  iniLir  Aggregate  von  der  Seite  matt  wie  (Titld 
und  :seide  schimmern,  während  die  Kopfflächen  braunen  Sannnt- 
glanz  tragen.  Ganz  yereinzelt  nur  zeigen  sich  hellblaue  Flecken 
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von  reinem  Kupfervitriol;  dairesfen  feilen  an  der  einen  Seite 
<les  ordentlich  zur  Scliaii  auserlesenen  Stückes  weisse  spiessi^re 
Massen  aat',  die  unwillkürlich  an  Pilzwucherungen  erinnern, 
so  dass  man  sie  zu  betasten  sich  versucht  flihlt,  um  sich  von 
ihrer  mineralischen  Natur  zu  Überzeugen.  Zumal  da,  wo  die 
haarförmigen  Krystalle  im  Bftndel  zusammenstehen,  fehlen  nnr 
noch  die  schwarzen  Frnchtknöpfe  wie  sie  manche  Mucorarten 
zum  Beispiel  besitzen,  um  das  Trugbild  einer  Pilzkolonie  voll- 
ständisr  zu  machen. 

Diese  2  bis  Zoll  langen  und  dabei  stecknadeldünnen 
Krystalle,  die  nach  allen  Richtungen  steif  auseinandertreten, 
praben  ein  zwar  spärliches,  aber  genügend  reinem  Material  zur 
Analyse.  Die  4  bis  6  seitig^ ,  doppeltbrechenden  Stäbchen 
zeigen  im  Feuer  alle  Erscheinungen  der  gewöhnlichen  Alaune ; 
unter  Aufblähen  entweicht  Wasser  und  es  hinterbleibt  eine 
weisse  poröse  Masse.  Ausserdem  aber  verleihen  sie  der  LOth- 
rohi'flamme  eine  deutlich  grüne  Färbung  ganz  wie  sie  Phosphor- 
.säiire  licrvorzurufen  pflegt,.  Dessen  ungeachtet  bewirkt  weder 
nioi\ hdänsaures  Amnion  den  i:?('rin}rsten  Niederscldafr .  noch 
lässt  sieh  Borsäure  nachweisen,  so  dass  es  zweifelhaft  bleibt, 
worauf  diese  Erscheinung  zu  beziehen  ist.  Mit  Cobaltsolution 
geglüht  wird  die  Masse  schön  blau ;  nach  dem  Glühen  löst  sie 
sich  'schwer  in  Wasser,  vorher  leicht  und  ToUständig.  Kurz 
alle  Eigenschaften  stimmen  mit  den  für  „Haarsalz''  oder  „Feder- 
alaun'* sonst  gegebenen  überein;  nur  fehlt  der  Seidenglanz, 
ohne  dass  die  liriidiigen  und  spröden  Metalle  darum  im  ge- 
ringsten verwittert  erschienen. 

Tn  zwei  Analysen  mit  je  einem  Drittel  und  einem  \'iertel 
Gramm  Substanz  fand  ich  die  folgende  Zusammensetzung: 

Wasser    ....  47,6  PKksent 

Schwefelsäure  .  .  86,1  ^ 

Tlmnerde  ....  11,6  , 
Magnesia ....  1,0  , 
Natron    ....     2,7  , 

Kali   Spur 

nuainiM  99,0  Prosent 

Das  Wasser  ist  dm  in  ;ils  (Tliihverliist  abznsflich  der  bei  dieser 
•  Operation  verÜüchtigteu  Schwefelsäure  bestimmt ;  die  Werthe 
für  Magnesia  nnd  Natron  sind  der  Nator  der  Bache  gemftss 
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am  wriiifjfsten  grenau.  Dieses  Veiliiiltiiiss  der  Bestandtlu'ile 
entspricht  einem  Alaim,  der  als  St  stiuioxyd  wie  gewöhnlich 
Thonerde,  und  als  Monoxyd  ziigleicli  ^faq^esia  und  Natron 
führt.  Die  Berechnung  liefert  für  gleiche  Aequivalente  der 
letzteren  die  nachstehenden  Zahlen,  je  nachdem  man  24  oder 
22  Aeqaiyalente  Wasser  dazn  nimmt: 


1. 

2, 

47,73 

4bpl 

Schwefelsftiire .  . 

.   .  35,36 

36,83 

Thoiierde    .    .  , 

.  11,27 

11,74 

Magnesia  .   .  . 

2,30 

3,42 

3,57 

1  =  (iNik,0  +  iMgO).S03  +  AL,C\.3Sü,, +  24H,0. 

2  =  (iNtsO-i-iMgO).SO,-|-Al,0,.3SÖ,-|-22H,0. 

Am  besten  passt  wohl  die  erstere  Formel «  die  auch  den  bei 
weitem  häufigsten  Wassergehalt  der  Alaune  darstellt,  so  dass 
das  in  Rede  stehende  Mineral  ausflihrlich  zu  schreiben  wäre: 

>X  0  .  S  O3  +  Mg  0  .  S  0,  +  2  (AI,  0, .  8S  0^  +  48 0. 
Ich  möchte  für  diese  gut  eharakterisirte  vSpecies  den  Namen 
^-ätUvenif^  vorschlagen,  zu  Ehren  des  verdienstvollen  Minen- 
ingenieurs Ekriqüe  Stüten,  der  zuerst  die  noch  nicht  genü- 
gend erklärte  grfine  Plammenfärbung  bemerkte.  Sollte  die- 
selbe auf  eine  Spur  Borsäure  zurückzuführen  sein,  welche  mir 
weder  mit  Cnrcumapapier  noch  spektroskopisch  nachzuweisen 
gelang,  so  läge  darin  nichts  Auffallendes;  denn  diese  8äure 
ist  im  chilenischen  Norden  weit  verbreitet  tind  sogar  im  Kio 
Loa  auziiiretfen.  Von  phvi.s^.horlialtiLn'U  Mint'i-alien  wäre  huvli- 
stens  der  bvanbergit  vergleichbar,  den  Ujelström  von  Horrsjö- 
berg  in  Wermland  beschreibt  {Öfv,  Ak.  Stockh.  1854.  S.  IBß); 
Schwefelsäure  und  Phosphorsäure  zu  gleichen  Theüen  führend 
wird  er  selbst  von  Säuren  kaum  angegriffen. 

Am  nächsten  kommt  unter  den  so  überaus  zahlreichen 
Thonerdesulfaten  der  oben  gegebenen  Zusammensetzung  „eüie 
Alt  Thonerdeepsomit'' ,  wie  Domeyko  sie  nennt,  die  er  fol- 
gendem! assen  beschreibt : 

_Der  .Ma<iiiesianatr(jualaun  der  Umgegend  von  Potosi  (es 
kann  wohl  nur  die  beiTilimte  Silherstadt  geraeint  sein,  obgleich 
der  Autor  über  die  Art  des  Vorkommens  sich  nicht  näher 
erklärt)  erscheint  weiss  wie  Schnee,  seidenglänzend,  in  üaserigen 
Massen,  mit  dünnen,  geraden,  parallelen,  schwach  verfilzten 
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Filtern;  j^leicht  in  spiiiem  Au>.suiieii  wtisspm  Asbest,  ist  selir 
leiclit  löslich,  unsclimelzbar ,  zeigt  Alaimgeschmack  und  be- 
steht aus: 

Schwefelsäue  8().20  Prozent 

Thonerde  12,40  ^ 

Maprnesia     ......     3,10  ^ 

Patron  2,25  ^ 

Kalk  0,10 

AVasiier  (aas  der  Diflereuz)  .   4r),5)r)  „ 

zusammen  l(iO,00  Trozent.  (iiineralojia  3.  Aufl.  S.  519.) 

Die  verschiedenen  Ausblähungen  (lag:egen.  welche  F.  Sohi- 
CKENDANTZ  in  Seinen  „Notizen  ftber  einige  natürliche  Sulfate" 
(Acta  de  la  academia  nacional  de  cienclas  exactas  existente 
en  la  universidad  de  Cördoya.  1.  Band.  Buenos  Aires  1875) 
vom  Ostabhang  der  Cordülera  beschreibt,  besonders  die  unter 
F.,  F..  (i  .,  H.  und  J.  (Seite  81— 37)  mitgetheilten  Analysen, 
in  weichen  10 — 14  Proz.  Tlioneidc  mit  2—8  Majriie.sia  und 
0,5 — 1  Natron  zusaninion  nuftritt.  können  hier  nicht  in  Be- 
tracht kommen,  da  sie  der  mineralogischen  Individualität  ent- 
behren imd  vermuthlich  nur  (Temeuf^e  verschiedener  Salze  dar- 
stellen. Gleichwohlerscheint  die  eben  erwähnte  Angabe  Dohet- 
Ko*s  zusammengehalten  mit  dem  Fund  von  OopiapO  und  den 
wenigen  anderen  auf  gut  isolirtes  Material  sich  beziehenden 
Untersuchungen  ffkr  die  Annahme  zu  sprechen,  dass  es  verschie- 
dene Doppelsullate  von  Thonerde  mit  Magnesia  und  Natron 
gibt,  in  wclclicii  die  beiden  letzteren  Basen  vermntbli<'li  in 
<-i?it'a('li<'ii  \Vrli!iltniss«'ii  ihrer  Ac(jnivalent<'  sicli  vertreten, 
.^t  hon  Kammelöbekü  machte  aul*  die  .ManiiiL^taltigkeit  in  der 
/iKMiiimensetzung  der  gemeinhin  als  „Federalaun*'  vereint<*n 
Bildungen  aufmerksam,  in  denen  Magnesia  selten  fehlt,  oft  ^ 
als  ehmges  Monoxyd  auftritt  und  vielleicht  noch  öfter  wirk- 
lich vorherrscht,  wenn  man  die  schwierige  analytische  Tren- 
nung der  Thonerde  und  Talkerde  berücksichtigt.  Auch  ist 
in  dieser  Beziehung  Schick kni>amz'  Arbeit  frerade  deshalb 
wichtig,  weil  sie  tnjergänjre  vuiu  reinen  Kpsomit  oder  Ma- 
gnesiasnlfat  durch  Alkali-Ma*riies?a-Alanne  (nlmr  (hibei  auf  die 
6twas  künstlichen  Formulirungen  derselben  Werth  zu  legen) 
bis  zum  echten  Alunogen  oder  Keramohalit  d.  h.  reinen  Thon- 
erdesnlfat  erkennen  lasst  So  entsprechen  die  Berechnungen 
fbr  Salze  vom  Vulkan  Antofagasta: 
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V. 

J>. 

SchwefelsÄnre    .  . 

.  3ö,4S7 

37,980 

.  1,271 

4  2«8 

,  16,099 

lU,b44 

Natron  

0,901 

4,70fi 

(/hlormaguesium 

.  0,214 

OHIH 

.  47,047 

•41,205 

litera  C.  (Seite  27)  fast  genau  MgO .  SO,  +  7H^0  und 
btera  D.  (Seite  29)  7  Theflen  Bittersalz  ndt  A1,0^.3S0, 
und  2NajO.S05*.   In  Utera  B.  von  der  Pnerta  de  Belen 

am  Fhisse  Gualfin  iSeite  24)  tiitt  die  Talkerde  etwas  zurück 
md  die  Alkalien  bedeutend  hen  or: 


B. 

Schwcfelsilnre    ....  41,312 

Tbonenle   4,642 

Magnesia   8,986 

Natruu   6,572 

Kali  ......  4,078 

ChlurmagiieHiiuii     .    .    .  0,642 

Waaser,  Nitrate  etc.  .    .  31,648 


1d  andereu  Proben  „vermuthlich  gleichfalls  vom  Eio  Gualfin'' 
rennindem  sich  die  letzteren  zu  Gunsten  der  Thonerde: 

H.  J. 

Schwefelsänie    .  .  .  37,021  36»648 


nionerde   10,896  11,098 

Ifagnfiiia   6,7dO  Hn-haltig  5,884 

Nalnm    1,289  1,884 

Wmner   44,968  43,816 


In  litera  E.  und  F.  (Seite  31  j  von  Famatina  lallt  aucli  Ma- 
gnesia ab: 

E.  F. 

Si  hwcfelsäure    .   .   .   36,033  36,724 


Thonerde   10,261  14,281 

Eisenoxyd   2,806  — 

Masmesia   4.739  2,30i) 

Natxüu   0,926  0,504 

Waa.«>er   45,330  46,198 


«Bd  endlich  am  Atajo  findet  sich  nahezu  reine  schwefelsaure 
Tlniierde  (Seite  19)  : 


'  Abnditlicli  soUflB  hier  und  im  Folgeiideii  der  Oteieliftniiigkeft  iiad 
tktadrtücfakgit  ra  liebe  nur  duJktiMlie  Fomebi  gebfftndit  wetden. 
I.  JikiMi  t  Mtetralofto  tto.  188T.  Bd.  L  9 
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A. 

SchwefiMiire  .  .  .  38.240 

Thoneide    ....  14,617 

Hagn^aia    ....  1,940 

Nfttton   1,538 

Wasser   43,479 

Alle  diese  Zahlen  beziehen  sich  zwar  nur  auf  diskrete  Sub- 
stanzen, aber  sie  zeigen  zugleich  die  Möglichkeit  äiissei*st 
niaiiniglkclier  (inippirung  der  Elenu/nri^.  und  wären  durch 
direkte  Versuche  nur  die  Bedingungen  i'estzustelleu,  unter 
denen  eine  oder  die  andere  zu  Stande  kommt. 

Nun  wurde  gerade  von  dieser  Gegend  Südamerikas  zum 
ersten  Mal  ein  natttrlicher  Natronalaon  bekannt  und  ebenso 
ein  Ma^esiaalaun ;  jener  1828  von  Thomson  (Ann.  Lyc.  New- 
York  JII.  Seite  19)  beschrieben  von  unweit  Sau- Juan  bei 
Meuduzit  und  daniui  später  Meiidozit  (genannt,  dieser  1844 
von  Hayes  (American  Journ.  ot  science  XL  VI,  Seite  MM 
aus  Tarapacä,  aucli  Pickeringit  genannt.  How  traf  eineu 
ähnlichen  Alaun  bei  Newport  in  Neuschottland  (Journ.  of  the 
Chem.  Soc.  II.  1,  Seite  200),  glaubte  für  denselben  aber  ab- 
weichend von  der  Analogie  des  gewöhnlichen  KaUalanns 
22  Ae(|uivalente  A^'asser  statt  24  berechnen  zu  müssen,  wes- 
halb oben  der  a:leiclie  Fall  vorausgesetzt  ist.  Su  vulislaudig 
aber  auch  die  lleihe  der  einfachen  Alaune  ist  (wenn  einmal 
so  alle  Produkte  heissen  sollen,  in  denen  schwefelsaure  Thon- 
erde mit  dem  Sulfat  von  nur  einem  Monoxjd  verbunden  ist), 
so  selten  sind  verhältnissmftssig  gut  beglaubigte  Doppelalaune. 
Gerade  fBac  die  Magnesia,  die  unter  solchen  ümsl^den  eigen- 
thümliclier  Weise  zuweilen  von  Mangan  theilweise  vertreten 
wird  (so  auch  in  litera  H..  Schk  kkxdantz),  kennt  man  einen 
solchen  im  Buschmannit  von  budairika,  der  Schweiz.  Utah. 

Dagegen  krystallisirt  das  schwefelsaure  Natron  mit  der 
schwefelsauren  Thonerde  in  verschiedenen  Verhältnissen;  schon 
Thomson  (Philos.  Magazine  m.  2,  Seite  188)  gibt  von  Tara- 
pacä ein  weiteres  Salz  an  von  der  Formel  2(Xa2O.S0j 
4-  8  (Alj 0^ .  2 S  Og)  +  ICH,  0 ;  noch  basischer  ist  der  Plagio- 
citrit  NXO  .  S(),j  -f  AlgOg .  SO,  +  lOHjjO.  Verwandtes  be- 
gegnen wir  im  Jarosit  und  einigen  delljeisenerzen  wie  ünisit, 
Moduniit.  Kolosorukit,  sämmtlich  Alkalialaune,  welche  statt 
Aluminium  Eisen  Itlhren;  ebenso  bei  den  kalihaltigen  Ldwigit, 
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Alimit  und  Klinophait.  Auf  der  anderen  Seite  gesellen  sich 

zum  Pickeringrit  eine  Reihe  anderer  reiner  Magnesiaalaune, 
welche  sicli  M»r  ihm  diiirli  o^rösseicn  Reichthum  an  Ma)?nesia 
auszeii  hiieii,  und  im  zweiten  Abscimitt  im  Zusammenhang  ge- 
würdigt werden  sollen. 

Man  nehme  hinzu,  dass  an  der  Ostabdachung  der  Anden 
wie  im  Flussthal  von  Copiapö  und  an  hundert  ähnlichen  Plär- 
tzen,  wohin  das  Wasser  sehr  lösliche  Bestandtheüe  getragen 
hat,  in  den  Kochsalzfeldem  zerstreut  sich  Sulfate  von  Magne- 
sia und  Natron  einstellen,  welche  nach  Hatss*  Untersuchungen 
(Proc.  N.  H.  Boston.  V.  Seite  391)  für  Mendoza  als  Hlödit  zu 
deuten  sind,  walii  ond  Domeyko  (Miiieialojia.  3.  Aufl.  Seite  505) 
fftr  Canota,  obeiilalls  in  der  Nachbai  sc  liatt  von  Mendoza.  An- 
gaben bringt,  die  auf  Na^O  .  SO3  +  öMgO  .  .so,,  -j-  HHH^O 
oder  auch  nur  ein  Gemenge  von  Bittersalz  und  Natronsullat 
verweisen.  Dann  steht  wohl  nichts  im  Wege  zuzugehen,  dass 
das  als  „Sttivenif*  hezeichnete  Mineral,  wenn  es  der  angenom- 
menen, weil  einfachsten  Formulation  entspricht,  doch  nur  einen 
specieüen  Fall  eines  Doppelalauns  von  Magneda  und  Natron 

darstellt. 

Die  Anschauung  wird  dadurch  unterstützt,  dass  zwischen 
den  haarfeinen  KrystaUen  von  der  „Alcaparrosa*  weisslieh 
flockige  Alaune  aul'sitzen,  und  beide  zusanunen  in  einer  dich- 
ten glasigen  Masse  wurzeln,  die  der  gleich  zu  beschreibenden 
von  Tarapacä  durchaus  ähnlich  sieht,  also  wohl  auch  natron- 
frei ist.  Im  Falle  solche  Voraussetzungen  zutreffen,  und  nur 
dann  erhalten  auch  die  von  Scbickekoaktz  m  seiner  Arbeit 
Seite  24,  29,  34  angestellten  Formeln  einen  bestimmten  Sinn. 

n.  Seaatti-MagneBiaalaun. 

Die  reine  schwefelsaure  Thonerde,  welche  Becüan't  als 
Alaunbildner  (Alunog^ne)  bezeichnet,  die  aber  vielleicht  aus 
eigentlichen  Alaunen  ihren  Ursprung  nimmt,  kommt  nach 
A.  Baimokdi  (Minerales  del  Perd.  1878.  Seite  219)  häufig  und 
in  grosser  Menge  in  ganz  Perü  vor,  besonders  im  äussersten 
Norden,  in  der  Provinz  Piura  und  in  der  früheren  sfidlichsten 
Provinz  Tarapacä.  An  den  letzteren,  auch  von  Field  (Jour- 
nal of  the  Chem.  Soc.  VII.  18B9.  ^5.  259)  untersuchten  und 

im  Lande  sehi'  bekannten   und  knüpfen  sich  sogar  industrielle 

9* 
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Hoffiiimgen.  Rajhomdi  giebt  Yon  diesem  Lager  von  Cerros 
Fintados  (80  genannt  nach  merkwürdigen  Proben  indianischer 
Kunst  am  Gehftnge  dieser  Bergreihe)  unweit  der  Noria  hart 

an  der  Eisenbahnlinie  gelegen,  folgende  Notiz  (1.  c.  Seite  220): 

-Die  schöne  Varietät  von  si'hwefelsanrer  Thonerde  tritt 
in  capillaren  Fasern  auf,  von  reinstem  Wi  und  lebhciftem 
Seideuglanz,  auch  zu  Bündeln  znsannnenfxesclilussen.  wie  8ei- 
densti'ähne.  Sie  ist  vollständig  in  Wasser  löslich  und  aus- 
gezeichnet durch  ihre  Reinheit   Die  Analyse  ergab: 

Thouerde  16,80 

Schwefelsäure  :^>,60 

Wa^srr  4fi,50 

Thon,  Eisenoxyd  et«'.  ■ .   .  Spuron 

99,90 

Ein  Muster  von  dei^elben  Localität,  welches  ich  im  Na- 
tionalmnsenm  von  Santiago  vorfand,  stimmt  nur  zum  Theil 
mit  dieser  Beschreibung  ttberehi.  Einmal  war  dasselbe  änsser- 
lieh  stark  verwittert;  mit  dem  Hammer  zeigte  es  dagegen 
ganz  die  wnnderbar  blendende,  gleichlaufende  Fasemng.  die 
bei  allen  Halotriehiten  su  häuiig  vorkommt,  da.ss  schon  Dio- 
scoiuDBs  darauf  Bezug  nimmt.  An  der  Luft  verschwindet  der 
Scliinnner  bald  und  rlie  Oheitiärhe  bedeckt  sich  mit  einem 
lockeren,  weissen  Pulver.  Die  Fasern  selbst  sind  etwas  spröde 
und  lassen  ^ich  leicht  trennen :  am  einen  Ende  dagegen  gehen 
sie  unmerklich  in  eine  gleichförmig  kiystallinische  Masse  Uber, 
die  schwach  rosa  gel&rbt  aber  glasheÜ  und  mit  kleinen  Schnft- 
ren  von  Thon-  und  Eisenoxydpartikelchen  durchwachsen  ist, 
welche  auch  dem  fasrigen  Theil  hie  und  da  ftusserlicb  an- 
kleben. Obgleich  an  Härte  nicht  verschieden,  zeigt  sich  doch 
diese  dichte  Abart  weit  fester  als  die  aiispfezogene ,  aui  wel- 
cher sie  sich  wie  ein  Rlniiienkoliikui»!  erhebt.  Eine  flüchtige 
Prülung  liess  mich  darin  nur  schwefelsaure  Thonerde  erkennen; 
die  genaue  Untersuchung  aber  gab  nachstehende  Resultate: 

ft.  Dichter  AUnn. 


1. 

2. 

ChiunuaguesiiiD] 

0.20 

0,34 

Thonerde     .   .  . 

7,75 

11,60 

Magnesia    .  .  . 

8,18 

5,88 

Schwefelsiare  .  . 

.  37,93 

3Ö.95 

Wasser  .... 

.  45,22 

45,97 

Uulösl.  Bückstaud 

.  0,73 

0,36 

n  100,01 

99,04 
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1.  mehr  von  aussen.  •2.  mehr  von  innen  genommen.  Per 
AVasser^rehalt  winde  in  beuieii  allen  durch  vorsichtig-es  Aus- 
treiben iu  der  Hitze  bestimmt.  Die  Unlöslichkeit  des  Rück- 
standes bezieht  sich  hier  and  im  Folgenden  auf  Wasser ;  was 
davon  Salzs&ure  nicht  angriff,  löste  Schwefelsäure  bis  anf 
«inen  äosserst  geringen  Rest. 

b.  Faseriger  AUbd. 

1.  8.        8.         4.        6,        6.  7. 

ChJoimagnesiiuii .    0,16  0,14     —  — 

Thonerdfi  .   .   .  10,81  10,86     —  — 

Magnesia   .   ,   .     6,04  6,90 

S.hwefei8äiiie .   .   35,96  35,17  36,96  \ 

Wasser  ....     -  48,64  —  47,66  /  47,67 

in  I.  wnrde  das  Wasser  nicht  bestimmt: 
in  2.  iigurirt  als  Wasser  der  Glflhverlnst  und  als  Schwefel- 
säure die  dabei  übriggebliebene; 

in  8.  Schwefelsäure  im  Mittel  aus  4  Bestimmungen; 
iu  4.  Wasser  duich  vorsichtiges  Austreiben  bestimmt: 

b.  SuroniH  von  \\  asser  und  Schwelelsäuie  aus  lünt  Bestim- 
mungen; 

fi.  Differenz  von  o  und  4: 

7.  Snmme  von  Thonerde  und  Magnesia  aus  fttnf  Bestim- 
mungen. 

Der  Rückstand  wesentlich  aus  Thonerde  und  Eisenoxyd 
bestehend  konmit  auf  nicht  mehr  als  0,04  Proz.  Die  Bestim- 

immgen  der  Schwefelsäure  sin<l  uiu  ein  (geringes  zu  uiedilg. 
die  f\\Y  Thiiuerde  und  Mairuesia  uiu  einif^e  Zehntel  zu  hoch, 
weil  Barytsulfat  von  C'hiormagnesiiim  an<^t'«»i iliVii  wird,  der 
letzte  Theil  Baiyt  also  erst  im  aikalischeuen  Filtrat  ausfällt. 

c.  Yerwittertes  Pulyer. 

1.  2. 

Clilonna^esium  ...     —  1,07 

Thouerde  —  8,29 

Magnesia    .....     —  4,19 
Schwefelsäure  ....   27,17    »        25,6ö  . 
Waiiaer   46,80  86,18 

Beide  Proben  beziehen  sich  aiit  ungleichmässiges  Material. 

Das  Wasser  in  1  entspriclit  dem  Olnhverlust ,  das  in  2  nur 

dem  bei  gelindem  Erwärmen,  su  dass  der  Gesammtwasserge- 

balt  aus  der  Differenz  berechnet  von  dem  in  1  sich  nur  wenig 

anterscheidet. 
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Von  den  beiden  Analysen  für  den  dichten  Alaun  gibt  die 
erste,  das  Aequivalent  der  Thonerde  als  Einheit  betrachtet, 

das  Vei  haltniss  der  beiden  Basiu  zu  Schwefelsäure  und  Wasser 
wie  1  :  2| :  6  :  88,  und  die  zweite  das  Yerhältniss  1:1^:42:^; 
was  annähernd  auf  die  Fonneln  IVihrt  8  iMg  0 .  S  O^j  H  ( Ai^(  »3  . 
8  S  iX)  -L  99  Hg  0  und  4(M<rO  .  SO«)  +  SfAl^Og  .  3SO3) 
+  69  Hg  0.  Dass  im  einen  Fall  das  Maguesiasulfat  das  Dop- 
pelte des  anderen  beträgt  kann  kaum  znföllig  genannt  werden. 
Wollte  man  indessen  beide  Analysen  zusammenwerfen,  so  er- 
gäbe sich  daraus  das  noch  einfachere  Yerhältniss  1 : 2 : 5  :  28 
oder  in  Symbolen  2  (MgO  .  8  O3)  +  AI, O, .  3  SO3  +  28  O : 
das  ist  jrenau  das  Mineral,  welches  man  ricroahinogeu  ge- 
nannt hat. 

Noch  durchsichtiger  ist  die  (  onstitutimi  des  Faseralauns. 
die  von  der  des  Alunogen  weit  abführt,  üm  den  Grad  der 
Zuverlässigkeit  der  einzelnen  Prozente  zu  kennzeichnen,  wurde 
oben  eine  ganze  EeiheBelegziffem  wiedergegeben^  deren  Mittel- 
werthe  anf  die  Proportion  führen:  Al^O,  :  MgO  :  SO3 :  H^O 
=  l:^:^  :  26i.  Die  entsprechende  Formel  3  (MgO ,  SO^) 
-|-  2  (Alg  O3 .  8  S  O3 )  -i-  58  Hg  0  stellt  einen  Sesquimagnesia- 
alaun  dar,  dessen  theoretische  Zusammensetzung  sich  leicht 
aus  nachstehender  üeitt hiiuug  ergibt; 

3MgO  =^   3,40    =  120 
2AIO3        2,103  =  206 
Ü863    =    9,80    =  720 
Ö3H,0    =  53,18   =  954 

2000 

und  neben  der  gefimdenen  folgen  mag: 


gefunden 

berechnet 

Chlormaguesiuii) 

0,15 

Thonerde     .    .  . 

.  10,53 

10,30 

Magnesia    .   ,  . 

.  6,47 

.  6,00 

Sehwefelsäure  .  . 

.  35,% 

36,00 

Wasier   .  .  . 

.  47,66 

47,70 

100,77 

100,00 

Der  Cbei'schuss  an  Thonerde  und  Magnesia  ist,  wie  bereits 
erwähnt,  vermnthlich  dem  zur  Entfernung  der  Schwefelsäure 

gebrauchten  Baryt  zuzuschreiben.  Die  Trennung  der  beiden 
Erden  ist  ohnehin  schwierig,  und  da  sie  naliLzu  nach  Mass- 
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gäbe  ihrer  Gewichte  auch  chemisch  gldchwerthig  sind,  Üben 
wechselnde  Mengen  derselben  nnr  geringen  Einflnss  anf  die 

Ziffern  fVir  Schwefelsäure  und  Wasser.  Hieraus  erklärt  es 
sich,  wie  unter  solclieii  Uniständen  die  Magnesia  leicht  ganz 
oder  zum  Theil  übersehen  werden  kann. 

Bislang  ist  ausser  dem  einfachen  Magnesiaalaun  oder 
Pickenngit  anch  ein  natürlicher  Doppel-  und  ein  dreifacher 
Hagnesiaalann  beschrieben  worden,  in  deren  Reihe  der  Andert- 
halbfach- oder  Sesqd-Magnesiaalann  anfeanehmen  wäre  in  fol^ 
gender  Ordnung: 

i[^0  .  S  0,  -f  Alj  0        O       2  \  Hj  0  Pickerini^it. 
U  (MgO  .  SO,)  -f  AI,  < ),  . :{ S  U,  -f  •?»>^  TI ,  0  S^squi-Maguetiiaalauii. 
2(MgO  .  SO^)  -|-  Al^Ös  .  ;iS  O,  -i-  J.sii..  o  l'im.-Alunugeii. 
8(MjrO  .  8^\^  -f-  AUO.,  .  +  •^•^     <  *  •'^"noin.iit. 

(Die  beiden  ietztereu  uadi  A.  Weisbach's  Jjynopsis  mineralogica.) 

Die  Gesetzmässigkeit  im  Ansteigen  des  Wassergehaltes  ist  un- 
verkennbar ;  dessen  ungeachtet  w  ird  niemand  denselben  ein- 

lacli  für  KrystalUsatiün.s Wasser  beanspruchen  wollen ;  versuchte 
doch  schon  MiTscuKiii.icn  die  l^olle  des  Wassei's  in  den  Alau- 
nen näher  zu  dehniren.  Wenn  man  will,  lässt  sich  der  Ses(iui- 
alann  anch  als  £psomit  auffassen,  in  welchem  2  Moleküle  Was- 
ser durch  2  Molekttle  Pickeringit  vertreten  sind  ===  MgO .  SO3 
+  5  0  -f  2  [MgO .  SO3  +  AI, O3 .  3  80,  +  24  H, O].  Auf- 
fallend erscheint  der  Umstand,  dass  in  den  Alannen  von  Cerros 
Pintados  alles  Wasser  durch  vorsichtiges  Anwärmen  sich  ent- 
l'ei'üfcu  lässt .  wa,s  bei  fi'cwiilinlh  ln  u  Alamipn  niclit  üclingt. 

Was  Zusammenhang  und  l  i-sprung  anbelangt,  äo  weisen 
die  lokalen  Verhältnisse  auf  Lösungen  hin,  aus  denen  zunächst 
(ler  dichte  und  dann  wahrscheinlich  aus  diesem  heraus  der 
faserige  Alaun  sich  ausgeschieden  haben.  Wenigstens  liefert 
die  durchscheinende  Substanz  in  Wasser  gelöst  beim  Ver- 
dunsten am  Ixande  knollige  und  am  (i runde  stets  faserige 
Aggregate.  Das  schliosst  noch  nicht  ms.  dass  die  Suliate  ur- 
"Trfmglich  diuxh  vulkanische  Kinwirkun<(  t  ntstanden  seien.  So 
uimmt  ßocssoiOACLT  ^  die  von  ihm  beschriebenen  EMores- 
eenzen  von  Nen-Granada  die  Wirkung  von  Salzsäure  und 
schwefliger  S&ure  auf  trachytisches  Gestein  zu  HUfe,  und 
ScmcKBNDANTz  scMlesst  sich  ihm  an  fftr  die  Funde  vom  Atajo 
in  der  Argeutina.    Dann  luuss  aber  yuarz  oder  eine  andere 
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Form  der  Kieselsäure  als  zweites  Produkt  sich  finden;  es  sei 
denn,  dass,  wie  in  onsei-em  Fall,  an  anderer  Stelle  eine  e^ 

gene  Neubildung  eingetreten. 

lui  rrebirsre  füllen  die  La^^ei-  t«tnnli(he  Gänoft^.  wie  mau 
nur  schildert,  von  über  Meter  Breite  und  Hunderten  von  Ton- 
nen Gehalt.  Die  dichte  Art  bildet  das  Salband  und  ist  offen- 
bar anch  darum  mit  Brockehen  von  Eisenoxyd  und  Thon  als 
Besten  des  Gesteins  durchsetzt.  Ich  kann  nicht  sagen,  ob 
ah  anderen  Stellen  als  der,  deren  Probe  mir  vorließ,  anch 
reine  schwefelsanre  Tbcmerde  yfetrotfen  wird  von  der  Fomiel 
AlgOg.SSO.,  —  IsHgO.  I\AiM<)Ni>i\s  oben  Aviedrr^a'jrebe)!«'  Ana- 
lyse, falls  hinreichend  genau,  was  die  drei  Nullen  am  Ende 
nicht  eben  verbürgen,  fiilirt  eher  auf  Al^Og .  38O3  +  16H,0 
oder  anf  das  basische  Salz  öAl^O,  .  I4SO3  -f  80H,0. 

Die  geringe  Beimengung  von  Chlorfir  ist  wohl  nnr  als 
nnvermeidlicher  Rest  aus  der  Mutterlauge  zu  betrachten.  Mit 
dieser  Auttassung  verträjift  sich  sehr  wohl  die  .Aimalmie,  dass 
der  laseiiüe  Alaun  aus  dem  dichten  später  oder  aus  dessen 
Lösung  gleichzeitig  unter  geeigneten  Ümständen  entstanden  sei 
und  darum  in  seinen  Krystallen  weniger  Mutterlauge  zurück- 
hielt. Jedenfalls  ist  der  Gehalt  an  Chlormagnesinm  auf  die 
starke  Verwitterung  nicht  ohne  Einflnss  und  vielleicht  die 
Ursache  zu  ähnlichem  Verhalten  vieler  Haarsalze.  Dement- 
sprechend ist  das  zerfallene  IMilver  sowohl  an  Chlor  als  Was- 
ser reich,  ausserdem  aber  durch  Gangart  verunreinigt,  so 
zwar,  dass  der  llückstand  nach  dem  (blühen  durc  h  Eisenoxyd 
intensiv  roth  geßurbt  erscheint.  Der  Alaun  selbst  ist  durch- 
aus eisenä^ei,  was  f&r  Handelszwecke  seinen  Werth  bedeu- 
tend  erhöht. 

Fehlt  auch  die  Magnesia,  welche  sonst  in  den  chilenischen 

Gesteinen  und  Gewässern  keineswegs  häufig  ist.  kaum  m 
irgend  einem  der  zahl  reichen  Eisen-  und  Thonerdesulfate  — 
H.  Rose  fand  zum  Jieisiuel  i^lVHiiiENDoRFF's  Anualen.  XX VII. 
Seite  3(X)  1  im  Misy  oder  Copiapit  von  Copiapo  bis  2,64  Froc. 
Talkerde  und  im  Fibroferrit  von  ebenda  0,59  —  und  noch 
weniger  in  den  „polcuras'^  oder  Alaunerden,  welche  die  Cor- 
diUera  bis  nach  Nicaragua  begleiten,  so  ist  es  doch  zweifelhaft, 
welchen  Platz  wir  ihr  im  GefÖge  der  betreffenden  Mineralien 
anweisen.  I^ni  so  mehr  veilohnte  diese  t  rage  eine  eingehendere 
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Untersuchnng.  Es  sei  hier  auch  an  den  Botryogen  oder  rothen 
Eisenvitriol  von  Fahlim  in  Schwedt n  erinnert,  in  welchem 
ÜERZELn^s  (Afhaiuil.  TV.  Seite  807)  olme  ausreichende  Be- 
grünrlnii</  die  21  Proc.  schweleisaure  Magnesia  als  Verun- 
reinigung beansprucht. 

Zur  Orientining  folgt  eine  Übersicht  der  genauer  stu- 
dirten  Thonerdealaiuie,  welche  Dana  nach  Wassergehalt  und 
Krystallform  in  die  zwei  Grappen  der  regulären  Alaune  nnd 
der  Halotrichite  eingetheilt  wissen  will.  Die  gerade  gebrauchte 
Art  der  Formnlation  präjudicirt  selbstverständlich  durchaus 
iiichts  betreffs  der  wirklichen  Beziehungen  der  Bestandtheile 
zu  einander,  über  die  wir  leider  noch  zu  sehr  im  Unklaren  sind. 

K,0  .  S 0,  +  AI,  O3 . 3 S 0,  -f  24  H,  Ü  Kalialaun. 

K,  0  .  S  O3  4-  3  {M  O,  .  S  0,)  +  9     0  Löwigit. 

K,0.S0,4-3(A1^03.80a)4-6H,0  Alunit. 

öiK^Ö.  8  ();t  -f  AI.  0,  -f  8H,  0  KlinophSit. 
Am,  0  .  S  Oj  -f  AI,  O3 .  3S  O3  +  24  Hj  0  Tschermigit. 
iyi^O.SO„-[-Al,03.3S03  4-24  (22?)  B^O  Mendorit. 

g  (Na,  0  .  S  O3)  -f  8  iM  0, .  ÄS  O3)  +  10 0  ,Subse.s<iuiOTl&t*. 

Na^O.SOa-i- AlsO^.SO^  +  lOHjO  Plagiodtrit 
]l«O.SO«  +  Al,0,.dSO,  +  83B«0  Pickeringit. 

3(]lgO.SO,)  +  2(Al,0,.dSO,)  +  63S,0  Sesqni-liagDesiaalaiui. 

2  (Mg  0  .  S  0 J  4-  AI,  0, .  3  S  0,,  +  28     0  Picro-Alunogea. 

3  (MgO  .  S  0,)  4-  AJ,  O3 .  3  S  O3  +  33  H.,  0  Sonomait. 

Na .  0  .  S  O3  +  Mg  0  .  S  O3  +  2  (AI,  O3 .  3 S  0,) "+  48  E,  0  Stüvenit. 
MgO .  S  O3  +  Mn 0  .  S  O.j  -f  2  (     (»    3 s  O  )     44 0  Buflchmannit. 
6Ca0.s63'4-Al503.2SÜ,  -|-321J,Ü  Ettriniirit. 
MnO  .  SO3  4-  Al^O« .  3S0,  +  24H,0  Apjulmit. 
ZuO .  S O,  -I-  AI,  O3 . 3 S  O3  +  22  H,  0  Dietrichit. 

Damnter  finden  sich  einige  basische,  bei  denen  das  Was- 
ser offenbar  die  Bolle  der  Sänre  übernimmt.  Noch  häufiger 
irird  das  Vorwalten  der  Basis  bei  den  reinen  Thonerdesnlfaten, 
deren  Keihe  die  folgende  ist: 

Al^O^  .  3S0,      18H,0  Alimogen. 

AI,  O3 .   S  0«  -f  3  H,  0  Werthemanuit. 

Al^ O3 .  SO,  -f  9H, 0  Websterit. 
2 AI,  0, .  80,  4-  10H,0  FelflAlmiiyit. 
2 AI,  0, .  S O3  <f  l^H, 0  Paraimiimit. 

Santiago  de  Chile,  Januar  ISSHi. 
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Ueber  Winkelöchwaiikungen  isotroper  und  doppelt- 
brechender regulärer  Krystalle. 

Von 

R.  Branns  in  Marburg. 


Veranlassuii»r  zu  uaclistehender  Arbeit  ^^al»  eine  vor  meh- 
reieii  Jahren  v<»n  der  pliiiosupliisclieii  Faeiiltät  der  hiesigen 
Universität  gestellte  Preisantgabe ,  nach  welcher  durch  ver- 
gleichende Winkelraesfisungen  au  einfach-  und  doppeltbrechen- 
den  regulären  Kry stallen  derselben  Substanz  festgestellt  wer- 
den sollte,  ob  die  durch  das  optisch  anomale  Verhalten  sich 
verrathende  Störung  der  Molecularstructur  eine  entsprechende 
Störung  der  Erystallform  bedinge.  Der  von  mir  eingereichten 
Bearbeitung  dieser  Aufgabe  wurde  von  der  Facultät  der  Preis 
zuerkannt.  Ich  gebe  iiu  l olgenden  die  prewonnenen  Resultate. 

Eine  von  demselben  Gesichtspunkt  ausgehende  Unter- 
suchung liegt  von  Pfaff^  vor. 

Pfaff  hat  zu  diesem  Zweck  an  mehreren  Krystallen  regu- 
lärer und  optisch  einaxiger  Mineralien  solche  Winkel  gemessen, 
deren  Werth  aus  der  Symmetrie  des  Systems  sich  ergiebt, 
und  hat  gefunden,  dass  an  einigen  Krystallen  die  Winkel  von 
dem  berechneten  Werth  bis  zu  |*  abwichen,  an  andern  bis 
auf  eine  Minute  genau  den  geforderten  Werth  ergaben.  Er 
hat  hieraus  geschlossen,  dass  diese  Winkelstöi  ungeu  mit  den 
optischen  Anouialieu  in  Zusammenhang  stellen,  giebt  aber  gar 
nicht  an.  ob  die  betreffenden  Krystaile  auch  optisch  anomal 

'  ¥.  Pfaff,  Untersnchungeii  Uber  die  VeriiinlerlicUkeit  der  Krystall- 
wuikel.  Siteimgsber.  d.  phjäik.-med.  Soc.  m  Erlangen.  1878.  (10.  Heft) 
pag.  59. 
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waren.  Daher  ist  nicht  gestattet,  ans  diesen  Beobachtungen 
einen  derartigen  Schluss  zu  ziehen.  Einzelne  Angaben  über 
Winkel  Verhältnisse  regulärer  optisch  anomaler  Krystalle,  die 
sich  zerstreut  in  der  Litteratar  finden,  beziehen  sich  meist 
auf  einige  Winkel  eines  Eiystalls  und  können  daher  zur  Be- 
artheflang  dieser  Frage  nicht  in  Betracht  kommen. 

Da  in  der  Auforabe  verlangt  worden  war,  es  sollten  iso- 
trope nnd  doppelten  (  liende  Krystalle  dt  rselben  Substanz  ge- 
messen worden,  so  waren  i^oracit,  Analcim,  Perowskit  und 
Senarmontit  von  vorne  herein  von  der  Untersuchung  ausge- 
schlossen werden,  da  von  ihnen  nnr  doppeltbrechende  Kry- 
stalle bekannt  sind.  Ebenso  musste  von  Granat  abgesehen 
werden,  da  die  als  messbar  befundenen  Krystalle  alle  isotrop 
waren;  die  doppeltbrechenden  sind  wegen  der  Streifen  zu 
solchen  Messungen  nicht  y.n  g-ebranchen.  Es  kamen  schliess- 
lich zur  l  Jitt'rsucliuu«r  BleiniUal  \  Ammoniak-Tlionerde-Alaun 
und  Spinell.  Die  doppeltbrerhenden  Krystalle  des  Bleinitrats 
enthielten  Baryumnitrat ,  die  des  Ammoniakalaans  Kalialaun 
beigemischt. 

Als  Messinstrument  diente  ein  von  Fu£ss  nach  dem  System 
Babiket  gebautes  Beflexionsgoniometer  (Modell  II) ;  als  Licht- 
signal wurde  immer  der  ^WEBSKY'sche  Spalt benutzt.  Zur 
Untersucbang  wurden  aus  viiwr  jrrosspn  Mcn^r»'  izuter  Kri- 
stalle die  besten  ausgewählt,  d<  rm  Flächen  zum  grössten 
Theil  vorzügliche  Reflexe  gaben;  die  Messungen  ^y^^r^'n  daher 
mit  einer  solchen  Genauigkeit  anszu^tturen,  dass  die  einzelnen 
Ablesungen  bei  je  einem  Winkel  nur  um  Sekunden  differirten ; 
ans  diesem  Grunde  wurde  der  wahrscheinliche  Fehler  des 
Resultats  nicht  besonders  berechnet,  da  er  immer  nur  wenige 
Sekunden  betnig.  Bei  jedem  AV'inkel  wurde  fünfmal  repetirt 
Uüd  aus  den  erhaltenen  Werthen  das  Mittel  genommen. 

Die  Krystalle  waren  ausnahmslos  auf  einer  Fläche  liegend 
gewachsen,  welche  mit  Hl  bez.  001  bezeichnet  wurde.  £s 
«vrden  bei  Xo.  1 — 10,  No.  14  nnd  15  der  in  den  folgenden 

*  Du  Btemitnt  kiTstaUiBirt  nach  Wiilff  (Zeitschr.  f.  KiystaUogni- 
pliie.  1S80.  p.  182)  ragaIär-tetarto6driacfa.  Die  Lage  des  TynUMm  m  dea 
beiden  Tetni^ern  habe  ich  nicht  so  constant  ^ftmden,  wie  Wulff  an« 
giebt.  Öfters  zeigten  Krystalle  desselbea  Anschusses  beide  vi.n  Wolpf 
beschhebeneii  (p.  127,  Fig.  1  auU  p.  132,  Fig.  6)  AusbilduDgsweiäen. 
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Tabellen  anfgefäbrten  KrjstaUe  die  Winkel  gemessen,  welche 
die  der  AnflagenmgsilAche  gegenttberliegsnde  Fläche  III  mit 
den  seehs  anliegenden  OktaMerflächen  bildet,  von  Krystall 
Ko.  11  wurden  sÄmmtliche  Okta^erwinkel,  von  No.  13  und  14 

alle  Oktaedi'ikanteii Winkel  premessen. 

Die  in  dev  zweiten  Spalte  der  Tabellen  stellenden  Buch- 
staben a,  ab.  b,  be,  c  bezeichnen  in  absteijrender  Reihenfolge 
die  GÄte  der  Reflexe.  Unter  d  ist  die  Abweiehnn«:  der  ge- 
messenen Winkel  von  dem  berechneten  Werth  in  Sekunden 
angegeben.  Der  berechnete  Werth  ist  bekanntlich  fftr  die 
Kantenwinkel  109^  28'  16",  für  die  Winkel  fiber  die  Ecke 
70*»  31'  44". 

In  den  folgenden  Tabellen  werden  immer  die  wii'klichen 
Neigungswinkel  der  Flächen  angegeben. 


Flächen  Werth'  Beobuditet 


No.  1.  r.  1  r i  11  i trat  I. 

.0  0 
-f-  g-  •  —  g  •  ooUoo 

6  min.  gross 


No.  2.  Bleinitrat  H. 

Doppeltbrechend, 
n  oo02 

_r    ^    .  OOOOO  . 

4  lum. 


Ko.  3.  B I  e  i  u  i  t  r  ;i  t  i  II. 

Isotrop. 

,0        0  „ 

4  mm.  gross 


No.  4.  Bleinitrat  IV. 
0         0^  oo02 


+  -2  •- 


Isotrup. 
g  •  ooOoo 
5  mm. 


2 


III 
111 
III 
III 
111 

tu 


III 
111 
in 
Iii 
III 
Iii 


in :  III 
i  III :  III 


I 


III 
III 

ni 
Iii 

III 
III 


III 
iif 
nr 
Iii 

Iii 
III 


I» 


1U:11T 
111:  in 
llliriT 

III :  m 


III 
111 
III 
III 
III 
III 


III 
in 
111 
111 
111 


b  b  I 

b  ab; 
b  b  ; 
b  a  . 

b  b  ; 

bb  ! 

b  ab 
b  ab 

b  b 

b  b 
ab  h 
ab  ab 

a  a 
ab  ab 
ab  a 

a  ab ! 


ab  ab 
ab  ab 


ab  a  ' 
nh  ab  ' 
ab  a  ! 
ab  a  : 
ab  a 


Iii  ,  ab  ab 


10!)«  27'  5' 
101)  29  4(> 
109  28  28 
70  33  02 
70  SO  49 
70  80  00 

109  29  18 
109  31  36 

109  33  42 
70  2ß  28 
70  29  20 
70  24  62 

lOi)  29  00 
109  28  24 
109  30  47 
70  31  38 
70  32  58 
70  32  34 

109  30  33 
109  32  2« 
109  29  7 

70  81 
7ü  ai  20 
70  2G  32 


71" 

90 
12 

~r  78 

-  55 

—  104 

H-  62 
+  200 

-f  326 

-  316 

—  144 

—  412 

^  44 

T  8 
+  161 

—  6 
-f  74 
+  60 

~\-  137 

-  250 

-  51 

-  8 

—  24 
312 
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'I  Flächen  Werth 


Beobachtet 


No.  5.  Bleinitrat  V. 
Doppeltblechend. 

ooOoo 


0 
2 

4  nun. 


2 


No.  6.  Bleinitrat  \T 

Doppeltbrechend. 

,0  0 


2 

4  mm. 


No. 


7.  Bleini  trat  VII. 
Dopj>eltl)reclien(l. 

ooOao  • 


0 

2 
5 


0002 


2 


No.  8.  Bleini  trat  VUl. 
Isotrop. 

ooOoo 


^2 


0 

"2 

5  mm. 


00 02 
2 


No.  9.  Bleinitrat  IX. 


Isotrop. 
0 


2  ^ 
5  mm 


Ooo 


ao02 
2 


3«o.  10.  B 1  e  i  11  i  t  r  a  t  X. 


Doppeltbrechend, 
ö 


oo02 
2 


11 :  I  II 
II :  ITI " 
11 :  ItT  \ 
llrlni 

11 :  nr  1 


b 
b 
b 
b 
b 


11 :  TU  !  ab 


ih 
ab 
ab 
a 

ab 
a 


109  32  22 
109  3t  40 
70  29  1 
70  26  61 
70  28  26 


—  216" 
+  246 
+  204 

—  163 

—  353 

—  198 


11 

;  Iii 

ab 

a 

109  28  50 

-h  34 

II 

:1H 

ab 

a 

109  80  8 

-f-112 

11 

:111 

a 

• 

109  28  40 

-f  24 

11 

:in 

ab 

• 

70  30  32 

—  72 

11 

:Tir 

ab 

a 

70  30  28 

—  76 

11 

:in 

a 

a 

70  38  12 

+  28 

11  :  111 
11 ;  Iii 
U:11T 
11:111 

11  :m 

11 :  TU 


1)  1. 

b  b 

ab  ab 

b  ab 

b  a 

ab  a 


109  28  10 
109  25  00 
109  31  30 
10  31  88 
70  32  48 
70  28  16 


—  6 

—  196 
4-  194 

—  21 
+  64 

—  208 


III 

:  III 

h 

ab  ' 

109  28 

36 

-f  20 

III 

:  Iii 

b 

ab 

109  3(i 

40 

-f  144 

III 

:111  ! 

b 

b 

109  '64 

12 

-f  366 

III 

AU  , 

b 

ab> 

70  33 

26 

4-102 

III 

iIlT 
:ITli 

b 

abl 

70  88 

56 

-168 

in 

b 

ab! 

70  27 

12 

-.272 

11 

;U1 

b 

b 

KW  m 

52 

4-336 

11 

:iri 

b 

b 

109  30 

31 

4-135 

11 

:  in 

b 

bc 

109  84 

6 

4-350 

11 

;  III" 

b 

» 

70  36 

4-262 

U 

:11T 

b 

a 

70  29 

12 

—  168 

11 

:TI1 

b 

ab 

70  29 

20 

—  144 

11 

:  Iii 

b 

ab 

109  29 

46 

4-  w 

11 

:  ITI 

b 

ah 

109  25 

34 

-  162 

11 

:  IIT 

ab 

ab 

109  22 

18 

—  858 

11 

:IT1 

b 

ab 

70  32 

38 

4-  54 

11 

:  Iii 

b 

ab 

70  22 

10 

—  574 

11 

:ill 

ab 

ab 

70  27 

22 

—  868 
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FUehen 


Werth 


BeolMiditet 


No.  11.  Bleinitrat  XL 

ooOoo  .  -f  ^ 

6,5  mm. 
ooOoo  (001)  AnüftgeniiigaflKcIie. 


No.  12.  S  p  i  n  e  1 1 1  von  Ceylon. 
Isotrop. 
0. 


III 

III 

ni 

Iii 
III 

m 
in 
Iii 
III 
III 
m 
in 
m 
in 
III 
ni 

TTl 
'  III 

111 
I  III 
I  III 

III 

ni 
'III 


:n 

:TI 
:  IT 
:  11 
:  11 
:1T 
:li 
:  11 
:  11 
:  II 

:n 
:in 
in 
iit 

:1I 

:U 
:  11 
:ll 
:TT 
:  TT 
:  11 
:  U 
:  11 
:I1 


III  :  11 
III:  IT 
Tn  :  IT 
1X1 : 11 

111:11 

TIT  :  TT 
i'  in  :  Ii 
Iii :  11 

III :  UT 

ni :  ni 
m:ni 
in :  in 


ft  b 

b  ab 
ab  b 
b  a 
a  a 
a  ab 
ab  a 
a  a 
a  a 
h  a 
ab  a 
b  ab 
b  b 
ab  a 
ab  b 
ab  a 
b  b 


a 
b 
b 
a 


ab 
a 

a 
a 


ab  bc 
bc  ab 
ab  ab 

a  a 
a  a 

a  a 

ab  a 

a  a 
ab  a 
a  a 

a  ab 
a  a 
a  a 
a  a 


lOö^lO'OO" 

109  32  50 

im  .37  28 
lOH  44  3S 
109  21  00 
109  18  53 

10;>  H2  36 

ICH)  41  m 

lÜU  33  15 
109  29  14 
109  22  53 
109  9  26 
70  30  13 
70  25  10 
70  26  6p 
70  48  SO 
70  12  24 
70  42  35 
70  46  50 
70  24  52 
70  37  24 
70  87  15 
70  27  25 
70  29  30 

109  27  28 
109  29  8 
109  27  24 

luy  M  42 

109  28  .52 
inn  27  48 
109  28  24 
109  2ö  58 

109  29  4 
109  27  36 
109  27  24 
109  30  26 


—  1096" 
+  274 

4  552 
982 

—  436 
563 

-f  260 
4-  802 
+  299 
4-  58 
^  323 
-^1130 

—  91 

—  894 

—  294 
-1-1006 

—  1160 
4-  651 
4-  906 

-  412 
4-  340 
4-  331 

—  259 

—  184 


-f 


48 

52 
52 

36 

28 
8 

188 


48 

—  40 

—  52 
+  180 
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No.  13.  Spiuell  II  von  Ceylon. 
Doppeltbrecbend 
0. 


No.  14.  A  m  111  f  •  n  i  a  k  -  T  h  0  u- 
erde- A  l  auu  I. 

I«iotroii, 

O  ••ooOoo 
5  nmi. 


1 

ff 

'  111  .  T11 

1  111:111 

  W 

T1 1  •  TT 1 
Iii.  III 

Q.  & 

1 Au  UA  1  o 

iuy  ou  ij 

I     1  1 1I 
■j-  llD 

iTI  .  1  i"1 

.  1  Ii  :  1  Ii 

ao  D 

1  {\Q  o.\ 

■-■  iob 

1 f 1 'III 
Iii :  111 

irtQ  99  flA 

XlRI  oo  UU 

-f-  2sO» 

III :  III 

9  Q 

IfM  QiA  10 

lOA 
—  1«« 

TlTrTiT 

ab  a 

109  84  00 

4-a*4 

'  iTT ;  1  n 

a  a 

109  00 

16 

Iii  •  Iii 
Iii . Iii 

Hb  ab 

111  .  11T 

Iii :  iil 

a  ab 

1/\Q   CiQ  fV\ 

lUW  Zö  UU 

Ifi 

—  lo 

III :  III 

a  a 

IAO  Ofi  OA 

luv  SO  xU 

)  A 

fTf  •  TTT 
IIL  !  III 

a  a 

mo  oc.  iin 
lUtf  SiO  W 

iCkfi 
—  iSfO 

1T1  .  ITT 
III :  Iii 

0  a 

luy  ssf  ou 

— 

III :  Iii 

b  ab 

109  42  41 

-f  86d 

111*1  T1 
III • Iii 

D  ao 

iAQ  «M  Q 

A9'7 

III  •  11 r 
111 : 111 

D  D 

IAO  oo  on 

1 11  •  1  Tf 

Iii :  III 

k  a 

D  a 

7A  oo  Ü 

—  iOO 

III  .  TIT 

III ;  III 

k  k 

D  D 

9A  ItO  ^12 

W  09  40 

III.  TTl 

III :  III 

k  <k 

D  a 

99  iA 
«U  Ol  IIS 

r 

III :  III 

ab  b 

109  33  54 

+338 

III :  III 

ab  a 

109  31  18 

+  182 

III :  III 

ab  ab 

109  29  10 

+  54 

111:111 

ab  a 

70  28  35 

— 189 

III :  III 

ab  a 

70  38  20 

+  396 

III :  m 

ab  a 

70  37  52 

+  368 

Mo.  15.  A  Tii  m  0  n  i  a  k  -  T  h  0  u- 
erde-Alaun  EL. 

Doppeltbrechend. 

0  •  ooOoo  •  ooO 
4,6  mm. 


PrOfen  wir  nun  das  vorliegende  Resultat  der  Messungen 

auf  die  Eingangs  gestellte  Frage,  so  muss  diese  dahin  beant- 
wortet AVerden,  dass  ein  Unterschied  zwischen  den 
Winkeln  der  einfach-  und  do ppeU brechenden  re- 
gulären Krystalle  nicht  bisteht.  Es  sind  z.  B.  die 
Abweichungen  des  stark  doppeltbrechenden  Bleinitrat^  No.  6 
geringer  als  die  der  einfachbrechenden  Krystalle  No.  4,  8 
und  9.  Der  einfachbrechende  Krystall  Ko.  11  zeigt  die 
grOssten  überhaupt  eonstaturten  Abweichungen.  Die  Haupt- 
frage ist  demnach  hiermit  erledigt. 

Um  von  der  Abweichimg  aller  Winkel  xm  dem  berech- 
neten Werth  ein  übersichtliches  Bild  zu  bekumuu  ii,  fassen 
^ir  die  Resultate  kurz  zusammen:  Von  den  12U  gemessenen 
Winkeln  zeigten  33  eine  Abweicliung  von  weniger  als  einer 
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Minute,  B6  im  ganzen  eine  Abwdchmig  bis  zu  fttnf  Minnteo 
und  9  eine  solche  über  zehn  Minuten;  63  Winkel  sind  grosser, 
57  Meiner  als  der  berechnete  Werth.    Von  dm  Winketo, 

(leren  Abweichung  nulii  als  10'  beträgt,  gehören  acht  ileni  j 
KiTstall  No.  11  an.    Lässt  man  daher  alle  Winkel  dieses  » 
Ivrystalls  unberticksichtigt ,  so  würde  von  96  Winkeln  nur 
einer  eine  Abweichung  von  mehr  als  10'  frezeiprt  haben,  ein 
Resultat,  dass  bei  der  immerhin  nicht  idealen  Flächenbeschaf- 
fenheit ein  befriedigendes  genannt  werden  kann.  Der  Kiy- 
stall  No.  11  dagegen  zeigt  anfällige  Abweichungen  fast  in 
seinen  sämmtliehen  Wlnkelwerthen ,  indem  von  den  24  Win- 
keln 16  um  mehr  als      und  8  von  diesen  16  um  mehr  als  | 
10'  von  dem  berechnet*  !!  A\>rthe  abweichen.    In  Zusammeu- 
hang  mit  den  W^inkelschwankungen  dieses  Krjstalls  steht  da» 
Abweichen  der  theoretisch  parallelen  Flächen  aus  ihrer  Lage 
um  einen  wechselnden,  bis  zu  11  Minuten  steigenden  Betrag. 
Dieser  Krystall  bleibt  daher  in  jeder  Beziehung  am  meisten 
hinter  den  Erfordernissen  der  Theorie  zurück. 

Auch  am  Spinell  wnixle  eine  grössere  Abweiclinim  iWi 
Flächen  vom  Parallelismus  constatirt.  Dieselbe  betrug  am 
SpineU  No.  2  von  111:111  in  der  Zone  fTlT  III,  ITI]  . 
8  Minuten  und  von  III  :  III  in  der  Zone  [111^  III,  III]  I 
2  Minuten,  am  Spinell  No.  1  von  III :  III  2^  Minute,  wäh- 
rend die  übrigen  Fi&chen  bei  beiden  Kr3'stallen  nur  um  Se- 
kunden ans  ihrer  Jjage  abwichen. 

Vergleichen  wii-  nun  weitt^i-hin  die  unter  d  in  den  Ta- 
iK'llt-ü  angegebenen  Al)weic]inngen  de!'  Winkel  von  dem  be- 
rechneten Werth  in  Bezug  aut  ihr  Vorzeichen,  das  uns  sagt, 
ob  der  gemessene  Winkel  giösser  oder  kleiner  ist,  als  der 
berechnete,  so  kann  uns  bei  den  KrystaUen  des  Bleinitrat 
No.  1—10  eine  gewisse  auffallende  Regelmassigkeit  nicht  ent-  [ 
gehen ,  dass  nftmlich  die  Kantenwinkel  durchgehends  grösser,  ; 
die  Winkel  über  den  Ecken  daher  kleiner  sind,  als  sie  der 
Theorie  nach  sein  sollten. 

Es  wird  dies  noch  klarer  duich  die  folgende  Tabelle,  in 
der  die  Abweichungen  der  betreffenden  Winkel  mit  ihren 
Vorzeichen  zusammengestellt  sind. 
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Kauteuwiukel. 


Flachen  Nr.X  ^>.2l^>.3lNr.4!^-^.51Nr,6  Nr,  7 

NY  8 1  Nr.  9  iNr.  IQ  Summe 

111:111.-71+62!+  44+137j-216+  34-    6+  26+836  +  90 
111:111+  901+20O+    8+ 250+  246j+ 112- 196,+ 144+ 136- 162 

m  ni  ^  12  +326'+161i+  51  +  204  +  24+ 1941+35«  t  350  -  358 

+  3576 
-1009 

+  1 

Winkel  über  die  Boken. 

2567 

111:111  .  7«~31Ü-     6-    8-lß3-  72'-  21rl02^2ü2+  54 
III :  11 1  -      -144  -   77  -  24-353  -  7G  +  64  -  16H-  152  574 
lU:ia -104-412,+  50,-312-198,+  20-208,-2721-  144.  2G2 

+  712 
4044 

-  3332 


Addiren  wir  diese  Werthe,  .so  h**koiTimen  wir  für  die 
Kautenwinkel  -}-  25()7",  Uir  die  Winkel  idter  die  Krk»'ii 
—  3332".  welche  Zahlen  der  Ausdruck  einer  nnverkennbaien 
Kegelmässigkeit  sind.  Berücksichtigen  wir  bei  Beuitheilimg 
derselben  ntin,  .dass  alle  diese  Krystalle  unter  denselben  Um- 
RtiUiden  und  alle  auf  einer  Okta^derfläche  liegend  entstanden 
und  gewachsen  sind,  dass  femer  die  Substanz  unter  den  unter- 
suchten die  specifiscli  schwerste  ist,  so  werden  wir  nieht  irre 
jsrehen.  wenn  wii-  ;ds  TTrsache  fftr  diese  Art  der  Abw  eielinncr 
die  \V  i r k u n g  de r  S  c Ii  w  e r k r a  1 1  amiehmeu.  Ein  immerliiu 
nicht  uninteressantes  Resultat. 

Das  Schwanken  der  einzelnen  Winkel  dieser  und  der 
andern  Kiystalle  bemlit  dagegen  auf  uns  unbekannten  Ein- 
ilfissen,  die  bei  dem  Entstehen  und  Wachsen  der  Krystalle 
zur  (leltnng  «rekomnien  sein  müssen. 

Wie  lieiN  oiiiehdhen,  ist  ein  l'nterschie«!  zwischen 

den  Winkeln  der  einlacli-  und  doppelt i)reeheiideii  Kry>t;ilU' 
nicht  zu  constatiren;  da  es  sich  um  reguläre  Krystalle  han- 
Mt.  können  wir  dies  dahin  erweitern,  dass  die  W  iiikel,  deren 
Werth  sich  aus  der  Symmetrie  des  Systems  ergiebt,  durch 
einen  Spannungsznstand  der  Kiystalle  keine  Änderung  in  ihrer 
Grösse  eifahren  und  können  weiterhin  diesen  Satz  auf  die 
Kly^lalle  anderer  Systeme  anwenden.  Zum  directen  experi- 
mentellen NaeliweiN  ktMiute  icli  l)isliei'  geeignetes  Material  mir 
nicht  verschaüea,  aber  die  in  der  Littei*atur  vorhandenen 
Angaben  genügen,  um  diese  Verallgemeinerung  zu  rechtferti- 
gen, wie  einige  Beispiele  zeigen  mögen :  Der  Apophyllit,  aus- 

K  JttebMh  f.  Minenlogltt  et«.  1B87.  64.  L  10 
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gezeichnet  fliirch  dio  Hantigkeit  optischer  Anomalien,  hat  im- 
mer tnwn  Piismenwiukel  von  genau  90*^.  so  dass  Rlmi*f  trotz 
der  sorgtaltigsten  Messungen  nicht  die  geringste  Abweichung 
von  diesem  Werth  constatiren  konnte.  Die  Pyramidenwinkel 
dagegen  weisen  immer  mehr  oder  weniger  schwankende  Warthe 
auf.  Bei  dem  h&nfig  opüseh  anomalen  Tunnalm  ist  der  Pris* 
menwinkel  immer  genau  gleich  120®,  während  die  BhomboSder- 
winkel  Schwankungen  zeigen.  Ein  derartiges  Verhalten  ist 
aber  a  priori  zu  erwarten  bei  Krystaileii,  die  sich  iu  einem 
Spannungszm»tand  befinden. 
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Beiträge  zur  Petrograpiiie  Tirols. 

Ton 

A.  Cathrein  in  Karlsruhe  i.  B. 

(Mit  3  Holzschnitten.) 


1.  Staurolithtflimmersohiefer. 

Während  Staurolith  als  accessorisches  Miueial  von  ver- 
schiedenen Punkten  der  Stubeier  und  (Hzthaler  Alpen,  oft  in 
wohlentwickelten  Krystallen  und  Zwillingen  bekannt  gewor- 
den, finde  ich  denselben  gesteinsbildend,  als  wesentlichen  Be- 
standtheü  von  Schiefem  der  Tiroler  Centraikette  nirgends 
beschrieben.  Ein  ausgezeichnetes  Vorkommen  der  Art  streicht 
m  der  Otzthaler  Masse  vom  Oberinnthal  zum  Patznaunthal, 
und  die  Häuligkt'it  der  Geschiebe  in  beiden  Thälem  gestattet, 
auf  eine  nicht  üferinge  Verbreitung  Staurolith-lührender  Schie- 
fer in  jenem  Gebiete  zu  schliessen.  Es  ist  ein  schöner,  glän- 
zender und  durch  eine  Fülle  von  Stauroiithkiystallen  recht 
in  die  Angen  fallender  Glimmerschiefer.  Silberweisse  oder 
silbergraae  Muscovitmembranen,  yermischt  mit  einzelnen  grös- 
seren Blättchen  und  Gruppen  Ton  braunem  Biotit  schmiegen 
ach  um  rothbraune  Stanrolithsäolen ,  welche  oft  eine  Länge 
von  2 — 3  cm.  erreichen.  Spärlicher  sind  blass  röthlichbraune 
Granat4odeka6der.  Auf  dem  Querbniche  erscheinen  noch 
Linsen  und  Flasern  von  weissp;rauem  (^uarz. 

Unter  dem  Mikroskop  erscheint  der  farblose  M  u  s  c  o  v  i  t 
vorherrschend  in  unregelmässigen,  gelappten  Blättchen,  welche 
im  polarisirten  Lichte  eine  moireeartige  Vertheüung  der  Spec- 
tnJikrben  zeigen,  die  selteneren  Querschnitte  besitzen  feine 

10* 
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Sjialtiii  und  dn'/n  ]>aralle1«-  Anslösrlninq*.  Der  Inauu»'  l>i"tit 
zeigt  ebenso  liäiilig  basische  als  normale  S(  huitte  mit  Laiii^s- 
spalten  und  kraftiger  Absorption  in  der  Richtung  dieser  S]  ;il 
risse.  Bei  stärkerer  Vergrössening  entdeckt  man  im  Biotit 
braune  Rutil nädelchen,  welche  in  den  Qaersclmitten  parallel 
der  längeren  Seite  verlaufen,  mithin  m  der  Basis  des  Glimmers 
Herren,  in  letzterer  hiii^ejzen  erkennt  man  eine  Aiiordnmi?  zu 
stei  iifonniiit  11  (iruppen,  deren  Strahlen  mit^r  »io"  si(  Ii  sclmci- 
den.  uder  unch  einzelne  Nädelchen.  welche  aln  r  ins^esaiimit 
parallel  orientii't  eiiieiii  einheitlichen  Sairenitin  tz  angehören. 
Beide  Glimmer  sind  auch  mit  parallelen  Endflächen  verwach- 
sen. Der  Stanrolith  zeigt  unregelmässige  prismatische  Durch- 
schnitte mit  Querabsonderung  und  lebhaft  gelbbraunen  Farben. 
Charakteristisch  ist  kräftiger  Pleochroismus  von  blass  gelb- 
braun luualk  1  der  Süul<*iiaxe  zu  tief  irf'lbbraun  bei  zui"  erste- 
ren  senkrechter  Schwingini^sri»  htung.  Die  rolarisationslarbeu 
sind  lebhatt,  die  Auslöschung  ist  gerade.  An  den  sechsseitijren 
Granat  schnitten  ist  eine  Trübung  durch  zahlreiche  Sprunge 
und  stellenweise  Doppelbrechung  bemerkenswerth.  Die  weni- 
gen Quarzkömer  bieten  nichts  Besonderes.  Die  Gegenwart 
von  Orthoklas  bleibt  immerhin  zweifelhaft.  Ohlorit  tritt 
in  prrünen  Sdiuppen  als  secnndäres  Elenient  in  Adern  am. 
Intt  rcssanl  i.st  auch  das  st  hwaize  Erz.  welches  in  Tjeisteii  und 
hexagonalen  ringsum  ausgebihleten  Kr.vstäüchen  erscheint.  An 
letzteren  konnte  im  reflectirten  Lichte,  besonders  bei  Drehung 
des  Objecttisches  deutlich  ein  pyramidaler  Abschlnss  durch 
drei  Rhombenilächen  wahrgenommen  werden.  Diese  Erschei- 
nung veranlasste  mich,  das  Erz  zur  Ermittlung  seiner  Nfttnr 
aus  dem  Gesteinspulver  zu  isoliren.  Durch  Schlämmunu  mir 
Wasser  wurde  eine  mit  Erz  angereicherte  T^roVn^  gewonnen, 
aus  der  sich  nur  ein  ganz  kleiner  Theii  mittelst  des  Mag- 
neten ausziehen  liess.  wählend  die  Hauptmenge  des  Erzes 
sich  nnmagnetiscb  erwies  und  auch  concentrirter  kochender 
Salzsäure  widerstand.  An  den  im  Umrisse  regelmässig  sechs- 
eckigen Kryställchen  waren  rhomboSdrische  oder  basische 
Endflächen  zu  erkennen,  die  Basis  zeigte  nach  der  Behand- 
lung mit  SalzsiUire  eine  trigunale  Streilung.  Diese  Eisren- 
sclialten  verwiesen  das  fragliche  Erz  zum  Eisenglanz  oder 
Titaneisen,  was  einfach  und  rasch  durch  die  Strichfarbe  eat- 
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sihiedeu  wurde.  Da  das  Pulver  schwaiz  ist,  liegt  ilme- 
uit  vor. 

Schliesslich  yerdient  noch  der  Reichthum  an  Turmalin 
hervorgehoben  zn  werden,  welcher  in  Mikrolithenfoim  in  kei- 
nem Gemengtheil  des  Gesteins  fehlt.  Seine  vollständig  ent- 
wickelten Säulclieji  .sind  (luersfegliedert.  lebhaft  pleochroitisch 
in  violetten  und  ])iiiiiiien .  oft  zonal  vertheilten  Farben  und 
werden  bei  senkrechter  Stellung  zur  Schwingungsrii  lituug  des 
.Nicols  am  dunkelsten.  Durch  mikroskopische  Winkelmessuug 
wurden  Ton  Endflächen  (0001)  OR,  x(lOIl)  R  und  x  (0221)  --211 
eri[annt,  anch  die  Hemimorphie  äussert  sich  sehr  schön,  indem 
am  einen  Pol  je(10ll )  R,  am  gegenüberliegenden  n  (0221)  — 2R 
nnd  X  (101 1 1  K  erscheinen.  —  Dieses  iiiass«Mihafte  Auftreten 
wohlaiisi^tdiildeter  Turmalinkryställclien  in  «  iiu  iü  typischen 
^Tlimmerschiefer  hat  insofeme  eine  besondere  Bedeutung,  weil 
daraus  eine  Annäherung  der  alpinen  Glimmerschiefer  an  die 
Phyilite  resnltirt,  in  denen  bekanntlich  der  Turmalin  auch 
eine  ausgezeichnete  Rolle  spielt. 

Nach  Maassgabe  des  Verbandes  und  Wechsels  der  Fels- 
arten in  dem  betreffenden  Gebiete  ist  anzunehmen,  dass  dieses 
(Gestein  einen  oder  mehrere  den  krystalliuischen  Schiefern 
eonfom  der  Öchielerung  eingelagerte  und  wieder  auskeilende 
Zöge  bilde. 

Auf  meiner  jüngsten  Osterexcnrsion  fand  ich  mit  nicht  ge- 
rii^ Überraschung  denselben  Stauroiithglimmerschiefer 
im  Mareither  Bach  bei  Sterzing  an  der  Brennerbahn  in  häu- 
figen Geschieben  wieder.  Im  vorherrschend  muscovitischen. 
aber  auch  an  Hiotit  reichen  Gemenge,  bei  dem  auch  der  weisse 
^ilimiuer  ni  einzelnen  ßlättchen  ausgeschieden  ist.  liepren  präch- 
tige bis  4  cm.  lange  Staurolithsäulen.  Da  der  genannte  Bach 
seine  Zuflüsse  ans  den  Thälem  Ridnaun  und  Ratschinges  er- 
liält,  so  ist  vorläufig  das  Anstehen  des  Gesteins  nicht  näher 
bestisunbar  nnd  nur  dessen  Auftreten  un  benachbarten  Schiefer- 
gebirge, imd  damit  anch  die  Verbreitung  dieser  schönen  Fels- 
art auf  der  Südseite  der  ('entralalpen  erwiesen. 

2.  Graiiatajnphibolite. 

Ton  besonderem  Interesse  sind  unter  diesen  Gesteinen 
jene,  deren  Granat  nicht  mehr  frisch  ist,  sondern  Umwand- 
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Inngeii  erfahren  hat,  welche  bereits  Gejrenstand  der  Unter- 
suchung  waren  ^  und  über  deren  \  t  rbreitunp:  in  der  Otzthaler 
(iruppe  ich  auch  schon  bericlitHt  habe*.  Aut  iiieincr  Tour 
Ende  April  d.  J.  hatte  ich  nun  (Tt  lrgenheit,  diese  (Testeine 
aucli  am  Stidabhanpr  der  ntralkette  zu  entdecken.  Dieselben 
fanden  sich  zuerst  in  Gesellschalt  von  Glimmerschiefer  mit 
grofisen  schönen  Granatdodeka^dem  vom  Habitus  der  Gurgler 
im  schon  erwfthnten  Mareither  Bach,  wesUich  von  Sterzing, 
der  durch  den  Zusammenfluss  der  Gewässer  aus  dem  Bat- 
schinges-  und  Ridnaunthal  entsteht.  Die  nicht  seltenen  Ge- 
schiebe schwarzen  Aiii))hibolites  mit  weissuuiraiidetep  Granat- 
keruen  und  ganz  weisslichen  (Tranatfonnen  von  derselben 
Beschaffenheit,  wie  wir  sie  aus  dem  Iiindiluvium  und  (kzthal 
kennen  gelernt ,  lassen  auf  das  Vorkommen  dieser  Gesteine 
in  den  Quellgebieten  der  genannten  Bäche,  nämlich  an  der 
südöstlichen  Abdachung  der  Otzthaler  und  Stubeier  Massive 
schliessen. 

Weiterhin  entdeckte  ich  diese  Granatpseudomorphosen  in 

den  Hoinblendescluefern  aus  dem  Ultenthal  unter  den  zahl- 
reichen Geseliiel)en  dieser  (Tchirgsart  welche  der  Falschauel' 
Bach  in  de!-  <  iaul-Schlucht  bei  Lana  zei'jt.  Ein  paar  grös- 
sere lioUstiicke  deutlich  seliieferigen  Aniphib(dites  enthalten 
hanfkorngrosse  schöne  (hanatpseudomorphosen  in  typischer 
Entwicklung.  Die  Granatformen  werden  von  einem  weissen 
Aggregat  erflUlt,  welches  ausserdem  einen  Kern,  seltener 
einen  Kranz  von  primären  Homblendesäulen  umschliesst.  Es 
vereint  sich  also  hier,  wie  ich  auch  schon  früher  beobachtet 
liabe  ^  Umwandlung  mit  Verwachsimg,  beziehungsweise  Pseudo- 
morphose  mit  Periniorphose. 

Aus  dieseiii  Auftreten  von  Hornblendesrliiet'er  mit  verän- 
dertem Granat  in  der  Ampliibolit-  und  Granatglimmerschiefer- 
Formation  des  Ultenthales  folgt  die  Verbreitung  der  Pseudo- 
morphosen  nach  Granat  im  Süden  des  Oentralkanmies  selbst 
Uber  die  Etschspalte  hinaus. 

Eine  andere  schöne  Combination  von  Psendo-  und  Peri- 
morphose,  wie  ich  sie  noch  nicht  beobachtet,  zeigt  sich  an 

•  Zeiteclir.  fflr  Kivstallu-Taphie  iL  Mineralogie  IX.  37H  u.  X.  433. 

-'  Dies.  Jahrb.  1H8»;.  1.  84. 

^  ZeiUclurift  lür  Ko'stallographie  X.  43ö. 
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einem  Amphibolitf^eseliit-bt' ,  welches  Herr  Professor  Pichler 
neulich  im  Imisbrueker  Dihivialschotter  beim  blauen  Herrgott 
getreu  das  Sprenger  Kreuz  autgefunilen  hat.  Hier  erblickt 
man  nämlich  (vergl.  Fig.  1)  um  die  stets  unregelmässigeu 
frischen  rothbrannen  Granatkerne  ihr  schnuitzigweisses  Um- 
vandlmigsprodact  mit  scharfen  dodekaädrischen  Umrissen, 
daran  schliesst  sich  noch  ein  schwarzer  Sanm  von  Hornblende- 
Säulen,  der  dnrch  nnregelmässige  Oontnren  und  yeränderliche 
Breite  seine  primäre  Natur  offenbart. 

Unter  dem  ^likroskop  erkennt  nmn  die  Zerset/uiif;-  der 
(4ranatsubstanz  zu  Plagioklas,  von  dem  jedocli  nur  spär- 
liche Reste ,  zumal  in  den  nucli  frischen  (4ranatkernen  als 
gestreü'te  Kömchen  sichtbar,  der  Epidotisirimg  entgangen  sind. 
Die  Umhüllung  der  Pseudomorphosen  besteht  ans  compacter 
Hornblende,  wie  sie  aach  sonst 
im  Gestein  anftritt,  allenthalben 
gemengt  mit  einer  eigenthflmlichen, 
feinkörnigen  Amphibolmodification, 
welche  ich  schon  frühei-  geschil- 
dert habe'.  Reclit  t ypiscli  erschei- 
nen sogenannte  Titanomori)hit- 
sänme,  sowohl  um  schwarzes  Erz, 
als  nm  Rutiil;  bei  der  häuf!  gen 
Verwachsong  von  Erz  und  Butil  Fig.  i. 

sieht  man,  dass  der  Sphenrand  Aber 

die  scharfe  Bertthnmgsgrenze  der  beiden  Mineralien  hinweg 

ebenso  gleichmässig  verläuft,  als  nm  die  freien  Bntilindiyiduen 
selbst,  woraus  sich  die  wirkliche  Umwauilluug  von  Kutil  in 
Titanit  ergiebt. 

3.  PyroxsuBorpontiiie. 

Häufige  Findlinge  eines  schwärzHchgrOnen,  in  feinen  Split- 
tern gr  asgrünen  Serpentins  beobachtete  ich  im  Oberinnthal 
oberhalb  Landeck  an  der  Arlbergbahn.  Das  Gestein  ist  voll- 
kommen massig,  hat.  indem  es  sehr  leicht  Kalkspath  ritzt  imd 
von  Flussspath  eben  noch  angegriffen  wird,  eine  Härte  über 
3  gegen  4  und  splitterigen  Bruch.  In  der  dichten  (irniid- 
masse  sind  zahlreiche  bis  1  cm.  grosse  broncefarbig  schillernde 

*  Zeitflchiift  für  KiystaUographie  X.  437  o.  442. 
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bliittfrie«'  Krvstnllf  mit  ott  wellio-  2"«kriiiiiiiitii  OWiÜäek' 
purjihyriM  li  t  iiigespiTii^t,  Wflrhe  DiaUag'  oder  Bionzit  zu  seiii 
scheiuen.  (4anz  älmliclie  Serpentine  fand  ich  auch  in  d«T  III 
im  Montofonthal  und  namentlich  als  Diluyialgeschiebe  am  Bar- 
ser  Berg  bei  Bludenz  recht  hänfig.  Die  urspr&ngliche  Lager- 
stätte dieser  Serpentine  ist  in  den  nachbarlichen  Schweizer 
Alpen  zu  sudien,  wo  bekanntlich  in  Bünden.  Davos.  Obfr- 
ha)l»sT<  in  und  Unterengadin  Serpentin  ansteht  ^  (jeradt'  Von 
letzu  rt  ni  \  «»rkomraen  stammen  jedenfalls  auch  die  oben  he- 
schriebenen  Gescliiel)e  ans  dem  Inn,  deren  mikroskoptscbe 
(.Charakteristik  nirn  folgen  soll. 

Als  Einsprengunge  fallen  zuerst  auf  unregelmässig  con- 
turirte  farblose  oder  blassbräunliche  Krystalle  von  parallelen 
nicht  sehr  feineu  Spalten  durchzojren.  selten  kommt  ein  rerht- 
winkelip'es  Spaltensystt-iii  dazu.  Min  Auslöschung,  w«drli»'  unter 
'53^— 40**  G^egen  die  Sitaltiissr  eintritt,  ist  nicht  einlieiiUdi. 
sondern  iiber  den  ganzen  iu'ystul]  undulös  fortschreitend.  Die 
cliromatiöche  Polarisation  ist  sehr  lebhaft.  Bei  stärkerer  Ver- 
grösserung  zeigen  sich  auch  braune  stäbchenförmige  Inter- 
Positionen  in  zu  den  Spalten  paralleler  Lage.  Nach  den  auf- 
geführten  Merianalen  ist  das  vorliegende  Mineral  Di  all  a^, 
—  Ausserdem  finden  sich  in  der  serpentinösen  Substanz  tnrl»- 
lu^e  klar  dnrclisicliti«re  Ki-vstalle  mit  leiner  Faserun<r  und  dazu 
stets  paralleler  Auslöschung.  Ihre  Polarisationsfarben  sind 
matt,  bläulichgran.  Winzige  Interpositionen  kommen  bei  star- 
ker Vergrössenmg  auch  zum  Vorschein  parallel  den  Längs- 
rissen geordnet.  Pleochroismus  ist  nicht  erkennbar.  Diese 
Ki^enthdmlichkeiten  verweisen  auf  einen  rhombischen  Pyroxen. 
luunlieh  Hronzit. 

\\  as  nun  die  Gruudmasse  selbst  betrittt.  sn  zeigt  hie  die 
chanikteristische  Aggregatpolaiisatinn  des  Serpentins  mit  blau- 
grauen Farben.  Magneteisen  in  quadratisclien  DurchsclmiiteD 
und  Kömchen  ist  reichlich  vorhanden^  doch  fehlt  ein  eigent- 
liches Maschennetz  vollständig,  und  sieht  man  nur  vereinzelte 
Erzmaschen  und  Erzhäufchen :  dagegen  besteht  die  Serpentin- 
substanz selbst  aus  einem  oft  nahezu  rechtwinkeligen  Balken- 
netz, dessen  Elemente  faserige  Stnictur  besitzen,  wobei  die 

'  Studer,  Index  der  Petrograplne  und  Stratigraphie  der  Schweix  nnd 
ihrer  Umgebongeii.  Bern  1872.  S.  220. 
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Fasern  uoniial  zur  Läugjiaxe  (kr  einzelueii  Balken  aiifioordnet 
sind.  An  diesen  Fasern  beobachtet  man  auch  oiiieu  merk- 
lichen IMpnf'hroismus  zwischen  gelbgrün  und  blasse raugrün, 
je  nachdem  dieselben  parallel  oder  senkrecht  zur  Schwingnngs- 
ricbtang  des  unteren  Nicols  liegen.  Ihre  Aaslöschung  ist 
gerade.  Ungefähr  parallele  Erzschnttre  durchziehen  oft  die 
Serpentinmasse ,  in  welcher  auch  die  kleinen  Interpositionen 
des  Bronzitcs  nicht  t«'lilen.  —  Das  mikroskopische  IMld  ist 
also  durchaus  nicht  das  eines  Olivinserpentins,  erinneit  vi(d- 
mehr  an  die  aus  l^vroxen  eutstaudeuen  Serpeiitiiic.  Berück- 
siciitio:en  wir  die  nicht  scharfe  Abgrenzmi};  desBrouzites  ^erjeu 
die  Serpentinsnbstanz,  ferner  die  Ansiedelang  pleochroitiücher 
Serpentinflecken  in  dessen  Krystallen,  sowie  die  Serpentini- 
sirong  Ifings  den  Sprfingen  der  DiaUagkrystalle  nnd  ihre  all- 
iD&hlige  Auflösung  in  getrennte  Partieen,  die  durch  Bei  pentin- 
masse  verkittet  sind,  so  ergiebt  sich  als  Miittermineral  dieses 
Serpentins  in  erster  Linie  der  Bronzit.  in  zweiter  der  Diallag. 
iiiul  es  ist  mithin  das  vorließ-, 'ndt'  (iesteiii  hun  dem  inn  bei 
Laudeck  ein  typischer  l'yrtixen Serpentin. 

Ein  anderer  Serj't'ntin  fand  sich  im  letzten  Spätherbst 
tiiiter  den  (Teschieben  des  Noce  im  Val  di  Non  fNonsl)erg). 
£ä  ist  ein  schön  heUgrClnes,  sehr  zShes  und  scharfsplitteriges 
(jestem  von  hoher  Pelluddität  und  ungewöhnlich  grösserer 
Härte  zwischen  4  und  5,  da  es  den  Fluorit  ritzt  und  von 
Apatit  nur  schwach  geritzt  wird.  Diese  beiden  Eigenschaften 
bedingen  eine  prewisse  Ähnlichkeit  mit  Nephrit,  trotzdem  darf 
das  (Gestein  in  Anbetracht  des  nachgewiesenen  hohen  Wasser- 
gehaltf^s  von  circa  12  Proc,  sowie  des  absoluten  Mangfels  von 
Kalk  und  Reichtiiums  an  Bittererde  nicht  dahin  gestellt  wer- 
den, sondei-n  ist  den  echten  edlen  Serpentinen  znzntheilen. 

In  der  dichten  Grundmasse  liegen  allenthalben  Nester  nnd 
Z&ge  yon  dunkelgr&nen  glänzenden  Chloritschappen.  Grössere 
Stellen  im  Gestein  zeigen  nach  bestimmten  Richtungen  einen 
ZH8ammenhän«renden  Schimmer. 

Unt^r  dem  Mikroskop  ersrlieint  in  der  a«rgregatp(>l;ni- 
^irenden  Serpentinsnbstanz  in  einzehii  ii  unregelmässigen,  häuhg 
lei  hteckigen  Kömern  und  Sclinin  en  ein  opakes  schwarzes  Erz. 
dessen  Formen  und  Magnetismus  liir  Magnetit  spreclien: 
damit  irergesellschaftet  ist  fast  stets  der  Chlor it  in  Gestalt 


Digitized  by  Google 


15-i 

von  apolaren  basischen  Blättcfaen  und  mit  deutlicher  Spalt- 
barkeit iiiirl  lebhaftem  Pleochroismus,  von  ^relbm  uii  stiikiecht  j 
zw  ih  n  >>i»alinsspii  zu  srau^iin  parallel  dfiiselbeu.  versehenen  j 
(,)ners(linittt'ii .  welche  gerade  auslöschen.    Aus  der  diudi-  1 
sichtigen  Gruinlinasse  treten  vereinzelte  trübe,  im  autfallenden 
Lichte  graulicliweisse  Flecken  hervor  mit  faseriger  Structur 
und  gelben  Polarisationsfarben  bei  2nr  Fasemng  paralleler  . 
Eztinction.  Die  Trfibnng  wii'd,  wie  eine  Betrachtung  bei  stSr-  j 
kerer  YergrOsserung  zeigt,  durch  Ansammlung  winziger  stark 
lichtbrechender  gelblicher  Kömchen  und  Stäbchen  von  «n-  j 
bestimmbarer  Natur  verursacht.  t)ieses  l'aseriL^e  Mineral  <lin1ie  j 
allem  Anscheine  nach  einem  rhuiiibischen  Pyroxen  angehören,  j 
der  sich  in  bastitischer  Zei*setzung  befindet. 

Die  eigentliche  Serpentinmasse  besteht  aus  einem  wirreu 
Aggregat  von  Käulchen  und  Fäsercben  mit  gerader  Ausiüschmig 
und  vorherrschend  matten  bläulichgraoen,  seltener  lebhaften 
gelben  Polartsationsfarben.  Ein  Maschennetss,  wie  es  für  die 
Olivinserpentine  so  charakteristisch  ist,  fehlt  vollständig,  denn 
die  vorhandenen  Magnet  eisenbänder  bilden  nicht  die  Umrah- 
inunsr  selbständiger  .^♦•i  i»»'iitinfelder,  nehmen  vielmehr  eiiitu 
Voll  der  Structur  und  AuunUiung  der  Serpentinfaseiii  ganz 
unabhängigen  \  erlauf.  Letztere  bilden  dagegen  ein  Leistennetz 
mit  oft  rechtwinkeliger  Anlage,  worin  grosse  unterbrochene 
Partieen  durch  einheitliche  Auslöschung  parallel  einem  Spalten- 
System  und  lebhafte  chromatische  Polarisation  mit  gelben  nnd  i 
bläulichen  Tönen  auffallen.  In  diesen  vielfach  von  Serpentm- 
Substanz  durchbrochenen  Krystalldnrchschnitten  liegen  den 
Spalten  parallele  stäbchenförmige  Interpositionen.  Alle  die^ 
Eipreiischatteu  lasst^ii  auf  einen  rhombischen  Pyroxen.  wahi-  ' 
.vcheinlich  Enstatit,  schliessen.  Die  alluiähliire  \'ert1i»ssim£: 
dieser  Durchschnitte  mit  der  Sei'pentiumasse ,  die  Erhaltung 
der  Spalten  und  Interpositiimen  in  derselben,  schliesslich  die 
miki'oskopische  Leistenstructur  unseres  Serpentins  deuten  be- 
stimmt auf  dessen  Entstehung  aus  einem  rhombischen  Pyroxen, 
dem  Enstatit.  Nach  dieser  Ableitung  tob  Enstatit  wttrde  sich 
auch  der  relativ  geringe  Gehalt  an  Eisenerz  und  höhere  Härte- 
gi'ad  dieses  lichten  Serpentins  dur<  Ii  die  noch  vorhandenen 
Reste  d(^s  ^fntterniiiierals  erklären,  welche  sich  aui  Ii  schon 
maki'oskopi^ch  duich  den  orientirten  bcinmmer  verntthen. 
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Ober  die  Herkunft  dieser  Geschiebe  sind  vorläiifia:  keine 
bestimmten  Antraben  zulässig.  Da  jedoch  ans  (Umh  soviel 
gaugeuen  Adamellogebiet .  dem  der  Noce  entquillt,  und  aus 
den  zugehörigen  Öeitenthälern  bisher  nur  Olivingesteine,  na- 
mentlich durch  Stache's  Aufbahmen  bekannt  wurden  \  so  liegt 
es  nahe,  das  Anstehende  vorliegenden  E n sta ti tserpentins 
im  Rabbithal  zu  vermnthen,  wo  nach  Liebbker  und  Yorhacsbr 
anch  Serpentin  vorkommen  soll*. 

4.  Turmalinffranit. 

Unter  den  zaiilreiclien  Tdiialitgeschiebeu,  wekbe  derNocf^ 
im  unteren  Theil  des  Nonsberger  Thaies  zeigt,  erblickt  man 
vereinzelte  grössere  und  kleinere  Rollstücke  eines  ausgezeich- 
neten Tormalingranites,  über  dessen  Vorkommen  weder  in  den 
Beschreibungen  des  Adamellogebirges  von  G.  vom  Kath^ 
Baltzer*  und  Lepsics^  noch  anderswo  Erwähnung  geschieht, 
Hodass  eine  kurze  Beschreibung  dieses  Gesteins  nicht  un- 
interessant erscheinen  wird. 

Es  ist  ein  mit  massiger  Striirtui-  ulmf  S\\nv  von  Schie- 
i»-nin}:".  jrrosser  Festipkt-it  und  Härte,  weisslichcii  oder  hell- 
gelbeu  und  röthiicheui?'arben  ausgestattetes  gi  anitisch-körniges 
(Temenge  von  weissem  oft  blassrötblicbem  Feldspatli,  grauem 
Quarz  und  schwarzen  Turmalinsftulen.  In  <inantitaüver  Hin- 
sicht gebührt  dem  Feldspath  der  ei'ste,  dem  Quarz  der  letzte 
Pktz,  während  der  dazwischen  liegende  Turmalin  bezttglich 
der  Formentwicklung  seiner  Individuen  jene  beiden  weit  öber- 
tiiüt.  Die  Länge  seiner  in  den  anderen  f^lementen  eingebette- 
ten Krystalle  ist  im  Nüttel  1  cm.,  erreicht  mitunter  aber  auch 
mehrere  Ceutimeter.  Die  grossen  i  iunialinkrystane  sintl  von 
wohlentwickelten  Feldspathkrystiillchen  rörnüich  durchspi^kt. 
Der  Turmalin  zeigt  die  gewöhnliche  neunseitige  längsgeriette 
Säule,  an  welcher  das  trigonale  und  Deut«roprisma  und  als 
bemimorphe  Polformen  x(10Il)R,  x(022l)- 2R,  oder  x(10Il)R, 

<  Verliandlangen  der  k.  k.  geolog.  Retchsauätalt  1880.  S.  2d0«  287 
n.  1881.  S.  298. 

»  Die  Mineralien  Tin.ls.    Iiin-^bruek  1H45).  S.  245. 

'  Zeitsclir.  d.  d.  geol.  Ger»ellschaft  XVI.  24J>  ~2<i« 

*  Viert e!jahre<5<5rhnft  <\.  naturforsch,  Gesellscb.  iu  Zürich  XVI.  3.  Heft. 

^  Da8  vre.itliche  iSüdtiruI.   Berlin  1878. 


Digitizea  by  LiOOgle 


156 


y.[0l\2) — .JR.  x(0221)— 2R  zu  eikcmun  >\nd.  Die  Säulen 
sind  bäufip:  (juer  (liirclibroLlif^n .  (Glieder  izeLn  ii  einander 
vevschi>l)en ,  ireknickt  und  auseinander  fjeriickt,  aber  durch 
(lesteinsmass«^  wieder  verkittet.  Glimmerartige  Mineralien 
lehlen  dem  Gestein  angrenscheinlich  ganz. 

Die  mikroskopische  Untersuchung  des  Dfinuscbliffs  ergab 
dieselben  wesentlichen  Gemengtheile.  Der  Feldspath  ist  vor- 
wiegend einfach  gestreifter  PI agio kl as,  sehr  selten  erbhckt 
man  aucli  doppelte  Streifensysteme,  welche  vielleicht  anf 
Mikrokliu  deuten.  Aus^'  rdem  erscheint  unirtstniiter  Feld- 
spatli  welfher  tTir  0 r t  In- k  1  a  s  gehalt;  u  w mlpu  kann.  Sails- 
suritisclie  Streiten  und  Flecken  längs  Spalten  und  Sprüngen 
trüben  nicht  seltt  ti  flie  Feldspathe.  deren  Formen  nicht  allzu 
schart'  und  deutlich  hervortreten.  Ganz  regellose  Gestalt  zeigt 
der  zwischen  den  übrigen  Gemengtheilen  eingeklemmte  polj- 
synthetische  bunt  polarisirende  Quarz.  Die  Turmalin- 
prismen  charakterisirt  der  lebhafte  Pleocbroismus  mit  rdtUicb- 
und  grünliehbraunen  Farbentünen,  die  kräftige  Absorpti<m  des 
Lichtes  für  Schwiu<?ungen  senkrecht  zur  liaui>taxe.  sowie  ili» 
♦jfMadc  Ansli'sclinim.  An  fAnom  Krvstall  konnte  aucii  eine 
dunkler  gefärbte  liamlzoiir  be<d)achtet  werden.  -  -  Als  Ein- 
schlüsse im  Plagioklas  und  Turmalin  erscheinen  bläulichgrau 
polarisirende.  gerade  auslöschende  Apatit  Säulen  mit  pyrami- 
daler Endigong  und  hexagonalen  apolaren  Querschnitten. 

Bemerkenswerth  aber  ist  eine  Ffille  von  mikrolithischem 
Zirkon,  sowohl  im  Feldspath  als  im  Turmalin.  Die  im 
Dünnschliff  körperlich  hervortretenden  Zirkonkryställchen  süid 
licht  gelbbräuiilicli  l»is  iarblos  und  in  V^Aixo  ihres  starken 
Ikechuugsvermögens  dunkel  und  seharf  berandct.  JM'e  bald 
einzelnen,  bald  gruppirten  Zirktme  zeigen  wie  die  Turmaline 
mitunter  zerbrochene  Kryställclu  n  mit  verschobenen  Gliedern. 
In  allen  Fällen,  wo  die  Mikrolithe  von  dem  bewiitheuden 
Mineral  nicht  beeinilusst  werden,  löschen  sie  gerade  aus.  Die 
Ausbildung  der  Kryställchen  ist  eine  tadellose,  und  sind  ihre 
Formen  sicher  bestimmbar.  Aus  der  mikroskopischen  Winkel- 
messung resultirt  die  Combination:  (Uli  P.  (lOO)ccPcc.  wozn 
gewnhnlicli  die  ditetragonale  Pyraiiii(U^  il.'n  KJP.S  in  der  Zone 
der  l^rotopyramide  und  des  Deuteroprisma  sichtbar  wird. 
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GenieMeu :      Gerechnet  nach  Aie^-  1 : 0,6404 : 

III :  Iii  ^  84*»  approx.  84*19' 54" 

[III.  III]  :  [III   n  =  «5      „  65  Iß  16 

[131,  131]  :  [III,  llij  =  3()       ,  29  52  2 

[13],  131]  :ülü  ^  21       _  27  29  50 

Von  Ulimmern  und  Erzen  land  sich  keine  Spur. 

Das  Anstehende  die.ses  typischen,  schönen  Turmalingrani- 
tes  ist  nicht  ])ekannt.  Die  Erlahrungen  über  die  Art  des 
Auftreteos  dieser  Felsart  legen  wohl  die  Vermutbnng  nahe, 
dass  der  im  Xoce  gefundene  Turmalingranit  gangai*tig  den 
Tonalit  oder  die  krystaliiniscben  Schiefer  durchsetze. 

6.  Porpl^yHte. 

Längst  schon  hatten  gewisse  graue  Porphyrite  mit  weissen 
Peldspatheinsprenglingen  unter  den  diluvialen  und  allnvialen 
Geschieben  des  Inn  in  der  Gegend  von  Innsbruck  meine  Auf- 
merksamkeit auf  sich  gezopren.  Über  ihre  weitere  Verbrei- 
tnnir  Vfidanke  ich  Herrn  Professor  I'khi.kk  die  Mittheihnief, 
üa>>s  dieselben  von  Innsbruck  iiiiianfwiuis  bis  iilicr  K'ranel»!tt<Mi 
und  Pertus8,  ferner  bei  inist  (mit  (Tranat)  beobachtet  wurden, 
stromabwärts  in  der  Pertisau  am  Achensee  und  in  der  Thier- 
see ein  Geschiebe,  ja  selbst  im  Donaugebiet  ein  gi'osse^  Stück 
im  Diluvialschotter  bei  3I0Ik,  der  letzte  Splitter  endlich  unter 
Krems  gegen  Langenlois  sich  vorfand  ^ 

Im  vero:jin}jrenen  Herbst  sah  ich  die  betreifenden  Gesteine 
neuerdings  im  Tnnbett  bei  Landeck  und  in  der  ( )tzthaler  Ache 
vor  Söl(b'n  und  bei  Zwieselstein,  wo  sich  das  Hauptthal  in  seine 
beiden  < . riiiidc.  (bis  (iur'jb^r  und  Fender  Thal,  spaltet-.  Der 
Umstand,  daj^s  ich  /.w  nv  in  iiei"  Fender  Ache.  nicht  aber  auch  in 
der  ( lurder  Ache  ]*orph\  rite  beobachten  konnte,  macht  es  nicht 
unwahrscheinlich,  dass  das  Anstehende  im  Gebiete  der  Fender 
Ache  sich  finden  wird,  wie  denn  die  urspiüngliche  Heimat  der 
Findlinge  aus  dem  Inn  bekanntlich  im  Engadin  zu  suchen  ist^ 

Eine  mikroskopische  Untersuchung  dieser  eigenartigen 
(Testeine  war  uiiei  lässlicli  zur  näheren  Erkenntniss  ihrer  Natur, 
\velche  aus  de!*  niakroskopisclien  BetracJituug  allein  niclit  ge- 
wonnen werden  konnte. 

'  Nachträglich  Tand  ich  anch  ein  Bollstück  bei  Leogang  in  Salzbarg. 
*  Die».  Jahrb.  1886.  I.  H4. 

^  <f.  VOM  Rath,  Zeitschrift  der  ilentscheu  g:eolog.  Gesellschaft  DL 
1857  y  auch  Studsr,  Index  der  Petrographie  etc.  i?^.  64. 
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Von  (Ihii  im  Inu  In  i  Laiiderk  irpsammelren  l*urpliyriteu 
kniijiiifii  zu  ei  Typen  in  In-traclit.  welche  trotz  makiuskopi-  { 
scher  Älmlidikeit  wesientlich  verschiedeu  sind.  Der  eine  Por-  \ 

■ 

pbyrit  zeigt  in  einer  dunkelgrauen  sehr  feinkörnigen  Grand-  | 
masse  ab$  Einsprenglinge  meist  hanfkomgrosse  knrzprisma-  ; 
tische  matte  schmntzigweisse  Feldspathkrystalle,  feiner  Tafeln  ; 
eines  blassbräunlichen  Glimmei-s,  endlich  ganz  vereinzelt  lange  j 
Nadeln  schwarzer  Hornblende.  Dazu  kommen  accessorisch  i 
P.M'itkürnchen.  In  der  Grundinasse  sind  dieselben  Elemente  mit  j 
freiem  Aus^e  ehen  nodi.  mit  der  Lupe  (h^ntlich  zu  erkennen. 

Unter  dem  Mikiuskop  erscheint  die  (irundmasse  irrnli- 
kornig  mit  wohiausgebildeten  Feldspathleisten  und  da- 
zwischenliegenden, weniger  regelmässigen,  oft  lappigen  Horn- 
blende  krystallen,  welche  gr&n  pleochroitiscb  sind  und  hftofig 
ZwiUingsbildnng  nach  (100)  oc^od  zeigen,  und  zwar  nicht  nur 
einfache  Zwillii^e,  sondern  auch  wiederholte  Einschaltung  von 
Lamellen.  Sowohl  der  Feldspath  der  Grrundmasse,  als  der 
porphyrisch  ausgeschiedene  ist  durchgängig  oi)ak  in  Folge 
Anhäufung  deiitiiclier  gelber  Epidotkrystüllclien.  Die  vorge- 
schrittene Kpidotisirung  verw  ischt  zwar  die  Zwillinfisstreiluug. 
bei  hcliarler  Beobachtung  tritt  dieselbe  aber  doch  unverkenn- 
bar hervor.  Es  gehören  daher  die  Feldspathe  zu  den  Pia-  i 
gioklasen.  Der  untergeordnete  Glimmer  in  fiiserigen 
Querschnitten  mit  gerader  Auslöschung  besitzt  bei  lichten, 
br&unlichgelben  Farben  nur  schwachen  Pleochroismus  und  Ab- 
sorption parallel  der  Fasemng.  Das  schwarze  Erz  in  sechs- 
seitigen Körnern  und  Leisten  und  in  z.n  kigen  Formen  zeigt 
vielfach  Lenkoxenliildunir.  >  wie  Verwachsung  mit  Rutil,  wo- 
bei durcli  Ei)tt'einunr>-  des  Erze>  hickige  Formen  eut«taüdeu 
sind.  Dieses  Erz  ist  wohl  Iii  an  eisen.  Quarz  war  nicht 
zu  entdecken,  hmgegeu  Pyritwtirfel. 

Die  zweite  vorliegende  Porphyritvarietät  erinnert  in  ihrem  | 
Aussehen  schon  mehr  an  die  sogenannten  Labradorporphyre, 
welche  Ähnlichkeit  durch  das  feinere  £om  der  grauen  Gnmd-  , 
masse  bewirkt  wird,  deren  Bestandtheile  Feldspath,  Glimmer 
und  ein  dritter.  Augit-  oder  Hornblende-älujliclier  mit  blossem 
Auge  kaum  noch  zu  erkennen  sind.  Die  weissen,  mit  jrl.ln- 
zenden  Spaltungsflächen  verseiienen  FeUlsijatheinsprengimge 
sind  1  cm.  lange  rectanguiäre  oder  rhomboidale  Leisten,  oft 
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in  paralleler  Lage  neben  einander,  nur  durch  einen  seliinalen 
iSt  Teilen  Tun  TTrundmasse  j^etrennt  und  an  dem  einen  Ende 
zusammenhängend.  An  den  Reflexen  der  Spaltflächen  sind 
einfache  und  poiysynthetische  Zwillinge  zu  erkennen.  Nicht 
selten  erblickt  man  aach  Dorchkreuzongen  von  Erystallen. 
Vereinzelt  finden  sich  setdenschimmemde  schvarze  Sftulcben 
und  grössere  braune  Erystalle  mit  glänzenden  Spaltflächen, 
deren  Natur  nicht  so  unmittelbar  bestimmt  werden  kann. 
Dazu  kommt  noch  hier  und  da  ein  K<»rn(  hen  von  Pyrit. 

Unbescliadet  der  scheinbaren  l^bereinstimmnn<i  mit  dem 
vorigen  ist  doch  die  elementare  Zusammensetzung  dieses 
zweiten  Porpbyrites  nach  der  mikroskopischen  ünter- 
sncbnng  eine  wesentlich  andere.  Denn  während  beim  ersten 
Typus  compacte  Hornblende  als  wesentlicher  Bestandtheil  er- 
schien ,  verschwindet  dieselbe  hier  bis  auf  einige  wenige  In- 
dividuen, und  tritt  an  ihre  Stelle  Uralit.  Letzterer  zeigt 
alle  charakteristischen  Eigenschaften,  umschliesst  auch  noch 
frische  Keste  eines  schwach  gelblich  gelUrbten  Augites.  wel- 
cher hänfig  Zwillinge  und  stets  die  bezeichnende  grosse  Aus- 
löschungsschiefe aufweist.  Em  häuüger  Gemengtheil  der  unter 
dem  Mikroskop  wohlindividualisirten  Grundmasse  ist  schmu- 
tzigbratiner  Biotit,  welcher  auch  den  Uralit  und  das  Erz 
allenthalben  begleitet.  Der  vorwaltende  Feld  spat h  ist  hier 
ebenfalls  sanssuritisch  getrübt  durch  Zoisit-  und  Epidotmikro- 
lithe .  obgleich  nicht  in  dem  Grade  wie  im  vorigen  Gestein. 
In  t'olge  der  auch  schon  makroskopisch  wahrgenommenen 
grös-seren  Frische  kommt  die  Zwillingsstrt  ifung  viel  dentlicher 
znm  Vorscliein.  Der  Feldspath  ist  daher  ein  Plagioklas. 
Dasselbe  gilt  tür  die  Feldspat heinsprenglinge.  Die  makro- 
skopisch unbestimmten  braunen  Krystalle  verrathen  sich  unter 
dem  Mikroskop  als  irische  Augite  in  achtseitigen  Quer- 
schnitten mit  rechtwinkeligem  und  Längsschnitten  mit  ein- 
fachem Spaltensystem,  zeigen  fibrigens  alle  Merkmale  des 
Augites  und  sind  auch  verzwillingt.  Das  schwarze  Erz  hat 
vorwaltend  Leistenform  mit  sechsseitigen,  rechteckigen  oder 
rhomboidalen  Unuissen  und  wird  häufig  von  Titanit  umran- 
det, ist  also  wühl  Ilmenit.  Auch  von  Quarz  konnte  ich - 
einige  Körnchen  bemerken  ^  die  secundäier  Natur  zu  sein 
scheinen. 
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Der  wesentliche  Unterschied  der  beiden  betrachteten 

Pla<?iokla8?esteiiie  von  Landeck  lie^jt  öfteiibar  in  dem  basi- 
srlieii  lit'staiKltheil,  welcher  beim  ersten  H  o  r  n  b  1  e  u  d »  .  beim 
zweiten  Ural it  ist.  uiid  man  ]i;it  (ImIilt  eiuen  ( H uniV)leiule)- 
P  0  r  p  Ii  y  r  i  t  od  er  i )  i  o  i'  i  t  p  o  r  p  h  y  r  i  t  von  eiiieiii  u  r  a  1  i  t  i  s  i  r- 
ten  Diabasporpbyrit,  den  wir  kurz  als  üralitporpbyiit 
bezeichnen,  zu  trennen. 

Den  nun  zu  beschreibenden  Ötzthaler  Porphyrit  fand  ich 
bei  Zwieselstein  an  der  Brücke,  welche  ins  Fender  Thal 
bringt.  Diese  Varietät  besitzt  eine  bräunlichgrane  Gnmd- 
masse,  in  welcher  der  Reich thum  an  Biotitblättcben  anfßült, 
die  da  und  dort  «ranze  Nester  ertiüleii.  Ausserdem  erkennt 
man- in  der  <  Inuidiiia>st'  wolil  muh  Feld^path.  i^rphyrisch 
ausgeschieden  erscheint  nui-  Feldspath  in  weissen  1  cm.  langen, 
mitunter  sich  durchkreuzenden  Leisten. 

Das  mikroskopische  Bild  dieses  Porpliyrites  gleicht  in 
mancher  Beziehung  den  eben  beschriebenen.  .  Doch  spielt  in 
dem  Gnmdgemenge  der  Biotit  eine  wesentliche  Bolle  und 
zeigt  die  Hornblende  kleinere  nnd  besser  entwickelte  In- 
dividuen, indessen  sind  ihr  auch  hier  Zwillinge  und  lamelläre 
Verwachsung  eigenthümlicb.  Der  Ilmenit  in  ]. eisten  und 
auch  dri'iiM  ki<ren  Durchschnitten  ist  bereits  voiistämiig  in  Ti- 
tanit  uuigewandelt.  Die  Fehlspatheinspreuglijige  sind  ebenso 
wie  die  Feldspathe  der  (Trundmasse  schön  gestreifte  Pia gi o- 
klase  und  <  rtiült  mit  deutlichen,  pleochroitischen  Kpidotr 
säulchen.  Einzelne  QuarzkOmer  sind  vorhanden*,  ohne  dass 
ihnen  eine  Bedeutung  in  dem  Gemenge  zukäme. 

Somit  stellt  das  Gestein  von  Zwieselstein  einen  dritten 
Typus  dar,  nämlicli  einen  U  1  i  m  m  e  r  h  o  r  n  b  1  e  n  d  e  p  o  r p  hy  r i  t 
«ider  kui  z  w<'o:  ( U  i  m  m  e  r  p  o  r  p  Ii  y  r  i  t. 

Zur  Erwcitmintr  und  Krgiiiizmi«;-  (lii'>rr  Beobarditungen 
an  uordaipinen  Portdiyriten  hieit  ich  es  liir  zweckmässig,  auch 
die  in  der  Sammlung  der  Universität  Innsbruck  befindlichen 
Stuten  und  D&nnschM'e  in  den  Kreis  meiner  Untersuchungen 
hereUizuziehen,  was  mir  durch  gefälliges  Entgegenkonunen  des 
Herrn  Professor  Pichlbr  ermöglicht  ward. 

Die  Handstttcke  mit  der  Etikette  „Porphyrit,  Find- 
ling aus  Engadin''  gleichen  zum  Theil  ganz  den  besprochenen. 
Vuii  einem  solcheu,  Avelches  in  einer  aus  Feldspath  uud  schwar- 
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zen  Elementen  bestehenden  gi  aueii  (irundmasse  gelbliche  und 
röthliche  kurzsäulige  Feldspathkrystalle,  oft  in  prrosseren  Aiis- 
scheidnngen,  nebst  vereinzelten  gestreiften  braunen  I^vrit- 
würfeln  enthält,  konnte  auch  ein  mikroskopisches  Präparat 
studirt  werden.  Im  Gmndgemenge  wiegt  epidotisirter  Plagio* 
klas  vor,  als  basischer  Bestandtheil  erscheint  grfiner  schwach 
pleochroitischer  Uralit,  wie  beim  zweiten  Typus,  zudem  aber 
auch  stärker  pleochroitische  grüne  Säulen  compacter  pnmftrer 
Hornblende.  Statt  Biotit  sehen  wir  ein  chlori  tisch  es 
Mineral,  vielleicht  Peiinin,  iu  leithaft  spanfrriinen  ai)ulareii  basi- 
schen Hlättchen  und  schön  blau  und  orange  polarisirenden, 
gerade  auslöschenden  Querschnitten,  deren  IMeochroismus  zwi- 
schen gelbgi'ün  und  spangi^ün  oscillirt.  Oft  damit  verwachsen 
ist  Epidot,  der  auch  iHr  sich  in  grosseren,  quer  abgeson- 
derten Säulen  auftritt,  welche  bei  normaler  Stellung  ihrer 
L&ngsaxe  zur  Schwingungsrichtung  des  unteren  Nicols  leb- 
hafter gelb  werden.  Die  ausgeschiedenen  Plagioklase  ent- 
halten oft  ])l()tzlich  abbrechende  Zwillingslamellen.  Ob  im- 
jre5?treitt<^r  Feldspath  zum  Orthoklas  gerechnet  werden  darf, 
bleibt  immerhin  fraglich.  Das  opake  E  r  z  besitzt  theils  gelbe, 
theils  schwarze  Farbe.  Ersteres  zeigt  rectauguläre  und  sechs- 
seitige, von  Eisenoxydhydrat  umsäumte  Formen,  ist  also  Pyrit, 
die  Leisten  des  schwarzen  Erzes  sind  wahrscheinlich  Titan- 
eisen. 

Dieser  Porphyrit  stellt,  vermöge  seines  Gehaltes  an  -Uralit 

ond  gemeiner  Hornblende,  ein  interessantes  Ubepgangsglied 
(kr  zwischen  Hornblende-  und  Uralitporp  h yrit. 

Daran  reiht  sich  ein  weiterer ,  von  den  erwähnten 
mehr  abweichender  Porphyrittypus  aus  dem  innsbrucker  Ca- 
bmet.  J)erselbe  ist  ausgezeichnet  durch  eine  dimkelgraue, 
völlig  kryptokrystalline  Grundmasse,  von  welcher  sich  weisse, 
oft  zu  zweien  oder  dreien  parallel  neben  einander  liegende 
Feldspathleistchen  abheben. 

Unter  dem  Mikroskop  löst  sich  die  dichte  Grundmasse 
auf  ;  unverkennbar  sind  in  ihi*  Feldspathleisten  mit  Zwillings- 
Ftreilung.  Verworren  und  unklar  dagegen  ist  der  andere 
braungi'üne  Gemengtheil,  und  nur  bei  starker  Vergi  i*»sserung 
zu  entziffern.  Mit  einiger  Sorgfalt  erkennt  man  aber  dann 
dasselbe  Aggregat  von  faserigem  Uralit  und  braunem  Glim- 
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mer,  welches  wir  Ikiiii  vorliiü  b(^schriebenen  Vralitporphyrit 
mit  ^rr))>(M(  ni  Kuru  keuueii  gelernt.  Damit  verbunden  ist 
schwarzes  Erz  in  für  Ilmenit  charakteristischen  Leisten  und 
Gittern.  Auch  die  grosseren  eingewachsenen  Feldspathe  sind 
gestreifte  Plagioklase,  welche  einer  saussuritischen  Umwand- 
Inng  unterlegen  sind. 

Sonach  w&re  dieser  fftnfte  Typus  nur  eine  dichte  Struc* 
tarmodffication  des  Uralitporphyrites. 

Nt  iilicli  übersandte  mir  Hen-  Professor  I^ichler  noch 
einen  l^)ii)hyritsplitter  aus  dein  Innsbrucker  Diluvialschotter. 
An  diesem  fand  ich  schon  makroskopi^cli  deiitlirli  erkennbare, 
seidenglänzende  Uralitsäulen ,  sowie  Muscovitschüppchen  be- 
merkenswerth.  Die  Feldspatheinsprenglinge  führen  Einschlüsse 
von  Grundmasse,  die  ttbngens  auch  bei  obigen  Porphyriten 
gelegentlich  beobachtet  worden  waren.  Im  Dünnschliff  sieht 
man,  neben  herrschendem  UraUt  in  zwei  Generatiotien,  ver- 
einzelt grossere  frische  grüne  Augitkrystalle  mit  nur  schmalen 
Uraliträndern. 

Ancli  in  den  Südtiroler  Alpen  entdeckte  ich  in  diesem 
Frühjahre  einen  neuen  interessanten  Porphyrit  in  gi'ossen 
Bollstücken  im  Falschauer  Bach  bei  Lana.  Das  Anstehende, 
dessen  Aufsuchung  mir  damals  nicht  möglich  war,  lässt  sich 
im  Ultenthal  vermuthen. 

Die  ausserordentliche  Frische  und  Festigkeit,  der  gleich* 
mftssig  graue  Grund  und  die  damit  contrastirenden  weissen 
Feldspatheinsprenglinge  verleihen  dem  Gestein  ein  auffallend 
schitnes  Aussehen.  Überraschend  war  ferner  die  Beobachtung, 
dass  die  Feldspathkrvstalle  fast  aiisualmislus  ein  oder  mehrere 
rothbranne  (Tranatkryställchen  einschliessen .  und  dass  auch 
sonst  hübsche  Granatkrystalle  von  eigenthOmlicher  Form  das 
Gemenge  auszeichnen. 

Die  Gmndmasse  dieses  Porphyrites  ist  hellgrau,  sehr  dicht 
und  bei  splitterigem  Bruch  Saussurit-fthnllch.  Bemerkenswerth 
ist  die  vollendete  Formentwicklung  sSmmtiicher  Einspreng- 
linge,  und  ihre  leichte  Trennbarkeit  von  der  Gmndmasse, 
vermöpre  welcher  beim  Scldagen  der  Stufen  nicht  selten  die 
eingewachsenen  Krystalle  mit  ihren  Flächen  frei  hervortreten. 
Hinsichtlich  der  Grösse  der  Individuen  spielt  der  Feidspath 
weitaus  die  erste  Bolle.  Die  Farbe  seiner  bis  X  cm.  langen 
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Säulen  ist  weiss,  oft  zonar  struiit,  indem  ein  trüber  weisser 
Kern  von  einem  wasseiidaren  Hand  umsäumt  wird.  Von 
Kry stallformen  erkennt  man  die  vorherrschende  Längsftäche 
mit  dem  aufrechten  Prisma  und  grosser  Basis.  H&ufig  sind 
ausgezeichnete  Zwillinge  nach  dem  Albitgesetz  (010)  mit  deut- 
lich einspringendem  Winkel  der  Endflächen,  welche  gewöhn- 
lich durch  polysynthetisclie  Zwillintrslamellen  gestreift  erschei- 
nen ;  durch  diese  Z Willings verwaihsung  ist  die  P 1  a  g  i  o  k  1  a  s- 
Natur  des  Feldspathes  erwiesen.  Bedeutend  kleiner  sind  die 
schwarzen,  glänzende  Spaltflächen  aufweisenden  Säulen  der 
Hornblende,  welche  die  verschiedensten  Dimensionen,  von 
wmzigen  Nadeln  bis  zu  ö  mm.  hingen,  seltener  noch  längeren 
Prismen,  zeigen.  An  vorragenden  Erystallen  war  die  Combi- 
nation  (110)  ooP  .  (010)  ooPoo  (schmal) .  (CGI)  OP  .  (021)  2?oo 
bestimmt  zu  erkennen.    Auch  die 
Hornblende  umsclilit  sst,  jedoch  sel- 
tener als  der  Pla<ri'»klas,  (i rannten. 
Der  dritte,  quantitativ  zwar  unter- 
geordnete, gleichw^ohl  niemals  feh- 
lende und  geradezu  charakteristische 
Bestandtheil  unseres  Porphyrites,  der 
Granat,  ist  in  krystallographischer 
Beziehung  merkwttrdig.    Die  roth- 
braunen  Krj-stalle,  welche  höchstens 
Hanlk(»rn<2Tr»sse    erreichen,  zeigen 
eine  scliiiiniiernde,  gestreifte  und  ge- 
rimdete  Oberfläche,  welche  auf  die  anderwärts  beobachtete 
08cillat«»rische  Combination  des  Dodekaeders  (110)  ooO  mit 
dem  Ikositetraäder  (211)  202  und  einem  Tetrakisdodekaöder 
(h,  h  —  1, 1)  mO-  ^-y  zurftckgeftkhrt  werden  könnte,  ja  manch- 
mal glaubt  man  sogar  die  Fläclien  von  (211)  202  zu  erblicken; 
doch  bei  näherer  Betrac  htung  mit  der  Lupe  kommt  das  that- 
sächliche  Verhältniss  zum  Vorschein,  welches  ich  in  Fig.  2 
dargestellt  habe.  Es  ist  nämlich  das  Dodekaeder  allein  vor- 
handen, seine  Flächen  sind  jedoch  nicht  stetig  entwickelt,  sie 
haben  sich  viehnehr  unter  einander  oscülatorisch  combmirt, 
sodass  sich  auf  jeder  ooO-Fläche  eine  Treppenpyramide  ans 
wiederholten  Ansätzen  der  benachbarten  (»O-Flächen  aufge- 
•  baut,  wodurch  die  Kauten  des  zu  Grunde  liegenden  Dodeka- 
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^der«?  nothwendipr  lücht  mehr  deutlich  heiv^ntrcieu,  und  bei 
feiner  Ausbildung  dieser  oscillatorisclien  Combination  in  der 
Bichtnng  der  Diagonalen  der  DodekaMerflftchen  Scheinkanten 
und  dazwischen  Scheinflachen  entstehen ,  welche  die  Lage 
wirkMcher  Flächen  von  (211)  202  oder  (h,  h  —  1,  l)  mOj^^ 

einnehineii  können,  die  keineswegs  vorhanden  sind,  da  alle 
Fläehenstreifen,  welclie  übrigens  lebhaft  glänzen,  stets  mit 
Dodokaäderflächen  einspiegeln.  —  Die  im  Plagioklas  einge> 
schlossenen  Granaten  sind  durchschnittlich  kleiner,  zeigen  aber 
dasselbe  interessante  Wachsthnm.  Ganz  vereinzelt  endlich 
erscheinen  noch  Pyritkömchen. 

Die  Üntersnchnng  des  Pttnnschliffes  ergab  folgen- 
des Bemerkenswerthe.  Was  vorerst  die  Einsprenglinge  be- 
trirtt.  so  zeigt  der  Feldspath  meistens  Zwillinge,  deren 
Hälften  wiederum  von  Zwillinfj^slamellen  in  der  Richtungr  der 
Zwillingsnaht  durchsetzt  sind.  Die  Deutlichkeit  dieser  Er- 
scheinung wird  oft  verwischt  durch  die  sehr  vorgeschrittene 
Epidotisirong,  welche  mehr  oder  weniger  alle  Krystalle  ergriffen 
und  die  innerliche  weisse  Trübung  derselben  verursacht  hat, 
w&hrend  der  Krystalhrand  stets  durchsichtig  geblieben  ist.  Auf 
den  trüben  Feldspathkem  folgt  mitunter  noch  eine  epidotisirte 
Zone.  Der  klare  Kry Stallsaum  erscheint  in  der  Regel  erst 
im  pulai  isirten  i^ii  hte  zonar  struirt  durch  ein«^  nacli  den  Um- 
rissen coneentrisclu'  Fai  b(iistnM*fun<r.  In  nianehen  Fällen  aber 
wird  diese  Zonai*structur  schon  im  gewidinlichen  Lichte  durch 
feine  iStreifen  sichtbar.  Ausgezeichnet  ist  der  zweite  porphy- 
risch ausgeschiedene  Gemengtheil,  die  Hornblende.  Ihren 
lebhait  grasgrünen,  krftflig  pleochroitischen  Säulen  ist  dann 
und  wann  eine  durch  Absorptionsunterschiede  auffallende 
Zonarstmctur  eigen,  indem  ein  hellerer  Kern  von  einem  dunk- 
leren Rand  umgeben  ist.  Durchaus  wohlentwickelt  sind  tlie 
Krystaile,  an  deren  Querschnitten  in  der  Säulenzone  innner 
vorwaltend  (110)  ooP,  untergeordnet  (010)  cxP^,  sehmal  und 
oft  einseitig  (100)  ooVoo,  an  Längsschnitten  tlie  Endflächen 
(001)  OP,  (III)  -f  P,  (III)  — P  beobachtet  und  durch  mitaro- 
skopische  Messung  der  Kantenwinkel  bestimmt  werden  konnten. 
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Oemeesen: 


Gerechnet  nach  a :  b :  c     0,548258  : 
1:0,393765,  ß  =  75«2':  • 


110 : 110  s  66» 
001 : 100  75 
[III,  ni]  :  100  =  7i 
[III,  III]  :  100  ^  61 


75  2 
78  58  18" 
50  84  68 


Interessant  ist,  dass  die  Krystalle  in  der  Begel  Zwfliin^e 
nacb  (100)  ooPoo  sind ,  welche  sich  schon  durch  den  Plco- 

chroismiis,  besonders  aber  durch  (iie  Verschiedenheit  der  opti- 
schen Orientirung  bei  "rekreiizten  Nicols  verrathen.  Dabei 
ist  einfache  Juxtapositinn  orewöhnlich,  ausserdem  auch  Pene- 
tration und  Dorchkreuzimg,  sowie  lamellär  wiederholte  Z^vil- 
lingsbildung  wahrzunehmen.  Die  Hornblende  bildet  oft  auch 
locale  Anhäafnngen.  Über  den  Granat  ist  nnr  zn  bemerken, 
dass  derselbe  stellenweise  doppelbrechend  ist.  Das  seltene 
schwarze  Erz  mit  Yorwiegend  sechsseitiger  Leistenform  nnd 
iPftaniträndem  gehört  zumllmenit.  Ein  zuÄUiger  Oemeng- 
theil  ist  noch  Kpidot  in  quer^jegliederten  mit  Längsspalteii 
versehenen  jrelbgrüneii  Säulen,  welche  l)ei  charakteristiscliem 
Pleochroisnius  und  lebhatten  Polarisationsfarben  gerade  aus- 
löschen und  Ott  durch  Aggregatpolarisation  und  zackige  Enden 
eine  polysynthetische  Stmctor  erkennen  lassen.  Zu  erwähnen 
ist  femer  Apatit  in  hexagonalen  apolaren  tmd  länglich  sechs- 
seitigen ((1010) ooP. (1011)  P),  graublau  polarislrenden  und  ge- 
rade auslöschenden  Durchschnitten;  er  findet  sich  auch  als 
Einschluss  in  der  Hornblende.  Einige  lebhaft  chromatisch 
polarisirende  wa^sserhelle  Körnchen  kann  man  fVir  C^uarz  halten. 
Von  Zwiilingslamellen  duiehsetzter  K;ilk^path  in  localeu  Aus- 
scheidungen und  vereinzelte  Chloritlamelien  sind  ohne  Zweüel 
Zersetzungsprodncte. 

Die  dichte  Grundmasse  wird  unter  dem  Mikroskop 
mikrokrystallin.  Sie  besteht  wesentlich  aus  Feldspath, 
welcher  meistens  gestreift,  also  Plagioklas  ist.  Damit 
vergesellschaftet  sind  zahlreiche  NSdelchen  und  FaserbOsehel 
von  HoiTiblende  und  Epidotkörner.  In  dieser  feinkörnigen 
(ii  inidinasse  fallen  bei  jrekreuzten  Xicols  grössere  polygonal 
uniLTi  HiizTi'  Stt  llt'ii  (l;nluixli  auf,  dass  sie  einen  (Trund  mit  ein- 
heitlicher Aufliellung  und  Verdunkelung  besitzen,  welcher  mit- 
unter auch  in  zwei  verschieden  orientirte  Theile  zerfallt.  In 
diesem  liegen  nun  gestreifte  Feldspathsftulchen,  Homblende- 
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nftdelchen  imd  Epidot,  so  wie  in  der  nmgebenden  Gesteins- 
grrihdmasse.  Znr  Erklänmg  dieser  eii^enartigen  Gebilde  dient 
wohl  die  Annahme,  dass  ihnen  zwar  einheitliche  Feldspath- 
kr3'stalle  zudiiiuiU'  liej^en,  welche  aber  durch  Aufnahme  der 
Elemeiitt;  der  Gesteinsgrundmasse  innig  mit  ihr  verflosst  wur- 
den und  ihre  Selbständigkeit  eingeblisst  haben.  Aus  der  ge- 
fundenen Zusammensetzung  der  (^rundmasse  erklärt  sich  nun 
anch  ihr  makroskopisch  Saassnrit-ähnliches  Aussehen. 

Auf  Grund  seiner  Elemente  und  Structur  mttssen  wir 
dieses  Ultener  Gestein  den  (Hornblende-)  Porpbyriten  ein- 
reihen, nachdem  aber  dasselbe  durch  einen  constanten  Granat- 
gehalt ausgezeichnet  ist.  so  empfiehlt  sich  mit  Rücksicht  dar- 
auf die  nähere  Rezei(  iiming  (Iranatpor p  liy  rit. 

Mit  den  bereits  bekannten  Tiidler  P(»r])hyntpn  aus  der 
Tüll  bei  Meran,  von  Vmtl  und  Lienz  im  l-*usterthai  ist  vor- 
liegender Porphyrit  durchaus  nicht  zu  verwechseln,  denn  schon 
bei  oberflächlicher  Betrachtung  fallen  sofort  wesentliche  Unter- 
schiede in  die  Augen,  wovon  ich  mich  anch  durch  directe 
Vergleichnng:  der  betreffenden  Handstficke  überzeugt  habe. 
Die  grösste  Ähnlichkeit,  namentlich  bezüglich  der  Anwesenheit 
von  Granat,  land  ich  nueh  an  einer  Stufe  in  der  Sammlung 
des  hiesigen  Polytechnikums  mit  der  Fnndortsangabe  Prevali 
(Känithen).  fleii  liwuhl  unterscheidet  sicli  auch  dieser  Por- 
phyrit durch  häutige  Einsplenglinge  von  Quarz. 

Auch  üi  den  ausführlichen  Darstellungen  über  die  Ge- 
steine  der  nachbarlichen  Gebirgsgruppen  von  Stäche  und  Josx\ 
in  der  Beschreibung  der  Umgebung  Heraus  von  C.  W.  C. 
Fuchs'  und  in  Stachels  Keiseberichten  aus  dem  Ultentbal' 
wird  ein  Gestein  von  der  Art  des  vorliegenden  Granat- 
porphyrit  es  nirgends  erwiUint. 

Am  Schlüsse  dieses  AV)S(  hnittes  sei  nncli  daiant' liinge\^ie- 
sen.  dass  in  sämmtlichen  ln'si)r(Klienen  Poriih^Titcn  Ortho- 
klas nicht  nachweisbar  war,  da  die  beobachteten  uugestreifteu 
Feldspäthe  den  polysynthetischen  im  Übrigen  so  durchaus 
gleichsehen,  dass  schon  in  Anbetracht  dessen  ihre  Abtrennung 

'  Jahrbuch  der  k.  k.  geolog.  Beicbsanstalt  1877.  XXVII.  143—242 

u.  187H.  XXIX.  317—404. 

2  Die:?.  Jahrb.  1875.  812. 

3  Verhaudl.  der  k.  k.  geoiug.  Keichsaiistalt  1880.  S.  127,  250. 
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sich  nicht  beenden  Messe,  selbst  wenn  man  von  der  mög- 
lichen und  Wahl scheinlichen  Anwesenheit  ungestreifter 
Plajririkla^M  hiiitte  nn»l  lamellenfreier  Individuen  ganz 
absehen  künnte.  Allein  auch  zugegeben,  man  habe  es  mit 
Orthoklas  zu  thun,  so  würde  ihm  doch  bei  der  geringen  Menge, 
ebenso  wenig  als  dem  Quarz,  dessoD  primäre  Natur  sogar 
zweifelhaft  ist,  irgendwelche  constitiition&re  und  classifica- 
torische  Bedentung  beizumessen  sein. 

6.  PeohBtelnporphyre. 
Die  Tiroler  Yitrophyre  haben  längst  schon  die  Anfinerk- 
'samkeit  und  das  Interesse  der  Geologen  und  Petrographen 
auf  sich  gezogen.  Altbekannt  und  vielfach  citirt  sind  die  Vor- 
kommnisse von  Kastelruth  am  Eisack  und  Auer  an  der  Etsch  ^ 
Obgleich  nun  verschiedene  Forscher  darlibei  Ixriditet  und 
namentlich  (tümi^fü^  eingehende  mikroskopische  und  cheimsche  • 
Untersuchungen  am  Kastelruther  Pechsteinporphyr  ausgeführt 
hat*,  fehlen  doch  nähere  Angaben  über  Lagenmgs-  und  Con- 
tactverhältnisse  fast  vollständig.  Die  hohe  Bedeutung,  welche 
letzteren  gerade  bei  diesem  Gestein  in  genetischer  Hinsicht 
zukommt,  veranlasst  mich  einige  diesbezügliche  Beobachtungen 
mitzutheilen,  zumal  die  bisher  geäusserten  Ansichten  über  die 
Stellung  dieser  Vitrophyre  zu  den  umgebenden  Quarzpoi  i)hyren 
sich  theilweise  in  Widerstreit  ])efinden.  Denn  Tschei{mak's 
Behauptung,  dass  die  ^>üdtiroler  Pechsteinporphyre  nirgends 
grössere  Felsmassen  bilden,  sondern  vereinzelt  zwischen  dem 
grünen  und  rothen  Porphyr  in  geringer  Menge  ohne  selb- 
ständige 'Ausbildung  und  durch  Obergänge  mit  dem  umgeben- 
den Gestein  innig  verbunden  erscheinen  ^  widersprechen  ent- 
schieden die  Beobachtungen  von  Lepsius  am  Vorkommen  von 
Auer,  wonach  beiderseits  eines  Pechsteinporphyr-(ianges  auf 
eine  Zwischenlage  thoiiig  zersetzten  Porphyrs  der  ruthe  (^uarz- 
porphyr  folgt,  ohne  dass  ein  Übergang  stattfindet* 

*  Lmna»  imd  YoBSAiniB,  MimnlifiB  Tiroli.  Lmsbnick  1849. 8. 196. 
F.  BiOBTSom,  Qeognoffliiche  Bescfaralnnig  der  Umgegend  von  F^ano, 
St.  CfcMiaa  und  der  Seiaeer  Alpe.  Got)»  1860.  8.  116  n.  117. 

*  OeognOBÜBche  Mittheflnngeii  ans  den  Alpen:  Der  Peehsteinporphyr 
in  Stdtirol.  Sitsimgsber.  d.  bayerischen  Akad.  d.  Wias.  1876.  S.  271—291. 

*  Tj^cheeiuk,  Porpbyrgesteine  Österreichs.  S.  104. 

*  B.  LmiQs,  Das  weeUiche  Sfldtirol.  Berlin  1878.  8.  166. 
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Auch  an  den  erst  in  nenerer  Zeit  entdeckten  Pechstein- 

porphyreii  von  Sau  Lugano  in  Flt  iuis.  welche  ich  bereits  be- 
schrieben habe',  waren  damals  genauere  Reobaditnno^eTi  über 
die  Art  des  V(»rk(miinens  durcli  die  Schnee bedeckmig  vereitelt 
worden.  Dies  bewog  mich,  im  September  desselben  Jahres 
jene  Fiiiulstellen  wieder  zu  besuchen.  Die  Ergebnisse  der 
damaligen  Begehung  sind  kurz  zusammengefasst  folgende.  Das 
östlichste  Vitrophyr* Vorkommen  von  S.  Lugano  in  der  Val 
da  molin  (MflhlthaJ)  liegt  etwa  170  m.  hoch  am  sehroffen 
rechten  (Tchängre  des  Thälchens.  Aus  der  Um^febung  von  ge- 
wöhnliclieiii  Quai/]H»rnhyr  und  Breccien  desselben  treten  drei 
isolirte  Partieen  eines  bräunlichen  einschlussreichen  Pechsteiu- 
porphyrs  Ost — West  streichend  zu  Tage.  Das  erste  grösste 
Anstehende  hat  eine  Länge  von  mehreren  Metern.  Die  Auf- 
schlüsse gestatten  keine  Entscheidung  darüber,  ob  man  es 
hier  mit  einzelnen  Stöckchen  oder  durch  nicht  blossgelegte 
Zwischenräume  von  einander  getrennten  Theüen  eines  und 
desselben  Ganges  zu  thun  habe.  Etwas  westlicher  am  Corozzo 
dei  corvi  (Rabenschrofen)  steht  der  scliöne  schwarze  Vitro- 
phyr  in  einer  Höhe  von  ca.  200  ni.  an.  Rechts  uii  l  links 
bildet  eine  Kuiise  die  (irenze  des  stockirmnigen  Peciistein- 
porphyrs  gegen  den  gewöhnlichen  Porphyr,  darüber  folgen 
Breccien,  während  auf  der  unteren  Seite  in  ausgezeichneter 
Weise  der  Contact  mit  dem  hier  plattig  abgesonderten  Quarz- 
porphyr  aufgeschlossen  ist;  die  Grenze  ist  scharf,  parallel  zu 
ihr  liegen  im  verwitterten  Quarzporphyr  mit  grösserem  Feld- 
Späth  und  ganz  seltenem  Biotit  grttnliehschwarze  pechglflnzende 
Häute  und  Flasern,  welche  oft  Tropfen  einer  glasigen  Masse 
^ifleichen.  sich  jedoch  mit  dem  Messer  leicht  schaben  lassen. 
Unter  dem  Mikroskop  zeigt  dieser  Contactporphyr  zahlreiche 
ungestreifte  und  saussuritisch  zersetzte  Feldspatlieinspreng- 
linge  neben  einzelnen  deutlich  gestreiften,  ausserdem  etwas 
Quarz  und  seltener  Biotit  Die  bräunliche  Grundmasse  ist 
kryptokry stallin  bis  mikrofelsi tisch,  zeigt  aber  stellen* 
weise  Fluidalstructur  durch  Altemation  heller  und  dunk- 
ler Zonen,  welche  sich  um  die  Einsprenglinge  herumwinden. 
Die  erwähnten  schwärzlichen  Schlieren  erscheinen  nun  dunkel 


»  Dies.  JaUib.  188ö.  Ii.  18d. 


Digitized  by  Googl( 


169 


grasgrün,  zeigen  theilweise  merkliche  Absorptiun  und  ijphäiu- 
lithisches  Gefiige  mit  stabilem  schwarzen  Kreuz;  sie  gehören 
offenbar  einem  chloritischen  Mineral  an. 

Weit  mächtiger  und  ausgedehnter  ist  das  Vorkommen 
sAdwestliefa  von  S.  Lugano,  an  einem  Bach,  der  ftber  Felsen- 
stufen  ins  Thal  fUlt.  Klettert  man  am  jfthen  Absturz  empor, 
so  begegnet  man  zuerst  anstehendem  Pechsteinporphyr  ober- 
halb der  giüssteu  Cascade.  Höher  oben  über  dem  St  eil - 
abfall  im  sanft  preneis^ten  Thälchen  habe  ich  das  Gestein  an 
beiden  Gehangen  3  km.  weit  thaleinwäHs  verfoloft.  ebensu 
findet  sich  dasselbe  in  mächtiger  Entwicklung  weiter  westlich, 
wo  ein  Weg  zum  Pass  von  S.  Lugano  hinabführt.  Auch  an 
dieser  Localitftt  erscheinen  die  Porphyrbreccien,  sowie  Por- 
phyreinscblfisse  im  Vitrophyr.  Die  Abgrenzung  gegen  den 
gemeinen  Qnarzporphyr  ist  durchgängig  scharf  und  ohne  Über- 
gänge. Die  Lagemngsform  besitzt  hier  am  meisten  den  Cha- 
rakter eines  mächtigen  (7 andres  oder  Gangstockes. 

Uberhaupt  sprechen  für  das  jüngere  Alter  und  die  Auf- 
tassiiii«:  unserer  Pechsteinporphyre  als  Tntrusivgebihle  des 
Quarzporph>Ts  unter  den  angefüiirten  Thatsachen  ganz  be- 
sonders die  häufigen  unverkennbar  fremden  Einschlftsse  von 
grttnem  and  rothem,  theilweise  biotitreichem  Qnarzporphyr, 
deren  schon  m  mehner  ersten  Notiz  Erwähnung  geschah.  . 

Ober  den  Gontact  des  Vitrophyrs  von  Auer  schildert 
Lbpsivs  einige  mteressante  Wahrnehmungen,  welche  er  an 
einem  deutlichen  Gang  am  Aufstieß:  von  Auer  nach  dem  Hidilen- 
thal  gemacht.  Beiderseits  dieses  (.Tanges  ist  der  Qnarzporphyr 
auf  eine  Erstreckiing  von  3 — o'  \b\\\^  zersetzt  und  verwittei't 
zu  (irus  und  einem  grünlichgelben  pinitoidischen  Thon,  darauf 
folgt  rother  Porphyr  ;  ein  Übergang  zwischen  Quarzporphyr 
QDd  Pechstein  findet  nicht  statt  (a.  a.  0.  S.  156). 

Ober  die  Lagerongsfonn  des  sogenannten  Kastelrather 
Pedisteinporphyrs  entnehmen  wir  der  Abhandlang  Gühbbl^s, 
dass  nur  an  einem  kleinen  waldigen  Bergkopf  bei  Tisens  das 
gaD^fartige  Durchsetzen  des  Pechsteinporph>TS  durch  den  Fel- 
8itp(  i  phyr  zu  beobachten  war  (a.  a.  0.  S.  275). 

Seither  hat  nun  aber  dieser  Vitroph>T  auch  eine  tech- 
ttische  Verwerthung  gefunden,  und  sind  von  der  Wiener  Union- 
Baugesellschaft  in  dem  ^»schwärzen  PorphjT*^  Steinbrache  an- 
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gelegt  worden,  welche  im  Verlaufe  einiger  Jahre  bereits 

Pausende  schöner  Quadern  zu  verschiedenen  monumentalen 
Bauten  geliefert  baboTi.  NiuuiK'lir  musste  aiidi  eme  enieuerte 
geognostische  Hcf^'-chiui^  jener  Laireistätte  wiiiischf^nswertli 
erscheinen.  Ich  unteniahm  daher  in  diesem  l^riügahr  eine 
Excursion  dahin,  wobei  ich  in  der  That  neue  Aufschlüsse  vor- 
tand,  welche  das  Verhalten  des  Pechsteinporphyrs  zum  ge- 
meinen Qnarzporphyr  in  ausgezeichneter  Weise  blosslegen. 

Steigt  man  von  Waidbnick  am  Eisack  über  Trostbarg 
den  steilen  Bergweg  nach  Kastelruth  hinauf,  so  erreicht  man 
bald  nacli  dem  vereinzelten  Wirthshaus  „zum  Mondsrhein- 
die  beidtMi  Brüelie  im  JVelisteiniKtrpbyr.  Da  ihre  Entfernung 
von  dem  Gebirgsurt  Ka>ielrutli  grösser  als  von  dem  im  llaupt- 
thal  an  der  Brennerbahn  gelegenen  Waidbruck  ist,  so  dürfte  die 
Bezeichnung  Waidbrucker  Vitrophyr  immerhin  zutrert ender 
sem.  Während  der  erste,  nunmehr  verlassene  Bruch  die  Be- 
grenzung des  mächtigen  Pechsteinporphyrs  nicht  aufdeckt, 
bietet  der  zweite,  gegenwärtig  in  Betrieb  stehende  eine  präch- 
tige Ansicht  der  Oontacterscheinungen.  Eme  unregelmässig 
zerklüftete,  schätzungsmässig  20  m.  hohe  Wand  von  Vitrophyr 
thürmt  sich  auf.  ob  ein  (lanti-  oder  Stock  entzielit  sich  der  Be- 
urtheihmg  wegen  des  rings  um>(  hliessenden  fremden  Gesteins. 
Sowohl  an  der  Sohle  als  am  Dach  des  Pechsteinporphyrs  er- 
blickt man  ein  2—3  m.  mäclitiges  Salband  eines  gelblichen 
thonigen,  erdig  verwitterten  Porphyrs,  aus  welchem  emzelne 
feste  Lagen  von  frischem  brännlichrotbem  Porphyr  hervor- 
vortreten.  Eine  solche  befindet  sich  an  der  Sohle  in  unmittel- 
barer und  schaif  begrenzter  Berührung  mit  dem  Pechstein- 
porphyr. Am  Dach  folgt  nun  auf  den  verwitterten  Porphyr 
gewr>hnlichcr  rother  Quarzporphyr  mit  weissem  Feldspath  und 
weni^r  Bintit.    Sämmtliche  (  untact grenzen  sind  vollkommen 

*  •   

scharf  ohne  Spur  eines  Überganges.  Bemerkenswerth  ist  die 
Lbereinsthnmung  der  Contactverhältnisse  des  Waidbrucker 
Pechsteinporphyrs  mit  denen  von  Auer,  welche  von  Lbpstos 
beobachtet  and  oben  schon  mitgetheilt  wurden. 

Das  Gestein  von  Waidbnick  ist  un  Allgemeinen  lichter 
als  das  von  S.  Lugano  und  Auer,  graidichschwarz  und  röth- 
lichbraun.  oft  mit  fleckiger  Vertheihmjz  der  obsidianartigen 
(iruudmasse.  Einschlüsse  fremder  i'orphyre  konnte  ich  nicht 
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bemerken.  Bezüglich  der  weiteren  Charakteristik  verweise  ich 
auf  die  ausführliche  Darstellung  (tümbel's  und  Rusenuüsch  s 
Physiosrraphie  der  massigen  Gesteine  1877,  S.  90. 

Hingegen  erübrigt  mir  noch,  auf  die  Mikiostructur  des 
festen  unmittelbaren  €ontactporph3rs  der  Sohle  des  Vitro- 
phyrs  anfinerksam  zn  machen.  Makroskopisch  erscheint  der- 
selbe als  ein  gewöhnlicher  braonrother  Qoaizporphyr  mit 
grösseren  glänzenden  Orthoklaskrystallen  in  einer  dichten 
feldstemartigen  Gnindmasse.  Unter  dem  Mikroskop  erkennt 
man  vorwiegend  graublan  polarisirende  einheitliche  oder  ver- 
zwillingte  Orthoklase  und  seltener  kleinere  lamelläre  Plagio- 
klase.  welche  Feldspäthe  ausnahmslos  friscli  und  klar  sind, 
femer  Quarz  und  ganz  vereinzelt  gebleichten  Biotit. 

Überraschend  ist  nun  aber  die  Thatsache,  dass  die  mi- 
krokrystalline  bis  mikrofelsitische  Gnmdmasse  eine 
ausgezeichnete  Flnidalstrnc- 
tnr  besitzt,  welche  durch  den 
Wechsel  hell  gelbbrftmilicher  nnd 
dunkelbrauner,  fast  opaker  Bän- 
der entstellt  und  ein  ]ir>chst  zier- 
liches Bild  darstellt,  wie  es  etwa 
die  Jahresringe  a streichen  Holzes 
zeigen  (vergL  Fig.  3).  In  concen- 
trischen  Bogen  und  Kreisen  nm- 
schlingt  die  Gnmdmasse  die  Ein- 
sprengunge nnd  bildet  die  Wechsel-  ^*  ^ 
reichsten  Falten  und  Biegungen. 

Bei  gekreuzten  Nicols  ott'enbart  sicli  noch  eine  Eigenthtim- 
liclikeit  dieser  (^rundmasse.  indem  dann  die  einzehien  Ringe 
nnd  Schalen  eine  deutliche  Fasert  ex  tu  r  erkennen  lassen. 
woV)ei  die  Fasern  normal  gegen  die  (t renzflächen  gerichtet 
sind,  sodass  oft  typische  und  schöne  radialstrahlige  und  con- 
centrisch-schalige  Sphaerolithe  mit  unbeweglichen  Interferenz- 
kreuzen auftreten. 

Wenn  wir  uns  erinnern,  dass  Fluidalstmctur,  obschon  in 
geringerer  Vollkommenheit,  auch  im  Quarzporphyr  an  der  Be- 
rtihrungsstelle  mit  Vitrophyr  am  Corozzo  dei  corvi  })ei  S.  Lu- 
gano beobachtet  wurde,  wäin-end  sie  gewöhnlich  dem  Quarz- 
yorphyi*  nicht  zukommt,  so  liegt  es  nahe,  diese  Fluidalerschei- 
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nun^  mit  dfin  Auftreten  des  Pechsteiiipurphyrs  in  «renetischen 
ZusaiiiUH'iiiiang  zu  hriiif^tiii  und  darin  die  Wirkimg  einer  exo- 
genen C'ontat  tmetaniurphosp  zn  erblicken. 

Nach  den  mit^etheilten  Beobachtungen  steht  lest,  dass 
die  Tiroler  Pechsteinporphyre  in  selbständigen, 
oft  mächtigen  gang-  oder  stockförmigen  Massen 
den  gemeinen  Qnarzporphyr  ohne  Übergänge  nnd 
mit  scharfer  Abgrenznng  durchbrechen. 

Min.  Laboratüriuui  dc^  Pol^vtei-bnikuins  Karl>^rnhe.  Juli  IHHi^. 
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Graptocarcinus  Texanus,  eiu  Bracliyure  aus  der 
oberen  Kreide  von  Texas. 

Von 

Ferd.  Roemer. 

Mit  einem  Holzschuitt. 

In  mehreren  grossen  Sendungen  tfxaiiisclier  KreirtevcM*- 
steinerungen,  welche  mir  in  den  letzten  Jahren  durch  Herrn 
G£ORO  Stolley  zugegangen  sind,  befanden  sich  auch  die  Exem- 
plare des  nachstehend  zu  beschreibenden  Fossils.  Die  ge- 
ringe Zahl  der  bisher  ans  den  Kreidebildnngen  bekannten 
knrzschwänzigen  B>eb8e  begründet  ein  gewisses  Interesse  für 
diese  nene  Art. 

Nur  der  Cephalothorax  Vm^\  in  vier  gut  erhaltenen  Exem- 
pUiivri  vor.  Derselbe  ist  iiuev  oval,  ^  breiter  als  lang,  von 
g'-rundet  tunix  ]tip:eni  Umriss.  Ein  feiner  aulgeworfener 
scharter  Rand  umgiebt  denselben  und  trennt  die  Oberseite 
von  l'  T-  Unterseite.  Die  Wölbung  der  Oberseite  ist  mässig; 
in  der  Mitte  verflacht  sie  sich  fast  zn  einer  £bene.  Vom 
biegt  sich  die  Stirn  stark  nach  abwärts  und  endet  mit  einem 
breiten,  stumpfwinkelig  zugespitztem  Rostrom,  welches  in  der 
Mitte  durch  eine  feine  LftngsAirche  getheflt  ist,  und  dessen 
Aussenränder  anfgeworfen  sind,  ünniittelbar  /u  beiden  Seiten 
des  Rüslruni  lie^ren  die  tief  ausgesehnittenen  Augeuliulilen. 

Die  ganz«'  ubertläehe  des  Cephalothorax  ist  grob  und  dicht 
granulirt.  Zwischen  den  gi'oben  Körneru  oder  Warzen  sind 
einzelne  kleinere  zerstreut  Wo  die  Warzen  nicht  ganz  voll- 
ständig  erhalten  und  auf  der  Spitze  abgebrochen  sind,  er- 
schemen  sie  ringförmig  und  in  der  Mitte  etwas  vertieft. 
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Auf  der  tiach  gewölbten  mittleren  Jr  iai  des  (  Vi)hal(i- 
thorax  befiii  l'  n  sich  zwei  Paare  kurzer  convergirender  Flu- 
chend Die  Furchen  des  yorderen  Paares  sind  die  längeren 
und  st&rkeren;  sie  sind  lieicht  nach  einwärts  gebogen  und 
convergiren  unter  einem  stumpfen  Winkel  von  etwa  130^.  Am 
äusseren  Ende  sind  die  Furchen  am  tiefsten  und  breitesteu 
und  werden  nacli  innen  zu  schwächer,  so  dass  man  zuweileu 
ihre  Vereinigung  kaum  erkennen  kann  und  ilire  Enden  ge- 
treiHit  erscheinen.  Die  Furchen  des  liinteren  Paares  sind 
kürzer  und  schwächer.  Anfangs  laufen  dieselben  denjenigen 
des  vorderen  Paares  fast  parallel,  dann  aber  biegen  sie  sich 
plötzlich  winkelig  rückwärts  um  und  werden  gleichzeitig  so 
schwach  und  undeutlich,  dass  man  sie  kaum  verfolgen  kann. 
Ausser  diesen  beiden  Furchenpaaren  zeigt  die  Oberfläche  des 
Cephalothorax  keinerlei  andere  Skulptur,  sondern  stellt  eine 
gleichmässig  gewölbte  Fläche  dar.  Die  Abwesenheit 
aller  den  einzelnen  Orgauen  im  Innern  desTliier- 
körpers  ents])rechenden  Wölbunjren.  wie  sie  bei 
fast  allen  Gattungen  der  Bracbyuren  mehr  oder 
minder  ausgeprägt  vorhanden  sind,  ist  die  be- 
zeichnendste Eigenthümlichkeit  des  Cephalothorax. 
Weder  die  Herz-,  noch  die  Magen-,  noch  die  Branchial-Region 
u.  8.  w.  erscheinen  irgendwie  begrenzt.  Das  vordere  Fur- 
chenpaar ist  wahrscheinlich  als  die  Andeutung  der  bei  den 
meisten  Bracbyuren  vorhandenen,  die  Magengegend  (Regio 
gastrica)  iiiuti n  bep^renzenden  Nackenlurchen  anzusehen. 

Die  aul  (ier  Unterseite  schief  nach  innen  gebogene  Fläche 
des  Cephalothorax  ist  fast  glatt.  Nur  gegen  die  Stirn  hin 
und  eben  so  nach  hinten  ist  sie  fein  granulirt  Auf  gleicher 
Höhe  mit  dem  vorderen  Furchenpaare  der  Oberseite  befindet 
sich  eine  feine  Kerbe  in  dem  scharfen  die  Oberseite  und 
Unterseite  trennenden  Rande,  und  von  dieser  Kerbe  verläuft 
eine  linienförmige  feine  Furche  in  flachem  Bogen  nach  vom. 

Wenn  man  nun  die  Gattung,  zu  welcher  diese  Kopf- 
brustschilde gehören,  zu  bestinnuen  sucht,  so  "N^nrd  man  zu- 
nächst unter  den  aus  den  Schichten  der  Kreide- Formation 
beschriebenen  Gattungen  verwandte  Formen  zu  finden  er- 

*  Auf  das  an  Schiiftzeichen  erinnernde  Ansehen  dieser  Furchen  soll 
der  Gattongsnamen  Graptocarcinns  hindenteiL 
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warten  dürfen.  Die  Zahl  der.selben  ist  treiiicli  nicht  G^ross. 
Unter  den  wenigen  durch  v.  Schlotheim,  Reuss*,  Bell^, 
Schlüter',  B.  v.  Fischer -Benzon*  und  Nötlino^  beschrie- 
benen Gattungen  von  Bracbyuren  ist  keine,  welche  auf  den 
ersten  Blick  eine  entschiedene  Ähnlichkeit  mit  unserer  Art 
zeigte.  Bei  den  meisten  ist  schon  die  allgemeine  in  der 
Längsrichtung:  ausgedehnte  Form  des  Cephalothorax,  bei  allen 
aber  die  Skulptur  der  Überfläche,  welche  stets  mehr  oder 
minder  deutlich  die  durch  Furclien  Vtefrronzten .  den  Weich- 
theilen  des  Kiirpers  entsprechenden  liegionen  heiTortreten 
lässt,  unterscheidend.  Erst  bei  genauerer  Vergleichung  er- 
giebt  sich,  dass  doch  eine  Verwandtschaft  mit  einer  schon 


a 


OfUftowdmu  Taumn»  Wamm»  Rom». 

Fiff.  «  dM  trtMte  der  voriiegenden  Exemplfire  in  naMriieher  OrOtse. 
Fig.  b  Ski2se  der  VorderaBsicht 


bdumnten  Gattunp:  und  zwar  mit  der  Gattung  Drotniopsis 
Bbdss  (Dromüües  Milse  £k)WABj>s),  deren  Arten  in  dem  ober- 

'  Zur  Kemituiss  fossiler  Krabben.    Wien  1859. 

'  A  Mon()f:rraph  of  the  fossil  malaeostrat  ous  Crustacea  of  Great  Bri- 
tain.  Part  II.  (Jnistacea  of  the  Gault  aud  Greensand.  London  1862.  (Pa- 
laeontogr.  Soc.) 

*  Neue  und  weniger  gekannte  Kreide-  und  Tertiär-Krebse  des  nörd- 
Kdien  Deatschlands.   (Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Qesellsch.  1879.) 

*  Über  das  lelaliTe  Alter  des  FtoetaJkes  und  Uber  die  in  demaelben 
Twtommeiiden  Aummnn  und  Brachyureo.  Uit  6  TalUn.  Kiel  1866. 

*  Über  einige  Braebyoren  ans  dem  Senon  y<nL  Mutricht  und  dem 
TtttUr  NorddentwhlandB.  (Zeitschr.  d.  deutscb.  geoL  GeseUsch.  1881. 
Bd.  38.  8.  857.  Ta£  XX.) 
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senonen  Kreidekalke  von  Faxe  auf  Seeland  vorkommen,  und 
deren  «jewt  litilii  liste,  srhoii  Vdii  v.  SrHi.oTHEiM  unter  der  Be- 
ru-niuiiig  DroniKi  rnyostt  l)t^>cliriel)eiie  Art  lauge  Zeit  als  der 
älteste  Vertreter  der  Brachyuren  galt.  Namentlich  zeigt  die 
Form  der  Stirn,  des  Kostrum  und  der  Augenhöhlen  eine  ent- 
scbiedene  Ähnlichkeit.  Die  Skulptur  der  Oberfläche  des  Oe* 
phalothorax  ist  freilich  bei  der  gewohnlicbaten  Art,  Dr&mi- 
opsis  rugasoy  dnrchans  verschieden,  indem  hier  tiefe  Quer- 
und  Längsfhrchen  die  Oberfläche  in  einzehie  hoch  gewOlbte 
Abschnitte  theilen;  aber  bei  anderen  durch  Reuss  und  R.  v. 
Fis(;her-Benzon  Ik  s(  liripbenen  Arten  derselben  Gattung  von 
Faxe,  wie  J >r>ß/Htuji.sis  maiuta.  Driniitopsis  lacvior  und  Dromi- 
upsis  ilcyans,  ist  diese  Skulptur  viel  weniger  ausgesprochen 
und  die  Oberfläche  viel  gleichmässiger  gewölbt.  Diese  letz- 
teren nähern  sich  unserer  Art  viel  mehr.  Am  nächsten  kommt 
derselben  Dromiopm  deffans,  von  welcher  mir  mehrere  Exem- 
plare zur  Yergleichnng  vorliegen,  indem  bei  dieser  Art  der 
rephalothorax  auch  mehr  in  die  Quere  als  in  die  Länge  aus- 
gedelint  ist  und  in  der  ^i'hat  fast  j^aiiz  wie  bei  der  texanischen 
^-estali«  I  ist.  Intiiit-r  bleiben  freilich  auch  bei  dieser  Art  novh 
<r*'iiri<:('U<le  Uiiterschiede .  imi  sie  irenerisch  von  jeuer  zu 
trennen.  Nanientlicli  ist  das  Vorhandensein  der  über  die 
ganze  Breite  des  Cephalotliurax  deutlich  zu  verfolgenden  bei- 
den Quertiirchen  von  der  Art  von  Faxe  nnterseheidend. 

Der  Fundort  aUer  vorliegenden  Exemplare  ist  der  Shoal 
creek  bei  Austin,  der  Hauptstadt  des  Staates  Texas.  Das 
(4estein,  in  welchem  sie  vorkommen,  ist  ein  fast  horizontal 
abgela^^erter,  weisser,  mergeliger  Kalkstein,  welcher  durch 
zahlreiche  andere  Fossilien  als  der  obersten  Abtheihm*:  des 
Tiiroii  aii(:eliüri|j  bestimmt  wird  und  dem  weissen  Kalkstein 
am  (iuadalupe- Flusse  bei  Neu-Braunfels,  dessen  fossile  Fauna 
ich  in  meiner  Schrift  über  die  Kreidebildungen  von  Texas  be- 
schrieben habe,  im  Alter  wesentlich  gleichsteht. 
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Die  Lageninen  der  schweizerisclieii  Jura-  und 

Kreideformation. 

Von 

Dr.  Rudolf  Haeasler. 

Mit  Tafel  IV.  V. 

Unter  den  Foraminiferen  mit  kalkigen,  hyalinen  Schalen 

der  schweizerischen  Secundärformationen  zeichnen  sich  die  ein- 
fachsten Typen  der  Gattungen  jMijcna,  Nodmnria,  Manjiuu- 
lim  und  CristeÜaria  durch  die  giosse  verticale  und  horizontale 
Verbreitung  ans. 

Vom  antern  Lias  an  begegnen  wir  regehnässig  den  näm- 
Mchen  Formen,  bald  vereinzelt,  bald  so  häufig,  daas  sie  der 
ganzen  mikroskopischen  Fanna  einen  eigenartigen  Charakter 
verleihen. 

Diese  einfachen  Arten  gehören  ohne  Ausnahme  solchen 

Gruppen  an,  die  auch  in  andern  jreologischen  Perioden  ver- 
treten sind  und  noch  heute  leben  d  angetroffen  wpidtii.  Als 
Fuiulamentaltypus  nmss  die  einla(;li>te,  kugelijre  Liujvna  ylo- 
bosa  angesehen  werden.  Von  dieser  lassen  sicli  iiiclit  nur  die 
andern  monothalamischen  Formen,  sondern  direct  auch  die 
poJytbalamischen  Nodosarinen  ableiten. 

In  mehreren  joraasischen  Schichten,  namentlich  in  den 
Mergdbänken  des  ohem  Lias  and  des  untern  MaJms,  wo  die 
ganze  Abtheilung  in  unendlichem  Formen-  und  Individnen- 
reichthum  auftritt,  sind  alle  denkbaren  Übergangsstadien  der 
vei-schiedt'iieü  Gattungen  vorhanden,  so  dass  sich  nicht  nur 
die  Varietäten  und  Speeles,  sondern  auch  die  Grrr.sseren  ünter- 
abtheilnngen  (Genera  und  Subfamilien)  nicht  adiBxi  abgrenzen 

ar.  Jatetawk  t  niiMraloffi«  0ta  im.  Bd.  I.  12 
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lassen.  Es  muss  jedem  Beobachter  überlassen  werden,  die 
ungeheure  Formenmasse  nach  Gatdfinken  za  ordnen. 

Da  die  Lagenen  gaiiz  allmalilig  in  die  höher  entwickelten 

Nodosarinen  übergehen  und  sich  die  au-sgewachsenen  IndiW- 
duen  von  d<  n  KnibiTonalkaiuiii«  !  u  der  letzteren  oft  unniOsrlich 
unterscheiden  las^-seii,  drängte  sich  schon  tridu'  die  Frage  auf. 
ob  Lagma  überhaupt  als  selbstständige  Gattung  angesehen 
werden  kann,  oder  ob  die  in  derselben  vereinigten  Foramini- 
feren  nicht  eher  als  einfachste  Speeles  der  entsprechenden 
Nodosariengmppen  aufgefasst  werden  müssen. 

Die  innerhalb  der  dorch  die  einfache  Organisation  be- 
stimmten Grenzen  ini(2:emein  grosse  Mannisfaltigkeit  der  Ge- 
liiiuse.  das  häiifisre  Aultit'tt'ii  in  Xodosaririi-aiinen  Formal iuiien 
und  uaiiitMitlicli  (las  Vuikummt^ii  zalilicicher,  eigenlkümlidi  vor- 
zierter  Typen  \z.  B.  der  J\ff'tr)data-i}Y\x\t\\t)  ohne  coirespon- 
dirende  mehrkammerige  Arten  lassen  es  immer  noch  zweck- 
mässig erscheinen,  die  beiden  Divisionen  der  Lagenuien  nnd 
Kodosannen  getrennt  zn  halten. 

Dass  sich  die  beiden  Gruppen  ganz  nnabhängig  von  em- 
ander  in  verschiedenen  Richtongen  entwickeln  nnd  verzweigen 
konnten,  zeigen  die  Beobachtungen  an  den  gerippten  Species 
deutlich.  Eijrenthünüii  h  ist  es.  dass  im  ganzen  schweizerisfliPii 
Jura  die  ^vi  ippten  Lagenineu  ma  .sriir  spärliHi  vt-rtieten  >md, 
wäluend  die  entsprechenden  Nodosaiien  und  Cristeliarieu  oft 
ausserordentlich  häufig  werden. 

Je  einfacher  die  äussere  Oberfläche  der  Schalen  beschatten 
ist,  desto  mehr  verwischen  sich  die  Unterschiede  zwischen 
den  ein-  und  mehrkammerigen  Arten. 

Die  grosse  Menge  fossiler  und  recenter  Lageninen  lässt 
es  wüuschenswerth  erscheinen,  sie  in  eine  Anzahl  «grösserer 
Abtheilungen  zusammenzustellen.  Von  den  verschipdrncn  Kiii- 
theiluiifrsmetlioden  bietet  die  von  itKi  ss  ^  Vürgescliia^rene  rut- 
schieden  grosse  Vortheile.  Zwischen  seinen  laevigatae, 
striatae  aut  costatae,  asperae,  reticulatae  und 
compressae  existiren  scharfe  Grenzen  allerdings  nicht,  meh- 

'  Die  M'^TK)irrn])hip  <]er  La!:PiHnt;'ii  in  den  Sitz.  k.  Ak.  Wi«!«.  Wit'n 
eutliiilt  ancli  rhu.'  di^  iilli^L'uieiueu  Funnverliiiltni^sp  1ic^]n''rheude  Eiiileitiuig, 
aul  die  hier  si^eciLlI  liini^t  wiesen  weiden  niusi>,  da  e.s  nicht  Zweck  dieser 
Abhandlung  ist,  näher  nut  diese  Verhältnisse  einzutreteiL 
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rere  Arten  mfissen,  wenn  conseqnent  verfahren  werden  soll, 
bald  in  die  eine  bald  in  die  andere  Section  gesteUt  werden, 
dagegen  ist  diese  Eintheilung  insofern  sehr  praktisch,  als  sie 

auf  leicht  aufTällige  morphologische  Merkmale  gestützt  ist. 
Uber  die  Wahl  der  du*  ^Littelpunkte  dieser  Gruppen  Itildendt  ii 
Typeil  und  über  deu  Umfang  dt  i  kleineren  Fonnenkr«dse  ^elien 
allerding.s  die  Ansichten  der  verseliifdeuen  Furseher  j^anz  be- 
deutend auseinander,  wenn  sich  auch  in  letzter  Zeit  das  stre- 
ben nach  einem  einheitlichen  System  der  Nomenclatur  mehi- 
als  je  geltend  macht. 

In  einigen  Fällen  bietet  die  Eintheilung  in  Entosalenia 
and  Eeiüsalenia  nnlängbare  Yortheile,  doch  lässt  sie  sich  im 
Allgemeinen  nicht  durchfahren,  indem  von  den  meisten  Arten 
Varietäten  mit  nach  innen  gerichteter  Mibidung  bekannt  sind. 
Dasselbe  gilt  bekanntlieh  auch  für  einige  nielirkaninierige  Fora- 
laiuiteren.  In  deu  seliweizerisclien  Jura-  und  Kreidesehiehten 
—  in  den  älteren  Formationen  überliauid  —  trebören  die  Eulu- 
salenien  zu  den  giossen  iSeltenheiten.  Dagegen  spielen  sie 
in  jungem  Formationen  und  namentlich  in  solchen  unserer 
Periode  eine  äusserst  ^vichtige  EoUe. 

Die  übrigen  von  Becss,  Costa,  SKonENZA  n.  a.  eingeführten 
Gattungsnamen  werden  heute  wenig  gebraucht,  so  dass  die 
Bezeichnung  Lagena  am  besten  f&r  die  ganze  grosse  Abthei- 
lang  benützt  wird. 

Ähnlich  wie  die  Lageninen  lassen  sich  die  Xodosarien 
eiuiheilen,  doch  treten  an  diesen  die  Untersehiede  noch  vitl 
weniger  deutlich  hervor,  und  Exemplare,  die  die  wichtigsten 
Kennzeiclieu  zweier  oder  selbst  dreier  Typen  vereinigen,  sind 
keineswegs  selten. 

Die  Primordialkammer  einer  Noäosana  stellt  eine  Lagern 
dar,  diejenige  von  LinguUna  eine  Lagena  marghiata.  Der 
X  radiaUa  entspricht  L.  ^dfma,  der  N,  ovicula  die  X.  laevis, 
der  J^.  hispida  die  L.  hispiäa,  der  rapltanistrum  die  L.  suU 
cota  etc. 

Nicht  selten  ist  die  Schale  der  Lagenen  etwas  eingeschniirt, 

t'lme  dass  sicli  eine  eigentliche  Seheidewand  l)ildet.    In  sol- 

cben  Fällen  liaben  wir  <■>  entweder  mit  Zwillini^'-sl'oruien  odei- 

mit  den  ersten  ('ber^anustnri!)»  ii  zu  Nodosarien  oder  zufälligen 

Missbüdungeu  zu  thuii.   Die  Mitteltormeu  zwii^cheu  Lagena 

12* 


Digitized  by  Google 


180 


und  Ncdosaria  lassen  sich,  auch  wenn  die  Kanunemng  roll- 
stftndig  ist  ond  die  Schale  daher  hereits  den  Charakter  einer 
Nodosaria  trftgt,  in  eine  besondere  Abtheflong,  die  Jokbs  als 

Bicameratae  bezeichnete,  bringen. 

Ol)  die  Gnippe  der  Distomae  in  der  Sihweiz  vertreten 
ist,  möchte  ich  bezweifeln.  Zwar  besitze  ich  mehrere  Ex- 
emplare mit  gleichartig  beschaffenen  Öffnungen  auf  beiden 
Seiten,  doch  dürften  sie  eher  abgebrochene  Kammern  von 
Nodosarien  oder  von  Lagena  apieulata  darstellen  oder  zufällige 
Monstrositftten  (Zwillinge)  sein. 

In  den  Jnra^  und  Kreidesehichten  der  Schweiz  sanunelte 
ich  die  folgenden,  aucli  in  den  gleichaltrigen  Formationen 
anderer  Länder  auftretenden  La^^cwa-Species : 

Lagena  globosa  Lagena  striata 

,      laen's  ,      hisjnda  ■ 

,      upitulata  ,  aspcra 

^      sulcata  j,  marginata 

^  costata 

Von  allen  diesen  Formen  besitze  ich  typische  Exemplai-e 
in  viel  geringerer  Zahl  als  die  zahlreichen  Varietäten.  Eine 
eingehende  Beschi*eibung  halte  ich  für  Uberflflssig,  da  in  den 
citirten  Werken  die  einzelnen  Arten  genan  beschrieben  und 
abgebildet  sind. 

Diese  Gruppe  umfasst  eine  grosse  Anzahl  mehr  oder  we- 
niger verschiedener  Fomen,  die  sich  alle  in  drei  Arten  im 
weitem  Sinne  einreihen  lassen  (L.  globosa,  L,  Utevis,  L.  api^ 
culakt).  Diese  sind  nnter  sich  innig  verbunden  und  haben 
jedenfalls  einen  gemeinsamen  Ursprung.  Die  mdividuellen 
Verschiedenheiten  sind  so  gross  ^  dass  es  uns  kaum  Uber- 

'  Die  Literatur  der  leben'len  und  versteincrtoii  Lasreninen  nmfa--;t 
circa  100  Abhandlungen  von  Adams,  Balkwell,  Berthelix,  Blake,  Borke- 
MANN,  Brady.  BRO>rN,  Cabfkntkr.  Costa.  Czjzek,  ]>awsok.  Deeke,  Eooer, 
Ekrenbekg,  Fleming,  OiüMBEL,  Haelslkk,  Hantkkn,  Kupekt  Jones,  Rymer 
Jones,  Karkek,  Kübler,  Macoillivray.  Maton,  Millett,  Movtaou,  Moxt- 
FORT,  Moebius,  d'Orbiüny,  Parkkk,  Plancus,  Kelss,  Roemer,  Schlicht, 
Schwager,  Seouenza,  Siddal,  Soldani,  Stäche,  Terqdeh,  Thorpe,  Turton,, 
Walkir,  WiLUAmoM,  Wrioht.  —  Die  9  jiurasdscbeii  imd  cretaaschea 
Species  bUden,  wenn  aUs  Namen  dieser  Fovscher  berttekaiclitigt  werden^ 
ttbeff  bnndert  ▼enebiedenen  Arten. 
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raschen  kann,  wenn  die  Zahl  der  Speeles  von  verscliiedenen 
Autoren  ganz  verschieden  angegeben  wird  (1—50) .  um  so 
weniger,  als  diese  einfeushen  Lageninen  za  den  geologisch  und 
geographisch  am  weitesten  yerbreiteten  Organismen  gehören. 
Von  X.  ffhbasa  und  X.  apieuhia  enthftlt  der  Jara  sowohl  die 
Entosalenien  als  die  Ectosalenien. 

Lagena  glohosa  Mohtaoü.  —  Taf.  IV,  Fig.  1—18. 

Serpulu  (Lagena)  laecis  globosa  Walker  &  Boys,  Test.  Miu.  p.  3,  Taf.  1,  ftg.  8. 
EnUmlenia  ghbogaWmAÄMOOTXy  Bec.  Foram.  Gt.  Brit.  p.  8,  Taf.  I,  fig.  15—16. 
hagena  ghbota  Terquem,  Foram.  Eoc.  Paris,  \).  26,  Taf.  I.  fi«;.  7, 

„      Brauy,  Foram.  Cliallenger,  p.  452,  Taf,  LVl,  tig.  1—3. 

Die  tyi tische  Lagern  yUihosa  ist  annähernd  kugelig,  aussen 
glatt  und  besitzt  eine  einfache,  kreisrunde  Mündung.  Von 
dieser  Form  sind  jedoch  zahlreiche  Abweichongen  denkbar, 
die  sich  anch  meist  neben  der  Stammform  beobachten  lassen. 

Die  Fignren  4,  7, 11,  17  stellen  einige  Exemplare  mit  nadi 
innen  gerichteter  Röhre  (Entosalenien)  dar.  Bei  den  Fig.  5 
und  6  dargestellten  Schalen  ist  die  Oberfläche  etwas  rauh. 

Die  Fig.  7—18  zeigen  einige  ei-,  bim-,  citronen-  und 
spiudellurmicfe  Varietäten,  die  meistens  mit  l>i  wundern  Speeirs- 
namen  belegt  werden,  sich  aber  genetisch  innig  an  die  typische 
L.  globosa  anschliessen. 

Die  Anfangskfunmern  von  Nodosarien,  Glandulinen,  Denta- 
tinen,  Marginulinen,  Cristellarien,  Frondicularien  und  ausnahms- 
weise von  Polymorphinen,  die  sich  neben  den  Lageninen  vor- 
finden, sind  oft  Ton  diesen  kaum  zu  unterscheiden. 

Die  Varietäten  mit  verschieden  gestalteter  Mündung,  wie 
sie  Brady  abbildet,  scheinen  den  schweizerischen  Secundär- 
fürmatiunen  giinz  zu  fehl<^ii. 

L  fflofma  wurde  \  uü  di  ii  meisten  der  genannten  Autoren 
l**r.Nchriebeu  uii  1  es  geniigt  daher  hier  einfach  einige  der  auf- 
fälligsten 'Modiücatiouen  abzubilden. 

L.  globosa  findet  sich  vom  Sineninrian  an  (L,  pupoides 
Uarusl.)  in  beinahe  allen  Zonen,  doch  nirgends  häufig. 

Lagena  laevis  Moktaou.  —  Taf.  IV,  Fig.  31 — 49. 

Lagena  loeriVi  Williamsok,  Ann.  a.  Hag.  Nat.  Bist,  wr,  2,  toI.  I,  p.  12, 

Taf  I.  fi£r.  1-2. 
vulgaris  Kec8$,  Sitz.  k.  Ak.  Wiss.  Wioa,  vol.  XLYI,  p.  321, 
Tut  I,  fig.  16,  Taf.  II,  fig.  16-17. 
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Lagena  mkofn  var  hm-ifi  Parkkr  ä  Jone«.  Phil.  Trans,  vol.  CLV,  p. 
Tai.  Xm,  tig.  22,  Taf.  XV  J,  üg.  Ü. 
,    Helvetica  Küblbb  A  Zwinoli,  Fonun.  Schweix.  Jon,  p.  22  n.  33, 
Tat  m,       1,  Tat  IV,  %  1. 

Unter  der  Bezeichnimg  L.  laevis  verstehen  rerschiedene 
Autoren  verschiedene  Formen,  die  aUerdings  unter  sich  so 
eng  verbanden  sind,  dafjs  sie  demselben  Kreise  beigezählt 

werden  müssen.  Sie  lassen  sich  in  zwei  j^rössere  Grnpiten 
eintheilen,  deren  typische  Repräsentanten  als  ötdom  rlxr.ua 
ü'Orbigny  und  L.  vulgaris  typ.  Willi.\mso\  beschriob«'!)  wui  ih  n. 

L.  laevis  wurde  ferner  als  Vcrmmdum  laeve  Moxt.,  La- 
genula  laevis  Fleming,  Miliola  laevis  Ehr.,  Phialina  chratOf 
oi^ato,  affinis  Segcenza,  Ph,  pyriformis  Costa,  Ampharina  acu- 
iniwäa^  A.  gracilUma  Seousvza,  L.  laevis  Blake,  L,  vulgaris 
Terqcem  etc.  etc.  beschrieben. 

Die  langen  schlanken  Formen  sind  im  Jura  und  in  der 
Kreide  selten,  die  flaschenfl^rmigen,  unten  abgerundeten  Modi- 
ticationen  dagegen  ziemlich  häufig. 

Die  Figuren,  die  die  hanptsärlili(  linii.  secundären  Varie- 
täten der  Schweiz  iliubiriren,  verlangen  keine  weitere  Be- 
schreibung. 

L.  laevis  findet  sich  überall  mit  L,  globosa  und  ist  eine 
auch  in  jttngern  Formationen  sehr  allgemein  vertretene,  noch 
heute  lebende  Speeles. 

Lagena  ajficnlata  Beuss,  —  Taf.  IV,  Fig.  19 — 30. 

Oolitta  ajnculata  Reus.«,  Haid.  Abh.  vol.  IV,  p.  22,  Taf.  I,  fig.  1. 
Mük^  caudata  Ehrrnbero,  Mikiutreologie,  Taf.  XXIX,  üg.  4ß. 

Lagena  apicuhü  i  .Tf>\Ks.  Pakkfu    P.KAnv,  Forani.  Crag,  p.  44,  Taf.  I.  fiir.  27. 
-     buUaeJunnhs  Schwaüer,  Benecke's  Geogn.  Beiti'.  vol.  I,  Hofl  3  l^Sep.), 
p.  2,  Taf  I,  lig.  6*. 

Die  typische  L.  apiruJnfa  ist  länglich  eiförmig,  oben  ab- 
gerundet, unten  in  eine  kurze  Spitze  auslaufend.  Der  vordere 
Theil  ist  olt  ent(»salenienartig  beschatten  (Fig.  20).  Diese  For- 
men gehen  ganz  allmählig  in  die  flaschenfönnigen  Varietäten 
mit  weitem,  oben  trichterfönnicr  erweitertem  Hals  ttber,  ander- 
seits in  die  verschiedenen  Varietäten  von  L,  globosa  und 
L.  laevis.  Alle  besitzen  eine  kurze  Spitze  oder  einen  stumpfen 

'  L.  bulUitJonnts  kaun  sowohl  zu  L.  laeri.'i  als  zu  L.  apiculatn  ge- 
zählt werden  und  steht  in  der  allgemeiueu  Form  der  erstereii  viel  iiiiher 
der  typischen  L.  apiculata. 
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Knopf.  Dass  nbvifit  iis  diesem  Merkmal  kein  j2;rosst'r  Werth 
beiznniesseu  ist,  beweist  das  häufige  Vorkommen  von  N  odo- 
sahen einer  und  derselben  Speeles  mit  und  ohne  diesen  An- 
hang (Fig.  46-49). 

Von  Lagena  suleata  nnd  L,  Mspida  finden  sich  neben 
einander  abgemndete  nnd  zugespitzte  Exemplare  gewöhnlich 
gleichzeitig  mit  L,  apiculata  yor. 

Dennoch  scheint  die  grosse  geologische  Verbreitung  eini- 
ger Formen  darauf  hinzudeuten,  dass  es  sich  um  etwas  mehr 
als  blosse  znfjUlige  Modilicatioueu  handelt. 

Wie  bereits  friilier  angedeutet  wurde,  geht  diese  Art  all- 
mählig  in  X.  globosa,  L.  laeviSj  L.  hispida  und     marginata  über. 

L,  apiculata  findet  sich  in  der  Schweiz  vom  untern  brau- 
nen Jura  überall  mit  den  vorigen  Arten,  scheint  aber  merk- 
würdiger Weise  dem  Lias  zn  fehlen.  Allerdings  wurden  kleine, 
sich  enge  an  L.  globosa  anschliessende  Individuen  auch  ün 
oberen  Uas  emer  eüizigen  Localität  des  Cantons  Bern  beob- 
achtet ^  doch  dürften  sie  eher  als  Zwisdienformen  betrachtet 
werden. 

B.  Striatae  aut  Oostatae. 

Die  gerippten  Lagemnen  spielen  in  den  schweizerischen 

Sedimentärtorniationeü  eine  höchst  unbedeutende  RoHe.  wüli- 
reud  die  eiitsitrechenden  Nodosarinen  schon  vom  unteren  TJas 
an  in  einer  ünzald  \  erschiedener  Varietäten  auftreten.  Wir 
kennen  bis  jetzt  erst  drei  Arten,  L.  suleata ^  L.  costata  und 
L,  striata,  die  sich  überall  nur  ganz  vereinzelt  vorfinden. 

Lagena  suleata  Walksk  &  Jakobs.  —  Taf.  V,  Fig.  1^4. 

(klina  ViUardebona  d'Orbiony,  For.  Am.  mfer.  p.  19,  Taf.  V,  flg.  4—5. 
Lagtna  fiUcosta  Reuss,  Sitz.  k.  Ak.  Wiaa.  Wien,  toI.  XL  VI,  p.  328, 

Taf.  IV,  fi<jr.  50-51. 
,     Bukatu  pAKKEii  &  Jones,  Phil.  Traus.  vol.  CLV,  p.  351,  Tai.  XUI, 
flg.  84,  28,  32. 

Die  jurassischen  und  cretacischen  Vertreter  dieser  weit 
verbreiteten  Art  gehören  alle  den  einfachen  Typen  an.  Die 
Schalen  sind  bim-  oder  flaschenfomig  mit  2—12  longitudina- 
len,  gleich  oder  ungleich  langen  Eippen.  Die  l^lguren  stellen 
die  verschiedenen  Varietäten  dar.  X.  suleata  schehit  in  den 
OiypMtenkalken  der  Schanibelen  zum  ersten  Male  in  der 
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Schweiz  aufzutreten.  Vom  obeni  Lias  an  tritt  sie,  überall 
sehr  selten,  neben  X.  laevi^  auf. 

Lagena  costata  William.son.  —  Taf.  V,  Fig.  5. 

Entosalenia  costatn  Wili.iamson,  Eee.  Foram.  Gt.  Brit.  p.  9.  Taf.  I,  fig.  18. 
Lagena  costata  Beüss,  bitz.  k.  Ak.  Wi«8.  Wien,  vol.  XI» VI,  p.  330, 
Tal  lY,  fig.  64. 
»     Tbr^usii,  Fonm.  Eoc  Ftoii»  p.  27»  T»£  I,  fig.  2. 

Diese  schöne  Art  Ist  leider  in  unseren  secnndAren  Schich- 
ten eine  Äusserst  seltene  Ersdieinung.  Die  wenigen  Exemplare 
stimmen  in  den  allgemeinen  Formrerhältnissen  mit  den  spindel- 
förmigen Varietäten  von  L,  ylobosa  Überein.  Vereinzelt  vum 
Siuemurian  bis  Neocomian. 

Lagena  striata  d^Orbiony.  —  Taf.  V,  Fig.  6. 

Uoiiuu  striata  d'Orbiony,  For.  Aiii6r.  mfer.  p.  21,  Taf.  V.  fig.  12. 

,  Saidmjferi  C»zek,  Haid.  Abb.  toI.  II,  p.  188^  W.  JjL  Fig.  1—2. 
La^enulma  striata  TKBqxnat,  An.  Donkervie,  %  p.  68,  T$l  YH,  fig.  7. 

Die  wenigen  Exemj^lare  dieser  kleinen  Species  erinnern 
in  der  Form  an  die  citronenfömiigen  Varietftten  yon  L.  gkibosa. 

Ob  ein  Hals  fehlte  oder  aber  beim  Präpariren  verloren  crinjij. 
lässt  sich  allerdings  nicht  mehr  nachweisen.  Vom  obtru  Lia.> 
bis  ins  Neocom  ganz  vereinzelt. 

O.  ABperae. 

Die  Lageninen  mit  l  auliei".  stacheliger  oder  warziger  Ober- 
fläclie  tretf^ii  im  Jura  zum  ersten  Male  in  grösserer  Mannig- 
faltigkeit auf;  da  sie  in  den  äussern  Form-,  Grössen-  und 
Mündungsverliältnissen  und  im  Auftreten  mit  den  Arten  der 
Laevigatae-Gruppe  vielfach  übereinstimmen,  und  die  letztem 
oft  eine  etwas  rauhe  Oberfläche  besitzen,  ist  eine  scharfe  Tren- 
nung nicht  möglich.  Ebensowenig  lassen  sich  die  entsprechen- 
den Nodosarien  von  der  Radicnlagruppe  scharf  abgienzen. 

In  jüngeren  Schichten  und  schon  Tom  Neocom  an  treten 
allerdings  die  Unterschiede  darum  deutlicher  hervor,  weil  die 
Zwischentormen  viel  seltener  sind  als  im  obern  Jura.  Hier 
lüliie  icli  eine  in  den  Cementmergeln  von  St.  Sulim  e  nicht 
gerade  seltene  Noäosaria  an.  die  in  der  Jugend  ganz  glatt, 
im  Alter  rauh  ist,  so  dass  die  Primordialkammer  einer  Lagern 
glohosn,  die  Endkammer  einer  Lagern  hitpida  entspricht. 

Typische  Exemplare  von  Asperae  kenne  ich  ans  dem 
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schweizerischen  Lias  tmd  Dogger  nicht,  wohl  aber  Ideine,  die 
Laevigatae  nnd  A^erae  yerbindende  Varietäten. 

Lagena  hispida  Bsüss.      Taf.  Y,  Fig.  7—13. 

Lagena  Mspida  Relhs,  Siti.  k.  Ak.  Wita.  Wien,  vol.  XLVI,  p.  335,  Taf.  VI, 

fig.  77  79. 

ttUgaris  var.  htsptäa  Kym.  Jones,  Trans.  Liu.  Soc.  voL  XXX,  p.  62, 
Taf.  XX,  fig.  60.  ■ 
,    hispidn  Brady,  Foram.  Challenger,  p.  494,  Tal  LTII,  lig. 

Taf.  LIX,  fig.  2,  5. 

Die  verschiedenen  Varietäten  von  L.  hi^pida  stimmen  in 
den  Fonnverhältnissen  mit  mehreren  Varietäten  von  L.  globofa^ 
L.  apiculaia  nnd  L.  laem  überein,  unterscheiden  sich  aber 
dnrch  die  ranhe  Beschaffenheit  der  Oberfläche.  Als  tjrpischer 
jurassischer  Vertreter  kann  eine  kleine,  flaschenförmige,  unten 
abi^t  riuiUf  te.  oben  in  einen  knrzeu  Hals  mit  trichterförmiger 
Mündnnfr  HnslaiitViidi'  Form  gelten  (Fig.  10).  I>as  Fi<».  12 
abjxebildett;  Exemiiiar  aus  dem  (Tault  von  St.  Cioix  ist  eine 
Zwillings(?)form  mit  doppelter  Mündnng  und  Mueio. 

L.  kispida  scheint  erst  im  nntern  Malm  in  der  Schweiz 
in  typischen  Exemplaren  aufzutreten,  obschon  sie  Terqi  in 
Frankreich  schon  im  Lias  nachgewiesen  hat.  Von  der  Zone 
des  Amm,  transvenarius  an  erscheint  die  Art  dagegen  in 
mehreren  Varietäten,  die  bald  an  die  als  X.  hispida  beschrie* 
bene  Bnuss^sche  Form,  bald  mehr  an  die  L,  oxystoma  nnd 
L.  hijstrix  erinnern.  Die  Figuren  erfordern  keine  weitere 
Beschreibung. 

Lagena  asper a  Kbuss.  —  Taf.  V,  Fig.  14—18. 

Lagena  aspera  Bstss,  Sits.  k.  Ak.  Wias.  Wien,  toI.  XLIV,  p.  S05,  Taf.  I, 

Fig.  5. 

E£U8»,  Siu.  k.  Ak.  \Vis8.  Wieu,  vol.  XL  VI,  p.  335,  Tat.  VI, 
%  Bt 

^  Balk  WELL  &  MiLLETT,  JouiTi.  iiiicr,  vol.  III,  ]>.  10.  Tatll,  fig.  1. 
,   BiunY,  Foram.  Challeuger,p.  457,  TalLYIl,  tig.  7—10,6,11, 12. 

L.  aspera  zeichnet  sich  vor  den  isomorphen  Formen  von 
£.  ghboM  und  L,  hispida  durch  die  warzige  Oberfläche  aus, 
ist  aber  mit  beiden  Arten  eng  verwandt. 

Vereinzelt  vom  Lias  an. 

D.  Oompressae. 

Die  seitlich  zusammengedrückten  Lageninen  sind  im  Jura 
und  in  der  Kreide  noch  viel  seltener  als  die  correspondiren- 
den  Xodosarinen  (Lingulinen)  und  gehdren  alle  den  einfachsten 
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Varietäten  von  L,  munfinata  an.  Sowohl  von  Lagern  margi- 

nafa  als  von  LinfjuUnn  curinata  siuil  gekielte  und  luigekielte 
Mo<liti<  ati(iii<'n  neben  einander  bekannt. 

Die  vt-rzierten  Speeles  dieser  (irupi»e  s(»\vie  die  melir- 
kantigen  Arten  scheinen  den  schweizerischen  mesozoischen 
Formationssrliedern  vollständig:  zn  fehlen.  Sie  treten  überhanpt 
erst  in  den  jüngsten  tertiären  Schichten  und  in  recenten  Nieder- 
schlägen in  grösserer  Mannigfaltigkeit  anf.  Dagegen  enthält 
der  Jnra  nnd  zwar  schon  der  Lias  mehrere  der  entsprechen- 
den Xodosarien. 

Lage  na  marginata  Moxtaqü.  —  Tal',  V,  Fig.  öl — 53. 

St  rjtiiht  (L'ujina)  uKirffhtata  Wai.kkk  &  Böys,  Test.  min.  p.  '2,  Taf.  I,  las. 
<t'i!hni  comprt's.^d  i»"OKnu;NY,  Fornin.  .\nj/T.  m6r.  p.  18,  Taf.  V,  fig.  1— 
Kntosaleuia  marginata  Williamsox,  Aud.  a.  Mag.  Jsat.  Hist.  ser.  2,  vol.  I, 

p.  17,  Taf.  n,  fig.  15—17. 
Laf/nia  luh/an's  var.  mnrqinata  Bm.  Jones,  Un.  Soc.  toL  XXX,  p.  55, 
■  Taf.  XX,  Hg.  27 

Fa^nnna  marginnta  Ti  »QrKM.  Forani.  E<>c,  Pari-,  p.  SÖ.  Taf  I.  üj?.  17. 

T>ie  einfachsten  Formen  mit  annähernd  kugeligen  Kam- 
mern, schwach  elliptischer  Miindun^^  schüessen  sich  direct  an 
L.  glofma  im  und  verbinden  diese  Art  durch  die  stärker  com-^ 
primirten  Varietäten  mit  scharfem  Band  mit  der  typischen 
gekielten  L.  marginata. 

Die  ganze  Gnippe  erreicht  erst  in  den  jüngsten  geologi- 
schen Perioden  die  Hauptentwicklung. 

So^volJl  die  uiifrekielteii  als  die  gekielten  Formen  iit  ieu 
vom  Lias  an.  doeli  iiberall  sehr  selten  auf.  Aus  dem  obern 
Jura  beschrieben  Gümbel  und  Scuwauer  zwei  typische  Formen. 

Anhang.  In  einer  interessanten  Abhandlung  über  einige 
Lajreiiinen  von  Java  (Trans.  Linn.  Soc.  London  Vol.  XXX  i  tViln  t 
Kymkk  JtiNEs  unter  der  Bezeiclninnir  Lnpeua  vulgaris  var.  ^'i- 
camerata  einige  zweikammerige  Moiülicationen  an.  Da  ähnliche 
Vorkommnisse  auch  im  Jura  imd  in  der  Kreide  und  in  verschie- 
denen anderen  Formationen  bekannt  sind,  dürften  sie  der  Ein- 
fachheit halber  als  »Bicameratae'*  bezeichnet  werden.  Sie 
stehen  entweder  in  der  Mitte  zwischen  Lagern  und  Nodosaria 
oder  schüessen  sich  mehr  der  einen  oder  anderen  Gattung  an. 

Wähi'end  sich  unter  den  einkammerigeu  Foraminifeien 
die  Tendenz  geltend  niadit.  mehr  oder  weniger  vullkonnnene 
Scheidewände  zu  bilden,  tritt  bei  verschiedenen  Nodosaiiueu 
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der  umgekehrte  Fall  ein,  indem  beispielswiis»'  die  glatten 
Nodosarien  und  Dentalinen  (Fi^.  50)  durch  Verkümmemng 
der  Septa  einkammerig  werden.  ISigenthOmüch  ist  das  Vor- 
Iconunen  von  sehr  grossen  Individuen  vohl  Lagern  neben  kleinen 
Exemplaren  nnd  neben  den  entsprechenden  mehrkammerigen 
Nodosarien.  Diese  Erscheinung  lässt  sich  dadurch  erklären,' 
dass  das  Tliier  aus  irgend  einer  Ursache  die  mehrkammeripre 
Schale  verliess  und  ein  ueues  »Miikainiueri^^es  (Teliänse  bildete; 
bei  den  Nodosarien  ist  die  zweite  Kammer  sein  häufi<r  auf- 
talleud  klein  oder  umgekehrt  iiuveihältnissmässig  gruj>s  und 
zeigt  sich  auch  hier,  dass  nacli  Verlassen  des  einfachen 
lAgenenstadiums  eine  tiefgreifende  Veränderung  stattfinden 
nmsste.  Im  Jura  sind  namentlich  die  zweikammerigen  glatten 
Schalen  (Taf.  V,  Fig.  19—28)  recht  h&uflg  und  an  ihnen  tritt 
die  Verschiedenheit  der  Grössenverhältnisse  besonders  deutlich 
hervor.  Allerdings  ist  es  sehr  schwierig  in  einigen  Fällen  zu 
entscheiden,  in  welche  Gattung  derartige  Gehftuse  gehören. 
Die  Kammeiiuifr  ist  entweder  vollkommen  oder  aber  nur  durch 
eine  leichte  Ein>ihmii  11112:  angedeutet.  Hier  kann  übiigens 
bemerkt  werden,  (Uis^  dif  J'rimordialkanmier  von  Norlosarieu 
nicht  selten  ganz  üimück  beschatten  ist  (Fig.  44)  und  mehr 
oder  weniger  deutlich  in  zwei  Theüe  getheilt  ist.  Die  Figuren 
13.  19—39  stellen  einige  der  interessanteren  Formen  dar,  die 
bald  zu  Lagern  bald  zu  Nodasaria  etc.  gezählt  werden  mttssen. 

Mehrere  Exemplare  aus  Jura-  und  Ereideschichten  be- 
sitzen, wie  die  L,  distomat  zwei  entgegengesetzte  Mündungen 
(Fig.  61 — 52).  Ob  sie  aber  als  selbststlindige  Organismen 
«der  bloss  als  einzelne  Segmente  von  Nodosaria  ovktda  oder 
X  pyrula  aufzulassen  sind,  lässt  sich  kaum  entscheiden.  Auch 
flie  rauhen  Fonueu  des  unteren  Weissen  Jura  sind  W(jhl  eher 
ab</e)ir<_ichene  Segmente  einer  etwas  rauhen  Varietät  von  ^.  ot?4- 
GiiUk  als  wirkliche  Lagenen  der  HispidarQ^i\i\)\n\ 

In  den  vorhergehenden  Abschnitten  wurden  die  schwei- 
zenschen  mesozoischen  Lageninen  mit  möglichster  Kürze  be< 
schrieben  und  es  mdgen  hier  noch  emige  wenige  Bemerkungen 
Aber  einige  andere  Formengruppen  sowie  über  die  Verbreitung 
Platz  finden. 

Die  im  schweizerischen  Jura,  namentlich  im  Dogger  und 
Malm  ungemein  häuttgeu  Ophthaimidien  nehmen  unter  den 
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Milioliden  eine  ^anz  ähnliche  .sti  lhniLr  »mii.  wie  die  LiafruLn 
hicamvnUav  unter  den  Nodosarieu.  In  der  Jugend  tragen  sie 
den  Charakter  der  Comuspiren  und  sind  von  diesen  so  wenig 
zn  nnterscheideii,  wie  jugendliche  Individuen  Ton  Ni>dt>8ar%a 
radieuifa  oder  GlanMiiiia  Utevigata  von  Lagern  ghbota.  Erst 
in  einem  gewissen  Alter  folgen  sie  dem  für  die  Spiroloculinen 
bezeichnenden  Wachsthmn.  Die  mebilcanunerigen  Varietftten 
von  Ainmodiscus  (TrochauDinna)  aordialis  verlialten  sich  ähii- 
Hell  zn  den  eigentlichen  moriuthalamischen  Ammodij>keü  und 
den  Trochauunineu.  Gewisse  leicht  eingeschnürte  Tndi\idnen 
von  Beophax  scarpiurus  verhalten  sich  zu  den  einkammerigeu, 
flaschenförmigen  und  den  mehrkammerigen  Modificationen  ganz 
genau  wie  die  isomorphen  zweikammerigen  Lageninen  zu  den 
typischen  Formen  von  Lagena  und  Nodosaria*  Diese  wenigen 
Beispiele  zeigen  zur  Genüge,  dass  die  zweikammerigen  La- 
genen  keine  isolirte  Stelle  unter  den  Foraminiferen  einnehmen» 
sondern  wie  die  eben  citirten  Modificationen  anderer  Species 
Glieder  langer  Ketten  bilden,  die  die  einfachsten  mit  den  am 
weitesten  fortgescluittenen  l^pen  verbinden. 

Die  folgende  Übersichtstabelle  giebt  ein  ungefähres  Bild  von 
der  geologischen  Verbreitung  der  schweizerischen  Lageninen. 
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B. 
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D. 
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F. 

H. 
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A.  OTyphitenluüke,  B.  OpalinnnneigiBl,  C.  ThuurenmiiueoUcliten,  B.  Im- 
presBMchicliten,  E.  Cementmergel  (marnes  pholadomyennes)  von  St.  Sulpice, 
F.  Neocom,  O.  Oanlt  von  St.  Crois,  H.  Becent. 


Wie  bereits  i  Ik  n  angegeben  wurde,  sind  die  typischen 
Formen  viel  \seni<ifer  verbreitet,  als  die  zahlreiclien  Varietättin, 
während  in  jüngeren  8chichtt  n  und  in  den  heutigen  Meeren 
gerade  der  umgekehrte  Fall  beobachtet  wird. 
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Erklärung  der  Tafeln. 

Tafel  IV. 

ir'ig.  1 — 18.  Lc^ena  globma. 

1 — 6.  Oberer  Liaa  von  Convers. 

7—  10.  Manes  pholadomyennes  von  St  Snlpiee. 
11.  Transvcrsariusschichten  von  Büren. 

12— Ib.  Impressaschichten  von  Kffingen. 
,  19 — 90.  Lagena  ofMailala. 

19—23.  Mames  pholadinnyeiuies  tou  SL  Snlpiee. 

24.  Gaolt  von  St.  Croix. 

25.  Impressaschichten  von  Eftlngen. 

26— SS.  Maines  pholadomyennes  von  St  Snlpiee. 

29.  Gault  von  St.  Sulpice. 

30.  Neotoni  von  Villei8*le-lac. 
,    31 — ÖU.  Lagena  laecis. 

31.  Trans venarinsächichten  Tom  Krebacker. 

32 — 39.  Marne-'  ]ihn!adomyonnrs  von  St  Snlpiee. 
40.  Impressaschichten  von  Eüingeu. 
41^6.  nansTersariuäiichichteQ  von  Bfiren. 
47.  ^  Ton  Birmensdorf. 

4)^.  ven  Hottwyl. 

51 — 03.  Lagena  margmata. 

51.  Obeier  Lies  von  ConTers. 

52.  Neooom  von  Locle. 

53.  ,     Ton  Yillers'le-Lac. 

Tafel  y. 

Fig.  1 — 4.  Lagena  sulcata. 

1   (tank  von  St.  Croix. 

2.  Uk>erer  Lias  von  Convers. 

8—  4.  TnosTowrinaBdiicbten  von  BimenadoiC 
5.  Lagena  costata.   Gryphitenkalke  der  Schambelen. 

,    6.      ^     striata.  Valanginien,  NenenbuiK. 
,     7 — 13.  Lageiiu  his^iäa. 

7—10,  18.  Harnes  pholadomyennes  you  St  Snlpiee. 

12.  Gault  von  St.  Croix. 
,    14 — 18.  jAiijena  aspera.    Mames  pholadomyennes  von  St.  Sulpico. 
.    19 — 28.       ,      globosa,  —  Sodosana  radicula  aus  dem  oberen  Lias 
von  Convers. 

,  29—30.  Primordialkammem  von  Glandulina  hevigaia, 
,   31—35.  Lagena  iaevis.   (2  kammerige  Varietät.) 
,  36—87.      ,  apümlata, 
,  38i-39.  Lagena  sulcala  (oder  Ifoä.  raphamusf), 
j,  40.       NoeL  radicula. 

,  41 — 45.     ,       ,       mit  abnormalem  WacüäUmm  der  2.  Kammer. 
,  48—49.     s       3      mit  nnd  ohne  Unero.  Piimordialkunmer  ent- 
sprechend L.  globosa  und  L.  ajii'culata. 
.  4ß — 47.  JJetUaUtta  communis  mit  und  ohne  Hucro. 
,50.  ,  ,       mit  verkümmerten  Septa. 

,  61—68.  Lagena  dittomaf 
,  68.  ,  iammf 
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Bemerkungen  über  einige  liasische  MilioUden. 

Von 

Dr.  KudoU  Haeusler. 

Hit  Tafel  Tl.  TU. 

Die  formenreiche  Familie  der  Milioliden  (Grnppe  der 

Porcellanea')  tritt  im  ganzen  europäischen  Jura  nur  in  einer 
vt'ihältui.ssmässig  >rhv  kleinen  Anzahl  »-intachrr  Typen  auf. 
dagegen  werden  nn  hivre  Species  und  Varn-taten  so  häutig, 
dass  sie,  wie  im  mittleren  Dogger,  am  Aufbau  mächtiger 
Schichten  wesentlichen  Antheil  nehm 

Von  besonderem  Interesse  ftir  die  Wissenschaft  sind  einige 
dimorphe  Formen,  die  die  haaptsächlichen  Merkmale  zweier 
Gattnngen  vereinen  nnd  die  sehr  wichtige  Glieder  in  der 
langten  Kette  der  Organismen  bilden.  Einige  dieser  aufRll- 
Im-n  Modiiicatiencn  aus  dem  obern  I.ia>  von  Ranhnrv^  (Ox- 
IVii'dsliii  (-1  s'illen  hi*M-  in  mögliclistiT  Kiirz»'  lu']iau«it  li  wt-rd^u. 
Sie  geben  über  den  nahen  verwandtschattlichen  Zus:inimen- 
hang  der  Genera:  Nnbeculariay  Cornusjnra,  Ophthahnidium 
nnd  SpirolocuUna,  nene  Beweise.  Ähnliche  Zwischenfoimen 
werden,  allerdings  sehr  selten,  in  andern  jurassischen  Zonen 
beobachtet  und  ich  mache  hier  besonders  auf  die  auffallende 
ÄhnUchkeit  der  Miliolidenfanna  von  Banbnry  mit  derjenigen 

'  Herr  AValford  iu  Baubury  hatte  die  Fremullicbkeit,  mir  vor  einigen 
Jahr*^n  rjritrin-^prftbrn  zu  sdiirkpn.  iu  denen  sieh  tif^heu  den  bier  ritirten 
Foraiiiiiiiieii  n  ciiir  L,Mii/.e  lifihc  anderer  Speeles.  Tiaim  iitlieh  au«  dr  iii  Fuiiueu- 
krei.>e  der  Nuilu>>ai  iiiru  voriaudeu,  die  aber  ohne  Aiu^uahmc  bekauuteu  lia&i- 
scheu  Arten  angehüreu. 
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der  obeijiiiassiseheii  Ceuientmergel  (manies  plioladomyennes) 
vuii  St.  Snlpice  (  Val  de  Travers)  aufmerksam. 

Um  die  Stellang  nnd  Form  der  älteren  Kaumiern  deut- 
lich zu  zeigen,  wurden  die  Schüdeu  bei  scliief  durchfaliendeiu 
Liebte  gezeichnet. 

Der  einfachste  jurassische  Typus  der  ganzen  Familie 
ist  die  Nubeeularia  tibia  (Jones  a.  Parkeb,  Quart.  Joum. 
geoL  soc«  vol.  XYI,  p.  455,  Taf.  XX,  fig.  48—51;  Bradt, 
Foram.  Challenger  p.  135,  Taf.  I,  fig.  1—4),  die  aus  mehreren 
(ausnahmsweise  aus  emer  einzigen?),  nach  Art  der  Nodosarien 
aneinandergereihten,  Lac/e^m-ähnlichen  Kanmiern besteht.  Inder 
allfremeinen  Form  ermnert  diese  Species  etwas  au  JSmhmria 

Kille  ebenfalls  sehr  einfache,  aber  nach  einem  ganz  ver- 
sclüedenen  Phin  aulgebaute,  einkammerige  Art  ist  die  regei- 
mässig  flachspiralige,  mit  Ammodiseus  ineertua  und  SßiriUina 
vivipara  isomorphe 

Cornuspira  involvens  Reuss  (Denkschr.  Ak.  Wien, 
vol.  I,  p.  370,  Taf.  45,  fig.  20),  die  in  den  Schlemmrackständen 
von  Banbury  zwar  noch  nicht  aufgefunden  wurde,  die  aber 
ihrer  verwandtschaftlichen  Stellung  zu  OpfUhalmidium  wegen 
hier  wenitjsteiis  angefülirt  werden  soll.  EigeuthUmlicherweise 
ist  diese  Air  im  Jura  äusserst  selten. 

Die  Gattung  Ophthalmidium  K.  u.  Z.  in  beschiänktein 
Siiine  (nach  Bhady)  spielt  eine  eigenthümliche  Rolle.  Bei 
OplUhalmidwm  erinnert  der  ältere  Theil  zunächst  an  Comn- 
spirn  w.ihrend  der  jüngere  Theil  spiroloculinenähnlich  ist,  aber 
zwei  bis  drei  Kammern  in  einem  Spiralumgang  hat.  KObler 
und  ZwiMOLi  vereinigen  dieser  Gattung  die  ächten  Ophthal- 
midien  und  eine  Reihe  Spiroloculinen,  femer  Übergangsformen 
zu  MUudina  (QmnqueheuUna)  nebst  einigen,  in  eine  ganz  ver- 
schiedene FamiUe  gehörenden  isomorphen  Formen  (Ammodiscus 
(jordudis).  Dass  die  drei  genannten  Genera  unter  sich  unzer- 
U'ennlii  h  vei  biuhlen  sind,  ist  eine  leicht  na»  h weisbare Thatsache. 

Bei  der  (iattung  Spiroloci(Jh»a  Dhb.  legen  sieb  die 
je  einen  lialbeu  Umgang  bildenden  Kammern  in  einer  Ebene 
regelmässig  an  einander.  Durch  iinregelmÄssiges  Wachsthum 
entstehen  die  bekannten  auffälligen  Formen,  die  an  die  di- 
morphen Miiiolidentypen  erinnern. 
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Es  liegt  nicht  m  der  Absicht  des  Verfassers,  die  einzel- 
nen Varietäten  zu  beschreiben,  sondern  einlach  aul  die  oben 
kurz  angedeuteten  genetischen  Beziehungen  der  verschiedenen 
Gruppen  hinzuweisen.  Die  Figuren  erfordera  keine  detaillirte 
Beschreibuig  und  zeigen  anf  den  ei*sten  Blick  die  Famüten- 
ähnlichkdt  nnd  die  stnfenveisen  Überg&nge. 

Die  Nnbecnlarien  der  N.  ^-Gruppe  (Taf.  VI  Fig.  1—6) 
stimmen  mit  den  triasischen,  oberjurassischen  und  noch  heute 
lebenden  Modificationen  prenan  iiViei  ein.  Die  Fi^r.  7 — 11  Taf.  \'I 
repräsentiren  eine  auftällit^e  Varietät  von  Ophthaimidium,  deren 
jüngerer  Theil  frei  absteht  und  mit  einer  Kammer  von  N.  tihia 
die  grösste  Ähnlichkeit  besitzt.  Xon  einer  kugeligen,  grossen 
Anfangskanuner  geht,  wie  bei  den  übrigen  Speeies  van  Ban- 
bury,  eine  sehr  feine,  oft  kaum  siehtbare  R6hre  in  die  mitt- 
lere, spuralig  gewtmdene  Kammer  aber.  Anch  diese  kann  als 
eine  gewundene  NiAecularia  Hhia  gedeutet  werden.  Nor  an 
wenigen  Exemplaren  wurden  4  Kammern  beobaclitt^t.  Diese 
Speeies,  die  ich  Ophthal n,  nimm  Walfordi  nannte,  scheint  auf 
die  Zone  und  Localität  beschränkt  zu  sein.  Von  ihr  lassen 
sich  mehrere  lange  Reihen  ableiten.  Die  eine  geht  in  die 
schlanken  Formen  (Fipr.  12)  und  diese  in  eine  eigenthümliche, 
sehr  nnbeständige,  bald  ophthaloiidien-,  bald  spirolocolinen- 
ähnlich  gebaute  Modiflcation  ftber.  Die  andere  geht  durch 
eine  verzweigte  Reihe  in  ein  grosses,  vielkammeriges  Oph- 
thalmidium  über.  Die  Fig.  13—31  Taf.  VI  zeigen  die  verschie- 
densten Abweichungen  von  den  regelmässigen  Nurmalfoi  nn  n. 
An  mehreren  tritt  der  Charakt  r  der  Spiroloculinen  selioii 
deutlicli  hervor.  Die  feine  Kühre  lepft  sich  entweder  «ranz 
an  die  Primordialkammer  oder  beschreibt  einen  Hogen.  Ähn- 
lich verhält  sich  die  zweite  Kammer,  woduich  die  viel  ge- 
stalteten Modificationen  entstehen.  An  einigen  Schalen  bildete 
sich  ein  breiter  Saum  von  porceUanartiger  Beschaffenheit 
(Fig.  15  u.  26)  und  eines  der  Torliegenden  Exemplare  ist 
anf  einer  Seite  ganz  flach  nnd  glatt.  Es  darf  daraus  ge- 
schlossen werden,  dass  es  auf  einem  fremden  Körper  fest^ass, 
nach  Art  eini^rer  Nubecularien  der  N.  luci/uya-GYü\)\)e.  Zwi- 
schen diesen  beiden  (lattnngen  existiren  entschieden  sehr  nahe 
verwandtschaftliche  Verbindungen  und  die  eben  angefahrten 
Formen  yermittehi  den  Übergang.  —  Die  Übergange  der 
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bischo&tabförmigeu  Oplithalmidien  zu  den  bekannten  jurassi- 
schen von  SpiroloeuUna  sind  ganz  aUmAtüig.  Die  Fi- 
guren 26—28  Taf.  VI  zeigen  einige  Z^schenformen. 

Eine  interessante  Varietät  (Fig.  33—36  Tal  VI),  die  wie 
oben  bereits  angegeben  wnrde,  mit  Opfdh.  Walforäi  direct  ver- 
bunden ist  und  bald  in  clie  Gattung  Opldhulmidium ,  bald  zu 
SpirohcuUna  «gerechnet  werden  mnss,  ist  insoteni  von  liolieni 
Jnt^MPsse.  als  sie  im  übern  Jura  plützlich  wiedt  i  t  i  sc  heint 
(inames  pholadomyennes  des  Val  de  Travers)  und  dort  in 
eine  sehr  charakteristische  schlanke  SpirohcuUna  {Sp.  Jac- 
cardi  Haeusl.)  ftbergeht.  Von  dieser  Spedes»  die  in  den  mor- 
pbologischen  Eennzeichoi  an^Iend  eonstant  ist,  besitze  ich 
typische  porcellanartige,  glashelle  und  feinsandige  Exemplare^ 
die  alle  unmittelbar  neben  einander  vorkommen. 

Die  Fig.  52,  53,  55  u.  56  Taf.  VII  zeigen  ein  interessantes 
Opht/ialmidimn  (0.  nuhtculafij'oiniis  sp.  iiov.),  das  die  Uber- 
gange  von  (iiihthalmidiHm  (einer  Varietät  des  recenten  0.  in- 
anistans  BR.\i)Yj  zu  Nubecularia  lucifuya  vermittelt,  ohne  die 
kleinste  Lücke  otfen  zu  lassen.  Es  kann  am  einfachsten  als 
regelmässig  spiralig  gewundene  Nubeeidaria  tibia  charakteri- 
sirt  werden  und  ist  entweder  frei  oder  festsitzend. 

Eine  mit  den  oben  genannten  Ophtbalmidien  durch  die 
grossen  mehrkammeri^en  Formen  enge  verbmidene,  aber  in  der 
allgemeinen  Form  £ranz  aii  die  bekannten  liasischen  Spirolocu- 
linen  eriuiiei  nde  Modifieatinn  ist  Fip:.  54  Taf.  VIT  dar^^estellt. 
An  diesen  Exemplaren  verwischen  sich  die  Hauptuiitt  rsrhei- 
dungsmerkmaie  zwischen  den  beiden  Gattungen  voUständig  uud 
müssen  als  ganz  znfiillige  Charaktere  angesehen  werden.  Doch 
hebe  ich  ausdrücklich  hervor,  dass  hier  nur  die  liasischen  Vor- 
koflunnisse  gemeint  sind.  In  den  jüngeren  Schichten  der  me- 
sozoischen Formationsgruppe  treten  die  Unterschiede  viel  deut- 
licher hervor.  ^ 

Diese  'I  haisache  ist  bemerkenswerth ,  indem  sie  einiges 
Licht  auf  die  Entwickluugsgeseliichte  der  Familie  wiiit.  Die 
Hanptevolutionsperiode  der  einfachen,  mehrkanimerigen ,  ge- 
wundenen Milioüden  lallt  in  den  oberen  Lias,  wo  noch  alle 
(lenkbaren  Zwischenstadien  beobachtet  werden  können.  In 
den  folgenden  Formationen  treten  dagegen  fast  ausschliesslich 
die  tjypischen  Formen  auf.   Im  ganzen  .  Lias  sind  typische 

X.  Jabitaeh  t  lüiienlogto  tte.  1867.  Bd.  t  13 
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8pirnl(M  iiliii»'ii  noch  selu-  &t*lten.  TERQrEK  befschrieb  eine  Reihe 
sehr  mtere>t»aiiter  Varietäten,  die  alle  eine  einzige  foimen- 
reiche  Gruppe  bilden,  und  die  theilweise  bereits  Übero:änge 
zu  den  Miliolinen  (Quinqueloculinen)  andeuten.  Denselben 
Formen  begegnen  wir  im  oberen  Lias  Yon  Banbnry.  IHe 
Fig  38  XL  41  Taf.  TII  stellen  zwei  Exemplare  von  Spirola- 
culina  concentriea  T.  n.  B.  dar. 

Als  Ophthalmidium  Birmensdorfensis  beschrieben 
Kl  BLER  und  ZwiNciLi  eiuc  aus  wenigen  Kaniniern'  bestehende 
Art.  di«'  im  älteren  Theil  zuvvfileu  uuch  au  die  liasischen 
Ophtlinlinidit  a  crmuert,  aber  doch  zu  Sjnroloculiua  gezahlt 
werden  muss.  Das  Fig.  42  Taf.  VII  dargestellte  Stück  von 
BMnbnry  gehört  demselben  Formenkreise  an.  Ähnliche  Gehäuse 
sind  im  mittleren  Jura  häufig. 

Eine  andere  im  ganzen  mittleren  und  oberen  Jura  un- 
gemein häufige  Speeles  ist  Ophth.  earinatum  K.  u.  Z.  (Fo- 
ram.  Schweiz.  Jura,  p:  16,  Taf.  2,  fig.  11 — 12),  die  mit  der 
vorigen  Art  sehr  nahe  verw  andt  ist.  Die  t'iir.  3'.).  4(\  43 — 45, 
47^ — bi  Tat.  \  II  zeigen  eiuitre  liasischo  \'arietäteu  die^er  Art. 

Die  Alibiidiuigen  und  dies«^  weuigen  f^t  inerkuncren  geben 
ein  liiuläuglich  deutliches  Bild  von  dem  innigen  Zusammen- 
hang der  einfachen  Miliolidengruppen. 

Detaillirte  Beschreibungen  der  wichtigeren  Varietäten 
werden  in  späteren  Abhandlungen  Aber  die  Foraminiferen  der 
einzelnen  Jurassischen  Zonen  folgen. 
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Mittheilungen  an  die  Kedaktion^ 

Hambiir^,  8.  Okt<>l«¥f  188Ö. 

Ueber  ,, Gelenksandstein"  aus  der  Umgehend  von  Delhi. 

Da«  Natui  l»i.stKj  iache  Museum  gelanafte  im  Aiitaiig;  dieses  Jalires  in 
•itu  Dt>itz  zweier  scböncr  Stücke  sog;,  biegsamen  Sandsteine  ans  <lpr  Um- 
jregend  von  Delhi.  Gegenüber  den  in  den  meisten  Lehrbüchern  '  geiuaehttu 
Aogabeo  fiber  die  Unaehe  der  „Biegsamkeit*',  namentlich  des  Itacolwnits, 
iA  es  vieUeiclit  tod  Interesse  mitnitheileD,  was  die  irntennchnng  hier  er^ 
K^ben  bat 

Wesenflicher  Oemengtheil  ist  hatiptsftehlicb  Qnans;  in  Tiel  geringerer 
Menge  als  in  anderen  Sandsteuen*  tbonige  Sabstanc ;  acoessoriseh  ziemlich 
htofig  ist  Tnrmalin  in  Bechsaeitigen  Stnlchen,  viel  seltener  Zircon,  Korund 
ond  HnscoTit;  letalerer  i  t  inr  so  wenig  vorhanden,  dass  gar  keine  Re»le 
davon  sein  kann,  er  nnm  ebe  die  einzelnen  Quarzkümer  und  mache  dadurch 
Biegung  möglich.  Zudem  sind  diese  Sandsteine,  wio  aus  Folgendem  hervor- 
S'ht,  nicht  bieg'Jani.  nd^r  gar,  wio  (»tt  liei>'t  .  elastisch  bieg-am. 
#'"udem  nur  bis  zu  riiicm  ^-pwisneii  (irade  in  >ir!i  ln-wc^j-lieh.  Das  grö-^^-Here 
.Sriuk  von  last  3  Pfuiul  (iewicht  iiat  die  1  »iiiit  n-ioiien  ."ilHi :  67  : 27  mm., 
das  kleinere  bei  430  gr.  GeAvicht  hat  die  Yeriialt  iii-<se  280 : 51  :  14  mm. ; 
«MtcTM  biegt  sich,  mit  den  Enden  auf  zwei  Schneiden  gelegt,  in  der  Mitte 
um  13  mm.  durch,  letsteres  nm  25  mm.  Belastet  man  mm  ersteres  in  der 
Mitie  noch  mit  10  Pflind,  also  mit  mehr  als  dem  dreifachen  desjenigen 
Gewichtes,  welches  in  der  Uitte  des  dorehgebogenen  Stttckes  als  wirksam 
anzusehen  ist,  so  wiiehst  die  Dnrchbiegnng  doch  nur  um  2^  mm. ;  bei  dem 


'  CRED.s'En.  Geoludo,  1883.  p.  113  u.  114;  LAfPARENT,  (ieolojrie,  1883. 
p.  617;  Zirkel,  Petrographie,  1864>,  II,  p.  482  u.  a. ;  mit  drm  Folgenden 
in  Wesentlichen  Uberein.stimmende  Mittlieihine:en  macht  dageg«  u  i^i  en.steüt 
(Ülineralogie,  1877.  p.  947);  diese  stützen  sich  aber  z.  Th.  auf  alte,  nnd. 
il^  ir.nn  ^teiusdünnschliffe  damals  noch  nicht  kannte,  wohl  der  Bestätigung 
bwlttrrtige  Angaben  von  Klaproth. 

'  Zum  näheren  Vergleich  wurden  benutzt  ein  Sandstein  von  Tostel- 
«itzlei  Schandau  und  ein  Sandstdn  Ton  Arran;  beide  von  ungefälir  gleichem, 
a'  t  r  nurli  i:  1  »■  i  r  h  in  ä  « « i  ir  r  e  m  Korn  ah  der  Sandstein  von  Delhi  (Durch' 
nmm  der  Körner  etwa  ^  mm.  und  weniger), 

13* 


Digitized  by  Google 


19ü 


kleiuereu  Stück  bewirkt  eiue  Belastung  in  der  Mitte  um  1  Pftiiid  noch 
eine  weitere  Durehbieguug  toh  mar  2  mm.  Nach  mefaiftchem  Auf-  md 
Absetzen  der  Gewichte  ist  die  Durchbiegung  auch  für  den  nnbela»teten 
Zustand  schon  nm  1|  nun.  fftr  beide  Stttcke  gewachsen.  LSast  man  xon 
dem  kleineren  Stfick  220  mm.  firei  flberhftngen,  so  betrttgt  die  Senkung  des 
freien  End&s  ca.  80  mm. ;  le^t  man  die  Stflcke  auf  die  hohe  Kante  anf 
zwei  Schneiden,  so  biegt  sich  das  irröasere  um  1,  das  kleinere  um  4  mm. 
durch.  Schüttelt  man  die  Stücke,  indem  man  sie  etwa  in  der  Mitte  insat 
und  vertical  hält,  so  hört  man  ein  deutliches  TCl;ii»i)eni. 

Die  geringe  Menge  thoniger  Substanz  bewirkt  uftenbar  dio  iii  iiim-^ 
Festigkeit  dieser  (t  e  1  e  n  k  s  a  n  d  s  t  e  i  n  e  gegenüber  den  gewöhuli».  heu  i:au<i- 
.steinen ;  sie  ist  zugleich  die  nächste  Ursache  ihrer  sog.  Biegsamkeit,  indem 
«ie  den  Quarzkömern  eine  geringe  Beweguiig  i;<-'gcn  einander  gestattet. 
Hiezn  kommt,  dass  diese  geringe  Menge  thouiger  Snbstans  auch  ganz 
andm  vertheilt  ist,  als  in  den  gewohnlichen  eben  genannten  Sandsteinen: 
die  nmhOllt  nicht  die  eniaelnen  Qnankömer  und  ÄUt  nicht  die  Lflcken 
zwischen  ihnen  ans,  sondern  findet  sadi  hier  ond  da  in  Klflmpchen  Ton 
uiigef&hr  gleicher  Grtese  wie  die  Qaarzkftrner.  Die  letsteren  berOhren 
sich  daher  unmittelbar,  aber  der  Zusammenhalt  des  Ganzen  ist  weniger 
innig  als  in  den  gownhnliclic'ii  Sandsteinen,  nnd  es  Mürdo  s«»gar  unzweifel- 
haft läniT-t  ein  Zerl'all  in  ."^and  -itatt<j:etun(len  haben,  wenn  nicht  die  Qnarz- 
könier  verniöi^e  ilirt  r  Ihm  list  uuregeluiiis-;ii,'»  u  Umrisse  in  einander  verhakt 
wären  und  ein  (jebilde  .sehüfeu,  welches  im  Staude  ist,  gleichsam  ,hundert 
Gelenke  zugleich"  zu  regen. 

Den  Oegensat^  zwischen  der  Form  der  QnarikOnitt  der  gewahnlichen 
Sandstebe  nnd  des  vorliegenden  Oelenksandsteins  erkennt  man  weitaus 
am  besten,  wenn  man  von  beiderlei  Gesteinen  mit  dem  Finger  etwas  Sand 
abreibt  (so  dass  man  annehm^i  darf,  dass  die  orsprOngUche  Form  der  Quarz- 
kOmer  noch  erhalten  ist)  nnd  beide,  etwa  dnrch  einen  Faden  getrennt,  auf 
einem  Objectglaa  unmittelbar  neben  einander  legt  (für  Dauer  -  Präparate 
mit  Kanadabalsam  fixirt).  Die  Delhiseite  solcher  Präparate  erscheint  zu- 
nächst  viel  klarer,  weil  den  Quarekftmem  die  thoniL'^'^  THille  fehlt;  die 
Umris-se  der  i^uarzkörm  r  sind  hier  aber  auch  viel  unre-  In  ässiger  als  auf 
der  andern  Seite ;  niiidlielie  liei:ren/.nn!r''elemente  fehlen  (huohaus.  alle^s  ist 
zackig  und  rauh.  Stellt  mau  bei  etwa  .'jüfacher  Vergriisserung  üuI  ver- 
schiedene Höhen  über  dem  Objectglas  ein,  so  ttnderu  sich  die  Umrisse  viel* 
fach  und  platilidi,  während  diejenigen  des  gewöhnlichen  Saadstdn-Sandes 
langsam  nnd  stetig  in  einander  flbeigehen.  Vielfach  erscheinen  die  Körner 
auch  terrassenartig  anfigebant  (ähnlich  den  sog.  Babelquaneen),  was  anf  das 
Vorhandensein  ebener  Flachen,  also  auf  Krystollbegrenzung  hinweist.  An 
solchen  ebenen  Begrenznnsr-flüfhen  1>cmerkt  man  auch  Streifimg.  welche 
nich  in  vielen  Füllen  sehr  wohl  als  Streifun<r  anf  einer  Pyramidenfläehe 
des  Quarzes  nach  der  Rand-  uml  Polkanre  deuten  läs^t .  znmal  auch  die 
Auslr»schnn£r  'hier  wie  bei  den  Körnern  der  crewöhnliehen  Sand.steine  im 
Schliff  oll  stveiHir'i  der  Basis  der  dureh  die  Streiluug  eutstrhenden  gleich- 
Hchenkligeu  Dreiecke  parallel  geht.  Der  Unterschied  der  beiderlei  Gesteiud- 
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ttnde  ist  so  gross,  dass  man  Q.  d.  M .  &tt  Korn  iOr  Korn  iiieder  von  ein- 
ander trennen  kitmite,  wenn  sie  etwa  dnicli  einander  gescbttttelt  wären. 

Anch  im  DBnnucJiHff  treten  die  UnteracMede  in  denUmriflsen  deutlich 
harvor;  die  Kttmer  dw  Sandsteine  von  Delhi  ftssen  hak^iartig  ineinander, 
wa8  man  nam^tlich  erkennt,  wenn  mau  darauf  achtet,  dass  durch  das 
Schleifen  getrennte  Theile  nach  dem  PolariaatiousTerhalten  vielfach  einem 
Individuum  angehören.  Von  einer  lagenweixen  Anordnung  der  Quarze  oder 
|ilattiger  oder  irar  flächeiuirtiirer  Forai  derselben  ist  weder  im  Srhliflf  senk- 
recht noch  parallel  zur  kSchichtebeue  etwas  walirznnehmcTT :  damit  stiiiiiiit. 
da«4  Dnrchbiegtiug  auch  noch  dann  ^cattliadet,  weuu  die  Öchichtfläcbc  der 
Stücke  !«eukrecht  gestellt  wurde.    (Vergl.  oben.) 

In  dieser  letzteren  Hinsicht  scheint  sich  der  Itacolunut  von  Miuas 
G«ra<M  etwas. anders  m  ▼erhalten.  Bieguugsrersnehe  konnten  wegen  der 
Kleinheit  der  vorhandenen  Stocke  nicht  angestellt  werden:  die  Qnafdü^mer 
haben  aber  dieselben  nnregebnKesigen  ümrisse  und  rauhe  Oberfliche  wie 
diejenigen  der  Sandrteine  Ton  Delhi,  so  sehr,  dass  Sande  ?<«  beiden  Sand« 
steinen  auf  die  vorher  beschriebene  Weise  neben  einander  gefegt  fitöt  nidit 
zu  unterscheiden  sind  :  es  fehlt  den  Qnarzen  des  Itaoolumits  nnr  die  oben 
er^viihnte  Strt  ifuug.  Die  Quar/e  de«  j^Rudstein*?  von  Minns  fieme"  sind 
.nifpr  allenlini^s  etwas  plattig  ausgebildet  und  es  wir  !  inthnvli,  wenigstens 
HU  ih-u\  vorlit'ireuden  Stück,  ein  ähnliches  faserig- smüiges  Aussehen  der 
S<'hii;litriäche  erzeugt,  als  wenn  Giimmerblättchen  bicli  in  grö-^erer  Menge 
an  der  Zusammensetz\iug  des  Gesteins  betheiligt«u.  In  W  iiküchkeit  ist 
die  Menge  des  Glimmers  (Hnscovit)  sehr  gering,  die  Blättchen  sind 
ziemlich  dick  nnd  ausserdem  viel  au  knix,  als  dass  sie  die  QaarzkSmer 
«inbfillen  nnd  unter  einander  Terbinden  könnten.  Thoniges  Cement  fehlt 
so  gut  wie  gans^  die  QnankOmer  stossen  im  Schliff  fast  überall  unmittelbar 
an  einander,  so  dass  die  Schliffe  fast  wasscrklar  erscheinen. 

Die  Entstehung  dieser  Geleuksaudsteine  ist  wohl  80  au  denken,  das« 
das  thonige  (oder  andersartige)  Bindemitttl  (wenn  ein  solche«  nicht  etwa 
überhaupt  fehlte)  durch  Walser  entfernt  wurde;  in  die  futstandeneii 
U'h^r  ursprünglich  vorliantb  nen  i  Zwischenrüuiiie  wuchsen  die  Quarze  wi  itcr 
liiiitiii,  indem  jedes  QuarzKoni  auf  das  zugefülirte  ^laterial  krystallographiscii 
richtend  wirkte:  die  äusseren  Lmns.se  der  Krystalle  ^-nrden  so  wegen  der 
vielfachen  Hindemisse  natürlich  selir  uuregehuääsig,  und  die  Zuführ  weiterer 
Kieselsäure  haltiger  LQsuug  hlirte  auf,  ehe  die  Zwischenräume  zwischen 
den  Qnarzen  ToUständig  ansgeffiUt  waren. 

Zn  ganz  ähnlichen  Ansichten  Aber  die  Entstehung  der  Gelenksand- 
flteine  sind,  wie  ich  erst  nach  Beendigung  der  Untersuchung  bemerkte,  auch 
0.  A,  Derby  (American  Joum.  of  Science,  Bd.  28, 1884.  p.  205)  und  J.  D.  Daxa 
(das.  p.  448)  auf  einem  ganz  anderen  Wege,  nämlich  durch  die  Untersuchung 
des  Vorkommens  der  Oelenks.mdsteine.  der  .\blagemng  von  Kaolin  in  ihrer 
Nühe  n.  w.  geftihrt  worden.  Es  stimmt  d?imit  auch  Hausmann's  Angabe 
u\,'-x  <la-i  V'irkonmieu  last  glimmerfreier  Cieienk-Saudsteine  (nach  Zirkel, 
Pctrngrapliie,  1866.  II.  p.  482).  O.  Mugge. 
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Bonn,  11.  NoTemW  1896. 

Ueber  Oristobalit  vom  Oerro  8.  Oristöbal  beiPaobuca  (M«zioo>. 

Bei  emem  Besuche  der  Tridymit-Fondstätte ,  nahe  dem  Qipfel  cles 
Cenro  S.  Crut/^bal  bei  Pachnca  (Mexico),  üb^  welchen  in  den  Sitenngsber. 
der  niederrh.  Ges.  f.  Nat*  n.  Heilkunde,  7.  Joli  1884  eine  Jüttheilimg  ge- 

nincht  wurde,  tKti*i  ich  in  den  Drosen  bezw.  Hobllftnmen  gewisser  B19cJce 
in  Begleitung  von  Tridjinit  weis!*e  reguläre  Kiystalle,  über  welche  damals 
nicht*  Näheres  ermittelt  werden  kt»nnte.   I)iese  ans^i  hliesj^lich  vom  Oktai<ler 
Vjesrrenzten  Krystalle  sind  ih.<-\U  einlach  (bis  2  mm.  gr.),  theibs  r»pineU- 
ilniliche  Zwillinirf^  <hU  1  inin.      \    LfTztere  stellen  sich  als  dreij*eitii;e 
iaitlii  ohne  eiiu'  >\>\\v  vuu  einhiiiingiinleu  Kanten  dar.    Obgleich  <lie 
Flachen  nur  schimmenid  (auch  die  TnMyniitt^  welche  dies  seltene  \'or- 
konnncn  begleiten,  sind  weniger  frisch  und  j,4äu^cnd,  als  in  den  Pnisien  der 
herrschenden  nur  Tridymit,  Hornblende,  Eisenglanz  darbieteudeu  Blocke), 
so  konnten  doeh  die  OktaSderkanten  an  den  einfoehen  und  an  iea  Zwillings- 
Individnen  mit  genflgender  Sicherheit  bestimmt  werden.  Zuweilen  seigea 
die  Krystalle  eine  nnTollstftndige  Ausbildnng,  so  dass  die  den  Kanten  an- 
liegenden Partien  awar  gut  gebildet,  die  Flächen  aber  vertieft  sind.  Recht 
anffallend  zeigt  sich  die^e  Skelettbildnng  anch  bei  den  Zwillingen,  indem 
zwar  die  Ecken  der  dreiseitigen  Tafel  auskrystallisirt .  die  mittleren  Par- 
tien der  Handflächen  aber  defekt  sind,  so  dass  der  peripherische  Unnis-* 
der  Taft  !  an  den  Seiten  eingebuchtet  erscheint.    Unter  den  vorliegen«!'  ii 
(icbihhii  bt  tiiidet  skh  finrh  «nnf»  Parallelverwachfunir  eines  Tridruiit-h ii- 
liiiu-^  t'  h  Ii  (lein  (iestt/.c  ,',1'  mit  eiutiu  üktaödrischeu  Krystalle.   l>io  Zuil- 
ling.-kiuite  der  Tridymiigruppe  steht  parallel  mit  einer  Kante  (Zwis.  In  u- 
axe^  des  ()kta<*ders.  Die  beiden  zu  dieser  Kante  zusammenstossendeu  Fläi  lieii 
lallea  nun  sehr  uaiie  in  gleiche  Ebenen  mit  den  Tafelflächeu  der  beitleu 
äusseren  Individuen  des  IMdjmitdriUings.  Spaltbaikeit  nicht  wahrnehmbar. 
Härte  6—7  (swischen  Feldapath  und  Quarz).  Spec.  Gew,  3,27.  V.  d.  L. 
unschmelzbar.  Glflhverlust  weniger  als  1  pCt.  Zur  chemischen  Analjse 
stand  nur  eine  sehr  geringe  Menge  (0,081  gr.)  zur  Verfügung.  Dieselbe 
wurde  mit  reinstem  kohlensaniem  Natrium  geschmolzen,  die  KieseUärare 
in  bekannter  W(  i^e  bestimmt;  im  FUtrat  Eisenoxyd  mit  wenig  Thonerde 
gefällt.  Das  £rgebnis8  war: 

Kieselsäure  ni,0 

Eisenoxyd  und  etwas  Xbonerde .  6,2 

97^ 

Die  regulären  Kiyställehen  bestehen  demnach  wesentlich  aus  Kiesel- 
säure. Die  kleine  Uenge  von  Eisenoxyd  und  Thonerde  rührt  ohne  Zweifel 
vom  Gestein  (reich  an  Flitterchen  von  Eisenglanz)  her,  welches  nur  nn- 
vollkonunen  von  den  Oktaedern  getrennt  werden  konnte.  Kalkerde  konnte 
im  FUtrat  vom  Eisenoxyd  nicht  gefunden  werden. 

Bei  Deutung  der  vorliegenden  Thatsache  bietet  sich  die  Frage  dar : 
liaben  wir  es  mit  einer  Pseudomor])hn*e  oder  mit  einer  neuen  regulären 
ii'urui  der  Kieselsäure  zu  thun  ?  Wenngleich  ciue  reguläre  Kieselsäure  ge> 
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ynu  nicht  ansgesdilMsen  ist,  so  wage  ich  doch  mit  Bfickaieht  auf  die 
trabe,  mflcfawelase  BeichalEiBiiheit  der  KzTstäUcbeii  nicht»  die  Edatenz  einer 
lepaUiren  Xiesebftnre  auf  ISrnnd  dieses  Fundes  m  behaupten. 

Die  Yoranssetnuig  einer  pseodomoiphen  Beschaffenheit  der  regnliren 
Krystalle  Itthrt  »ogleich  zu  der  Frage  nach  dem  ursprünglichen  Mineral; 
eine  Frage,  welche  leider  noch  nicht  in  befriedigender  Weise  beantwortet 
werden  kann.  Von  regulären  Mineralien,  welche  hier  in  Betracht  kommen, 
bieten  sich  wohl  nur  Spinell  nnd  Faujasit  dar.  P^eudomorphoseu  von 
Kjer<elffiüTe  tüvIi  Spinell  sind  litilich  bisher  nicht  gefunden  worden;  auch 
würde  das  Vurkumiiien  von  Öpiuell  in  einem  Andesit  whr  ungewnhulii  h 
sein.  —  Kiuiiii  weniq-er  unwahrsolieiulich  ist  es,  dass  da^i  primitive  Miiiuval 
der  seltene  Faujasit  war.  Nicht  nur  sind  Vorkommen  und  Habitus  des  letzt- 
genannten Minerals  vecbt  Tnrsdiieden;  aneb-  Ftoudomorphosen  der  Kiesel^ 
sftnre  naeh  Mineralien  der  Zeolithfunilie  mochten  kanm  bekannt  sein,  wenn 
man  toh  deijenigen  nach  A]K)phyllit  absiebt  (s.  Blüm,  Die  Psendomorphosen, 
4.  Nachtrag.  S.  128).  Wenn  die  Annahme  eines  bekannten  Minerals  als 
ursprOnglicJies,  formgebondcs  Gebilde  als  unwahrscheinlich  beseicbnet  wer- 
den muss,  so  bleibt  die  Fragewahl  zwischen  einem  bisher  unbekannten 
Mineral  oder  einer  rcprulSrpn  Form  der  Kleselsliure.  Mimet i^ch  reguläre 
Krystalle  de«  Tridymits  wiirdLii  in  den  Sitzber.  d.  uiederrheiu.  Ges.  v. 

7,  Juni  18öt>  beschrieben.  Jene  nenseeländischeu  Gebilde  sind  indess  gänz- 
lich versdiieden  von  den  (  »ktatidum  des  Cerro  S.  Cri^tAbal.  Wenn  let/teie 
als  Pseudiimurphoscu  aiit zufassen  sind,  so  kennen  ^ie  mit  Rücksicht  auf 
Pir  spec.  Gew.  nur  als  Aftergebilde  nach  Trid^mit  gedeutet  werden. 

Nur  dmeh  Sammeln  neuer  Stufen  in  der  Felsenschlucht  des  Cerro 

8.  Cri8t6bal  kann  eine  LOsung  des  hier  vorliegenden  merkwürdigen  Bftthsels 
erhofft  werden.  Sollte  das  Gebilde  in  Bede  mit  einem  eigenen  Namen  za 
beseichnen  sein,  so  würde  ich  mir  den  Vonwhlag  gestatten,  dasselbe  nach 
dem  Fnndort  Cristobalit  zu  benennen. 

Mit  den  creschilderten  weissen  OktaSdem  von  Fachoca  dtUften  „schnee-  " 
weisse  oder  irflMiche  <  »Ictaeder  mit  starkem  Glasglanz:  —  auch  häufig  in 
*«og,  Sjiinellzwiilin^xen"  zu  verjrleichen  sein,  -welches  Th.  Wolf  (Zeit^ltr. 
d.  (U  ut."»ch.  u:etd.  Ges.  18(i8.  8.  16)  und  J.  Lktimann  (Verb,  naturhistor. 
Vereins  d.  preuss.  Kbeinl.  u.  Westf.  1874.  S.  35j  beschrieben. 

Q.  vom  Rath. 

Zusats.  Das  hiesige  mineralogische  Institut  verdankt  Herrn 
G.  V.  Rath  einen  kleinen  Votrath  von  (üristobalit  Ich  habe  mich  be> 
müht,  mit  Hülfe  desselben  auf  optischem?  Wege  einen  pinUick  in  die 
Natnr  dieser  interessanten  Snbstanz  zu  gewinnen.  Zu  diesem  Zweck 
wurde  ein  Krystallfragment  unorientirt  und  ein  wohl  ausgebildetes  Okta- 
?derchen  parallel  mit  einer  OktaPderflädic  gC'f»e]iliffcn ,  dabei  aber  nur  hU 
zur  v!dli)Lren  Durc  hsichtigkeit  der  PliittrluMi  lortfit'faliren ,  um  nicht  durch 
zu  writ  gehendes  Düimschleifen  das  kostbare  ^Material  zu  geftlhrden;  die 
Präparate  !<ind  also  niclit  sehr  dttnn.  Bei  der  Beobachtung  u.  d.  31.  im 
gewöbnlicheu  Licht  zeigte  äich  die  Substanz  einheitlich  gebaut,  keine 
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DiffcOTmitirnng  in  Tencbiedsne  eimelme  uidinMidergiewa€hReiie>  la  einem 

Aggregat  vereinigte  Theih  lu  ii.  Einzelne  Stellen  de«  PrKparats  sind  etwn» 
trübe,  w  ie  dunh  «Un  Einachlttw  geringer  Mengen  einer  fremden  Snbstanz. 
vitilt'iülit  (luri  h  Anfiing^p  dner  ITuiwandInng.  Sjialt barkeit  ist  auch  u.  d.  M. 
niclit  zu  erkennt'!!.  Im  parnüt'len  polarisirteii  Licht  zeigt  die  nnorieutirt 
geschliffene  Platte  eine  i^-^eradliuige ,  schmale  central»'  Parthio  über  ihre 
gnn/e  Erstictkimg  hin.  welche  vollkommen  isotrop  ist  und  welche  >iih 
nat  Ii  beiden  Seiten  hin  in  die  daran  sich  ausic^hliofssendeu  l>eideu  doiipel- 
brecheudeu  Bandparthien  in  einzebieu  schmalen  und  langen  Vorsprüugen 
▼enweigti  die  ihrerseits  iBotiop  and  eenkrecht  sn  der  liotropea  Mittel- 
pATthie  gerichtet  sind.  Die  isotropen  nnd  anisotropen  Theile  des  Mpunts 
setzen  nicht  scharf  gegen  einander  ab,  sondern  es  findet  ein  aUmftiiiicher 
Übergang  ans  den  einen  in  die  anderen  statt.  Dies»  sprkdit  entschieden 
liegen  einen  pseuduregulären  Zwillingsstock  von  Tridj-mit.  Die  zur  Olrta* 
federfläche  parallel  geschliffene  Platte  hat  einen  sei  hsseitigen  Uniri^,  der 
allerdings  theilwei-^e  fehlt,  an  dem  der  Aiisat/.>telle  des  Krystalls  enti<pre- 
chenden  Theil  des  Kunde'?.  Diese  Platte  zeii^t  Andentungeu  einer  Feldei- 
thiüuug,  indem  vom  l  'entruni  nnoh  den  Mitten  der  abwecliselnden  Sechsecks- 
seiten  drei  schmale  isotrope  Zonen  verlauten,  zwisclien  wdehen  drei  ^Hssere 
doppelbrechende  Felder  liegen.  Indessen  ist  die  Erscheinung  nicht  selir 
deutlich  nnd  ttber  alle  Zweifel  erhaben.  Die  Beobachtung  im  konTergenten 
licht  n.  d.  M.  hat  nirgends  eine  Spnr  von  Axenbildem  ergeben« 

Jedenfalls  stimmt  die  ziemlich  krftflige  Doppdbrecbmig  der  Snbstaas 
nicht  mit  der  nach  den  Hessnngen  des  Vet£  regulären  KisrataUform  ttberein, 
man  müsste  denn  an  anomale  Ersrheinimgen ,  wie  sie  anch  bei  anderen 
regulären  31ineralien  vorkommen,  denken.  Die  schmalen  isotroiien  Zonen 
weisen  auch  direkt  darauf  hin.  Irgend  ein  definitives  Urtheil  über  die 
Xatur  des  fristobalits  abziij^-eben.  dazu  reichen  die  rorhandenen  Präparate 
nicht  an>j.  o«*  milssten  nanientlieli  auch  anders  orientirte  Platten  unter>ncht 
werden.  Schwerlich  hat  man  aber  mit  P.seudomorphusen  zu  thun.  wenig- 
stens deutet  von  den  optischen  Ersclieinungen  nichts  eine  derartige  Bildung 
an.  Leider  iät  aber  d&a  Material  ein  so  seltenes  und  vorläufig  auch  nicht 
in  grtSsseren  Mengen  m  erwartendes,  dass  eine  AnfklSnmg  wohl  noch  nicht 
in  nSchster  Zoknuft  an  erwarten  ist  Unter  aUen  Urastinden  ist  der  Cristc^ 
balit  eine  der  interessantesten  mineralogischen  Bntdeeknngen  der  Nenseit. 

Harburg,  28.  Not.  1886.  Max  Bauer. 


Göttingen.  P2.  Nuvenibcr  l.SS(v 
Optischo  Untersucilung  zweier  Granatvorkommen  vom  Harz. 

Bekamitlieh  erscheinen  in  den  durch  (iranitcontact  umgewandelten 
Cramenzelkaiken .  nahe  bei  Komker-Halle  im  Ot  kerthal  und  zwar  südli»  h 
von  diesem  Punkte,  au  der  Stra.>»e  naoh  Clausthal  nach  Westen  zu  gelegen, 
zahlreiche  licht  bräunlich-grilnliche  Grauatkry»talle  als  Einsprenglinge  im 
Gestein  und  hie  und  da  sind  auf  Kluftflächen  desselben  auch  Krystalle 
Ausgewittert,  an  den^i  man  die  Form  des  ooO  (110)  ericennt 
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Im  DflmiBdiliffe  Uflten  dieae  Onnaten  Tortreffliche  Beispiele  der  von 
mir  bUb  Dodekagdcwtructur  boaleliiieteii  optiacbBii  Anomalie  dar.  Die 
Wirknog  auf  das  polaridrte  lieht  ist,  nametttHdi  bei  Anwendnng  eines 
ijypeblättehens  Tom  Both  der  ersten  Ordnnng,  recht  kiftflig,  der  Charakter 

der  DoppclV)rechimg  erweist  sich  als  negativ,  wie  s.  Z.  fllr  andere  <lode- 
ka^'•1  tische  Vorkommen  ennittelt  wurde  (vergL  dies.  Jahrb.  i888.  I.  p.  115 
n.  Tat.  VII  Ti^.  9-12). 

r>a  die  Krv^taüe  im  Schliff  heliebiir  ju'etr'  tt>Tt  werden,  so  Hitpllen  ^i(•il 
die  von  mir  ah^iliihloteu  Nonnallagen  und  suiclu'  beliehijL,a'r  Orientiruug 
ein.  In  allen  Sclinitteu  beobachtet  man,  dass  Einschlüsse  der  Elemente  der 
Gesteinsmasse  reichlich  vorhaudeu  sind. 

Im  G^ensata  hieran  ist  d^  Qranat,  dw  in  dem  Kalksnicathorafels 
der  Schnire  an  der  Bosstrappe  im  Bode>Thal  vorkommt  und  der  gleich» 
ialb  einem  Costaete  (dem  des  Wieder  Schiefen  mit  dem  Granit)  seine 
Entstehung  Terdaakt,  absolut  isotrop,  soweit  wenigstens  meine  Beobach- 
tungen reichen.  Die  in  Erscheinung  tretenden  Krystalle  sind,  wenn  frisch, 
hellbraunroth  von  Farbe  und  bieten  die  Form  202  (211)  dar.  Im  Schlilf 
beobaclitt't  man.  da«««  auch  sie  zahlreiche  EinschlüSsSe  der  Einzeitheile  de.« 
Mnfteriresteins  tiihren.  die-e  letzteren  sind  nicht  seltf^n  zonar  angeordnet. 

Trh  luMiütze  die-ie  ii»'h'i,^f^nheit  nm  rilckHchtlich  eines  Punkten  in  rler 
soeben  ers^chieaeueu  Arbeit  ile.-^  Herrn  Bbunü  Miekisich,  die  .\us\vürllinge 
de?*  Monte  Somma  (Min.  u.  petr.  Mitth.  von  Tscherm.\k  N.  F.  B.  VIII. 
1886)  einen  Ausdruck  des  Hm.  Verlassers  auf  p.  147  richtig  zu  stallen. 
Derselbe  i^agt,  er  kSnne  meiner  Angahe,  ^daas  der  gelbe  Granat  vom 
VesQT  ToUstftndig  isotrop  sei,  nicht  ganz  anstimmen'  im  Gegentheil  er^ 
weuen  alle  vorliegenden  Körner  nur  aumahmsweise  keine  Doppelbrechung. 

Wenn  mau  das  vergleicht,  was  ich  p.  136  meiner  erwähnten  Arbeit 
gesaut  habe,  so  sieht  man,  dass  das  nicht  dasselbe  ist,  als  das,  was  der 
Herr  Verfas.ser  mich  sagen  Iftsst.  Ich  glaube  aber  ttberdiess,  dass  wir 
nicht  dasselbe  Material  nnter  Händen  hatten.  Der  Herr  Verf.  spricht  von 
Kiimeni,  i' b  liatte  lichthoniggelbe  Krystalle  einer  bestimmten  rlioniischen 
Zn<ammen>»?tzuiig  znr  Untersuchung  und  diese  KrystaUe  waren  (und 
das  allein  habe  ich  auch  nur  gesafffi  .fa?t  ahsulut  isuphan".  Die  Be- 
ubuchtuugen  de?«  lim.  Verlassers  küuueu  also  meine  Angabe  nicht  berüh- 
ren; ftie  zeigen  aber  in  interessanter  Weise,  dass  es  sehr  ähnliche  Vor* 
k<nnmen  von  gelbem  Granat  am  Vesuv  gibt,  die  sich  optisch  wirksam  er- 
weisen. Oarl  Klein. 


Heidelberg,  Iß.  Nov.  1886. 

Laavenit  im  brasilianischen  Elaeolithsyenit. 

Von  der  l)ra>ilianisihen  üfeol 02:1  sehen  Landesnntersuchnnji:  wurden 
Hrn.  Ko«5ENBL-srn  mehrere  ( Jesteinssniteu  zur  näheren  niiiieralu:.:isch-petr<»- 
graphi!i«;hen  Uutersuchnni,'  zugeschickt.  Ilr.  Hosemu  sm  hatte  die  Lie- 
ben?^würdigkeit,  die  Bearbeitung  eines  Theiles  derselben  mir  zu  überlassen. 
Obgleich  das  Stadium  derselben  noch  nicht  abgeschlossen  ist,  scheint  es 


Digitized  by  Google 


202 


mir  ans  Tenchiedeneo  Orflnden  wtbischeiuwerth,  eiaigb  Ergebnisse,  wekhe 
vielieiclit  von  aUgemeiaeTeiii  Interesse  sein  durften,  kurz  mitnitheilen. 

Die  Ton  mir  znnidist  in  üntennchnng  genommenen  Gesteine  ge- 
1if'>r«  n  der  Familie  der  Elaeolitlisyenite  an,  einer  Felsarfe,  welche  nach  «lea 
Ergebnissen  der  genannten  Lande»imterBacbiiug  eine  Terhültnissmä«sig 
grosse  Verbreitung  in  Brasilien  besitzen  nmss.  E?  liegen  mir  Handstücke 
von  H  veri^chiedenen,  zum  Theil  recht  weit  anseiiianderliegenden  Lokaii* 
täten  vtir. 

Wiü  au  den  ineistt  u  Iiis  ji'tzt  bekanntpn  Fninlortt-ii .  so  siml  auch 
diese  (iesteine  selir  varietüteureich  und  zeichiieu  sich  durch  die  Fülle  der 
acces8orischen  Gemengtheile  aus.  Ja  unter  diesen  letzteren  finden  i*ich 
bemerkeuswerther  Weise  auch  solche  Mineralien,  welche  bei  den  bisher 
bekannt  gewordenen  Yorkoinnmissen  nidit  im  eigentUdieii  Qesteinskiirper, 
sondern  nur  auf  den  grobkörnigen  sog.  pegmatitischen  Ansseheidnngen  be- 
obachtet wurden  Es  ist  klar,  dass  die  Bestimmong  dieser  meist  eeltenea 
und  wenig  stndirten  lüneralien  mit  nickt  geringen  Sehwierigkeiten  ver- 
knöpft ist,  wenn  dieselbai  nicht  in  grossen  Kiystallen,  sondern  in  meist 
nK'lii  oder  weniger  allotrioniorph  begrenzten  kleinen  Köniem,  dazu  nicht 
eben  allmreichiich,  in  dem  mittel-  bis  feink(5niigen  Gesteinsgewebe  einge- 
streut liegen.  In  den  Dünnschliffen  mehrerer  Gest^insproben  von  der  Serra 
de  Tiniruft .  Provinz  Rio  de  Janeirn ,  faiiien  sich  n.  A.  stets,  aber  ni»"bi 
fben  sehr  reiclilich,  kleine  zum  Tlieil  idioniorpli  begrenzte,  «<tark  ploorhro- 
itische,  mit  gelben  Farljen  dnrclisit  litii,'  werdf^nde  Schnitte  eines  Mineral;* 
von  liolieiu  Lichtbret']innirsvcrni("»ij:cn  nnd  starker  Doppelltrechnng.  Aus 
dem  Gesteiuspulver  kuuutc  dasselbe  zunächst  mit  Benützung  seiues  hohen 
Eigengewichtes,  schliesslich  durch  Auslesen  mit  der  Loupe  isolirt  werden. 
Dasselbe  stellte  dann  etwa  0,1  x  0,2  nuu  grosse ,  ziemlich  dorchsiehtige, 
stark  glasglänzende  KAmer  dar,  welche  öfters  in  einer  Zone  Ton  Kiy- 
stalUSeben  begrenzt  sind.  Heist  sind  dieselben  dann  nach  der  Zonenaxe 
etwas  yerlAngert.  Die  Zahl  der  an  einem  IhdiTidunm  vorhandenen  Flä- 
eben  betmg  in  der  Regel  6^9.  Dieselben  geben  nur  znm  kleinsten  Theile 
brauchbare  Lichtreflexe  (trotz  do>:  hohen  Glanzes  der  KOmer)^  ein  grosser 
Theil  derselben  liefert  nur  Scbimmerbilder.  Gemessen  wurden  5  Indivi- 
<luen.  Die  Resultate  der  Messung,  welche  an  anderer  Stelle  ausführlicher 
mitgetheilt  werden  sollen,  zeigen,  dass  die  Zone  als  aus  2  Pinakoiden  und 
2  Priemen  besteluMul  anfL-^efasst  werden  kann.  Als  Mittelwerthe  für  die 
halben  Prismenwiukei  s^.Nurniajcnwinkel)  wurde  getuuden: 

n  :  a  =  27 '  :V2'    ,    t :  a  =  4öo  43'. 

Nach  der  einen  pinakoidalen  Fläche  (a)  scheint  das  Mineral  eine  ziemlich 

voUkornniene  Spaltbarkeit  zu  liesitzen. 

L>ie  (fi)ti5!che  Orientirung:  ist  fdlj^ende:  Auslftschimg  auf  a  parallel  und 
senkrecht  zur  Zonenaxe,  auf  deu  andern  Flächen  schief  gegen  diese  ge- 
neigt. Die  Axenebene  liegt  //  der  Zonenaxe.  Auf  Fläche  a  beobachtet  man 

*  Im  Ditröit  kommt  nach  Tschermak  Wöhlerit  vor;  doch  bleibt  es 
aweifelhaft  ob  im  t^ischen  Gestein  oder  auf  pegmatitischen  Gingen. 
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den  Austritt  eiaer  Axe  in  »ymmetrifcher  Lage  am  Bande  d»  Gesichtsfeldes. 
Es  geUuig  mehnnab  den  KiystaUkOrnem  eine  solche  Lage  m  geben,  dass 
•ler  Austritt  der  spitcen  Bisectrix  in  das  Gesichtsfeld  fiel.  Der  Axenwinkel 

i^t  ziemlich  gros^,  die  Doppelbrechung  sehr  hoob»  der  Charakter  derselben 
)>ositiv.  Die  Dispersion  konnte  nicht  beätinimt  werden.  Die  Axe  der 
kleinsten  Elasticität  bildet  mit  der  Vertik&laxe  einen  xiemlich  grossen 

Winkel.  Fleochroismns  stark,  Asorption  6  ^  c  >  a ;  b  dnnkelgelbt  a  hell- 

geIb>farbIos.  Speciflsches  Gewicht  noch  etwas  hoher  als  3,526,  das  Ge- 
wicht der  angewandten  EoiniBACH^Bchen  Lttsnng,  da  die  Kömchen  in  der- 
«telben  s«ehr  langsam  zu  Boden  fielen. 

Chemisches  Vcrlialteu:  Die  Kiystallkönier  werden  von  conc.  HCl 
selbst  nicht  bei  schwachem  Erwärmen  merklich  nngegliffen.  Darch  H^O, 
wurde  in  der  Pf»rle  von  KHSO^  Titansiinro  nncliirewiesen.  Thirch  die 
BorifKY'-<"heu  Proben  wurde  die  Anwesenheit  vuii  Niittium,  Calcium,  aowie 
3Iaugan  uder  Eisen  (resp.  beiden),  auch  etwas  Kalium  constatirt. 

Ein  Vergleich  der  aufgeführten  Eigenschaften  mit  denjenigen  des 
von  Brögoer  (Zeitachr.  f.  Kryst.  X.  1885.  503)  beschriebeneu  Laavenit 
ans  dem  pegmatitlschen  Elaeolithsyenit  (Zirkonsjenit)  der  Insel  Laaven  im 
LangesondQord  Ütsst  meines  Erachtens  eine  genügende  Übereinstimmung 
derselben  erkennen,  um  beide  Mineralien  fttr  identisch  su  halten. 

Die  Differenz  beruht  darin,  dass  das  von  mir  besehriebene  Mineral 
etwa-*  schwerer  ist  als  der  Laavenit  Brögcfk'-  l'il  und  dass  ersteres 
'piisch  positiv  ist,  während  BrÖgger  die  Doppelbrechung  als  negativ  (mit 
Fragezeielifiii  bozeichiiet.  Die  Übereinstimmung  der  Prismenwinkii  dürfte 
in  Anbetracht  des  ungiwstigen  Materiales  als  gmillircnd  eiailitt  t  werden. 

Franz  Fr.  araeft 


z.  Z.  l-rcil)urg  i.  lir.,  20.  Nov.  1886. 

Ueber  Oiigocan  am  Ostabhaug  des  Ural. 

In  einem  der  letzt,  u  Hcfto  diit<(  s  Talirbuchs ,  1886,  II,  205  ff.  be- 
tiudet  sich  ein  Artikel  des  Herrn  Nikitin  über  die  Beziehungen  der  russi- 
schen zur  westeuropäischen  Juraformation,  in  'welchem  mein  Nauie  wieder- 
holt genannt  wird.  Uberhauiit  erscheint  fast  keine  S<  hrift  des  Herrn  Nikitin, 
in  welcher  er  mich  nicht  der  Beachtung  der  l?'acligenos.sen  empfiehlt.  Die 
häufige  Nennung  des  Namens  hat  ja  in  der  Publicistik  ihre  auerkauuteu 
Vortheile,  und  wenn,  wie  in  diesem  Falle,  die  persSnUchen  Besiehnngen 
«tark  genug  betont  sind,  so  dass  Uber  den  Zweck  der  Eiwflhnnng  kein 
Zweifel  mflg lieh  ist,  thut  mau  Unrecht,  sich  darüber  Gedanken  xn  machen. 
Um  so  weniger  hat  man  Anlass  dazu ,  wenn  es  sich  um  Allgemeinheiten 
handelt,  wie  z.  B.  dass  man  nicht  bahnbrechend  gewirkt  hat,  dass  man 
keine  Entdeckungen  gemacht,  dass  man  nicht  gründlich  citirt  hat  u.  dgl.  m. 
Sobald  indessen  die  Sache  'lich  auf  dem  ^Felde  specieller  Thatsachen  be- 
wejrt ,  i^t  es  L^eboten .  Notiz  davon  zu  nehmen.  Ein  solcher  Fall  Hegt  in 
dem  folgenden  l'assus  pag.  215  1.  c.  des  NiKiTiN'schen  Ai  ukei^i  vor.  Es 
heiset  dort:  ,In  den  Literatur-Notizen  der  verschiedenen  deutschen  Zeit- 


Digitized  by  Google 


204 


scbiilleii  des  Jahres  1886  Isaen  wir,  dass  nadi  den  Worten  Traotscbold'« 
dieser  Fakeontologe  mm  ersten  Mal  jetit  marine  TertÜr-Scliiclitea  rm 
Ostabhange  des  Ural  stndirt  habe.  Aber  das  ist  wohl  nnr  persönlieh  Ulr 
Herrn  Tbautschold  richtig.  Wir  besitaen  in  WilUichkdt  Aber  diese  BU- 
dangen  sdioii  lange  dne  grosse  Literatur.'  In  einer  Anmerkung  winl 
diese  vermointlie  he  irrosse  Literatnr  folgendemiasseu  citirt :  ^Jahrbuch  für 
Min.  1883.  II.  229.  Mürchi.sok,  Geology  of  Rn>>ia.  I.  p.  494.  SrirMii.i 
Zeit:*chrift  der  geol.  Oo^elhchaft.  1877.  p.  836.  Karfixsky.  St'-ilimeiit-  terti- 
aires  dn  versant  oriental  de  rOural.  M^m.  soc.  oaral.  Ibö3.  Jalirbucb. 
1885.  I.  4:>ö.^ 

Zwei  der  citirteu  SLliriltoii  siml  uns  dem  Jahre  1883.  eiue  von  1880 
iieiu  Brief  au  den  Sekretär  der  uralisclieu  Gesellschaft  der  Liebhaber  der 
Naturgeschichte  ist  aber  datirt  vom  28.  Dez.  1881.  Jene  drei  Schriften 
gehören  abo  schon  nicht  mehr  der  „grosse  Literatnr"  Uber  sibiiiBche» 
Tertiär  an.  Es  bleiben  demnach  nur  noch  xwei  Änssemngen  über  diesen 
Gegenstand  in  der  geologischen  Literatnr  flbrig,  das,  was  sich  anf  p.  494 
der  Geology  of  Bnssia  befindet,  nnd  was  der  Akademiker  Fb.  ScmmyT 
darfiber  in  diesem  Jahrbuch  1677,  p.  836  gagt  An  der  erstgenannten  Stelle 
ht  erwiiliut.  das>  scheu  Pallas  Keuntnb  gehabt  hat  v  i  im  westlichen 
Sibirien  sj^efiindeuen  Haifiscliz.ilmni.  Wolrlier  Schicht  die.««e  Zähne  angehrtr« 
ten,  konnte  Pall.\s  nicht  ausfindig  machen  und  meinte,  das^i  sie  wohl  von 
den  llergen  herabir»'^clnvfmint  ^cin  k?^Tinten.  An  der  z\*eiten  Stelle  findei 
sich  die  kurze  Erwuhuung  der  Auttindim^:  von  Eocänsehichtcn  durch  K  \r- 
am  Südostahhang  des  Tral  und  de»  Kocän  und  3Iiocän  aiu  0>tuier 
des  Kaspi.  Der  ganze  Bericht  über  sibirisches  Tertiär  bis  zum  Jahre  18^1 
bescliräukt  sich  also  auf  einen  Text  von  lünl  Zeilen. 

Das  Faktische  meiner  Betheiligung  an  dieser  Frage  besteht  nun  im 
Folgenden:  Henr  Clbbc  schickte  mir  ans  Katharinenburg  bei  Kamflsehlow 
gesammelte  Haifischsähne  mit  der  Bitte,  sie  zu  bestimmen.  Ans  der  Be- 
stimmung geht  herror,  dass  die  Ztthne  dem  Oligocftn  angehören,  dss 
noch  nicht  im  Osten  des  mittleren  üral  nachgewiesen  war.  Ich  schreibe 
Herrn  Clbuc,  dass  das  Factum  >vic]ttig  sei,  da  auf  der  nt-ne-teaHsuiBa» 
SKK'sclien  Karte  überhaupt  nocl»  kein  Tertiär  östlich  vom  Ural  angegeben 
sei.  und  fnnb  rc  ihn  auf,  meinen  Brief  in  den  Puhlicationen  f<eiuer  Ger*cll- 
schatt  zum  Abdruck  zu  brincren.  In  meinem  Schreiben  hah(^  iclt  mit  keimen. 
Worir  erwiihnt.  das;*  ich  der  erste  sei,  der  die  marinen  Tertiär-rhirlit» n 
vom  0^tal>l)aui,M'  do«  T'rals  stndirt'.  wie  in  deutscheu  ZeitschriUen  «l»-* 
Jahres  188(i  zu  h  -»'u  sein  .soll;  im  Gegentheil  habe  ich  als  wün^chcnswertli 
erklärt,  dass  die  liaitischzähne  fiihrenden  Schichten  giiindlit  iit  r  uuter.-iuht 
Würden.  Dieser  Mtthe  hat  sich  auch  Prof.  Karpinsky  unterzogen,  und  bat 
seine  Daichforsebang  des  in  Bede  stehenden  Gebiets  erwiesen,  dass  meine 
Bestimmung  richtig  war.  SelbstTerstftndlicb  ist,  dass  man  Bdch  nicht  dafür 
rerantwortlich  machen  kann,  was  anszngsweise  in  xerschiedenen  Zeitschri^ 


*  Dagegen  war  ich  der  erste,  der  über  die  AufBndung  von  Jurapflan- 
sen  von  der  Angara  bei  Irkntsk  berichtet  hat  (dies.  Jahrb.  1870,  p.  589). 
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teu  über  dieseu  Gegeuätautl  geschrieben  ist.  Htiir  Nikitin  aber  winl  am 
dan  Gesagten  enehen,  da«  er  in  dieeen  Falle  feblgeecboaaeii  hat 

H.  Tteutaoliold. 


Bre'slftii,  NovL'iulter  lH8f). 

L  üebcr  ^elnnc^ene  Versuche  zur  Darstellung  des  Quarzes  &ilf 
nasäem  und  des  Tridymits  auf  trockenem  Wege. 

Mit  2  Hokschnitteii. 

Als  es  mir  im  Jahre  1870'  zum  ersten  Male  gelang  beide  krystalli- 
sirten  3Io(lifikationeii  der  Kieselsäure  auf  hydrothermischem  Wege  künstlich 
«larzuj^tplloii.  waren  jene  PriMiukt^^  von  wirklich  tiiikro>'koi)i»!cher  Kleinheit, 
(las?*  zur  (lentlichen  Erkennung:  (h  r  Kry.->t;ille  2tX)—3uU  lache  VmrrÜ!*- 
«<»ningen  ertorderlich  waren.  Vor  kurzer  Ztit  ist  es  mir  ahenuals  ge- 
glückt Quarz  aul"  nassem  und  Tridymit  aut  trockenem  Wege  uaclizubilden, 
und  zwar  sind  diesmal  die  gewonnenen  Produkte  von  anffUlendO'  ScbSn- 
heit:  prachtvoll  aiugebfldete  Qnarasftalen  mit  beiden  BhomboSdem  bi« 
1  mm.  imd  bohnengrosse  Anascheidnngen  fut  reuen  Tridymits. 

Künstlicher  Qfiara.  Znr  Nacfabildnng  dieser  Kieselsäniemodi- 
llkatton  gieng  ich  wie  zum  ersten  Male  von  einer  wäsiterigen  Kieselsäure- 
lAsong'  aus.  Statt  zngeschmolzener  Glasröhren,  oder  wie  damals  emcd 
hermetisch  verschliessbaren  Gussstahlcylinders ,  bediente  ich  mich  eines 
etwa-j  andoren  Apparates.  Mehrere  etwa  |  Liter  fassende  Glaskolben, 
deren  Wandungen  fast  l  (in.  dick  waren  (nnd  die  ich  von  einem  Glas- 
hlrt«er  ^uschmelzen  liess)  wurden  mit  10  Prot,  wiisseriger  Hydrosolldsuui^ 
etwa  zur  Hälfte  gefüllt  und  im  Luftbade  während  vieler  Monate  bis  auf 
2Ö0"  C.  erhitzt.  Schon  am  ersten  Tage  hatte  sich  die  Kieselsäure  in  weias- 
licben  Flocken  abgeschieden.  In  LanüB  der  Zeit  aerspraugen  am  Halse  drei 
<K>lcher  Kolben,  sobald  die  Temperatur  auf  etwa  820*  C.  stieg.  Durch  ein 
Verseben  stieg  auch  bei  dem  letsten  Apparate  die  Temperatur  auf  810*  C, 
und  awar  geschab  dies  eines  Tages,  nachdem  derselbe  bereits  6  Monate 
fast  täglich  eine  nnd  mehrere  Stunden  anf  250^  C.  erhitzt  worden  war; 
auch  die-nial  zersprang  der  innen  matt  gewordene  Kolben  am  Halse  und 
der  tn'"'>^^t«'  Theil  de<  Inhalt«  eienir  verloren.  Ah  irh  nun  den  noch  im 
Hal-r  und  an  den  Seherlit-n  liäfrcndcn  srlih'iniig-wei.'»slichen  Nioderselilag 
mir  d<!u  Finger  zerdrückte,  lüliltf  idi  darin  harte  sandiire  Könier,  die 
ijun  ituls  sorgfältigste  ge.«ammelt  und  aust^t  wasc  hen  wurden.  Gewiss  war 
ilie  Ausbeute  äusserst  gering,  das  Besultat  dagegen  wahrhaft  überraschend. 
Schon  mit  einer  schwaohen  Lonpe  liess  es  sich  «kamen,  dass  das  ausge- 


'  Ein  Bericht  darüber  befindet  sich  im  .American  Chemist'',  Bd.  III, 
Heft  H.  1873,  p.  281  und  Tschskiiaii's  Hin.  nnd  Petr.  Mitth.  Bd.  IV, 
p.  536. 

-  Dialysiite  Kieselsäure,  Hydrosol ;  in  einem  Uter  dest.  Waraers  wur- 
den 112  gr.  reinen  kiesdsinren  Natrons  (dargestellt  aus  reinstem  Natron 
und  aus  Fluorkie.se!  gewonnener  Kieselsaure'  crelf^-^t  und  dazu  r>8  irr.  conc. 
Saksäurc  zugesetzt;  diese  Flüssigkeit  büeb  14  Tage  auf  dem  Dialysator. 
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watchene  Produkt  aus  lauter  wasserhellen,  um  und  um  scharf  au^^gebilde- 
ten,  bis  zu  ^  mm.  me.sf^endeii  Quarzkrystalleu  hentaud. 

Die  Krystalle  (Fig.  1)  Mud  sänmitlioh  von  gleichem  Habitus:  Säule 
a  (lOlO),  vorherrschendes  RliftmboMer  P  (lOll),  untergeordnetes  Rhonibo- 
^der  Z  (Olli)  und  .-selten  (mit  Sicherheit  2  Mal)  auch  »  (1121).    Ihre  Sub- 


vorzunehmen.  In  diesem  Sinne  wurden  zwei  Versuchsreihen  angestellt : 
I.  Quarzreiche  Ciesteine  wurden  mit  Basalten  oder  Melaphyren  zu- 
sammengeschmolzen und  1 — 8  Stiuideu  (auch  noch  kürzere  Zeit) 
im  SchmelzHuHs  erhalten. 
II.  Quarzreiche  Gesteine  wurden  für  sich  1 — 8  Stunden  (und  noch 
kürzere  Zeit)  im  Holzkohlen-Coaksfeuer  gefrittet  oder  ganz  ein- 
geschmolzen. 

Beide  Versuchsreihen  lieferten  in  gewissen  Füllen  aussrezeichnete 
Tridymitbildungen,  Die  Regeneration  des  Quarzes  zu  Tridyniit  gelang 
dann  am  vollkommensten,  wenn  die  eingelegten  üesteinsfragmente  vom 
basaltischen  resp.  melaphyrischen  Magraa  völlig  durchtränkt  worden  waren 

In  vielen  dieser  Schmelzprodukte  tinden  sich  mitten  im  oUsidian-  oder 
pechsteinartigeu  Glase  schneeweisse,  erbsen-  bis  bohuengrosse  Stellen,  die 
fast  ausschrtesslich  aus  Tridymit  bestehen.  Behandelt  man  solche  heraus- 
präparirte  Concretiimen  mit  HFl  und  Schwefelsäure,  so  hinterbleibt  fast 
gar  kein  Rückstand.  In  pulverisirtem  Zustande  lösen  sie  sich  ziemlich 
leicht  in  Kalilauge.  Eine  gewogene  Menge  dieser  weissen  Substanz  wurde 
in  einem  Platingeta.sse  (mit  Platinableitungsrohr  versehen),  mit  chemisch 
reiner  Fliiss-  und  Schwefelsäure  behandelt  und  das  Kieselfluorgas  in  Kali- 
lauge aufgefangen  ;  die  daratu«  abgeschiedene  SiO«  betrug  nun  fast  genau 
dasselbe  wie  die  angewandte  Substanzmenge.  Zwei  specifische  Gewichts- 
bestimmungen Ergaben  Wi  12"  C.  2.2H8  und  2:2H}\ 

*  Auf  1  kg.  Basalt-  resp.  Melaphyq)ulver  kam  gewöhnlich  etwa.«* 
mehr  als  1  kg.  quarzreicher  Gesteinssttlcke. 

'  Das  zu  diesem  Zwecke  venvandte  Material  wurde  vorher  kiirze 
Zeit  mit  verdünnter  Flu.s.ssfture  und  so«lann  mit  conc.  Salzsäure  und  Kali- 
lauge digerirt,  um  das  venuuthlich  leichter  zersetzbare  Glas  zu  entfernen. 


stanz  ist  wasserklar.  Immoiren  und 
frei  von  jeder  Art  Interpositioneu. 


Fig.  1.   VorifT-  ."iofaph  (nach  einer 
Pbotof^raphie). 


K  ü  n  s  1 1  i  c  h  e  r  T  r  i  d  y  m  i  t. 
Bei  der  künstlichen  Darstelhuiir 
des  Tridymita  gieng  ich  von  der 
bekannten  Thatsache  aus .  das> 
nämlich  derselbe  in  gewi.ssen  Erup- 
tivgesteinen und  besonders  gerne 
in  gefritteten  Gesteinsbrocken  auf-  . 
trete.  Sehr  nahe  lag  daher  auch 
der  Gedanke,  den  von  <ler  Natur 
vorgezeichneten  Weg  zu  betreten, 
d.  Ii.  vermittelst  feuerflüssiger 
Magmen    künstliche  Frittungen 
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Im  I>üuiisehlifF  tritt  der  Tridyrait  in  den  im  istcu  Fallen  in  Schmitzen 
vtler  Cuucretionen  auf,  die  aus  dünnen  neben-  und  ül)ereiniindeTliegeuden, 
meiät  abgerundeten,  wohl  aber  auch  deutlich  sechscckigeu  TiU'elcheu  be- 
stehen.  Lunittm  solcher  Tridymitcomplexe  liegen  oft  noch  eckig-splitterige, 
lebhaft  polaiiBiieiide  Qiunresle.  Im  polatisirten  Lichte  verhalten  sich  die 
Tridymite  in  TenchiedeneQ  Yenmcben  venchieden:  bald  eneheineii  die 
Blättchen  TOllig  isotrop*»  bald  lassen  sie  jene  bekannte  Felder  nnd  Seg- 
menteintheilnng  erkennen. 

Die  Täfelchen  beherbergen  folgende  Inter|mitioneu :  allerwinzigste, 
liuuktfönnige  Poren  und  sehr  zahlreiche  Glaseiuschlüsse,  die  sich  zu  Zügen 
oder  Flecken  zusammcn^rhaaren.  Zwischen  den  einzelnen  Täfelclien  stecken 
nur  zuweilen  farblnse  dlaslniute,  gewöhnlich  erkennt  man  jedoch  zwiiicheu 
ihnen  keine  Spur  des  hyalinen  K»'>idnnms. 

Der  Verlauf  der  Frittung  beim  «Quarze  *  äussert  sich  im  allgemeinen 
anf  zweierlei  Art  : 

I.  Der  Quarz  zertheilt  ficli  in  irrr.ssere  und  kleinere  unregelniHs- 
sige  Fragmente,  die  ohue  lisHig  zu  werden  ganz  allmählig  rund- 
nm  bis  znr  völligen  Resorption  abschmelzen, 
n.  Der  Quarz  zerftllt  in  eckige .  scharfeplitterige  Fragmente,  die 
sich  dnich  haarfeine  Bisse  wiedemm  bis  fast  in's  onendliche  zer- 
theilen;  in  vielen  Fällen  ist  die  Anzahl  der  capillaren  Bisse  eine 
so  grosse,  da>s  der  Quarz  grau,  wie  &<terig,  fast  impellucid  aus- 
sieht nnd  eigenthümlich  gelbgrau  undulireude  Interferenztdne 
aufweift.  Das  Glas  wird  in  die  capillaren  Spalten  aufgesogen; 
das  unendlich  fein  zertheilte  Stück  i«t  demnach  mit  Glas  dnreli- 
tränkt.  Diese  innis^e  Benilnuug  von  (iliis-  und  Quarzsub^tauz 
scheint  bei  dem  Tridyniitisiinnu<process  die  Hauptrolle  zu  spielen. 

Der  7M  dieser  letzteren  Kateicurie  gehörende  Quarz  hat  sich  zur 
direkten  Tmliildung  in  Triilymit  am  i^wig-nftsten  erwie.sen. 

Der  I'rucess  der  niulekularen  Umlay;eiiuiy-  ulie  jedenfalls  mit  einer 
Volnmvergi'össcrung  verbunden  »ein  muss)  des  Quarzes  in  Tridymit  kann 
in  gewiswen  Fiittiugsprodnkten  in  allen  seinen  Phasen  direkt  v^olgt 
werdoi: 

L  Ctepillar-rissige ,  regellos  zerkififtete,  glasdnrehtrttnkte  Qaan- 
partien  xeirtheilen  sich  in  geradlinig  begreiute,  oft  hezagonale 
Felder;  bis  auf  einige  Stellen  ist  das  ganze  bereits  isotrop  ge- 
worden. 

n.  Die  Bisse  sind  verschwunden ;  au  Stelle  der  geradlinig  begrenz- 
ten, isotropen  Felder  und  des  tnlben  Quarzes,  wovon  immer 
noch  lelihaft  polarisirende  kleine  Reste  vorhanden  sein  ki'>nnfn. 
sind  Aggregate  wasserheUer,  rundlicher»  wie  Fiscbschuppen  Uber- 


'  Auf  das  verscliiedene  optische  Verhalten  des  aul  verschiedene  Weise 
•wonnenen  Tridymits  weist  auch  Hautefeuills  hin  (Snr  la  Beproduction 
I  quelques  min^raux  etc.  Paris  1880). 

'  36  Versuche  haben  dies  dargethan. 
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dnandergreifeiider  Tridjniitbl&ttcheii  getreten.  Das  Glee,  «el* 
eliefl  in  die  Capillarriaae  M^eiegen  worden  war,  findet  nch  in 
dem  fertig  indiTidoaliniten  Trxdymit  in  Foim  abgeadiloneDer 

GlaseinschlUsse  wieder. 
Tu  rMci  Schmelzprodukten  nur  habe  ich  Gelegenheit  gehabt  anch  toi- 
cheu  Tridymit  zu  beobachten,  der  offenbar  aU  eine  Ausächeidung  an«  dem 
Magina  angesehen  werden  mu^s.  Derselbe  bildet  scharf  hexagonale.  sehr 
dünne  Blätter,  die  entweder  isolirt  im  Glase  «Invii innen  oder  an  die  Vi^f^" 
le-if  sowie  ferrii:  1,'ebildeten  Tridymitcompiexe  angestlMt-;sHn  -ind.  l'ie 
it'ircliiiilssigste  Aiwbildunß:  dieser  Art  erhielt  ich  durch  seoa:»siundige  Frit- 
tuiiu  (niit  Basalt  vom  Ko!«<«berge)  eines  grusäblättrig-späthigeu  Aibits  von 
Züblitz  in  Sachsen. 

TridymifUldungen  haben  aunBeidein  folgende  Gesteine  geliefert: 

8  Granite  mit  Basalt  6  Stondeu  geachmolsen, 

6  Gneisae   „      ,     6  .  , 

6  QnanpHyUite  ,     3     ,  , 

Albit  ,     6  « 

5  Granite  fttr  sich  6  Stunden  gefirittet ' 

r>  Gneisse    ,     ,    6      ,  „ 

3  Qoandtscbiefer   6     ^  „ 

2.  Beweis  für  den  ursprünglich  hyalin-magmatischcn  Zustand 
gewisser  echter  Q-ranite  und  granitartierer  Gesteine. 

Obgleich  über  die  Granitgenese  eine  gana^  Reihe  der  geistreichsten 
Hypothesen  aufgestellt  wordoi  sind,  existirt  bis  heute  doch  noch  keiiie 
einheitliche  An^ichannng  über  da*?.  \vm  der  Granit  vor  der  Eruption  ire- 
wo<?pn  sei;  mit  der  EinflUirung  des  Mikroskop«!  in  die  petrographi^i  lie  F 'f- 
scliuiiir  eröffneten  sich  aueli  filr  diese  Fraise  neue  (ifvirlitspunkte.  Sonnva 
Si»ekulation  über  die  Flüs.-iykeiUieiiLscli Hisse  der  Granitquarze  war  ü;ewi.*s 
geeignet  neues  Licht  zu  -«ponden,  doch  erwiesen  sich  leider  deren  l'rämisiieu 
als  unrichtig.  Seitdem  sind  unzählige  Granitvorkommnisse  von  den  ersten 
Petrugraphen  unserer  Zeit  mikroskopisch  nnteniaeht  worden,  ohne  da« 
irgend  ein  Belond  zu  besonderen  Folgerungen  Anläse  gegeben  hfttte»  üm- 
somehr  erscheint  die  Anfilindnng  wohlcharakterisirter,  nnsweifelbaflier  GIss- 
einschlösse  in  einem  der  ältesten  Gemengtheile  echter  Granite  nnd  giani- 
tischer  Diorite»  Gabbros  und  Hjpeiite  wohl  gedgnet  einiges  Literene  sn 
erregen.  Ich  meine  den  Zirkon,  der  ja  fast  in  allen  Gesteinen  vorhanden 
ist  nnd  zu  den  ältesten  Ausscheidungen  derselben  gehört.  Er  ist  also  der 
»uimittclbare  Zeuge  und  ReprSsentant  derjenigen  Gesteinsbildungspha^e. 
während  welrlier  nnrh  k«  i»i»'v!«  i  prf'Hsere  Mineralausscheidnniren  erfolgt 
waren  •.  «lie  Partikel,  die  der  Zirkcu  uin^chliesst,  müssen  demua(  h  uatur- 
gemäss  nMih  älter  s.  in  als  erselb-t.  K>  i-t  jedenfalls  eine  beachtcnswerthe 
Thatsache,  dass  derselbe  in  allen  Gesteinen,  wo  er  angetroffen  wurde,  au?- 

*  Hit  einer  Holskohlen-Coaks-Fenemng  konnten  sogar  sehr  qasis- 
reiche  Granite  in  etwa  9—10  Stunden  vSUig  eingeschmolaen  werden. 
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nahmalofl  in  den  aUeriltesten  GeiDeagtheilen  gehört  oder  selbst  der  Älteste 
denelben  ist. 

Die  Interpoeitioiiea  des  Zirkons  haben  benite  die  AnfliMilBMakeit 

mehrf  .  t  r  Forscher  erregt ' ;  a.  a.  0.  habe  loh  selbst  darüber  einen  einge» 
hendeii  Bericht  gegeben  -  ;  folgende  Einsi  hlüsse  sind  darin  beobachtet  wor- 
den:  1)  Farblose  Belonite ,  2i  Apatitmikrolithe ,  3)  Zirkonkr^ställchen, 
4)  Dpake  Partikel,  5)  Hohlräume,  ö)  Floidale  Poren,  7)  GlaseinschlUsse, 
8)  Butilnadeln. 

Nachdem  ich  seit  fast  H  Jahren  Zirk<me  aus  etwa  1(K)  kr>'stallinisrh 
nessigeu  und  ge^jchichteten,  sowie  ÖO  Sedimentär-Gesteiue  isulirt  und  uu- 
tennMhft  habe,  bin  idi  nnn  im  Stande,  folgendes  sn  berichten:  Glasein- 


ng.  t.  Tergr.  iloCuh. 


schlösse  kommen  sehr  oft  da  vor,  wo  man  sie  am  allerwenigsten  vermnthen 
dürfte;  wenn  in  Pt)n)hyTon  nnd  analogen  wohl  charakterisirten  Eruptiv- 
gesteinen glasfiihrende  Zirkone  gefunden  werden,  ist  die^»  nicht  auffallend, 
da  deren  wesentliche  Gcmengtheile  ijewrihnlich  ebenfalls  hyaline  Partikel 
beherbergen.  Trifft  dieser  Fall  jedoch  auch  bei  solchen  Fclsarten  zu ,  in 
deren  con.stituirenden  Gcmengtheilen  bisher  noch  niemals  primäre  amorphe 
üesidunmreste  vorgekommen  sind,  so  zögert  man  unwillkürlich,  mit  einer' 


•  Vgl.  V£lain  Bull  ^^"c-  CJeol.  III.  8^r.  t.  VII.  p.  287);  Usgern-Stkrn- 
Bsae,  Untersuchungen  über  den  Kapakivi-Granit,  Inaug.-Diss.  Leipzig  1882, 
n.  29;  Köllbbok,  Forphyrgesteine  des  sQd-Ostl.  China  (Z.  D.  6.  Q.  1889, 
p.  461);  V.  FotTLLON  (T.  M.  M.  Bd.  VII.  p.  454)  ;  Schalch,  SeetioB  HntselMD. ' 
I».  10  U.  11  (Erläut.  z.  geol.  Special-Karte  von  Sachsen). 

*  Vgl.  V.  Chädstschoff  ,  Leber  ein  neue»  typisches  zirkonfiihrendes 
Gestein,  ft.  If.  K.  Bd.  "VI,  p.  17&)  Sur  nne  nouvelle  occurrence  de  zircon. 
(Bull.  Soc.  Min.  t.  VII,  p.  222.)  Ueber  einen  eigenthüml.  Einscliluss  et/-.. 
Anhang.  (T.  M.  ^1.  Bd.  VII,  187.)  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Zirkone  in 
Gesteinen.  (T.  31.  M.  Bd.  VII,  443.)      "    •  . 

N.  Jabrbacb  f.  Mineralogie  etc.  1887.  Bd.  I. 


Digitized  by  Google 


210 


solch  ftbnonneii  TluiU»clie  berronatreten  Schon  iftngM  fielen  ndi  ttnig«» 
in  granitiBchen  2äifconen  gewisse  Intezpositionen  anf,  die  dniduns  die  ffigen* 
sdinllett  Ton  Glnseinschltteen  nnftnesen;  biefttr  abeoint  beweisende  Momente 
an&nfinden  gelang  mir  trotsdem  erst  kttniich. 

In  den  auffallend  grossen,  jedoch  sebr  mangelhaft  krystallisirten  Ziiv 
koneu  aus  dem  Granit  (sog.  Syenit)  von  Heppenheim  ün  Odenwald  sind  fol« 
gende  Bildungen  constatirt  worden  i'vergl.  Fiß:.  2). 

I.  Grosse  (0.07  nun.  hmjj:,  0.03  mm.  breit),  schlauch-  oder  bimeu- 
artige  (ilassiicko  mit  2—8  Bläschen,  welche  letzteren  sehr  oft 
in  die  Länge  gezogen  und  verzerrt  erächeineu. 
II.  Ebensolche  mit  2.  H  sich  unmittelbar  berflhremlen  oder  auch 

einem  traubeniirtigcu  Knäuel  von  vielen  Bläschen. 
ID.  In  einem  zugleich  mit  dem  Zirkonindividuum  längs  durchbro- 
ebenen  OlaaeinacUnas  befindet  sidi  an  Stelle  der  sonst  bis  auf 
den  lichten  Scheiteipnnkt  schwanen  Bttschen  ein  lartamnadeter 
heller  Xreis. 

lY.  In  den  dorch  BnicbÜchen  der  Kristalle  geSffiieten  Einaeblfissen 

bleiben  die  Bläsclien  nnverindert  an  ihrem  alten  Orte. 
V.  Entglasie  Einschlttsse  mit  mehreren  Blä^  l  en;  bei  Dunketstel« 
lung  des  Wirthes  zeigen  »ie  eine  Art  feine  Aggjegat^larisation. 

Einschlüsse  ebensolcher  Beschaffenheit  finden  sich  femer  in  Zirkonen : 

I.  Des  Qnarz<liorit;<  von  Weinheim  a.  d*  B. 
II.  De«  Gabbros  aus  dem  Kadautbale. 
m.  Des  Granits  von  Striegan. 

IV.  Eines  nordischen  Granitgt^biebes  von  Marko wka  (bei  Sujui, 

Oouv.  Charkow),  Sfldrussland. 
V.  Bines  grobköviigen  Qianits  ans  der  NShe  von  Heisingion  n.  a. 
Die  Elgenthllnilichkeit  der  eben  erwUmten  Einsehlfisse  scheint  mir 
derart,  dass  an  denn  ÜBSter  glasiger  Natnr  wohl  kanm  geswetllelt  wtw* 
den  äut 

Allen  anderen  Interpositbnen  geg«nttber  abd  die  flnidalen  Poren  toh 
ausserordentliche  Seltenheit;  man  mnss  oft  stundenlang  suchen,  bevor  man 
Einschlüsse  mit  spontan  oder  wenigstens  beim  Erhitzen  beweglichen  (den 
Ort  verJtndemilen}  Libellen  antrifft.  Diese  Seltenheit  ist  durchaus  befrem- 
dend, wenn  man  den  g^rosspii  Reichthum  an  liquiden  Einschlin^eu  der 
Granit^inarze  berücksichtigt.  Findet  darin  A.  Tubner's  Hypothese  -  nicht 
auch  eine  gewisse  liestiitigung?  Denn  dieser  Umstand  deutet  darauf  hin, 
dass  ä'As  granitiüche  Magma  au  und  für  sich  weniger  Wasser  enthielt,  als 
später  zur  Zeit  der  Individualisatiou  der  couätituirendeu  Mineralien  uöthig 
war.  Man  muss  überhaupt  annehmen,  dass  das  znföllig  hinzutretende  Wasser 
da^enige  Agens  war,  welches  dem  hyalin-homogenen  Xagma  die  Fihig^it 

'  Vgl.  Sir.MrxD,  Petrograph.  Studie  am  Granit  von  Predazzo.  fJahrb. 
d.  k.  k  u'^nj  Rcichyanst.  1879.  XXIX.  p.  30n  31H.)  v.  Chru.stschofk, 
lieber  den  Grault  vom  Monte  Mulatto  (Predazzo  i.  (Dies.  Jahrb.  1885.  11. 
66—71.) 

*  A.  Tdrnib,  Die  Geologie  der  primitiven  Formationen.  1886.  p.  61. 
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verliefa,  äch  zu  Granit  zu  entwickelu.  Ich  erinnere  nur  au  die  Synthesen 
des  Qnams  imd  Feldapatin  ?oe  DaubrIk,  F&udsl  und  Sarasin,  sowie 
an  meine  eigenen;  deher  wire  TieUeiclit  folgende  Anaalime  geieditlurtigt: 
Ein  MoreB,  hjnlin-homogenes  Magn»  mit  den  totigen  mikroUthiichen 
AnaHdieidangai  nnimi  beim  Dmdibnioh  mmenwAim  Herlsonte  snlUUg 
Wasaer  auf  and  dadurch  erst  wnide  denen  Individneliantion  sn  QnafSt 
FeAdspatb  ond  Gümmer  eingeleitet  X.  von  Ohrastaohoir, 


Oreifewald,  1.  December  1886. 

Ueber  Andaluslt  aus  den  krystallinen  Soliiefem  von 

Marabastad,  Transvaal. 

Da  Vidi  ma8-i:t  lM  uder  Seite  ZweitVl  erhoben  worden  sind  au  der  Itich- 
tigkeit  der  Bestimnumg  des  Audahisit  in  den  Ottrelith-  und  Andaluait- 
ftchiefem  von  Marabastad '  und  auf  die  Möglichkeit  hingewiesen  wurde,  es 
könne  Ditthen  vorliegen,  so  habe  Idi  nicb  TeranlsMt  gesehen,  eine  erneute 
eingebende  üntemichung  des  fraglieben  Hinerek  vononebnen.  Wenn  ieb 
die  Beeoltate  biemit  TerOlüNitUcbe,  so  geaebiebt  es  eineneits,  weil  ieb  in 
meiner  Arbeit  ans  Yeiseben  nnterlaasen  babe,  ansnfllbien,  dass  es  beBou' 
den  das  niedrige  specifische  Gewicbt  des  KineialB  war,  welches  mich  zur 
Bestimmung  als  Andalusit  bewog,  und  weil  andrerseits  in  dem  früher  iso- 
lirten  Pulver  sich  thatsächlich  einige  Disthenüragmente  vorfanden.  Letzteren 
Umstand  Vf\tiii  ich  mir  nur  dadurch  erklären,  dass  mir  während  der  ernten 
Fntersuclaiiig^  ein  Luftzug  beim  Offnen  der  Thilre  (bis  isolirte  Pulver  auf 
den  Boden  wpbte ,  vüu  wo  ich  dasselbe  mit  einer  Federfabue  zusammen- 
kehrte uiiil  autiialim.  Jedenfalls  er^Mb  die  erneute,  mit  möglichster  8org- 
falt  durcbgefülirte  Inolirung,  wie  hier  scbuu  im  voraus  bemerkt  werden 
mag,  keinerld  Anbalt,  die  Anwesenbeit  Ton  INstben  ammnehmen,  sei  es 
allein,  sei  es  neben  Andalnslt.  Die  Besnltate  der  Untersnebnng  sind  die 
folgenden. 

Das  Bpseillsebe  Oewicbt  wnrde  an  PnlTer  bestimmt,  weldies  ans 

Andalusitscbiefer  (Profil  2  der  citirten  Arbeit)  mittelst  Flosssäure  isolirt 
worden  war.  Die  Meege  der  erhaltenen  Ketmchen  war  verhältnissmässig 

gering,  und  das  specifische  Gewicht  derselben  Hegt  zwischen  den  Grenzen 

3.10  und  3,14,  d.  b.  bei  3,14  sinkt  eine  gerinirf  Quantität  m  Boden,  bei 

3.11  ist  das  Meiste  ausgefallen  und  nur  nt»r]i  i  im  kleine  Men^re  schwimmt 
oben.  r>i-<then  hat  ein  bedeutend  höheres  VohiniKewiolit.  und  auch  der 
Disthen  von  KOraas,  wekbeu  Kammelhbero'  und  nach  ihm  Wkbsky irr- 
thiUnlicher  Weise  mit  dem  specifischen  Gewichte  3,124  anftbren,  sinkt  in 
öner  Lfisnng  Ton  3,S47  flott  nnter,  wie  an  einem  ans  dem  BerHner  minera- 
logiseben  Hnaenm  etballenen  Stucke  nacbgewiesen  wnrde. 

'  T^ntrr<5uchung  einer  Oe'^trirf'suite  aus  der  Gegend  der  Goldfelder 
TOQ  Marabastad  etc.   Dies.  Jahrb.  iV.  BeiL-Bd.  p.  147. 

*  Handboeh  der  Ifineralcbanie.  L  Anfl.  1860.  p.  567. 

'  Mineralog.  Studien.  I.  Tbeil:  Die  Hineralspedes  naeb  den  fttr  das 
snedfiscbe  Gewicht  etc.  p.  77. 

14* 
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Das  nur  Analyse  rerwendete  Matttial  wurde  dem  Omelith-Andaliuit' 
flchieler  (Profil  1)  entnommen.  Der  Versuch,  dasselbe  mittelst  der  Thoilet'- 
scheu  Ltenng  zu  iioliren,  glückte  nicht,  d*  das  tpecifische  Gewicht  des 

die  Hanptt^pi^teinsmame  bildenden  Glimmers  nicht  stArk  genug  van  dem 
de<  Ainliilusit  abweicht.  Aus  einer  Llisunjr  von  *^.17  fifl  nur  Ottr^-lith 
mit  ftwus  Rntil  aus.  Durch  »uccesaives  Verdünmii  der  Lii^nnc:  und  Ab- 
lassen des  AurJjrefallenen  erlüelt  ich  der  Kfib*-  mu  li  i'ioilucU',  in  denen 
der  Andahwit  sich  allniühlifii:  anreicherit*,  um  d.iuii  bei  weiterer  Vnduiinuiig 
wieder  zu  verschwinden,  und  das  letzte  derselben,  bei  2,9  entnommen,  zeigte 
nur  noch  Glimmer,  während  Quars  noch  auf  der  LSeuug  schwamm.  IMe> 
jenigen  Prodncte,  in  denen  sich  Andalnsit  yorfluid^  wurden  weiter  mit 
Plosssänre  behandelt  und  das  gewonnene  Pulver  (0,1110  gr.)  mit  folgendem 
Besnltat  analjsirt: 

SiO,    =  2H,^S% 
AltO,       o«,50  , 

TiO,  =  15,U  ; 
100,08 

oder  nach  Eliaiination  von  Ti  0, : 

SiO.       33.41«,,  I berechnet  36,9) 
Ai,0,  ^  66,56  ,  (      .  63,1). 

100,00%' 

Eisenoiyd  war  mir  sporenweise  vorhanden;  Thoaerde  und  Titan* 
säore  wurden  snaanunen  gewogen  nnd  iMMsb  Bestimmnng  der  letsteren  die 

Menge  der  ersteren  aus  der  Differenz  beredmet.  Da  die  Trennung  von 

Titansiäure  und  Thonerde  bei  der  geringen  Menge  ansxowendeter  Siih>tana 
mit  Schwierigkeiten  verknüpft  war,  »o  dürfte  das  Resultat  wohl  befriedigen. 
Die  Titansäure  ist  wahrscheinlich  etwas  zu  ni^  drii^  bf«timmt,  da  das  Auf- 
pch!if«sen  des^Gemenges  von  Thonerde  und  Titansäare  nicht  vollkommen 
glatt  gelang. 

Unter  dera  Mikro-skop  zeigen  ilie  isulirten  Körner  «les  AndaliLsit  ans 
beiden  Gesteinen  das  eigeuthümliche  schwammige,  zerfressene  Aussehen, 
wie  im  Dflnnachliff ;  sie  sind  nnregelmässig  lappig  begrenst  nnd  dorcbweg 
doppelbrechend.  Bei  der  aneserordentUcb  gvten  Spaltbarkeit  des  Disthen 
nach  ooPäb  (H)  mttaete  doch  wenigstens  ein  TheU  der  Splitter  in  Bläti. 
eben  nacb  dieser  Ebene  eracheinfin  nnd  alsdann  im  conveigenten  Lichte 
die  Interfereuzfigur  in  aII*T  Deutlichkeit  zeigen.  Axenanstritt  wurde  nnn 
allerdings  fast  immer  beobachtet,  a!l<'iu  meistens  war  nur  ein  schwaner 
Balken  zu  (»eben,  der  sich  beim  l)r«*lit  ii  des  Präparates  hyperbolis«'h  krümmt. 
In  den  wenigen  Fallen,  in  welchen  das  Kreuz  deutlich  auftrat,  lag  es  immer 
abiieitä  vom  Centruni  des  Gesicht^ifeble««. 

Die  Analyse  weist  nnn  unzweitelliaft  uacli,  dass  ein  Miucial  von  der 
chemischen  Zut^ammeuseLzuug  Al^  0^,  Si  0|  vorliegt.  Nach  dem  specidschen 
Gewicht^  sowie  nach  dem  Fdilea  ▼ollkomnwner  Spaltbarkeit  dürfte  Disthen 
ausgeschlossen  sein,  nnd  «nch  an  Sillimanit  ist  nach  der  Art  des  Anfkretene 
nnd  nach  der  Gestalt  da*  Individuen,  sowie  wegen  des  Uangeb  der  chank- 
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t«ri8tiM!hen  Spaltung  nicht  zn  denken;  es  kann  daher  nur  Andalustt  sein, 
w  omit  ;\nch  die  für  das  specifische  Gewicht  geftmdeneii  Werthc  m  ^'ollem 
Einidang  stehen.  J.  Ckltz. 


Bom,  4.  Deconber  1886. 
Uaber  Ckwtaldit  imd  O-lanlBOpliaii. 

Wenn  Ich  nochmals  auf  den  von  mir  !m  Jabre  1875  hesohriebenen 
Oastaldit  nnfickkonime,  so  geschieht  dies  nur,  wn  eine  Beihe  Ton  Be- 
haoptongen  zu  wideriegen,  welche  tod  ▼erschiedeneo  Antoren  sn  Teischie- 
denen  Zeiten  Uber  das  HBnenl  nnd  sein  Yorkommen  ge&n»ert  worden  sind, 
nnd  um  gleichzeitig  auf  die  Existens  der  reichhaltigen  geologischen  nnd 
mineralogischen  Utteratnr  der  piemonter^ischen  Alpen  hinzuweisen,  welche 
dem  einen  oder  andern  Forscher  vollständig  unbekannt  geblieben  zn  sein 
scheint ,  vielleicht  weil  die?jdbe  «rrf^sstenthoils  nnr  in  italiotiischor  Spt-ache 
eri*(liienen  ist.  Ich  kann  mich  sehr  kurz  fassen,  da  Herr  Lorknzo  Bucca 
eine  Arbeit  dmckfertii;  hat ,  welche  anch  die  sraftalditführenden  Ge^rteine 
der  piemontesischeii  Alpen ,  nanjentlich  die  von  Cüssa  in  Val  Tonrimnche 
und  von  mir  hei  Cliamp  de  Pra/  und  St.  Marc«!  im  Aostathal,  au  der  Uja 
di  JBelIavar<la  bei  Chialamberto  im  Valie- Grantle  di  Lanzo  u.  s.  w.  ge> 
sannelten  Gesteine,  beiUckriditigt 

Speciellere  Yeranhwsnng  sa  dieser  kamen  Notiz  geben  mir  die  Iflt- 
theilong  von  K.  Oibbskb  «Ober  das  Voilnmunen  des  Qlankophan*  (Osora*s 
Zeitseh.  f  KiysL  Xn.  8.  p.  S82.  1886)  nnd  die  Arbdt  von  T.  0.  Bohkst 
,0n  a  glancophane-edogite  fma  the  Val  d*Aoste''  (Mineral.  Magasbin. 
Vol  m  Jnly  1886). 

Okbbkke  sagt  in  seiner  Übersicht  der  bis  jetzt  bekannten  Glaukophan- 
vorkommen,  dass  über  das  geologische  Vorkommen  der  von  mir  aufgeführten 
Gas^alditposteine  von  St.  Marcel .  Champ  de  Praz .  Broj^.so  bei  Ivroa .  Val 
I/x-ana.  Valle-(Trando  di  T.aTizo  und  Val  d'Ala  keine  näheren  Anjxaben  vor- 
lif-?pn.  Die  Möglicbk-  ir  *  iner  isolchen  Ik'haiiptuni^  wird  nur  dadurch  er- 
klärlich, dass  man  anniniiüt,  Herrn  Oebbekk  seien  die  zahlreichcu  Arbeiten 
von  A.  SisMüNUA,  Gerlach,  Gastaldi,  Baretti,  Giordano,  Viroilio  und 
anderen  Uber  die  Geologie  und  die  Erzlagerstätten  der  piemontesischen 
Alpen,  sowie  das  Original  meiner  Arbeit  aber  den  Gastaldit,  meine  Notia 
Aber  die  MinerallagerstäHen  des  Alathals  (dies.  tTahrb.  1871)  nnd  die  andere 
Uber  die  Oedegie  der  Torre  d*Ovarda  (dies.  Jahrb.  1878.  p.  664)  gftnzlich 
estgangen.  Ich  hielt  es  im  Jahre  1875  nicht  mehr  fllr  nttthig,  nochmals 
anznitthren ,  dass  die  Chloritschiefbr  nnd  ihnliche  Gesteine  der  Qr^}ischen 
sowie  die  Knpfer6nlager<rt»tten  von  Champ  de  Fras,  St.  Marcel 
1. 1.  w.  jener  Zone  der  krystallinischen  Schiefer  angeboren,  welche  von 
<T ASTALDI  „zona  delle  pietre  verdi"  genannt  wurde  und  das  grosse  Gneiss- 
m&ssiv  (Gajjtai.dt'«!  rjnci.^s  antico)  des  Gran  Paradisn  und  der  Levanna 
mantelfönnig  uinlac'Tt  HfkaTintlifh  Imlten  Gastaldi  und  Baretti  den 
Centralgneiss  für  unterlaur'  iiti^ch  untl  iHe  Zone  i](^r  „pietre  venli'  oder 
der  ,grünen  Gesteine"  für  oberlaurenti^h  und  liiirouisch,  obgleich  diese 
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iibi  iarensi  an  mcU  recht  wahraeheinliehe  Ansicht  wohl  nnr  durch  Aaffindnng 
»lirect  überlagernder  caiubrüicher  ScliichUju  zweifellos  bewiesen  werden 
konnte.  Wenn  man  nan  die  oben  angeführten  Vorkonunen  von  OMtaldÜ* 
gestdneif  aaf  der  Karte  Ton  Sishonda  oder  Gastildi  od«  Barbtti  nach- 
sieht)  to  findet  man  leicht »  daas  dieselben  rings  nm  das  genannte  Qneiss- 
massiT  Terthdlt  sind.  Ich  fftge  noch  hinan»  nach  wiederholtem  lingerai 
Anftnthalte  in  den  Qr^ischen  Alpen,  dass  die  erwKhnten  Gesteine  überall 
in  mächtigen  und  weit  ausgedehnten  Bftnken  auftreten.  Wenn  wir  femer 
bedenken,  dass  die  Stnra  zwischen  Germagnano  und  Lanio  schon  da«  Was- 
ser der  sämmtlicheu  drei  Lanzothäler,  d.  h.  der  Stura  von  Valle-Grande, 
der  Stura  von  Val  d'Ala  und  der  Shira  von  Val  fl'T^<se2:Ho  oder  von  Viit 
vereinigt  tiihrt,  so  darf  es  uns  nirht  ^vn^f|p^l.  wenn  Williamb  idies,  Jahrb. 
1882  IT.  p.  202)  dort  im  Jbiusse  GeiGiie  dt  r  uns  beschäftigenden  Gejäteine 
gefunden  hat.  Im  Gegensatz  zu  Herrn  Oebbeke  darf  man  also  wohl  be- 
haupten, dass  bis  jetzt  in  keiner  anderen  Gegend  eine  so  ausgedehnte  Zone 
blauen  Amphibol  iialtender  Gesteine  nachgewiesen  worden  ist,  und  dass  da« 
geologische  YorlmiaeB  dwselben  nirgendi  besser  bekannt  kt,  als  gerade 
in  den  ]»iemontesischea  Alpen. 

In  seiner  oben  citarten  Arbeit  über  einen  GlankophaneUogit  ans  dem 
Aostathal  sagt  Bohnxt  : 

gQlancophane  seems  to  occnr  rather  freqnently  in  the  central  part 
•of  the  Pennine  Alps ,  for  it  is  raoorded  as  discoveied  at  another  localis, 
Champ  de  Ihraa,  in  the  Val  d*AoBte.  also  at  Brozzo  (near  Ivrea)  and  in 
the  Val  Locamo  (Stelzner,  dies  Jabrl).  1883.  Bd.  L  p.  211).  Strüver 
gives  an  analysis  of  the  mineral  lYom  Rrozzi».  tn  wliich  he  t,nves  tlie  name 
Gastaldi te  i wliich,  however,  i.*  ^ln^^  repiaced  hy  tlie  older  name  irlauco- 
phane)  (dies.  Jahrb.  1876.  p.  664).  Ülancophanc  lias  also  been  tuund  in 
the  Val  Tournanche  near  the  Matterhoru  (Coss.v  and  Strüvkk,  dies.  Jahrb. 
1880.  Bd.  1.  p  162)  .  .  .  . "  In  einer  Anmerkung  fügt  Boxney  hinzu  : 
^See  hIüo  Atti  Ii.  Accad.  Liucei.  Ser.  2,  VoL  II,  p.  333.  Here  it  ia  said 
that  the  specimens  lirom  the  Val  d^Aoste  ^flinmo  estratti  dagli  affioiamenti 
dd  depodti  cnpiiferi  di  Champ  de  Fras  e  S.  MaroeUo".  I  cannot  find  on 
mjr  maps  the  former  place,  bat,  as  the  latter  is  between  Chatillon  and 
Aosta,  condnde  the  above  localities  an  diifereat  from  that  ivhicb  I  have 
described  .  .  .* 

Im  Anfange  seiner  Arbeit  hat  aber  Bokmby  gesagt,  dass  er  das  be> 
treffende  (Jestein  zwischen  Verrds  nnd  St.  Vincent,  am  D6til6  von  Mont- 
jovet,  zwischen  den  Weilern  Berrioz  undNus(?)  geschlagen  hat.  Nun  sre- 
hßren  die  von  mir  anofcsrehenen  Fundorte  sämmtlicli  den  (Trnjischen  Alpen 
au,  wälir^  rd  der  von  Cossa  (und  nicht  von  miri  ani^cj^ebene  Fundort  im  Val 
Toumuiuiie  allerdings  in  den  Peuniniscben  Alpen  lieirt  und  immer  iu  der 
Zone  der  .pietre  verdi"*.  Ferner  giebt  es  zwist  lien  Verres  und  St.  Vincent 
weder  einen  Weiler  Berrioz  noch  einen  Weiler  Nus.  Der  Name  Berrioz 
ist  vielleicht  aus  Beriaz  entstanden,  welches  man  auf  der  Greneralstabskarte 
(1 :  5OO00)  etwa  3  km.  oMialb  Tente  angegeben  findet  Nna  ist  ein  Ort 
yon  über  2000  Einwohnern,  weicher  awischen  Aoeta  nnd  Chatillon  liegt, 
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kaum  mehr  aU  1  km.  uuterhaib  St.  Marcel  und  so  ziemlich  di  r  Kupfer- 
gjnbe  von  St.  Jlarcel  gerade  gfepenttber,  aber  nicht  zwisclieu  Verres  und 
Si.  Viuoiut.  Audereriieitä  liegt  imu  geraUe  die  Geuieiude  Chaiup  de  Fraz 
(mit  Aber  600  Einwohnern)  mnf  dem  redtfen  Ufer  der.  Dom  wenig  otier- 
halb  YcRto  und  die  Kupfergnibe  (vergl.  z.  B.  Bobilant,  Jountal  des  Uinet, 
üoi  60,  p.  147;  Basxlli,  Statiatic»  mi&erBlogiea,  Torino  188ö,  p.  126; 
F.  Yneiuo,  «Cenno  geognoitieo-niinerAlogioo  enlla  mlniera  oupriitan  di 
Cbamp  de  Praz" ,  Torino  1870.  4«)  im  W.N.W,  von  Champ  de  Praz  oder 
im  N.W.  von  Verres  und  etwa  12  km.  im  Osten  der  Kupfergrube  von 
St.  Marcel,  welche  nicht  mit  der  durch  den  Romein,  Greenovit,  Violan, 
Brannit  n.  .«s.  w.  bekannten  MansfangTube  zu  verwechsfln  ist,  welche  auf 
«lern  linken  Abhancre  des  Thaies  von  tst.  Bliircol  treh  -en  ist.  Wie  man 
auch  die  Ort<aiitraben  Bonney's  verstehen  uiil.  so  vleJ  steht  lest,  dass  sie 
sich  entweder  uul  die  Gegend  von  Champ  de  Praz,  was  wohl  mit  ziem- 
licher Sicherheit  anmnehmen  ist,  oder  aber  auf  die  Gegend  von  St  Hercel 
beniehen,  worauf  allerding»  nur  die  Ortsangabe  Nns  hinweiBen  wflrde.  Was 
die  flbrigea  Bemerknngen  Bommet's  betiilll^  lo  erwähne  ich  noch,  daas  der 
Gastaldit  ^on  Gossa  aaalyiirt  wurde  und  nieht  von  mir,  ond  daes  das 
Ibterial  tBat  die  Analysen  von  St  Marcel  stammte  nnd  nicht  von  Brosao,  wo 
das  3Iineral  sich  erratisch  findet  und  offenbar  durch  den  alten  Gletscher  des 
Aostathals  von  den  weiter  oben  liegenden  Fundorten  lüntransportirt  wurde. 
Au.s  Val  Locano  (wohl  einfacher  DnuktVliler  i  bei  Stelz ner,  welchen  er  citirt, 
macht  BoNNEV  Val  Loearno,  wShreiid  es  richtig  Val  Locana  hpissen  muss. 
Es  ist  dies  eines  der  bedeutenderen  Alpenthäler,  vom  Orco  durchströmt  und 
zwisrlii  ii  dem  Thal  der  Dora  Baltea  oder  von  Ansta  und  dem  Valle-Grande 
di  Luuzo  gelegen  und  hat  uichts  mit  Lucaruu  zu  i'uuu,  welches  bekannt- 
Ueh  am  lAgo  Maggiore  nnd  am  Ausgange  des  Val  Haggia  im  Oanton 
Tessüs  liegt.  Alle  diese  geographischen  Ungenanigkeiteii  wflide  man  leicht 
vermeiden  kennen,  wenn  man  sich  immer  an  die  Karten  des  Genetalstabs 
oder,  in  nnserem  Falle,  auch  nnr  an  die  geologischen  ÜhosichtAarten  vem 
A.  SisMOiiOA,  Geklaoh,  Gastaldi  nnd  Babbtti  oder  an  das  geographische 
Lexikon  von  Bitter  nm  Ansknnft  wenden  wollte.  Bonnet^s  Karten  müssen 
jedenfalls  nicht  sehr  genau  sein,  auch  scheint  ihm  seine  speciellere  Ort<5- 
ntto-^abf.  <r\\)st  nicht  zweifellos  zu  sein,  da  er  dem  Orte  Niis  ein  Fragezeichen 
luTi/nl iigr.  welches  dann  bei  Oehbfkk  wieder  abirerlruckt  wird.  Ich  brauche 
Wühl  kaum  zu  bemerkeu,  dass  die  Schlu^slulgerun^:  Bonney's,  nämlich  da»s 
«1er  von  ihm  angegebene  Fundort  zwischen  Verres  und  St.  Vincent  neu  sei, 
weil  St.  Marcel  zwischen  ChatiUou  und  Aosta  liege  und  Champ  de  Praz 
anf  seinen  Karten  nicht  wa  finden  sei,  denn  doch  etwas  gewagt  endieinen 
durfte. 

Wenden  wir  nns  nnn  za.  der  eigenthtboolichstett  Bemerlnmg  BoRinnr^s, 
dass  Jetat.  der  Name  Qastaldit  dnrch  den  älteren  Namen  Glankophaa  er- 
seilt  Mtt*.  Dass  es  bequem  sein  mag,  namcntlicb  bei  petrographischen 
ütttosochmigen,  anf  die  in  die  Augen  stechenile  Farbe  und  den  prächtigen 
Pleochroiamn? ,  welche  man  im  Dttnn.sehliff  aut  den  ersten  Blick  und  ohne 
alle  Mttbe  erkennt,  das  Uanptgewicht  zu  legen,  mag  man  zugestehen  j  dass 
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aber  dem  Furtschritt  der  Mineialogii;  dnrch  ein  solche«  Verfahren  sredient 
sein  sollte,  ist  denn  doch  höchst  zweitelhatt.  Ich  könnte  mich  uuu  einlach 
.auf  rndne  Originalarbeit  nnd  auf  Gossa,  Bodewig,  •K4iaaELSBBBe,  NaqicaiiX' 
ZtasBL  «.  w.  beiiiftn;  indeiseii  dlMkeii  andi  die  folgenden  Zetlm  nidit 
gani  nnnllts  sein. 

Der  enie,  def  meineB  WisBeiu  die  Identität  des  Olankopliaiis  und 
Oaataldite  behauptet  hat,  ist  Fbudbl  geweaen,  welcher  die  Untencliiede 
in  der  Zusammensetzung  auf  Vemiireiiiiguiigeii  EnrQckAhren  möchte.  Nun 
ist  in  meiner  Arbeit  weitläufig  auseinandergesetzt  worden,  daas  sowohl  an 
der  qoalitatiTen  wie  zu  der  quantitativen  Untersnchnng  unter  dem  Mikro- 
skop ausgesuchtes .  selbst  von  mikroskopisduMi  Einst  lilf5r<sfn  völlig  fVeie>, 
reines  Material  verwendet  wurde.  Da  mm  femer  gesagt  ist .  dass  das 
^linerai  sich  mit  Chlorit,  Sijämondin,  Granat,  Apatit.  Kupferkies  und  Schwefel- 
kies verij^esellRchaftet  findet,  welche  bekanntlich  aiit  den  eisten  Blick  durch 
ihre  gnindverst liipdenen  Farben  vom  Gastaldit  zn  trennen  sind:  da  C'ossa 
nachgewiesen  hat,  dast»  alles  Eisen  als  Oxydul  vurhaudeu  i^it  und  keine  8i>ur 
davon  als  Oxyd,  so  war  das  Material  nicht  nur  vollständig  rein,  sondern 
aueh  Tolbtttndig  flfisch  nnd  nnaenetat  Übrigens  dürften  das  merlcwllidige 
Verunreinigungen  aein  mflseen,  welche  Am  Thonerdegehalt  so  bedeatend 
vennehren,  die  Kieselsänre  nicht  nur  nicht  venringem,  sondern  noch  hOher 
hinauftreibeii  und  den  Alkaligehalt  dMt  auf  die  Hftlile  herabdrIliAen  sollten» 
während  das  Mineral  immer  noch  ganz  exact  einem  Metasilikat  entspräche. 
Diese  weni<.^en  Bemerkungen  dürften  wohl  genügm,  Fbib>kl*8  Vermiithong 
als  unzulässig  erscheinen  zu  lassen. 

Dass  die  Ähnlichkeit  des  Ga?taldits  mit  Amphibol  (Tlümblfiide')  nnd 
namentlich  mit  Glaukoplian  mir  zuerst  aufsrefallfn  nnd  dass  von  mir  zuerst 
auf  diesen  Umstand  hingewiesen  wurden  ist.  und  zwar  ehe  man  die  opti- 
schen Eigenschaften  des  (iiaiikophans  genauer  kannte,  geht  wohl  zur  Ge- 
nüge ans  Anfang  und  ^Schluss  meiner  Arbeit  von  1875  hervor,  wo  ich  ge- 
sagt habe: 

„WUirend  meines  Aufenthalts  in  Turin  hatte  ich  öfter  Gelegenheit» 
ein  Mineral  der  Westalpen  an  stndiren,  welches,  namentlidi  durch  seine 
optischen  Eigenschaften  und  dnrch  sein  Verhalten  vor  dem  LOthrohr,  mich 
aa  den  Olankophan  erinnerte,  der  von  der  Insel  Sjra  tan  grieehiicheB 
Archipel  stammt  und  unvoUstindig  von  J.  F.  L.  Haosmamk  beschrieben  ist 

,Die  beiden  einzigen  Minerale ,  welche  grosse  Ähnlichkeit  mit  dem 
unserigen  zeigen,  sind  der  Amphibol  (Hornblende)  und  der  Glaukophan. 
Aber  ein  Silikat,  welches  auf  68.55  Kieselsäure  21.40  Thonerde  enthält, 
vrirä  man  kaum  als  einen  Amphibol  (Hornblende)  betrachten  krtnnf^n  so 
ijross  auch  die  Ahnlit  likeit  der  Kryä'tallform  nnd  der  phvsikali^clien  Eigen- 
schaften aein  mai^.  In  der  That,  die  thonerdehaitigen  Amphibole  i  Horn- 
blenden) entsprechen  der  allgemeinen  Fonnel  der  Bisilikate  nnr,  wenn  man 
die  Thonerde  zur  Kieselsäure,  nicht  zu  den  übrigen  Basen  rechnet.  Der 
Glaukophan  femer,  abgesehen  davon,  dass  er  ein  bezüglich  der  Krystall* 
form  nnd  der  physikalischen  Eigenaehaften  wenig  bekanntes  Mineral  ist» 
aeigt  ebenihUB  eine  ofaemiache  Zosammensetanng,  welche  an  verschieden  von 


U  _  l 


Digitized  by  Google 


217 


der  unseres*  Minerals  ist.  nni  die  beiden  Substanzen  idontitit  ireu  zu  können 
(siehe  die  ron  Schxkdkrmann  aii'^srefUhrte  Analyso  des  (rlaukophans).** 

Wie  man  aus  diesen  Worten  ersieht.  hal)e  ich  auf  die  speciellen  opti- 
Bchen  Eig:en.scUaft€n  durchaus  kein  (iewicht  bei  der  Xamengebung  gelegt, 
ond  glaube  ich  damit  auf  dem  einzig  richtigen  Standpnikte  n  stehen,  da 
wir  Bftehgerade  an  vieleD  BeiBpiel^n  wineB,  dan  das  Zdchen  der  Doppel- 
Imehiutg,  die  Orieatimng  der  Axenehene,  der  Aaunwinkel,  der  Pleochnns* 
iDiis  «.  8.  w.  bd  deiselbeii,  dnreh  Fonn  und  Znsammeiueteimg  hestmunten 
Speeles  schwanken  kOnnen  und  so  auch  in  der  Amphibolgmppe  die  spe- 
ciellere  Orientimng  der  optischen  Eigenschaften  durchaus  nicht  constant 
ist.  Wenn  daher  Oebbeke  in  Betreff  der  Beobachtungen  Lohmann's  Ober 
dip  Au«'lrW( ImniTsschiefe  des  Glaukophans  sagt:  .dass  diese  Ani^aben  sich 
unmögJich  auf  Schnitte  aus  der  Prismenzone  beziehen  können ,  ist  wohl 
selbstverstSndlich" ,  so  möchte  ich  dagegen  bemerken,  dass  a  priori  das 
durchaus  nicht  so  selbstverständlich  ist,  zumal  da  die  von  Oebbeke  selbst 
erwähnte  Beobachtung  Micbel-L^.vt's  am  Glaukophan  von  Versoix  (Valais) 
auf  Andennigeii  in  der  Orientirung  der  Axenehene,  wenn  andi  nidil  anf 
Änderungen  in  der  AnsUtschnngsschiefe  anf  (010)  hinweist  Die  Beohach- 
tnngm  LoHicAjm*s  kOnnen  irrthjtonlich  sein^  mttssen  es  aber  nicht  sein. 

Was  den  Isomorphismus  des  Gastaldits  mit  den  Ifineralien  der  Amphi- 
Ikolgrappe  betrifft,  so  habe  ich  einfach  gesagt:  , Aus  den  an s^esteUten  Mes- 
sungen ergiebt  sich  deutlich,  für  die  Zone  [001],  der  Isninorphiatnns 
nn<?erps  Minerals  mit  dem  Amphibol  (TlomblendeV'  Und  melir  kann  man 
eben  nicht  mit  8iVhprhf»it  daran-  s' l;Iip«>en,  wie  denn  mvh,  mit  Ausnahme 
des  von  Bodewig  i)esclinebenen,  tur  tlie  (ihAukoiihan  genannten  Vorkommen, 
sowie  für  Tremolit  und  Strablft^in,  weiter  niehts  bewiesen  ist.  Es  ist  aller- 
dings wobl  »ehr  wahrscheinlich,  dass  alle  diese  Mineralien  vollkommen  iso* 
morph  sind,  aber  bewiesen  bt  es  nicht,  ond  wenn  man  nun  anf  Onmd 
dieser  Hypothese  wieder  neue  Hypothesen  aufbaut,  so  entfernt  man  sich 
immer  mehr  von  der  sicheren  Grundlage  der  bewiesenen  Thatsachen.  Viel- 
Idcht  ist  es  nfltsUdi,  hier  an  den  Wollastonit  su  ttinn^  und  wenn  man 
uns  die  Verschiedenheit  der  Spaltbaikelt  beim  Wollastonit  und  Angit  Yor- 
hallen  sollte,  auch  an  den  Diallag. 

Man  macht  sich  wahrlich  keinerlei  tHjertreibung  schuldig:,  wenn  man 
behauptet .  dass  die  jtfrenzenlo.seste  Inconseqnenz  und  Willkür  namentlich 
hei  der  chemi>chen  Betrachtung  der  Silikate  herrscht.  Es  ist  das  nicht 
allein  durch  uiLsere  gerinpfe  Kenntniss  der  Cliemie  des  Siliciimis  bedingt. 
Ein  an  sich  ganz  berechtigter  Gedanke  Tüchekmak's  (1871),  welcher  zu 
einzelnen  sdir  wohl  begründeten  Schluasfolgenmgen  gefBhrt  hat  und  wohl 
auch  noch  su  andern  Besnltaten  IBfaren  wird,  ist  dennasien  übertrieben 
worden,  dass  man  sich  bewogen  gefttUt  hat,  sdbst  Xoldmlar-  und  Con* 
stitntionsfcmehi  ftr  alle  Silikate  aufrustellen,  wo  mfigUch  auch  für  die- 
jenigen ,  deren  empirische  Formel  noch  nicht  einmal  ftlr  sicher  angesehen 
werden  kann.  Es  wird  allerdings  immer  gewissenhaft  daran  erinnert,  nicht 
n  vcriresfien.  ilass,  abgesehen  natürlich  von  den  Fällen,  wo  auch  dies  nicht 
einmal  sicher  ist,  das  einsig  eicher  Festgestellte  die  empirische  Foxmel  ist ; 
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aber  daim  yeiigint  num  tofort  ditee  belienigeniwertlie  Walufaeit  wohl  gans 
imd  gar,  thttnnt  eine  ichlecht  oder  iiig»ttgeiid  begründete  Hypotheie  auf 
die  andere  und  konunt  eo  adüiefflieh  gar  la  Comtitotioiialirainelii.  welche 
selbstverständlich  in  den  Angea  dee  Chemiker»  nidit  den  mindesten  Werth 
haben  köanen.  3Iau  braucht  uur  das  ErgSnzungdieft  nr  awnten  Aoflage 
des  Handbuchs  der  Miucralchcmie  (188^))  von  Rammelsberg  anzusehen,  am 
m  heirrpifcn.  was  der  um  die  Mineralchemie  so  hochverdiente  Forscher  von 
dergleichen  aussi«  lit.^loson  Spncnlntfonen  hält.  Eine  Hypothese  kann  eben 
nicht  durch  audeie  liyjjotheäicu  Itowii  spn  werden 

Auf  der  andern  Seite  sehen  wir  nun,  wie  uiaii  (iastaldit  und  ülaukiH 
phau,  zwei  fUr  den  Chemiker  doch  redit  verschieden  Eusanuueiigesetzte 
Mineralien,  unter  einen  Namen  bringen  will,  indem  man  rieh  eilenbar  von 
der  binnen  Farbe  und  dem  Pleochroiraras  ni  eehr  imponiren  läaiit  Wer 
Ttoolit,  Stiahlstein,  Facgarit,  Hornblende  sa  einer  Speeiei  rechnet,  mnw 
auch  Qlaokophan  and  Gastaldit  als  Varietäten  dam  nehmen  und  dieselben 
etwa  blane  Amphibole  nennen ;  das  wäre  jedoch  meiner  Ansicht  nach  ein 
evidenter  Rückschritt  in  der  Classification,  welche  immer  deu  jeweiligen 
Standpnnkt  unserer  sicheren  Kenntnisse  daisttUeii  mus'«.  Wer  dagegen 
in  der  Aniriti^nippf  (l«-n  Xnmen  I>iop«id  als  Specie.siiauif.'u  iL;fliranfht  tind 
darunter  xiwohl  KalkmayeÄiaiuetasilikat  wir  Kalkiiiui^uesiaeiseiimetasilikat. 
begrreift,  dauu  aber  das  Kalkei&cnuictasiHkat  wieder  nnt4»r  dfiii  Nain»'u 
Hedenbergit  als  Speeles  betrachtet;  wer  zu  gleicher  Zeit  in  der  AuiphilMil- 
gruppe  Magne^akalkmetasilifcat  mr  Speeles  Tremelit  macht,  aber  davon 
das  MagneriaetBenkallanetarilikat  ah  Speeles  Strahlstein  trennt,  wer  den 
Granat  in  mehrere  Species  lerfiUlt  n.  s.  w.,  der  hat  doch  wohl  kaum  das 
Beeht,  den  Oastaldit  mit  dem  Qlankophan  amamwwMiwroffett,  nnd  nixsh 
viel  weniger  den  Namen  Gastaldit  durch  den  Kamen  Qlaokophan  in  er- 
setaMn,  da  das  erstere  Mineral  das  zuerst  genauer  beschriebene  ist.  Als 
verschieden  erkannte  Dinge  unter  einem  Namen  sn  vweinigeu,  hat  noch 
keiner  Wissenschaft  Nntaen  gelnracht.  J.  Strüver. 


Köniirsberq:  i.  l*r..  h'M  ciuht.T  IKSd. 

Uebor  die  Modifikation,  welche  die  Neigrung  der  Grenze  der 
Tutaireflexion  bei  Benutzuugr  der  WoUastou'Bohen  Methode 
dar  (dl  den  Austritt  aus  dem  Prisma  erleidet. 

Es  sei  Nu  die  Nonnale  der  Krystallplatte,  an  welcher  die  Total- 
reflexion  beobachtet  werden  soll;  diese  flUlt  msammen  mit  der  nach  inncm 
gerichteten  Normalen  der  PrissMuflichef  an  welche  die  Ktystallplatte  bei 
Benntnmg  der  WoLLASTOn'schen  Methode  gedruckt  wird.  Der  Kegel  der 
GTemBtrahlen  ist  dann  gegeben  in  der  Form 

a)  f  (e,  d)  =  0, 

worin  e  der  Winkel  eines  Strahles  8  gegen  2v„  und  fl*  das  Azimuth  der 
Ebene  N„  »S  gegen  eine  feste  Ebene  N„  P  ist. 
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Es  äei  ferner  N„  die  uai.h  auüütiu  gerichtete  Normale  der  Priäiueu- 
flidie»  so  iralditf  dag  Lielit  anstritt  Beieidiiiet  nuui  d«n  Winkd  ▼on  8 
gegen  Nq,  mit  »  vnd  dm  Winkel  der  Ebe&e  Nu,  S  gegen  die  Ebene  Kq  N„ 
mit  so  kum  aum  Gleiehnag  (1) 
in  eine  andere  mit  den  Cooidina- 
ten  ^  und  tff  transfonniiett.  Man 
mflge  so  erhalten: 

(2)  v,)«0. 

Bei  der  Bredinng  an  da  Pzttmea- 
fläche  wird  dann  der  Kegel  In  der 
Weise  geftnd^,  daas  der  dem 
Strahl  S  entsprechend Strahl  S'  in 
der  Ebene  Ni„S  bleibt  aber  mit 
N„,  den  Winkel  d'  bildet,  der  ge- 
geben ist  durch : 

C3)        ain     ~  n  .  sin  9, 

worin  n  der  Brechnngaindei  des 
Prismas  ist. 

Eliminirt  mau  aus  (2)  und  fH)  die  Grösse  if-.  so  er^icbt  sieh  die  Glei- 
chung für  den  gebrochenen  8rralib'nk(*£rel.  Die  von  einem  Punkt  der  Fläche  II 
ausgebenden  Strahlen  würden  nach  der  Brechung  sich  im  Allgemeinen  nicht 
mehr  in  einem  Pnnkle  sehaeiden.  Da  man  aber  mit  einem  Fernrohr  be-' 
obacbtet,  so  kommt  es  nnr  auf  die  Bichtnng^  der  Strahlen  an  nnd  man  kann 
de  so  yerschobea  denkoi,  daas  ne  wieder  dvrch  einen  Ponkt  gehen. 

Der  Winkel  den  die  Tangentialebene,  dnrch  den  Strahl  S'  an  den 
Kegel  gelegt»  mit  der  Ebene  S'Nq,  macht,  ist  gegeben  dnreh: 

tgjr'  — — sin^.di/r:d^. 

Der  analoge  Winkel  /  für  den  Strahlenkegel  vor  der  Brechung  nnd  das- 
selbe ^  ist  beetimmt  dnrch: 

igX  =^  —  sin^.di/f :  d^. 

Aus  (3)  ergiebt  sich  itoner: 

cos    .  d     —  n  .  cos    .  d 

Bs  ist  also: 

(4)  tg;if'  =  tg;r  .cos^:co8 

Insbeeondei«  gilt  diese  Oldchnng  anch  für  0  resp.  tt  nnd  eiigiebt  dann 
den  Znsammenbang  der  Neigung  der  schiefen  Qrense  bei  der  Totalreflexion 
gegen  die  Horiaontalebene  vor  der  Brechung  nnd  der  Neigung  naoh  der 
Breehnng  dnrch  die  FISche  m. 

Da  ^  >  ist  tgx'  <tgx  und  da  beide  dasselbe  Vorsdchen  haben» 
ist  dann  anch  jif'  <C  x-  Die  schiefe  Grenze  weicht  also  nach  der 
Broch nn er  von  der  Vertikallinie  mehr  ab  als  vorher. 

Die  Behauptoiig  von  Lisbisch    daas  ,die  WoLLAsioN'sche  Methode  in 


'  LiEBiscu,  dies.  Jahrb.  1886,  U,  64. 
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Folge  der  Ablenkung?  durch  das  Prisnna  die  Abweichung  der  \\  inkoi  y  von 
90*  etWM  grösser  erscheiueo  lässt ,  als  sie  in  Wirklichkeit  ist" ,  ist  aUo 
ToUiUndig  begrandet 

Die  GrOsae  dM  Winkeb  /  ergiebt  sich  nun  Idebt  auf  folgende  WdM: 
Et  Ml  der  naeh  Gleichung  (1)  zn  9^  gehörige  Werth  Ton  e,  dann  iil 
der  nigehöfige  Winkel     gegeben  durch: 

tg/t  =  —  «in  ^ .  d<r^ :  d  V 

Ans  (1)  ÜDlgt  aber: 

Also  isti  wenn  man  die  Indices  0  forüässt: 

(6>  tg;f  =  8ine,^:^j. 

Diese  Oleichnng  and  die  Gletehnng  (4)  gelten  allgemein  für  jeden  beOebi* 
gen  Kegel,  dessen  Oleichnng  (1)  ist 
Es  sei  nun  s.  B. 

da)  fac*[(o*cosV+e*sInV)8in*(r+  o'cos*rflsin*e-»*(tt*cos>+c»»n»»0 

Dieses  ist  die  Oleichnng*  des  Orsnikegels  für  die  ansserordentUehen  Strah- 
len  eines  posidven  eimuügen  Kiystalls^  dessen  optische  Axe  in  der  Ebene  Nh  P 
Ufigt  imd  mit  den  Winkel  ^  bildet  n  nnd  c  sind  die  Hauptüdit- 
geschwindigkeiten  des  Krystalls  und  n  ist  gleich  1/n.  Han  hat  dann: 

—     —  2  c*  sin  e  cos  e  [(o"  cos*  /<  4"  ^*  *****  +  ä'  cos*  cJ] 

we 

=  2  c'  sin  tf  cos  <f  sin'  e  sin*  u  fc*  —  o'O 
tg;r   -   cosp.  [(a'ros*  »i4-c*8in*^)sin*  iT-J-Q^cos' J]  :(c*—  a*)sin*i<8in  Jcoatf 

Win  man  den  Werth  von  x  nnr  dnich  if,  a  mid  c  aosdrOcken,  so 
kann  man  e  ans  (1  a)  nnd  (6)  etindniren. 

Die  Oleichnng  stimmt  mit  der  Ton  Kbttklir*  ahgeleiteten  flberein 
und  giebt  ancb  dieselben  Besnltate,  wie  die  von  Lkbisch*  für  ooe;^  ab* 
geleitete.  Dort  ist  jedoch  das  Admnth  in  entgegengesetitem  Sinne 
gerechnet 

Die  Formel  lautet: 

«a*[aU*-b*(a*ooeV+c'>inV)]oos*^+(c*-n*)(a*cosV+c*sinV)*sinM 
Die  Oritase     kann  man  anch  schreiben: 

c*  (a*  —  c*)*  rai*   sin*  4f  cos*  ^-|-  [(o*cos*^  -|-  c*  sin*  /u)  sin*  <f -|-  o*  cos*  dj 

{c*  [(a*  cos*  ^  -|-    siu  •  /ij  i>ia  '  J  -f  o*  cos*  d]  —  n*  (n*  cos»  /i  -|-  c'sin'^ 

'  LiEBieoH,  L  c.  68. 

•  KvTTKi-ER,  WiFPF"«.  Aun.  1886,  28,  Ö24. 

*  Li£BlSCH,  1.  c.  öb. 
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Beiittixt  man  nun  Gleichimg  (la),  so  ergiebt  sich: 

»'  SS  c*  (a*  —  c*)»  m*/i  Mn«^«»«d    5*  co»*e  (o»  üo»V  +  c^sinV)* :  c»rin*  6. 

Es  ist  «Im: 

/  =  t-  [a-  cü^-  ,</    -  c  -  sin'  /<)  cos  e  :  c'  fo'  —  c*)  sin* ,«  sin  J  cos   sin'  e. 

r>ip  Anwendmi;;  der  Oldehunff  (4)  auf  die  Beo1mt  litunj>en  vrni  Dan- 
Kfu'  ergieljt  für  Aragunit  doch  noch  fast  durchweg  uei^ative  1  nitereii/.en 
zwischen  BpoLaclituue:  und  Berechnung.  Man  wird  also  iuicli  für  diese 
Beobachtungen  auuehmen  müssen,  das«  der  vertikale  Faden  des  Ükular- 
goniametns  nicht  genau  parallel  der  DrdiungBaxe  des  Goniometers  gewesen 
ist  Diesen  Fehler  konnte  man  durcli  Beobachtungen  in  swei  benachbarten 
Quadranten  elimimren. 

Mineralogisefaes  Institut  der  UniTenität  Königsberg  i.  Pr. 

B.  Hedlit. 

.AlarliurLi:  im  Januar  1887. 

Phospliorsäiiresehalt  des  Natronsalpeters. 

Kit!  Hanpteinwand,  der  innnpr  ffppeii  die  Erklärung  der  Bildung  des 
CbUesalpeters  aus  Guano .  der  mit  den  salinischen  Lösnnqr«n  dor  Nitrate 
betten  in  Berilhmne;  £relangte,  erhoben  wurde,  war  das  Nichtaulrinden 
eines  Gehaltes  von  Fho-sphonsäure  in  dem  Nitrat.  Diese  musste  wenigstens 
in  geringen  Mengen  darin  vorhanden  sein,  wenn  der  Guano  als  Nitrifications- 
ttittel  gedient  hatte.  Auf  gewöhnlkiim  analytischem  warm  bisher 
(dxahen  wie  bior  nnd  fthnlich  wie  lange  Zeit  in  Stassftut)  nur  negatire 
Besnltate  beim  Suchen  nach  Jener  Sfture  eihalten  worden.  Trotxdem  war 
kdae  andere  haltbare  Erklftmng  als  die  monige  —  stagniren  von  Matter* 
Isugensalzen »  die  Ton  Steinsalzflötzen  der  Anden  stammen  und  Natrium- 
carbonat  enthalten,  vor  der  KUstencordillere ,  einwehen  stickstoffreichen, 
phosphataniien  Staubguanos  von  den  Inseln  und  Felsen  de>  Litoralef^  her, 
alles  uiit»  r  LHiustigen  klimatischen  Verhältnissen  —  m  denn  auch 

die  letztliin  von  Müntz  und  3iAReAno  in  Paris  autgestelite  Hypothese, 
nach  welcher  da«  Nitrat  in  den  Anden  selbst  entstanden  sei  und  auf  seiner 
Wanderung  nach  der  Küste  die  in  ilim  befindlichen  unlöslichen  Phosphate 
iigendwo  surückgelasMu  haben  mflsse,  entsprach  durchaus  nicht  den  that- 
lieblichen  VerhSltnissen.  Ich  liess  mir  nun,  um  die  Sadie  gründlich  unter- 
tnehen  an  htanen,  eine  Schlchtenlblge  (der  Zerflieaslichkelt  jener  Sake 
halber  luftdicht  verpackt)  aus  den  Kitrathetten  der  Fampa  Östlich  von 
Taltal  in  der  chilenischen  Provinz  Atacama  kommen  nnd  prüfte  mit  dar 
gütigen  Hilfe  des  Professor  Streng  in  Glessen,  dem  ich  hiermit  noch  bestens 
öffentlich  danke,  zwei  hangende  Schichten  (costra),  den  gewöhnlichen  Natron- 
salpeter (caliche),  reines,  weisse*«,  krysrallin!>^r]ies  Nitrat  von  den  Ahsonde- 
ruo^flächen  des  letzteren,  sowie  das  Liegende  '  f  ova)  joner  Muldenabsätze 
von  Taltai  auf  mikrochemischem  Wege,  lsabel  steil  t4;;u  sich  die  un  verkenn- 

*  LiEBiscu,  1.  c.  64— öiß. 
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baren,  hel!]t;rriineii,  gläiizcudeu  Rhorabendodekaeder  etc.  des  gebildeten  pho?- 
phoTsaureu  ^lulybdän-Ainmoniums  zahlreichst  heraus  als  enthalten  in  den 
beiden  hangenden  Schichten  und  dem  gewöhnlichen  Natronsalpeter;  das 
weisse,  InysUHInigehe  Nitrat  und  das  Xaegende  liesseii  dagegen  bebe 
Beaetion  auf  Phosphonftiiie  wahmeluneii.  Spttter  hat  Pirol  Str^no  aadi 
im  Borocaldt  Ton  Ascotan  in  Bolivia  (in  der  Gegend  swischen  Atacama 
nnd  Tarapaci)  Fliosphorsftiire  gefimden. 

Solche  ist  also,  wie  ich  stets  behauptet,  wenngleich  feinst  Tertheilt 
und  schwach  vertreten,  in  den  Natronsalpeterbetten  (calicheraa)  Tortiandea 
und  wird  nun  auf  dem  angegebenen  Wege  auch  wohl  in  den  meisten  oberen 
Schichten  der  Kitratranldpn  von  Tarapacä  nml  Atacama  anmtreffen  sein. 

Hinsichtürh  der  l»e:<on(i*'r'*n .  ausfuhrlii  hon  Erläuterung:  meiner  Er- 
kläruni;  der  Bildung  dea  Chile.  al]n  U'r8  aiu>  dem  Zusammenwirken  der  oben 
erwähnten  Faotoren  muss  ich  aul  mein  gegenwärtig  im  Dnick  betindliches 
Heft  darüber  verweisen.  Oarl  Ochsemus. 
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Beleuchtung  und  Zurückweisung   einiger  gegen 
die  Lehre  you  den  optischen  Anomalien  erho- 
benen Einwendungen. 

Tom 

Gari  Klein  im  aottingen. 


Die  Schritten,  auf  welche  ich  im  Nachfolgenden  wesent- 
lich Bezug  neUmeu  >verde,  sind  die  folgenden  : 

iL  Baumhaceb,  Bemerkungen  über  den  Boracit.  Zeitschr.  f.  Krystall.  Bd.  X. 
18S5.  Heft  5.  (OeschloMen  am  XI.  Ju&i  1885,  aiugegebea  am  18.  Aug. 

1885.  )  p.  451  u.  f. 

H.  Baumuauer  s  Referat  über  meine  Leucitarbeit.  Zeitadir.  t  Kryst.  Bd.  XL 

1886.  p.  616  u.  f. 

£.  Hallard,  Sur  les  hjpothesea  diverses  propos^ea  pour  expliquer  leä  ano- 
naUes  optiqoas  des  cristanz.  Bnlletin  de  la  Soet6t6  flran^aiM  de  Mlttfr* 
ralogie.  T.  IX.  1686.  p.  54. 

Q.  WnouBOFF,  Sur  Im  phfenomönes  optiqnes  dn  nüfate  de  etiycluiiiie. 
Bulletin  de  la  Socittfi  HintoUogiqae  de  France.  T.  VII.  1884.  p.  10. 

—  Sur  lea  j^toomi^nes  optiques  de.  Thyposulfate  de  plomb.   Ibid.  p.  49, 

—  Sur  les  propriette  optiques  da  beasUe  et  da  carbonate  de  gaanidine. 
Ibid.  p.  86. 

^   8ur  la  pseudosnnetrie  des  hyposulphates  bjdrat^  dottös  da  poaTOir 

rotatoire.    lliid.  T.  VIII.  1885.  p.  78. 

—  Eetherciit>  .-ui  la  stnicture  des  cor})«  cristAllis^s  doues  du  pouvuir 
rotatoire.  Amiales  de  Cbimie  et  de  Pbjsique.  Ge  s^rie.  t.  VlU.  1886. 

Im  Verlaufe  der  letzten  Zeit  sind  von  Seiten  der  Herren 
Baüxh&übb,  Mallabb  und  Wtsoüboff  zu  wiederholten  Malen 
Angriffe  gegen  die  Anschanungen  erfolgt,  welche  ich  bezüg- 
lich der  sog.  optischen  Anomalien  vertrete  imd  zwar  sowobl 
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mit  Eücksicbt  auf  einzelne  Fälle  innerhalb  dieses  Gebietes, 
als  auch  auf  das  ganze  Bereich  desselben. 

Ich  habe  auf  diese  Angriffe  bis  jetzt  nicht  geantwortet, 
da  dieselben  von  Seiten  meiner  Herren  Gegner  nicht  aof.  neue 

Beobachtungen  an  dem  früher  untersuchten  Material  gest&tzt 

waren  iiml  ich  überdies  in  der  letztm  / rit,  durch  drinerende 
Anitsgpschäfte  abirebiüteü,  mich  wisseiischaftlicben  Arbeiten 
nur  in  beschränktem  Maasse  widmen  konnte.  —  Da  aber 
mein  Schweigen  den  Eindruck  machen  J^önnte,  als  hätte  ich 
überhaupt  nichts  zu  erwidern  und  da  ausserdem  der  Ton,  in 
welchem  die  MALLABp'sche  Aufforderung  gehalten  ist,  den 
Charakter  einer  wissenschaftlichen  Herausforderung  angenom- 
men hat^  so  darf  ich  wohl  mit  einer  Entgegnung  meinerseits 
nicht  länger  zurückhalten. 

Ich  bemerke  zu  dieser  letzteren,  dass  dieselbe  nur  eine 
eimnalige  sein  wird,  sofern  niebt  neue  Thatsachen  <lie  Dinge 
in  anderer  Beleuchtunsr  erscheinen  lassen.  Es  kommt  mir 
durchaus  nicht  in  den  Sinn,  mich  jetzt  in  lernere  Discussionen 
einzulassen,  nachdem  genngsam  dargethan  ist,  dass  meine 
Gmndanschauungen  und  die  mekier  Gegner  nicht  dieselben 
sind,  in  den  Schriften  derselben  aber  ttberdies  z,  Tb.  eine 
Benrtheüung  der  vorliegenden  Beobachtungen  beliebt  worden 
ist  die  mich  nicht  veranlassen  kann  auf  weitere  Erörterungen, 
nach  diesen  hier  vorliegenden,  einzugehen. 

Herr  ]l\rMHAi  KR  führt  im  Eingange  seiner  Arbeit  über 
den  Buraeit  ans,  die  Frape  nach  dem  Krystallsystem  des  in  der 
Natur  vurkommenden  Minerals  sei  dnrch  Mallabo's  Arbeiten 
als  erledigt  anzusehen  und  betrachtet  am  Schlüsse  seiner 
Arbeit  (1.  c.  pag.  456)  dasselbe  als  zweifellos  rhombisch. 

Gegenüber  diesem,  wie  mir  scheint,  etwas  mit  grosser 
Sicherheit  vorgetragenen  Ausspruch,  darf  ich  mir  wohl  die 
Bemerkung  erlauben,  dass  ich  und  viele  Andere  mit  mir  nicht 
dieser  Ansicht  sind,  sondern  den  Boracit  innner  noch  als 
geometrisch  reguläi-,  wenngleich  bei  gewöhnlicher  Temperatur 

*  3IA.LLAK1)  I.  0.  \). 

*  M.u,L.vKij  1.  c.  p.  5ö  j,L'uböervation  eu  qucatiou,  ou  lui  douiiaut 
meme  uue  pr6cision  et  une  nettet^  qu'elle  est  loin  de  pos- 
Bfider  etc.*;  L  c.  p.  68.  Cette  relation,  d'aillenrs  trhs  peu  pr^ 
eise  etc.* 
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aus  rhombis^ciieii  Theileu  bes^teheud  ansehen  •  nnd  ich  ferner 
die,  namentlich  im  optischen  Verhalten,  dann  aber  anch  in 
der  Zwillingsbildung  u.  s.  w.  sich  ausdiückenden  Besonder- 
heiten  als  von  Andeningen  der  Bedin^mgen  herrührend  er- 
achte, die  bei  oder  nach  dem  Act  der  KrystaUisation  gegen* 
über  den  jetzt  bestehenden  statt  hatten*.  —  Allgemein  wird 
also  das,  was  Herr  Baumhaubr  sagt^  nicht  angenommen;  sein 
Aussprach  trägt  aber  dem,  dass' Andere  nicht  ders^benMei- 
nmig  sein  könnten,  nicht  Rechnmig,  sondern  stellt  die  Sache 
als  über  allen  Zweifel  erhaben  hin.  Nur  schade,  dass  e.s  nicht 
so  ist  und  es  noch  Leute  pribt.  die  anderer  Meinung  sind. 

Den  ersten  Einwurf,  dvii  inir  Herr  Baumüaukk  iimrht, 
betrifft  raeine  Deutung  dei"  (i estalten  des  Boracits.  Er  lüiirt 
aus,  dass  aus  meinen  eigenen  Annahmen  (die  zwar  den  damals 
geftoAerten  3fULLABD^schen  nicht  entsprechen wohl  aber  mit 
dessen  früheren  stammen)  folge,  die  beiden  Gleichgewichts- 
lagen des  Boracits  stünden  sich  einander  sehr  nahe,  folglich 
mfisse  man  die  eine  als  Grenzform  der  anderen  ansehen.  Dies 
zugegeben  mfkssen  auch  die  Formen  beider  Znstttnde  diesdben 
oder  annähernd  dieselben  sein,  lierr  Baumhauer  sagt  femer: 

^Sind  denn,  nniss  mau  fragen,  die  am  rhombischen  Boracit 
auttretenden  scheinbaren  Würfel- ,  Dodekaeder-  und  andere 
Flächen  keine  echten  Krystallfiächen  mehr  und  muss  man 
nicht  dementsprechend  die  ganze  Form  des  Minerals  als  eine 
dem  regulären  System  angemein  nahe  stehende  Grenssform 
betrachten?  Man  wird  hierzn  geradezu  gezwungen  und  es 


'  Yergl.  u.  A.  Naumakn-Zikkkl,  Miueralogie  1885.  p.  443.  M.  Bader, 
Miamlogie  1886.  p.  866. 

*  Yergl.  C.  KiJBN,  OptiBcfae  Stntffeii  am  Leudt  Nadur.  d.  KOn. 
GeaeUsdi.  d.  Wiss.  sa  GSttingen  1884  (auqgegelieii  am  84.  Norailier)  p.  469. 

*  Wegen  einer  BtnteUang  dieser  Annahmen  veigl.  dies.  Jahrb.  1884. 
I.  p.  S36.  —  Wie  es  mir  scheint,  hebt  Herr  Bacmhaukb  es  besonders  her- 
vor (I.  e.  p.  452,  erster  Absatz),  das»  ich  nicht  der  HALLARD'schen  Ansicht 
Mn.  —  Er  hat  vielleidit.  da  es  ihm  vorher  nicht  bekannt  war,  inzwischen 
m  seiner  Bemhigung  erfaiuren  (auch  mit  Kiif  k>ieht  aiit"  seinen  AusHpnich 
unter  Nr.  3  p.  454),  dass  Herr  Mai.lard  seine  damalige  Ansieht  wieder 
au%t'geWü  hat,  cf.  Balletin  de  ia  Soc.  Mi«,  de  France  1884,  p.  357  w.  358. 
iHw  in  Rede  stehende  Heft  des  Bulletin  ist  vom  November  1884;  der  Aul- 
mta  dm  H.  Bacmhauer  steht  in  einem  am  11.  Joni  1885  geschloMenen 
Heft.  d.  Z.  £  Kiyst. 

X.  JiMveta  t  lÜBemoglfl  et«.  ISIT.  Bd.  f.  15 


Digitized  by  Google 


226 


hiesse  den  That,sachen  Gewalt  authim,  wollte  man  m  m  au- 
derer  Weise  deuten." 

Ich  habe  bieraiif  za  erwidern,  dass  idi  in  der  That  die 
beiden  Gleichgewiditdagai  des  Boracils  als  ach  ehnnder 
sehr  nahe  stehende  ansehe,  wie  das  ja  anch  dadurch  bewiesen 
ist,  dass  im  Rahmen  ein  nnd  derselben  Form  und  ohne  Zer^ 
Störung  derselben  der  Ubei"2:aii(r  erfolgt.  Ftir  die  reguläre 
Anordnung  der  Molecüie  kennen  wir  aber  allein  die  m^- 
hörige,  ui'sprftnjrlit'he.  äussere  Fonn,  nicht  fiir  die  riioitii»is«  he. 
daher  kann  ich  nicht  zugeben,  dass  die  in  Erscheinimg  treten- 
den Formen  beiden  Zuständen,  wenn  letztere  nach  einander 
selbstftndig  nnd  nrsprttngUch  entstehen  könnten,  gemeinsam 
sein  mtlssten. 

Ich  lialte  das,  was  mir  die  ftnssere  Form  nach  FlSchen- 
anlage  nnd  Winkelverh&ltnissen  lehrt,  för  regulär,  tetrafidriseh 

hemiödrisch.  mir  sind  in  Folge  dessen  die  Flächen  des 
Boracits  ktine  scheinbaren,  sondern  wirkliche 
Würfel-.  Dodekaeder-  u.  s.  w.  Flächen  \m<\  ich  sehe 
daher  das,  was  geometiisch  in  Erscheinung  tritt,  nicht  als 
Grenzfonn  an,  ebensowenig  als  ich  das  System  des  Boracits 
vom  geometrischen  Standpunkte  aus  als  rhombisch  betrachte. 

Der  HuLweis,  welchen  Herr  Baümhauer  auf  Kalinmsal^phat 
nnd  Leadhillit,  ihre  ZwilÜngsbÜdungen  nnd  ihr  Verhalten  in 
der  Wärme  ftkhrt,  enthält  in  sich  bemerkensweröie  Momente. 
Ein  Vergleich  der  an  diesen  Körpern  l>eobachteten  Erschei- 
nungen mit  den  am  Boracit  geluadt  neu  kann  aber,  nach  mei- 
nem Dafnrhalten,  deshalb  nicht  in  allen  Hinsichten  Geltung 
haben,  weil  beide  erstgenannten  Mineralien  dnen  Übergang 
ans  dem  System  der  ersten  Anlage  in  ein  höher  ^ymmetrisclies 
zeigen,  während  beim  Boracit  das  hochsynunetrische  System 
der  ersten  Anlage  verlassen  ist  nnd  erst  dnndi  Temperatur- 
erhdhnng  wieder  erreicht  wird  K  Namentlich  ist  ans  dem  ent- 
sprechenden Verhalten  der  drei  Mineralien  in  der  A\'ärme 
nicht  zu  schliessen.  die  bei  gewöhnlicher  Temperatur  vorhan- 
dene Oleichjrewichtslage  des  Born(  it>  sei  die  seiner  Entstt'hunir. 

Indem  Herr  Baumhauer  danach  auf  meine  früheren  An- 
sichten betre£Os  des  Zostandekommens  der  optischen  Abnonni- 

*  Vagi,  aiidi  di«t.  Jahib.  I.  p.  240  mgn  des  Untenehifidi 
d«r  p0eiid<Mqniimetrifldi6&  md  der  optisch  ummakn  EOiper. 
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täten  eingeht,  findet  er  es  zu  tadeln,  dass  ich  das  früher  er- 
wähnte Gertist  ^  in  den  BoracitkrystaUeii  noch  weiterhin  an- 
führe und  nicht  fallen  crelassen  hahe  als  der  nunmehr  in 
einfacher  Weise  vorzuuehmeiiden  Deutung  hinderlich  u.  s.  w. 

Ich  glaube  der  Darsteliung  des  Herrn  Baumhauer  gegen- 
über einfach  constatiren  za  sollen,  dass  ich  in  dies.  Jahrb. 
1884  Bd.  I  p.  287  in  einer  Fnssnote  erwähnt  habe:  „Die 
früher  von  mir  betonte  Gerüstbfldmig  und  die  Vorgänge  dab^ 
passen  sich  sehr  gut  in  obige  allgemeinere  Anschannng  ein.* 

Famer  sollte  ich  denken,  dass  ein  Jeder,  der  mit  einiger^ 
maassen  gntem  Willen  an  die  Sache  geht,  mir  doch  nicht 
unterstellen  wird,  dass,  nachdem  ich  in  dies.  Jahrb.  1884 
Bd.  I  p.  182  rucklialtlos  das  anerkannt  habe,  was  Mali.akd's 
öcliöne  und  entseheidendt^  ]U;!>bachtungeu  Neues  geschaffen, 
ich  auch  noch  in  dies.  Jahrb.  1884  Bd.  I  p.  237  im  Texte 
dieselbe  Ansicht  ausgesprochen  habe,  nunmehr  in  einer  Fuss- 
note wieder  Alles  anfheben  wollte.  Jeder  wird  in  der  ThAt 
h&m  Lesen  dieser  kurzen  Note  ei^^änsen:  „Vorgänge  dabei 
(soweit  sie  nicht  durch  Annahme  der  ans  Hallabd's  Arbeiten 
flidi  ergebenden  Thatsachen  anders  erkannt  sind)  passen  sich 
sehr  gut  n.  s.  w.'^  —  Nicht  so  Herr  BAumuüERl  Ohne  zn 
wissen,  was  ich  eigentlich  meine,  lallt  ^er  über  nuch  her  und 
legt  mir  eine  Menge  Dinge  unter,  die  nach  seiner  Ansicht 
tadeUhs Werth  sind. 

DavS  fordert  mich  auf,  meine  Meinung  nochmals  klar  aus- 
zusprechen. 

Das  m  den  BoracitkrystaUen  von  VoLtfsa  zuerst  beob- 
atchtete,  yon  mir  bestätigte,  nach  den  Ebenen  des  Rhomben* 
dodekaSders  angelagerte  Gerüst  ist  keine  Kinbfldung,  sondern 
besteht,  trotzdem  es  Herr  Baomhaübb  nicht  hat  finden  können. 
Es  erweist  sich  widerstandsfliluger  als  die  es  ausfUlende  Masse, 
was  namentlich  bei  der  natürlichen  Zersetzung:  der  Krystalle 
hervortritt,  indem  es  dabei  glashart  zurückbleibt,  ^\ahlelld 
die  übrige  Masse  mehlartig  zerflillt.  Es  ist  iiaiut  ntlich  in 
rhombeiiiloiit'kaedi'ischen  und  win1ellt)riiiigen  Krystallen  schön 
zu  sehen,  hndet  sich  aber  auch  in  tetraedrischen,  wenngleich 
dort  nicht  so  durchgehend  erhalten.  Da  alle  von  mir  unter- 


1  Dies.  Ja]irb.  1880.  H.  p.  846  n.  t 
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suchten  Krystalle  dasselbe  deiitHcli  oder  in  Andciituugeu 
zeigt  haben ,  so  nehme  ich  an .  nicht  der  alleinige  Besitzer 
solcher  Krystalle  zu  sein,  stelle  aber  Präparate  jedem  mich 
besuchenden  Fachgenofisen,  wie  ich  dies  seither  auf  VerlAngeu 
stets  gethan  liabe,  gern  zur  Veifbgimg. 

Soyiel  1)ezttgfich  der  Existenz  des  (fernstes,  das  Herr 
Baumh&übe  nicht  hat  finden  können  nnd  das  ihm  daher  „als 
mindestens  sehr  fraglich**  erschien  (1.  c.  p.  453  n.  454).  Man 
wolle  iibnjrens  auch  die  Abbildung,  Fig.  ^^7.  meiner  Abhand- 
lung nnd  den  Text  aut'p.  24()  derselben  (dies.  Jahrb.  1880  IL), 
sowie  entsprechenden  j^lt^  ieu  Darstellungen  bei  Volgeh, 
Versuch  einer  Monographie  des  Borazits  1855  p.  207 — 209 
und  Fig.  84  u.  85;  p.  224  Fig.  86  vergleichen. 

Die  optischen  Besonderheiten  dieses  Gerüstes,  entsprechend 
einer  Ändemng  in  der  Dichtigkeit  seines  Gefüges  gegenüber 
der  es  ansfUlenden  Masse,  sind  dnrch  eine  Änderung  im  Tone 
der  Polarisationsfarbe,  die  anf  der  betreffenden  Flftche  herrscht 
an  den  SteUen,  an  denen  sich  das  (ierüst  befindet,  bisweilen 
deutli«  angezeifirt  .  Nicht  im  nur  darf  man  indessen  die  sich 
an  den  in  Rede  stellenden  Steilen  darbietende  Farbe  in  diesem 
Sinne  in  Anspruch  nehmen,  da  durch  viele  secundäre  Um- 
stHTule  bedingt  (keilförmiges  Übereinandergreifen  der  einzelnen 
Theüe  n.  s.  w.),  störende  Erscheinung^  anfkommen.  —  Ich 
möchte  aber  auch  an  dieser  Stelle  nochmals  hervorheben,  dass 
die  FarbentOne  auf  den  Boradtfeldem  sehr  selten  ganz  ein- 
heitliche sind,  sondern  häufigst  ein  Adf-  nnd  Absteigen  der 
Farbe  anf  gleichwertliig  sein  sollenden  Feldertheilen  zeigen. 
Ganz  besonders  wiü  ich  dies  gegen  Herrn  Matt  akiVs  An- 
schannngen  von  der  Nichtexistenz  der  Spannnnir«  ii  mu  hmals 
geltend  gemacht  haben  und  verweise  überdies  aut  meine  oben 
angezogene  Arbeit  p.  248  oben. 

Wenn  ich  nnn  in  dies.  Jahrb.  1884  1.  p.  237  in  einer 
Fnssnote  gesagt  habe:  „Die  von  mir  früher  betonte  Gerüst- 
bfldnng  nnd  die  Vorgänge  dabei  passen  sich  sehr  gnt  in  obige 
allgemeinere  Anschannng  ein*  und  Herr  Bauxhausr,  wie  er- 
waliiii,  diiicLii  Anstoss  iiiimnt  und  uieint.  man  sollte  erwarten, 
„Herr  Klein  werde  jenes  (.Gerüst  fallen  lassen^,  so  bedauere 
ich  lebhaft,  dem  geehrten  Hijrn  diesen  Gefallen  nicht  thim 
zu  iLönnen,  da  man  wohl  eine  Ansicht  fallen  lassen  kann,  aber 
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nicht  eine  beobachtete  Erscheinung.  Ich  will  indessen,  um 
weiteren  Missverständnissen  vorzubeugen,  sagen,  dass  ich  mir 
die  oben  erwähnten  Vorgänge  so  denke,  dass  das  beim  Wachs* 
thnm  der  Kiystalle  sich  bildende  GerOat  ganz  Torzngswebe 
befiUiigt  erscheint)  euizehie  Theile  gegenemander  abzugrenzen, 
80  dass,  wenn  sich  die  r^oläre  Anordnung  später  in  die  rhom- 
bische verwandelt,  Krystalle  mit  regehrecht  ausgebildetem 
Gerüst  eine  sehr  gleicluiiässige  Zertallung  in  rbümbische  Einzel- 
theile  aufweisen  und  bei  solclien.  bei  denen  ein  Gerüst  nur 
imvoUkommeu  aul tritt,  auch  eine  regelmässige  Ditterenzirung 
sich  im  Allgemeinen  nicht  zeigt. 

Was  schliesslich  die  Bemerkungen  des  Herrn  Baumhaubr 
bezüglich  der  von  ÄUck  angestellten  Versuche  über  flas  pjrro- 
elektnsche  Verhalten  des  Boradts  (Zeitechr.  f.  KrystaUographie 
Bd.  Yin.  1883  p.  503  a.  f.)  und  meiner  Deutung  der  Erschei- 
nungen anlangt,  so  erlaube  ich  mir  zu  bemerken,  dass  diese, 
wenn  auch  nidit  dem  Wortlaute,  so  doch  dem  Sinne  nach,  die- 
selbe ist,  als  die,  welche  auch  Herr  Mack  gegeben  hat.  Man 
wollt ,  Ulli  lies  zu  ersehen,  naraentlicli  die  „Schlussfolgerungen" 
<ies  Henu  Mavk  i.  c.  p.  518 — 522  nachlesen  und  wird  es  be- 
greiflich finden,  dass  Herr  Bafmiiauer  nicht  berechtigt  war  zu 
sagen:  „In  der  von  Mack  beschriebenen  Vertheüong  u.  s.  w. 
glaubt  Herr  Klein  dieses  Gerüst  wieder  zu  erkennen  u.  s.  w/ 

Ich  glaube  nur,  dass  Herr  Kack  mit  mir  einer  Meinung 
in  diesem  Punkte  ist  nnd  erkenne  in  dem,  was  er  durch  die 
Bestäubung  auf  den  Flächen  des  Boracits  dargestellt  bat,  be- 
stimmte Figuren  wieder,  wie  sie  das  in  den  Erystallen  des 
Boracits  vorhandene  Geröst  dann  auf  den  Flächen  desselben 
markirt,  wenn  es  durch  die  eintretende  Verwitterung  über- 
haupt sichtbar  wiixl. 

Mit  mir  wird  w<dd  ein  jeder  andere  Forsrbci  f^fleichiaiis 
erlvennen.  dass  die  elektrischen  Bestäubungsfigiuen  von  gleicher 
Lage  und  Art  sind,  wie  jene  Projectionen  des  Gerüstes  auf 
die  Boracitflächen.  —  Einen  Zusammenhang  zwischen  beiden 
anzunehmen  liegt  nach  den  schdnen  Untersuchungen  des  Herrn 
Mack,  der  geradezu  in  seinem  „Ebenensystem  E**  den  Sitz 
der  elektrischen  Kräfte  annimmt,  sehr  nahe,  desshalb  kam 
ich  dem  auch  nach.  Ich  überlasse  es  den  Fachgenoasen  zu 
entscheiden,  ob  ich  daran  Unrecht  that. 


Digitized  by  Google 


I 

I 


230 

In  einem  dritten  Abschnitte  wird  Herr  Bauhhauer  iromscb 
nd  Udt  mir  vor,  dass  icb,  ^dessen  betreffende  An«cbten  weit 
grtaere  Waadlmigen  dnrchgemadit  baben,  als  dies  bei 
Mat.i«arp  der  Fall  ist,*  an  meiner  Annabme  ,,iinTerbrbddich 
fSfistbalte". 

Wenn  mein  HeiT  Gejoi^*!'  mit  diesen  Phrasen  mich  zu 
kränken  beabsichtiqrt,  so  niiige  ihm  die  Nachricht  werden,  dai^s 
ihm  dies  iiiclit  g«liingeii  ist.  Ich  halte  die  Wahrheit  für  zu  hoch, 
als  dass  dagegen  persönliche  Emptinduug  ügendwelcher  Art  in 
den  Vordergrand  treten  könnte  und  als,  gestützt  auf  meine 
Erwärmungsversucbe  am  Boracit,  Herr  MALLAm>fand, 
wie  der  fernere  Tbatbestand  war,  da  batten  wir  Beide  nOtbig, 
Herr  Mallabp  nnd  icb,  an  nnseren  Anscbanimgen  zn  Sndeni. 
Weder  Herr  Mallarb  nocb  ich  hatten  vordem  Recht  gebäht 
die  Wahrheit  lag  in  der  Mitte:  der  Boracit  setzte  sich  nicht 
nrsprünprlich  zusammen  aus  Theilen  niederer  Symmetrie,  noch 
war  es  nothig  eine  Spannung  zur  Erklärung  der  Entstehung 
seiner  bei  regulärer  Formanlage  abnormen  optischen  Erschei- 
nnngen  anzunehmen.  Das  unter  anderen  als  den  jetzt  vor- 
handenen Umständen  gebildete,  nrsprttnglicb  regolftre  Mi- 
neral hatte  dnrch  Ändening  des  Molecolargefliges  diese  seane 
erste  bocbsymmetriscbe  Gleichgewichtslage  verloren  nnd  war 
rhombisch  geworden —  Sonach  erklftrt  sieb  Alles  Ar  die, 


*  Herr  fiAUMUAUKR  hält  die  Anschauimgeii ,  die  ich  bei  diesen 
Übergang  entwickele,  fOr  „wenig  vereinbar^.  In  Fiklgie  diMer  Äm^ 
rang  des  Herrn  B.  hnlte  ich  mich  za  fo]gend«r  Mitthoilimg  TeiplUfifatet 
—  An  Stelle  der  Spannung,  die  ich  Z.  annahm,  ala  behn  Wacbs^ 
thnm  der  KiTatalle  in  TbStig^t  tretend,  nehme  ich  nvn  an,  dieicl- 
ben  bilden  eich  als  regnUie,  geneigtfliehig  hemiediieche  KSrper  und  es 
trete,  nachdem  die  Bedin^in^en ,  unter  denen  sie  entstanden  sind,  sich 
geändert  haben,  dnrch  die  dann  in  Erscheinung  kommende  Dimorphie 
der  Substanz  die  neue  Gleichgewiclitslage ,  die  rhombische,  ein.  Da  die 
dadurch  bewirkte  Molekularflndenni^  sich  im  Kalnuen  der  rt?gTjUiren  Form 
vnllzi<4it.  so  wird  siih  nunmehr  da^  (?anze  als  etwas  Abnormes  dar^telk'U. 
in  riin  iii  abnonuf  11  Zustand,  in  einem  Zustand,  den  man  auch  Spannuu^v 
2;iistanil  nennen  küniitt  ,  t  i>€lieinen  müssen.  —  Denn  in  der  regulären 
Furiu  hatte  bei  reg^ularer  Anordnung  ciu  Maximum  von  kleinusteu  Theilcben 
Platz.  Wird  di^  Anordnung  geändert,  so  werden,  wenn  erstere  z.  B. 
nnn  noch  nach  leditwuikeUgen ,  ungleichseitigen  Panllelejßipeden  erfolgt^ 
weniger  Theile  Fiats  haben  wie  frflher;  eB  mnaa  also  eine  theilweiae  Zur- 
Sprengung  der  Form  oder  mindestens  innerhalb  dendben  ein  gespannter 
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welche  sehen  wollen  und  den  ThaUachen  nicht  Zwang  anzu- 
thun  geneigt  sind,  aut  das  Beste. 

Herr  BArMHAUER  liatte  tVeilicli  kein*'  Wandlnn^eii  dui'ch- 
zumacben  gehabt,  denn  ein  Mal  war  er  ja  noi'  Herrn  Mallard 
ia  der  iinmdaiischanang  gefolgt  und  hätte  ohne  diesen  Vor- 
gänger, nach  meiner  Meinimg,  sich  wohl  gehfttet  austreten. 
Das  aber,  was  sein  Vorgänger  Idar  gestellt  hatte,  hat  er 
9jßiUsr  dnrch  Vermlschimg  des  Dodekaeder-  and  Wttrfeltypus 
ndt  dem  TetraSderty^s  entstellt;  desswegen  ist  die  ^idie 
so  zu  nehmen,  wie  ich  sie  nachdem  klar  stellte,  vergl.  dies, 
.lahrb.  IHSO  Bd.  11.  p.  216  u.  217.  und  nicht  wie  es  nun  Herr 
liALMiiAi  H£  in  dem  ersten  Absatz  seiner  Nr.  5  aul  p.  456  mitzu- 
(heilen  beliebt. 

Herr  Baoiihaler  wendet  sich  sodann  meiner  Idee  fiher 
die  Entstehung  der  Boracitkrystalle  zu,  gleichzeitig  die  von 
Gbotr  darüber  ausgesprochene  Ansicht  gdtend  machend  ^ 
Dazu  erlaube  ich  mir  folgendes  zu  bemerken.  In  meiner 
Arbeit  rom  Jahre  1884,  dies.  Jahrb.  Bd.  T,  habe  ich  zwar 
aul  p.  237  die  Umstände  ganz  a  1 1  tMii (m n  als  der  Ent- 
stehung der  reg-iilären  Form  günstig  aiigeiiommen ,  indessen 
nachher,  iiml  das  war  riu  Felilcr.  zu  ausschliesslich  von  der 
hohen  Temperatur  bei  der  Bildung  gesprochen.  —  Als  Groth 
mit  Rücksicht  hierauf  Einwendungen  erhob  (vergl.  Zeitschr. 
f.  Kryst.  Bd.  IX.  1884  p.  405)  habe  ich,  umsomehr  als  ein- 
scbügige  Beobachtungen  Hallabd's  und  La  Chatbubb's  er- 
schienen waren,  m  meiner  Arbeit:  Optische  Studien  am  Leudt 
(Nachrichten  v.  d.  kOnigl.  OeseUsch.  d.  Wiseensch.  zu  Güttin- 
gen 1884.  Aus^regeben  am  26.  November)  da^^  dahin  gehörige 
auf  p.  469  klargestellt  und  gesagt,  dass  unter  den  oben  er- 


Ziutand  Platz  j^reifen.   Als  Beispii  1  vrii^leieiie  man  die  Boracite  von 
berg,  die,  wenn  fingcschliflen,  wie  gekühltes  (^In-  springen.    .Hie  Verüncie- 
nmg  erfols^  also  durch  die  eintretende  Dimorphie  imd  die  .^x^aunuiig  ist 
die  Folge  davon." 

*  Es  kommt  aber  dabei  Herm  BAWOäxaat  vbAt  hi  den  Sim,  die 
SdnvietiglBiltaii  nanhall  so  nadien,  die  bei  Annahme  des  rhombiBdiea 
SjiteBi  hunerbln  noeh  beetehMi  nnd  die  Herr  Gnora,  ZeitMhr.  t  Eijtt, 
1884.  DL  mit  den  Worten  anispricht:  ,Noeh  nicht  erUSrt  ut  fremeh 
die  Annahme  der  iiwerttdi  ein&chen  legnlfaen  Form  durch  die  Boradt- 
nibituis  bei  Oiter  Bildung.' 
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wähnten  >l']n>tau(len"  auch  ein  der  Temperatur  gleich wertliiger 
Druck  augenommeu  wenUii  künntt\ 

Waniin  hat  Herr  Baumhaukk  bei  seinen  An^ffen  auf 
mich,  die  in  einem  Hefte  stellen,  das  am  11.  Juni  1B8Ö  ge- 
schlossen und  am  18.  Anglist  1885  ausgegeben  ist,  dies  nicht 
berücksichtigt? 

Wamm  schreibt  er  später  in  sdnem  Sefeiat  ftber  meiii^ 
Lendtarbeit  (Zeitschr.  f.  Kryst.  XI.  1886  p.  622),  indem  er 
meine  Ansieht  nnrnnehr  anAfart:  ^.Vergl.  die  betreffenden  Be- 
merkungen des  ]?ef.  diese  Zeitschr.  Bd.  10  p.  451.  welche  sich 
zum  Theil  auf  tiiihere  Äusserungen  Kleixs  be/.itlipn.  worin 
er,  wie  er  nun  selbst  sagt,  ,.die  Temperatur  vielleicht  etwas 
über  Gebühi-  betont  hatte."*"? 

Ich  frage,  was  ist  von  dieser  Art  der  Behandlung  einer 
Sache  zu  halten?!  Muss  da  nicht  Jeder  glauben,  ich  bitte 
auf  Herrn  BAmnAusR^s  Äusserungen  hin  meine  Ansicht  ge- 
ändert? Und  in  Wahrheit  liegt  doch  die  Sache  so,  daas  Herr 
Baumraüer  meine  Arbeit,  die  ihm  oder  der  Redaction  der 
Zeitstliiiit  hätte  bekauiit  st  iii  infissen  (da  ich  sie  letzterer 
eingesandt  hatte),  nicht  benicksiclitijrt  hat.  trotzdem  sie 
eine  Klarstelluiiir  enthielt  und  am  26.  Xov.  1884  er- 
schienen war.  der  Druck  seines  Angriffes  aber  erst  am 
11.  Juni  1885  vollendet  worden  ist!  Abgesehen  von  allem 
Anderen  aber  habe  ich  an  der  betreffenden  Stelle  wörtlich 
gesagt:  ,,Da  ich  in  memer  letzten  Arbeit  über  den  Boradt 
die  Umstände  bei  der  Bildung  zwar  gans  allgemein  als 
dem  Znstandekommen  des  re^ären  Systems  günstig  hin- 
gestellt .  naeliher  aber  vielleicht  die  Temperatur  etwas  über 
Gebiihr  lietont  liabe,  so  halte  ich  mich  zu  der  Erklärung  ver- 
pflichtet, dass  ich  nicht  der  Ansicht  bin,  der  natürliche  Boracii 
habe  sich  anter  alleiniger  Wirkung  der  Wärme  gebildet/ 

Dies,  sollte  ich  denken,  klingt  doch  etwas  anders,  als 
der  aus  dem  Znsammenhange  gerissene  Satz,  den  Herr  BAtv- 
EAm  in  seiner  Weise  verwerthet! 

Was  schliesslich  den  in  dem  in  Bede  stehenden  AbsaU 
angezogenen  Vergleich  der  Verhältnisse  des  Kalinmsnlphates 
mit  <lem  l^»racit  beim  Erwärmen  anlan*rt,  so  kann  ich  den- 
selben nicht  gelten  lassen,  da  ersterer  Kiirper  aus  dem  rhom- 
bischeu  System,  woriu  er  sich  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
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nach  Form  imd  optist  hf^ii  Eisrenscljalteu  befindet,  in  das  höher 
symmeuijNche  liexa^uiiale  übergeht,  der  Boracit  aber  bei  g-e- 
wöhBlicher  Temperatiu'  ein  seiner  Form  nicht  entsprechendes 
optisches  Verhalten  zeigt  und  dies  bei  höherer  Temperatar 
Terfiert. 

Was  schUesBlich  die  letzten  Einwände  anlangt,  die  Herr 
Baüiouiueb  gegen  meine  Anschanimgen  anftthrt,  so  kann  es 

(Ar  die  vorliegende  Betrachtung  znnftchst  gleichgültig  sein, 
ob  man  die  Zwilliugübildunp:  bei  lioracit  und  Kalkspath  als 
wesentlich  <»der  unwesentlicli  verschieden  an^ielit. 

Wichtiger  ist  dagegen  die  Frage  nach  den  Atzfigiiren 
beim  Boracit.  Da  hält  Herr  Baumhauer,  wie  er  sagt,  au  dem, 
was  er  gesehen  und  beschrieben  hat,  fest  nnd  sieht  sich  ver- 
anlasst, wiederholt  hervorzuheben,  dass  er  an  den  von  ihm 
imtersachten  Krystallen  anf  den  optisch  nni^dchen  Flächen- 
ihtS\m  verschiedene  Ätzfiguren  beobachtete. 

In  Anbetracht  dieses  Ausspruchs,  der  durch  die  nach- 
foljfenden  ^littheilungen  des  genannten  Herrn  in  keinem  Falle 
tso  abgeändert  wird,  dass  man  daraus  ersehen  konnte.  Ht^rr 
BAraHAUER  habe  auch  s.  Z.  einmal  etwas  Anderes  beobachtet, 
was  er  nun  mit  Stillschweigen  zu  übergehen  für  gut  findet, 
möchte  ich  dem  sehr  geehrten  Herrn  doch  einen  früheren 
Ausspruch  seinerseits  nochmals  in's  Gredächtniss  znrttckmfen, 
indem  ich  mich  dabei  der  Hoffinmg  hingebe,  Herr  Baumhaumr 
werde  gegen  seine  dgene  Antorität  auch  jetzt  nichts  einzu- 
wenden liaben. 

Tu  seinem  Schreiben  d.  d.  Lüdinghausen  den  24.  Febr. 
iHbi)  ijchreibt  Herr  Baimhackh  an  mich  folgendes: 

„Was  nun  die  Ätztiguren  angeht,  so  scheint  es  mir, 
als  hätten  Sie  eine  zu  starke  Schwefelsäure  resp.  zu 
stark  damit  versetzte  Salzsäure  zum  Ätzen  angewandt 
Die  von  Ihnen  ffir  die  Dodekaederflächen  an- 
gegebenen Ätzfiguren  habe  ich  wenigstens 
früher  schon  bei  Anwendung  von  concentrir- 
ter  Schwefelsäure  erhalten.  Sie  sind  in  der 
T hat  über  die  eranze  Fläclie  gleich,  wenn  auch 
N  i  V  e  a  u  d  i  f  f  e  r  e  n  z  e  u  d  e  u  1 1  i  c  h  a  u  f  t  r  e  t  e  n.  Bei  An- 
wendung Y(>n  verdünnter,  mit  wenig  Scliwelelsäure  ver- 
setzter Salzsäure  hmgegen  kann  man  verschiedene  auf 
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die  optisch  imgleiclieB  Partieii  vertheüte  ÄUflgwon  wahr- 
nehmen ind  die  Terscfaiedenen  TkeOe  zeigen  auch  deut- 
lich verschiedenes  Niveau." 

Ich  beziehe  mich  bezüglich  (Üeser  Mittheilnngen,  die  völlig 
nnzweideutip:  siiuL  auch  auf  das,  was  ich  p.  240  ii.  241  dies. 
Jahrb.  1880  Bd  TT  i^t  sa^t  liabe  und  kann  mir  das  Vorkoiu- 
men  von  Atzfigiuen,  wie  ich  sie  beschrieben  und  wie  Herr 
Bauhbausr  sie  geschildert  hat,  nur  dadurch  erklären,  dass 
man  entwedpi  nnnimmt,  die  frlUier  g^eichwerthigen  Flächeu- 
felder  des  Bora^tts,  z.  B,  die  Flachen  von  ooO(llO),  haben 
sich  z.  Th.  nachtrftglich  so  diiferenzirt,  dass  auf  ihnen  ver- 
schiedene Ätzfigaren  entstehen  konnten,  z.  Th.  sei  aber  diese 
DüFerenzimng  nicht  stark  genug  gewesen  andere  als  einheit- 
liehe  Atzfiguren  hervortreten  zu  lassen,  oder  die  Annahme 
macht,  die  von  Herrn  Baumhaukr  beobachteten  Figuren  seien 
Theile  der  voUstäiuiicren  Ätzfigur,  wie  ich  sie  p.  227  dies.  Jahrb. 
1880  Tl.  l)eschneben  und  in  Fig.  38—43  Tafel  VllI  abge- 
bildet habe. 

Was  die  Bemerkungen  des  Herrn  Bai  mhauer  zn  meiner 
Lencitarbeit  anlangt,  so  habe  ich  die  eine  derselben  schon 
oben  gewürdigt  (vergl  232). 

Die  Znsfttze  des  Herrn  Referenten  ferner  solangend  be- 
merke ich  zu  Nr.  1,  dass  ich  zwar  ganz  richtig  gesagt  habe, 
die  Zwillingslamellen  nach  ooP(llO)  treten  meist  nicht  so 
hervor  und  an  die  Oberfläche  heraus,  w  ie  die  nach  Poe  1 101 
dass  ich  aber  auch  in  einer  ferneren  Mittheilung;  vom  1.).  luU 
1885  dies.  .lahrb.  Bd.  IT.  p.  284  hervurgehoben  habe^,  dass 
die  an  neuem  Material  von  aufgewachsenen  Vesuvleuciten 
vorgenommenen  Untersachungen  es  erweisen,  dass  diese  Kry- 
stalle  ganz  aus  Lamellen  nach  ooP  (HO)  bestehen.  Von  einem 
vorherrschenden  Einfloss  des  tom  BATH'schen  Gesetzes  ist  also 
hier  keine  Bede. 

In  Nr.  2  schreibt  der  Herr  Verfasser  der  Kritik:  „Der 
Einflnss  der  polysynthetisohen  Zwillingsbildnng  anf  die  Winkel- 
verhältnisse des  Leiicit  scheint  dem  Ref.  von  Klein  nicht  hin- 
reichend gew  unligt  zu  sein  u.  s.  w/ 

'  I^t  dieselbe  dem  Henn  Beferenteii  bei  Abgabe  wem»  TJrtheilfl 
der  Schlads  des  Hefts  der  Zeitschr.  f.  Kryst.  erfolgte  m  13.  MSn  1886p 
die  Ausgabe  am  25.  Joni  1886  ^  auch  nicht  bekannt  geweeen? 
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Da  darf  ich  doch  wohl  daran  erinnern,  dass  ich  in  meiner 
Lencitarbeit  (Nachr.  d.  k.  Ges.  d.  Wiss.  zu  GöttiTigen  1884 
p.  428  n.  429)  diesen  Einflass  insoweit  gewürdigt  habe  als  er 
gewikrdigt  m  werden  yerdient  und,  da  Herr  BAimHAusn  ihn 
itt  seinen  Arbeiten  genngsam  betont  hatte,  nicht  geglaubt 
liabe,  darauf  noch  weiter  znrftckkoomien  zu  mttssen.  —  Dass 
aber  dieser  Einflnss  es  nicht  aUefn  ist,  der  die  Erscheinungen 
bedingt,  —  das  ^daabe  ich  in  meiner  Arbeit  des  Näheni  dar- 
j^than  und  emiesen  zu  hahvu ,  mirl  deshalb  sind  auch  die 
Sch\vaukuno:en  in  den  Winkelweitheii  durchaus  nicht  vor- 
zTi^swei^ie  aut  die  polys>Tithetische  ZwiUingsbildoDg  zurUckzu- 
illhren,  wie  HeiT  Bausihauer  meint. 

Was  den  dritten  Punkt  anlangt,  so  greift  darin  Herr 
Bauhhaueb  meine  auf  die  Versache  Mallabd*s  und  Framow- 
HEis^s  gestützte  Ansicht  an,  es  trete  vor  der  Systemftndenuig 
ein  Znstand  des  Erweichens  der  Masse  ein  und  derselbe  sei 
«nch  beim  Leudt  anznnehmen.  —  Was  zunächst  das  That- 
sächliche  anlangt,  so  fasst  dies  Herr  Baumhauer,  meiner  An- 
sicht nach,  nicht  so  auf  wie  es  Herr  Mallard  dargestellt 
(Bulletin  de  la  Soc.  Min.  de  France  1882  T.  Y,  p.  227—229) 
und  Herr  Groth  n.  A.  referirt  hat  (Zeitschr.  f.  Krvst.  1884 
Bd.  IX,  p.  403)  und  es  wird  sich  Jeder  durch  Wiederholung 
der  Versuche  und  Lesen  der  MALLARD^schen  Darstellung,  unab- 
hftngig  von  der  BAuxHAOSR'schen  Deutung,  sdne  Ansicht  bilden 
müssen.  In  Bezug  auf  den  Leudt  bin  ich  dazu  gekomnun, 
ein  ähnliches  Verhalten  desshalb  anzunehmen,  weil  im  Momente 
Tor  der  Systemändenmg  eine  eigenthttmliche,  schwer  zu  be* 
schreibende  Zuckung  und  Biegung  Über  die  Messe  des  Schlifl^ 
geht  ^ ,  die  auch  da  eintritt ,  wo  keine  ZwillingslamtiUeu  ein- 
knicken 

Aber  auch  ganz  abgeselien  (lav*iTi  scheint  mir  die  Vor- 
stellnnp:.  die  Herr  Baumhatt?:k  für  j^eeij^net  liält,  die  Erschei- 
nung zu  erklären  und  die  ich  nicht  annehmen  iumn,  da  sie 
nicht  von  streng  richtigen  Voraussetsmngen  ausgeht  und  mit 
wiUkttrlichen  Amiahmen  operirt,  in  letzter  Instanz  es  eben- 
üaDs  zu  erfordern,  dass  eine  gewisse  Nachgiebigkeit  der  Masse 
Torhanden  sei,  und  mehr  habe  ich  auch  nicht  angenommen. 

'  Vergl.  Mür.oK.  Leadbillit.  Dies.  Jahrb.  1884.  B.  I.  p.  64. 
*  Vergl.  Ro.sK^'BUscH,  Leucit.    Diea.  Jahrb.  1885.  n.  p.  od. 
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Ich  wende  mich  daiiach  zu  Herrn  Mallaed. 

In  der  im  Einjraug  erwähnten  Abliandlunp:  nimmt  er  ftr 
seine  im  Jahre  1 876  entwickelte  Ansicht  die  Bedeutung  einer 
Theorie  in  Anspruch,  protestirt  dagegen,  dass  man  dieselbe 
eine  Hypothese  nenne  und  erachtet  zum  Schlüsse  alle  dagegen 
erhobenen  £inwAnde  als  nnbaltliar  und  zu  verlassen,  da  seine 
'^Theorie**  durch  die  neuesten  Beobaehtongen  eine  endgültige 
Bestätigung  er&hren  habe. 

Trotz  dieses  entschiedenen  Auftretens  werden  die  For- 
scher sich  nicht  abhalten  lassen  in  Ruhe  zn  prüfen.  Die  Wahr- 
heit pflegt  durch  sich  selbst  zu  «iegen  und  nickt  aul  höheren 
Befehl. 

Im  Jahie  1880  liatti^  Heir  Mai.lakd  gegen  die  Heiieii 
Klocke  und  Jannkttaz  geltend  gemacht  die  Vorstellung  von 
nnregelm&ssigen  Spannnntren  in  den  KrystaUen  sei  unhaltbar 
und  das,  was  das  gekühlte  Glas  an  solchen  Erscheinungen 
zeige,  nicht  auf  die  Krystalle  zu  übertragen;  die  Aim«hiiM> 
▼on  Spannungen  in  den  Erystallen  aber  im  Widersprach  mit 
den  elementarsten  physikalischen  Gesetzen  (l  c.  p.  18). 
In  seiner  neuesten  Abhandlung  kommt  Herr  Mallabd  (!•  ^^ 
\).  Ob)  wiederholt  auf  diesen  Gegenstand  zu  spreclien  und 
lui  d(  rt  zu  einer  Widerlegimg  seines  damaligen,  nach  iiiui  un- 
beantwortet irehlif-heneii  Ausspruchs  heraus. 

Da  inOelite  ich  mir  denn  zunäclist  erlauben,  daraiit  hin- 
zuweisen, dass  schon  Ki.nrKE  seiner  Zeit  lüeranf  eingegangen 
ist;  er  sagrt,  dies.  Jahrb.  1881,  Bd.  U,  p.  263: 

„Sind  die  Gelattne-Prftparate  vollständig  erhArtet,  so 
kann  man  den  ihre  Spannung  im  weichen  Znstande  bewirken* 
den  Bahmen  entfernen,  ohne  die  Interferenzerscheinongen  des 
Präparates  dadurch  zu  beeinflussen.  Auch  beim  Zerschneiden 
behält  dann  jeder  abgetrennte  Theil  die  Doppelbrechung, 
welche  er  im  Zusammenhang  mit  der  sranzen  Platte  besass. 
Der  Einwand,  dass  die  S})annuug8doi»i>elbi  tn-hung  eines  dila- 
tirt^n  Körpers  fllr  jeden  abgetrennten  Theil  stets  sich  ändern 
oder  verschwinden  mt\sse,  wie  dies  z.  B.  bei  den  rasch  ge- 
kühlten Gläsern  meist  der  Fall  ist,  wird  durch  diese  Beob- 
achtung gldchÜBlls  hinfällig.'^ 

Nach  meinem  Dafürhalten  sind  diese  Beobachtungen, 

^  BuUetiu  de  la  Soc.  Min.  de  ir'rance  T.  III.  1880.  p.  16.  ' 
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welche  ich  vi)llip:  bestäti<:(n  kann,  sehr  wohl  geeignet,  eine 
Antwort  flir  Herrn  Mallakd  abzugeben. 

Nicht  die  Spanniingsverhältnisse.  wie  sie  das  (tIhs  zeigt, 
sondern  die,  welche  die  Gelatine  darbietet,  sind  jreeigriet,  zu 
einer  Anfklärnng  der  Vorgänge  zu  dienen .  welche  sich  bei 
den  anomalen  KrystaUen  atepielen.  Leider  können  wir  jene 
bei  dem  Vorgänge  der  KrystaUisation  nicht  selbst  stndiren, 
denn  dieser  Akt  yerlftoft  fttr  unsere  Beobachtongsf&higkeit  in 
so  ttberans  kürzer  Zeit«  dass  es  nnmöglich  wird,  die  Vorginge 
ZQ  erkennen,  welche  beim  Übergang  vom  flfissigen  in  den 
festen  Znstand  eintreten. 

Bei  den  CoUoiden  ist  dies  anders:  hier  k  niien  wir  er- 
kennen, wie  die  Doppelbrechung  in  einem  gewissen  Momente 
auftritt  und  sich  beim  stärkeren  Eintrocknen  der  Masse  stei- 
gert. Wir  sehen  ferner,  wie  bei  den  noch  weichen 
Pr&paraten  der  geringste  Drnck  von  dem  bemerk- 
barsten Einflnss  auf  die  Oestaltnng  der  Interferenzbilder 
ist  und  nehmen  endlich  wahr,  dass  nach  dem  yölligen  Ein- 
trocknen der  Masse  die  erlangten  optischen  Qi^dit&ten  auch 
stabil  geworden  sind  nnd  sich  nicht  mehr  andern  heim  Zer- 
brechen der  Präparate.  Will  man  aber  nach  dem  Festwer- 
den Änderungen  herbeiführen,  so  iiuln.>  laan  mit  starkem 
Druck  operiren.  ähnlif  h  wie  dies  bei  den  Krystallen  der  Fall 
ist.  Wir  sind  auf  Ununl  dieser  Beobachtmigen  berechtigt, 
anzunehuien,  dass  die  Spannungen  im  Kiystallgellige ,  wenn 
sie  bei  dessen  Bildunpc  eintreten,  auch  sich  anter  sehr  viel 
schwächer  wirkenden  Kr&ften  ToUziehen  können,  als  sie  nach- 
her erforderlich  sind,  um  jene  Spannnngen  anfzuheben  oder 
zo  alteriren. 

Gelatinepräparate  sind  nun  keine  Krystalle.  Was  hier 
die  HolecnlarkrSfte,  wenn  ungestört  wiriLend,  znr  Folge  hahen^ 

das  bewirkt  bei  den  C^olloiden  eine  möglichst  gleichmässig 
wirkende  Contraction  uiul  so  können  Erscheinungen  erzeugt 
w  erden,  die  den  in  Krystallen  beobachteten  sein-  ähnlich  sind. 
In  aller  Hinsicht  gleichwerthig  damit  koinicii  sie  aber  nicht 
werden,  da  unter  dem  Einfluss  der  Moiecularkr&fte  in  den 
KrystaUen  notbwendig  ein  gleichmässigerer  Ban  zu  Stande 
kommen  mnss,  als  hei  den  Colloiden  divch  unsere  Einwirkung. 
Wird  non  dnrch  irgend  eine  Ursitöhe  die  Regehnftssigkeit 
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der  Aslage  des  moleciilttreii  Baues  in  den  KrystaUen  gest6rtf 
so  treten  in  Folge  davon  secundäre  optische  Erscheinongen 

ein.  Ich  biü  iidt  Herrn  ALu.lakd  vollständig  ein vfi  standen, 
wenn  er  p.  56  ausliihrt ,  wie  empfindlich  die  optischen  Er- 
scheinmiLTf^n  s:eo:en  jede  Änderung  des  noriuaieu  Gelüge^  sind. 
Ich  kann  aber  Herrn  Mallakd  entschieden  nicht  Recht  geben, 
wenn  er  auf  derselben  Seite  seiner  Arbeit  behauptet,  daas 
man  den  wahren  Zostand  eines  kryatallinen  Mediums  nach 
den  Erseheinongen  benrtheüen  rnttsse»  welche  dessen  geringste 
Symmetrie  oienbsren.  —  Störungen  hcMshqrmmetrisdier  Gre- 
bQde  wären  eben  dann  nicht  denkbar  und  alles  gestörte 
Hochsymmetrische  nnr  ein  mehr  oder  weniger  versteckter 
Zustand  niederer  Symmetrie.  Herr  ^Iallahd  leujniet  diese 
Störungen  allerdings  vollständig.  Nach  ihm  verzwiilingen 
sirh  die  Krystalle  bei  plötzlicher  Temperaturänderung  nur 
oder  zerbiechen:  aber  Wirkungen,  durch  »Spannung  erzeugt, 
treten  niemals  ein  (1.  c.  p.  67). 

Auf  diese  etwas  kühne  Behauptung  Imt  bereits  Herr 
Brauks  in  diesem  Jahrbnche  1887,  I,  p.  47 — ö7,  geantwortet. 

Ich  möchte  Herrn  Mallabd  zn  bedenken  geben,  was  es 
dann  im  Boracit  gibt,  ehe  die  Zwillingsbildong  sich  vollzieht? 
Ist  das  normale  und  im  Flftchenfeld  sich  einheitlich  erweismde 
Präparat  und  das,  in  dem  sich  die  Z\%iUingRbildnngen  voU- 
zugeii  haben,  nicht  in  einem  kurzen  Zeitraum  durch  eine  Rpih<» 
vemittelnder  Überß:änj2:e  verbunden?  Und  wenn  autli  drib 
Auftreten  der  Zwilliugsbildung  momentan,  scheinbar  ohne  \  er- 
mittelnden Übergang  geschieht  (vergl.  dies.  Jahrb.  1881,  I, 
p.  251),  so  bereitet  sich  dieselbe  in  einem  bestimmten  Theil 
der  Platte  doch  vor  and  dieser  Zustand  ist  nicht  derselbe 
als  der,  der  in  anderen  Theilen  der  Platte,  die  z.  B.  nicht  so 
stark  erwftnnt  worden  sind,  stattfindet.  Überschreitet  dieser 
instand  eine  gewisse  Grenze,  so  tritt  Auslösung  der  Span- 
nung dnreh  Zwillingsbildnng  ein,  erreicht  er  abei^  jene  Grenze 
nicht,  so  wird  er  unter  Umständen  als  Zustand  der  Spannung- 
im  Krystalle  verbleiben  können.  —  Warum  springen  denn 
die  Boratitp  von  Segeberg  beim  Schleüen  wie  gekühltes  (ilas? 

Solche  Zustände  finden  wir  in  vielen  anderen  KrystaUen 
wieder,  so  im  Leucit,  im  (iranat^  im  Alaun  u.  s.  w.  Im  Lea- 
dt  aber  zeigen  sich  überdies  an  aagedenteten  nnd  ansgeba-* 
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(leten  8i»iuii^eii  Störunp:en  allerentechiedenst^r  Art.  l  ud  was 
sind  schliesslich  die  Bezirke  um  die  Eiiisrhltisse.  wie  ich  sie 
bei  Granat  nnd  Lenrit  beschriebeu  habe  und  die  zu  den  In- 
terlerenzkreuzen  Veranlassimg  geben  (dies.  Jahrb.  1883,  I, 
U4  u.  151;  dies.  Jahrb.  1885,  BeÜÄgeband  III,  p.  551, 
ö5ö,  560),  anders  als  Stetten,  in  denen  das  KrystallgefUge, 
ganz  wie  es  Herr  irAtj.Aim  wlU  Q.  c.  p.  67),  deformirt  ist. 
Wainin  HUurt  Herr  Mallabd  diese  Beobachtangpen  nicht  ant 
Ist  das  etwa  keine  Spannung,  die  hier  entsteht? 

Ich  glaube,  dass  ein  Jeder,  der  sehen  will,  mir  znstim- 
meu  wird  und  halte  die  MALLAui/sche  Ansicht .  dass  dui 
Spannnnpren  mii  iliui  krvsialliuen  Znstand  unvereiuhar  seien, 
fttr  eine  durch  zahlniclie  Beobachtungen  widerlegte,  völlig 
willkührliche  Beliuuptuug. 

Was  die  auf  einzelne  Mineralien  bezüglichen  ferneren 
Angaben  Mallabd's  anlangt,  so  gehe  ich  zunächst  auf  den 
Boracit,  sodann  anch  noch  aof  Granat  nnd  Analcim  ein,  da 
das  in  Bezug  aof  den  Lendt  zn  Sagende  schon  früher  mit- 
getheüt  worden  ist. 

Wenn  Herr  Mat.t.ard  (1.  e.  p.  70)  bei  Gelegenheit  der 
Bildung  des  Boracit s  von  dem  umgebenden  Gyps  spricht  und 
daiau  seine  Bemerkungen  knüpft,  so  möchte  ich  nieinen  Hemi 
Gegner  doch  einladen,  vielleicht  zinia(hst  des  Anhydrite  als 
des  in  den  nieisteu  Fällen  ursprünglichen  Minerals  zu  geden- 
ken und  dann  zu  berücksichtigen,  dass  bei  der  Bildung  des 
Boracits  nicht  allein  die  Temperator,  sondern  anch  der  Dmck 
eine  Bolle  gespielt  haben  kann. 

Gaaz  einverstanden  bin  ich  mit  Herrn  Matj.ahd  bezftgiich 
der  Wichtigkeit  der  6  rhomhischea  Zwischenaxeh  des  Würfels 
fttr  das  Holecnlargebftnde  des  Boracits.  Sie  werden  sicher, 
wenn  dieses  rhombisch  wird,  eine  hervorragende  Rolle  spielen, 
nnd  wenn  ich  den  Vorgang  bei  der  Systemftnderuug  mit 
einer  Paraniurphose  verglich,  so  war  darunter,  wie  seiner  Zeit 
mitgetheilt ,  eine  solche  höchst  ent^v^ckelter  Art  nnd  nicht 
eine  solche  zu  verstehen,  bei  der  die  Einzeitheile  beliebig 
orientirt  sind.  —  Ich  bin  mit  Herrn  Mallabd  YüUig  einver- 
standen, den  Vorgang  bei  der  Systemftndemng  als  einen  im 
liOehsten  Grade  gesetzmftsslgen  anzusehen  nnd  wenn  ihm  da- 
her der  Name  ^Paramorphose''  in  der  Einschr&nknng,  wie 
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ich  ihn  gebiainhtp.  nicbt  gretällt.  so  map  man  ihn  tallen 
lassen.  Mir  kam  bei  der  betretteiideii  Benennnn«:  nur 
darauf  an.  die  Verdienste  Schkhkk's  in  der  ganzen  1?  rage  ans 
Licht  zu  bringen.  Mir  gilt  der  Boracit  ursprünglich  als  regulär 
nsßk  der  FoimaDUge,  den  Winkel  Verhältnissen  und  den  XU- 
Ügnren,  die  er  zeigt,  imd  ich  weise  den  Vergleich  mit  Kalium- 
snlphat  a.  s.  w.  als  nicht  stichhaltig  snrftck. 

Was  den  Granat  angeht,  so  habe  ich  gezeigt,  dass  die 
chemische  Zusammensetzung  nicht  in  erster  Linie  die  abnor- 
men optischen  Eigenschaften  zur  Folge  hat.  sondern  diest^ben 
dii-ect  von  der  Form  abhängen.  Herr  Braln-s  hat  sodann  an 
dem  leichtlöslichen  Alaun  diese  Anschauung  weiter  entwickelt 
and  dargethan,  wie  die  Form  wieder  abhängt  von  der  Zu- 
sammensetzung und  diese,  wenn  auch  in  zweiter  Linie  in  Be- 
tracht kommend,  doch  schliesslich  Alles  bedingt  Unsere  Ideen 
sind  also  dorchaos  Im  Einklang  und  die  BsACKs^sche  Ansicht 
bestätigt,  erweitert  nnd  vertieft  die  meinige.  So  fassen  wenig- 
stens die  Fachgenossen,  mit  welchen  ich  darüber  zu  reden 
die  Ehre  hatte,  die  Sache  auf.  und  ich  werde  nachher  mit 
Kik  ksicht  auf  Herrn  WYEOUBOFy  s  Darstellungen  diesen  Punkt 
nochmals  berühren. 

Was  Herrn  Mallard  anlangt,  dessen  Aussprüche  alles 
erwiesene  Theorien  sind,  so  ist  er  bei  den  complidrten  Ver- 
hältnissen des  Granat  genOthigt,  flkr  denselben  das  reguläre, 
hexagonale,  rhombische  nnd  triUine  System  anzunehmen,  — 
gans  nach  den  Umständen.  Und  zwar  nicht  nur  fttr  Krystalle 
einer  Ausbildung  und  eines  Fundorts  (Jordansmühl,  Peru)  ver- 
schiedene Systeme,  sondern  auch  tlir  Krystalle  eines  Fund- 
ortes und  einer  Zusammeusetzuug  aber  verschiedener  Form 
(Dodekaäder  und  Ikositetraeder  von  Wilui)  verschiedene  Sy- 
steme, und,  auf  dass  das  Maass  voll  wf  rde,  auch  ihr  ein  nnd 
dieselben  Krystalle  (glatte  Dodekaeder  mit  Einschlnas  Ton 
Ikositetrafidem  von  Breitenbmnn,  glatte  Dodekaeder  mit  Ein- 
schlnss  Yon  solchen  mit  Vicinalflächen)  verschiedene  Systeme 
je  nach  der  Schicht,  die  in  Frage  kommt. 

Ich  frage,  wenn  das  keine  Hypothesen  sind,  was  sind  denn 
solche  und  wer  macht  mehr  Hypothesen.  Herr  Mallarii  oder  ich  ? 

Gehen  wir  zum  Analcim  über  (M-vli  ard  l.  c.  p.  62).  Hier 
scheint  HeiT  ALux.\kd  die  neuere  Literatur  nicht  genügend 
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verfolg  zn  haben,  denn  sonst  würde  er  Avissen.  dass  <}W  opti- 
schen Erscheimiiifren  an  den  Analcimeu  diverser  1?  undorte 
complicirter  sind  als  er  sie  geschildert  hat,  dass,  wenn  es 
schwach  und  stark  wirkende  Krystalie  und  Partien  innerhalb 
desselben  Eiystalls  gibt,  alle  schwach  wirkenden  Partien  durch 
ErMtEen  nnd  dabei  stattfindenden  Wasserverlust  stark  wiikend 
gemacht  werden  kOnnen,  dass  dadurch  die  vorher  nicht  vor- 
handene oder  schwach  vorhandene  Feldertheilan^  entsteht 
oder  deutlicher  wird  nnd  dass  alle  abnornien  Erscheinungen 
vt'rsc']i\Mii(len.  wenn  dem  Mineral  bei  erhöhter  Temperatur 
(la.s  iiotluge  \\  asser  wleilei  zugefülirt  wird.  Hier  sind  also  die 
optischen  Abnormitäten  sicherlieli  nicht  dnrcli  einen  nrspriiug- 
licben  Aufbau  aus  Theilen  niederer  Symmetrie  entstanden. 

Die  Fortscluitte  der  Wissenschaft  haben  bezüglich  der 
optischen  Anomalien  in  den  wichtigsten  FftUen  gezeigt,  dass 
dieselben  als  dnrdi  secnndfire  Umstftnde  bedingt  anzusehen 
sind,  und  zwar  treten  bei  Boradt,  Tridymit  nnd  Lencit  als 
solche  die  eintretende  Dimorphie  der  Substanz,  bei  Granat 
und  Alaun  der  Einfluss  der  isomorphen  Mischung  ^  bei  ande- 
ren Kfirpern.  namentHch  Produkten  der  Tjaboratorien ,  auch 
der  einer  mechanisclien  Vernnrpinigung  (vergl.  dies.  Jahrb. 
1885.  Bd.  II,  p.  237  -239),  bei  den  Zeolitlien  z.  Th.  der  Ein- 
fluss des  Kry  stall  Wassers*  tt.  s.  w.  auf,  tiberall  die  secundär 
aufkommenden  Erscheinungen  bedingend.  —  inid  inwieweit 
die  HALLAso'sche  Ansicht  ftberhanpt  zur  Erklärung  der  Ge- 
sammterscheinungen  in  Betracht  za  kommen  hat,  ist  nngewiss 
imd  nach  meinem  Daftkrhalten  fraglich.  —  Ich  kann  deshalb 
anch  nicht  die  Ansicht  meines  geehrten  Herrn  Gegners  theilen, 
wenn  er  zum  Schlüsse  seiner  Darlegung'  seine  .Theorie"  als 
über  allen  Zweifel  erhaben  darstellt.  Für  die  hier  betrach- 
teten Fälle  halte  ich  sie  nicht  nur  lUr  eine  Hypothese,  sun- 

*  Intomsaiit  ist  der  Widenpnich  bei  Hem  Mallabi»  p.  59  oben  und 
p.  69  obea,  auf  den  schon  Herr  Brauns,  dies.  Jahrb.  1887.  B.  1.  p.  55, 
aufinerksam  gemacht  hat  —  Er  beweist  deutlich,  wie  gekämpft  wird  und 
trigt  die  Venirtheilung  jener  Kampfesweise  in  sich. 

'  Es  stellt  sich  imm^r  mehr  liemis,  das^><  'li*^  Zeolitbe,  wenn  .sie 
ganz  klar  sind,  al'-j  iiirlit-  '  dti  Jiur  weniir  von  ihrem  sofiT.  Krystall- 
wasser  verloren  haben,  keine  optischen  Anomalien  oder  dieselben  nur  in 
Spnren  zeigen  und  letztere  erst  deutlich  bei  grösserem  Wasserverlast  her- 
vortreten. 

X.  Jahrbadi  t  Mineralogie  eto.  1S8T.  Bd.  1  19 
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(lern  vielmehr  für  eine  iUu  i  liaui)t  iiidit  in  Betracht  kommende 
Hypothese,  da  allt^  genaiiiUPii  Körpor  sich  nicht  ui'sprüuglich 
aufbauen  aus  Theilen  niederer  Symmetrie. 

Desshaib  tröste  ich  mich  auch,  wenn  Hei  r  MALLAim  mir 
p.  64  u.  65  vorwirft  ,  man  könne  mit  meiner  Ansicht  von  der 
Sache  nicht  Alles  erkittren.  Ich  bin  gar  nicht  so  vermessen, 
dies  zu  verlangen.  Ich  denke  aber  es  ist  richtiger,  erst  die 
Erscheinungen  richtig  zn  erfassen,  als  eine  allgemeine  An- 
nahme 2n  ihrer  Erkl&mng  zn  machen,  die  sich  hinterher  als 
nnrichtiir  erweist.  —  Zudem  kann  ich  nicht  finden,  dass  die 
Mali  Aiii.  seile  Hypothese  alle  Erscheinungen  ei  klärt.  sie  um- 
schreilti  \  iele  und  liisst  andere,  sehr  wichtige,  vidlijr  unerklärt. 
—  Oder  könnte^  Herr  M.  vielleicht  ansehen,  woliei'  es  kntmnt. 
dass  der,  nach  ihm,  rhombische  Boracit  die  regulären  for- 
men Jjat? 

Nach  diesen  Erörterungen  sei  es  mir  gestattet,  mich 
Herrn  Wybocboff  zuzuwenden.  Dieser  Forscher  hat  eine 
Bdhe  von  Arbeiten  ver5iF«itlicht,  in  denen  er  eine  Erklärung 
ftir  das  circularpolarisirende  Verhalten  von  Ifineralien  nnd 
Produkten  der  Laboratorien  gibt.  Im  Eingänge  sind  die  dies- 
bezüglichen Schriften  erwähnt. 

Ich  habe  lu-ziiprlich  der  in  den  ersten  drei  Schriften  nieder- 
freie«:!  en  Behauptungen  bereits  im  Jahre  1884  in  der  Disser- 
tation des  Herrn  0.  Heintze,  Krystallii<:i  apliisclie.  rntei'suclHin<r 
einiger  organischen  Verbindungen,  liawits(  h  1884  p.  27  u.  28 
einige  Bemerkungen  mir  zu  machen  erlaubt.  Indem  ich  mich 
auf  diese  beziehe  nnd  sie,  soweit  nötbig,  hier  aufiiehnie,  fft^e 
ich  denselben  das  Folgende  an. 

Herr  Wveocbopf  spricht  (L  e.  p.  87)  von  Argumenten, 
die  Herr  Mau^ard  den  Ansichten  von  Klocke  nnd  mir  ent- 
gegengestellt habe  und  die  bis  jetzt  ohne  Antwort  geblieben 
seien.  Darauf  habe  ich  zu  erwidern,  dass  Klocke,  wie  ieU 
p.  236  dieser  Arbeit  ausführte,  allerdings  auf  Mallard  s  Ein- 
würfe geantwortet  und  an  der  (lelntine.  deren  Doppelbrechung 
doch  gewiss  durch  Spannungserscheinungen  hervorgerufen  wird, 
nachgewiesen  hat,  dass  hier  bezüglich  Felder.  Felderprreiizeii, 
FeldertheÜung  imd  optischem  Befund  Alles  so  krystallähnlich 
wie  möglich  ist  und  dass  diese  Substanz  (dagegen  nicht  das 
Glas,  auf  was  sich  die  Herren  xnuner  stützen)  geeignet  ist  in 


Digitized  by  Google 


2^ 

ihren  Erscheiiuiiigi  n  zur  Krklaruiifr  (Ut  Krvstallabnormitäteu 
vergleichend  heran*iezoa'^"n  zu  weideu.  Letzteres  bemerk»'  ieh 
noch  iH'soiulcrs  mit  Kiick>i(  lit  auf  die  „Fausse  analogie"*  {i,  c. 
p.  Ö7;  bei  Herrn  Wyröi  noi  f. 

Herr  Wyrouboff  hat  lernerhin,  um  zu  prüfen,  ob  die 
Annahme  Ton  Spannungen  bei  den  optischen  Anomalien  des 
Benzü  zntreffe,  dasselbe  erhitzt  und  zagesehen,  ob  die  Ano- 
malien verschwinden.  Da  dieselben  bis  zum  Schmelzen  des 
Körpers  aushalten,  so  schliesst  Herr  Wyroübopf:  ^Cetie 
exp^rience  me  parait  contredire  d*ane  fa^on  simple  et  d^ci- 
sive  Texplication  proposee  par  31.  Klkix." 

Ich  habe  hieran!  (b^m  «geehrten  Herrn  zu  erwidern,  (hiss 
ich  noch  nie  B^nzil  zur  Untersuchung  unter  Händen  liatte,  akso 
auch  noch  niemals  eine  Meinung  darüber  ausspreclien  konnte, 
wober  dessen  optisch  abnorme  £igen$cbaften  kommen.  Ich 
habe  diese  nur  bei  ganz  bestimmten  Körpern  studirt  imd  daiür 
eine  Erklärung  zu  geben  versucht.  Einer  Ansicht  aber,  die 
ich  (speciell  f&r  das  Benzü)  niemals  ausgesprochen  habe,  wird 
doch  wohl  auch  Herr  Wybouboff  nicht  entgegentreten  wollen. 

In  seiner  vierten  Arbeit,  die  ich  oben  erwähnte,  wendet 
sich  Herr  WyRorBOFF  gegen  Herrn  Brauns  und  versucht  den- 
selljen  zu  widerlegen.  Ich  Inibe  mich  selbstverständlich  nicht 
in  diesen  Streit  zu  mischen  und  nur  bezüglich  eines  Punktes 
sei  mir  ein  \\'ort  gestattet.  Hei  r  Wykolbuff  sagt  (1.  c.  p.  7!»^: 
^L'explication  sur  la  trempe  proposee  par  3IM.  Klein  et  Klockk 
sembie  abandonn^e  et  n'est  provisoirement  remplac^e  par 
aueune  autre  etc." 

Ich  glaube  nicht,  dass  das  der  Sinn  ist,  den  Herr  Brau>*8 
aus  seinen  Darlegungen  als  hervorgehend  angesehen  wissen 
will  und  habe  desswegen  weiter  oben  (1.  c.  p.  240)  die  Sache 
so  dargestellt  wie  sie  anfisufassen  ist,  auch  in  der  Absicht 
Andere  über  den  Werth  solcher  iiui  scheinbarer  Sicherheit 
vorgetragenen  Aussprüche  aufznklnien. 

In  der  letzten  der  genannten  Arbeiten  konüiii  Herr  Wyhou- 
BOFF  noc  hmals  auf  die  Ansichten  von  Kloc&e  und  mir  zu 
sprechen  (1.  c.  p.  10 — 12). 

Ich  erlaube  mir  gegen  seine  Aussprüche  zu  bemerken, 
dass  wir  vorzugsweise  auf  die  Analogie  mit  der  Gelatine  und 
nicht  mit  dem  gekühlten  Glase  uns  gestützt  haben.  Wir 

16» 
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mu>»st('n  aluT  Ah.iI'umk  aiifsiiclien ,  weil  die  Krvstallt-  im 
Momente  ihres  Festwerdens  keinem  Beobacliier  Zeil  la^s^>ll 
(las  zu  constatiren,  was  eben  constatirt  werden  soll.  Liegt 
hienn  ein  VoriAiirf,  so  ist  er  in  der  Natur  der  Sache  be- 
gründet. —  Dass  unsere  fftr  gewisse  Fälle  aosgesprochene 
Ansicht  nicht  in  ähnlichen  die  Erscheinongen  vorhersagen 
lasse,  kann  ich  nicht  zugeben  und  verweise  anf  meine  optischen 
Studien  am  Granat. 

Herr  Wyroüboff  eifert  ge^en  die  Pressungsvorgänge. 
weil  man  jetzt,  narlidcin  der  Kiirper  fest  ist:  »'iionne  Kräfte 
ii  'Tiiip:  hat.  ahnlii  he  Ersclienuuipfen  zu  prnduciren.  Brzü«rlich 
«Liese.s  Punktes  kaun  ich  wohl  auf  das  früher  Gesagte  ver- 
weisen und  woraus  hervorgeht,  dass  Kräfte,  welche  bei  der 
Festiguuq:  wirken,  ganz  anders  wirken  als  nachher. 

Nachher  wirft  Herr  Wtrouboff  die  Frage  anf,  wie  man 
denn  solche  Kräfte  überhaupt  in  einer  Krystallisattonsflttssig- 
keit  annehmen  könne,  in  der  vollständig  ruhig  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  sich  die  Vorgänge  abspielen?  —  Da  darf 
ich  mir  wohl  die  Gegenfrage  erlauben,  was  denn  Herr  WvRor- 
BOFF  im  Schoosse  einer  solchen  Flüssigkeit  von  den  Molecular- 
kräften  merkt,  die  ebenfalls  s  lieinbar  ohne  Sang  und  Klang 
ihr  Werk  verrichten  und  den  Krystall  aufbauen? 

Auf  die  Frage  femer,  warum  uur  gerade  bei  ge^^issen 
Körpern  optische  Anomal i^n  vorkommen  und  nicht  bei  anderen, 
diene  die  Antwort,  weil  diese,  besonders  den  hochsynunetri- 
sehen  Systemen  angehörend,  in  ihren  Gleichgewichtszuständen 
leichter  Störungen  erkennen  lassen  werden  als  andere,  bei  denen 
schon  Ungleichheit  in  der  Disposition  der  Anlage  besteht^. 
Hier  werden  auch  Stöi-ungen  vorkommen,  aber  nur  selten 
gegenüber  den  bei  der  ersten  Anlage  entfalteten  Kräften  sich 
geltend  nia(dien  können.  ■ —  Wirken  aber  solche  Substanzen, 
wie  die,  weiche  Herr  W\  (1.  c.  p.  11)  aniührt,  aut  einander  ein, 

• 

'  Mit  Bezug  hierauf  erlaube  ich  mir  za  bemeriran,  du»  ich  den  auf 

die^n  Gegenstand  bezflglichen  Ansftihmngeu  von  Rosekbüsch,  Mikr.  Phys. 

1.  1885.  ]).  104  (nntenl  und  lOö  (oben)  nicht  zustimmen  kann.  Es  scheint 
mir  zwar  nicht  uuinüglich,  doch  kaum  wahrscheinlich,  dass  »Inr-h  Span- 
nungen ein  nieder«ymmetri8che8  System  zu  »'inem  höhersymmetrischen 
werden  künne.  Welche  KegelmSs^isjkeit  raüssteu  Uaim  die  doch  im  All- 
gemeinen uuregeluässigen  Spauuuugea  besitzen? 
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so  werden  ganz  andere  Einflüsse  zur  Geltung  kommen  als  vor- 
her bei  der  Eiiizelkrystalliijation  derseil»en.  —  Wenn  (i;in;ii  Ii 
Hen*  ^^'vHl»^lJüFF  meint,  er  k  lüue  die  Unregelmässigkeit  (l»'r 
(iptischcn  Ei'srheinnngen  gegt  n  dif  Annahme  von  das  Krystall- 
gefüge  störenden  Einflüssen  verwerthen,  so  ist  er  ganz  im 
Irrthum.  Gerade  die  Unregelmässigkeiten  sprechen  lur  se- 
cnnd&re  Störoogen  uad  in  keiner  Weise  f&r  erste  Anlage. 
—  Aach  der  letzte  Einwand,  ein  gespannter  Körper  müsse 
bei  erhöhter  Temperatur  die  Spannung  verlieren,  ist  in  dieser 
Allgemeinheit  nicht  haltbar  and  nnr  in  einzelnen  Fällen,  z.  B. 
beim  gekühlten  Glase^  zutreffend. 

Aus  allem  diesem  erhellt,  dass  ich  die  Einwände  des 
Herrn  W.  gegen  meine  Aiittässnng  d<^r  optischen  Anoiiialifii, 
als  durch  secnndäre  UniNtitiide  hervür«;enitV'ii.  in  keiner  Weise 
als  zutretic^nd  erachten  kann,  vielmelu*  diet^elbeii  in  ihrem 
ganzen  Umfange  als  nicht  stichhaltig  zurückweisen  muss. 

W'as  die  in  den  Arbeiten  des  Herrn  W.  über  die  Circular- 
polarisation  niedeigelegten  Beobachtungen  und  Schlussfolge- 
rangen anlangt,  so  zolle  ich  zwar  den  ersteren  alle  Anerken- 
nung, vermag  aber  den  letzteren  eben^sdls  nicht  in  ihrem 
ganzen  Umfange  zuzustimmen. 

Wenn  circularpolarisirende  Körper  in  Partien  zweiachsiger 
Art  zerlällt  ei*scheinen  und  man  aus  passend  hergestellten 
Combinatiuiien  zweiachsiger  'Platten,  wie  bekannt,  circular- 
polarisirende ei*zengen  kann,  so  folgt  daraus  noch  nicht,  dass 
anrh  die  Natur  sich  solcher  Wege  bedient  habe,  um  ihre 
Produkte  zu  bilden.  Sicherlich  kann  auch  die  Zweiachsigkeit 
sAmndär  zu  Stande  gekommen  sein.  Sehr  gewagt  erscheint 
mir  besonders  die  Schlussfolgerung  W.'s  in  Nr.  8  (p.  79  u.  tiO). 
Wie  wir  namentlich  durch  die  Untersuchungen  Wvlff^s  ^  wissen, 
zieht  die  Enantiomorphie  nicht  die  drcularpolarisation  nach 
sich,  da  jene  eine,  aber  nicht  die  einzige  Bedingung  fdr  das 
Auttreten  dieser  ist*.  —  Die  umgekehrte  Gesetzmässigkeit, 
dass  die  l'ircularpolarisation  Enantiomorphie  bedinge,  ist  seit- 
her aber  allgemein  angenommen  worden.  Sollte  diese  viesetz- 
mtoigkeit  fallen  gelassen  werden,  so  müsste  erst  durch  ein- 

'  Zeitechr.  f.  KiTst  1880.  B.  IV.  p.  159. 

*  fergl.  LiKBUGB,  Artikel  Krystailographie  in:  Handwdrterlmch  der 
GlieiDie  B.  m.  1881.  p.  1189. 


Digitized  by  Google 


246 


jrehendstes  Studium  iWr  Kliiclieiianlage  der  betreffenden  Körper, 
durch  ihre  Flächenstreituiipr,  Ätzti^ruren  u.  s.  w.  der  Beweis 
jsreführt  werden,  dass  die  Anla^re  nicht  enanii'  iiioipli  sei  und 
diesen  Be  weis  hat  Hen*  Wybouboff,  namentlich  in  letzterer 
Hinsiciit,  nicht  erbracht.  ~  Schwere  Bedenken  erheben  sich 
anch  gegen  die  Hereinziehung  von  Quarz  und  Zinnober  in 
die  Disenssion,  femer  gegen  ^e  Annahme  einer  rhombischen 
Hodification  von  SiO',  nöthig,  mn  die  zweiachsigen  Stetten, 
die  die  Qnarze  hie  und  da  zeigen,  zu  erklären,  gegen  das 
trikline  System  des  Tridymit,  von  dem  Meruk's  Versuche 
lehren,  dass  er  dasselbe  nur  in  Folge  von  secundären  Um- 
ständen besitzt  11.  s.  W. 

Ganz  vernielitend  scheint  mir  aber  für  W.'s  Anx  lianun- 
gen,  speciell  tür  seine  Voi*stelhingen  über  die  Circuiarpuiarisa- 
tion  beim  Strychninsnlfat ,  das  zn  sein,  was  er  selbst  p.  80 
ausftihrt  und  worin  dargelegt  wird,  dass  die  (nach  den  Ätz- 
figuren durch  BAmHAüSB  erwiesene  ^)  HemiSdrie  dieses  Salzes 
nicht  erklärlich  ist  ans  der  Annahme,  es  setze  sich  in  ursprüng- 
licher Anlage  aus  gekreuzten  monoklinen  Lamellen  zusammen. 
Um  diese  Schwierigkeit  zu  heben,  wird  angenommen,  es  be- 
stünden keine  Beziehungen  bei  den  circulai-polarisirenden 
Aledieu  zwischen  Form  und  physikalischen  Eigenschaften. 

So  weit  nuisste  es  kommen,  um  zu  zeigen,  was  Alles  zu 
Cnmsteu  der  nun  einmal  in  allen  Fällen  zu  haltenden  H>po- 
tliese  geopfert  werden  muss.  —  Mir  scheint  ein  solches  Opfer 
vidlig  nnni')thig,  dagegen  erhebt  sich  dieselbe  Schwierigkeit 
bei  allen  optisch  anomalen  Körpern,  nirgends  ist  es  einzu- 
sehen, wie  die  hochsymmetrische  Form  aus  dem  Aufbau  nieder- 
symmetrischer Theüe  entsteht  und  desshalb  verwerfe  ich  eben 
auch  jenen  Aufbau  und  sehe  die  optischen  Anomalien  als  durch 
secund&re  ümstAiide  der  verschiedensten  Art  bedingt  an. 

>  Zeitschrift  ittr  KiyBtallognphie  1881.  B.  6.  p.  677. 
Qöttingen,  Miueral.-petrogr.  laititiit,  1.  De^timber  1886. 
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Ueber  einen  neuen  Felekypoden  aus  dem  nas- 

sauischen  Unterdevon. 

P.  Sandbei'ger. 
Mit  1  Holzschnitt. 

Cereomyopsis  aeutirosiris  n.  g.  et  sp. 

Orammyna  eaudata  F.  Sami»b.,  Jahrb.  d.  Ver.  f.  Katnrk.  im  Henogthom 

NsMftiL  VII  2.  a  290. 

Testa  paullo  convexa,  subclaviforniis,  inferne  vix  inflexa, 
fere  stricta,  antice  arcnatim  obrotniidata .  postice  aiiirulatim 
eaudata  et  j^npemf  carina  cum  mar^ine  sui>eri»  angulu  per- 
acuto  cunuiVfiite  minnta.  Umhuiies  antici,  obtnsi.  retrorsiim 
inclinantes.  Supeiticirs  exteiua  et  interna  testae  ru^ulis 
distantibas  snbparallelis  ornata,  antice  ascendentibns  et  ad 
Timbones  impressione  paullo  profunda,  obliqua  intersectis, 
postice  carina  supera  oblique  trnncatis. 

Lat.  36  mm. 

Alt  max.  12,  min.  5  mm. 

Schale  flacb  gewölbt,  vorn  bogig  abgerundet,  nach  hint4»n 
aber  in  einen  spitzen  Sclnvanz  ausgezogen,  dessen  olienand 
mit  dem  kaum  gekruiumteii  Unterrande  unter  tiiiein  Winktl 
von  ungefähr  20°  zusammenstösst  und  oben  ein  ^ohniales  spitz- 
winkelig dreieckiges  glattes  Feldchen  IxMiierken  lässt,  welches 
nach  unten  durch  einen  scharfen  Kiel  begrenzt  wird.  Die 
stumpfen  Backein  liegen  nahe  an  dem  Vorderrande,  aind  aber 
nach  hinten  gerichtet  Sie  scheinen  völlig  zahnlos  zu  sem. 
Äussere  and  innere  Oberfläche  der  Schale  ist  mit  starken, 
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ihrem  änsseren  Umrisse  fast  parallel  yerlaufenden  und  durch 
glatte  Zwischenräome  von  nahezu  gleidier  Breite  tob  ein- 
ander geschiedenen  runzeligen  Rippen  bedeckt,  welche  am 

Vorderrande  aufsteigen  und  an  dem  Kiele  des  hinteren  Feld- 
chens schräg  abstlmeiden.  Sie  werden  auf  dem  vorderen 
Theile  von  einer  seichten,  schief  von  den  l^uckeln  al>wärl:i 
verlaufenden  ^^^rtie^ung  gekieuzt,  aber  nicht  aus  ihrer  Eich- 
tunjr  ab^zelenkt. 

Selten  in  dem  metamorphischen  Schiefer  mit  Äificida  bifida 
Sandb.  von  Singhofen  bei  Nassau. 

Zu  der  Zeit,  als  ich  nur  Bmchstftcke  dieser  Muschel 
kannte,  war  ich  geneigt,  sie  wegen  der  Form  der  Bippen  und 
der  dieselben  vom  Buckel  aus  durchsetzenden  Vertiefung  zu 
Grammysia  zu  stellen.  Als  ich  aber  Tollständige  Exemplare 
kennen  lernte,  erwies  ^icli  diese  Ansicht  als  unbegründet.  T^u- 
leugbar  besitzt  die  Sinfrliofener  Muschel  die  grösste  ÄiüiUch- 
keit  mit  gewissen  Formen  aus  der  Jui'a-  und  Kreide-Forma- 
tion, für  welche  L.  Aoassiz  die  Gattung  (krcumya  enichtet 
hat  und  zu  der  u.  a.  C.  praecursor  Quskst.  aus  JnfraliaH, 
C.  utululata  Sow.  sp.  aus  braunem,  C.  antica  Ao.,  eaudata 
CoiiT£j£AN  und  striata  Ag.  aus  weissem  Jura  und  0.  laneeaUUa 
Geinftz  sp.  aus  oberer  Kreide  gehören.  Letztere  zeigt  sogar 
einen  Jener  der  palaeozoischen  ähnlichen,  vom  Buckel  nach 
dem  TJnterrand  gerichteten  Eindruck.  Diese  Beobachtungen 
mussten  mich  bestimmen,  die  Sin^hofener  Muschel  entweder 
bei  Cercomya  selbst  einzureiin  u  oder  eine  neue  Gattunir  zu 
errichten.  Ich  habe  das  letztere  vori^ezofj^en.  weil  eine  Mautel- 
bnclit  bei  ihr  nicht  nachgewiesen  werden  konnte  und  ihr 
Schloss  zahnlos  scheint.  Sollte  es  sich  später  an  grösserem. 
Materiale  herausstellen,  dass  auch  diese  Charaktere  von  jenen 
ächter  Gercomyen  nicht  abweichen,  so  wftrde  ich  nat&rlich 
den  Namen  Cercamyopsis  zurftekziehen.  Nachdem  schon  in 
dem  Gattungsnamen  das  Auslaufen  der  Schale  in  einen  deut- 
lichen Schwanz  ausgedrückt  ist,  musste  der  Artname  cauäata 
mit  einem  anderen  vertauscht  werden. 

Dass  die  Cercomyen  nicht  zu  Anatiua  gestellt  werden 
d in  ten,  lehrt  die  Vergleichuufr  mit  ächten  Anatinen  der  jün- 
geren Foiniationen  und  der  .letzt weit.  Tu  der  äusseren  F«>nii 
steht  den  meisten  von  ihnen  sogar  l^andora  und  Lyansia  weit 


Digitized  by  Google 


249 


näher,  völlige  Sicherheit  über  ihre  Stellang  kann  natürlich 
erst  die  genaue  Kenntniss  ihres  Schlosses  bringen.  Gewiss 
haben  auch  n«>ch  andere  uiiterdevonische  Gattungen,  wie 

Tholadrlla  und  Chiiitar'm  Hall 


ihrer  weit  complidrteren  Ver-  -^^^^llllllllllllll^^ 

zierangen  sicher  nicht  za  der  omaw^ofitt  marnnttru»  xtt  ortMt. 
Gattung  Cereomt/opsis ,  wenn- 
gleich in  deren  Nfthe.  Auch  Phohdomi/a  Münsteri  d'Arch. 
Vern.  *  aus  dem  Eit'eler  Kalke  ist  in  Form  und  auch  in  den 
Verzierungen  niclit  unähnlich,  aber  der  hintere  Theil  dieser 
Muscliel  ist  weit  breiter,  zun«<enlunnig  abgerundet  und  stark 
zusammengedrückt,  ich  möchte  sie  daher  auch  nicht  zu  meiner 
neuen  Gattung  stellen.  Eine  Mantelbucht  ist  auf  d'Arcuiac 
und  DB  Verneüil's  Abbildung  nicht  sichtbar. 

*  lYani.  geol.  soc  IL  aer.  voi.  VL  p.  376.  Fi  XXXVIL  Fig.  i. 


eine  nicht  unbedeutende  Ähn- 
lichkeit mit  Cerronii/a,  gehören 
aber  wegen  ihres  breiten,  schräg 
abgestutzten  Schwanzes  und 
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Briefwechsel. 


jUittheilungeii  an  die  Redaktion. 

KOnigsbergr  i.  Pr.^  November  1886l 


Ueber  die  Beettmiwing  des  WinkelB  der  optiBchaa  Azsn  an 
Pla>tten ,  deren  Normale  nicht  mit  der  Hnlbinmgslinie  de© 
Winkels  der  optischen  Axeu  ziisam menfällt. 

Mit  2  Holzschnitten. 

Benutzt  man  zur  Messung  des  Winkel?*  der  optischen  Axen  eine  Platte, 
weif  lie  schief  znr  Hnlbirnngslinie  des  Winkels  der  optischen  Axen  geschnit- 
t^'H  ist,  s'o  kann  man,  wie  G.  Kirchhokf  '  gezeigt  hat,  durch  Mesfüiicr  des 
Winkels  der  scheinbaien  «»ptisichen  Axen  und  der  Winkel  dieser  ire^uii  die 
Plattennormale  znr  Bestiinnniii<r  des  wahren  Winkeis  der  ujuischeu  Axen 
(2V)  gelangen,  wenn  noch  die  mittlere  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  [b) 


Resultat  erhalten  will,  dessen  Aowt  idiunir  von  dem  wahren  Werth  unter 
einer  gewissen  Grenze  liegt.  Diese  Frage  ist  von  E.  Mallard"  nähemngv 
weiae  gelöst  und  soll  hier  ohne  Näherung  bebandelt  werden. 

*  G.  Kirchhofk:  Über  den  Winkel  der  optischen  Axen  des  Amgo- 
nifs  mr  die  verschiedenen  Fraunhofer'schen  Linien.  (Pooe.  Ann.  18o9, 
108,  öTl,  Ö72.) 


Fif.  1. 


des  Lichtes  im  Erystall  bekannt 
ist.  Die  Formeln  hierfBr  sind  ia 
der  Torliegendai  Arbdinmlchst 
zusammengestellt  Mbniditbe- 
kannt,  so  genügen  dieUessungen 
an  xwei  solchen  Platten  zur  Be< 
Stimmung  von  Y  und  b.  Da  in- 
dessen diese  Beobaclirtnitr'Mi  nnd 
Rechnungen  sdenili«  Ii  uiustan'l- 
licli  sind,  wird  nnui  im  i-t<  ns 
eine  Platte  zu  schleitm  v»*r-ii- 
chen,  die  senkrecht  aul"  der  liul- 
binmgsliuie  des  Winkeb  der  op- 
tischen Axen  steht  und  es  erhebt 
sich  dann  die  Frage,  welchen 
Fehler  in  der  Orientirong  man 
machen  darf,  wenn  man  ein 
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Es  seien  (siebe  Fig.  1) : 
A|  und  A,  die  optischen  Axen  im  Kiystall, 
0  die  Halbimngslinie  des  Winkels  2V  von  Aj  und  A«, 
N  die  Nonnale  der  en  der  Messung  benntzten  KiystaUplatte, 

X  der  Winkel  A,OX, 

*  der  Winkel  von  X  gegen  0, 

11,  und  n,  die  Winke!  von  N  gegen  A,  und  A,,. 

i(,  und  %  die  scheinbaren  optischen  Axen,  deren  Winkel  2(£  ge- 

raesssen  wird. 

C  die  Halbirungsliiiie  *  des  Winkels  zwiiichen  91^  und  SC,, 
t  der  Winkel  von  N  gegen  C, 
«j  und  11^  die  Winkel  von  N  gegen  91,  und 
Ii  die  mittlere  HanptfortpÜanznng!<geschw]ndigkeit  des  Lichtes  in  dem 
KrystaU, 

0  die  FortiMflanzongsgeacbwindigkeit  des  Lichtes  in  dem  die  Platte 
nmgebenden  isotropen  Medium, 

■i  und  n  die  entsprechenden  Brechuniirsindice«, 

2£  der  Winkel  der  scheinbaren  optischen  Axen,  den  man  erhalten 

niüs8te,  wenn  N  mit  0  zusammenfiele  [b  sin  K  ^  n  «in  V]  und 
der  Winkel  der  optischen  Axen,  den  man  aus  berechnen 
würde  unter  dt-r  Voraussetzung,  das«  N  mit  0  zosammenftele 
[b  sin  S  ~  0  sin  SSj. 
Fmier  werde  gesetzt : 
^  sin- 1£  —  sin-*  E  —  e 

sin»  «  —  sin*  V  =  b»e :  tt«  =  c. 

Beobachtet  mau  nun  die  Werthc  von  @ ,  und  n, ,  so  ergeben  sich  zur 
Bestimmung  von  V  folgende  Gleichungen*: 

(cos  2Ö;  —  cos  n,  cos  n,)  sin    sin  n,,  =  (cos  2  V  —  coa  u,  cos  n,)  sin  jij  sin  n, 
siu  Uj :  sin  Ht     siu  u, :  sin  n«  =  b :  0. 

Hieraiui  folgt: 

b*cos  2E  — o*cos2V  — b'cosn,  cosn,  =  — o"coen|  oosn, 
(2b*e+»*-b*+  b*cosnj  cosn,)* = (o*-b*+b*ce«*n,)(»»-t»+b*cos*n,)  oder 
(8)  4b*e*4-4e(©*— b*+6*cosn, cos n,)  —  (ö*  —  b*) (cos n,  —  co« n,)*  =  0. 

Ulli  erhilt  also  cor  BesCimmnng  von  e  eine  auadratische  Gleichnng.  Das 
sweite  Glied  dieser  Gldchuig  ist  immer  positiv,  denn,  da  «j  und  kleiner 
sb  ir/2  sind,  so  gdten  immer  folgende  Ungleichungen: 

^   coa'  Hj  ^  cos  n,  cos  n ,  ^  cos'  n^. 

*  N ,  0  und  C  liegen  in  einer  Ebene.  Würde  die  Ebene  N  0  die 
Eboie  %     nicht  in  O,  sondern  in  ty  schneiden  nnd  wäre  C  V,  =  -|- 

w  ist: 

sin  {\i  4-  x)  sin  NC«,  =  sin  ^,  X C  .  sin 
sin  Aj  X  0  .  sin  n,         =  sin  V .  sin;f 
»in  V .  fdn  ;f  js=  sin  A ,  N  0 .  sin  n^ 

sin  91,  N  0' .  sin  =  f  in  Cf     x  .  sin  K  0* 

I>orcb  Multiplikation  dieser  Gleichungen  ergieltt  sich: 

«in  (G  +  x)  =  sin     —  x) ;  also  x  =  0. 

*  G.  KiacHHorF,  a.  a.  0.  572. 
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—  b*na* II,  ^  —    4-  b»  cos n,  cosii,  ^  —  ft*»iii*ii, 

0-  cos*  n,  ^  u  "  ~    -f-  b'^  cos  iij  cos     ^  o'  cos'  Uj. 

Also  ist  D*  —  b'  +  n,  cos  immer  positiv  und  dir»  (ileirhun?  i3 
besitzt  pine  kleinere  positive  und  eine  crrrnf^frc  neirative  Wurzel,  wemi 
O^b,  und  zwei  lu  Dative  Wunreln.  wenn  o<b  ist.  lh\  in  dem  speziellen 
Fall,  wenn  N  mit  ü  zusauiiueutällt,  e  =  (J  weiden  nuui«,  ist  also  die 
Wurzel  der  Gleichung  (3)  die  richtige,  bei  welcher  die  Quadratwurzel  das 
poflitive  Vorzeichen  hat 

Es  ist  also  immer  fari9>b,  e>0,  &  >£imd8>V 
und  fär  to  <  b,  e  <  0,  (S  <  £  und  8  <  y« 
d.  b.  wenn  »>  b  ist,  so  ist  der  Winkel  der  optischen  Axes, 
den  man  ans  dem  scheinbaren  Winkel  ohne  Berücksich- 
tigung der  schiefen  Lage  von  N  gegen  0  berechnet,  grösser 
aU  der  wahre  Winkel  der  optischen  Aseu.  ist  n  <Cb,  so  ist 
der  berechnete  Winkel  kleiner  als  der  wahre  Winkel. 

Aui«  Gleichung  (8)  ergiebt  sich  femer,  dass  e  ^  0,  aUo  6  =  £  imd 
®  =  V  ist,  wenn  cos  n,  ^  cos  n,  ist. 

Man  erhält  also  ilen  wahren  Winkel  der  optischen  Axeii 
durch  die  Berechnung  aus  21?  nicht  nur,  wenn  N  mit  0  im- 
sammeufällt,  sondern  auch,  wenn  N  in  der  Ebene  liegt,  die 
anf  der  Ebene  der  optischen  Axen  senkrecht  steht  nnd  0 
in  sich  enthält 

Diesen  Satz  kann  man  auch  direkt  ableiten.  Wenn  x  =  nj^  ist,  « 
ist  N09(|  =  ;r/2,  also: 

sin  (E  —  sin  »1 .  sin  9(i  NC 
sin  V  SS  sinui  .sinAiNO 

BuV  =  b  .sin®  :n  =  sinS. 

Aus  den  Gleichungen  (1)  und  (3)  kann  man  e,  E  uiui  V  berechnen, 
weim  @,  nj,  it,,  t  und  b  bekannt  sind.  Ist  b  nicht  bekannt  und  macht 
man  dann  an  einer  zweiten  Platte  von  anderer  Orientjrang  die  entsprecbeB- 
den  Beobachtongen,  so  ergiebt  sich  für  diese: 

sin'd'  — sin*E  =  e' 
46*e'»  +  4e'  (ö»  —  6*+ b'coswj'  cosn,0  —  («»  —  b«)  (cosn»'  —  cos 

Ans  diesen  Gleichungen  in  Verbindnng  mit  den  Qleicbiuigen  (1) 
und  (3)  folgt  eine  quadratische  Gleichung  fOr  b',  so  dass  dann  also  b  swl 
danach  V  bestimmt  werden  können.  Diese  Gleichuni:  soll  hier  nicht  nnf- 
gestellt  werden;  es  soll  nur  bemerkt  werden,  «lass  sie  identisch  gleich  Nnl! 
wird,  wenn  flir  hfide  Platten  x  =  ^  ist,  oder  wenn  die  beiden  Plarteu 
symmetriscli  zu  einer  (h/r  optischon  Symmotrieelienen  lieLren.  In  diesen 
Fällen  würden  al^u  Beobachtungen  au  den  beiden  Platten  zur  BcstimmBOg 
von  b  lind  V  nicht  ausreichen. 

Bei  einer  Platte  aus  einem  rhombischen  Krystall.  deren  krystallo- 
graphische  Orientirang  bekannt  ist  oder  für  welche  bereits  für  eine  Farbe 
eine  vollständige  Messung  durchgetllbrt  ist ,  so  dass  man  also  die  iH^ 
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der  Nornialn  m  «len  optiscluM«  >vmuietrieaxeii,  d.  h.  die  ^^'inkel  /  und  * 
kennt,  irenütrt  zur  Bestimmun,  \  )U  V  eine*  Mpfsnns^  von  2(5,  wenn  auch 
noch  b  bekannt  ist.  Hau  kann  dann  die  Gleichungen  (2^  iu  folgender 
Weise  umfonueu: 

b*  cos  2  6  —    em  2\  -\-    cos  n,  cna  n,  =  b'  cos  n,  cos  itj 
(2  D*c4- 0»  — b»— to -\  US  u,  c  osn,)*  =  (0* — b»  —  0*co8»n, )  (0*— b«  —  ü^cos«  u,) 
(4)  4D*e- —  4  c  ( b  -  —  ti  -  4-  "i)  4"         b')  (cosn,  —  cosn,)*  =  0. 

Setzt  man  nnn  hierin  die  folgenden  Werthe  ein: 
cm  n,  cos  U|  =  cos*  V  cos*  d  —  sin'  V  sin'    .  cn«'  ^ 

—  t  (cos^  ii'  -\-  sin'  t>  cos*/)  -f-  «^oü'  ^  ^os'   —  sin*  li>  sin*  *  co8*;f 
(cosn,  —  cos  n^)*  =  4 sin*  V  sin*  &  coä*  ;f  =  4  ( —  e  -|-  sin'  3J)  sin*  &  cos* 
?o  erhtili  man : 

o*c*Mii**»iü^/-c  [ip*-  ö*j  (1-  -^in-.'A  ( oi?*;r)  -t-  ö'(cos*'  !6  cos".^ — 8in»SJ  sin'^oos'jf)] 

-j-  i  t>-  —     sin*    sin*    coai*  /  =  0. 

Aus  dieser  Gleichung  kauu  mau  e  und  dann  aus  (1)  V  berechnen. 

Yon  der  Gleicbang  (4)  soll  mm  eine  Anwendung  gemacht  werden 
nr  Bestimmung  des  Einflnases,  den  die  Lage  der  Plattennonnale  auf  die 
GrOtse  von  16  bei  einem  bestimmten  Minend  hat. 

Da  t*^tF'^it*eMiki  oosn,  stete  positiv  ist,  so  bat  (4)  iwei  posi- 
tive Wurzeln  für  o  >  b  und  eine  grr)>s€'re  positive  und  Ueinere  negative 
Wurzel  fiir  0  <  b.  Da  in  speziellen  Fällen  e  •jleidi  Null  werden  muss, 
«0  !^t  die  Wurzel  die  richtige,  bei  welcher  die  Quadratwurzel  Tvirative 
Vorzf  i<  Iten  bat,  also  fUr  o  ^  b  die  kleinere  positive  und  für  o  <<  b  die 
ittgative. 

Fflr  einen  constanten  Werth  vun  c  stellt  (4)  einen  Ke£:el  mit  den 
Variabein  j(  und  &■  dar,  uul"  welchem  die  Normalen  aller  Platteu  liegen, 
bei  wdchen  man  denselben  Werth  S  resp.  26  durch  Messung  erUUt  Der 
Cnddrang  (4)  kann  man  anch  folgende  Gestalt  geben: 

4(0* e  +  o'  —  b')  (e  —  cos  n,  cos n,)  +  (n*  —  b*)  (cos n,  +  cos  n,)*  =  0  oder 
(!»*€ + »•  -  b*)  (e  -  C08*V.  cos** + sb»V  rin**cos*  x)  +  (••-b*)  cos*  Vcoa**  =  0. 

Hieraus  folgt: 

rin*  *  (n»f -f  n*—  b*)  (e +8in*  V  cos« x) + cos«  9  [(o*  e + u« — b*)  (e — cos*  V) 

+  (»*  — b*)co8«V]  s'O 
(6)  lg**(n*e-f  »*— b*).  (e -f  sin*V  eos»;r)  =  —  b*»ln*V — b*)  oder 

(6a)  tg'i>^8in*«+co8'V-^^(8in-«-8in«V8in*;r)  =  -(8in*)B-sin*V)^sin»»-^^^ 

Legt  man  senkredit  sa  der  Linie  0  eine  Ebene  <B,  welche  von  dem 

Nullpunkt  um  die  Längmeinheit  entfiamt  ist  and  beseichnet  man  dieScimltt- 

linien  dieser  Ebene  mit  den  Ebenen  /  =  0  und  x  =  n/2  als  die  f-  resp.  r<-Axe, 
so  schneidet  der  Kegel  die  Ebene  &  in  einer  Kurve,  deren  Gleichung  ist: 

(6)  {'  (e  +  sin»  V)  +  9«  e  «  —  e  (»« e  +  »» sin«  V  —  b«) :  (u*  e + b*  -  b*), 
also  in  einem  Kegelschnitt,  dessen  Halbaxen  gegeben  sind  durch: 

*  G.  KiRCUHOFF.  a.  a.  0.  572,  573. 
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_  (b^—  \)'  Ali'  V  —  D»  c) 
(0*  —  b  -  -f  0  -  c  )  I  sin-  V  -f  e) 
(b*  —  D-  Mn»  V  —  P*  c) 


t)»  —  b-  +  ö-e 


Es  ist  aber  —  sin*  V  —  o*e  ^  b-  —  ü*  sin*  iß  ^  b»  co<^  d  immer  po^tiv 
uii<l  0*  —  b*  -j-  t)*€  hat  immer  dasselbe  Zeichen  wie  e,  da  e  \\}^  —  b')  -f  t-t' 
immer  positiv  ist :  sin'  V  -j-  e  =  sin'  $  i»t  ebeoftJls  immer  pomtiT.  Folg- 
lich ist  a*  stets  positiv,  M  dagegen  positiv  (ttr  e  >  0,  o  >•  b  und  negttir 
f&r  e  <  0,  ü  <  b.  Die  Kurven  (6)  sind  also  ElUpsen  ftr  «>  b  imd  Hy- 
perbeln fllr  1»  <  b. 

Es  solluu  jetzt  diese  beiden  Fälle  getrennt  beliaudelt  werden,  and 
zwar  zunächst  der  Fall  ö  >»  b. 

Setzt  mau  b  :  0  =  sin  N  und  beschreibt  um  die  optischen  Axen  A, 
und  As  Kreiskegel  (siehe  Fig.  2)  mit  dem  öffiiangswinkd  2X,  so  treten 


W„  ^-  N  —  V    ,    CO»      ^  cos  N  :  cos  V. 
Fülirt  man  in  (5a)  den  Winkel  N  ein  und  setzt: 

tg»      =  (sin* -  sin'  V)  (sin*  N  -  sin^ :  sin- « (sin«  S8  —  sin«  V +C08«X) 
tg'      =  (äin»  N  -  sin« «) :  (  sin«    —  aiu»  V  -j-  cos«  2i) 
so  erhält  sie  folgenile  Gestalt : 

(7)  tc*    rr  ntsx«  .'>„  cos«  / -{- cotg«  .^j^,  sin« ^  1- 

Ändert  stn«$  seinen  Werth,  so  ändern  sich  auch  d„  und       und  zwar  ist: 

d t^,   [sinVjinNcosfN  i  V)  +  sin"«]  [sin VsinN  cos (y~V)~sin'gi 

d  si  n  -  sß  ~  "  sin*    (sin'  SS  -^sin«  V  4-  cos«  2i )* 

iltir','^^    _    _  COS«V 

d  >in»      ^       (sin«    —  sin«  V  ~r  ^Y' 

Der  zweite  Ansdmck  ist  immer  negativ,  der  erste  dagegen  ist  ^  0,  weim 
8in*8  ^  sin  VsinN  cos  (N->V)  ist.  Für  sin*8  —  sin  VsinN  cos  (K—V) 


Fig.  8. 


nur  ans  den  Hatten  b  ei  de  ot>- 
tische  Axen  ans,  d^en  Nwnslen 
innerhalb  der  beiden  Krai* 
kegel  liegini.  Läge  die  Konnale 
ausserhalb  eines  der  Kegel,  so 
würde  die  bcti  t'ffende  Axe  total 
ft^flektirt  weflcii.  Schneidensich 
die  beiden  Kcir«  !  L-^ar  nicht,  ist 
also  N  <[  V,  äo  giebt  es  keine 
Platte,  welche  beide  Axen  aus- 
treten l&sst.  Die  Schuittlinieo 
der  beiden  Kegel  liegen  in  der 
Ebene  /  s=.  n'2  und  bilden  mit 
der  Linie  0  den  Winkel Die 
Schnittlinien  der  Kegel  mit  der 
Ebene  /  =  0  bilden  mit  der 
Linie  0  I  n  Winkel  6*^.  Dannist: 
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eneiclit  also  tg*     ein  3Iaximum :  dieses  ist : 

Der  zugebUrige  Werth  von       ergiebt  sich  aus: 

tg"*^  ^  tgN.tg(.\- V). 
Für  18  =  V  erhält  man: 

Wat:hht  lulu  s<»  \vä(  li>ft  .>^,  bis  ZU  einem  Marimum  =  und  wiiuuu 
danu  wieder  ab,  0-^  nimmt  beständig  ab. 

Die  einhlülende  FUcbe  der  ilmintlidieii  elliptiadieii  Kegel  ergiebt 
lieh  auf  folgende  Weise.  Setst  man  zur  Abklinnng: 

oB^e-iin'V^  A        sin'»  — «a>V8in*;t 

ain*N  —  ain* «  »  B        ein* S  —  ain'V  +  cob* N  D, 

sa  Jtami  man  (7)  schreiben : 

(7a}  tg*».CD--AB»0. 

Dtfmitürt  man  diese  Gleichung  nach  sin'^,  so  erhält  man: 

tg='i^(C  +  D)4-A  — B=:0. 

Qoadrirt  man  diese  Gleichung  und  subtrahlrt  davon  die  erste,  nachdem 
man  rie  mit  4  (tg^    +  1)  multiplizirt  hat,  so  ergiebt  sieh: 

tg*  *  (C  -  D)' +  tg' [2  (C  -  D) .  (A -h  B) -h  4  ( A  -  C) .  (B -t- D)] -f  (A  +  B)' - 
[tg»  o  (8in*V  cos*/  -  cos«  N)  +  sin'N  — sin' V]*  -  4  tg*  gin*V  coa*V  cos«/  = 

^jj^  |[cos'*^ .  coa'^V+ain'^mTcoi*/— co8^]« — 4ain*dco8'''d8in'Vcoa*Vcoa*/|= 

jjj^  [(eos./ .CüsV+9in^8iuTco>;^^^- cos'^'][(co8*HjoäV-siuiHj^ 

Diese  Gleichung  stellt  aber  die  beiden  um  die  optischen  Axen  ge- 
legten Kt-fjf'l  mit  dem  Offminc^^nnkel  2N  dar.  Diese  werden  al^n  von 
den  ellipti^ilien  Kegeln  berülirt  und  je  zwn  nnendlicli  bf!i?i(b!«;iTT»'  voii 
dieiwjü  schuHiiieu  sich  in  Linien,  die  auf  den  Krei>ke2"eln  liefen,  wenigstens 
60  lange  siu"'  <1  sin  V  »in  N  cos  i  N  —  VI  ist.  Für  gi  os.-*ere  Werthe  von  !Ö 
sdmeideu  sich  die  Ellipsen  iu  imaginären  Linien  l/cos*  0^  —  0. 

Der  Banm  im  bmem  beider  Krmak^l  wird  also  Ton  den  dli|»ti8chen 
Kegeln  ToUstindig  ausgefüllt,  und  swar  gehen  durch  jeden  Punkt  swel 
Kegel ,  da  ja  SU  jedem  Werthe  x  vnd  ^  sv^l  positive  Werthe  Ton  c  ge- 
hSien  (sidie  S.  4).  Da  jedoch  der  kleinere  von  diesen  beidm  Wertheu 
ZQ  benntien  ist  und  andererseits  zu  einem  kleini  ren  c  re<p.  18  ein  grösserer 
Winkel  gehOrt,  so  wird  der  Punkt  als  zu  dem  Kegel  gehörig  zu  be- 
traditen  sein,  dessen  Durchscluiitt  mit  der  Eheno  x  =  ^i"^  von  der  Linie  0 
am  weitesten  entfernt  ist.  Es  werden  also  nnr  diejenigen  Stücke  der  Keg^el 
in  Betracht  kommen,  die  zwischen  der  Ebene  /  =  0  und  den  Berühruugs- 
Uiüen  der  Kegel  mit  den  Kreiakegelu  liegen.  In  Fig.  2  sind  in  dem 
Quadranten  links  imteu  die  Schiiittlinicu  dii^r  Kegel  mit  der  Construktioiis- 
kogel  iOr  drei  Werthe  von     —  V)  für  Aragonit  und  n  =  1,6  gezeichnet, 
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und  zwar  sind  die  Theile,  die  nicht  weiter  in  Betracht  kommen,  puuktirt. 
Ist  sin'  5J  >>  siu  V  sin  N  cos  (N  —  V),  so  liegen  die  Kegel  voUstÄndig  inner« 
halb  dwEegeK  den  maii  Ar  ain'Ö  =  tiaV  sin  Neoe(N  —  V)  erhält;  aiiti 
kann  sie  deshalb  ganz  nnberttduicfatlgt  lassen.  Der  grOsste  Werth,  den  S 
annehmen  kann  nnd  der  mit  8"*  beieiehnet  weiden  soll,  ist  also  dveh 
die  Gleichung  bestimmt: 

sin*8"  =  8inV8uiKeos(N--V). 

IKe  BerBbnmgidinie  eines  beliebigen  Kegels  toit  einem  der  Kreiskegel 
mOge  die  Coordinaten  und  \  haben;  dann  sind  dieselben  bestimmt 
durch  die  Gleiehnng  dM  Kegels  (7  a)  und  die  Gleichung 

(8)  eosN  =  cos^coeV  +  sb  ^j^^inYcosjtn* 

Setst  man  non  in  (7a): 

C  =  D  — oos'N  -f  (cosN  — cosd|jC08V)*:8in«*k 

D-OOS*  19 
B  s  D+cos*V, 

so  ergiebt  sich: 

[dii«^(D-cos*N)+(c<wN-coB*,jC08V)1  D  +  cos«*^  (D  -coä*N')  (D  -co««V)  = 

(D  —  cos  V  .  cos  N  cos  i^jj*  =  0. 

Es  ist  also: 

cos  *u  =  — i-  =  cosV .  cos^  lA-o ;  cos  N  —  cos*  • 

CMXk  =  ±(eos<K— D):sinVxüeNjin«^=3  +  (sin*V-sin*8):sinV.oo8N.sin^ 

In  der  fölgenden  Tabelle  sind  Ar  Aragonit  nnd  für  n  1  rwp.  1,6 
die  Werthe  von  N,  9«  etc.  berechnet.  Die  benntslen  Formeln  sollen  hier 
noch  knrz  zosammengestellt  werden. 

Gegeben:  V,  fi,  n  nnd  9~V. 

jsin'N  »b:0  =  n:^  j8in«*«=8in(N-f«)sin(N  — «):coe«V 

I  e„      -     =  N  -  V         tg'»o=  tg-'.>,., .  sin  («+ V)  sin  (»- V) :  ain'  8 

(9)  cos      =  cos  N  :  cos  V  cos  \  -  ( os*  .>   :  cos 

t g '      -  tir  N  .  1 1  (N  —  "Sn     cos  ;f = 6miß-^  V)sin(«-V):  sin V  cos  ^  sin*^ 

i  sinm""  =  sinVMnNco^(N-V)  ■ 
IPttr  sehr  kleine  Werth  von  16  —    erhält  uum  statt  den  vier  Funnelu  rechts; 
1*9»  =Ö9«      ♦       I  tg**o  =tg»ö,,.2cotgVsin(»-V) 

I  ^  SS  6^        ,         I  COBjtk  ^^^(^  —  ^i^BiA^«^^ 

Es  ergiebt  sich  fttr  Aragonit: 

TabeUe  I. 
V  =  8«92.  1,68167. 


n 

N 

V 

1 

1,6 

36»49 
72,08 

27^57 
63,16 

36".  53 
71,85 

31  ,8»J 
67,y8 

7^69 
6,04 

4 
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n  — 

-  i. 

— ! 

11  = 

1  n 

i,ü 

*'  1 

^k 

0,»01 

86^,68 

1»93 

35«,58 

■ 

89*,96 

71,84 

[  8«  18 

!  71»  88 

89»,93 

0,1 

35,50 

6,02 

35,46 

89,57 

71,80 

24,21 

71,74 

89,32 

AR. 

o,4U 

89,14 

71.74 

o^,l(> 

71,63 

0,5 

35.36 

12,80 

35,19 

ft7,81 

71,58 

43,87 

71,30 

86,52 

1.0 

35,18 

17,06 

34.82 

85,46  ' 

71,30 

52.16 

70,72 

82,81 

3,0 

34,37 

24.31 

33,15 

74,15 

70,()8 

61,25 

68,11 

65,13 

5,0 

33,iO 

26,76 

31.08 

58,28  ! 

68,72 

63,01 

64,99 

38,51 

7,0 

32,28 

27,52 

2b,56 

30.80  ,j  - 

Ist  0  <  6 ,  80  würde  siii  N  >  1  werden  nnd  N  also  imaginär.  Die 

Krei-kfcrel  mit  dem  Öflfmuisrswinkel  2N  verlieren  ihre  Bedeutung  und  der 
Rauiii,  in  welchem  die  Plattennonnalen  liegen  milssen,  damit  beide  Axen 
auötreteu  können .  wird  begreaat  durch  die  beiden  Ebenen ,  die  auf  den 
opUschen  Axen  senkrecht  stehen.   Man  bat  dann  also  allgemein: 

Setzt  man  in  (5  a)  nun  o  :  b  =  cos  P  und  zugleich 

t«»^^  =  (.<»inn^  — 8in««)(tg»P  +  l  — gin»iVi:sin*il^(8in»V-Mn«J8+tg»P) 
^  *w  =  (t«'  P  +  1  —  »a» :  (sin«  V  —  sin»  Sö  +  tg»  P), 

10  und  die  Gieiclraiigvii  der  hyperboUsehen  Kegel  folgende: 
aO)  tg«*  (cotg«*o  eosV — «»tg"*«»  ^X)  — 

Fener  Ist: 

dtg«^^  _  iin*V(co8»P8itt«y+'Pn*P)— San«gdn*Vm*P+8m*g<»8*P 
don'«  ~  ti]i««[ooB'p8in*V--eo8*Peia'e  +  dB'P]* 

dtg^^,  C08*VC08*P  

dnn^lB  ~     [ooe*PBÜi»V-«»*P«üi««  +  8in»P]«' 
Bn  Zfthler  des  ersten  Braches  kann  man  fölgendennaaaen  aduelben: 
[im*y  ces*P  '8hi*8  eoB«P}  [lin'T-  ihi*8]+>i]i*V8in*P(l  sin*Teo8«P). 
Da  fBr  n  ^  6  immer  V  >  8  bt,  so  bt  dieser  Ansdrnck  stets  grosser  als 
KnlL  Bs  ist  also  dtg*«^ :  dsin*S  und  dtg'^^  :  «tots  nsgatir. 

Fttr  8»7  ist: 

=  0,   ,  tg'      =  1  4-  cos'  Y  cotg^  P. 

Kilimt  mm  9  ab,  so  wachsen     nnd  hestftndig. 

Je  swei  Ton  den  hyperbolischen  Kegeln  schneiden  sich  nie  In  reellen 
Ididen  nnd  es  geht  durch  jede  mögliche  Plattenndimale  nnr  eine  von  den 
Hyperbeln,  dem  Umstände  entsprechend,  dass  fU  i)<b  die  Gleichnng  (4) 
OBT  dne  negative  Wurzel  hat 

Den  kleinsten  Werth  nimmt  SB  für     =      —  ^       I^ieson  kleinsten 
Werth  von       findet  man  aus  (10),  indem  man  darin  ;f  =  0,  *  ss=  jf/2  — V 
K.  J«hxbiMh  t  Mineralogie  eto,  1887.  Bd.  L  17 
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Betst.  ^Ztegleidi  soU  «in  Httlft winket  M  €iiig«IIIlirt  werden,  welcher  be- 
etinunt  ist  dordb: 

C4MH=i<ioePeoft2y. 
Hau  erbfilt  dann:  _ 

8in8*«iin^-^:oMP. 

Das  (>l)tie  Zeichen  giebt  den  Werth,  weicher  kleiner  ala  Y  ist,  und  i«t 
also  2U  benutzen. 

Um  nun  die  Wertbe  von  \  und  X]tt  di«  n  einem  beetinBi- 

ten  8  geboren,  bequem  l>ereebnen  la  kOnnen,  Imnn  man  noch  aetien: 

ooeP.  sinS  =  8in 

Dann  erbllt  man: 

tg*»o  ^€oe*fB(un«y-ain*8):nn*«(8in'P  +  cos*Pds*Y  — sin*B) 
sin*  ^«  ^  cos<  » (sin«  y  ^  ain*  8) :  (ain"  y  -  ein*  O). 
tg*     =  ^*  ^«  *  «ü*  S :  (ain*  y  —  aIn*  8). 
Zar  Beatimmnng  von  ^  nnd     bat  man  ^  Olelcbnngen: 

CO«  V  CO«     +  sin  V  rin     cos     =  0. 

tg-     (cotg^  *o  cos'     —  cotg»  9^  sin»  /j^)  =  1. 

Setzt  man  den  Werth  von  oüaji;^  in  die  aweite  Gleichung  ein,  so  er- 
giebt  sich: 

-  tg»  \  +  cotg«  Y  (t^  cotg»  +  1)  =  tg» 
tg>  ^       =  cos-  V  :  (sin»  V  —  sin'  3J)  —  tg>  9^ 

=  (cos»  V  —  tg»  9,,  Mir  2^  I :  fsin»  V  —  sin'^  i<) 
1  :  cos*  \  —  {jc*>&^  M  —  tg^  ^'  •  {^^'  ^  "  ^iii"  ^) 

cos»  \     =  cos»  ^0  (»i"'  V  —  sin» «) :  cos  («  +  9J  cos  (?}  —  9^). 

CMX^        ==  +  <»tg      '^^^^^  ^• 

Für  0  •<  b  erhält  mau  also  folgende  Fonneb : 
Gegeben :  Y,  n,  fl  und  V  —  IB. 

cos  P  =  t) :  b  =^    :  11  sin  2ö  =  cos  P  sin  ^ 

cos  M  =co8  P  cos  2 V  8iu='*„=cos^5a3.sini\^-f??>s«ini'V-^Vsiii  \Vä3)iiin(V-SB) 

(U)         "  ^''^     ^      1^^'*««        ^«       ^  :  ^i>»  *  V  +  i<  1  siu  \  V—«) 

=cx)8»t>f,8in(V  •  ^i;äin^V-iö):cos^^+^j,)co8(Ö-^Q) 

Ist  V  —  iB  sehr  klein,  so  kann  man  fGür  auch  folgende  Gleichung  be- 
nutaen: 

sin*       2  CO  tg  V  C08*  19  sin  (y  -  8) :  ain*  P. 

Angewendet  sind  diese  Formeln  in  der  folgenden  Tabelle  Ittr  Borax, 
Anhydrit  nnd  Natrolitb  in  dem  Falle  n  =  1,6.  Die  Warthe  vea 
aind  liierfttr  nicht  beredmet 

Jm  Üinigen  sind  bei  Bereehmmg  der  Tabelle  die  Formete  (9)  benntit 
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Jj- 
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^    C*-  O 
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Die^e  Tabelle  gielit  eüie  Übersiclit  über  die  Küume,  innerhalb  derea 
dne  Plattennonnale  liegen  kann  und  Aber  die  QiMm  der  giMon  Ab- 
weiehong  des  Werthes  9  Ton  wddie  mDgUcli  ist.  Ferner  ist  dann 
die  Gestalt  der  Kegeifllche  n  ersehen,  auf  weldier  die  Normalen  der 
Platten  liegni,  die  einen  Werth  8  ergebenp  der  Ton  Y  un  0^,1  alnrddit 
Besonden  wiithtiir  i>t  der  Winkel  ^«i  ^  ^^'^  ^  ASrntSn^emg  der  Fer- 
xnale  von  0  in  der  Ebene  darstellt»  in  welcher  eine  Abweichung  auf  die 
Messong  und  Berechnung  den  nngOnstigsten  Einfloas  hat.  Dv  Winkel 
ist  aucli  für  [5Ö  —  V]  0\01  angegeben.  Das«  der  Werth  von  n  einen 
bedeutenden  Einfloss  auf  diesen  Winkel  hat,  ist  ebenfalls  ans  der  Tabelle 
za  ersehen. 

Ist  ö  >  b,  so  ist 

sin«  )B°»  =  sin  N .  sin  V .  cos  (N  —  V). 

Hieraus  folgt: 

- — ^-^ —  as  8inTGoe(2N  — V). 

Solange  also  2N<V-|-^''^  iiimint  mit  wachsendem  N  req^.  nn, 
erreicht  für  2X  =  V  -f-  ?  2  oinen  Maximai werth 

8in^'      =  sin  V  (sin  V  *f  1) :  2 
und  nimmt  dann  wieder  ab. 

Um  den  Werth  V  zu  bestimmen,  für  den  — Y  ein  absobit« 
Maiimnm  räd,  kann  man  bilden: 

2 .  sin     cos     .  d  8"" »  eos  Y  (2  Bin  Y  4- 1) .  d  Y :  2 
L   4sin«"eoe«"  J 

DiesM  eigiebt: 

ooe«  Y  (2  sin  Y  + 1)«  -  4  sin  Y .  (sin  Y  + 1)  (»  -  rfa«  Y  -  dn  Y)  « 
cos»Y(l-4BinV)=0. 

Da  Y s  ;r/2  einen  elnaiigen  KiTstall  ergiebt,  ninn  sein: 

8inV=l:4   ,   8in«N  =  5:8   ,   sin»  «"^     5  : 32   ,   SJ""  —  V  =  8»,81. 

Das  Maximum  fiir  5?™  pririeht  sich  indessen  lediglich  deshalb,  weil 
sich  mit  n  auch  ilie  RSnTOe  rr\'.  <  iteni.  in  denen  die  Normalen  lieiren  k<"»n!V'n, 
Nimmt  man  dügey:en  eine  bestimn^te  Nonnale  an ,  so  wird  die  Differenz 
zwisclien  dem  zui2:eh(irigeu  :ö  und  V  mit  wachwndpnj  n  immer  geringer, 
bis  «ie  für  n  =  verschwindet.  Umgekelirt  gehören  zu  demselben  Wertbe 
▼on  IBt-Y  immer  weitere  Kegel,  je  grösser  n  resp.  N  ist,  wie  aus  den 
Formeln  (9)  henrorgeht  Das  Yerliiltnin  tg*  :  tg*  ändert  sieh  nlebti 
wenn  n  variirt 

Widist  n  Uber  fi  hinans,  so  wttciist  aneh  P  nnd  ^«  md  nehnM 
ab,  wobei  wieder  das  YerbUtain  tg**«:t^^M  «nfsMeit  Ueüpt  Die 

hyperbeUsdiffiDL  Kegel  nlbem  sieii  also  wieder  de  r  Linip  0  und  umgeketo 
erhftlt  man  jetzt  eine  um  so  grossere  Düferens  Y  8  bei  derselben  Piatie, 
je  grosser  n  wird. 
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üm  dieie  VoMtnlflie  sq  T«nuiMlMidifihea»  tat  als  folgende  Täbelle 
ftr  de»  Aragoait  entwofliui: 

Tabelle  III. 


-  \1 

- 

=  ü",01 

11 

N 

1 

36«49 

27'\o7 

35».53 

31  ".86 

7.69 

3ö".ö0 

6^02 

r\93 

1,3 

M.Oo 

45,13 

53.54 

4i).(>5 

8.39 

Ö3.51 

11.30 

3.65 

1.4 

66^ 

47,44 

5.-),89 

öl. 99 

8,27 

f>5.86 

12,30 

3.98 

1.5 

63,18 

54,21 

62.77 

58,85 

IXA) 

'  62.73 

16.01 

5,24 

l,ß 

72.08 

63.16 

71,85 

67,Ü8 

6.04 

71,80 

24.21 

8.19 

1,7 

81,08 

UO 

-3,25 

44,49 

18,49 

Iß 

81,08 

00 

-6,66 

22,69 

7,62 

Fasst  man  die  Beniltote,  die  eich  aus  dem  Anblick  der  Tabellen  U 

QDd  III  ergeben,  soeunmenf  so  zeigt  sieh,  dass  es  im  Allgemeinen  am 
gtin.stig8t4^n  i^t,  wenn  n  möglichst  nahe  an  ß  liegt  ,  dass  aber  ftlr  die 
meisten  MiDeraJien  eine  Flüssigkeit  mit  dem  Brechangsindex  1,6,  etwa 
Casaiaul  £ur  ilessiuig  und  Beredinuni?  dm  Winkels  der  optischen  Axen 
ohne  Rttckaitbt  anf  die  felilerhal'te  Ürientinmg  der  Platte  genügen  wird. 
"Sur  bei  den  Mmeraiieu,  die  durch  einen  sehr  gros.sen  Axenwinkel  und  zu- 
gleich sehr  grosses  LichtbrechnngsTermügen  ausgezeichnet  sind,  wie  bei 
Angleait  und  Schwefel,  würde  denn  eine  Neigung  der  Norainle  der 
Platte  in  der  Ebene  der  optischen  Axen  gegen  die  HittalUnie  denelben 
teil  1*  rnipi  1*  6  einen  Fehler  tob  0<*,01  in  der  Beetinunüng  Ten  Y  her- 
Yemfen. 

.  Itt  die  Plattennormale  duch  x  ™d  d-  be.itimmt,  so  kann  man  leicht 
dae  zngeb^rige  berechnen,  wenn  man  —  Y  als  sehr  klein  betnchteL 
Die  Oleichongei^  (7)  und  (10)  ergeben  dann : 

tg*  «1,  £=  tg*  « [c  0  8  V  +  (ein*  «    iin>  Y)  sin*  ;r :  sin*  9] 

=  tg**c<»*/. 

lünemlügisches  Ihsätot  der  Universitftt  m  KOnigsbeiT:  i  ?r. 

B.  Hechte 


i 

Heidelberg,  Janoar  1687. 

Bomblaiide ,  Oligoklas  und  Titanit  aus  Dnuwmcäumen  Im 

SobrleBhelmer  Diorit. 

Im  Torigen  Frühjahr,  bei  einer  Exctursion  in  dem  Thal  oberhalb 
Schriesheim  im  Odenwald,  wurde  ein  ziemlich  sersetxter  Diorit  gefunden, 
welcher  dadurch  charakterii^irt  war,  dass  er  reiclilich  grössere  unreefol- 
mäaaisr  ^eatÄltete  Partien  hell  ro«arothen  Kalks]mthf»8  zeigte,  in  weli  hem 
einige  gut  npiegelude,  mit  dem  blossen  Aoge  sicktbare  Momblendekrj't»täU- 
eben  eingewachsen  waren. 


L  
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An  einigen  mitgebrachten  Bröckchen  wurde  der  Kalkspath  vermittelÄt 
▼erdfinnter  S»l28&are  weggeätzt,  wodurch  eckige  Draseuftiime  zum  Vor* 
adiein  Iuomb,  in  welehe  Kiyttall«  toh  Hoiiil»l«i^  und  FddBpfttb,  neben 
•olclieD  von  Ütanit.  und  ijpliiUcliem  Epidot  und  F!yiiti  ans  dem  Gestein 
hineiangen. 

Auffällig  war  ein  deutlicher  Zusammenheng  cwiichen  den  gesteina- 
bildenden  Hornblenden  und  den  Arei  aufgewachsenen  Kryställchen  desselben 
Minerals.  Ob  dieser  anfjp^ewacbaene  Theil  als  ein  Weiterwachsen  der  aas 
schmelzflttesigem  Magma  nr«prüii<rliHi  an^tjescMedenen  Hornblende  anzu- 
sehen i«t ,  (»der  ob  diese  primären  Kiystalle  schon  beim  Festwerden  des 
Diorit  ihren  Fl  u  lu  ureichthum  angenoranieu  ini'l  ihn  nur  dort  haben  be- 
wahren kennen,  nicht  durch  gegenseitiges  Zu^aiuntüstossen  der  wach- 
senden Kry stalle  die  ürystallgeätalt  deforniirt  wurde,  ist  eine  Frage,  die 
ich  unbeantwortet  leasen  mam. 

Bei  den  FeldipethkrystAUciien  ist  ein  wlcher  Joyitellographifleber 
Znnemmwiheng  mit  den  die  GeitdumuMe  bildenden  Fddapäthen  wegen 
der  Kleinheit  dendbcn  nidit  eo  Idiebt  mi  betätigen. 

Dm  Gleiche  gilt  für  die  Titanite.  Da  di^s  Mineral  aber  scu  den 
zuerst  aingeichiedenen  Bestandtheilen  des  Diorit  gehOrt,  so  sind  die  ein- 
trpwachsenen  wie  auch  die  aufgewachsenen  rings  um  ausgebildet,  und  zeigen 
in  beiden  Fällen  denselben  Habitus  und  den  deichen  Flächenreirlitbum. 

Was  den  Epidot  nnbelangt,  so  ist  difc;^Li  im  (iegeusata  zu  dem  bis- 
her Besprochenen  deutiich  ein  Zersetzungsproiinki,  <ler  Älter  jrwar  als  der 
die  ganze  Druse  ausfüllende  Calcit,  aber  jünger  als  die  anderen  Drusen- 
nünenlien  iit  Seine  Gestalt  wird  zum  grossen  Theil  dnrdi  die  Coniigu* 
ratiott  der  Alteren  KxyitaUe  bedingt 

B»  nun  die  Hotnblottde-,  lUdspath-  nnd  TltanlllBTstille  dnen  ftr 
Gestebmgemmigdieile  anaMigew5bniicben  Fllehenreiehtbnm  anfWiesen  md 
da  die  FUchott  in  der  Bflgel'  gst  spfegelten,  e^ien  es  von  Interesse ,  die- 
selben ,  soweit  möglich ,  genau  ni  beetiuunen.  Diese  Arbeit  babe  ieh  nnf 
Veranlassung  des  Herrn  Prof  Bosenbubch  unternommen. 

Die  HohJrJ^nnie  selbst ,  <He  nnregelmüRsiir  zackige  Gestalt  besitzen, 
können  eine  Ifauj): lange  bi;^  über  20  mm.  hinaus  erreichen.  Meistens  aber 
sind  sie  viel  kleiner.  Die  (:r(i.sstt'u  Dimensionen  bei  den  Krystalieu  sind 
für  Hornblende  5—6  iinn..  lur  Feldspath  4—6  mm.,  für  Titanit  6— -7  mm. 

Manclie  Drusen  enthalten  nur  Hornblenden,  andere  fast  nur  Feld- 
ipäthe ,  wlbsoid  der  Titeaiit  in  veieinielten  Indiildiien  anlliftt  In  der 
unmittelbaren  NIbe  einer  Dmse  ist  gewObnUcb  dasselbe  Mineral  angehtnft» 
welehee  den  Haniplgmnengtheil  der  -Drofe  bildet 

Die  Dnuenittnme  sind  nicbt  gleicfamflseis^  dorch  das  Gestein  ver- 
breitsi,  sondern  loeal  «ngiliAnft.  All  das  Material,  welches  ich  zum  Messen 
Torwandt  habe,  stammt  aus  einem  Block.  Die  anderen  herumliegenden 
Blocke,  sowie  das  in  der  NiUie  anstellende  Gestein  neigen  nur  spixüeb 
ähnliche  Ausscheid mifren. 

Der  Fundort  liegt  im  Schriesheimer  Tlial  etwa  25  Minuten  oberhalb 
dieses  Ortes,  direkt  an  der  Chaussee  und  kaiun  7ö  Schritte  unterhalb  des 
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berühmten  Peridotitganges.  Es  liegen  im  Cfebiisch  einij^e  Bli')cke,  welche 
die  mit  röthlicUem  Calcit  gefüllten  Hohlräuiue  euUialteu,  uucü  höher,  das 
steile  GehSiige  hinauf,  itt  daa  QesteiiL  amtebend  la  tielEBii.  UnnitMbar 
unterhalb  dieses  Fnndortes,  gegenüber  einer  Xfllüe,  Btdie&  Dloritfelsen  aa, 
die  beim  CShansBeebaii  Meeh  angemehlagen  wurden.  Hier  aber  icheinen 
die  Draaen  sn  ftUen. 

Der  Habitus  der  Hornblenden  wird  durch  die  vier  benachenden 
Formen  ooP  (110),  ocV^  (010),  OP  (001)  und  P  (lU)  bedingt.  Dasn 
treten  imt^rgeordnot  die  in  der  folgenden  Tabelle  nngegebenen  Formen. 
Die  iu  der  ersten  Coiamue  angeführten  Winkel  sind  die  Durchschnitta- 
werthe,  die  icli  durch  Messungen  an  elf  verschiedenen  Krystallen  gewonnen 
hahe,  die  drei  letzten  Columnen  enthalten  die  den  Lehrbüchern  von  Naü- 
MA>iN-ZiEK£L,  Dasa  ujid  Dßä  ÜLOiZKAUX  euluomiueuen  VVinkelwerthe. 


gemessen 

Xaukamn 

Dana 

Des  Cloizeaux 

110:110 

124«8r 

IM^aO' 

1S4«S0' 

124*16'^ 

010 : 130 

147  41 

-  147  80 

147  45,9 

010 :  III 

105  40 

106  46 

106  49 

010  :  T31 

130  14 

130  53 

130  15 

180  81,7 

'     ni  :  TTl 

148  38 

148  dO 

148  28 

ni  :  131 

155  31 

155  31 

1Ö5  27.3 

0()1  :  111 

145  83 

145  35 

145  35 

145  2G,8 

UÜl  :  110 

103  9 

• 

103  12 

103  31,5 

Die  von  mir  gemessenen  Winliel  stinuneD  in  befHedigender  Weise 
mit  den  von  Daxa  angegebenen  Werthen  tlherein. 

Nicht  messbar  war  eine  stets  sehr  kleine,  in  den  Zonen  001 : 010  und 
110 :  131  liegende  Fläche,  welche  demnach  das  Symbol  (041)  =  4Poc  hat. 

Ausserdem  wnrdp  an  einem  Krystall  eine  schmale  Fläche  bemerkt, 
die  den  Winkel  zwischen  110,  und  110  abstump^  und  die  als  100  =  ooPö& 
anzusehen  ist. 

Die  Hornblenden  aus  diesen  Drusen  zeigen  also  folgende  acht  Kry» 
staUformen : 

(110)  =  ooF,  (010)  =  ooP  (100)  =  oüpöö,  (130)  =  ooP3, 
(OOl  i^   OP,  (041) 4P^,  (Ul)  ^     P,     (T31)==  3P3. 

Zu  diesen  aclit  Formen  },^esellt  sich  vn^lleicht  noch  eine  neunte,  die 
in  der  Lage  einer  flachen  positiven  Hcmipyramide  auftritt,  aber  viel  zu 
winzig  ist,  um  eine  genaue  Besiiiunmng  zu  gestatten. 

Zwillinge  bei  dimn  Hornblenden  sind  nicht  selten.  Das  gewöhnliche 
Geeets  —  ZwiUingsebmie  das  Orthopinakold  —  ist  allein  beobachtet  worden. 

Die  Feldspithe  beiitien  me&tena  matte  nKchen,  welche  wenig 
dartliche  Bilder  liefern.  Die  geflmdenen  Wlnkelwerthe  haben  daher  nnr 
anf  geringe  ZaTerlftssfgkeit  Anirpmcb. 

Poljrsyntheti.sche  Zwillin2:3bildung  nach  dem  Albitgesetz  ist  an  man- 
dMn  Krystaliea  deatlich  eichtbar,  während  sie  bei  anderen  gftnalich  fehlt. 


Digitized  by  Google 


264 


Der  Habitus  diei^er  l'eldäpäthe  stimmt  m  sehr  mit  den  von  G.  vom 
Rath  gemeMeiNii  und  ftkg«bildetaa  OligoktekiTstallea  Tom  Yesav ,  da» 
ieh  die  am  seiiier  Arli^t*  entaoimiienaii  TVInkdmcnniigeii  In  der  folgende 
TalieUe  snm  Yerglddi  berbeägMogttn  habe. 


gemflSMii     1  Dach  tov  Batb 

Diffcrencen 

1  :M 

120»ö9' 

120»4r/,5 

12',5 

1  :T 

121  9 

120  03 

16 

31  :  T 

118  42 

118  20 

22 

31  :P 

86  27 

86  32 

5 

M;z 

li8  42 

149  9 

27 

P  :x 

128  31 

128  3 

28 

P  :r 

llö  10 

115  2,5 

7^ 

99  ? 

98  7,5 

69,5? 

Per  Werth  fJ9"  für  den  Winkel  P  :  y  ist  unziiverütssip,  da  kl^ne 
Makrodüma  y  -  iol  i  nur  mir  Sicherheit  an  einem  KrystaU  beobachtet 
wurde,  uud  ein  selir  wenig;  deutliches  Bild  ergab. 

Ausser  diesen  acht  durch  Messungen  bestimmten  Funuen  kommen 
vier  andere  vur,  die  vermittelst  de«  Zuueuverbandes  leicht  zu  erkennen  »ind. 
Sie  liBd  die  folgenden  —  III  in  den  Zonen  001 : 110  und  101 : 010,  — 
Sdt  in  den  Zonen  001 : 110  und  ÜOS  :  ISO,  IlO  in  den  Zonen  001 : 110 
nnd  101 :  OrO  —  nnd  SSI  in  den  Zonen  001 :  HO  nnd  010 :  SOL 

Noch  eine  andere  Torkommende  FUdie,  den  Winkel  iwlscben  110  =  1 
nnd  0/0  m  abetarnpünid,  wird  wohl  der  Lage  nach  als  f  s=  (IdO)  an- 
sOBehcn  !?ein. 

Folgende  13  Formen  sind  also  an  den  Feldspftthen  mit  mehr  oder 
weniger  Beatimnitlieit  nachgewiesen  worden  : 

P  =  (001),  T  =^  (HO),  1  =  (HO),  M  ^  (010),  f  (130),  z  =  (130),  x  =  (TOI), 
y  =  (äOl),  r  =  (403),  p  =  (TU),  o     (Hl),  g  =  f221\  n  =  (221). 

Unter  diesen  dreizehn  sind  awülf  an  einem  Krystaii  vertreten. 

Eine  aus  der  oben  erwähnten  Arbeit  von  G.  tom  Rath  entlehnte 
Zeichnung,  mit  der  man  die  EiTstalle  von  Schriesheim  gut  yergleldieit 
kann,  findet  aidi  in  der  Mineralogie  von  1jlAiniAiiii-&nsiL  nnter  OligoUaa. 
Die  an  genannter  Stelle  abgebildete  Fig.  1  stellt  sehr  getien  die  Art  der 
Ansbildong  der  Schriedteimer  OUgoklase  dar.  Nor  drd  kleine  Fläch», 
nftmlich  die  mit  h,  e  und  n  besdchnetea,  habe  ich  bis  jetzt  nicht  beobi^shtet. 

Die  nahe  Übereinstimmung  der  an  den  Schriesheimer  Feldspäthen  ge« 
fundenen  Winkeln  mit  denen  des  vesuvischen  Oligükla.s  lässt  darauf  soh  Ii  es- 
sen ,  drt>v  Iiier  ebenfalls  Oligoklan  vorliege.  Das  wird  durch  die  optii^he 
Untersuchung  bestätigt.  Schliiie  nach  den  Flächen  P  und  31  geben  auf 
M  eine  Auslüschungsschiefe  von  gegen  die  Trace  der  Fläche  P, 

während  auf  V  die  Auslöschungsschiefe  gegen  die  Trace  von  etwa  1^  6' 
im  positiven  Sinne  beträgt.  Diese  Zahlen  entsprachen,  nach  dem  Schustbr*- 

i  Pooo.  Ann.  £d.  138.  p.  464. 
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adiea  Oeeetse,  einen  OUgoklas  von  der  ZnMunmensetzang  Ab^An^.  Im 
eonveigeiitei  liebte  giebt  der  ScUifT  nach  dem  BnithjnibuMä  elae  flwt 
Ib  der  Mitte  avetrateiide  poritfre  Bieectiiz. 

Die  Titmftite  ind  naoh  dem  fai  OeeteiaaeitMi  hlnflgiten  HaUtiis 
anageUldet»  d.  h.  nach  n  iftnleoftmuer  gestreckt  Die  FUchen  nai  Unig 
geknidrt»  wodnrdi  das  Bestimmen  der  Fonnen  adur  endiwert  irird.  Zivil* 
lingsbildimg  scheint  vollständig  zu  fehlen. 

Die  an  elf  aui^pewfthUen  Krystallcn  ansgeführten  Mcssnngen  finden 
sicli  in  der  ersten  Coluiune  der  fol^^endeu  Tabelle ;  in  der  ^woitrn  «iiid  zum 
VerirK'i'h  die  aus  DksCloize \rx'  ^Manuel  de  min^ralogie'  entnommenen 
Winkeiwertbe  beici  q^eben.  Da  aber  DesCloizeaüx  dem  Titanit  eine  andere 
als  die  in  Deui^cliiaud  übliche  Aulstellung  gegeben  hat,  habe  ich  die  Flächen 
mit  den  aus  Nacmann's  Hineralogie  entnommenen  Bachstaben  und  mit  den 
dem  NAiQuini^aehen  AxenrerhältniaB  cnteprecheaden  Mn.Tii»*ii<hm  Symbolen 
beaeichnet* 


1 

gemessene 
Winkelwertlie 

1    ■    i  1 
nach 

DesCloizkacx 



DUTeramon 

P  »001 

108 

140»  40» 

140*  48^ 

8« 

p 

sy 

101 

119  40 

119  48 

8 

p 

:1 

110 

85  41 

85  45 

4 

p 

:  t 

m 

190  38? 

119  18 

1*20 

p 

■ 

• 

T45 

148  18 

148  5 

18 

p 

:  n 

T23 

145  4 

144  56 

8 

n  »  128 

:  n 

l23 

136  26 

136  12 

'  14 

n 

:  y 

TOI 

141  49 

141  44 

'  5 

n 

:  t 

121 

108  ö? 

108  39 

84 

n 

:  r 

011 

152  46 

152  46 

0 

j  =  «tt 

:  1 

110 

139  27 

139  26 

■1 

7 

:  0 

013 

61  8 

61  2 

6  . 

7 

:  z 

112 

154  26 

154  19 

7 

7 

m 
m 

U5 

180  89 

180  45 

18 

l,  »  110 

:  1 

ito 

188  61 

183  68 

1 

e,  =  IIS 

:  e 

na 

157  81 

157  18 

5 

Mit  An«T)ahme  <1»'r  Flüche  t  =  (121),  die  nur  an  einein  Krystall  vor- 
kommt uüd  dort  zu.  bdAc  ht  ausgebildet  ist,  um  ein  geuaueres  Messen  zu 
gestatten,  stinunen  alle  Winkelmaasse  nahe  genug  mit  den  Angaben  von 
DisCloizeaux  fiberein,  um  die  Formen  zu  identificiren.  Da  aber  die  aus- 
genoiimMiie  FUolie  dentUeh  in  der  Zene  n,  r,  t,  1,  j  liegt,  so  lit  m«ii  mhi 
berechtigt,  de  als  t (181)  annmelimeB. 

Amser  diesen  sw&lf  KiystaUfomen  kommt  ut  einem  einzigen  Kry- 
stall eine  podtiTe  Pyramide  tot,  die' mit  kdner  der  von  DssCloizsaux 
tagegebenen  Fbimen  Ubereinatimmt.  Diese  Hemipjramide ,  die  mit  zwei 
Fliehen  vertreten  ist,  macht  mit  T^QOH  einen  Winkel  Ton  82',  mit 
y  =s.  101-  einen- ton  158^  68'.  Aus  diesen  swei  Zahlen  habe  ich  sie  Tendt- 

17  ♦ 
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telst  .spliliiMher  Dniecke  «Is  =  |P  bcteduMt,  teMgeii  tif  Naoiiaiiii*! 
AzenTOliftlCiüai. 

Zur  Coutrolle  wurden  die  Winkel  ftlr  9S8 :  :  101  and  223 : 001 

berechnet»  Dia  folgvade  Tabelle  giebt  ne  gaDenemn  aebat  den  beiechneten 
Winkeln. 

gemessen  berechnet 

223  :  101  168»  158**  öd' 

223  :  001  128  32  128  34 

223 :  223  148  50  144  15 

Eine  Fläche  mit  der  Lage  223  sollte  in  zwei  Zonen  liegeu,  nämlich 
in  der  Zone  100  : 123  und  in  der  Zone  001  :  TIC.  Pasa  nun  die  betreffende 
Fläche  in  der  ersten  Zone  ^virklicli  liegt,  kann  tnan  an  dem  Krystall  eon- 
atatiren,  da  (100)  fehlt,  ist  dasselbe  für  die  zweite  Zone  nicht  nachweiaber. 

Die  HendpyyemSde  C2^3)  wird  in  keinen  udr  sngftnglidieii  Ldurbneh 
der  Unenlogie  unter  dm  bei  Titenit  Torkemmenden  «ii|seiihlt. 

Zaf  Iteqvemexen  Terg^leicliiincf  dieser  Formen  babe  ich  in  der  Tabelle 
unter  I  die  für  die  Tltaiütfonien  gebrlndilicliea  Bncbataben  ((123)  wurde 
mit  J  bezeichnet),  unter  II,  m  nnd  IV  die  lülvT'scheai  HniJDi^schen  und 
NAfnuMiiMen  Sjrabole,  bezogen  auf  das  von  DuCloizeaüx  fttr  Tiunit 
ani'enommene  Axenverhältniss  (da^ssel^e  wurde  aus  einem  Werth  b  :  h  = 
1000  ;  681,ÜU^.  D  =  798,207,  d  =  ü02.:?St  berechnet),  unter  V  und  VI  die 
Miller V  h  eil  und  NAUMAMK'schen  Symbole  fUr  das  von  NAtntAKDi  benatste 
Axenverhaltniss  a  :  b  :  c     0,4272  :  1  :  0,Gö7ö  zusammengestellt. 


I 

Azenverhältiiiae  nach  DisCloiekaüx 
a:T»:e»0,754fi:l:0^8 
n       m  IV 

Axenverhältaiasnaeb  NAinu3(ii 
a :  B  :  e  »  0,4272 : 1 : 0»6576 
V  VI 

n 

«  d*  =  (III)      «  — P 

«  (128)  =: 

*P8 

P 

a»  M  SS  (100)        »  OoP» 

=  (001) 

oP 

X 

=  0«  =  (102)       =  — }P» 

=  (1-02)  = 

|P» 

y 

=  p       (001)       =  oP 

=  (101)  - 

PaB 

t 

=  b*  =  (TU)       =  P 

=  (121)  =  - 

-2P2 

r 

=  m  ^  (110)       =  ooP 

=  (011)  = 

•  1 

=  b'  =  (112)       s  JP 

^  (110) 

ocP 

0 

»  b>  »  (310)  ooPS 

(013)  « 

iPoo 

.  e  . 

€  =  (212)      »  -M 

=  (118)  = 

iP 

B 

=  d»  =  (112)      ^  -JP 

-<I12)- 

iP 

d^  =  (221)      »  —SP 

=  a46)  = 

|P4 

"  J 

(5, 11,  22)  =  IPV 

—  (223)  =s 

|P 

Die  spärlich  TorkoiuiiKuden  E  i s r»  n  k  i  eskry  stalle  zeigen  nur  zwei 
Krystallformen,  vonftiegend  ooOco  (100)  mit  durch  0  =:  (111)  abcrestumiX* 
ten  Ecken.  ,  Horao«  B.  Patton. 
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Referate. 


A.  Mineralogie. 

H.  Liandoit, :  N  h  c  r  i  u  m  1  a  m  p  e  für  P  «i  1  a  r  i  s  a  t  i  u  u  ^  ii  p  p  a  r  a  te. 
(Zeitschr.  f.  Instr.-Kuiide  IV.  1884.  p.  'm.) 

Die  Natriumlampe  äoll  den  Halbschatten-Pularisationsapparattiu  eine 
möglichst  gleichmäasig  geförbte,  iutensiv  und  constaut  ieuchteude  Flamme 
liefein.  Sie  besteht  ana  einem  MvBKOKB'when  Brenner  (BvNBBM-Lampe  mit 
an^Seeetitfan  kegelförndgai  Drabtnets  und  m  rtarker  Lnftzoftthnuig,  da« 
der  innere,  dntikle  Kegel  der  Flamme  Terschwindet),  in  welche  an  dem 
▼oidaen  und  hiaterai  Sanme  der  Flamme  je  eine  Böhre  yon  Platindraht- 
netz  mit  Kochsalz  getränkt  eingesenkt  ist  Ein  Sehomstein  au.s  Eisenbledi 
iimhllUt  das  Ganze  bis  anf  eine  seitliche  Öffnung  zur  Beobachtung,  deren 
Weite  durch  einen  Schieber  passend  ircändftit  werden  kann.  Vm  das  JAcht 
von  den  binnen  Strahlen  zn  befreien  ist  Kaliumbiclironiat  zu  verwenden. 
Die  Lampe  ist  iu  der  Werkstatt  von  Dr.  Muejjckr  in  Berlin  liergeatellt 
worden.  Emil  Wieohert. 


O.  TifthmiHiTi :  Über  eine  yereinfaehte  Conatrnction  dea 
Krystalliaationamikroakepa.  (Zeitachr.  f.  Inatr.-Knnde  IV.  1884. 
p.  369—376.) 

KiyataUiaationamikroBkop  nomt  der  VttfBaaer  eine  Znaammenatelinng 
Ton  Yonriditnagen,  wdche  geatattet  mit  dem  Hikroakop  physikaliaehe  nnd 
chemiache  Yoigänge  in  weiten  Temperatur»  nnd  Dmchgrenien  an  nntevancheD. 
Das  hier  beedirielmie  Inatmment  lat  daa  Beanltat  langjähriger  Bonllhnng 
vm  Verbeaaerung  und  Vereinfachung.  —  Ausser  Gebranch  gesetzt  stellt 
daa  Ganze  einen  eisernen  Tisch  mit  Indzemer  Platte  vor.  Die  letztere  ist 
in  einzelnen  Tlieilen  abneliinbar,  beziit^lirli  nach  der  Seite  zn  klappen,  wo- 
dnreh  das  Innere  mit  seinen  Apparaten,  Kästen  lür  Ftensilien  u.  s.  w.  frei 
irele^^t  und  gleichzeitig  die  Fläche  vcrc'rüssert  wird.  Der  am  Tisch  sitzende 
Beobachter  hat  vor  sich  zunächst  das  iliki  .  kup.  An  Nebenapparaten  trägt 
es  polarisirende  und  analysireude  Prisinun,  ukrihuuiikrometer,  photogra- 
phiache  Einrichtmig,  Zeichenspiegei  in  Form  eines  Deckgläachens.  Der  Ofgekt» 
tiach  ift  drehbar  nnd  mit  einem  Theükieia  Yeraehen,  welcher  in  Verbindung 
mit  den  Strichen  dea  Oknlarmikrometen  Winkelmeaanngen  mISglich  macht. 
N.  Jeludraeh  t  ]llB«nlocte  etc.  1887.  Bd.  L  a 
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Hiuter  dem  Mikroskop  ist  in  schräger  Lag^e  das  Zeichenbrett  befestigt^ 
unter  demselben  eine  Lampe  zur  Objekthtleiu  htung.  Um  das  Objekt  — 
bis  zur  Kothq-lühliitze  —  zu  erwärmen ,  dient  unmittelbar  daninter  eine 
kleine  Flamme,  genpfi^t  (1ur(]i  T,eurbtga3  oder  Petrolenmätherdami)!"  iliasnlin) 
mit  Luft  gemischt,  l'as  i'hjektiv  des  ^ilikroskopes  wird  dabei  durch  eiueu 
Wasserschirm  geschützt,  der  unmittelbar  unter  dem  Objektiv  einen  Vor- 
gprung  hat,  Melchcr  —  der  direkten  Einwirkung  des  kühlenden  Wasse» 
«itsogeii  —  nodi  stark  genug  erwftrmt  wird,  um  einen  WaasemiederBdiiag 
SU  Terhindero.  Ein  wdter  ob^  angebrachter  ScHrm  scbfitst  den  Beobacbter 
Tor  den  heissen  Oasen.  Kleine  Heixflammen  am  hinterai  Hände  des  lischeB 
erlauben  mehrere  Objekte  gletchceitig  Torznwftrmen,  bezflglich  anf  hober 
Temperatur  längere  Zeit  zu  unterhalten.  Das  Luftgeblääe  fOot  die  Flammen 
ist  im  Tisch  untergebracht.  Ein  Luftstrom  desselben  kann  zur  Kühlung 
dtt  Objektes  von  oben  dienen.  Zu  starker  TemperaturemiedrlLriinü:  benutzt 
man  verflüssigte  Gase,  Sind  Beobachtungen  unter  hohem  Druck  auszu- 
fülircii,  80  schliesft  man  die  Snb?tanz  in  cm  Kapillarrohr,  fllllt  zum 
grös'^ten  Theil  mit  einer  indifferenten  Flüssigkeit  und  erwärmt  diese.  £iue 
Elektndyse  ennöglichen  in  einfachster  Weise  zwei  Platindrftbte.  Der  Ver- 
fasser giebt  zum  Schlu.ss  seiner  Arbeit  eine  Reihe  von  Reaktionen  an,  welche 
mit  dem  Krystallisationsmikroskop  besondere  leicht  ausralllhmn  afaxL 

Bmü  Wtodbert 


J.Mao6ddIi6||i]iay:  Theorie  deseourbesincoloresdans 
les  cristaux  biazes.  (Jonn.  de  phys.  (2).  H.  168—166.) 

Verfasser  giebt  eine  neue  dn&che  AUeltong  fOr  die  Oletchnng  der 
yon  LoMMBL  elngefOhrten  IsogyrenflSclie  und  bemerkt  sngleieb,  dass  die 
ganae  Betrachtung  nui  nSheningswease  gültig  ist.         B.  Hecsbtb 


O.  Tiimlirz:  Über  das  Verhalten  des  B er^^krystalls  im 
ma|,MietischenFelde.  (Sitzungsber.  d.  Wiener  Akad.  d.  Wiss.  B.  XCL 
Abth.  IL  1885.) 

Verf.  führt  die  Versuche  von  Plückke  (Pooo.  Ann.  72.  p.  315.  78. 
p.  428.  81.  p.  136),  Knoblaüch  und  Tyxdall  (Pooo.  Ann.  81.  p.  481)  und 
deren  Besnltate  ttber  das  maguetisebe  Verhalten  des  Bergkrystalls  an  und 
beschreibt  dann  die  Versuche,  die  er  selbst  mit  ml  sehr  bemegenen  Beig^ 
krystallplatten  (einer  rechts  drehenden  und  einer  links  drehenden),  die 
senkrecht  rar  Axe  geschnitten  ea.  4  nun.  dick  waren,  irthrend  die  L&nge 
derNebeuftxen  ca.  25  mm.  betrug,  angestellt  hat.  Vei£  glaubt  gefimden 
JEU  haben,  dass  die  Substanz  des  Bergkrystalls  diamagneti^ch  ist  und  dass 
der  Bei^krystall  unter  dem  Einflüsse  der  Tnap;Tieti«<ohen  Kräfte  dauernde  Po- 
larität annimmt :  und  zwar  kann  er  dieselbe  nicht  nui"  in  der  Biclituncr  der 
Hauptaxe,  sondern  auch  in  jeder  dazu  senkrechten  Richtuniß:  anni  imiea. 
[Vgl.  die  von  A.  ScHusiiEa  und  0.  Looes  geltend  gemachten  B  1  nkea 
(Natore  1886.  38.  441.  484).]  B.  Hechte 
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Sohraiif:  Über  dl«  AnsdehniingseoSffieienteii  dei 
Schwefels.  (Wbd.  Ann.  S7.  815—890.  1866.) 

Von  dem  Omndgedanken  ausgebend,  dass  iigendwelehe  Belstiimen 
der  tbenniseben  Coüdlldenten  zu  Rrjst&ll-  oder  Elastieitfttsaxeo  am  leich- 
testen bei  krystallisirten  Grondstotfen  erkennbar  sein  müssen,  da  bei  die^ 
iien  der  etwaige  Einflnss  einer  intramolekularen  chemischen  Differenz  der 
Sub-tanz  Tcrmieden  ist .  hat  der  Vert".  die  Ansdehnungsooßfiftcienten  des 
rhombischen  Schwefel»  bestimmt.    Er  erhält  hei  21"  C. : 

=  0,000068486   rr^  ^  O,(X¥)O86039       =  0,000021441. 

Das  ParameteiTerhftltniss  bei  dieser  Temperatur  ist: 

.a:b:e  »  0,4872160:0,6249451:1. 

Also  ergiebt  sieb,  dass  die  Ansdebnnngscoliffieienten  des  fhom- 
bischen  Schwefeln  mit  den  Längen  der  Krystallaxen  com- 
mensnrabel  sind,  da  innerhalb  der  Gremten  der  Beobachtongsfehler 

•a  *  "b   "c  ~  8a :  8b  :  c  ist 

Bezeichnet  man  die  gewidndiche  Grundpyramide  mit  8P  =  (881), 
so  sind  die  Ausdehnungscogfütieiiten  mit  den  Krystallaxen  ident.  Tlier- 
au8  wird  der  Schluss  geznjoren :  , dieselbe  Ursache,  welche  dem  Körper  die 
nM.rpb.ilofri^che  Verschieilenheit  nach  den  Coordinateuaxen  TCrleiht,  ist  auch 
uiAÄsgebeud  für  die  Ausdehming". 

Die  Werthe  der  Axeuverhältnisse  uuderu  sich  mit  der  Temperatur; 
aber  auch  die  Ausdehnungsco^fficienten  ändern  sich  mit  der  Temperatur 
nngleidimHsrig.  Der  Veif.  erhielt: 

=  0,00007414  [1  -f  0,052  (f'-lS'O] 
0,00001909  [1  4-  0,037  (t^-18")]. 

Über  den  Zosanunenhang  der  Ausdehnnngsco^fficienten  mit  dem  Atom- 
fewiebt  «rgiebt  rieh  kein  allgemeines  Gesets.  Dagegen  folgen  ans  den 
ton  FteBAü  bestimmten  Werthe^  der  AzenTerfailtnIsse  nnd  Ansdehnnngs- 
«oCfficient^  T<m  Antimon  nnd  Wismnih  folgende  sinfiMshen  Belationen : 

Antimon:  a  :  c  =  1 : 1,8068 

=  0,00000882,       =  0,00001698 

also :      :  2ii  ;  .Hc 

Wismuth:  a  :  c  =  1  :  1,3035 

ff^       =  0,00001208,    «0  =  0,00001621 
also:  a^:€t^=  a :  c. 

  B.  Heoht. 

C.  Friede!  et  J.  Curie:  öur  la  pyro61ectricit6  de  la  To- 
pase. (Boll,  de  la  soc  min.  de  France.  Vm.  1886.  p.  16—27  nnd  Compt 
read.  Bd.  100.  p.  813.  1885.) 

Um  Stt^mngen  durch  Beibnng  in  Termeiden,  wurden  die  Venmche 
entweder  so  angestellt,  dass  der  Krystall  auf  einen  metallenen  mit  der  Bede 
in  leitender  Verbindung  stehenden  Triger  gelegt  und  die  su  untersuehende 

a* 
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Fläche  mit  einer  an  einem  feinen  Metallfaden  hängenden  erliitzteu  Metall* 
Halbkugel,  die  mit  dem  Electrometer  verbunden  war,  in  Bertthmng  ge- 
bracht wnrde,  oder  ?n,  <ln>s  die  eine  Krvstallfläche  anf  eine  mit  dem  Electro- 
mettr  veibuiulene  Metallplatte  gelebt,  die  Gegenfläebe  mit  Zinnfolie  bedeckt 
und  mit  der  erhitzten  nnd  mit  der  Erde  verbundenen  Metall-Halbkugel  iu 
Berllhruiig  gebracht  wurde.  Die  Resultate  waren  in  beiden  FaHen  dieselben. 
Spaltstücke  von  gelbem  brasilianischen  Tupas  zeigten  iui  Ailgetueiueu  auf 
beiden  Fliehen  OP  (001)  entgegengesetste  ElectridtateD,  wenn  aber  gleiebe 
Pole  auftraten  und  das  Stttck  dann  gespalten  wnrde,  so  hatte  jetzt  wenig- 
stens das  eine  Stttck  entgegepgesetste  Pole,  das  andere  noch  gleiche,  aber 
mit  sehr  Tenchiedener  IntensItAt.  Bei  den  flberhanpt  viel  weniger  stalle 
elertrisch  wcrdt  nden  farbhisen  TopaitgerDllen  dessäben  Fimdortes  ist  das 
letztere  Verhalten  besonders  häutig,  ebenso  haben  an  beiden  Enden  atw- 
gebildete  Kry»talle  bald  gleiche,  bald  ungleiche  ElectridtAt.  Trotzdem 

nehmen  die  Verf.  eine  Axe  polarer  P\ToeIectncitAt  //  c  an  und  erklären 
jene  Abweiihungen  durch  Zwillingsbildung  nach  der  Basis.  *  Ausser  der 
verticalen  Axe  ]>n1nrt  r  Pyroelectrieitöt  solh-n  ftb*T  auch  nruh  hnrizontale 
exi^tiren.  Ik  i  einem  treiben  brasilianischen  Krvstall .  «»iitiscli  einem 
honiugcueu  Mittelfeld  vuii  rhombischem  Umris»  und  4  trai)eztV.rmi;ren  liaiid- 
feldem  bestehend,  hatte  das  Mittelfeld  eine  solche  Axe  }>arallel  drr  lansren, 
die  4  Randfelder  solche  parallel  der  kura&eu  Diagonale,  der  ganze  Complex 
ansaeFdem  parallel  nnd  gMehsInnig  gerichtete  veitieale  polare  Asen;  in 
sinem  andern  lUle  dagegen,  bei  fast  Üahlendem  optischen  Hittelfeld,  hatten 

die  (rechtwinklig-dreieckigen)  Felder  s.  Th.  //B,  s.  Th.  J_ooP  (110)  ge- 
richtete electriflche  Axen,  was  den  Verfassern  triUines  System  des  Topas 
anseigt  Dmck  J_  ooPd&  (010)  bewirkte  in  den  den  optischen  Feldern  za- 
gdiOilgen  TheilstQcfcen  nnr  geringe,  JDntck  _LOP  (001)  starke  Entwicklung 
von  polarer  Eleetridt&t  anf  OP  (001)  und  etwas  weniger  stark  auf  ooPdb  (010). 

O.  Miiggtt. 


r  Emile  Bertrand:  Sur  l'exanien  des  min^raux  eu  luuiiere 
puiarisee  convergente.  (Bull.  soc.  min.  de  France,  VIII.  1885. 
p.  29— ai.) 

2}  — ,  Sur  un  nouveau  r6fractometre.  (Das.  VUI.  188ö. 
p.  875-877.) 

3)  — ,  NonTeile  dispusition  da  microscope  permottant 
de  mesnrer  r^cartement  des  azes  optiqnes  et  lesindicesde 
r^fraction.  (Das.  YIH  im.  877—888.) 

4)  — ,  Snr  la  mesnre  des  indices  de  r^fraction  des  Pig- 
ments microscopiqne>;  des  roches.    (Das.  VIII.  1885.  p.  423—428.) 

5)  R6fractoraetre  construit  sp6cialement  ponr 
i'6tade  des  roches.  (Daa.  IX.  1886.  p.  15—21.) 

'  Hier  wie  bei  den  analogen  Zwillingen  des  Stmvit  etc.  wfirde  man 
dann  OP  (001)  richtiger  nnr  als  Znsammensetzuugsflftche  beseichnen,  da  ^ 

oder  a  ZwilUngsaxe  8*;in  muss.    D.  Ref. 


Digitized  by  Google 


—  6  — 


(2.)  Von  zwei  auf  einander  verschiebbaren  Rohren  trägt  das  eine  ein 
Ocular,  das  andere,  welches  nach  einer  znr  Ax»^  dt^i^elhon  nntr-r  80"  pre- 
neiften  Ebene  abgei»chnitteu  ist,  triigft  in  der  3iittc  jener  Ki»ene  eine  halli- 
kni;lige  Liu::^  von  5  mm.  Radius.  lu  ihrem  Bretmpuikkt,  im  Inneni  de^ 
Üühres  befindet  sich  senkrecht  znr  Axe  des  letzteren  ein  in  -^^  mai.  ge- 
theilteä  Hikrometer  auf  (il&a.  Vou  der  dem  Ocular  gegenüberliegenden 
8nU  fiUlt  dnidi  eine  rnttte  Glaapiatte  Licht  auf  die  Idiue  und  witd,  ftlk 
ei&  ](iiienil-BUtlclieii  mittelst  dner  FlMIgkeit  toh  hohem  BreehniigB- 
«Kponeoten  an  die  ebene  Seite  der  Linse  gedrOdtt  wiid,  wegen  des  wech- 
■dnden  Ein&Uswinkels  i.  Th.  tetai  reiflectirti  so  dass  ein  um  so  gitasenr, 
tu  dem  Ifiloronieter  aUesbaier  Theit  des  OedchtsfiBldes  dnnkel  eiacheint, 
je  hUher  der  Brechungsexponent  des  Minerals  ist.  Znr  Äuswerthung  der 
Theilätriche  des  Mikrometers  benutzt  man  Mineralien  von  bekanntem  Bre- 
chimqrsexponenten.  Man  erhfllt  die  ersten  beiden  Dccimalen  genau,  erkennt 
auch  beim  TeirTHutit  z.  B.  zwei,  Quarz  und  Feldspath  entsprechende  Tren- 
nnnir«Hni«  n ,  am  Kalkspnth  ebenfalls  eine  durch  Drehung  der  Platte  ver- 
schiehliare  neben  einer  »fixen.  Die  halbkusrlige  Linse  muHi«  einen  möglichst 
hohen  Brechaugst^ipuneuteu  haben,  ebeuäi>  der  flüssige  Kitt.  B.  empfiehlt 
SQ  leUcterem  Dibrom-Naphtyl-Phenyl-Aceton,  das  man  durch  einige  Trupfim 
«-Xonolnoni-Kaphtalin  (n  =  1,70  ea.)  TerflUssigt 

(1.  n.  3.)  Boich  gehörige  YergrOsserong  des  öffhnngswinkels  des  Con- 
densors  nnd  des  Otgectifs  nnd  Anwendnnii:  sehr  stark  brechender  Immenions- 
flUsrigkeitm  gelang  es  Veif.  selbst  in  einer  anr  stumpfen  Mittellinie  des 
Skolezit  senkrechten  Platte  die  Ax  iiiwle  (wirklicher  Winkel  ca.  145^!) 
sn  beobachten.  Der  Condoisor  besteht  dabei  aas  drei  sich  last  berührenden 
Linsen  :  einer  halbkugligen  von  5  mm.  Radius,  einer  zweiten  von  12  mm. 
Badius  und  5  mm.  Dicke  (n  für  boidc  1  77.Ti  nnd  einer  dritten  von  t!0  mm. 
Brennweite  und  19  mm.  Pnr  hin  -ser.  i»as  Objectiv  besteht  ebenfalls  aus 
drei  sich  ^a^»t  berülirendcn  i^ius.t_n  uille  vou  Fliutglas,  n  =  1,773);  die  erste 
halbkuglig  von  1^  mm.  lUdius,  die  zweite  von  5  mm.  Radius  und  3  mm. 
Dicke,  die  dritte  Ton  12  mm.  Radius  und  2  mm.  Dicke.  Diesen  wird  für 
DfinnschliUe  Ton  0^1—0,01  mm.  Dicke  noefa  eine  vierte  Unse  von  13  mm. 
Dnidunesser  nnd  46  mm.  Brennweite  hinmgefttgt.  Das  Polarisationsprisnia 
anss  mttgliehst  breit  sein,  brancbt  aber  nicht  mdir  als  20*  Gesichtsfeld 
in  haben;  da  die  NicoL^schen  Prismm,  nm  dw  enten  Bedingung  an  ge- 
nügen, sehr  lai^  sein  mttssten,  giebt  Verf.  Anweisimg  zur  Constmction 
besser  geeigneter.  —  Um  das  oft  schwierige  Aufkleben  sehr  kleiner  zur 
Me>>nnt,'  der  oi)ti!«.ohen  Axeu  ber<tinniiten  Minerallilattdicn  zu  vermeiden, 
achlägt  IJ.  fulfjend»'  ^Irthode  vor:  die  vorher  erwähnte  vitrtc  Linse  des 
Objectivs  ist  ziijMimmen  mit  dtMn  Otular  nnd  Aualj'sator  drehbar  nm  eine 
durch  die  Mitte  des  Präparats  jrehende  nud  zur  Axe  des  Mikroskop?  senk- 
rechte Axe;  der  Drehungswinkel  kann  abgelesen  werden.  Man  senkt  uun 
nnächst  den  gauzcu  Mikroskoptnbus,  bis  das  Objectiv  das  von  Immersious- 
Ufissigkeit  ganz  umgebene  Mparat  berührt,  8t<dlt  dann  mit  dem  Ocnlar- 
ichr  anf  eine  i^assende  Stelle  des  Prftparates  ein,  hebt  daianf  snr  Messung 
der  optischen  Azen  den  oberen  Tnbastheil  wieder,  bis  man  die  Inteiftrenz- 
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curveu  sieht  und  bringt  durch  Dreheu  desielbeu  nach  rechts  uii«i  iiiik<  na(  b 
einander  die  Hjrperbelpole  mit  dem  Fadonkrenz  zur  Deckung:.  —  I>a  man 
bei  hinreichender  Drehung  d&ä  oberen  Tubu^theiles  den  Winkel  der  totalen 
Btflodon  des  Minerala  zum  Glas  der  Lüue  flbenchreitet,  so  Itat  tidi  waA 
«tar  BrechQDgMzponeBt  des  Kiiifinli  bestiiaiiMii.  Hineraliea  tos  hohem 
BraehniigBexpoiMiitett  nniss  man  dabei  mit  eineai  Kitt  von  möglichst  hohem 
BreebongseipoiieiiteD  heftetigen  oder  bester  noeh  Ton  oben  beleuchteii; 
ebenso  empfiehlt  es  sieh,  die  ans  der  Hebung  abzuleitenden  OrOsseii  nicht 
theoretisch  sn  berechnen,  sondern  durch  Vergleich  mit  den  analogen  Xe»> 
anngswerthen  optisch  bekannter  Mineralien  zu  ermitteln. 

(4.  u.  fi.)  Die  Methode  ist  die  zu  Emle  des  vorigen  Absatzes  angedeu- 
tete, indessen  wird  die  Drehung-  des  oberen  Tnbnstheiles  vennieden  und 
statt  dessen  die  halbkui^Iige  Linse  gedreht.  Letztere  iät  zu  dem  Zweck 
mit  der  Axe  eines  kleinen  Goniometers,  welchei^  von  einer  zweiten  Säule 
auf  dem  Mikrobkup-Fuiwe  getragen  wird,  fest  verbunden  und  der  DtUin- 
sohUif  sammt  Polariaator  wird  durch  eine  Feder  gegen  dieselbe  gepreest. 
Das  ObjeedT  des  Mikroskops,  dessen  Tnbns  nnter  45*  snm  Horiaont^  oster 
90*  snr  Ooniometer-Aze  geneigt  ist,  besteht  nor  ans  einer  achromatischen 
Linse  von  80  mm.  Srannweite;  unmittelbar  ttber  doselben  beAadefc  sich 
ein  Diaphragma  mit  einem  Spalt  von  mm.  Breite  und  3  mm.  Lfin^e 
(letztere  //  der  Goniometer- Axe).  Erreicht  man  durch  Drehung  de>  Th<*il- 
krcise«!  des  Goniometers  »lie  Grenze  der  totalen  Reflexion  de??  einfffstellten 
Minerals  r.nm  (ilas  der  haibkutr!iL'''n  Linse,  so  i-^t  der  obere  Theil  des 
nerals  lu  ll,  ler  untere  dunkel,  mi  l  nuui  kann  die  Grenzlinie  in  das  Fa<len- 
kreuz  lütiren.  Die  Beleinlnuug  g^fsthielit  -iehriiir  von  oben,  eventuell  i-^t 
ein  durchbohrter  Schinu  an/ubringen,  damit  uur  das  gewünschte  Mineral 
allein  beleuchtet  werde ;  auch  empfiehlt  es  sich  den  DOnnschliff  »i  poliren» 
Bei  Üntennchnng  isolirter  Ifineralien  mom  man  die  adiiomatische  Otgectiv- 
linse  dnreh  eine  eben  sokfae  von  SO  mm.  Brennweite  ersetiea  und  kann 
das  Diaphragma  fortlassen.  Ist  der  Apparat  hinreichend  jnstirt,  so  eriilllt 
man  die  Brechungsexponenten  auf  2—3  Einheiten  der  dritten  Decinoale 
genau.  Bei  doppeltbredbmdeii  Mineralien  kann  man  annäherungsweise  die 
yerschiedenen  Brechnngsexponenten  bestimmen,  wenn  die  Platte  senkrecht 
oder  parallel  zu  einer  Elasticitätsaxe  iresohnitten  i^t.  Bei  beliebic  isre- 
schnittenen  Platten  o])ti8eh  einaxitjer  Krystalle  ist  dies  ebenfalls  noch  niöcr- 
lich  und  man  erfahrt  zugleich  die  La^e  cler  Sclinittebeue  zur  opti.seheii 
Axe:  in  b»  liebig  getroffenen  zweiaxig(>n  Krystalleu  ist  nur  /i  noch  an- 
nähernd zu  bestimmen,  für  tc  und  erhält  man  statt  der  wahren  ^  ge- 
nlherte  Werthe.  ~  Hesfongsn  mit  den  nenen  Snstmmenten  werden  nidifr 
mitgetheilt.    O.  WaggB, 

A.  B.  Meyer:  Über  Nephrit  und  ähnliches  Material  au» 
Alaska.  (XXL  Jahresber.  des  Vereins  für  Erdkunde  in  Dresden.  1884.  21  p.) 

Nachdem  das  Vorkommen  sehr  vereinzelter  Nephritgeräthe  neben  sehr 
vielen  Jadeitatttcken  in  Amerikai  nnd  swar  in  Veneinela*  festgestellt  war, 

>  VergL  cües.  Jahri>.  1884.  Bd.  U.  -ai4>  if. 
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erhob  sich  auch  für  die  neue  Welt  die  Frage,  ob  dieser  Nephrit  einheimisch 
o<ler  aus  Hochasien  eingeführt  sei  ;  letztere  Ansicht  vertraten  H.  Fischeb, 
VmcHow  nnd  NoRDKMeiuöLD ,  entere  Tertheidigt  der  Vert*.  in  obiger  Ab- 
handlung. 

Die  Objecte,  um  welche  es  sich  in  erster  I.iuie  handelt,  siud  zwei  (ein 
grösseres  nnd  ein  kleineres)  grüne,  von  den  Gebrüdem  Aubel  und  Abthük 
Kbaduc  Ton  4en  Tlingitindiaiiflni  im  sftdMtlicheii  Alisk»  mitgebntcihte  Bcfle. 
Bm  Udne  hat  du  6. »  2,96  und  «othftlt  etwas  HagneteiMB  eingewiuih' 
■en ;  beim  grOesetmi  ist  0.  »5  2,98;  die  Hirte  des  sweiten  etwee  geringer, 
«Ib  aoDflt  Mm  Neplmt,  das  Material  also  nicht  mehr  gum  friaeh.  Die  Ana- 
lyse des  letzteren  von  Frejjzel  ergab:  51.63  SiO,;  4,31  AI, 0,;  4,82  Fe 0; 
10,45  CaO  ;  22.36  MgO  ;  4,84  H,0  =  98,41,  also  ein  Nephrit  mit  viel 
AI,  <),  und  H,  0.  (Baird  hat  an  einem  Nephrit  von  Point  Barrow  in  Alaska 
erhalten:  G  =  3,012;  öi,01  Siü,;  0,42  AJ,0,;  6,96  FeO;  12,7ö  CaO; 
21,36  MgO:  1.11  H,0  =  99,90.) 

Die  mikrut^kopische  Untersiichnng'  durch  Akzhum  (  T^^ab  eine  homo- 
gene Beschaffenheit  und  eiue  gleichniassig  kurz-  und  tLiuia^srige  Struktur. 
Die  Fasern  sind  parallel  und  kaum  gebogen.  An  einzelnen  Stellen  ist  die 
Kasse  weniger  comiiakt^  die  Fssem  krmmen  rieh  nntw  verschiedenen  Win- 
keln und  hilden  an  manchen  Stellen  durch  Veriiemch^  von  swei  Bich- 
tnngen  ein  Gitterwerk  mit  swischenliegendNi  mikroskopischen  Hohlriomoi. 
Durch  beginnende  Zersetzung  hat  rieh  etwas  msenozydhydrat  gebildet, 
welches  stellen  weise  eine  leichte  Bräunung  der  Substanz  hervorgemliBn  hat. 
Die  Fasern  loschen  srenau  oder  beinahe  genan  l<mgitudinal  ans,  was  auf 
Hornblende  hinweist.  Von  iVemden  Einschlttssen  findet  Ach  nur  Mapi^^t- 
eUt'u  dif'  kloinen  Kitnirlt.^n  zuweilen  in  ganzen  Züiren  oder  Siliwürmeu 
anyt'orilrii  r  Dieser  Neiihrit  ühuelt  am  meisten  dem  vom  Fhisso  Kitoj  in 
Üstöibiri.  u ,  in  beiden  sind  Stellen  geringerer  Compaktheit  und  ein  Faser- 
gitterwerk; sie  unterscheiden  sich  aber  namentlich  duicU  das  Fehlen  aller 
fremden  Binschlüsse  beim  Alaskanephrit  (ausser  Magneteis^en) ,  es  ergiebt 
rieh  darana  nnd  ans  der  Vergldchnng  mit  andern  Nephriten ,  dass  der 
Alaskanephrit  einen  besondem,  von  den  andern  bekannten  vemchiedenen 
T^ns  bildet. 

Ausser  diesen  bearbeiteten  Nepbritobjekten  aus  Alaska,  zn  welchen 

auch  von  andern-  Keisenden  dort  gesammelte  ähnliche  Gerftthe  kommen, 
hat  man  aber  auch  Rohnephrit  aus  jenen  Gegenden  erhalten,  welchen  der 
Kapitän  Jakobsen  mitu:ebrac'ht  nnd  an  das  'Bf'rlincr  etlinocjapliisclie  ilusenra 
abjrprreben  hat.  Nach  dif^^pm  RcLsenden  ist  der  iprüna  Neplirit  im  äusseräten 
Nordwesten  von  Alaska  den  Eskimos  anstehend  bekannt;  er  wird  au  einem 
nur  wenigen  Schamanen  bekannten  Ort  5  Tagereisen  hmdeinwärts  g-ebroohen 
und  in  den  Handel  gebracht,  auch  wird  er  als  Geröüe  gefunden.  Die  Mikro* 
Struktur  dieses  Nephrits  stimmt  genan  mit  der  an  den  Objekten  der  Oe» 
trilder  Kkadbb  beobachteten  nnd  ebenso  die  eines  Heissels,  den  Jakobsbn 
von  der  KOnigin-Obarlotte-Insel  brachte;  ihnliche  Instrumente  finden  rieh 
aber  ancih  in  Taaeonverland  nnd  auf  dem  Festlande  im  Chilkalgebiet  nnd 
werden  Ton  den  dortigen  Ebgeborenen,  die  den  Stein  fttr  etwas  Kostbares 
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halten,  aus  dem  einheimiiK^hen  Matci  ial  >Ah<t  hergestellt.  Von  hier  könnte 
auch  der  südamerikanische  Neplirit  li^iAtaiumen. 

Babd  hat  Ton  Point  Banow  in  Alaalca  anch  n.  A.  wenig  bearbeitetea 
Bohmaterial  von  weisser  oder  grauer  Farbe  mitgebracht,  welcbee  weder 
Kephrit,  noch  Jadeit,  sondern  Pektolithlst  Dasselbe  enthält  nach  der 
Analyse  Ton  FteBNZBL: 


SiO.   .  . 

.  .  S2,60 

63,20 

CaO   .  . 

33,60 

83.86 

HgO  .  . 

.  .  0,61 

0,64 

FeO    .  . 

.    .  OAo 

Na^O  »  . 

.    .  11.21 

H,0    .  . 

.    .  3,50 

:V,'o 

G.  .   .  . 

.    .  2,85 

2.86 

Die  Substanz  wird  durcli  Sfture  zersetzt  und  ijelatinirt  nach  dem 
Clliilun.  Si.-  LTiebt  H^O  ab:  0,2H"  hy^oskopisches  Wass.-r  bei  100^; 
0,33  bei  360 2,94  -rlnvach  und  0,18  j«tark  qre^lUht.  Die  Formel  de:^ 
AlaskaminoT-nl-^  wflre,  übeivinsTniinifiid  mit  Pt-ktulitb:  tCa,  Na,,,  H.^Si'^^^. 
Auch  unter  den  vuii  Jvkdüskn  uiirgebrachteu  iMtjekt.'u  Huden  sieh  solche 
Aveistse  bis  graue  Stücke,  welche  aus  Pektolith  bestehen;  es  sind  vorzugs- 
weise cvliudrische  Hämmer,  aber  kein  Rohmaterial,  von  dem  mau  den  Fund- 
ort nodi  nicht  kennt.  Die  Stücke  s^ind  mehr  oder  weniger  feinkörnig  hU 
hstig;  die  AndOschnng  ist  genau  longitudinal,  H.  =  7,  etwas  hoher  als 
beim  Pektolith,  der  aber  anch  mehr  als  H.      5  hat. 

Den  Schloss  der  Abhandlnng  bildet  ein  Bericht  des  Herrn  Nelsok 
an  Baibd,  der  zahlreiche  Nephrit-  nnd  Jadeitobjekte  Ton  den  Alaskaplnnits 
erhielt,  und  zwarhanptsäclili<  h  zwischen  dem  innem  Ende  des  Nortonsun- 
des im  Beringsmeer  und  Cap  Barrow  an  der  arkti«>chen  Küste ;  man  findet 
sie  in  rnmasse  am  Unterlauf  der  grossen  Ströme,  welche  in  der  Kotzebue- 
sund lliessen.  Nach  der  Angabe  der  KinL-^flxireiien  üdH  das  Material  au. 
einem  Ber^^  oder  Hii^^rl  aii^ätehend  vuikitiumcu  und  au^irrlieutet  werden,  wel- 
cher vuu  Allen  als  in  derselbeu  Gegend  gelegen  bescluieben  wird,  25  Meileii 
von  Nulato  .  das-^clbe  ilaterial  findet  sich  anch  in  den  Bergen  des  westlichen 
Theils  der  Koviak-Halbinsel  nahe  der  Beringsstrasse.  Von  dem  Nortonsuud 
südlich  nnd  bis  zu  der  Bristolbay  ist  der  Stein  gar  nicht  bekannt,  doch 
läset  das  nenerlich  bekannt  gewordene  Vorkommen  schQner  Stücke  in  der 
Bristolbay  vermnthen,  dass  anch  in  jener  Gegend  Bohmaterial  vorkomme. 
Anf  der  sibiriscben  Seite  der  Beiingsstrasse  werden  nnr  wenige  Nephrite  etc. 
Geräthe  gefiinden  und  die  Eingeborenen  behaupten,  dass  sie  dieselben  TOn 
der  amerikanischen  Seite  erhalten  haben.  Max  Bauer. 


Ed,  von  Fellenberg :  Zur  N  e  p  Ii  r  i  t  f  r  a  g  e.  (^Verhandlungen  der 
Beiliuer  anthropologischen  Gesellsch.  17,  Mai  1884.) 

A.B. Meyer:  Ein  weiterer  Beitrag  zur  Nephritfrage.  (Mit- 
theilnngen  der  anthropologischen  Oeselisch.  Wien.  Bd.  XT.  1886.) 
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r>f  r  Verf.  tasst  ilie  Anwef«enlieit  des  Nephrits .  Jadeits  und  Chloro- 
meianit-s  in  der  Schweiz  im  Sinne  H.  Fischkk's  auf,  als  aus  der  Fremde 
eingeführte  Handelsobjekte  und  bestreitet  daj*  Vürkomnieu  von  anstehenden 
oder  erratiscbcn  einheimLschen  Nephritmineralien  (der  Verf.  begreift  die 
drei  genuinteii  IBiienlieii  imter  dem  Namen  Kephritoide).  Allerdings  sind 
Md  dataiif,  noch  im  gleiehen  Jahr  1884,  in  der  Sehiveis  im  Bnatflcam 
Funde  rohen  Kephrite  gemacht  worden,  welche  A.  B.  Ibmen  für  in  der 
Schweis  einheimisdi  hllt  Teigl.  dies.  Jahrb.  1885*  n.  -6-,  nnd  den  oben 
an  zweiter  Stelle  citirten,  ebenfalls  das  Auffinden  einheimischer  Nephritoide 
im  Schweizer  Erratikum  behandelnden  Aufsatz  Ton  A»  B.  UlTER,  dem 
Hanptvertreter  der  Idee  des  einheimischen  Vorkommen«;  der  europäischen 
Nephritoide.   ,  Max  Bauer. 

De801oia«aiix:  Examen  optiqne  et  cristallographiqne 
de  plnsienrs  Silicates  de  mangandse.  (Bnll.  soc.  min.  Fkance. 
Bd.  Vn.  pag.  72.  1884.) 

Der  Verf.  hat  den  durch  die  Arbeit  von  KnnnKiE  dem  allgemeinen 
Interesse  wieder  nahe  gertickten  Hanganocalcit  (vgL  dies.  Jahrb.  1886. 

H.  -197-)  von  Schemnit/.  ^fenauer  untersucht  und  zwar  Proben  ans  der 
A\'KRNKR'8chen  Sammlung  in  Preiberj?.  ^\(»!rlie  auch  BreithaöPT  ▼orlagen, 
der  lH4ß  diese  Speries  aufstellte.  Diese  Stücke,  aus  verworren  gmppirten, 
lan<H'n ,  roseiirotlien  Nadeln  bestehend,  ritzten  (i\m  und  waren  in  einer 
Länirsriclitun^'  leicht  spaltbar  und  auf  einiMu  Spalt unj^sbliittcheu  waruu 
zwei  optische  Axen  sichtbar,  deren  Ebene  /um  Plattehen  sK-hiof  stand, 
ebenso  wie  tüe  — MiUcllinie.  Die  Au^^löschuugsriclituug  auf  dem  riüttcheii. 
welche  der  Axenebene  wtspridit,  machte  mit  der  Llogsriditang  der  Na- 
deln ca.  61*  (im  weissen  Lidit).  Die  beiden  Axsa  machten  nach  einer 
VessuBg  in  Ol  mit  der  Normalen  cum  Spaltnngsplittcheu  Winkel  von 
49*44'  und  80*44'  (Mittel  aus  5  Messungen) ,  .  also  der  Axenwinkel  2H, 
3=80*28';  das  Mittel  aus  de  n  besten  Messungen  en^^ab:  211^  =  80*13', 
woraus  2Ej.  =  141*37'.  Dispersion  p  >  f  schwach.  Die  gekreuzte  Dis- 
persion ist  sehr  beträclitlicli  mit  einer  nicht  sehr  starken  <::eneigten  combi- 
nirt,  was  auf  ein  triklines  Axensystera  hinwei?«t.  Die  Nadeln  brausen  weder 
in  kalter,  nodi  in  warmer  HCl:  nach  einer  Analyse  von  Winkler  be- 
stehen sie  aus;  43,07  Siü^,  34,73  MnO,  1,15  FeO,  14.59  CaCO^,  6,53  H^O 
=  100,07  oder  wenn  man  Ca  C  0.,  als  Verunreinigung  ansieht  und  vernach- 
lässigt: 51,58  SiO,,  40,69  MnO,  7,73  H, 0  =  100.  Der  Manganocalcit 
wSre  demnach  aus  der  Reihe  der  Carbonate  zu  streichen ;  jedenfklls  schei- 
nen  sehr  Tcnchiedenartige  Mn-Mineralien  als  Manganocalcit  in  den  Samm- 
lungen zu  liegen. 

Im  Anschlnss  hieran  hat  der  Verl  im  Verein  mit  Em.  Bsbtbaki)  den 
sog.  Bnstamit  von  Longban  untersucht,  der  nadi  LiNnsTnöM  die  Zu- 
sammensetzung: 47,66  SiO„  31,(>5MnO,  0,48  FeO,  18,16  CaO,  I.IH  >!l'^0, 
0,19  BaO.  0,12  KjO,  0.1.5  Xa.O.  OM  H,  0  —  100  hat.  G  =  3,40.  Der- 
selbe hat  vier  Blätterbrüche,  deren  Winkel  nahezu  den  Winkeln  der  Flächen: 
h'  =  ocPöö  (100);  p  =  OP  (OÜlj ;  o»  =  T'öB  (101)  und  a^  (TOI)  des 

Pajsbergits  entsprechea.  Es  wurde  gefunden  (die  in  Klamuiern  beigesetz- 


Digitized  by  Google 


10  — 


tea  Winkel  aind  am  den  Ai«ii  dei  PajBbergiti  berechnet) :  p  » 134*30* 
^185«80'  (186»80;  ph*  ttber  »  flfi^ aO'— 87*  (87«440;  o»b*  =  U»*20' 
--181*a0'(iai«86');  pn*  «180*— 188« eO*  (188*  140;  ph^  Uber  n«  90»  10* 
—94«  (98«  160 ;  h*  184«->18&»  (134*  80.  Die  filAtteiMche  n*di  h'  md 
p  lind  leiobt  darzustellen,  aber  etwas  fasrig ,  die  nach  und  sind  weniger 
deutlich.  Auf  Spaltongsflftdien  parallel  o',  welche  die  scharfe  Kante  p  h* 
abstumpft  ,  sieht  man  zwei  optische  Axen  in  mittlerer  Entfeniun«;.  dertMi 
Ebene  mit  der  Kante  p'n'  einen  Wink«-)  von  31"  macht.  Die  — MitteUiuie 
ist  nahe  »eukrtecht  2U  u'  und  mau  liudet;  2Ej.  =  68®  und  2Epj.  =  72^ 
ttiüo  (j  »f.  Starke  gekreuzte  Dispersion ,  keine  «geneigte.  Da^s  Mineral 
von  Longbau  i^t  üomit  trutz  mancher  Ähulichkeit  wesentlich  yerschiedeu 
(aticb  eboDieeb)  yon  dem  oben  beschriebenen  von  Schenuiti.  fibeneo  ist 
es  aber  «^tiech  in  naoeber  Hineicht  aebr  versobieden  fon  dem  kryitallo- 
graphiech  gleichen  P^Jsbergit  Dieser  iet  nach  h*  sehr  leicht  epaltbat  nnd 
sehr  stark  doppelbreehend,  auf  der  Fliehe  macht  die  Axenebene  141^ 
mit  der  Kante  o'/p  -  101  :  001  und  5«  29'  mit  der  Kante  o' V'  =z  101 :  1T2. 
Hier  int  die  stumpfe  Mittellinie  negativ  und  man  findet  die  Winkel  der  Axen 
zur  Nonnale  des  Plättchena  in  Öl  =  TG'*  9'  nnd  r4M4',  also  2H„  ^  140\->3' 
tllr  rothes  Licht,  Die  sehr  merkliche  gekreuzte  Disperf^ion  war  verbuncleu 
mit  einer  weniger  deutlichen  geneigten.  Eine  (s(  hwer  darstellbare;  Tlatte 
senkrecht  zu  der  -f  ersten  Mittellinie  hat  gegeben :  2H^  =  92»  2.5'  filr 
rothes  Licht.  Hier  ist  eine  merkliche  horizontale  Dispersion  mit  einer 
dentUcheren  geneigten  combinirt.  Max  Bauer. 


V.  Klipetein:  Neues  Vorkommen  von  (Quecksilber.  (Berg- 
geist 1885.  10.  April,  p  114.) 

Es  wird  das  Vorkommeu  von  Zinnober  im  rheinischen  Sehieferixehiriro 
bei  Hohensolm.s  unweit  Wetzlar  beschrieben,  w<>  das  Erz  im  Sthalsteiu 
liegt.  Schon  irülicr  »iud  dort  Stücke  späthigen  Zinnobers  (im  Ganzea 
70  Ctr.)  vorgekommen,  wie  ea  der  Verf.  schon  1868  angegeben  bat.  Keaenr 
Zeit  ist  aber  das  Yorkomnwn  behnft  Abban  von  neuem  untersncht  nnd 
censtatirt  worden,  dass  das  En  in  Nestern  nnd  OrHnpchen  im  Gestein  sltst» 
nnd  swar  verrnnthlich  in  abbanwilrdiger  Menge.        ICaz  Bauer. 


Ft. MoUnarl :  NnoTe  osservasioni  sni  mlnerati  delGra* 
nito  di  Bavene.  (Atti  della  8odet4  Italiana  di  scieue  nat  Bd.XXVllI* 
1885.  18  p.)  Mit  1  Thfd* 

Von  fiHheiher  sind  ans  dm  lothen  Granit  Ton  Bavmo  folgende  Vi- 
neralien  bekannt  gewesen:  Orthoklas,  Alblt,  OUgoklas,  Qnan,  Hyalith^ 

Kaliglimmer,  Magnesiaglimmer,  Chlorit,  Amphibol,  Babing^tonit ,  Epidot^ 
Datolith,  Laumontit,  Stilbit,  Chabasit.  Kaolin,  Axinit,  Scheelit,  Apatit^ 
Gadolinit,  Hacmatit,  Limonit,  Kalkspath  und  Flussspath.  In  dem  weissen 
Granit  von  Montorfano  fand  sich:  Orthoklas  mit  Aibitrinde,  Cbiorit,  Laa- 

*  Vergl.  die  briefliche  Mitthellnog  ron  A.  Stung  Aber  denselbeii 
Gegenstand  in  diesem  Heft. 


Digitized  by  Google 


montit,  Chabasit,  Stilbit,  Kalkspath,  Pyrit  und  Magnetkies.  Der  Verf.  fügt 
diesen  Verzeichnissen  noch  die  3Iineralien  Prehnit  und  Lepidolith 

Vhet  die  einsselnen  3Iineralieu  von  der  geaauntea  Fondatelle  macht 
der  Verf.  foltrende  Mittheüuugeu. 

Datolith  ist  sehr  selten,  doch  wurden  in  der  letzten  Zeit  von  fhm 
5  gro88e,  aber  nicht  sehr  gut  auHgübUdcte,  ülgrüne,  tat'üUormige  Kristalle 
gefimdflii  (vergL  Atü  der  oben  gen.  Ges.  1884).  Flussspath  ist  auf 
Drnsairäiuiieii  eefar  lifttifig  und  in  gnten  Krystallen ;  bis  3  ent.  lang.  Wneaer^ 
M,  gittn,  Uftnlich,  violblaa  mit  alten  Übergängen.  Haaptfbnn  ist  0  (III); 
eeltener  ist  ooOoo  (100),  oder  beide  eombinizty  bKnflger  wieder  ooOoo  (100) 
mit  abgestumpften  Kanten  und  ooO  (HO),  was  aonst  selten  ist,  anch  finden 
sich  Combiiiationen  dieser  drei  Formen.  Der  Quarz  der  Drusenräume, 
farblos  oder  leicht  bräunlich,  ist  sehr  häufig ;  schliesst  nicht  selten  Stilbit, 
Eisenglimmer,  Lanmontit ,  amorphe  Kieselsfiure  (?) ,  CMimmer  und  Chlorit 
ein;  es  sind  die  «rewöhnliclieu  Farmen:  R  1 1011 ) .  — K  oun .  ocK  (lOlO); 
das  Priüma  zuweilen  stark  verkihzt.  HiiuHg  mit  FeMspath  verwachsen. 
Hyalith  häufig  als  Überzug  auf  Quarz-  und  Feldspathkrystallen ;  enthält 
viele  mikroskopische  Flussigkeitseinschliisse  mit  LiUelleu,  welche  bei  12ü'* 
verschwinden  und  beim  Erkalten  wieder  auftreten.  Auch  StUbit,  Laomontit 
nnd  Eiaenglinuner  finden  sich  als  Überzüge  anf  anderen  Kiystallen.  Der 
Lanmontit  bildet  snweüen  gnt  erhaltene  deutliche  KiystäUcfaen,  ist  aber 
auch  nidit  selten  Yollständig  sersetst  Der  Prehnit  ist  bisher  nnr  in 
dnem  Exemplar  Torgekommen.  Die  grfinen,  gnt  ansgebildeten,  taftlAnnigen 
KryställdieB  kleiden  einen  Dmsenraum  aus.  Die  Olimmertftfelchen 
der  Drusenräume  sind  meist  mehr  oder  weni^^er  zersetzt  und  daher  viel- 
fach  nicht  mehr  elastisch.  Neu  beobachtet  wurde  der  Lithiouglimmer,  wie 
der  Kali-  und  ^laf^nesiaglinimer  in  cinzehien  grünen  Täfelchcn ,  welche 
leicht  zu  schwarzen  Perlen  schmelzen  und  die  Lijthrohrflamme  roth  färben. 
Hit  dem  (ilinnner  zusammen  finden  sich  im  Granit  kleine  sehr  dünne 
schwefelgelbe  undurchsichtige  Kryställchen  noch  uubekaunter  Natur,  welche 
Verf.  für  Leuchteubergit  hält.  Kalkspat h  ist  sehr  selten,  Epidot 
hftuiig,  aber  nnr  in  geringen  Klengen  nnd  in  kleinen  KijrstftllohcoL  Horn- 
blende bildet  kleine  glänzend  schwarze  KrystäUchen. 

Der  Verf.  hat  andi  den  Granit  selbst  nikroskopisdi  nntersndit  nnd 
in  seinen  PBnnsBhiiffen  beobachtet:  Feldspath,  QDaTz,  Glimmer,  Hornblende, 
wekh  letstere  in  sehr  zahlreich  vorkommenden  grauen  Einschlössen  im 
rochen  und  weissen  Granit  überwiegt;  im  Granit  selbst  herrscht  Quarz 
und  Feldspath.  Im  rothen  Granit  überwiegt  fleischrother  Orthoklas,  im 
weissen  dagegen  Albit  [weich  letztere  Angabe  doch  wohl  noch  niih'^r  nach- 
zaweiüen  wäre.  D,  Bef.j.    Max  Bauer. 

H.  Oommenda:  Übersicht  der  Mineralien  Ob  er  Öster- 
reichs.  (3.').  Jaliresber.  d.  Gjniu.  zu  Linz.)   Wien  1886. 

Von  den  Salzlaf?erstätt«u  bei  Ischl  und  Hallstatt  abijes^ehen,  ist  Ober- 
üäterreich  arm  au  bemerkeuswerthea  Mineralien;  vuu  lucalcm  Interesse  sind 
jedoch  manche  Vorkommen  von  nutzbaren  Substanzen  oder  von  petrogra- 
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pliiscli  wifhtiffen,  wehiie  in  einer,  eiu  befichränktes  Gebiet  behaudelnden 
Schrift  zu  envfthnen  sind.  In  dieser  Beziehan^  hat  auch  der  Verf.  ua^h 
eilriger  l)urch;^icht  der  Literatur  und  des  Museums  Fraucisco-Carolinmn  in 
Lim  in  dem  TwHegenden  fieftehea  eine  dtakaaswirllie  Aibett  geliefert^ 
welche  nicht  Terfehlen  wird,  aefaem  Wunsche  gttnlM,  Lehrer  und  Freimde 
der  Netnrwittenseheften  m  DnrchforKhviig  der  Ungebimg  ifaree  Wchnertei 
anzuregen.  Mineralogen  rem  Fach  werden  die  Angaben  dee  »Mineralogi- 
flehen  LexieonB*,  mit  Ausnahme  der  ungenttn^nd  oder  uurichtig  wiederge* 
gebenen  Krystallfonnen,  an  vielen  Stellen  wörtlich  wiederfinden,  ohne  da^^ 
eine  solche  ausgiebige  und  getrc\ie  Ansnützunc:  nn<?  den  spärlichen  Nai  h- 
wei^en  im  Literatur- Verzeichnismj  anziui'dnncn  v,:ire  und  werden  über 
neuere  Fnndc,  wie  z  B  über  Mikrokliu  mnl  Iwi/mnowskin  von  Freistadt,  nur 
unbeftiediirende  Aii>kuiitt  erhalten.  In  /.werkmässi^er  Weise  wurden  die 
Mineralnameu  alpliabetisch  gereiht  und  bei  jeder  eiuKelueu  Notiz  auf  die 
Literatur  Terwiesen;  ein  ausführliches  OrtST«ndchaiss  ist  beigegeben. 

Zepharovioh. 


K.BaiialioflBr:  Hikroskopische  Beaetionen.  Eine  Anleitung 
snr  Eifcennmig  verschiedener  Blemente  und  Verbindiingen  unter  dem  Mi* 
kroskop.  Braonscfaweig  I88ö. 

O.  EUexnent  et  A.  Benaard:  Beactions  microchimiques  ä 
cristanx  et  lenr  application  en  analyse  qualitative.  Bxu- 
xelles 

H.  Behrens :     u  r  T  a  n  a  1  y  s  e  m  i  c  r  o  c  Iii  m  i  (|  11 "  den  m  i  n  e  r  a  u  x. 

l'ie  erste  der  genannten  Schiiflen  hat  es  sich  zur  \\\fT^h(^  Lrestellt, 
eine  gedrängte  Zusammenstellung  der  bewährtesten  mikroclienusciien  Unter- 
suchunsTsmethoden  zu  bieten.  Der  YerfasHCr  bezeichnet  seine  Arbeit  al» 
Supplement  zu  den  Methoden  der  qualitativen  Analyse  und  spricht  damit 
aus»  dass  dieselbe  in  erster  Linie  für  Chemiker  bestimmt  Ist  Mit  Hecht 
hebt  er  hervor,  dass  su  Ihrem  VerstSnduiss  ein  gewisses  Haass  yon  Kennt- 
uiBsen  in  ErTstallographie  und  Kiystalloptik  vorausgesetst  werden  mnss, 
welches  aber  leider  nidit  flberall  voransgesetat  wwden  darf.  Um  über  diese 
Schwierigkeit  hinauszukommen,  hat  der  Verfasser  in  höchst  dankenawerther 
Weise  der  Beschreibung  der  Methoden  zahlreiche  charakteristisolie  Abbil- 
dungen der  zn  beobachtenden  Krysfalle  im  Texte  selbst  beiarelugt. 

Nfxch  einer  allpremeinen  Einleitung  werden  die  Elemente,  soweit  mi- 
krdcheniische  Keaktioiien  für  dieselben  vorhanden  siud,  in  alphabetischer 
Keiheufol^e  ab<;e)iandt>lt.  so  dass  man  selir  rasch  eine  Eeaktion  aut  irgend 
einen  Körper  tiudeu  kann. 

Der  Verfasser  bat  das  Verdienst,  die  erste  allgemeine  Zusanunenstelo 
Inng  der  mikrochemlschjen  Beaktionen  untenommen  tu  haben. 

Denselben  Zwecken  dient  das  Werkchen  von  Klbhbnt  und  Bbkabd 
nur  wenden  sieb  die  Ver&sser  in  enter  Linie  an  die  Geologen  und  Hiuen- 
logen  und  erst  in  zweiter  Unie  an  die  Chemiker,  da  sie  bei  diesen  nicht 
die  krvstallographischen  und  krystalloptischen  Kenntnisse  voraussetzen. 
Auch  hier  folgt  nach  einer  allgemeinen  Binleitoug  die  Beschreibung  der 
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«iiiieinen  Beiüctiooen  der  Elemente.  Diese  sind  aber  nicht  alphabetnch 
geordnet,  eondem  es  sind  merrt  die  AUcali-  and  »Ikalisehen  ErdoetAlIe  ab- 
gehandelt, dann  folgen  die  übrigen  Metalle  in  einer  solchen  Beihenfolge, 

daas  die  in  ihren  EiETpnschaften  fiir  den  vorliegenden  Zweck  einander  nahe 
stehenden  Metalle  nach  einander  abgehandelt  sind ,  z.  B.  M<ir,  Zn  und  Cd ; 
Mn.  Fe,  Co,  Ni  ef<-  :  endlich  folgen  die  Nichtmetalle.  Ein  alphabetisches 
Vtrzeichiiisis  der  Elemente  am  Sf  lihtsse  erleichtert  da»  Nftch«!chla8:en.  In 
Ucsuaderu  zahlreichen  Tafeln  sind  vortrefTliche  Abbildungen  der  unter  dem 
Mikroskope  erkennbaren  Knstalle  ziu^ammengestellt. 

Am  Schlüsse  werden  dann  noch  besondere  Handgriffe  (Filtration  etc.) 
vnd  spedelle  Vetboden,  weld»  bei  der  Bertiaunrnng  mehrerer  Sabetanaen 
neben  einander  angewandt  werden  kflnnen,  angegeben. 

Da  dieses  Wei^dien  erst  im  Lanfb  dieses  Jahres  erschienen  ist,  so 
enthilt  es  eine  Anzahl  Ton  Methoden,  welche  in  dem  Torgeoannteu  Buche 
ton  HAVBBorER  noch  nicht  berücksichtigt  werden  konnten.  Ein  Vergleich 
leigt,  wie  bedeutend  die  inzwischen  erfolgten  Fortschritte  sind.  Wir  kön- 
nen beide  Werke  den  llineralosfen  nnd  Petrographen  {ranz  besonders  aber 
auch  den  riiemikern  enipfelilen,  in  deren  Gebiet  die  mikrochemischen  Beak- 
tionen  in  erster  Linie  gehören. 

Das  ;i.  lieftchen.  dasjenif^e  von  IJkhrenö,  ist  lediglich  eine  tiaui:,usi!iche 
Übersetzung  seiner  im  Jahre  1881  erschienenen  Zusanunenstelluug  der  mikro- 
«komischen  Methoden  zur  Hineralanalyse  ohne  Bertlcksichtigung  der  in- 
zwischen erwachsenen  nmlhngreiehen  literator.  A.  Stren«. 


K.  Hauehofer:  Beiträge  zur  mikroskopischen  Analyse. 
(Sitzb.  d.  k,  bair.  Ah.  d.  Wiss.  1886.  pag.  403.) 

1.  Über  d i e  A  n  w e n  (1  n n  v:  d er  e o ii e e n  t  r i  r t  e n  Sc li,w eleisäure 

in  der  ni  i  k  i  u  s  k  opis  c  Ii  e  n  Analyse. 

Behandelt  man  eine  Anzahl  von  Snh!<tanzeii,  insbesoudere  Scliwefel- 
mi'l  Arsenmetalle  in  einem  Probcröluchen  mit  concentrirter  Schwefelsäure 
^0,2— 0,3  ccm,  auf  10—15  mg.  Substanz)  in  der  Hitze,  so  werden  dieselben 
fidfiMh  unter  Ahseheidnng  von  SO,  oxydirt  und  mm  Theil  an%ell)Bt. 
Befan  Abkühlen  scheiden  sieh  dann  oft  waaserfireie  SoUhte  ab,  deren  Form, 
mter  dem  Mikroskop  erkennbar,  tOat  gewisse  Metalle  charskteristisch  sein 
kuuL  So  gehen  Knpfer-yerbindnngen  ^en  grttnen  Bfldcstand,  welcher 
iLd.M.  aus  farblosen  oder  blass  röthlichvioletteti  (rhombisdien),  scheinbar 
hexagonalen  Tafeln  besteht,  deren  ebene  Winkel  120°  messen.  Gewöhnlich 
lindf't  sich  an  zwei  gejrenflberliej^enden  Seit»ni  noch  eine  Znschärfnng  dnreh 
zwei  Flächen  eines  Brachydonia--  An  der  Luft  zerüiessen  die^^f'  Krv- 
stalle  und  werden  dann  durcli  die  biaueii  triklinen  Formen  de.s  Kuylt-r- 
vitriols  ersetzt.  Beimischunp:  kleiner  ilenf^en  anderer  Schwemietalle  übt 
einen  weseutlichen  Einiluss  auf  die  Au:ibüduug  der  Krystalle  au.s.  Bei 
^  Behandlung  von  Schwefel-  und  Arsenverbindungen  des  Kupfers  scheidet 
^  tbeils  amorpher  Schwefiel,  theils  Schwefelarsen,  tbeüi  At^  0,  ah. 
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Eisen-Terbindangen  geben  farblose  dtLnne  Täfelchen  von  rhombischem 
Habitns  mit  einem  spitzen  ebenen  Winko!  von  ca.  ^7**.  Sehr  oft  sind  die 
Ecken  der  Täfelchen  abgestumpft,  maocbmal  nur  die  stumpfen,  gewöhnlich 
«uch  die  spifcsjen. 

Z  i  11  k- Verbin  (Inn  Iren  rrrben  flache,  niaiiehma!  fein  ranuelirte  Prismen 
mit  schiefer  Endig^ung,  gcuiilmlich  aber  an  den  Enden  unssymmetrisch  ge- 
gabelt oder  ausgezähnt,  em  die  Formen  des  Gypse«  erinnernd.  Die  Ana- 
l0scl»uig  bildet  mit  der  Längdunte  der  Laoullen  einen  ¥nnkel  ton  46^47*. 

Qneeksilber-Verlnndnngen,  selbst  Zinnober,  geben  ein  linblona 
^  kiTStalliniscfaes  PnlTer,  freilich  selten  mit  dentlicfaen  Fonnen.  Es  sind 
tafelförmige  KxTstalle  mit  rhombischem  HaMtna. 

Silber-Verbindungen,  mit  Ansnshme  der  Halogeasalie,  geben  flache 
rhombiKche  Pyramiden  mit  einem  spitsen  Basiswinkel  von  ca.  77";  dazu 
treten  Andentnncren  von  dofnati^fhcn  Flfirhen  und  von  verticalen  Finakoiden. 

Von  den  natürlichen  icke l-Verbinduniren  <;el)eu  nur  einzelne  deut- 
lich krysitallisirte  Salze.  Nickelaraen,  Gersdorlht  und  rilmannit  geben 
Formen,  die  an  quadratische  Prismen  mit  eiuer  aufjg^tzten  Pyramide  er- 
innern, aber  schiefe  AnslOscbung  be.«?itzen. 

Bei  den  Kobalt-Erzen  ist  es  nicht  gelungen,  mikroskopisdie  Kry- 
etallaussdiddungcn  an  erhatten. 

Mangan-Verbindnngen:  Manganspath  und  Sehwefetanangaa  geben 
xnerst  nemlieh  grosse  fache  Prismen  mit  sohiefUegenden  Endflächen,  ge- 
wöhnlich aber  an  den  Enden  nndentlieh  begrenst  AnslMinngssehiefe 
23^2.')°.  3Iit  einem  Tropfen  d^  Losung  der  Luft  ansgesetst,  lösen  sie 
sich  nach  kurzer  Zeit  in  AirsnTcrate  kleinerer  Prismen  mit  gerader  Aus- 
löschnng  auf,  welche  aber  bald  sich  in  ein  Haufwerk  sechs^jeitijrer  fla<her 
Töfelchrn  iimwandehi.  die  hexajrnnal  zu  sein  «seheinen.  Bei  fortschreitender 
Wasseraufnahme  erscheinen  alimählich  andere  nicht  charakteriätiiche  Bil» 
düngen. 

Mangauit,  Braunit,  Hansmannit  geben  farblose  prismatische  Krj^talle, 
welche  mit  dem  im  Vorstehenden  zuerst  beschriebenen  Mangansulfat  iden* 
Uwih  an  sein  scheinen. 

Arsen -Metalle  liefern  neben  den  SoUhten  OktaSder  Ton  ASjO,. 

Antimon,  Sb|0,  nnd  Sb^S^  geben  farblose  flachprismatisehe  Kiy- 
stalle,  welche  entweder  elHptasche  oder  «jumetriscfa-sechseekige  Umrime 
besitien  oder  in  feinen  Nadeln  erscheinen;  sie  haben  gerade  Auslöschun^ 
tmd  lOsen  sich  AiimahiMh  «if.  An  ihrer  Stelle  erscheinen  kleine  beiderseits 
angespitzte  Prismen  mit  gerader  Auslöschnng,  raeist  sternfiinnig  gmppirt. 

Sflmmtliche  natürliche  Borate  werden  in  roncentrirter  Schwefelsäure 
zeriec^t ;  bein»  Erkalten  scheidet  sich  die  Jiorsaure  in  anscheinend  hexa- 
gouuleii  Täfekhen  aut«,  die  aber  zwischen  gekreuzten  Nicols  in  keijier 
Stellung  auslöftchen.  Nebenbei  erscheinen  prismatische  Fonnen.  welche  ge- 
wöhnlich auf  der  vurwaltend  ausgebildeten  Fla»  he  ocP  x)  lieLren  und  12® 
Auslösehunirsscliiefe  besitzen.  Znr  Nachweisung  des  Bo  in  Turmaliu  und 
Axinit  kann  diese  Methode  nicht  dienen. 
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2.  Eine  mikroBkopische  Reaktion  auf  Knpfer. 

Versetzt  man  eine  kupferhaltii^e  L«)sung  mit  überscbüssiirein  Ainiiio- 
iiiak .  (laim  einen  Tropfen  der  klaren  Lösung  auf  dem  Objektträger  mit 
wellig  Ferrot^aukaliunilosung  und  ]ä»»t  das  Aramouiak  langsam  ver- 
dunsten ,  dann  scheiden  sich  zuerst  ockergelbe  Kr^ställcben  von  Fe  Cy,  . 
2Ca .  -f  H,  0  Ab.  Sie  mhdiien  In  mi  dunOi  Übergänge  nit  ein« 
ante  Terbnndeiiea  Tjpen :  in  kldnen  Ttölch«n  von  rhombischen  TTnuriasen 
mit  ^agonal  orientiiten  Anslltadiungmchtnngen  nnd  in  dflnnen  rectango« 
liien  Lamellen  mit  gerader  Analtochnng.  Die  Farbe  geht  allmfthlidi  durch 
bf  anngelb  in  braonrotii  über.  Sie  stellen  dann  Paendomorpbosen  des  Ferro- 
47anlnipferB  nach  der  obengenannten  Verbindung  dar,  die  allmählich  daa 
Ammoniak  verli^  Die  normalsten  Krystalie  entstehen  \n  ^eiir  verdiUm- 
ten  X^lteongen.    A.  Streng. 

K.  Hausiiofer:  t'her  einijre  mikroskopisc ii-c Ii  e mische 
Beaktionen.    (Sitzb.  d.  k.  bair.  Ak.  d.  Wiss.  1,  Mai  188G.  yai^.  70.) 

1)  Tellur.  Dieses  Metall  {riebt  beim  Behandeln  mir  ooncentrirter 
Schwefelsäure  eine  schön  amarantlnotlie  Farbe.  Diese  Ii.  akiiuu  »^eben  die 
meisten  uatUrlicben  Tellurverbindungeu  mit  Ausnahme  des  Nagyagit,  der 
eine  hyacinthrotlie  bis  bräunliche  Färbung  benrorbringt.  Bei  stärkereu 
Erfaitaen  Tenchwindet  die  rothe  Farbe  der  TeUurlSeung  wieder  nnd  beim 
Abkühlen  adieidet  sich  Tellnrdioiyd  in  fiurblosen  hexagonalen  TÜdchen 
ans,  die  sich  rosettenfttrmig,  kugelig  oder  seheibeoll^nnig  grappiren.  Diese 
KiystiUchen  nnd  in  Wasser  wenig  iSslieh,  leicht  aber  in  vetdfinnter  Sals- 
fianre;  aus  dieser  Lllsnnc:  srlieiden  sie  sich  beim  Verdunsten  wieder  ab. 
Bas  dnrch  Sublimation  erhaltene  Tellurdioxyd  ist  rhombisch ,  das  durch 
Auflösen  von  Tellur  in  Salpotersänrc  erlialtene  ist  quadratisch  (oktaeder- 
ähnliche Fyr:uiii(l<^\  Will  man  selir  kleine  !Men«r«'n  einer  Tellur-Verbindnnsf 
unterfUfhen ,  rlann  hehandelt  man  sie  an  dem  Öhr  eines  Piatindrahts  mit 
Cfiucentrirter  iSeliwefelsiinre  und  erliitzt  nur  den  Platindraht,  nicht  direct 
deu  Tropfen.  Man  kuuu  die  Färbung  am  Schwefelsäuretropfen  beobachten, 
dann  weiter  erhitzen  und  den  Tropfen  dann  anf  ein  Objektglas  bringen 
war  Beobaiditung  des  heugonalen  Dioxyds. 

Sei  Gegenwart  von  Blei  (x.  B.  im  Nagyagit)  schmilzt  man  die  Snl^- 
stans  mit  dem  15— SO&dien  Volnm  XNO,  in  einem  OlaskOlbehen  t.  d.  L. 
Dabei  bildet  sich  tellntsanres  und  tellnrigsaores  Kalium.  Die  wissrige 
Lösung  gibt  mit  Cblorbarium  einen  weissen,  flockig  kftsigen  Niederschlag, 
der  in  Salzsäure  leidit  lOslich  ist  Mit  Silbemitrat  entsteht  ein  Nieder- 
schlat:,  welcher  ein  Oemenji^  verschiedener  Silbersalze  von  Tellnrsänrp  und 
telluri;rer  Säure  bildet  Anfang^s  von  cip^elber  Farbe  wird  er  an  der  Luft 
bald  braun  und  entiiult  ein  wirres  Haufwerk  feiner,  dnrelisiclitifirer .  fast 
farbloser,  gerade  auslöscheuder  Prismen.  Während  des  Venlunsu  us  bilden 
sich  kleine  dunkelbraune  bis  schwarze  Krystallküruchea  oder  drei-  und  vier- 
strahlige  Sternchen,  femer  flache  pyramidale  Bildungen  von  quadratischen 
und  rhombischen  Vmriasen  und  endlich  seheibenfttrmige  an  den  Blindem 
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i^efranste  und  gelappte  Aggregate;  alle  diese  F"niu>n  sind  isotrop,  gehureu 
also  dem  regulären  Systeme  an.  In  Ammoniak  sind  alle  die<f  Silhfr^alz»? 
Infslifh  lind  «cheiden  sich  beim  Verdunstf^u  (le«''elben  wieder  ali.  Sclir  cba- 
rakt<*ri<tisrli  ist  die  Bildung  äusserst  zierlicher.  s(  hin  etluckeuähnlicher.  opa- 
ker KrystalL-kt  1»  tte  aus  der  ammoniakalisclu  n  Liisun^.  Sie  erscheinen  am 
i^chönsten,  vv^uu  man  die  ursprüngliche  Li»suug  zuerst  mit  Aiumauiak.  dauu 
mit  Silbemitrat  versetJEt  und  verdunsten  l&sst.  Auf  diese  Art  lassen  rieh 
alle  natifarlicJie&  TellnroVerbindungeu  anf  Tellnr  prüfen  mit  Aoaaahme  de» 
TeUnrwinnath. 

8)  Selen.  Aach  dieser  EOrper  lOst  rieb  in  conc.  Sehwefelsittre  mit 
lancbgrttn^  i^rbe  auf  nnd  gibt  beim  Erkalten  ein  Sediment  Ton  lebbaA 

ziegebrothem  Selen  in  kleinen  unter  dem  3Iikroekop  im  auffallenden  Licht 
leicht  erkennbaren  Körnchen.  Auch  hier  kann  man  das  Auflösen  am  Ohr 
eines  Platindraht«  vornehmen.  Die  Reaktion  ist  übereinstimmend  mit  der 
vom  Keforonton  an2:egebenen,  bei  der  abf r  mit  fächwol  IlL^t  r  Säure  reducirt 
wird.  AI"  <  "ntrnlc  schlägt  Verf«««or  die  O\y<lation  dt-s  Selm^  dtinh  Schmel- 
zen mit  Kaimniniiiat ,  Aullosen  in  \Vass»  r  und  langsames  i 'iduiidiren  in 
einen  Tropleu  i?ibemitrat  vor,  wobei  charakt  et  istische  rhombische  Krystalle 
von  Silberseleniat  entstehen,  weldies  gegenüber  dem  isomorpbea  SUbersol&t 
schwer  USriicb  ist.  Die  Kiystalle  erscheinen  als  spitae  rhombische  Talisln, 
theils  als  dllnne,  an  den  Enden  sngespitste  Prismen,  gewfthnlich  als  speer- 
fimnige  Skelette,  seltener  in  fronen  pyramidalen  Formen. 

Zum  Schlosse  schildert  Verfasser  das  Verhalten  der  Seleniate  des 
Barinms,  Bleis«  Calciums  und  Quecksilbers. 

3)  Wismut  h.  Behandelt  man  Wismnth,  Tellnrwlsmuth  oder  Schwefel- 
wismuth  mit  siedender  conc.  Schwefelsäure,  so  entstehen  beim  Erkalten 

lose  sehr  klein»-  Pii-men  mit  gerader  AnslöSi  hnnc  Bei  Zutritt  von  Luft 
lösen  sich  dit  selhf  u  rasch  auf.  darauf  bilden  sirh  ün-jsrrxt  leine,  sternförmig 
gruppirte  Kry stallnadeln ,  welche  jedoch  nach  kurzer  Zeit  ebenfalls  ver- 
schwinden. Nach  einigen  Stunden  erscheint  eine  Krystallisation  von  ziem- 
lich grossen  wasserklareu  Tafeln,  welche  vorherrschend  eine  symmetrisch 
aehtseitige  oder  sechsseitige  Umgrenzung  mit  Winkeb  von  160*  mid  120* 
beritien;  bei  genügender  Grosse  lassen  rie  mit  Hülfe  des  BnnnuiiD'schea 
Tnbns  zwiseh«i  gekrensten  Nicola  das  Inteilbnubild  einer  optiaehai  Aza 
weit  am  Bande  in  excentrischer  Stellnng,  aber  symmetrischer  Orientinmp 
eritennen  und  charakteiisiien  sich  dadurch  als  monoklln. 

4)  Dio  Sulfate  von  Barium  tind  Strontium.  Lösungen, 
welche  in  20  bis  80  ccm.  0,1  gr  Chlorbarinm  enthalten  und  mit  1  rrm. 
conc.  Salzsäure  versetzt  sind,  geben  mit  verd.  Sr-liwefelsSure  denili«  Ii  er- 
kennbare KrystäUcheu ,  welche  theils  als  rcctaiigulare  TätVh  hen  mit  sym- 
uictriM  h  anareordnet^n  Einkerbungen  au  allen  vier  Seiten  ei-scheineu,  theils 
x-loiiuigc  sehr  zierlich  gegliederte  Skelette  bilden.  Sehr  verdünnte  Strontian- 
lösungen  werden  durch  Schwefelsäure  nicht  mehr  gefaUt.  Eine  Lösung  von. 
0,1  gr.  Chlorstrontinm  in  20  ccm.  Wasser  mit  1  eem.  «obc.  Salitliin  ver- 
setst  gibt  sehr  vollkommen  entwickelte  Kiystalle,  welche  als  rhombische 
Tifelehen  bisweilen  mit  ranhen  Etnkerbnngen  an  den  Seiten  enefaeinen. 
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Dadurch  wird  ein  Übergang  za  leehtwinklig  kreuftnnigieii  Skeletten  an- 
gedeutet, dwen  Anne  den  Diagonalen  des  BhmnbiiB  entsprochen,  bt  Barium 
neboi  Strontinm  in  der  LOtong  Toriunden,  so  entstehen  die  beiden  Snl&te 
getrennt  neben  einander. 

5)  Bleisnlfat  nnd  Chlorblei.  Bei  der  FäUong  des  Bleis  ans 
siedend  heissen,  sehr  venlrninten  Losungen  mit  Schwefelsäure  erscheint  du 
Bleisnlfat  vorzugsweise  in  »charf  begrenzten  rhombischen  Täfelchen.  Wenn 
man  diesen  Niederschlas:  auswascht  und  mit  cini  rn  Tropfen  SalzsSnre  in 
Bertthrung  bringt,  dann  bilden  sich  sogleich  die  clKirakteristi«flitn  lan^^- 
ee>tre(  kteu  messerklingpnf^trmioren  Lamellen  und  rhumbisdicn  Taft  lu  des 
i'hlorbleia.  Versetzt  mau  irgend  ein  Bleierz  nach  dem  rulverijiiren  mit 
einem  Tropfen  Salzsäure,  so  entstehen  binnen  30 — 40  Minuten  gut  aus- 
gebildete KijstäUchen  von  Chlorblei,  die  leißht  za  «dcennen  sind. 

  Strenff. 

Fr.  Oarl  von  Wlngttrd:  Vesn^isehe  Hnmite,  Chondrodit 

Ton  N yakopparberg  und  Humit  von  Ladngrnfvan.  (Fabsbnids, 
Zeitecbr.  für  analyt.  Cbem.  24,  d44>-3ö6.) 

Verf.  hat  auf  Veranlassung  von  P.  Qboth  die  Humitmineralien  einer 
erneuten  chemischen  Untereuchung  unterworfen.  Den  Analj'sen  ging  jedeS' 
mal  .sorgfälti£r-^tr-  Au>;lf>?;f  nml  optische  Prüfung  des  Materials  voran.«!,  was 
besonders  bei  den  vesuvischen  Humiten,  welche  von  einer  grossen  Reihe 
anderer  Mineralien ,  wie  Mcruxen  ,  Augit .  Spinell ,  Olivin  etc. .  beirlcitet 
werden,  von  Wichtigkeit  er?«eheint.  Die  specieUe  Auswahl  der  drei  ein- 
ander höchst  iiltulicheu  veHUvischeu  Uumite,  welche  nur  deui  genauen 
Senner  gelingt,  ist  durch  Professor 'Scaochi  besorgt  worden.  —  Auf  die 
Floorbestunmnng  wnrde  «n  besondere  Gewicht  gelegt;  dieselbe  erfolgte 
nach  der  directoi  FBBSBNivs'schen  Methode,  Absorption  des  aasgettiebaien 
KiesetHnorids',  nnd  nnr  in  zwei  Fällen,  beim  Hnmit  von  der  Ladngmbe 
nnd  dem  vesnvischen  Chondrodit,  mnsste,  wegen  Mangels  an  genüg-endem 
Material,  nach  der  Methode  von  Bkrzeliüs  gearbeitet  werden.  Der  Wasser- 
ir-  lialt  wurde  f^leiclifalls  direct  ermittelt  (Glühen  des  bei  110''  getrockueteii 
Piilvt-rs  mit  reinem  Bleioxyd  im  böhmi«rhen  Rohr  etc.).  Die  Bestimmmig 
dt»  ELsoMoxyds  neben  dem  Kisenoxydul  {geschah  in  allen  Fällen,  wo  ge- 
nügende Mengen  vnn  ^lateiial  zur  Vertiigung  standen. 

Von  den  zahlreiclien  Analysen  des  Verf.  wollen  wir  hier  nur  die- 
jenigen desselben  Fundortes  aufführen,  welche  untereinander  die  grösst^iu 
Vencfaiedoiheitai  in  der  Zusammensetzung  zeigen. 

I.  Vesuvische  Humite. 
1.  Hnmit  des  I.  Typus  oder  Des  üloizeaüx'  Humit  im  engeren  Sinne. 

Dif  TW.}]  grösseren  Theile  hellgelb,  zum  geringeren  dnnkelweingelb 
^^efarliten  Kry.stallknrner  dieses  seltensten  Typus  besas&eu  nach  drei  Ana- 
lysen die  folgende  Zusaniiueiisetzung: 

'  Zeit^jchrift  für  analyt.  Chem.  von  PRFsKNit's  5,  190;  femer  Braiidt^s 
Analysen  der  3Iineralieu  der  Kryolithgruppe :  Ann.  d.  Chem.  213,  1. 

N.  Jahrboeb  t  Mineralogie  eto.  mi.  BiL  I.  b 
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1.  Analyse. 

3.  Auaijäe. 

SlO, .  .  . 

^  85.55*/, 

MgO    .  . 

.  .  49.47 

46.89 

FeO.   .  . 

.   .  4^ 

7.31 

MgFl,  .  , 

.   .  9.20 

9.20 

H,0.   .  . 

.   .  1.45 

1.45 

99.93% 

100.40% 

2.  Hnmit  des  IL  Typus  oder  Cbondrodit  nach  Des  Cloizkaüx. 

Von  den  sehr  liebt  weingelben  ExTstallbnichstftcken  dieses  I^pas 
standen  leider  nnr  2  gr.  nur  Yeiittgiuig;  ibre  Analyse  eigab:  33.49  SfO^ 
52.87  MgO,  3.80  FeO,  8.39  Ug Fl,,  1.87  H.0  =^  99.927«. 

3.  Hnmit  des  HI.  Typus  oder  Klinohnmit  nach  Des  Cloizeaux. 

Die  Krystalle  ("2  gr.)  zeisrteu  <lic  dem  vesiiviselien  Hnmit  oft  eisfen- 
thünüiche  graulichbraime ,  zum  geringen  Theüu  auch  heller  gelbbraune 
Farbe.  Sie  lieferten  33.40  8iO.,  45.65  3igO,  9.63  FeO,  0.82  Fe^O^ 
9.25  MgFl,  1.41  H,0  «  100.16%. 

n.  Chondrodit  von  Nyakopparberg  in  Schweden. 

Das  znr  Verfü^-iinf;  stehendr:  ?cliHne,  lichtweiii;;elb  bis  dunkelhonigrETPlb 
geförbte  ^laterial  von  naliezu  ideab*r  Rciiibeit  und  völliger  Frische  "wurde 
von  ÜROTH  mikroskopiscb  mitrrsucbt.  Zur  Analyse  gelangte  es  nach  dou 
drei  vorherrachendeu  Farbeunüauceu  gesuudert.  Es  liegen  vier  Analyseu 
Tor,  TOB  denen  wir  1  und  4  ndttheQen: 


SiO,  . 
UgO  . 
FeO  . 
IV^O. 

UirFi, 

HtO  . 


33.90% 
47.65 

7.76 

0.11 

9.10 

1.81 


31.56«' 


ia67 
2m 

9.10 

iji 


i9 


99.83%  100.19% 

HL  Hnmit  1.  Typna  yoa  Ladogrolraii  in  Sdmden. 

Dieses  Material  aeigt  bereits  stellenweise  beginnende  Serpentinisinmg. 
Es  standen  nnr  1.5  gr.  aar  Verillgong;  sie  ergaben  35.96  SiOg,  50.51  MgO, 
8.51  E^O,  7.70  MgFIt,  3.07  H,0  »  100.05%.  Der  Vetf:  stellt  auf 
Grund  seiner  Analysen  für  die  gesammten  Minoalien  der  Humit-Qnqfe 
die  allgsmeine  Formel 

Mg,,(MgFll,pig(Ofl)j,[SiOJ, 

anf ,  worin  das  Hydroxyl  als  isomorpher  Vertreter  des  Fluors  entbaltn 

gedacht  wird.  Im  iltoen  Sinne  interpretirt  vrären  die  Hnmite  als  ge- 
sättigte Verbindungen  von  5  Molekülen  Oliviu-änbstanz  mit  3  Molekülen 
basischen  Silikats  an  betrachten,  entsprechend  der  Foimel: 


{SiO,[Mg.»sy  + 


— 0— Mg.OH 
-O 


--0— Mg.Fl 

— 0 


— 0— Mg .  UM  ]  (  — 0— Mg .  Fl 
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Der  ChuudiuJit  vuu  Nyakopparberg  ist  ^eiaur  cheiui:k:Iieu  Zusanuueusetzang 
SAch  identiach  mit  dem  vesaTischen  Hmiit  des  cnten  Typus.  —  SeliÜMt- 
lidi  sei  nooh  beneikt,  ätm  die  AnsljMii  des  Ytxt  im  Oanseii  recht  gat 
mit  den  frflheren  Hamit^Analyaen  Ton  tov  BiLTB  und  von  SjOeuDi  Über* 
«lurirjminAff  p.  ,Tftnnnnnh 


O. Morton:  N&gra  goniometrisks  bestSmningar kalk- 
epat  frAn  Arendal,  Eongsberg^  üto  oeb  Bamle.  (öfrenigt  al 
k.  vet.  akad.  FSrbandl.  1884.  S.  65—78.  Mit  1  TafeL) 

Ein  2  cm.  dicker  KalkspatbkxystaU  toh  Aren  dal  zeigte  die  Formen 
-2B2 (13il),  |BV  (11 .  i .  7 . 15),  ooF2  (1120)  und  B(10I1)  als  Spaltnngs- 
fliehen.  Ein  anderer  Ton  dort,  mit  ca.  1  cm.  Dorchm.  aeigte    V  (1 1  •  3 . 7 . 15), 

~2B2(134l).  (10.1.6.5), E3(8m),B(10ri),  4R(4041),  lOR  (10.0.  W.l^ 
ccP2  (1120).  Ein  dritter  ca.  2  cm.  grosser  Krj'stall  vt  n  olendort  zeigte 
B|  (5143)  oder  wahrscheinlicher  Bf  («275),  (9  .  2  .  7  .  11),  OR  (0001), 
ooR  (lOfO^  und  üherdie^  zwei  neue  SkalenoMor  ,'.,Rf  (9.2.7. 100)  und 
Toü^l  ((^3  . 14 .  iö . 500)  mit  achmalen  aber  ganz  gut  messbarea  Flächen; 
der  Verf.  Iknd 

für  gemessen  berechnet 

=  SÖ*^  36'  86«  34'  53" 

|Y  =  89    2J  89    1  26 
.  2  .  7  .  100}  :  (OUOi;  =  4  25         4  37  2 

für  T^^Bf 

|X  =  85"  13'  86*»  13'  39" 

=  88  43i  88  38  16 
(88 .  T? .  35 . 600) :  (  Oi  >01)  =  6  20        8  27 

Diese  beideu  ökalenoeder  bildeten  mit  anderen  x^s^^j  denen  wahr- 
scheinlich X  =  1,  3,  5,  7,  9  tt.  s.  w.  kmmme  Flächen.  Ein  ungefähr  3  cm. 
langer  KrystAll  vonKougsberg  zeigte  113 (3 121),  \113 (3124),  — 2R (0221), 
— 8E  (09^1),  wahrscheinUch  — ^Bö  (23o2)  und  -2R2  (1341)  ;  femer  beider- 
•eiti  Ton  — 9E  nmde  Flicben,  welche  vielleicht  v'^HV*  (261 . 108 . 139.50) 
and  ^R87 (184. 88. BS. 25)  Bind. 

Ken  ist  die  gvt  besthnmbare  Form  — 9B 

gemewen  berechnet 
— 9B :  -2B         80»  36'  20»  27'  13" 

Ein  anderer  nur  7  mm.  lauger,  aber  sehr  regelmässig  aus^gebildeter 
Krystall  ron  dort  zeigte  R3  (3T21),  ^¥2  (8  . 8  .  T5 .  3),  — 2B  (0221),  —  JB 
(0772;,  — |B  (0332),  -5B  (0551),  -2B2  (1341);  xwd  SkalenoSder  an  der 
Spilae  sind  wahncheinlicb  /^Rf  (9 .  Sit .  7 . 11)  nnd  ^RS  (3IS4).  Anaserdem 
endieinen  noch  drei  Skalenofider,  wahrachefadich  — 2B8  (2481)  oder  4E| 
(2.14. IS. 8),  —185(2.8.8.8)  nnd  ein  nnbeetfanrnbaiea  mit  pamilelen 
Xanten  gegen  ~2B  und  gegen  V'rBf. 

Ein  1  cm.  grosser  Kalkspathkrystall  von  ütö  hat  die  Formen  OR  (0001), 
iB(40l5),  B  (lOD),  — fB  (0687),  — }|B  (0.38.8Ö.20),  -^Bi  (1676),  — |B| 

b» 
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(1674)  (?)  und  noch  du  SkaloDoMer;  neu  Ist  — |{B  mit  — |SS:OR=s 
62«  31^'  gem.  imd  62»ai'64"  ber. 

Zwillinge  nach  -<'^B(0ir8)  von  B nmle  hatten  die Fonnen  |B5(d^^ 
-^dBf  (8 . 24 .  S7. 7)  nnd  opB  (10X0);  die  beiden  SkalenoSder  and  nen, 

-fB5  hat  gemessen  berechnet 

fL  =  IV  W  If  49'  22" 

iY  s  77  aSf  77  59  48 

— 3Bf  hat 

|X  =  37"  2T  Sr  37'  47" 

JY  =  84  21  84  19  17 

|Zs»62  49  62  ö9  42 

Srnst  Kalkowaky. 

Ant.  Koch:  Übereicht  dir  Mittheilnngen  Uber  das  Ge- 
ätein  nnd  die  Mineralien  dea  Aranyer  Berges  nnd  neuere 
Beobachtungen  darüber. 

Den  Abhandlungen  A  Kodi's  ttber  Gesteine  nnd  Mineralien  de-^ 
Aranyer  Berges  in  SiebenliürutMi  iTschkrmak's  min.  n.  petrocrr.  Mitth.^ 
N.  F.  I.  77—79.  1878  n.  ibid.  331 -3ßl)  folfrten  zunächst  die  Arbeit 
A.  Schmidt';»  (Fllldtany  Ktizli'niy  1878.  273),  df*r  eine  Neuberechnung  de* 
P.seudobrüükits  Vünialmi,  und  d;\s  Referat  GKiri  u  s  (Zeitschr.  f.  Kryst.  etc. 

III.  B06— 308.  1875>),  welcher  beim  «(  Iben  Minerai  das  Prisma  ooF^  (IJO 
Kochs  zum  Stammprifima  wJililtr  und  auf  die  durch  Vertauschen  der 
Axen  b  und  c  de»  Pseudttbroukits  hervortretende  AlmlM  I  k  it  der  Axen- 
verhältnisse  des  letzteren  und  des  Broukit^  hinwies.  v.  Kath  (Sitz.- 
Ber.  d.  niederrh.  Oes.  etc.  3.  III.  1879)  wies  das  Vorkommen  von  Plagio- 
klas  nnd  Angit  in  den  HohIrKnnien  der  Einsdillisae  im  Andedt  des  Aranyer 
Berges  nach  nnd  beschrieb  von  dort  (Briefen  Koch)  einen  AnorthitkiystaU 
mit  Torherrsehenden  0P(001),  2,'P',d&  (021,  (fil)  nnd  einen  lichtgelben 
AnalMi  P  (III),  Poo  (101),  iP  (118). 

Als.  SoHiUDT  (Termteietii^  Fflsetek  1880.  340)  fBgte  den  acht  be- 
kannten Fonnen  des  Fsendobrooldts  eine  neunte  hinan  nnd  wandte  sich,, 
wie  flrtUier  G.  v.  Rath,  gegen  den  GROTu'schen  Vorschlag,  die  Axen  b 
und  c  dieses  Minerals  zu  vertauschen .  da  hierdurch  die  bei  der  früheren 
Aufstellung  vorhandene  Geraeinschalt  eines  vertikal  fj:.'streifteu  Makro- 
pinakoids  bei  Brookit  und  iWidobrookit  verloren  gehe  \  Der  ölgrüne  Am- 


*  Beferent  konnte  gelegentlich  einige  Fsendobrookitkzyställchen  Tom 

Aranyer  Berge  am  Goniometer  mit  2  Femrdhren  nntersuehen.  Um  die 
Möglichl:'  it  an  den  äusserst  winzijron  Blättchen  genano  Messungen  an- 
steUea  zu  können,  zu  prüfen,  mass  derselbe  an  2  Krystailen  die  Winkel 
ooPSB  (100) :  ooP(3&  (010)  und  fand  bei  allen  drei  angesCeUten  Messungen 
genau  90<'.  Es  dürtteu  deslialb  auch  foißwnde  Measnngen  an  Flächen, 
die  gleichfalls  einheitlidi-v  -nte  Bilder  lieferten,  Vertrauen  verdienen. 
ooPä  (100) :  ooP  (110)  iaJ'  48',  ooPöü  (lOm  :  Pöü  (101)  desselben  Kiy- 
stalis  SS  138«  66'.  Daraus  folgt  a  :  b  :  c  =  0,49206  : 1 : 0,66472.  An  einem 
«weiten  Kiystall  wnrde  ooP»  (100) :  Pö&  (101)  gldchüdls  an  138*  66'  ge- 
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l»liibol  des  Aranyer  Berges  wurde  von  Fkanzenau  (Zeitschr.  f.  Kryst.  etc. 
Vin.  568.  1884)  uiiteräuclit ,  der  au  ihm  ö  für  Amphibol  neue  Ponneu 
«atdeckte.  —  In  einer  Abhandlung  Krxniisb's  (ibid.  IX.  256—264.  1884} 
wurde  die  Identitttt  des  8iab<^it8  mit  Bjpentlien  uAchgewieien.  Der 
Intlmm  Koch*«  in  der  Beetimmnng  des  trildinen  Systems  für  den  8iab6it 
bemlit  auf  der  geringen  Oflte  des  nntennditen  Uateiials  (gelbliche,  dnreb- 
aichtigB  XxTstalle  kamen  ihm  ent  spftter  m  Gesiiiht)  und  auf  der  Un- 
ToUkommenhc'it  seiner  damaligen  optischen  Instrumente.  Die  Bcmerkong 
der  Unschmelzbarkeit  des  Szaböits  ist  ein  Versehen.  Von  Fr.  Koch  ans- 
^c-cfuhrte  Analysen  ergaben  gleichfalls  die  Zugehörigkeit  des  Szaböits  zum 
Jlyperstheu.  Bei  den  zersetzten  Individuen  s<ind  etwa  ^  des  Fe  0  iu  Fe,  (\ 
umgewandelt.    Die  von  Krenner  entdeckte  Pyramide  P2  {212)  (nicht 

2P^  (121V!  fand  auch  Koch,  femer  Pä&  (101)  (nicht  2Pöi>  (^1))  und  Spa- 
ren von  2P  X.  (021). 

NiK  Ii  K;:k\ker  ist  der  Hyperstlien  des  Aranyer  Berges  kein  Subli- 
mationsproduci,  wie  A.  Koch  meint,  suudeni  ein  in  die  Grundmasse  ein- 
gebetteter, constituirender  Gemengtheil  des  Gesteius.  Kücu  hält  für  ur- 
sprüngliche Bestandthcile  des  frischen  Gesteins  die  mikrokrj'stalline  Plagio- 
Maagnmdmttsse,  die  in  ihr  ansgeschiedenen  Angitnadeln-  und  *KOmchen, 
Uagnetitkiystalle  nnd  Biotit,  für  Einschlüsse  die  wasserklaren  QoankVmer, 
gelbliche  oder  lauchgrttne,  manchmal  erhsengroese  Angitbmchstttcke,  f&r 
Umwandlnngsprodncte  die  sdiwanen,  matten  Opadtflecke,  sowie  HSmatit- 
und  Eisenrostpartikel,  nicht  die  scharfen  Hämatitkiygtalle ,  für  secnndäre 
Bildungen  die  übrigen  Minerallen,  Das  fVi  beste,  bläulich-  oder  asch- 
graue Gestein  zeigt  keine  secundären  Mineralien.  Mikroskopischen  Apatit 
fand  Koch  nicht  in  seinen  Dünnschliffen.  Es  Ifisst  siili  nun  ein  allmHhlie^r 
Übergauj;  dieses  Gesteins  zu  eirn  r  rothen .  mürben  und  rauhen  Varietät 
mit  spärlit  heu,  sehi'  verwitterten  Hypersthenen ,  schönen  Pseudobrookiten 
und  Tridymit  constatireu.  Koch  Imlt  deshalb  das  Gestein  des  Aranyer 
Berges  füi  Augitaudesit,  der  waiirscheinlich  durch  Fumarolen  bewirkte, 
neue  Miueralbildungen  (Amphibol,  liypersthen,  Paeudobrookit ,  TridN-mit, 
Hftmatit,  Apatit)  aufweist 

Am  Schluss  seiner  AbhantUnng  erwKhnt  Koch  ebe  Beihe  von  Ein« 
schlössen  im  Gestein.  Die  kleineren  sind  gänxlich  in  nene  Uineralaggze- 
gate  Terwandelt,  die  grosseren  leigen  in  Hohhrttnmen  im  Innern  nnd  an 
der  Peripherie  Contactmineralien  ansgesehieden.  Von  letzteren  werden 
Anatas,  Anorthit,  Amphibol,  Apatit,  Angit,  Cordieiit  (?),  Granat,  Httmatit, 
Titanit,  Tridymit  erwähnt.    Fr,  Binne. 

F.  Becke:  Atzversuche  an  der  Zinkblende.  (Mineral,  u. 
petrii'j-r  Mittheil,  lieransgeg.  von  G.  Tschsamak.  1883.  4ö7— 526.)  Mit 
2  laiein  iL  6  Holzschnitten. 

messen.  Die  Fläche  ooP  (UO)  ist  die  von  Koch  als  ooP  (110)  gewählte 
■Fnrn'  die  sich  durch  Grösse  und  stetes  Yorliandensein  als  Stammprisma 
empäehlt.  ^immt  man  sie  mit  Grote  als  ooP2  (210),  so  ist  a:b:<; 
«  0,96412 : 1 : 1,12944. 
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Die  vou  Vicmalfläcbeu  umgebenen  negativen  TetraSderflächen  der 
Kapniker  ZlnklilaidA  enehehieit  naeh  8—3  Minuten  langer  Äteong  mit 
mlflsiir  verdlinnter,  siedender  Salisänre  matt,  die  triangolär  gerieften,  posi- 
tiven Tetnfideifläclien  gUnxend  und  mit  dreieeitigen  ÄtagrObdien  bededrt 
Die  flftdiai  der  l^tafigor  gelilbwi  einen,  mwolen  in  seinen  Tertieften 
Kanten  durch  ein  DeltoiddodekaCdw  abgestumpften  TrialdstetraMer  an, 
welches  Öfter  mit  einer  der  geätzten  Fläche  parallelen  Fläche  oder  statt 
letzterer  mit  sechs  flachen  Flächen  eines  Triakiatetragders  und  eines 
Deltoiddodeka^ders  combinirt  Ui.  Die  Trifymmptrif»  der  Atzfigor  giebt 
sich  auch  in  der  Lichtfißrtir  kund.  Auf  den  Wtirleltiächen  gewahrt  man 
gestreckte,  recht^ickige  Atz^übt heu ,  deren  lange  Flächen  wie  die  Triu- 
ki>iTetiaö(lcriitzflächen  dp:<  jtositiveu  Tetraedern  liegen,  deren  kurze  Flä- 
clien  eineui  wiirlelähnlicUeii,  negativen  Triakistctraeder  entsprechen.  Wie 
die  Atzfigw  ist  die  Lichtfigur  disymmetrisch.   Ähnliche  und  gleichgerich- 

tete  Kieitn  erblickt  man  aul        ;f  Auf  ooO  (110)  entstehen  Atz- 

hügel in  Ciestult  nach  der  kurzen  Diagonale  der  T)odeka(?derfläche  sym- 
mütrii«cher.  ««diieler  Pyramiden,  bei  der  Blende  von  Santander  anrli  <-r- 
luibene  Kiefen  i>arallel  der  laiiy-ea  Diagonale  der  Flache.  Auch  die  Licht- 
lij^^ur  lässt  die  Muuosymmetrie  der  Ätzfiguren  herauiitreten.  Gute  Ätzrei^ul- 
tate  erhält  man  auf  den  negativen  Tetraederflächen  erst  nach  10—15  Mi- 
nuten langem  Kochen  mit  HCl,  die  entstehenden  Itshtigel  werden  Ton  dai 
Flächen  desselben  positiven  TriakiatetraMerä  gebildet,  dem  auch  die  Äti- 
fl&chen  der  llbrigen  FUehen  angehören. 

H an ptfttz fliehen  werden  die  ÄtsflSchen  genannt,  welche  auf 
allen  EiystaUUftchen  auftreten,  Nebenätz  flächen  solche,  die  nur  auf 
bestimmten  Krystallflächen  erscheinen.  Hanptätzflächen  der  Blende  sind 
mithin  die  positiven  TriakistetraMer.  Sie  bilden  niii  den  Würfel-  und  den 
positiven  Tetraederflfichen  dieAtzznne  der  Blende.  ISelieniitzflächen  der 
letzteren  sind  auf  dem  iiositiven  Tetrai'der  vicinale  positive  Trialdstetracder 
und  DeltoiddtKlekaedrr.  auf  dem  Würlt-l  vicinale  ne^^-ative  Triakistctraeder. 
auf  dem  Bhombemlodekaeder  negative  wurlelähniiche  Triakistetra6der  und 
positive  Delloiddudekacder. 

Die  Lage  der  Itiflächai  wurde  dadurch  bestimmt,  dass  entweder  die 
Beflexe  der  Lichtfigtir  der  Uessang  nntersogen  wurden  oder  auf  das  Ha- 
ximum  des  Schimmers  eingestellt  wurde,  welchen  geätzte  Ffäehen  in  be- 
stimmter Lage  gegen  ein  unter  geeigneter  Neigung  auf  die  geätzte  Platte 
fallendes  Bttndel  paralleler  Lichtstrahlen  liefimi.  Durch  Drehen  dw  Platte 
in  ihrer  eigenen  Ebene  kann  man  dann  die  Azimnthwinkel  bestimmen, 
welche  gleich  geneigte  Ätcflächen  mit  einander  auf  der  geätaten  Fliehe 
einschliessen. 

Bei  den  Fe^reichsteu  Blenden  (dunkle  Kiystalle)  kommen  die  Haupt- 
itzllftehen  der  Form  -  ^  ^  ^^^^  geringer  der  Fe-Oehalt  ist,  um 

so  näher  liegen  dieselben  dem  positiven  Tetraäder.  Natttrliche  Flächen 
sind  sehwerer  als  Sp^tflächen  angreifbar,  von  letzteren  die  frisch  eneugten 
leichter  als  die  längere  Zeit  der  Luft  ausgesetzten.  Yoiberigea  Bertthxen 
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der  Platte  mit  der  Hand,  einem  Tiicbe  modificirt  die  Ätcerscheimmgeii. 
y<m  weiterem  EinflnsB  aind  die  Lage  der  an  fttaenden  Flftche  in  der  Sftnre, 
Coneentratioa  nnd  EinwizknngBdauer  der  letsteren,  ihre  Temperatur  nnr 
inaefem,  ab  nnr  nedende  Salisftnre  deutliche  Ätafigoren  liefert.  Je  oon- 
centrirter  die  Sinre  bei  tonst  gleichen  ITnutSnden  ist,  nm  so  nfther  liegen 
die  Haui't.Mr/th'lcLen  dem  positiven  Tetraeder  nnd  um  so  grösser  sind  die 
Ätzhügel.  \  I  rsiK-he  mit  der  hellen  Blende  von  Santander  zeigten,  daes 
bei  gleicli1)k'ibender  Coiuoutratioii  der  Säure  eine  Verlängernnfc  der  Atz- 
dauer innerhalb  gewi^^ser  Grenzen  wie  die  Auwendnni^  einer  coneentrirteTeu 
Sänre  bei  l<i'lrzerer  At/.daiier  wirkt.  Ausser  diesen  Factorcu  ist  das  Para- 
meter;tre>ei/  vou  Eiuflnss  auf  die  Lage  der  Atzflächen. 

AJie  Ätzflächeu  liejjren  im  iuxitiven  ( Jktaiiten  oder  doch  seiner  Grenze 
>elir  nnhe.    Dem  Dodekaeder  sich  nälieriide  AtzÜächen  treten  nicht  auf. 

•  •  •  • 

Die  Kr^'stailliächen  in  der  Atzzone  der  Blende  behalten  bei  der  Atzung 
ihren  Glanz,  zeigen  Ätzgrtihchen  und  leisten  der  Einwirkung  der  Säure 
grosseren  Widerstand  als  die  nicht  in  die  Ättxow  fellenden  opO  (110)-  nnd 

—     *  (ITlVFlächen,  welche  matt  werden  und  Ätzhügel  trageu.    Die  me- 

chnni^chf«  ■Bedeutnn;,^  der  Ätzflädien  liegt  darin,  da<-:  es  di»^  Flächen  aind, 
weldie  der  Autliisung  den  gröbsten  Widerstand  eni^eirensetzcii. 

Auf  f  innid  des  verschiedenen  Veriialtens  der  beiden  Tetraeder  beim 
Atzen  githi  <ier  Verfasser  eine  übereinstimmende  Au^stelloDg  der  Blende- 
krystrtlle  verschiedener  Fnndtjrte. 

Kapnik.  Kothbrauiie  KrystaHe,  meist  5 — ß  mm.,  bis  1  cm.  gross. 
Mit  Eisenkies,  stengligem  Quarz,  Bleiglanx,  Fnhlerz  (>;lmmtlicli  älter), 
Qnarz  (gleicbalterig) ,  tafelförmigem  Bournonit.    Formen:  d=ocü(110); 

b  =  ooOc»  (lOü);  |d  =  ooOf  (32Uj ;  4d  =  oü04  (410j  ;  8d  =  oc08  (810); 

0  =  I  «(111);  |o  =       *(3U);  r  =       x(9öl);  o'  =  -|  «(III); 

202  V) 
=  ^  X  (2il) ;  3o'  =  —  -g-  *  (331).    Seiteuer  halbmetallisch  glän- 

ttnde,  eisensehwane  Kiystalle.  OktalSdrisch  ansgebüdet  Mit  Qnaa»  Kalk- 
spath,  Bleiglans,  Knpfeikies.  Keine  sekimdttren  Formen  im  positiven  Ok- 

tanten;  um  — ^  x  (Iii)  schmale,  häutig  &:enmdete  Deltoiddodeka^er 

[^^«(agi)]  nnd  HexaldBtetraeder  [-i^ «(976)?].  Schemniti. 

202 

Die  Häufigkeit  nnd  GrMse  von  — ^»(211)  ist  charakteristisoh.  OUh- 

laposb&nya.  — ^  «(lÜ)  bedeutend  grösser  als  ^  x  (III).  NagyÄg. 

Dunkelbraun.  Bis  B  cnt  gross.  Mit  Bleiglanz  (älter) ,  Kupferkies  (gleich* 
alterig  nnd  jfinger,  a.  Th.  mit  Blende  orientirt  Terwachsen:  Gnmdaxea  pa- 
rallel, gleichnamige  Oktanten  lUlen  ansamm^).  Combination:  <x>0oo  (100); 

»0(110);  ^-x(lll);  ^x(311);-^x(lll);  -^^--x(2Il);  -~x{m). 
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Binnentliftl*.  Hemdit  ein  TetnMor  vor,  so  ist  es  dM  negativ«. 
Ist  I^ntendded  in  Glans  forimnAen,  w»  ist  das  gläniendeie  die  negttÜTe. 

»(Iii)  zeigt  seltener  ädialeu  als  ^  x(Ul).  Sie  iiud  auf  — ^  x  (III) 

grn^ser  mid  sarter  als  auf  ^  Schalen  anf  ^  x(lll)  meist  drei* 

seitig';  üire  Seiten  theils  parallel  dem  Würfel,  theils  parallel  dem  Dode- 

Ita^der.  Sia  sind  UnMcbe  des  Aatehsmos.  Bottino  bei  äerravezza, 

0 

Toseaua.    Kleine,  eisenschwane  Ktystalle.    ^  » (III)  Torbemchend. 

^  o  _ 

S  t  A gn e  8,  Coruwall.  Da»  grössere,  glänzendere  Tetraeder  ist  —  ^  ar  (1 11). 

H  0 1 1  ap  p  e  1.  Qelbrothe  Kijstalle.  Combination :  aoO  (110) ;  \  jr  (III) ; 

—  ^  jr(2Jl);  —^»(331);  — ;f(43l).    ocO  (110)  nach  der  laufe-eii 

0 

Diagonale  gestreift.  ^  »(Hl)  leigt  knunme  Streifen  nach  ooO  (110). 
Ikendorf,  Haiz.  Schwane,  1  cm.  grosse  KiTStalle.  Bs  sind  polyajnthe- 
tische  ZwiUingsstndce  mit  sehr  sahireichen,  ungemein  dünnen,  deh  in  der 

gemeinsamen  —  ^  z (1 1 1)-Flftche  berührenden  Lamellen.  Alaton  Moor, 
(^iiniberland.  l)ip  «rekrilmmfen  Flilclien  der  Trirtkistetrai-dor  ^eliören  dem 
iiegati%*en  Oktanten  an.  P  r  i  l>  r  a  in.  Sehr  kleine  rotbbrauue  KrystaUe.  Aus- 
bildung wie  bei  der  Blende  von  Aiston  Moor.  Schlaggen  wald.  cxsOoo  (100) 

mit        «(ITl)  oder  mit  ^  x(lll)  und  -  ^  *(1T1).  Dann  —  ^  x  (ITl) 

grosser  als  g  x  (111). 

Folgende  vom  Veifiuser  anllgiestellte  Tabelle  giebt  einen  Überblick 
Uber  das  ForraenTorkommen  der  Blende.  Gestalten,  bei  denen  die  SteUani^ 
noch  nicht  durch  Ät/ung  festgestellt  oder  nach  dem  Vorkommen  anderer 
Formen  unsweifelhaft  ist,  sind  mit  *  beseichnet 

1.  ooOoo  (100)  Allgemeb.  4.  c»02  (210)  Kapnik. 

2.  ooO  (110)  Allgemein.  a.  oo04  (410)  Kapnik. 

3.  ooOf  (320)  Kapnik.  6.  <»08  (810)  Kapnik. 

*  Kine  zwingende  ^othweudigkeit,  dit;  Jvapuikcr  Blende  als  Muster 
ftr  die  anderen  Voikommen  sn  nehnuMi,  besteht  nicht  Würde  man  die 

seit  den  Arbeiten  von  G.  v.  Rath,  Sadf.bbck  und  C.  Klein  übliche  Stellung' 
der  Binnpnthalor  Blendp  nls  Vorbild  für  die  andorpn  nehmen,  so  mti-^-ton 
eben  Krystaiie  vieler  anderer  Fundorte  umgestellt  werden.  Von  diosoni 
Gesichtspunkte  aus  ist  der  Ausspruch  des  Verfassers,  die  Binnenthaler 
Blende  sei  von  Pi'if.  Klkix  .unrichtig*  aufgestellt,  zu  bcurtheilrn.  T)as 
Princip  der  Anfstelluug,  welches  wir  dem  Verfasser  verdanken,  könnt«  1872, 
ab  es  noch  nicht  bestand,  auch  nicht  verletzt  werden.  Im  Uebrigcn  hat 
mich  Herr  Prof.  Klbin  ermftchtigt  su  erkliren,  dass  er  nicht  Bedenken 
träcrt.  das  vom  Verfa.sser  aufgestellte  Aufstellungsprint  ip  /u  adoplireii.  T>eu 
frajjrliclirn  Binnentbaler  Krv^tall  auf  sein  Verhalten  gegen  ijalznaure  zu 
prülen,  \sX  unstatthaft,  da  der»eibo  als  Uuicum  nicht  den  Gefahren  der 
Aetsung  ausgesetst  werden  kuin.  D.  Bef. 
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0 


l.^M  (III)  fehlt  selten  (Nendorf).    21.  —      « (7^2)  St.  Agnes,  Corn- 


8.  ^^x(211)Bimieuthai*,Kapmk. 
803 

9.  «(311)  Sefarhftoilg,  nament- 

lieh  Ungarn. 

10.       x{12r2)  Binnenthal* 

404 

12.  ^^^^  «(12.1.1)  Oberklmstem. 

13.  ?5i  ;f(9öi)  Kapuik. 

14.  —  ^  xdU)  Fehlt  den  KrTstallen 

vou  *  muberlaud,  Pribram,  vom 
Bhein. 

15.  J~  t  je  (744)  Kapnik. 
Iß.  — x(2ll)  Allgemein. 

17.  -.Mar(9i4)  Nendorf 

18.  .191  «(5322)  Sehr  verbreitet. 


waU*. 

404 

22.  x(4U)  Kapnik. 

28.  -  ^  « (511)  Xnpnik. 

24.  —  ^  X  (331)  Ungnin,  Holzappel, 
Oberiahnstdn. 

26.  —     x(22l)  Schemnits,  Ober- 

labnslein. 

26.  •-i^x(5S3)  Nendorf: 

^0 


27. 


28.-^^- 


,^  X  (885)  Neudorf. 
^  »(15. IS. 2)  Bant. 


2 

29.  —  i^jr(431)Binnenthal*»Holz- 
appel. 


30. 


301 


xi^H2l)  Kapnik,  Binuen- 


81.  - 


thai*. 
2 


19.  ~ 


m 

2 


X  (833)  Aiston  Moor,  PK- 


20. 


bram,  Nendorf. 
303 


2 


«(311)  Aiston  Hoor,  PH- 


braia,  Binnenthal*. 


»(U.IO.l)  Kapnik. 

82.  —       X  (975)  Kapnik,  Nendorf. 

20« 

38.  —       x(432)  Nendorf. 

34.  _  V^tiie(i5.n.7)  Neudorf. 

35.  —       jt  (753)  Neudorf. 

Der  Q^naats  swiachen  dem  poeitiTen  nnd  dem  negativen  Oktanten 

tritt  deutlich  in  der  Ansbilduug,  namentlich  in  der  tektonischen  BeHchnfTf  n- 
heit  der  Krj'stalle  hervor.  Flüchenamiuth,  Ebenilächigkeit  und  geradlinige 

Fl;i(  !n  nstieifung  charakterisireu  die  positiven  Oktanten.  In  den  negativen 
*>kf. inten  find  die  secundärpn  Finnen  lirinfii^or.  In  ilmf^n  treten  viele  ir<'- 
wrlhtf  F1ii<  iien  und  vicinale  Formen  auf.  I>ie  Fläcbenzeichnung  ist  liier 
Ott  knuumliniff.  Zur  UntersclieidniiüT  po<»itiver  und  negativer  Formon  sind 
Flächenansdebuuug  und  Glanz  gar  nicht,  iIah  Auftreten  bestiuinner  secun- 
därer  Gestalten  nicht  ausnahmslos  brauchbar.  Fr.  Rinne. 


W.  E.  Hiddea :  Mineralogical  Notes.  (Am.  Journ.  of  scieuce. 
1885.  XXrX.  249.) 

Als  neuen  Fundort  für  Phenaki  t-Krystalle  führt  Verl.  Fiorrissant, 
El  Paso  Couuty,  Colorado,  an,  ungeftbr  30  miles  Weges  von  jener  Loca- 
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litfttt  auf  welche  Cbosb  miil  Hillebbaxd  die  AnfinerkBamkeit  gelenkt  heibeii*. 
Die  1  Ms  5  mm.  grosMii  KiTstalle  sind  dnich  Zniflcktrete&  der  PrimnenMiie 
linsenftnnig  eotwickelt  und  mit  einer  Ecke  den  Stufen  ra  Qonn,  Tope» 
nnd  Mikrciktin  (Amaconeiutein)  anfja^ewachsen.  Die  noch  nicht  nfther  unter- 
sachte  ConiLinatioQ  besteht  ans  3  v«  r>ohiedenen  Rbomboldeni,  2  Skaleao- 
Sdem  und  3  Prismen.  Zusammen  mit  Phenakit  kamen  wieder  gnt  nagt' 
bildete ,  theilweise  noch  aofgewachsene  Exemplare  toh  Topas  an  Hiadea 
des  Forscher« 

Von  dtr  Fnnd=;tflle  am  Piko*?  Poak,  Colorado,  welche  den  Tysonit 
und Bastnaesit  gclietcrt  hat*,  stammt  ein  tetragonaler  Krystall  (Xenotini?) 
her,  ö.l  gr,  schwer ;  die  chemische  Untersuchung  zei^e  die  Gegenwart  von 
Phosphorsäure,  Ei^en,  Kalk  und  von  einer  der  seltenen  Erden  (Ytter- 
erde?).  Des  spec.  Qew.,  cnnftchst  an  4.48  gefunden,  vennehrte  sich  anf 
4.92  ab  sich  die  yielleicht  dnrch  Zenetannff  entstandenen  Poren  nach  swd 
Tagen  im  Wasser  gefiUlt  hatten;  Farbe  ist  chocoIadebrawL 

An  Flachen  sind  P  (III)»  ooP  (HO)  nnd  OP  (001)  beobachtet  nnd  es 
wurden  folgende  Kanten  gemessen: 

P  :  opP  »  11t :  110  129*,  P :  OP  =  III :  001  =  140-141« 
P:    P=lll:m^l02*  P:  P  =  111 :  III  =  78»- 80-. 

Die  chemische  Analjrse  nnd  die  hier  angelQhrten  Winkelgrtesen  lassen 
aof  Xenotim  schliessen,  Ar  welches  Mineral  dann  die  Fliehe  OP  (001)  aom 
ersten  Haie  beobachtet  wurde.  Die  Spaltbarkeit  nach  ooP  (HO)  ward  nicht 
constatirt,  was  einer  olx  i  tladilidion  Vcrwittemng  angeschoben  wird.  Dem 
Kiystall  sind  kleinere  »ksselben  (Wilnit-)  Typus  aufgepflanzt. 

Der  rheyenne  ^louiitain.  in  der=;fll)f'n  nepoiid  wie  il«'r  Phenakit-Fund- 
ort,  ii(  iVrte  IVriicr  irr  *^tüi  ke  eines  dunkelbraun-schwarzen  Minerals 
(Fayalit)  vnm  sjifc.  Gew.  4.35.  ^^paltbarkeit  nach  zwei  Bichtuns'en  leirht 
angedeutet.  Es  enthält  Kieselsäure.  Eisen  und  Spuren  von  Mangan  und 
Kalk,  ist  schmelzbar  und  geplatinirt  mit  Säuren.  Verf.  stellt  das  Mineral 
trotz  des  etwas  zu  hoben  Gewichts  zum  Fayalit 

An  einem  Zirkon  von  Borgess,  Canada,  der  die  Oombination  SP  (331), 
P  (III),  OP  (001),  ooP  (110),  3F3  (311)  nnd  noch  swei  andere  gerundete 
Fliehen  seigte,  find  sich  in  grosser  Entwickeinng  nnd  mit  glincenden 
FUdien  eine  stomplb  Pyramide,  die  folgende  Combinationskantea  bildet: 
(Messungen  mit  Anleggoniometer.) 

floP :  X  ^  110  :  hhl  =  106«->107*  x  :  x  »  hhl  :  EGl «  146* 

x:x=hhl:hhT=  34« 

hiemach  würde  der  Gestalt  das  Air  Zirkon  neubeobachtete  Sjmbol  f  P  (113) 
ankommen. 

Zn  Johneon's  (jetst  Cronch^s)  Hill  in  Alexander  Co.,  N.  C,  sind  nener- 
dings  grosse  (8  cm.)  Prismen  von  dunkeiroth  dnrdisiditigem  Rutil  geliui- 

'  Am.  Joum.  1882.  XXTV.  281;  dies.  Jahrb.  1885.  I.  -3-. 

*  cf.  Allen  and  Comstock:  Bastnaesit  and  Tysonit  from  Colorado. 
(Am.  Joum.  of  scienee.  1880.  XIX.  SdO;  dies.  Jahrb.  1881.  n.  -173-, 
auch  £.  S.  Dana:  Tysonit  in  Zeitschr.  f.  Min.  n.  Kiyst  1884.  DL  284.) 
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den,  an  denen  Vert.  die  folgenden  Flächen  durch  ^Messuns:  mit  dem  Aiilege- 
gouiometer  coustatirte:  P  (lU),  Poo  (011;,  P3  (133),  3r^  (321),  ooP  (110), 
ooP3  (310)  und  ooPoc  (010). 

Fttr  Beryll  «ad  Hiddenit  giebt  endlich  Terf.  noch  dne  nene 
Fimdsteile  In  Gehörn  Lack^  land,  Alexander  Co.,  K.  C,  an;  dieselbe  liegt 
ca.  ^  süle  nordwestlidh  von  der  Gmbe  der  Eraenld  and  Hiddenite  Utning 
Onnpany.  Der  neoe  Fond  steht  in  Besag  d^  beiden  Minaale  in  Farbe 
Bud  Grösse  Unter  den  früheren  snrflck;  nur  einExemi  lar  von  öObis  jetst 
erhaltenen  war  schleifwerth.  O.  A.  Tenne. 


Ernest  Wilkiusun  (Ensign  U.  S.  Navj'):  On  the  orpurrence 
ot  Xative  Mercury  on  theAlluviam  in  Louitiiaua.  (Am.  Joum. 
of  «dence.  mb.  XXIX.  280.) 

10  miles  oberhalb  Ni'w  Orlcan-;,  am  westlichen  Ul'er  <les  Mississipiii  in 
eiueiu  Ojanjren garten  auf  Mer  .(  'etlar  <  irove' -Pflanzung  iu  Jeft'ernon  ParLsh, 
Louii<iaua,  limlet  sich  QuecksiUjor  auf  eine  An-sdehnung  von  1,200',  reich- 
licher aber  nur  iu  eioeui  beächräuktereu  Kaume,  im  aUnvialeu  sandigen 
Boden,  der  blauen  Thon  nnd  Dammerde  enthält.  Unter  dieser  6'  dicken 
AUagemng  findet  sieh  eine  6^'  mächtige  Lage  binnen  Thons,  dann  eine 
6'  michtige  Schicht  von  Uinlieher  Beschaffenheit  wie  die  Obeifliche  aber 
ohne  Metall  nnd  endiieh  wieder  blaner  Thon,  der  Mmn  6j^'  Tiefe  verfolgt 
wnrde.  Das  Qaecksilber  ist  im  Boden  in  kleinen  Rttgeleben  vertheilt,  nnd 
beträgt  der  durchschnittliche  Gehalt  0,002934 

Die  horizontale  Ausdehnung  des  Vorkommens  konnte  Verf.  wejren 
Zeitmangels  nicht  näher  untersuchen ,  doch  scheint  das  Metall  nach  dem 
Ausjüehen  des  Bodens  um  ein  (  entrnm  hemm  angesammelt  zu  sein,  von 
dem  aus  es  mit  der  Entfernung  mehr  und  mehr  verschwindet.  Trutz  dieser 
centrakii  Am-rdming  glanbt  Verf.  nicht,  da^«-«  man  es  hier  mit  einer  durch 
den  Verkehr  veraula^ateu  Verschleppung  zu  tliun  hat,  da  hiergegen  die 
grr^se  Menge  des  Metalls,  die  Lage  des  Queckrilboshaltigen  Bodens  über 
der  Hanpthandelsstrasse  in  800'  Entfernung  TOm  Fluss  nnd  der  Umstand 
sprechen  soll,  dass  in  dortiger  Qegend  jegliche  Erinnenmg  ttbw  das  m 
Grande  gehen  einer  grosseren  Ladung  Quecksilbers  mangelt 

  O.  A.  Tenne. 

J.  B.  MackintoBh:  Analysis  of  Titanic  Irou  Sand  from 
Brazil.    (Mittheiluug.)   (Am.  Joum.  of  science.  1885.  XXIX.  342.) 

Als  beiiTemencte  Mineralien  des  aus  Fluss-  und  Klinten-Sauden  der 
Gegend  von  Kiu  Jaiieiru  herstammenden  Aualyseu-Matenaiä  werden:  Mo- 
nazit, Granat,  TurmaUn,  Quarz  nnd  Gümmer  genannt 
Das  spec.  Gew.  des  Minerals  ist  4.2*,  die  Analyse  gab 

Tic,  59.20 

Fe  ,0g    ....  82.11 

FeO  4.9 

MgO  1.73 

SiOa  l.lfi 

Sa.   9d.lO  (99.09  im  Originai). 


4 
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Wenn  man  die  Kieselsäure  als  mechanidcli  beigemeugt  nicht  berOck- 
eichtigt,  00  ergiebt  sich  die  Fonnel: 

3  (Fe,0„  3TiO,)  -f  2  (FeO,  TiO,) 

nach  welcher  sich  Jas  Sauerstoffverhältniss  ergiebt: 

BO  :  B,0,  :  TiO,  =  1 :  4,5  :  U  oder 

BO     :TiO,  1:2; 

nngeOUir  fö^«  ^  Hinenb  sind  also  nonnales  titansaures  Eisenoiyd» 
lb\  normales  titansanres  EisenoxydoL  O.  Tanna 


Le  Roy  W.  McCay:  Blassive  Safflorite.  (Am.  Joorn.  ol 
science.  188Ü.  XXIX.  i».  369  u.  ib.  p.  41K>.) 

Verf.  wies  in  ^eiiifr  Dissertation  (Freiherr,  1883)  nach,  tlas-H  tür  drn 
rhombischen  Arsenkobak  vuu  Breithadpt,  <l>  r  allerdinj^  die  rhoialrix  he 
KrystalUsatiou  nur  hU  höchst  wahrscheinlich  hingestellt  hatte,  Uer  Name 
Safllorit  vorgescblagen  worden  war.  Li  Folge  dieser  Aibeit  sog  SANDBUom 
für  das  gleiche  Mineral  den  von  ihm  8i»ftter  angewandten  Namen  Spathiopyrit 
wiedor  anrttck ' ,  erUirt  sich  aber  gegen  die  Ansddinimg  jener  Bunr- 
HAVPT*8Chea  Bezeichnung  ,fllr  derbe»  nicht  strahlige  oder  anf  Speisskobsit 
kiystallisirt  anf:sitzende  Varietäten*.  Yeiil  betont,  dass  er  den  Namen 
Safflorit  nur  auf  die  derben  Blassen  von  Aisenkobalt  ausgedehnt  haben 
will,  welche  ein  spec.  Gew.  >  7.0  besitzen,  wogegen  solche  mit  spec. 
Gew.  6.Ö  cd.  zum  Speisjskobalt  zu  rechnen  seien.  Hiemach  würde  die 
isodimorphe  liiueralgruppe  von  NiAa,  und  Co  As,  folgende  Glieder  be- 
sitzen : 

sp.  Gew.        Ni  As,  Co  As„ 

6.5       ChluHutbit  äpeiüskobak  Te^seral 

7.1S    Ranunelsbergit     Safllorit         Bhombisch  ktystallin  n.  detb 

Verf.,  welcher  die  derbe  Varietät  des  Safflorit  nicht  selbst  analy.«irt, 
sondern  deren  Vortiandensdn  ans  den  Analysen  anderer  geschlossen  hatte, 
erhielt  ans  der  Freiberger  Sanunlnng  (Prof.  Weisbach)  einige  Stufen  Ton 
Schneebeig,  welche  das  mit  dem  Bergmannsnamen  als  Schlackenkobalt 
beseichnete  Erz  unter  Speisskobalt  und  mit  wenigen  Quardaystallen  be* 
haftet  enthielten.  Gerade  von  diesem  Bis  aber  qiricht  SAMDBanaSB  qw- 
ciell,  wenn  er  den  Namen  Safflorit  nicht  auf  derbe  Vaiietttten  angewendet 
sehen  will. 

Das  Mineral  ist  von  grauem  Farbenton  und  hohem  spec.  Gew.,  hat 
muscheligen  Bruch  und  feink^rnii:«  niikrnkrvst.ilüne  Stnictnr. 

Das  spec.  Gew.  zuerst  V(»n  nieht  ^anz  reiner  Siilistau/  genommen 
betrutr  ().832 — 6.845;  von  Ki»rnern.  die  mit  der  I^upe  aus;^'esutht  wurden, 
fand  Verf.  (i.8ij8— (>.Sö9.  d<K  Ii  eri^alieii.  bei  erneutem  Versuch  mit  grob  ee- 
pulvertcm  und  sorgfältigst  von  etwa  auiiaireuder  Luft  befreitem  Material, 
6.25&5  gr.  desselben  ein  Gew.  7.167  ;  der  Hinderbetrag  bei  der  mittleren 

*  c£  dies.  Jahrb.  1S84.  I.  69. 
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TWfimmnng  wird  feufin  Hohlräuuiea  Schuld  gegeben.  In  der  hier  untea 
folgenden  ZwammenBleUang  sind  unter  I  die  BMoltote  einer  Tom  Yttt 
imgefUhrten  Analyse,  unter  II  die  nach  Ahmg  des  mdOalichen  Bflckstan- 
des  Ulf  100  berechneten  Zahlen  nnd  imter  m  die  AtomyerhSltniase  anf- 
geslhlti  es  enraben  sieh: 

I.         II.  ni. 

As  69.52  70.a6  0.938 

S  ,0.90          0.90  0.028 

Co  *18.36  18.58  0.314 

Ni  keine  Spur! 

Fe                       9.40          9i)l  0.169 

Ca                      0.62          0.62  0.009 

Bi  Spnr 

ünlOsL  Bflckst  .1.30  — 

1(K).10  91). Ü7 

Für  die  Verbindung  RS-  siud  von  den  Atomzahlfn  des  R  nacli  t  iin  r 
}Ienge  von  0.028  S  entsprechend  0.014  ulizust-tzen,  und  es  bleibt  lueruacU 

As  :  K  =  0.9;i8  ;  0.478 
=T=  1.96  :  1 
=  2       :  1 

Sonach  entsi>ri(  lif  da?i  auulvfirte  Mineral .  welches  von  8cbneeberg  stam- 
mend unter  äpeis^kobalt  sich  tindct,  der  Furmel: 

X  (R  8,^ 


0.492 


X  (  V  u  )  f         R  =  Co  4'  ^  nnd  Ca. 

VON  KoBELL  giebt  eine  Analyst^  eines  S<  li7»of>V.f'Tirer  ]^Iinerals,  weK-he 
genau  zn  dem  gleichen  Result-aUi  führt .  wie  die  vum  Verf.  ange^^t^llte, 
nur  sind  diu  Zalilen  filr  Co  und  Fe  vertauscht,  wie  Verf.  glaubt,  ans  Ver- 
sehen. Das  durch  vok  Kobkll  aualysirte  Material  war  zwischeu  zinn- 
weiss  uiid  licht  stahlgrau,  iu  kreisfönnigeu  gruppirten  Formen  krystalli-v 
üti,  deren  einielne  Individnen  dünnen,  flachen  BhomboiSdem  gleichen. 

Die  chemische  Analjrse  des  derbw  Minerals  in  Yerbindnng  mit  dem 
«ngftltig  ermittelten  spec.  Gew.  liest  atlerdings  keine  andere  M4Sg]i«dikeit 
in,  als  dass  in  Schneeberg  anch  der  derbe  SafBorit,  welchen  Brbithaupt 
TOD  dort  in  seiner  Paragenesis  nnter  Speisskobalt  Torkommend  erwfthnt, 
ivirklich  angetfeffen  wird.  O.  Ttonne. 


E.  V.  Fellenbergr:  Über  ein  neues  Vorkommen  von  Ber?f- 
kry^tail  in  der  Schweiz.  (Mlttheilgn.  d.  natorfonch.  Oes.  ¥.  Bern. 
im.  U.  p.  99—110.) 

E?  worden  liier  Bergkry-^talle  von  „La  Tour  de  Duin"  )»ei  Bex,  Kt. 
Waadt,  beschrieben,  welche  deu  durch  unvollstjiTidijLre  Raunierfüllun^'  an:^- 
meichneten,  .g:efen8terten''  Bergkrystallen  vuu  Poretta  bei  Bdlofrna  e:auz 
aiiülug  gebaut  sind.  Die  an  beiden  Enden  ausg'ebildeten  Krystalle  liegen 
in  Lehm,  der  als  Au&>rüllung  von  zaiilreicheu ,  die  Schichten  des  hier  an- 
itdienden  kieseligen  Keocomkalkes  und  -ediiefers  darchsetxenden  Klüften 
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auftritt.  IHe  ,gefeniterten*  Kry stalle  eind  bis  m  8  cm.  gnm  und  adialMi* 
tOimdg  gebaut,  die  eiueliieD  SdwleD  sind  durch  dttmie  Lehmarhlrlitea  ge- 
treimt,  biswellen  ist  das  Innere  ganz  mit  Lehm  eifllllt,  so  das»  nach  demAna- 

waschen  nur  eine  Schale  flbi%  U^bt  Eben&Us  im  Lehm  sittpendirt  finden 
sich  tafelförmige,  wie  Scherben  aasselieiide  Krystalle,  die  jedo^li  keine 
Bruchstücke,  sondern  ringsum  von  Kiyntallflächen  begrenzte  Individnen 
sind.  Auch  Seepterkrj'stalle  von  l>e>oii(lt'rer  Schönln'it  huhcn  sich  hier  «re- 
fundt'ii.  In  I>ni<en  des  festen  Kalkes  wurden  stenirlii^e  und  !j;-arh(^nli»nni::»^ 
Airunt'LTaT»'  Voll  Px-rirkrystall  Q[^fnnd«^n.  'irnnit  un»l  iihnlirbe  Gesteine 

und  kiystiilliui:ichL'  S(  lii.-t'er  hit-r  nirgends  ansteiieu,  kann  das  Material  nnr 
au.H  dcui  kieseligen  Kalk  ätanuuen  und  die  Krystalle  mü^n  »eh  iu  dem 
liChm  gebildet  haben.  Nach  Etiketten  des  Bemer  Museums  sollen  eben- 
solche  Kiystalle  in  derselben  Formation  in  der  Gegend  des  Aermighoms  im 
Kienthal  und  an  der  DSrligen-Bodelibahn  gefimden  sein.  Bnamm, 


P.  F.  Beinsoh:  Einige  neuere  Beobachtungen  Aber  die 
chemische  Znsammensetzung  der  Steinkohle.  (Dinolbe*s  Polj- 
technisches  JonnaL  Hai  1886.  p.  224.) 

In  der  Steinkohle  linden  sich  zwei  g^n  LSsnngsmittel  sich  ver* 
schieden  verhaltende  Stoffe:  der  eine,  amorph,  undnrchsiGhtig,  auch  im 
Dünnschliff  ohne  irgend  eine  erkennbare  organische  Structur  ist  in  Alknli- 
löäung  mit  dnnkelbraoner  Farbe  löslich ,  der  andere  nicht.  Die  lösliche 
Substanz  ist  in  grösster  Menge.  5—15  Procent,  in  der  „Papit-i kohle'  der 
Carhonfonnatiou  de.«*  mittleren  l^usshind-i  L-^efunden  worden,  nnr  in  irerinirer 
Menge  i  his  höchstens  1  l^ocent)  (lag-e<r''n  in  den  cewölm liehen  Vorkoniiu- 
nissen  der  Steiiikolilentlittze  von  Ik'utschlaud  und  England.  Verf.  hält  es 
iur  wahrscheinlicii ,  «lass  die  Substanz  auch  in  diesen  Kohlen  in  grösserer 
Menge  vorhanden  sei,  aber  in  einer  durch  Alkalien  allein  nicht  ao&chliess» 
baren  Form.  Ans  der  alkalischen  LSsnng  wird  die  Substanz  durdi  9im 
als  eine  volaminfise,  gallertartige  Masse  gefUlt,  die  gegen  £e  Uineial- 
sfturen  Tollkommen  indifferent  sich  TerhUt.  Die  nnlOalichen  BestandtheOe 
der  Steinkohle  geben  nach  Entfernung  der  undurchsicbtigen  Hasse  das 
▼oRllglichBte  Uateiial  zur  mikroskopischen  Untenuchung. 

iL  BramiB. 


Ii.  Wulff:  Krystallisation  in  Bewegung.  (Zeitschrift  ftr 
XiTstallographie  etc.  Bd.  XL  1885.  p.  190^139.  u.  Tat  IL  Fig.  6—9.) 

Yen  der  Beobachtung  ausgehend,  dass  In  der  Zoekerindustrie  die 
echOnen  allseitig  ausgebildeten  Kiystalle  des  sogenannten  Kiyztallaockers 

aas  einer  kochenden,  also  in  staiker  Bewegung  befindlichen  Lösnng  an^ 
geschieden  werden,  hat  Verf.  Versuche  angestellt,  aus  in  steter  Bewegung 
befindlichen  Lösungen  Krystalle  zu  ziehen,  und  die  „Krystallisation  in  Be- 
vregnng"  neben  oder  anstatt  der  bisher  iu  den  Laboratorien  allgemein  an« 
gewandten  .Kiystalüsation  in  Eohe''  einzuführen. 
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Nachdem  Verl  darauf  hingewiesen  hat,  da»  auch  bei  der  Krystalli- 
tttiott  Iii  Boh«  inuMr  Bewegung  in  der  USmag  fotbankn  9d  (nach  den 
Untenochongen  0.  LBmcAMK'ü),  erörtert  er  sonftdiat  die  schädliehen  Wir- 
kmgen  der  Bewegung  in  den  beiden  FiUen:  daas  eine  mhige  luTifcalli- 
sTfinde  LUanng  in  Bewegung  geietat  wurde,  und  das»  eine  veikochende 
LBmmg  zu  stark  siedete.  Im  «arateren  Falle  bei  einer  skh  abkühlenden,  für 
gewöhnliche  Zimmertemperatur  flbersfittigten  Lösung  bilden  sich  Schichten 
Ton  verschiedener  Concentration,  deren  Vermischung  Überconcentration  und 
somit  Sab.stiinzan!«sf.heidung  zur*  Folce  hat.  Im  anderen  Falle  soll  die 
Störung  in  der  Krystallisation  nichf  eii^eiitlieh  durch  Bew^-ciing  der  Losung, 
sondern  durch  da-*  intoli^a-  des  slarkeu  öiedens  zu  schueile  Entweichen  des 
LösuuGn^m Ittels  und  die  dadurch  verursachte  rapide  Substaazaosscheidung 
bedingt  werden. 

Dnmit  ans  einer  in  Bewegung  befindlichen  Lösung  woblgebildete 
XiyataUe  eich  aiuwbeiden,  mflasen  folgende  Bedingungen  erfüllt  sein: 

1)  Die  Bewegung  mnw  eine  continnirllcbe  eein,  da  Bonat  Sehichtongen 
in  der  Flflaeij^t  entstehen  *  die  beim  Wiederbeginiie  ron  Bewegung  sn 
Störungen  fOliren  würden.  8)  Die  Bewegung  der  Einstalle  nnd  der  FlOssig- 
keit  muss  sn  rroleitet  werden,  daaa  die  Kiystnlle  in  stets  wechselnder  Lage 
Ton  der  Flüssigkeit  bespült  werden,  wenn  man  normal  entwickelte  Kryatalle 
erhalten  will.  Im  andern  V:\\\<y  würden  sich  soprenannte  verzentc  Krystalle 
Mhlcu.  I'ie  F]ÜH^ijT;kt  ii  nni-is  möglichst  bis  zum  Spirpfpl  mit  Krystallen 
erfüllt  sein,  audemfalls  scheidet  sich  ein  teiues  Krjstallmehl  aus,  das  »\c\i 
durcli  die  ganze  Lö^«ung  vertheilt.  4)  Die  Krystallisation  in  Beweu'uiifj: 
eignet  ^ich  besouderü  für  solche  Substanzen,  die  entweder  einen  gruä^cu 
LBflliehkeitscoSffidenten  haben  oder  ein  geringes  spec.  Gew.,  da  dann  die 
I&mngen  eonnetent  elnd,  oder  doeh  die  Krystalle  nicht  mehxftcfa  so  aehwer 
dnd  ab  die  LOsongen  nnd  daher  leichter  in  Bewegung  erhalten  werden 
kBmien.  ScbwerlOeliehe  oder  speeiilacb  schwere  Snbstancen  lagern  dch  fest 
am  Boden  des  Gefftsses  nnd  achldigen  sich  dniefa  Stoü  nnd  Beibnng. 

Als  Vortheile  dieser  neuen  Krystallisationsmethode  werden  angeführt : 
die  allseitig  voUkonunen  gleichmftsaige  Ausbildung  der  Eiyatalle  nnd  die 
Möglichkeit  aus  unreinen  Lr»snnpren  ernte  Krv-Jt  ille  zu  ziehen. 

Am  Sflihiss  werden  ver^chiedenp  mci-i  i  jtirende  KrystaUisaioren  be- 
schrieben, lUnT  die  man  da»  Näliere  in  der  Abhandlung  selbst  nachsehen 
wolle.   Als      it  if  diente  dem  Verfasser  Wasser. 

[Durch  die  in  4j  angelührte  Bedingung  wird  die  Auwendung  der 
KijntiUiBation  in  Bewegung  in  der  Praxis  des  Krystallographen  nur  eiue 
beielirtnkte  eein  fcOnnen,  da  schon  Yenoche  mit  Alann,  der  dae  epee.  Gew. 
Tsn  anr  1,7  hat,  den  Vefftiaer  Tiel  acUecbtere  Beraltate  lieferten,  als  die 
mit  dem  eine  abnorm  eonslitente  LOtnng  Ueibmden  Zucker,  der  fut  ans- 
•eUiesBlifib  von  dem  Yerfemer  sn  leinea  yemichea  benntat  wurde.  Immer- 
hin  sind  die  Versnche  in  Hinblick  auf  die  Entstehung  der  Krystalle  in  der 
Natur  interessant,  da  anzunehmen  ist,  dass  diese  in  der  Mehrzahl  aus  einer 
ia  Bewegnng  beindücihen  LOeong  entstanden  sind.   D.  Ref.] 

R.  Brauns. 
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O.  HIntM:  Optisches  Verhalten  des  ICikrolith.  (Zeitichr. 
fOr  Kiystallographie  imd  Mineralogie.  1885.  X.  86.) 

Von  einem  7  mm.  gössen,  mi^glichst  frisdien  Kijstall  von  Amdia 
Co.,  Virginia  (dies.  Jahrb.  1883.  II.  18)  worden  drei  DOnnschlÜfe  ange- 
fertigt, sftmmtÜche  erwiesen  sieb  als  isotrop.  Es  bestitigt  also  aach  die 
optische  üntenmchnng  die  Zugehörigkeit  nun  regulären  KrTStaUsystem. 

K.  Oebbeke. 


O.  Bodewig:  Nephrit  aus  Tasmanien.   (Zeitschr.  für  Kiy- 

stallo^ai)hie  und  Mineralogie.  1885.  X.  86—87.) 

Da»  derbe,  Saccharit-fthnliche .  zähe  und  qimr/harte  Mineral  hat  fol- 
r'Mi'l»'  t1unii?rhe  Zn^aramensetzung: :  62,41  i?i(\,  24,62  CaO,  11,26  MirO, 
0.14  Fc,(l,,  1,4(1  H,0  fMittplV  0.4H  Xa..  0  (-}- K,  0)  —  100.26.  Purch 
coucentrirte  Salzsäure  vvinl  <las  Mineral  theilweise  gelöst.  Vor  dem  Löth- 
robre  schmilzt  die  Substanz  nur  au  dcu  Kanten. 

,£in  Dünnschliff  zeigt,  dasä  die  Hauptmasse  des  Miiieral:!i  aus  einer 
traben,  feinkörnigen  Gmndmesse  besteht,  welcher  heUe  Fartieen  einge- 
lagert sind.  Diese  lOsen  sich  im  polarisirten  Lichte  In  ein  Aggregat  von 
KiTstalUhigmenten  anf,  welche  keine  Orientimng  gestatten,  und  bestehen 
wahrscheinUdi  ans  Qnara.  Die  Gmndmasse  seigt  Aggrqpitpolarisation.* 

K.  Oobbeke. 


J.  Krenner:  Beitrag  zur  Kenntniss  der  optischen  Ver* 
hnitnisse  des  Allaktites.  (Zeitschr.  f&r  Kiystallographie  nnd  Mi- 
neralogie. 188,5.  X.  a3~85.) 

X.irli  Hj.  S.i.mjrfn  (CM.  Föreningens  i  Stockholm  iorh.  No.  88,  7, 
Uelt  4,  S.  220)  ist  das  Axeuverhältniss  des  Allaktites: 

a:b:c  =  0,6115:1:0,3315 

i  ~=  84"  16,5' 

Die  Krystalle  sind  uach  der  Vertical&xe  säuHg,  nach  der  Querfläche 
tafelig,  besitzen  eiu  starkes  LichtbrechnngsvermOgen  nnd  einen  bedeuten- 
den  ricochroi>5mn?. 

An  IMatten  senkretlit  ziir  ersten  Mittellinie  (ireiiclmitlüu  umi  bei  Be- 
trachtunir  des  Intertereuzbiides  im  verschieden  j^efärbten.  homogeneu  Lichte 
ist  zu  erjjeheu,  lU.ss  die  Ebene  der  optischen  Axeu  für  lvc»th  und  Gelb,  wie 
dies  anch  Sjöoben  angiebt,  parallel  der  Symmetrieebene  liegt ,  dass  diese 
aber  im  blanen  Lichte  ni  letsterer  senkrecht  (//^  Orthoaxe)  ist,  wihiend 
fttr  Orttn  Einaxig^eit  eintritt 

Scheinbarer  opt.  Axenwinkel  in  Ol  (Brechungsindioes  flir  Roth  nnd 
Gelb  M69)  bei  19«  4'  C: 

2Ha      12' 22'  Roth,  rothes  Glas. 

9M2'  Gelh.  Natriumflamme. 
=        0'  (iriin,  Tlianiumflamtnc. 
=  11*36'  Blau,  Kupieroxydammoniak. 

Scheinbare  Dispersion  der  Axen  beim  Anstritt  in  Öl  demnach  23*  ö8'. 
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TTiiter  BerOckalchtigimtf  des  von  Siöobki  gegeboieii  BreehuifBeipo- 
BUitai  ß  1,778  Both  und  1,786  Gdb  eigilien  och 

2Va  =^  10*12'  Bofh 
«  7«34'  Gelb 

tlf  wirUlcfae  Axenwinkel  fttr  die  genaonten  Fiarbeo. 

Der  Terfl  ist  geg^en  die  EbueOrang  dieses  Hinenb  in  die  Viiteit- 
groppe^  weil  die  SpaMbarireit  beim  AlUktit  eine  andere  ist  RiimwjBiBO 
wHidflt  sieh  gegen  dieselbe  ans  cbemisehen  Orllnden  (dies.  Jsbrb.  1884.  n.  72 ; 
TgL  aaefa :  Hj.  Sidaniir,  dies.  Jahrb.  1886.  n.  200).     K.  Oobakke. 


K.  B.  Kig-g^s:  The  Grand  Bapids  Meteorite.   (Am.  Jonm. 

of  Science  (3j  XXX.  Octcber  IBRö.  312.) 

Eine  genaue  Analyse  des  MeteoreiseDS  ergrab: 


Eisen    ,   .  . 

.    .  88.71 

10.69 

Kupier  .    .  , 

.   .  0.07 

Magnejsinm 

.    .  0.02 

Phosphor  .  . 

.    .  0.26 

Scbwefel   .  . 

.  .  0.06 

KoUenstoff  . 

.   .  0.06 

Graphit*  .  *  . 

.   .  0,07 

99.91 

Die  Zahlen  (Ufferircn  also  wesentlich  von  den  früher  als  Resultat 
einer  vorlSnfipen  Analyj^e  niitpetheilten  Die  ^^'II)WA^sTÄTTKN'schen  Fi- 
^ren  werden  mit  dei^euigen  des  Eisens  toq  Coopertpwn,  Robertson  Cj., 
Teim.  Terglicben.    S.  OohexL 


0« F. Kunz:  The  Washington  Co.,  Penn.  Meteorite.  (Am. 
Joun.  of  Seienoe.  (3)  XXX.  November  1885.  404.) 

'  Am  26.  September  188ö,  4  Uhr  nachmittag»,  wurde  ein  Meteor  in 
Waihington  Cj.,  im  sBdwestiichen  FcDn^ylvanien  beobachtet.  Obwohl  man 
■it  DenUiehkeit  das  Fallen  eines  KOipeis  sab  und  hOrte,  konnte  derselbe 
Udler  nicht  «ilijBieftinden  werden.  B.  OoImil 


G.  p.  Kunz:  Meteoric  iron  Irnm  Jenny 's  Creek,  Wayne 
tounty.  West  Virginia.  (Am.  Joum.  ot  Science  (3)  XXXI.  Februar 
1886.  145- 14H.) 

Da.*.  Ei^en  wurde  früher  vom  Verf.  nach  cinf  m  Ideinen  Stücke,  de.<?en 
ineteorisclicn  Ursprnnc  zuerst  Dr.  H.  C.  Torbev  erkannt  hat,  alü  Meteorit 
von  Charleston^  Kauawa  Cuuuty,  West-Virginien  beschrieben,  während  der 


*  Auffallend  ist  da»  Fehlen  vuu  Kobalt  in  der  neuen  Analyse. 
K.  Jahrbach  1  Mineralogie  etc.  1SS7.  Bd.  L  C 
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wahre  Fundort  Jenny's  Creek,  Wayne  Cy.  Ut.  Hier  fand  man  188.^  nrA 
1885  im  Bachbett  droi  Stücke  von  ca.  12  ko.  Oewicht.  wovon  ied<M)i  ri'u 
etwa  1  ko.  gerettet  wurde.  Obwohl  der  Vcrt.  >ell)or  angibt,  da-  ii^ 
iletcureiacu  zur  Abtheilunj?  di-r  oktütMlriMhon  Kiscn  mit  ^oben  Laint'Ucu 
gehöre,  womit  auch  die  Abbildung  eiuer  geätzten  Fläche  übereinstimmt, 
betont  er  doch  gleich  darauf^  dasselbe  zeige  keine  WmiuKSTinKX'sdie 
iMguren,  da  die  Strnctiir  dnich  Schreibersi^latten  erzeugt  wetde. 

E&ie  Analyse  von  J.  B.  ILlckiktosh  ergab  91.56  Eisoi,  0.13  Pliee- 
phor,  8.31  Nickel  und  Kobalt  (ans  der  Differenz  berechnet).  Nach  der  fie- 
schielboi^  und  nach  dem  geringen  Gehalt  an  Phosphor  dOrften  die  alit 
Schreibersit  gedeuteten  Platten  wohl  Taeuit  sein. 

Da  vor  etwa  5  Jahren  ein  Meteor  mit  der  entsprechenden  Richtung 
in  Wayne  County  beoltarhtet  worden  ist,  80  meint  KuMZ,  das  Eis^  n  könne 
wohl  auf  dessen  Fall  ztt  beziehen  sein.  B.  OoheiL 

Q.  F.  Kuns:  On  three  masses  of  meteoric  iron  from 
Glorieta  Mountain,  near Canoncito,  SantaFeConnty,  New 
Uezico.  Hit  4  Tafeln.  (Am.  Jonni.  of  Science  (3)  XXX.  September  1S8&. 
285—238.) 

Das  Eisen  wurde  1864  zu  Qlorieta  Honntain,  eine  ens^isdie  Meile 
NO  von  Canondto,  Santa  Fe  Conn^,  Nea  Meiico  in  drei  StIIcike  wer* 

brochen  auf  einem  Felsen  liegend  gefunden  und  8<Men  nach  der  Oberflidie 
zu  nrtbeilen  noch  nicht  lange  dem  Einfluss  der  Atmosphärilien  ausgesetzt 
gewesen  zu  sein.  Die  drei  Stücke  wiegen  67.12,  und  24.26  ko. ;  das 

iir^prünsfliche  Oewicht  wird  ;inf  115  ko.  geschätzt.  Mit  Recht  wird  das 
Zcrbreelieu  in  voll^tändii;  Lretreiiiite  Theüe  als  auffallend  und  ungewöhn- 
lich hervorgehoben;  Joch  diirttr  das  Autsi  hhiiren  auf  <leu  Felsen  nicht  die 
eigentliche  Ursache  sein,  sondern  es  werden  sich  wohl  schon  vur  dem  Er- 
reichen der  Erdoberfläche  die  entsprechenden  Sprünge  gebildet  haben. 
Schfisselittrmige  Vertieinngen ,  welche  eine  Breite  von  dne  Tiefe  ^n 
2  cm.  erreichen,  bedecken  die  Obeiflftche  des  Meteoriten;  stoUoiweize  encbelnt 
doMlbe  gewunden  und  gebogoL  Eine  Analyse  von  J.  B.  Maouktobs'«'- 
gab:  Eisen  87.93,  Nickel  11.16,  Kobalt  0.33,  Phosphor 0J6;  spec  0«w.,  an 
einem  ganzen  Block  bestimmt,  7.66.  Das  durch  einen  hohen  Mckelgehalt 
ausgezeichnete  Eisen  gehört  zu  den  oktaedrischen  und  scheint  nach  der 
beigefügten  Abbildung  einer  geätzten  Platte  sehr  reich  an  FüUeisen  mit 
stark  entwickelten  Kämmen  zu  sein.  Es  wird  vom  Verf.  mit  den  Meteoriten 
von  Stauuton,  Daltou  und  Trentou  verglichen.  S.  Oolien. 


O.  U.  Shepard:  On  the  Meteorite  of  Fomatl&n,  Jalisco, 
Mexico.  (Am.  Joum.  of  Science  (3)  XXX.  Aug.  1885.  106--106.) 

Nach  den  Mittheilnngen  von  C.  F.  db  Lamdibo  in  Ouadaligara  fielen 
im  August  1879  zwischen  4  und  5  übr  nachmittags  auf  der  Farn  Oar* 
gantillo,  8  engl.  Meilen  NW  FomatUn»  Beziik  Maseota  im  Staat  Jalisco 


Digitized  by  Google 


—   35  — 


mehrere  Meteor&teiuc ,  welche  weuige  Miuuteu  uack  dem  Fall  ächr  heiss 
irtroi,  und  deren  grösster  imgefthr  2  Pfand  wog.  Nach  Shepabd,  dem 
tm.  BrndistlldE  ron  148  gr.  xogesandt  wurde,  Ist  die  nahe  und  matte 
schwante  Knute  toh  aiemlicher  Dicke,  was  auf  ein  lockeres  Oefttge  des 
Steins  sehliessen  iSsst  Die  Farbe  des  Innern  ist  vngewdhnlich  Udit,  der 
Gehalt  an  perlgrauen  oder  brftunUchen  Cihondfen  sehr  gross;  da  letitere 
dpaltangsrichtungen  zeigen,  werden  sie  wohl  ans  einem  rhombischen  Py- 
Toxen  bestehen.  Die  Hauptmasse  ist  bedeutend  lichter  als  die  Chon4ren 
und  erscheint  unter  dem  Mikroskop  als  ein  inniges  Gemenge  zerbrochener 
grauer  Chondren  mit  einem  Mineral,  welches  dem  Enstatit  im  Stein  von 
Bishopyllle  im  hohen  Grade  gleicht.  Ausserdem  sollen  öktaedrische  Krj- 
rtalle  von  Nitkeleisen  reichlich  vorhanden  sein,  welche  der  Verf.  glaubt, 
aucli  iu  vielen  anderen  Meteorsteinen  wiederp^efunden  zu  haben.  Diese 
ikübachtung  bedarf  wohl  noch  der  Bestätigung.  Shkpakd  schätzt  die  Zu- 
sammensetzung des  Meteoriten  wie  folgt: 

Olivin  80 

Ckludiut  (Euütatit)  .    .    .  lÜ 

Nickeleisen  7 

Troilit,  Ghromit,  Eisenoiyd  3 
*    Spee.  Gew.    .  .  .   3.47^48.     B.  Oohen. 
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B.  Geologie. 


H,  Haas ;  K.  ä  t  e  c  Ii  i  s  m  u  0  d  e  r  G  e  o  1  o  g  i  e.  Vierte  verl  esgert«  Anf- 
lage.  Mit  144  in  den  Text  gedrnckten  Abbildungen  und  1  Tab^iie.  Leipiig. 
1885.  kl.  8«  XVI  lind  206  S. 

Der  Verf.  bat  B.  vos  Cotta'?!  Katechismns  der  Geologie  einer  Uiu- 
gestaltimg  unterzogen  und  dabei  die  ursprüngliche  Form  desselben,  die 
Fragen  und  deren  Beantwortung,  durch  eine  fortlaufende  Darstellung  er- 
setst,  die  sich  an  die  neueren  Lehrbtteher  der  Geologie  ansdülewt  Die 
AvswaU  des  Stoffes  und  der  AbbÜduagen  ist  als  eine  reelit  gelungene  ni 
beseiehnen. 

Dem  Wiinsebe  des  Verf.  entsprechend  werden  an  dnser  Stelle  Iblgeade 

Berichtigungen  angeführt.  —  S.  33,  die  Überschrift  „Basalt  oder  Plagio- 
klaebasalt"  ist  in  die  folgende  Zeile  einzunicken.  —  S.  49  Z.  6  und  6  t.  a. 

ist  zu  lesen  „mit  solch'  hoher  Temperatur''  statt  ..niit  solcher  Temperatur\ 

—  S.  134  Z.  14  V  lies  „als  Wechseliageruug  von  Knlmbildungeu  mit 
Sedimenten  des  Kühleiikalkes".  —  S.  154  Z.  8  v.  0.  lies  „Khät"  statt  ,'Rhm\ 

—  S.  185  Z.  3  T.  0.  das  Ganimian  gehört  zur  Kreide  nicht  zum  Eocän. 

Th.  Ziiebisch. 


T.  Sterry  Bunt:  Oeology,  Beoord  of  Scientific  Ftcgresi,  I8S3. 
(Smithsonian  Eeport  for  the  Tear  ISQS.  Washington  1886.  448—464.) 

Dieser  Bericht  erstreckt  sich  anf  folgende  Gegenstände:  Eoioic  rodks; 
altered  or  metamozphic  rocks;  the  Scottish  Higidands;  rocks  of  the  Bhie 
Bidge,  North  American  Oambrian;  Silnrian,  Cambrian  and  Taconim;  Oeo- 
logy of  Spain;  Trias  of  eastem  North  America;  setpentines  and  related 
rocks  ;  silicious  rocks;  the  origin  of  iron  ores;  Falaeozoic  rocks  of  Nevada; 
the  Comstock  iode.  Th.  Lteirtaotu 


B.  Favre:  Revue  g^ologique  5?uis«5p  pour  Pann^e  1885. 
No.  XVI.  (Ardi.  d.  Sciences  d.  1.  biblioth.  univ.   Tome  XV.  1886.) 

In  der  bekannten  und  bewährten  Weise  der  früheren  Revuen  des 
Verf.  werden  in  diesem  Bändchen  79  Aufsätze  besprochen  wfkhe  in 
zwei  Hau]itabs(  hnitte  (1.  Descriptions,  roches,  g^ologie  dyiiaunque  etc.  ; 
2.  Terrains;  eingetheilt  sind.  Der  erste  derselben  zerfällt  wieder  in  3  tapitel 
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(Descriptions.  Ali>es;  Jura  et  plaine:  Min^raux  et  roche.«i>:  der  zweite  in 
9  Capitel,  von  deueu  die  7  ersten  die  verschiedenen  Formatiuueu,  das  8. 
die  «ctiTen  Gletscher,  das  letzte  die  Quartär-Fauna  umfassen.  Dames. 


Alb«rt  Heim:  Die  Qnellea  öffentUolie  Vortrige,  gehalten  in 
der  Schweii.  Bd.  Vm.  Heft  EL  Basel  1686. 

Wfthiend  des  Altertums  und  Hittehdten  wurde  engeftoimnen,  dus 
die  Qneliei  doieh  das  Heer  gespeist  wurden ,  wobei  nicht  erkllrt  wnrAa 
1  wie  das  Meer  unter  die  Continente  gelingt,  2)  wie  es  unterwegs  Tom 
Selsg^ehalt  befreit  wird,  3)  wie  es  unter  den  Coutinenten  emporsteigt» 
Bereits  Franz  Palint  (1580)  fUlirte  die  Quellen  auf  die  Niederschläge  zu- 
nick ,  von  welchen  in  unserni  Klima  verdunstet ,  ^  abfliesst ,  und  |  in 
iUn  lioden  siickert  und  die  Quellen  bildet  Jede  Quelle  hat  ein  Sauiniel- 
irebiet,  weiches  hi'dier  lieirt  als  der  Quelk-niiunkt.  und  ist  in  ihren  Erträg- 
aissen  von  den  Niedersi  Idägeu  ihres  Eiuzugsgebieteü  ahhMni^g.  In  unserm 
Klima  gibt  1  iüi  bei  trockenem  Wetter  1—6  Liter,  bei  Hochwasserzeit 
10 — 20  Liter,  gewöhnlich  3—8  Liter  Quellwasser,  jedoch  nimmt  die  Jahres- 
achwaokottg  des  Ergebnisses  «dt  der  Aosdehnnng  des  Quellgebietes  ab. 
Zugleich  nähert  sieh  die  QaeUwassertemperatnr  der  mittleren  Jahrestera- 
peratnr  ihres  ünpmngsortes. 

Das  in  den  JMm  dnstckemde  Wasser  tritt  nus  in  drelfPomien  ent* 
^e<ren :  1)  al^  Bergfeuchtigkeit  oder  Bergschwei^  2)  als  Grundwasser,  3)  als 
Quelladem.  Die  schwäbbclie  Alb,  der  schweixer  Jora,  der  Karst  und  andere 
Kalkgebiete  zeichnen  sich  dnreh  Quelladern  aus,  welche  häufig  von  den 
versiegenden  Abflüssen  der  Iiulinen  i^espeist  werden,  und  daher  celeg^ent- 
lieh,  wie  nanicntlieli  im  scliweizer  Jura,  verunreinigtes  Wasser  von  sehr 
ächwaiikeuder  Menure  enthaltea  (1— lUO  Secundenebni  V  Auch  im  Hoch- 
gebirge der  Schweiz  kommen  mächtige  Quelladt  rn  vor  (Sackbergquelle  am 
Vorderglämisch ,  60—20000  Liter  pro  Minute,  die  stille  lieuss  zwischen 
Altdorf  und  Astfeld,  lOOO  Liter  pro  Seeonde).  Das  Alpenvorland  Ist  das 
Gebiet  des  Qmndwassets,  welches  hier  vielfbch  Tereehtttteten  ThaUftnUni 
ibigt,  nnd  gelegentlich  sehr  starke  Quellen  speist  (KundeUIngen  SO  000 
Kinntenliter).  Ein  eigentümliches  Quell^biet  besitst  der  Aetna.  Der  Schnee 
des  Gipfels  speist  noch  die  Quelloi  an  den  Beigliingen,  wihrend  alles  um- 
liegende Land  trocken  daliegt. 

Wichtig  ist  die  Untersuehung  der  Quellen  in  sanitärer  Hinsicht'durch 
chemische  nnd  mikroskopische  Analyse  des  Wassers  und  dnrchVeoloqische 
Durchforsch uTiir  des  (^urllir'  biptps.  Manche  Typhusepidemie  führte  sich 
direkt  auf  venmreimgte  Quellen  zurück  (Neuenbürg  1832,  Ölten  iS7.H  etc.). 

Zum  Selilnsse  werden  die  Thenuen  erwähnt,  Quellen  von  höherer  Tem- 
peratur &h  die  Bodentemperatnr.  Viele  Thermen  knüpfen  sich  an  die 
NachharBchaft  von  Vulkanen,  andere  aber  nicht,  wie  z.  B.  die  Thymen 
Ten  Baden  in  der  Schweis.  Diesdbai  li^n  in  einer  Triasaufbiegung  am 
Südsanme  des  Jura,  und  in  Ihnen  tritt  wahrscheinlich  das  in  den  Alpeft 
eingesickerte,  unter  dem  Holassenlande  durchgegangene  Wasser  wieder  m 
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Tage.  In  ilmlicher  WeiM  dnd  die  Thermen  Ton  Aachen  und  Bwtidiflid  ni 
belTMfataL  Die  keinem  HochgehitgBtbBle  iibhlenden  Themen  ftfaicn  ^ 
dnnnf  cnrflck,  dus  das  Wasser  vielfach  Gelegenheit  hat,  in  das  Beraidi 
der  unter  den  Bergen  anijgehogenen  Isogeothermen  einzutreten.  Pank. 


A.  Böhm :  Per  Verlauf  der  G  c  oT<ot  Ii  ormen  unter  Bergen. 
(Verhandl.  der  k.  k  peolog.  Reichsanst.  1884.  p.  161.) 

Verf.  berichtigt  die  falsche  Auffassung  Koch's  hierüber  (Zeitschr.  d. 
deutsch,  u.  österr.  Alpen- Vereins  1882  j».  69^ .  welche  bereits  Eingang  in 
mehrert'  T  ♦')ir>>iif  her  gefunden  hat  (vgl.  Sui'as,  Grundztige  d.  phj«!.  Krdknnde. 
Leipziir  IN^  i.  >.  Günther,  Lehrbuch  der  Geophysik.  Stntti^urt  1KS4.  Bd.  l\ 
Kocn  iiiihiii  an.  im  Gebirge  rücken  die  Isothermallinien  am  tiefsten  herab 
und  geben,  wie  ein  Berg,  der  sich  im  Wasser  spiegelt,  ein  getreues  Bild  der 
oberfläclilichen  Contouren.  H.  Traube. 


Emst  Ktilkowsky;  Elenit  nte  «1er  Lithologie.    Für  ^Studj- 

reude  beiirb«'it.  t.   Heidelberg,  issr..  s  .  VIll  und  HIß  S. 

Der  Vt-rf.  hat  >t  ine  .\hsii  lit,  dio  ifichen  Resultate  der  neuesten  petro- 
graphi.'^cheu  Fur.schuugt'U  iit  vulleui  Umfaniro  aber  in  nir.5j;li(  hst  knappt^r 
Form  den  Studirenden  zugänglich  zu  machcu,  mit  so  uTU!s:iem  Erlolge  durcL- 
gefUhrt,  dass  unter  den  zur  Einführaug  iu  die  IVtrographie  heatimmten 
Werken  das  veiiiegende  in  die  erste  linie  gestellt  an  werden  verdient 
Ans  dem  in  den  beiden  letzten  Jahnehnten  an  gewaltigem  ümfimge  heran* 
gewachsenen,  in  zahlreichen  Monographien  und  Zeitschriften  serstrentea 
petrographisehem  Material  hat  der  Verf.  die  sicheren  Ergebnisse  mit  Sorgfalt 
ausgew&hlt  und  in  übersichtlicher  Form  zu  einem  Lehrbuclie  vereinigt.  Dem 
mit  Recht  an  die  Spitze  gestellten  Grandsatze,  dass  die  Pctrographie  einen 
Theil  der  allgemeinen  Geoln;_qe.  nicht  ein  Anhängsel  an  die  ilineralotrie 
bildet,  entspricht  die  Auj^führnny:  inx-tfiTu  nicht  vollkommen,  als  aueh  in 
diesem  Werke,  welchem  ?ieh  sehr  einueticud  über  die  mineralische  Znsanmitu- 
setzunic  \nid  die  Arten  der  Gtst^üne  verbreitet,  bei  der  Darstellung  der 
Lagerung,  der  Ent^^tehung  und  des  Alter.s  der  Gesteine  eine  noch  stärkere 
Hervorhebung  des  geuhjgischcu  Momentes  durchaus  aachgemäss  gewesen  wire. 

Der  Name  Petrographie  wird  vom  Verf.  vermieden,  da  eine  Lehre 
von  den  Gesteinen,  nicht  eine  Beschreihnng  der  Fdsen  gegeben  wefden  soll ; 
der  von  ihm  bevorzugte  Name  Lithologie  ist  aber  mit  Blicksicht  darauf,, 
dass  i/i9o^  zur  Bezeichnung  von  Mineralien  verwendet  wird,  nicht  glttGklich 
gewählt 

Der  allgemeine  Theil  bdumdelt  in  sehr  knapper  Darst^Uimg  die 

Zusamniensetztmg,  Structur,  Lagerung,  Entstehung  und  Classification  der 
Gesteine  und  die  petrographischen  Untersuchungsmethoden.  Der  chcniischea 
tmd  mineralUchen  Zusammensetzung  sind  nur  drei  Seiten  gewidmet,  iiit 
dem  Worte  , massig-  bezeiflmet  der  Verf.  nicht,  wie  es  üblich  ist,  tin 
Lager uugäverhältuiss,  sondern  diejenige  Structurfurm  der  Gesteine» 
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bei  welcher  alle  liemeugtheile.  TTif^cren  ?ie  krystalliiiifrh  ofler  nmorpli ,  an- 
tlii^ren  («ler  allothig^en  seiü,  so  mit  eiiifA!i<]or  verViumleu  sind,  dass  die  Structur 
nach  allen  Kichtungen  dieselbe  ist.  Kr  spricht  demgemiiss  vüu  Übergftnjjen 
göchichtettr  Gesteine  in  masjiige  und  meint  damit  einen  structurelleu 
Übergang.  Die  nrsiiriuigliclien  Gesteine  werden  in  anogene  und  katogend 
gedieilt,  je  nacbdem  die  GetteinsnuMse  eqb  nnt  unemichbareii  Tiefen  der 
Erde  empordrang  oder  sich  im  Medinm  des  Wassers,  seltener  in  dem  der 
Inft  ans  hoher  gelegenen  Punkten  naeh  tieferen  hinabsenkte.  Die  Tnffe 
werden  zu  den  anogenen  Qestefnen  gerechnet,  indem  das  Hauptgewicht 
darauf  gelegt  wd,  dass  der  Stoff  für  die  Ablagerung  ursprllnglich  von 
unten  heraufkommt  (S.  2f>).  Freilich  wird  schon  auf  der  folgenden  Seite  hin- 
zugefügt, dass  die  Turt'e  einen  Ubergau?  zwi?chen  den  !inoc"f»ni  !i  und  kato- 
£rf»nfn  Gesteinen  Ml  h  n  Die  katogene  Natur  dt  r  alten  kry-ralliuiischen 
öestfeiiie  dt-r  an  huix  heu  I'eriode  soll  „nach  ilirer  Lagerung  auu»'iischeinlich'' 
sein;  weuiigleicli  alsbald  bemerkt  wird,  daüs  die  Eutsitehung  der  archä- 
ischen Ge^Jteine,  vielleicht  das  schwierigste  Problem  der  Petrograpbie,  über- 
haupt noch  nicht  eine  befriedigende  Erklärung  gefunden  hat,  so  erscheint 
m  einem  IQr  Stndirende  bestimmten  Bnche  an  dieser  Stelle  doch  eine  etwas 
schilfere  Prttdsimng  des  gegenwärtigen  Standes  onserer  Kenntnisse  w1tn> 
■cfaenswerth. 

Der  Verf.  hat  darauf  versichtet,  in  dem  speci eilen  Theile  beson- 
dere Definitionen  der  Gesteinsarten  na  geben,  «weil  dies  in  kurzen  Worten 
ttberhanpt  nicht  möglich  Ist;  wenn  man  wissen  will,  was  ein  Gestein  ist, 
nni^s  mora  e«*  eben  in  allen  seinen  Beziehun^pn  kennen  lernen."  Die 
letzte  Behauptung  ist  zweifellos  richtic;",  sie  kann  alter  eine  Darstellung 
der  Petrocrraphie  wolil  nicht  von  der  VerptliclitniiL.'  entbinden  die  petro- 
graphisdien  BegriJt'e  so  genau,  als  es  der  Natur  der  Sache  entspricht,  zu 
defiuireu. 

Die  in  diesem  Lehrbucbe  eingehaltene  Anordnung  der  Gesteine  weicht 
nur  wenig  von  der  bisher  fiblicfaen  ab ;  der  Verf.  hat  aber  eine  N  e  u  g  r  u  p> 
pirnng  dorchgefthrt,  nSmlich  nnr  möglichst  wenige  Familien  (15  bei  den 
anogenen,  24  bei  den  katogenen  Gesteinen)  unterschieden  ond  ihnen  enge- 
rechnet,  was  sich  aoeh  geelogiseh  als  znsammen  gehörig  erweist  Bei  der 
Be«'  hr  ii  ung  jeder  einzelnen  Familie  werden  dann  der  Beihe  nach  erörtert: 
Chemische  Zusammensetznncr,  niineralischeZusammensetaEung,  Makrostmctur, 
Mikrostmcttir.  nrcf^^sonsciie  Bestandmassen,  Lagerung,  Absond^ong,  Alter, 

ZersetzunfT.  Arte?;.  Entstehun<r. 

Jene  Familien  sind  bei  den  anogenen  (Jesteinen:  (iranite,  Felsit- 
porphyre,  Liparite.  Syenite.  Syenit-Porphyre,  Trachyte,  Diorite,  Porpliyrite, 
Andesite,  Diabase,  Melapliyre,  Basalte,  Phonolithe,  Leucitite,  Nephelinite. 

Für  die  Gruppiruug  Lit  u.  a.  die  Darstellung  der  Diabase  und  Hela- 
phjre  beieidmend  Die  nur  Familie  der  Diabase  su  redmend^  Gesteine 
inttawn  aUe  eine  noch  mit  blossem  Ange  deutlich  erkennbare  kOmige  Stmc- 
tor  besitien.  Poiphyrisehe  und  dichte  Ausbildungen  Yon  Magmen  vom 
cboBisehen  Typus  der  Diabase  werden  sn  der  Fnmilie  der  U elaphjre  ge- 
rechnet; hingen  sie  aber  unmittelbar  mit  Diabasen  sosammen,  so  sind  sie 
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ab  dkbte  Facies  d«r  Diabase  ni  besdchaen;  lithologiacb  aber  gebiSren  ne 
auf  alle  FSUe  za  den  Uelapb^Ten»  da  der  Yorf.  die  Grenae  iwiiehen  dieaeii 
FuniUtti  dmdi  die  natOriiche  Sehkraft  des  menschKchen  Aoges  bestumimi 
länt.  DemgemäsB  werden  Kalk-Variolit  imdVaiioUt  (8.  188—129)  we^en 

ihrer  meist  dichten  Ausbildung  zur  Familie  der  Velaphyre  g:crechiiet,  ob- 
wohl sie  geologisch  nach  Alter  und  Lagerung  ganz  zu  den  Diabasen  geh5TCa. 

In  der  Beschreibung  der  Leiicitite  finden  sich  folg^euJe  bemerkens- 
Averthe  Satze  S.  149 — 150i.  .Wrilirend  bei  den  Sitereu  Eruptivgesteinen 
im  (J rossen  und  (ianzen  eine  eoutinuirliche  Keihe  von  den  sauersten  bis  zu 
dtiu  basisc  hsteu  zu  vertol<ren  ist,  giebt  es  bei  den  jungereu  eine  doppelte 
Reibe  iu  den  mittleren  üliudern.  Schematiäch  wäre  diese  Gruppierung  etwa 
folgendermassen  vorzunehmeu: 

Liparit 
Dacit 

Phonolith  Tracliyt 
Leucitphoaolith  Homblendeaudeut 
Leucitit  Augitandesit 
Isephelinit 

Pla^iokla-jlmsalt. 

Der  Plagioklasbasalt  bildet  gewiss  das  Endglied  der  Beihe  der  Tra- 
chyte  und  Andesite,  aber  auch  das  Eii(ly:Utjd  der  Keihe  der  Leucit-  und  Ne- 
phelingest^iue ,  wenn  man  das  Verhultniss  der  Alkalien  zu  den  Erden  iu 
Betracht  sieht.  An  Basicität  scheinen  die  Basalte  allerdings  noeh  ron  elnigeii 
sich  an  die  Nephelinite  anschlieesenden,  aber  selbst  nephelinatmen  oder 
freien  Oesteinen  Übertroffea  zu  werden.* 

Eine  ansgeaeichnete  Leistung  liegt  in  der  Bearbeitong  der  kato^e- 
nen  Gesteine  vor,  welche  in  folgende  Familien  gruppirt  werden:  Gneiäse, 
Granulite,  Hälletiiut«n ,  Porphyroide,  Glimmerscldefer ,  Chi  rit  und  Talk- 
gesteine, Ampliiljulite,  Grünschiefer,  Eklogite,  Granatite,  Galibru,  Pyroxenite, 
Peridotite,  Phyllite,  Thonscliiefer ,  Thonije^tcine ,  Quarzite,  Kicselgesteine, 
Sandsteine,  rarbniuagesteinc,  Haloidgesteiue,  Eisenerze,  Kohlen,  (.'onfi:lome- 
rate.  Die  in  der  ausserordentlich  zerstreuten  Litteratur  dickes  (ieirenstan- 
des  enthaltenen  Ani>:aben  sind  mit  Umsicht  gesammelt  und  durch  zahlreiche 
selbständige  Beobachtungen  ergänzt  worden.  Allerdings  findet  sich  hier 
anch  die  anffallendste  länseitigkeit  in  den  Ansohaunngen  des  VerfL :  Die 
' Gabbrogesteine  sind  nach  Kalkowskt  Überall  archäischen  Alters;  er  häU 
auf  diejenigen  editen  Gabbro,  welche  awischen  jllngeren  ab  archäisdieD 
Sedimenten  erscbeuien,  Tor  der  Hand  nicht  fttr  empttve  Hassen,  sondern 
für  archäische,  die  dnrch  besondere  LagerungsverhAltnisse,  resp.  StOningen, 
nnr  awischen  Gesteinen,  die  jOnger  sind  als  sie,  aoftaudien. 

Th.  liiebisoh. 


£.  Cohen :  Zusammenstellung  petrographischerUnt«  r- 
snchunp^sm eth od e n.  (Alf  Blanuscript  gednickt.  März  1884.  8".  li^  6.> 

In  diesem  Leitfaden  für  petrographische  Übungen  siebt  der  Verf.  eine 
systematische  AuMhlong  der  petrographischen  Uutenuchungsmethoden  ver- 
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buudeu  mit  eiuem  sorgfältig  ausLretülirteu  und  vollständif^en  Vcrzeiclmiss  der 
zugehörigen  Litteratnr.  Die  Hauiitabschnitte  mnl  fi)li,reude:  1".  Bestimnumg 
des  specifischen  Gewichts  kleiner  Miueralfragmuntü  mit  eiuti  i^lüssigkeit 
Ton  hohem  specifischen  Gewicht  und  mit  der  hydrostatischen  Wage.  2^.  Iso- 
linmg  der  Gestdnagemeogibeile.  8*.  Üntenadmng  der  isolirteii  Fragmente. 
4^  Prttfiuig  d6s  GestoliiBpiilverB  auf  NephfiUn  durch  Zersetien  mit  Salaftnre 
imdAiifinieliMiTOiiCblomatriDmwflrfelchen.  5^  BefechmmgTonSiUeatanalj* 
aen.  6^  Anfertigong  mikroskopiacher  Pittpante.  7*.  Daa  Mikroakop  ond  aeine 
Behandlung.  8^  Optische  Untersnchnng  dttnner  Platten,  besonders  in  Dflnn- 
achliffen.  ^P.  Chemische  Reaktionen  an  DUnnschlififen.  Untersuchung 
Ton  Flüssigkeitseinschlflssen  durch  Erwärmung  der  Pr&parate.  IV.  Studium 
der  ^esteinsbildondcn  Mineralien  nnd  Stnu  turformen  der  Oe.'iteine  mit  Zu- 
grundelegung der  Originalpräparate  für  die  SannnluncT  ^'"ii  Mikrophotogra- 
phien*. 12*'.  Stndinm  einer  Sauuulunü'  der  Hauptgesteinstjpen  13''.  Selb- 
ständige Uurchtllhrung  einer  Untersuchung.  Th.  Liebisch. 


A.  Karpinsky :  Lea  matferiauz  ponr  l*&tnde  des  mßthodes 
des  recherches  petrographiqnes.  St  P^tersbonrg.  18S5,  46  p. 
(rosa.) 

iiine  Bearbeitong  der  CoHBM*tehea  Zmanmenstellnng  unter  Hinsa- 
fUgiing  der  maaiachen  Litteratnr  ttber  diesen  Gegenstand. 

NOdtln  (Eibl.  g«ol.  de  la  Bossie  1885.  I.  61). 


J.  Hasard:  Zur  quantitativen  Bestimmung  des  Quarzes 
in  Gesteinen  und  l'.odenarten.  (Zeitachr.  f.  ana^yt.  Chemie  tag. 

B.  Fresenids.  XXm.  1884.  p.  158.) 

Das  m^^KÜrlist  fein  zerriebene  Gesteinspulver  wird  mit  2  Theilen  con- 
contrirter  Schwefelsäure  und  1  Theil  Wasser  in  eine  Glasröhre  einge- 
Kf-hmnlzen  und  6  Stunden  lang:  in  einem  T.nftbad  der  Temperatur  von 
25(J"  L'.  ausgesetzt.  Hierbei  werden  ^lu.scovit,  l^iotit,  Granat,  Tnmialin, 
Talk,  Labradorit,  Anorthit,  Amphibol,  Asbest,  Hyjtersthen,  Diallafr,  Augit, 
Fassait,  Diop<!id  voll.-;tfindi^  aufgeschlossen,  während  Orthoklas,  Albit, 
Oligoklas  (und  aucli  .>aiit  i  uuzersetzt  zurückbleiben.  Der  ungelöste  Rück- 
stand wird  1  Stunde  lang  mit  verdünnter  Kalilauge  in  der  Wärme  digerirt, 
darauf  mit  heisMr  KaUlange,  dann  mit  verdünnter  Salzsäure  ausgewaschen, 
schUesslieh  mit  Soda  aufgeschlossen  und  darin  Kieselsäure,  Thonerde  und 
eTentuell  ICslk  bestimmt  Aus  dem  Kalk  berechnet  nmn  die  dem  Anorthit 
(als  Beatandtheil  des  Oligoklases)  entsprechende  Thonerde  nach  dem  Ver- 
hältniss  1 : 1,88214,  ans  letzterer  die  ftlr  den  Anorthit  erforderliche  Kiesel- 
säure  und  zwar  1  Thonerde  auf  1,16959  Ki«  selsiinre  und  bringt  beide  von 
der  gesummten  Tbonerde  und  Kieselsäure  in  Abzug;  äus  der  restirenden 

♦  Tgi.  dies.  Jahrb.  1881,  L  Dä,  194;  II,  193;  1882,  I,  176;  U,  193, 
886;  188ä,  I,  211;  II,  800. 
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Thouerde  wird  dauu  die  für  Orthoklas  tind  Albit  erforderliche  Kieselsäure 
—  M  Uiiea,  Hineralleii  1  Thonerde  auf  3,50878  Kieselsä^ore  ~  Iwnebiiet 
und  wieder  von  dar  gmnunten  Kieselaftore  abgezogen,  dorBest  dendbea 
giebt  die  geaachte  Qaantit&t  des  Quarzes.  H.  Tranbd. 


V.  Steger:  Der  qnarzfreie  Porphyr  von  Ober-Horka  in 
der  prenssischen  Ober-Lausitz.  (Abhandig.  d.  oatorforscfa.  GeaeU> 
acliaft  zu  Görlitz.  XVIII.  1^84.  p.  183.) 

Das  am  Weinberge  bei  H.  anstehende,  meist  ina^^sige.  selten  säulea« 
förmig  abgesonderte  tiestein  zeigt  in  einer  hellgrauf  u  bi>  <<  hnintziggelbeu 
(inindmasse  zahlreiche  riithliclibrauue  kleino  Ortlmklas-  uud  Avpi««p  bis 
golblichwei^^se  Oligoklas-KrvftaUe.  Quarz  findet  sirli  nur  seiton  in  Künvni. 
Vun  ai  i  »  -suri^rlipn  G»'mengtheilen  enthalt  das  (iesitein  spärliche,  i?ch\värz- 
liehgrünt:  JIurubleude-Kiyställchen',  ausserdem  nicht  selten  Sillimanit  (?\ 
eingewachsene  laugsaulenförmige  Krystalle.  Die  Hornblende  ist,  wie  es 
die  mikroskopische  üotersuehung  erweist,  hftnfig  zersetst  Honblende- 
freie  Stücke  zeigten  n.  d.  H.  Magnetit  nnd  Eisenglanz,  die  Veil  als  Zer- 
setzongsprodokte  der  Homhlende  anlfasst  —  Der  Porphyr  von  H.  hat  wahr- 
scheinlich wie  der  nicht  weit  entfernt^  Ton  Ober-Bengersdorf  die  Gran- 
wacke  durchbrochen.  Die  chemische  Zusammensetzung  des  Porphyrs  wird 
dnrch  2  Analysen  festgestellt: 


Kieselsäure .  . 

.  58.74 

5(5.98 

Thonerde    .  . 

.  14,96 

19,01 

Eiseuoxfdnl  . 

ö,75 

9,75 

Jialk     .    .  , 

.  SM 

3,60 

Magnesia    .  . 

.  1,59 

0,99 

Phdsphoraäure 

.  2,«2 

1,71 

Kali  .... 

3,<iO 

3,91 

Natiuu  .    .  . 

.  3,22 

3,58 

OlühTerlust  . 

.  2,87 

1,31 

100,03 

100,84 

Per  c]itiiii<5chen  Zusammensetzung  nach  «itimmt  der  Horkaer  PorphjT  am 
inei-^tt  n  mit  dem  von  Vetakollcu  und  Tyveholnien  bei  Christiania  überein^ 
unterscheidet  sich  aber  von  dieütMti  dnrch  st  int  n  Gehalt  an  Phosplu>rsii\ire. 
—  In  einem  Naclitrasr  wird  noch  miLgetheilt ,  dass  von  Klemm  mikiv- 
skopische  Apatite  im  Porphyr  nachgewiesen  wurden  und  dass  derselbe  deat- 
liehe  Chlorreaktion  zeigte,  was  dem  Ver&sser  entgangen  war. 

H.  TMOlMb 


i:  Über  die  LagernngsTerhiltnisse  im  0. 
und  XO.  des  Ober-  nnd  MitteldoTonisehen  Elbingeroder 
Huldensy stems  (Section  Blankenburg  a.  Harz)  und  die  da- 
selbst auftretenden  Eruptivgesteine.  (Jahrb.  d.  KOnigL 
geoiog.  Landesanst  nnd  Bergakademie  fXa  1884.  p.  XXn— XL.) 
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Für  die  Beiirtheilnnje:  der  LageruugaverhÄltnisse  iu  diesem  Theile 
deä  O^thar^e»  gewährt  die  mittel-  und  oberdevoniscke  Mulde  von  Elbinge' 
rode  dea  flidwr  festgelegten  Ausgangspunkt.  Nach  der  angenommenen 
Oliederang  de«  Devons  im  Östlichen  Han  find  aoaserhalb  des  obadero- 
nisehen  Unldauraiides  stets  Kltere  Schichten  an  erwarten.  In  diesem  Striche 
stellt  sich  jedoch  ein  abweichendes  Streichen  nnd  Fallen  dieser  Schichten 
ein»  so  dass  ,die  Schichten  in  ftberkippter  Stellung  auf  das 
Oberdevon  in  der  Muldenmitte  aufgeschoben  erscheinen;  es 
beschreiben  auch  ingleich  die  Streichlinien  der  nämlichen 
Schichten  einen  gegen  OSO.  auswärts  gekrttinmten  T^oLren". 
Der  bogen ff^mi'j^e  Verlnnf  ist  iiiclit  ah  emo  riiifiu-he  Krüiiiinun;ü'  im  Sinne 
eines  in  der  liorizoiitalebpiT^  aus<^^i'bau('lit''u  3Iuldenrandes  aiifzutassen, 
«tondem  .uul  ciTie  Selnchtenverbiegung,  gepaart  mit  krummlini- 
gen, hi>itzeckig  zu  den  Schichten  streichenden  Wechsel-  oder 
Überschiebungsk lüften  zurückzuiuiiren". 

Der  Herzog  Karler  Gang  bei  Hfkttenroda,  anf  dem  Kupferkies  in 
Kalkspath  nnd  Qnars  einbricht,  ist  zugleich  als  Verwerftmgsspalte  erkannt 
worden,  welche  namentlich  im  SchOththale  sicher  Terfolgt  wurde ,  nnd 
welche  mit  anden  StOmngslinien  mehi£uh  in  Verbindnng  tritt  Die  Yer- 
werfnngen,  resp.  Übersehiebnngen  nnd  die  daraus  sich  ergebende  Lagerang 
der  Devonschichten  im  Bereiche  der  Elbingeroder  Mulde  werden  ausführ- 
lich iTf schildert,  worüber  im  Text  nachzulesen  ist. 

Zur  Entzifferung  des  Schichtenbaues  der  Gegend  leisten  die  Eruptiv- 
fresteine  Avesentli<  h«;  Dienste;  dieselben  werden  nach  ihrer  stofflichen  Zu- 
«amraensf'tziing,  »Stnictur  und  Vertheilung  im  weitem  Theile  der  Mitthei- 
lun^reii  betrachtet:  die  Porphyrfaeies  des  Granits  im  südlichen  Ausläuter 
lies  liodetrangres  bei  Wendefurt,  ein  Kersantir  im  (imssen  Mühleuthale  und 
diabasiiiliiilic  he  Gesteine,  die  früher  theils  zu  den  Diabasen,  theils  zu  dt-n 
Natron-S^euitporyphyren  gereclmet  wur<ie«i,  jetzt  aber  zu  den  Keratophy reu 
gestellt  werden.  Jhi  geologi^hes  Auftreten  ist  s.  Th.  an  das  Unterderon, 
nlmUch  an  die  Oberen  Wieder  Schiefer  gebunden  (Höhe  südlich  Bttbeland, 
Hermsberg  südlich  Nenwerk  etc.).  Die  Keratopbyre  im  Braunen  Sumpf- 
thile  bestdien  aus  swei  Gesteinsvarietüten,  die  innig  bis  ins  Kleinste  mit- 
einender  verknüpft  sind;  die  dunklere  Abart  ist  feinkörnig  bis  porph^r« 
artig,  z.  Th.  mandelsteinsrtig;  die  andere  ist  deutlich  körnig,  grünlich* 
weiss  biä  dunkeliriün  geförbt.    Durch  die  mehr  granitisch-kömige  Stmc- 
TUT,  Bowie  dnrch  die  vorwiegende  Fühmng  von  Orthoklas  unterseheideu 
sich  die  Kcratophyre  wesentlich  von  den  Diabasen ,  mit  denen  sie  als 
Hanpti:emenL'tlieiI  Augit  i  liclit^elblich  und  siinlenförmig;  gemeinsam  haben. 
Als  terucre  (ieniengtheile  der  Felsart  werden  Biotit,  Plagioklas.  titanhal- 
liges  Magneteisen,  Apatit  und  Chlorit  auli^etuhrt.  Die  grobkörnige  (I),  so- 
wie die  feiuki'rnige  porphyrartige  (II)  Varietät  zeigten  folgende  chemische 
Zusammensetzung : 
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FeO 
Mn  O 
MgO 
CaO 

K,0 


8iO,    .  . 
TiO,(ZrO,) 
MO,  .  . 

Fe,0,  .  . 


I. 
57,33 

1,89 
18,11 

1,02 

4,96 


n. 

62,36 
0,89 

17,88 
4,13 
7,63 


m. 

63,30 
0,18 

16,23 
1,33 
3,83 


SO, .  .  . 
CO,.  . 
Otg.  Subst. 


1,47  3,18  1,39 

1,V)  0,71 

4SI  5,10  3,71 

t),71  2,93  6,94 

3,00  3,01  1,96 

0,21  0,33  Sp. 

0,06  0,16  0,09 

0,01  0,21  0,44 

0,10  -  0,09 


10b,n       101,77  100,20 
sp.  Gew.     8,662        2,797  2,830 

(BöTTCHBB.)  (SiLBSB.)  (GRCMBE.) 


Unter  Ko.  III  ist  die  chemische  ZiMammenaetgnng  eines  Keratophyr- 
mandelBteins  aus  dem  fiskalischen  Steinbrncb  gegenüber  vom  Bielstein  auf- 
geführt.  Das  Gestein  ist  licht,  grau,  porphyrartig  durch  Karlsbader  Zwil- 
linge oder  einfarhe  Krystalln  von  Alkalifeldspath  und  enthHlt  Kalkspath- 
niäii'lrlclien  in  massiger  Zahl.  Znni  Schlus'?  geschieht  ncx  li  oiner  ixjrphyr- 
artigen  1  >ial»asvan>tät  (Labradurpcriilivr^  der  in  der  (ieirend  zwischen 
Wendel'urt  und  Blaukenburg  häufig  im  üntem  Wieder  Ötlii»  ter  beoT>achtet 
wurde,  Erwähnung.  JE.  Datb.©. 


S.  Iioseeii:  Stadien  an  metamorphiBchen  Eraptlr- 
nnd  Sedimentgesteinen,  erlftntert  an  mikroBkopiaeliea 
Bildern  (II).  (Jahrb.  d.  KOnigl.  prenss.  geol^g.  Landesanst  f.  1834. 
p.  ö2o— 545.) 

Unter  Torstehendem  Titel  giebt  der  Verl  eine  Fortsetfong  seiner 
frohere  Studien  (vergl.  dies.  Jahrb.  1886. 1.  -398-)  Aber  die  UmwandlnngB- 

erscheinuugen  an  Diabasen,  die  auf  den  Einfluss  des  Granit-Contacts  oder 
der  regionalen  ^Iptamorphoae  zuriu  kiretilhrt  werden.  Während  der  Verf. 
in  der  ersten  Mittheiluug  unter  I{(  i<;abe  von  trefflich  gezeichneten  und 
ansfjeftthrten  Abbildungen  sich  die  Aufgabe  gestellt  hatte,  den  Gegensatz 
zwischen  dem  ]»rimftren,  lei<tenformi2r  au'^srehildeten  und  divergent  straldig 
angeordaeicn  Plai^idklas  t  Labradorit  i  und  dem  »etuiuläitMi,  kömig  ausgebil- 
deten, mosaikartig  aiiirt  ordneteu  i'iugioklas  (Albii;  zu  erlautem,  bildet  den 
Hauptgegeustand  der  gegenwArtigen  schriftlichen  nnd  bildlichen  DarsteUang 
das  Vorkonunoi  strablstdn-  nnd  amiantftbnlicher  Hornblende  in  unter 
Speichen  VerhSltnissen  anftretenden  Diabasen.  Ab  Beispiele  hierfür  wenUa 
ein  stalle  aophiboUsirter  grobstrahlig-kömiger  Diabas  Ton  der  Hohen  Warte 
ans  dem  Gontacthofe  Östlich  vom  Bambog-Granit  im  Hara  und  der  Diabas 
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Yoa  Banentliftl  tau  dem  Seridtadiielbr  des  Taquiu  gewfthlt.  Im  ^de 
(Ti£  XXDC  Fig.  1)  einM  Dttmuddiffes  toh  enteran  Gestda  ist  HonibleBdft 
in  imlitifleher  oder  straUsteiiilbiiUclier  AuBbfldoog  im  neiileii  TerMtet, 
wiknnd  die  glddifUls  Mnetsten  FlagtoUaee  mit  wixr«  oder  f»dia]str»h]jg 

gnppirten  nadelförmigeii  hia  schilfig  breitlarppigeii,  strahlsteinfthiüieheii 
Kryitällchen  nun  Theil  erftUlt  sind.   Den  Ansgaogsponlit  Ar  den  Um- 

wandlnngHprocess  im  Diabas  bildet  die  Uralit-PSendomnrphose  in  dem  pri- 
mären Diabas- An  tri  t ;  aur*  letztcrem  entstfOieii  anssertlem  M&gneteisen,  Epi- 
dot  und  Clilorit ;  ferner  treten  im  Gestein  Partien  von  tV-ldspäthiipfen  Neu- 
biidnQgen  und  Muscovit  sowie  branne  oder  rothbrauue  Kiinichen  von  oxi- 
dirten  Eisenerzjiartikelehen  auf.  Im  Diabas  des  zweiten  Fundortes  nehmen 
die  Eauptlläche  des  Bilde*»  {jAt.  XXIX  Fig.  2)  primäre  und  secundäre  feld- 
späthige  Huieii  ein;  eistere  erscheinen  leistenförmig,  letztere  als  stengelig- 
kSniges  Mosiik.  Ans  Angit  entstand  amiantartige  Homblende,  die  in 
feinsten,  oft  filsartig  Tenrebtea  Nftdeldien  auch  swischen  dem  fialdq^fttliigen 
MoBsik  steckt  Titaneisen  ist  in  Umwandlnng  an  iUnkBrnigen  Sphen- 
Aggregaten  begriffea,  Chlotit  liat  sidi  im  Angit  und  Kagioklas  angesiedelt^ 
während  der  secundftre  Epidot  in  gelben  kömigen  Massen  meist  an  den 
primären  Flagioklas  grenzt.  —  In  Fig.  4  der  Tafel  wird  znckerkömiger 
Albit  ans  dem  Diabas-Contactfi^estcin  im  Neuen  Gehejy^e  bei  Wippra  abge- 
bildet, desspü  '  !if  Tili  f  hl  \nnly-(  bei  einem  Volnmgewicht  von  2,616  folgende 
Zusammensetzung  ert?ai):  8i  ü,  bG,95;  A1,0,  19,42;  Fe,Oj  0,39;  FeO  0,45; 
Mg  0  0.11;  CaU  0.13;  Na,  0  10,8:5;  K%0  0,47;  H,0  0,38;  Summe  Ü9,13. 

Auf  üniud  eigener  und  fitiuider  Studien  über  secnndiire  liurublende- 
bUdnng  in  metamorphiscben  Eruptiv-  und  Sedimentgesteinen  stellt  Verl 
ftdgende  hier  wOrtUch  anf|selttlirta  SKtie  auf: 

1}  Die  braune  und  grüne  Farbe  der  Homblende  ist  kein  entscheiden- 
des Merkmai,  nm  daran  ihre  primftre  oder  secondSre  Bildung  sa  erkennen; 
es  giebt  yietmebr  ebensowohl  anch  branne  dniehsiehtige  secnndftre  Horn- 
Uende,  wie  auch  grüne  durchsichtige  primftre  (s.  B.  in  den  Fhonolithen) 
geftinden  wird. 

2)  Anch  die  Flaserstructur  ist  keine  absolut  leitende  Eigenschaft,  um 
dsoach  allein  die  secundäre  Natur  des  Minerals  feststellen  zu  können. 

3)  8o  bänfic:  auch  die  Verwachsung:  beider  Mineralien,  zumal  eine 
zufolge  des  Paralieliiimus  beider  Ortliopinakoide  f^esef/lirli  orieutirte  Um- 
wachsung oder  Durcbdrini;un}r  eine?  Au>5dtindivi<limm*i  duii  h  die  Hornblende 
als  Folge  der  Umbildung  dets  ersteren  in  die  letztere  erkannt  worden  ist^ 
»0  giebt  es  doch  awdfellos  auch  dergleicliea  Yerwachsnngen ,  die  auf  ein 
onprOngliches  Znsammeoiciystallisiren  ehemisch  nahe  Terwandter  Moleküle 
carflckgefahrt  werden  müssen. 

4)  Nidit  alle  Amphibolite  oder  Honiblendeecfaiefer,  soweit  dieselben 
Udler  flbcshaupt  mit  Sicherheit  als  metamorphisehe  Gesteine  nachgewiesen 
nnd,  weisen  auf  umgeUIdetes  Diabas-,  Norit-,  Gabbro-  oder  ttberhanpt 
Emptiv-Material  hin;  es  giebt  vielmehr  auch  solche  Vorkommen,  welche 
auf  metamorphosirte  kaUdge  SchichteOi  Kalkschiefer  oder  unreinen  £alk- 
Meiu  zu  beziehen  sind.* 
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5)  Die  ürnwandliing  eines  Angit-,  DiaUag^,  Brouit^kstänes  ele.  in 
ein  HomUende-Gestein  kum  Hand  in  Baad  gehen  mit  der  Anthüdoiig 
secondlrer  Schiefening,  ist  abw  keineswegs  daran  gebnnden. 

6)  Neben  den  im  Contactmetamoiphismns  der  engranideohen  Massen- 
gesteiae  nnd  im  Dislocationsmetamorphienins  wirksamen  pbjsütalisch-che- 
mischen  geolog:isc)ien  Processen  dnd  auch  diejenigen  der  Erzgangbildong 
als  Ursache  der  Umwandlong  angitischer  Mineralien  in  hornblendige  xn 
ueimen.  B.  Dathe. 


E.  Pfeiffer:  Die  Bihluiit;  <ler  Salzlager  mit  besonderer 
Berücksichtigung  des  Stasslui  toi  ijalzlagers.  i^Arcli.  d.  PhÄrui. 
XXII.  1884.  p.  81 ;  Zeitsclir.  für  Berg-,  Hütten-  u.  Salinenwesen.  XXXm. 
1883.  p.  71.) 

Verf.  entwickelt  eine  neue  Ausiolji  über  die  BUdungsweise  der  Stm* 
ealalager,  dnrtb  die  er  die  Ton  Oobsihids  nicht  gedentete  Einlagerung 
Ton  Anhydrid  nnd  Folybalit-Schnttren  im  Steinsals  zu  erklären  Terracfat. 
Ans  dem  Vorkommen  vieler  SteinsaLdager  an  der  Seite  grosserer  Gebirge 
irird  geschlosaen,  dass  die  Bildung  dieser  Lager  in  «Sjst^en  Ton  Lings- 
mnlden*  stattfand,  welche  durch  Hebung  jener  Gebirge  entstanden  waren 
und  in  die  das  Meer  zeitweilig  (  intrat.  Zuerst  wurde  aus  don  Meeres* 
Wasser  in  Folge  der  durch  allmähliche  Verdampfung  hervorgerufenen  Coii- 
centration  GjTis  niederire^chlagen,  der  b^'i  der  Bt  riilirung  mit  später  sich 
ausscheidendem  Chlomatiinni  in  Anhydrid  iilx-ri^inü:.  während  da?*  Sroiiiisalz 
durrh  frisch  zutretendes  >I»'eve>wasser  immer  wieder  gelöst  wurde.  Sd 
entätaud  bei  A«chers]eben  unmittt  lbar  auf  dem  Zechstein  auflagernd  eine 
äO,5  m.  niiitiitif^e  Cirundbank  von  Gyps  und  Anhydrid,  lu  Folge  der  immer 
stärker  werdenden  Concentration  der  Lauge  blieb  das  jetzt  ausgesdiiedeiie 
Chlomatrium  nunmehr  erhalten,  während  der  Gehalt  des  neu  antretenden 
Wassers  an  Ealksulfitt  Anlass  zur  Bildung  der  Anbydrid-Einlagennigeii 
gab.  Bei  Aschersleben  liegt  auf  der  Grundbaak  ron  Anhydrid  ein  8 
mächtiges  Steinsalzlager  mit  Anhydridschnüren,  die  darauf  folgende  4,6  m. 
mächtige  Schicht  von  bituminö-^^em  Kalkstein  hält  Verf.  für  den  Nieder* 
schlag  Tom  Meere  mechanisch  mitgeris.seuer  Schlammtheile  mit  organischen 
■Rcfton.  die  ülierlagernde  Anhydridbank  zeigt  in  Folge  dessen  eine  pchwarz** 
Adenuig  und  das  VorkotmituMt  xm  Schwefel  und  Pyrit  daselbst  ist  durch 
Reductionsv<>rL^ine:e  in  jenen  urgauischen  Stoffen  veranlasst  worden.  Hier- 
auf begann  ein  jiibrlicher  regelmässiger  Wechsel  im  Absatz  von  Steinsak 
und  Anhydrid,  es  bildete  sich  die  „Anhydrid-Region",  die  bei  Aschersleben 
462,1  m.  mächtig  ist.  Die  Anhydridschnfire  mussten  natm^mäss  nach 
oben  bin  i»»^  weniger  mächtig  werden.  Auf  die  Anhydrid-Begion  folgt 
die  «Polybalit-Begion*,  deren  Bildung  dadurch  erklärt  wird,  dass  jetst  sich 
gleichzeitig  mit  dem  Steinsalz  Bittersalz  nnd  Camallit  abschied,  letztere 
beide  Salze  ersetzte  neu  liin/ntretendes  Meereswasser  unter  Anfliahme  von 
Magnesiumchlorid  nnd  Abscheidung  vou  Gyps  und  Chlorkalium,  aus  denen 
»ich  dann  der  Polyhalit  bildete.  Hierdurch  wurde  die  überstehende  Lauge 
allmählich  so  reich  an  Chlormagnesium,  dass  sie  dem  nieder&llenden  Bittersalz 
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WaMer  entsag  und  es  in  nniMlieheii  Kiesent  ttbeiHUixte;  da  dann  auch 

di\>  Kalkäulfat  aU  Anhydrid  niederfallen  musste,  war  die  Bildung  von 
Polyhalit  von  da  an  unmöglich.  Nunmehr  blieb  auch  der  sich  ausscheidende 
Camallit  erhalten,  setzte  sich  neben  dem  Steinsalz  in  immer  g^öi^scrcn 
Mengen  ab.  Ijh  er  dieses  sichlies.><licb  ttbprwog  und  somit  die  X'^nutHit- 
Bejrioir  entstand.  (Camallit  scheidet  sich  nach  den  Vt  isuchen  des  Verf. 
bei  40 — C.  krjstallinisch  ab.)  Dns  bier  bankröiinii^e  Anftreten  de?* 
ijteiasalze«  «cbeint  auf  eine  chemische  Ausiallung  diesHia  Sakci*  aus  der 
Lange  biiutudeutcn.  Während  dieser  Periode  eingeschwemmte  Thonerde- 
und  Kalk-Silikate  wurden,  wie  der  Verl',  annimmt,  durch  die  couceutrirte 
Chlofnu|(neiiiiml8siiBg  in  der  Weise  seisetit,  dats  sidi  freie  Magnesia  und 
Thonerde  abschieden;  das  Eisen  wurde  nach  seiner  Oxydation  als  Elsen- 
glimmer  vom  Camallit  au^Bfenommen  und  Temrsachte  seine  rothe  Fftrbung, 
die  freie  Magnesia  gab  Anläse  anr  Bildung  tou  Stassftirtit,  der  dureh  üm- 
lojstallisation  in  Boracit  flbeiging.  Die  Entstehung  der  In  der  Camallit- 
f  niiation  auftretenden  8  m.  mächtigen  Salzthonschicht,  welche  in  den  obem 
Theileu  40— ö07o  Ksgnesiumcarbonat  enthält,  wird  gidchfalls  auf  die  er- 
wähnte Zersetzung  von  Silicaten  durch  Clilormagnesium  zurückgeführt,  die 
frei  werdende  Masmo^ia  nahm  hier  von  obpn  hrr  Kohlensäure  auf.  wiihrend 
sich  die  nbrjr^rliiribno  Kirselsäure  in  der  Form  kleiner  Qnurzkrystalle. 
find<'t.  Verl,  ^^laiilit  diese  Anschauung  nnrh  ant  die  Bildung  des  Doloniits 
im  Allgemeinen  iilicrtraffen  7M  können.  Das  Vorkummen  von  freier  Thon- 
erde und  ^laguesia  im  Stasslurtit  und  Salzthon  hat  früher  Precht  (Ber. 
d.  deutsch,  ehem.  Ges.  XIV.  p.  2131)  nachgewiesen.  — 

Durch  Gebirgsdruck  wurden  spttter  die  untersten  Schichten  der  An- 
hydrid- und  Polyhalit-Begion  freigelegt  und  aus  der  Zerstörung  dieser  ist 
das  obere  SteinsaLslager  in  Stassflnrt  nebst  der  Uber  dem  Salathon  lagern* 
den  Anhydrid-Decke  henroigegangen.  Nachdem  dann  das  Steinsahdager 
oben  durch  die  Triasschichten  bedeckt  war,  erfolgte  die  Erhebung  des 
Egeln-StÄSsfurter  Rogenstein-Sattels,  hierbei  wurden  die  Deckschichten 
dorchbrochcn  und  Tagewässer  traten  in  die  Caniallit-Eegion  ein  ;  durch 
theilweise  Zersetznnt^  des  Caniallits  ent.stand  dann  eine  p-ofise  Zahl  von 
neugebildeten  Salzen.  Trafen  Anhydrid  und  Polyhalit  in  einem  bestimmten 
Verhältuü*!*  /iwammen,  so  entstand  Knigit;  die  Bihlnng  von  Hartsalz  fein 
Oemenge  von  Kieserit,  Sylvin,  Steinsalz)  erfolgte  nach  riiiETZE  )^/i.-<  I  r.  f. 
Berg-,  Hütten-  u.  Saiinenwesen.  21.  p.  119)  da,  wo  der  Camallit  ann,  ilm 
von  Kaioit,  wo  er  reich  au  Kieserit  war.   Durch  Umlösuug  des  Kainita 
entstand  PSkromerit.  Das  aus  der  Zersetzung  des  Camallits  frei  werdende 
Cblormagnesinm  setste  sich  an  geeigneten  Stellen  als  Biadiofit  ab.  Tach- 
hydrid  wurde  gebildet  ^  wenn  Cblorcaldum-baltiges  (in  Folge  der  Kalk- 
effikatEersetzung)  Wasser  mit  Cblormagnesium  ansammentraf.  Vom  Bei- 
chsrdttt  findet  sich  nur  eine  dünne  Schicht  im  Salzthon.  Astrakonit  ent- 
stand ,  wenn  Chlomatrium ,  Kieserit  und  Beichardtit  mit  einander  in  Be- 
Tflhmng  traten.  Glauberit  konnte  sich  bilden,  wo  Gj'ps,  Bittersalz  und 
Steinsalz  zusammentrafen.    Die  Entstehung  von  Donijlasit,  den  PKKrnx 
(Ber.  d.  deutsch,  ehem.  Oes.  1880.  p.  2327)  in  Cblorkaliuia-reicbem  Steiu- 
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sals  «nffuid,  bt  «nf  die  erwihnte  Zenetnmg  eiienhtltiger  SiHkvte  durch 
Chlormagneiiiim  znrflckznfllhreD,  denellieD  wird  auch  die  Veridesehmg  der 

im  Salzthon  sich  findenden,  würfelf)5rniigen,  durch  AuflOenng  tusprtlBgiicsh 
▼orbandener  Sylvin-  und  Stein8alzkrystaIIe  entatandenen  HoUiiimie  sa* 
geschrieben,  die  sitiiter  wi«Mler  Stciiifialz  anfnahmen. 

Das.s  «irli  im  StHri>;tiirter  Steiuj^abtlagfr  die  leichtlöslichen  Sal7,e  nicht 
in  der  Meiii^«-  vurtinden,  wie  ess  das  Verliiiltniss  erfordert,  zu  dem  sie  zu 
zu  den  schwer  löslichen  Salzen  im  Meereswanser  stehen,  erklärt  \'ert'.  dunh 
die  Annahme,  das>  die  fiber  dem  Carnallit-Absatz  stehende,  au  Chlonnagne- 
i^iunireiche  Laugt'  wieder  iu6  Meer  geflossen  »ei. 

Die  Bildnng^sdauer  des  Stasifturter  Steinsalzlagen  ecUtit  Verf.  »nf 
8000  Jalne.  B.  Ttoabe. 


B.  Frohwoin:  Besehreibung  dee  Bergrevieres  Dillen- 
bürg.  144  8.  8^  Mit  einer  Cbeniehtdnrte  und  Tier  SkinenblSttem  in 
Fubendmok.  Bonn.  1885.  (Dies.  Jabrb.  1866. 1.  -49-  il  -4O0-.) 

Dieses  9.  Heft  der  im  Auftrage  des  Oberbeignmto  m  Bonn  benns- 
gegebenen  Bevierbescbreibangen  benieht  sieb  anf  die  NO.-  nnd  NW.-TheQe 
des  ebemaligen  Henogtbumes  Nassau,  d.  i.  auf  die  Gegend  dee  hohen 
Wetfeerwaldes  und  der  sfldlichen  Ausläufer  des  Bothhaargebirges,  also  auf 
einen  Pistrict,  der  von  Alters  her  durch  Kupferbergbau  bekannt  und  in 
neuerer  Zeit  besonden  durch  Eiaenstein-  nnd  Braonkohlenbergbau  wichtig 
geworden  if«t. 

Nach  einer  kui/t  ii  tl>er8icht  der  eiiisuhläg^igeu  topugrayhischen  und 
geologischen  Verhältnisse,  welche  sich  bezüglich  der  letzteren  eng  an  die 
Arbeiten  H.  v,  Dechen  s  u.  A.  anj*chlie38t,  folgt  eine  eingehende  Besprechung 
der  früher  und  jetzt  bearbeiteten  Lagerstätten  nutzbarer  Mineralien  (Blei-, 
Silber-,  Kupfer-,  Zink-  imd  ^senersgänge,  Scbwerspathgänge,  Knpfer-  nnd 
Nickelerzgänge,  Bmnnehenatein- ,  Bisenglans-  und  Spatbeisensteiiigtnge, 
DaebseUeferlager,  Botbeisensteinlager,  BrannkobleollOtce,  Walkererdelager, 
Tbonlagttr,  Branneisenstfeitt-,  Braunstein-  nnd  Pho^boritlager,  Torflager 
und  Baseneisenablagemngen).  Dann  werden  noch  Mittheilungen  über  den 
Gruben-  und  Hüttenbetrieb  sowie  ttber  die  auf  denselben  bezQglichen  Oe- 
setze  und  Institutionen  gegeben;  den  Schloss  bildet  ein  sehr  sorgfältiges 
Verzeichnis«  der  peolofH^ehen  und  bergmännischen  I-itteratnr  des  Rcriere*i. 

Berirniänuisch  wichtig  sind  gegenwärtig  besonders  die  ,K  i>  t  h  e  i  s  e  n- 
steinlager",  die  innerhalb  des  NO.-Theiles  des  Kavier  es  in  Wechsel- 
lagerung rnit  Sehalsitei«,  Kjamenzel  und  Diabasgesteinen  auitreten  und 
namentlich  auf  der  Scheide  zweier  dieser  Gesteine,  von  welchen  jedoch  das 
eine  stets  Schalsteiu  ist,  verbreitet  bind,  in  iruiye  der  vielfachen  Faltun- 
gen, welchen  die  Glieder  des  Devons  in  jenem  Gebiete  onterworflen  worden, 
besitsen  sie  ebenfalls  nickt  selten  mnlden-  nnd  sattelftnuige  Lagerung  und 
stellenweise,  dnrcb  Überkippen  der  Schiebten,  widersinniges  Bin&Ilen.  Ibra 
Miebtigkeit  nnd  Beecbairenbeit  ist  sehr  Terinderlicfa.  Gewonnen  werden 
tbeüs  reiner  Botheisenstein  (Eisenoiyd,  sogen.  Irockner  Eisenstein),  tlieils 
kslkhaltiger  Botheisenstein  (Gemenge  Yon  Eisenoxyd  und  Kalkstein,  sogen. 
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FhiHeifleiisteiD),  tbtÜB  kiaseliger  RothfliMDStein  (Oemeng«  von  Eisenoxyd 

mit  Qnarz).  Der  letztere  geht  in  Ei^enMesd  Uber,  4er  nicht  mehr  ver* 
hflttbur  kt.  Znweilen  brechen  auf  denselben  LagentStten  mit  dem  £oth- 
eigenst«in  auch  noch  Magneteisenstein,  Eisenglanz  und  Eisenglimmer  ein; 
local  könnt  man  auch  Beimengimirpn  vun  Srlnvefelkies  und  Anthracit.  Der 
mei«te  Kotheisenstein  dieser  .LaLrer-  ist  derli  und  lest ;  iinsscrst  fein«chup- 
piger  wird  ^Mulra".  knmicrtT  wird  Jieerer"  Eisenstein  geuannt.  In  ijen«- 
tischer  Hinsicht  wird  vom  Verfaöi*er  nur  bemerkt,  dass  der  Eiseukiesel 
ebenso  wie  der  Kotheisenstein  ,dem  Umbildungsprocesse  des  Kalksteines* 
angehört.  Da  annerdcm  noch  augegeben  wird,  dass  „abnonne  Lagerung 
voikonunt,  indem  Bofheiaenstdnbftnlce  in  das  Nebengestein  reichen"  nnd 
daes  E,  B.  der  Donsbacber  Lagerzug  „gegen  NO.  durch  Zertrttmmenmg 
nnd  VerdiHelning  in  festem  fichalstein  nnd  Diabas  endigt",  so  bat  man  e» 
bei  diesen  Rotbeisensteinlagwstfttten  offenbar  mit  Bildungen  cn  thnn,  die 
jttnger  als  ihr  Nebengestein  nnd  mitbin  keine  echten  «Lager'  sind.  Allem 
Anscheine  nach  liegen  yerdrftngangspsendomorphoeen  7or,  die  sich  inner- 
halb gewisser  Schichtensysteme  und  IttngB  gewisser  Schichtungsfugeu  ent- 
wickelten. '\nlrdn  dalier  richtiger  gewesen  sein,  «in  sih  mrtasoniatische 
(wier.  im  Sinne  v.  GBOi>i)i£CK'S|  als  met^orphische  Lagerstätten  zu  be- 
zeichnen. 

Dit  K  u  i> fe  r  0  r  zgiiuge,  die  in  früheren  Zeiten  von  bergmännischer 
Bedeutung  waren,  durchsetzen  die  devonischen  Sedimente  und  die  denselben 
conformen  Botheisensteinlagerstätten  und  zeigen  die  Eigenthümlichkeit, 
dass  ihre  Enftbmng  an  die  stark  eisenhaltigen  Sdiiehten  des  NO.-Beider^ 
theiles  (Schalstein,  Diabas,  rothe  Kramencelscbiefer),  besonders  an  die  Rotb- 
eiaenstdnlager  gebunden  ist,  so  dass  sie  nur  selten  Ensmittel  Ton  längerer 
Entrednng  enthalten,  Tielmehr  in  gmnger  Entfernung  yon  den  eisen* 
reichen  Sdiichten  vertauben.  In  den  CoU^DUSsdiiehten,  im  HassNikalke  nnd 
in  den  eisennnncn  Gliedern  des  Kramenzeis  fehlen  derartige  Gange  ftat 
vollständig.  Ihr  Haupterz  ist  Kupferkies.  Auf  der  Grube  Hilfe  Gottes 
bei  Nanzenbach  kam  jedoch  in  Verbindung  mit  Kupfererzen  auch  nickeU 
hnltifr^r  Srhwefelkies  in  bauwürdiger  Menire  auf  einem  au?  der  ümwand- 
luiiijr  •  ines  iM'abases  hervorgegan{?enen  Srriicntiugauge  vor;  daneben  traten 
unttTt^fiirdnet  Kobalt-,  Blei-  uml  Zinker/.t-  auf. 

Uber  di>-  mit  riasalUuasw^eu  wechsellagerndt^u,  di  in  (  )!it  r-Üligocäu  zu- 
zurechnenden ßrauiikohlenflöLze  des  Westerwaldes  und  über  die  sonstigen, 
obengenannten  Lagerstätten  mOge  man  im  Originale  nachlesen. 

Zum  Schlüsse  glauben  wir  noch ,  gewiss  im  Sinne  vieler  Leser,  die 
Bitte  aussprechen  ssa  sollen,  dass  einem  der  nScbsten  Hefte  dieser  lebr- 
rdehen  Monographien  eine  Kartenskiue  des  Bonner  Oberbergamtsbearkes 
ndt  einer  Einceichnung  seiner  einzelnen  Beigreviere  beigegeben  werden  mitge. 

A.  W.  StelBner. 


Karl  Biifiz:  Mikroskopische  Untersuch unircn  an  Laven 
^  r  Vorder eifel.  (Verhandl.  d.  Natnrhist.  Vereins  d.  Bheinlande  etc. 
im.  42.  Bd.  p.  4L^^447.) 

N.  Jabrbacli  t  Uineralogia  eto.  1887.  B4. 1.  d 
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Diosc  Untersuchungen  bestätigen  durchgehend»  die  früheren  von  Hcs- 
8AK  Uber  denselben  Gegenstand.  Von  vw  mikroskopisch  irei>rüftPTi 
Nephelin-  und  Leucit-Basalt-Vuikomnu  n  i  iithalteu  die  nieistt-n  Nopheliu 
und  Leueit  gleieiizeitig.  17  ;«üi(i  trei  vou  Lcucit  und  nur  in  ö  konnte  Ne- 
phelin nicht  nachsrewiesen  werden;  übrigens  verhak«  ii  si(h  Stücke  von  ver- 
schiedeuen  Theileu  auch  desselben  Stromes  hinsichtlich  des  Nephelin-  und 
Lendt-Oflbaltes  nkht  gldeh.  MeHlith  tritt  dftneben  biufig  ein ,  oft  •och 
reichlich,  so  in  fast  Alten  Laven  Umgegend  von  BiReshon;  er  ist  mmgt 
TOE  Peromkit  begleitet.  Wie  auch  schon  Hübsak  angiebt,  verhalten  sich 
alle  Durchschnitte  des  UelUitb  isotrop,  so  dass,  da  auch  der  cheauadie 
Nachweb  fehlt,  nicht  recht  in  ersehen  ist,  wie  seine  Melilith-Katur  fest- 
gestellt wnrde;  ans  der  Beschreibung  kann  man  nur  vermnthea,  dass  er 
vielleicht  von  gelblichem  Opal,  der  mehrfach  beobachtet  wurde,  verdrängt 
i<»t.  Hanyn  und  Xo«ean  kommen  fiftpr  vor,  abf»r  meist  nur  in  geringffrer 
Menge  (Nosean  z.  B.  reichlich  in  dem  auch  au  Melilith  reichen  Basalt  der 
Killer  Höhe  bei  Hilleslieiml;  Plairioklas  nur  in  dem  Leucit-lrtien  Neplielin- 
Basalt  von  Strohn,  aucii  hier  sitiirlicli.  Der  An^it  ipt  fast  st-ets  dunii  stark 
zonaren  Aufbau  und  vielfache  /wiUiugshilduug  ausgezeichnet;  zuweiltiu 
sind  die  Ei:ystalle  auch  zerbrochen,  üliviu  fehlt  vollständig  nur  in  wenigen 
Gesteinen,  in  manchen  finden  sich  Zwillinge  nach  Pd&  (011)  und  Magnetit- 
reiche Ansdunelsongssonen.  Biotit  ist  hKnIlg  nnd  omgiebt  5fter  OUvin  and 
Angit  kranzförmig.  Glasmasse  ist  in  reichlicherer  Menge  nemlich  selten 
vorhanden,  durch  Überwiegen  deiselboi  wird  das  Oeatein  dar  Papenknnle 
bei  Gerolstein  Limburgit-artig.  Accessoriseh  erscheinen  noch:  Apatit  und 
Titanit  (heide  selten),  Cordierit,  PleonasI  imd  Picotit;  feine  braune  parallel 
auslöschende  Nädelchen  in  der  Glasmasse  des  Gesteins  vom  Goldbeig^  bei 
Onnont  werden  als  Gi^thit  pedentet. 

Anluui<^r^weise  wird  noch  das  Gestein  vom  Selbersr  hei  <^uiti<lelbacli 
beacliriebeui  es  enthält  Sanidin ,  wenig  Plagioklas ,  Nosean,  Hornblende, 
zweierlei  Augit,  viel  Tituuit  und  Magnetit,  wenig  Zirkou  und  Apatit.  Beim 
Kochen  mit  Salzsäure  lösen  sich  vom  Gesteinspulver  32,27%  unter  Gela- 
tiniren.  Nephelin  fehlt.    O.  Mtme. 

O.  Fraae:  B eobachtuniren  an  den  vulkanischen  Ans- 
wiirtlingen  im  Uio^.  (Jahresheite  des  Vor.  für  vaterl.  Naturkunde  in 
Württemberg.  XI.  1884.  p.  41.) 

Bei  Bopfingen  findet  sich  in  jurasfi««  he  Gesteine  eingebettet  eine 
trachytische  TnflFmasse,  welche  au«?  Awhe,  Lava  nnd  Auswürflingen  besteht. 
Die  iladeuartigen  oder  kometeuartig  zu  eiaeni  ^^l•llwi^nz  anst^ezogenen  Au>- 
vviirllinge  erinnern  in  ihrer  Gestalt  ungemein  an  die  im  Zustande  der 
Feuerflilssigkeit  ihrer  Oberil&che  durch  die  Luit  geüogeueu  MeteoriteustUcke 
von  Mocs  (besdirieben  von  E.  Döll,  Jahrb.  d.  K.  K.  Beichsanstalt  1882. 
m).  In  der  flüssigen  Lava  haben,  wie  Verf.  hiernach  annimmt,  Szplosioneii 
stattgeAinden,  wodurch  ein  Theil  derselben  durch  die  Luft  flog  nnd  entant 
niederfld.  Die  verschiedenen  Formen  dar  Answfliflinge  werden  dann  unter 
Beiflignng  von  AbbÜdongen  genauer  beschrieben.         H.  Traube. 
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P.  Llöwl:  Eine  Hebung  durch  intrnsive  Oraaifckerne. 

(Verhandl.  d,  k.  k.  geolog.  Hpiclisanst.  1«84.  p.  346.) 

Vorlauf! nre  MittheUimg  übei  die  in  dies.  Jahrb.  188G.  I  ange- 
zeigte Abhandlung.  H.  Tr&ube. 

O.  Wth,  Chuneitaiider :  Oeologisobe  Notisen  ans  der 
Oegend  Ton  Tiichnowiti  in  USbren.  (Verhandl.  d.  k.  k.  geolog. 
Bckhsamit  1884.  p.  170.) 

Vorlftufige  Mittheünng  Aber  die  in  dies.  Jahrb.  1885.  L  »420-  an- 
genigte  Abhandlung.  Tgl.  auch  dies.  Jahrb.  1885.  n.  -420-. 

R.  Traube. 


Erhard:  Über  die  clektri^rhen  Ströme  auf  Erzu^ä ni,'en. 
<Jablb.  f.  d.  Berg-  und  Hütteiiw.  im  Kgrch.  Sachsen  auf  1885.  100—174.) 

— ,  Die  elektrischen  Differenzen  t:  wischen  metallischen 
Hineraiieu  und  einigen  Flüssigkeiten.  (Das.  175—184.) 

Verfasser  hat  die  im  Freiberger  Revier  von  F.  Reich  begonnenen 
Studien  mit  einem  v»  rvolIkomnm»  tf!i  Apparate  fortgesetzt  und  wiederum 
einen  Zusammenhang  zwischen  Mrtiniei\  und  Erzvorkommen  naehEfewiesen, 
meint  it-d>>cb,  .da^s  mnächst  keine  sichere  Aussicht  vorhanden  ist.  ein  un- 
. bedingt  siclitjr  zum  Ziele  fahrendes  Verfallen  zum  Auftinden  von  Parzen 
.auf  jene  Thatsache  zu  gründen."  Im  Interesse  seiner  Studien  hat  er  dann 
auch  noch  die  oben  genannten  Differenzen  messend  verfolgt.  Die  hierbei 
angewendete  Methode  nnd  die  gefundenen  fieenltate  werden  mitgetheUt. 

A.  W*  Stelmer. 


O.  M.  Paul:  Geologische  Karte  der  Gegend  zwischen 
Tarnow  und  Krynica  in  Gaiizien.  (Verhandl.  der  k.  k.  geolog. 
Eeidiaan«t.  1^84.  p.  lül.) 

Das  kartirtc  Gebiet  uuifasst  das  Biaiatlial  bis  Tamow  und  die  ?ich 
sflfllich  daran  anschliessenden  Vorkarpathen  bis  an  die  nngi\rii?ehe  Grenze. 
I>tr  nördlichste  Theil  zwischen  Tamow  und  Pleszna  ist  IHluvialgehiet.  Bei 
Pleszna  im  Bereich  der  Vorkarpathen  treten  oligocäne  Bildungen  auf,  bei 
Bobowa  auch  eocäner  Karpathensandstein.  Erstere  umfassen  Sandsteine, 
schwarze  oder  rothe  Schiefer  (Bouaruwka-Schichteu)  und  Meuilitächiefer. 
Bb  Henilitschiefer  bezeichnen  nicht,  wie  Mher  angenommen  wurde ,  das 
mtente  V irean  im  Oligocftn,  sondern  treten  inmitten  miditiger  Sandmaasen 
«b  Zwiflchenlagen  anf.  Das  Eocän  ist  ab  dUnngescfaicbteter  Sandstein  mit 
knmuDschaliger  Stmetnr  entwickelt.  Bei  Orybow  stehen  cretaoeische  Sand- 
«USne  an«  an  der  Grenze  bt  ein  yielfeehes  nnregebnSssiges  Übergreiibn 
eocäner  und  oligocäner  Gebilde  Uber  die  cretaeeiscben  zn  beobachten.  Im 
^dea  bei  Kiynica  bb  an  die  imgarische  Grenze  treten  die  neocomen  Bo- 

d* 
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pimkMchichten  und  Sandsteine  der  ,iiuttleiren  Gruppe*  anf  —  Verf.  ver- 
steht lüemnter  nicht  allein  erataceiacb«,  sondern  nnch  jüngere  (eocäne) 
Bildungen  — ,  in  enteren  fimden  sich  Inoceramen  und  ein  Anunonit.  Die 
Annahme  Waltse*«  nnd  Dünikowski*s,  welche  die  Bopiankaechichtcn  der 
Westkarpathen  auf  Grand  von  NammnlitenftmdeiL  im  Hangenden  denelben 
für  ober-  oder  mittelcretaceisch  eiUliten,  kann  Verf.  nicht  anf  die  der 
Ostkarpathen  übertragen,  er  Termochte  auch  nidit  in  der  Umgebung  von 
^lynica  Trachyte  anfinfinden,  wie  dies  von  W.  nnd  D.  aii!rp&r<"1it n  vnadt. 

H.  Traube. 


1)  A.  Öeistbeck;  i>ie  been  der  Denis  eben  Alpen  Eine 
geograpiüacbe  Munoj:ra|)liie.  Leipzig,  Duncker  vM:  Humblot  188ö.  Yul. 
(Abdruck  aus  den  Micuiiuiigen  dea  Vereins  f.  Erdkunde.  Leipzig  1884. 
S.  209-387.) 

2)  — ,  Die  südbairischen  nnd  nordtirolischen  Seen.  (Zeitocbr. 
d.  Alpenvereinf  1885.  8. 834—864.) 

3)  — ,  Üher  die  Gesetxmftssigkeit  in  den  geographischen 
Elementen  des  nordalpinen  See-Phftnomens  nnd  deren  wahr- 
scheinliche Ursache.  (Ausland  1886.  Nr.  23  u.  34.) 

In  den  drei  augeltttirten  Arbeiten  veröffentlicht  der  VerL  die  Eigeb- 
niise  einer  genauen  Tiefendurchforschnng  der  grOsaeien  Alpenseen  in  den 
nördlicheren  Kalkalpen  swischen  ^ein  und  Inn,  und  begleitet  dieselben 
mit  einer  Reihe  von  genetischen  Erörterungen.  Er  beseitigt  durch  seine 
Lotnns:en  die  übertriebenen  Tiefenvorstellnngen  von  den  Seen,  und  lehrt 
das  Bo<lenrt  lief  der  einzelnen  Becken  genau  kenneu,  indem  er  drxs-^t^be  in 
üehr  »auht-n  ii  Tiefenschichtenkarten  mit  Isobathen  von  10  zu  Xü  m  zur 
Darstellung  lirinirt. 

Der  erste  Al>s<  hiiitt  der  au  erster  Stelle  {^euaiintcii  Abhandluug  ist 
den  kleinen  Hüclii^i  hirgsseen  des  umschlichenen  Gebietes  gewidmet.  Ver- 
laä&er  ^eigt,  daa^  dieselben  keine  Abhängi^'keit  vom  Oebirgsbau  eikeimen 
lassen  und  in  orographisch  Terscbieden  gegliederten  Gebirgsabschnitten  auf- 
treten. Sie  erscheinen  hier  als  Thal-  und  Cirkusseen,  sie  sind  entweder 
durch  Ahdimmung  tou  Tbftlem  entstanden,  oder  itthren  sich  auf  Einbrttche 
xurQck,  oder  sind  endlich  durch  Gladalwirkung  geschaffen.  Manche  sind 
schliesslich  als  Bzclayen  oder  Überreste  grosserer  Seen  anzusehen.  Eine 
soigftltige  Zusammenstellung  «kr  Hochgebi^gsseen  des  Qehiett  s  beschliesst 
diesen  fleissig  kompilierten  Abschnitt,  und  lässt  erkennen,  dass  die  Hofli- 
gebirgsseen  zwischen  1100  ra  und  2700  m  Höhe  angetroffen  werden,  jedoch 
in  den  einzelnen  (rebirgsabschnitten  in  uns-leieher  Eihehung. 

Im  IL  und  III.  Ahnrhuitt ,  die  Hiuidseen  und  Vurlandseen .  liecrt  die 
Hauptbedeutung  der  Arlitir.  \'erta>ser  weist  nach,  da.^.s  der  Adieu-  und 
Plansee ,  welche ,  wie  litt,  zu  zeiLren  vcrsuehte ,  dnrcli  Abspermuff  von 
Thälem  durch  Flussanschweiumuugeu  eiuu  vuu  den  übrigen  Kaudaccu  ab- 
weichende Bodenkonfiguration  besitzen;  deutlich  spricht  sich  au  ihrem 
Grunde  eine  ehemalige  Thalsohk  aus,  während  die  ftbiigen  Bandaeen  einen 
unebenen,  sich  in  mehrere  Einxelbecken  gliedernden  Grund  besitien,  welcher 
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iwelirfacb  «lort  von  Rieijpln  (lnrfihf»<»tzt  wird,  wo  der  Seespiegel  EiwÄchiiürun- 
gen  bat.  Au  diese  Riegel  kiiüptt  sich  gelegentlich  auch  das  Vorhandensein 
Ton  Inseln,  und  in  einigen  Fällen  scheinen  sie  ans  festeren  Qwteinslagen 
«nlj^bant  sn  sein;  stets  erstrecken  sie  sich  im  Schichtatreichea.  Die  Yor^ 
laadseen  haben  im  allgemeinen  die  Formen  flacher  Holden,  nnd  eine  Beckeii' 
gliedemng  nnr  dort,  wo  sie  sich  nicht  in  homogmiem,  sondern  in  nngleich- 
m&asigem  Material  erstredcen,  wie  a.  B.  in  didocirten  Uolasseschichten. 
Die  Flächen-  nnd  Tiefonentwicklung  aller  dieser  Seen  stehen  in  umgdcdbr- 
tem  Verhäitnigs  zu  einander,  wie  sehr  ausdianlich  erwiesen  wird. 

Diese  Einzelheiten  der  Bodenplastik  vermag  der  Verf.  nur  durch  An- 
nahnie  der  Glacialeroi^ion  er"klin-fn,  dnrrh  wHrhe  in  den  Bahnen  der 
iiltfii  (t!et*!cher  an  disponiorten  ^irlltMi  \'ortiol'uni;*  M  geschaffen  wurden, 
«lert-n  i_'liarakt»  r  im  wi-sentlicheu  durch  die  l'>t'><  liailVnhoit  des  jeniaü'jren 
T  Ht'  r<^ninde.s  bedingt  wnril«.'.  Flnrhe  Mulden  wurden  im  weiclKMi  miocäneu 
lliu2,  Serien  von  Becken  im  dialucicrteu  Gebirge  ausgefurcht.  Weiterhin 
betont  der  Verlasser  das  rftomliche  Ztuammen&Uen  von  Seen  und  Gletscher- 
beaiiken,  nnd  führt  den  Nachweis,  dass  entsprechend  igst  yom  Bei  nadi- 
gewiesenen  Abnahme  des  Qladalphänomens  von  West  nach  Ost  anch-  eine 
Abnahme  des  See-Phftnomeos  m  erweisen  sei,  anf  welchen  Ponkt  er  in 
der  anter  3)  genannten  Abhandlnng  besonders  sarttckkommt.  Folgende  Zn^ 
sammenstellnng  f&hrt  dies  vor  Augen: 


Nordschweia 

Art-al  <Ur  S.'fn  von  über 

1  (^kui.  Fiat  he   .    .    .     1845  qkiu. 
Zahl  der  Seen  vun  über 

10  qkm.  Fläche  ...  14 

Omastet  See   560  qknL 

(Genfer  See) 

OrOsste  Seetiefe    .  .  . 


<yr9sstes  Seerolnmen 


Südbayem 
nnd  Nordtirol 

263  «ikiu. 

U 
SS  qkm. 
(Chiemsee) 

196  m. 
(WalchenMe) 
3,266  cbkm. 
(Wflmuee) 


Saiskanimeigttt 
116  qkm. 

3 

47  qkm. 
(Attersee) 
191  m. 
(Omflnden.  See) 


334  m. 
(Genfer  See) 
.    77,14  cbkm. 
(Genfer  See) 

Ans  diesen  Ziffern  schlient  der  Veil  auf  eine  Abnahme  der  See  bildenden 
Sraft  Ton  West  nach  Ost  (hierm  lit  jedoch  in  erwähnen,  dass  im  obigen 
Seeareal  Oberbayeins  von  268  qkm.  neben  dem  Areale  jener  Seen,  wekdiea 
der  Verf.  dnen  i^cialen  Ursprung  zuschreibt,  auch  das  der  Abdämmongs- 
»een :  Achensee  und  Plansee  [ca.  10  qkm.]  inbegriffen  ist) ,  und  er  madit 
darauf  aufmerksam,  dass  in  gleicher  Richtung  auch  die  Niederschläge  ab- 
nphmen.  (Letzterem  ist  nicht  unhedinf]rt  zuzu>tinnnen ;  die  Rei^enhöhen  des 
sthwi  izfTisclien  Alpenvorlandesi  [Genf  79  cm.,  Bern  102  cm.,  Zilricli  IIB  cm., 
Ein--it-iit  ln  cm..  St.  Galleu  125  cm.]  sind  niedriger  als  jene  dej*  bayeriacheu 
Alpenvorlandes  [Bregenz  165  cm.,  Rasenheim  lOH  cm.,  Traunstein  142  cm., 
Salzburg  116  cm.j  oder  jene  des  Sakkanuuergutes  [l»chl  lt>3  cm.,  Alt-Aussee 
197  cm.,  Maikt-Anssee  147  cm.],  während  andererseits  zu  beachten  Ist,  dass 
die  ttordsdiweiaerischen,  oberbayrischen  nnd  oberösteireichischen  Seen  in 
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geologisch  telir  Tenchiedeneii  Oebkten  liegen,  und  Uber  Toncliiedai  gram 
Flftchen  gebreitet  sind.  Werden  nicbt  bloss  die  Seefischen  veigUeben,  eon- 
dem  der  Seenieichthnm  der  einaelnen  Arenle,  so  dfiifte  du  Snlitlrnimnfjgnt 
wohl  die  relatiT  grDsste  WasserlUohe  toh  den  genannten  drei  Gebieten 

anfireisen.) 

Nachdem  der  Verf.  noch  die  kleiueu  Moränenseen  beriUirt  hat,  wendet 

er  «sich  den  physikalischen  Verbnlrnis>eii  der  Seen,  Teniperatttr-  und 
Kisverhältuisjieu  derselben.  Kouie  <ler  Farbe  und  1  hui  hsichiig^keit  ihn^r 
Wasser  zu,  und  schliesst  damit  <eiiic  uaiueiulich  in  mürijliographisicher  Hia- 
sicht  Vorzügliche?«  leistende  AMumdlunfi:  1 ,  deren  preolog^isch  interfs^an- 
teu  Ergebnisse  hier  nur  kurz  ürwahut  werdeu  kuuuteu,  und  vou  vvekher 
die  Abhandlungen  2  ni^  8  im  Wesentlichen  Auszüge  sind.  Penck. 


FraasRtttar  Tom  Hauer:  Die  Arbeiten  des  Karst-Comit&s 
im  Jahre  1886.  (österreichische  Tonristenieitong  1886.  Nr,  7.  Jahres- 
bericht der  Section  „EfistenlAnd*  des  Dentachen  und  Österreicfaisclien  Aipea> 
Vereins  für  das  Jahr  1885.) 

Ans  diesen  beiden  Berichten  touristischer  Vereine,  welche  neaerdings 
die  Erforscbnng  des  KarstphSnomens  hauptsächlich  in«  touristischer  Bich- 
tnng  ontemomnien  haben,  seien  die  wissenschaftlich  interessanten,  dieKatst* 
Arage  tangierenden  Ergebnisse  hervorgehoben. 

Die  Erforschung  der  von  der  Poik  durchflossenen  Piuka  Jama  in  der 
Nähe  der  Adel«?herijer  Grotte  dnreh  das  Karst-Comitf'  ersT^h.  das«  an  keiner 
Stelle  Dolinen  über  1)ekannten  Hohlräumen  di'-^'^r  und  zweier  benaclibarter 
Höhlen  gefunden  wurden,  sondern  entweder  7iel)eu  letzleren  auttreten,  ader 
Endpunkte  von  Höhlenzügen  bezeigen.  Dies  führt  zur  Ansicht,  dass  gar 
häufig  Einstürze,  welche  oberflächlich  als  Dolineu  bezeichnet  werden,  die 
Htthlen  veisperren,  nnd  die  dieselben  dnrehstrttmenden  Gewisser  cor  Auf- 
snchnng  nnd  Ansnagung  neuer  Verbindnngen  nötigten.  Die  die  Poik  see- 
ftrmig  aufttanenden  Barxai  bestehen  in  der  That  ans  Sdrott 

Die  Erforschung  der  St  Canziangrotten  durdi  die  Section  Kflstenland 
erschlosa  einen  neuen  Dom ,  sowie  mehrere  Ansl&ufer  dieses  HOhleiurages, 
welcher  nwei  Dolinen  dorchmisst.  Der  genaue  Aufriss  der  Grotten  läs«t 
erkennen,  das-s  es  nur  des  Einbruches  einer  etwa  20  m  mächtitren  (resteins- 
lage  bedurft*'  um  deu  neu  erschlossenen  MttUer*Dom  in  eine  220  m.  tiefe 
Doline  zu  verwandein.  Fenok. 


A.  Penck  iind  Ed.  Richter:  Das  Land  Berchtesgaden. 
(Zeitschr.  d.  Deutschen  und  Österr.  Alpenvereins.   Salzburg  1885.) 

Der  erste  von  A.  FlNCK  hetrUhrende  Teil  der  vorliegenden  Schiit 
behandelt  die  Oberflächeugcstaltung  und  die  Entstehung  der  Berchtesgadener 
Alpen,  jener  in  sich  £:eschlo-i?cnen,  ungefähr  quadratischen  Gruppe  der  Kalk- 
alpeu  mit  aufgespriicbenem  I'lateaucharakter  zwiselien  Saalaeh  und  Salzatii- 
thal,  die  im  iSüdeu  von  der  Muhe  des  steinernen  Meeres  in  einer  über  lOÜO  m. 
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liolien  Steilwand  zu  den  östlichen  Ausläufern  der  Kitzbühler  Alpen  aliTiricht 
lind  nacli  Norden  rn  namentlich  durch  die  Veraweicrnnfrt  ii  dos  sich  becken- 
lormit^  onveireniden  licrchtfsp-ndfnor  Thaies«  eine  zunehmende  Gliedemng^ 
i-rtahrt.  —  Bodeuverhältuisjje  und  Klima  bedingen  die  Pliy.-*io};nomiü  des 
Latides  ;  die  grossen  Niederschlacr^nieiiffeu  (Falleck  hat  eine  mittlere  Re^en- 
höhe  von  2083,5  mm.)  begüiin  Ligen  huiti<nitlich  die  Wieden-  und  Waldvvirth- 
ecbaft,  doch  wird  oft  ihrer  ToUen  Entfaltung  ducfa  die  Schroffheit  der 
Wftnde  ein  wa  frühes  Ziel  gesetst.      Die  Temperatur  nünint  ittit  der  Hohe 
mb;  nur  im  D^wmber  und  Jftniiar  ist  es  imgekehrt,  wenn  ein  Maximum 
über  dem  Lande  lagert  mid  die  kalte  Luft  in  den  ThUem  stagairt  — 
Die  steile  Umwaldnng  gewährt  Sebntz  vor  heftigen  Winden,  bedingt  aber 
andereeitB  die  gewichteten  Kaltwinde.  —  Der  trota  der  einihchen  (rliede- 
mng  reiche  Formenwechsel  findet  seine  Erklärung  in  der  geologischen 
Geschichte  des  Landes.   Vom  Anfang  der  Triasperiode  bis  in  die  mittlere 
Kroidfzeit  war  dasä  Land  mit  kurzer  Untcrbrechnn?  am  Anfanfj:  der  .7nra- 
periode  vom  Meere  bedeckt.    Anfangs  ^var  es  Flac  hsce ,  in  welcher  das 
Salzgebir^e  der  Bnnt^andsteinformatiun  zur  Ablagerung  gelangt«.    In  der 
Jlußchellvalk-  und  Keuperperiode  war  tieteres  Meer,  beide  Formationen  sind 
in  durchweg  kalkiger  Ausbildunir  vorhanden,  die  sonst  dem  Keuper  eigen- 
tbümiichen  Zwischenlagen  von  Mergeln  tmd  Saudäteiueu  fehlen.  —  Auf  dem 
Keaperdolondt  roht  der  Daehsteiiikalk,  der  ab  riiltische  Formation  ansaii- 
•cheiden  ist;  er  erwuchs  als  Korallenriff  in  sdehtem  Wasser  bei  anhalten- 
der Senknng  des  Bodens.  —  Nach  einer  knnen  ünterbrechtmg,  anf  welche 
eine  ans  centralalpinen  Gerttllen  bestehende  Klistenlnldnng  deutet»  wdche  die 
discordaot  anf  dem  Dacdisteinkalk  lagernde  Jnrafonnation  einleitet^  dauerte 
die  Senknng  des  Salzgebiiges  bis  in  die  mittlere  Kreide  fort,  ihr  Gesammt- 
betrag  ist  anf  4000  m.  zu  sehätzen.  —  Nnn  erfolgte  die  Oebirgsbildung, 
die  spröden  Kalkmassen  wurdei  aber  weniger  gefaltet  als  zusammengestaucht 
und  gegen  einander  verschoben,  wie  Eisschollen.  —  In  der  oberen  Kreide 
war  das  Gebirge  schon  vorhandon ,  auch  schon  von  Thälem  durchfnrrht, 
denn  die  Gosauschichten  (obere  KrcKie'i  sind  anf  die  Tbalbuchten  beschränkt, 
finden  sieh  socrar  weit  hinein,  »u  nacli  Gümbel  bei  St.  Bartholomä  am  König- 
see. —  Jluiuhu  weiteren  Schwankungen  bedingten  eine  Periodicität  der 
Thalbildung,  doch  bethätigten  sich  weitere  Hebungen  mehr  aussen  als 
innen.   Im  "ybrlande  schaarten  sich  Tertiftrraeken,  in  den  Thalbnchten 
lagert  das  TertÜr  ungestörter.  —  Nnr  grosse  Örtliche  Versehiebnngen 
danem  im  Innern  noch  an,  worauf  s.  B.  ein  alter  Sakachlauf  wohl  über 
den  Paas  am  Hirschbtthl  deutet  —  IKe  Tfaftler  folgen  häufig  den  bei  der 
Versdüebnng  entstandenen  Störungslinien,  wie  auch  das  Berchtesgadener 
Hanpttbal  mit  dem  Kr»niLrsee,  verdanken  jedoch  ihr  hentii^er^  Aussehen  dm 
Wirkungen  der  Erosion  und  Denudation,  die    i  !i  in  den  verschiedenen 
Gesteinen  versrlijpdfn  änssern.  —  Der  Daclisteinkalk  neiirt  wesren  seiner 
Durchlässigkeit  zur  Karstbildung  und  bricht  in  Steilwänden,  der  Keuper- 
dolomit  zerbröckelt ,  das  Waliser  versiegt  in  den  Schutthalden ,  das  Salz- 
gebirgti  wird  ausL-^ehmtri  und  zeigt  .sanfte  Formen,  die  wenig  widerstands- 
lähigen  Jura-  und  Kreidedchichteu  werden  leicht  fortgelllhrt  und  sind  nur 
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im  SihuUe  vou  hiiiLertu  Gesteiiu  ii  orlialien.  —  Viui  "jr^fisem  Eiafluss  anf 
die  Oberflächengestaltung  des  Laaiica  war  schliesslii  h  <Ue  ebzMtliche  Ver- 
glet»cheriuig,  welche  zahlreiche  Spuren  hiuterlassen ,  die  der  Venasser  iiu 
«inselM  Terfolgt  Die  Bieocie  im  Wimbaohüi»!  deutet  sogar  auf  eine 
sweimalige  Vereisung.  —  Grosses  Interesse  haben  namentlich  die  Betnch- 
tnngen  Uber  die  Bildangen  der  mhlreieben  Seen,  deren  Anflretea  ancli 
hier  an  die  Spnren  ehemaliger  Vereisung  gebnnden  ist:  Der  Tanbensee 
wird  auf  uufegelmKssige  AnhAnfting  der  MorSnen  snrackgefiUirt,  Fnnteii' 
und  Grünsee  auf  die  Verstopfung^  unterirdisdier  Abnigskanile  durch  3Ior9neii> 
material.  ^^chwierigkei^  inarlit  ilie  £rklänin<j^  des  Köuig:sees,  des  Hinter- 
sees und  des  jetzt  auspefllllten  Wiuihachsees.  Ein  tectouischer  Ursprung 
« r-<  heint  dem  Verfasser  möglich,  doch  vermochte  er  keinen  'iichern  Bewei?« 

erhrincpn.  Sicher  scheint  dem  Verfasser  nur  aus  den  iliat«llrhlichen 
Verhilltuisx  n  zu  folgen,  das*-  di«'  s-cu  t  i>i  am  tM'hliiss  il«'r  Kis/t  it  ♦•rscheineu 
und  Rulieijau^i'n  dt-r  sich  zimu  k/.ielitiideu  Vergletscberuug  markiren.  Auf 
das  jugendliche  Alter  wird  vit  1  Gewicht  gelegt,  weil  sie  längst  zugeschüttet 
wfireu,  wenn  sie  ein  höheres  Alter  hätten ;  doch  scheint  mir,  hindert  uichts 
die  Annahme  einer  Wiedetaushttblung  im  Sinne  De  Mobtuxbts,  so  daas 
das  nrsprOngliche  Bedten  einen  weit  früheren  Ursprung  haben  haim.  — 
Der  Verfasser  beschränkt  sich  schliesslich  darauf^  die  genannten  Seen  jener 
Klasse  Ton  Seen  tnmtheilen,  welche  in  Karren  oder  den  dreuBartig  erweiter- 
ten Thalschlflssen  liegen,  deren  BeschrAnknng  anf  den  Bereich  alter  Yer- 
gletscbemngen  ihm  aUerdings  ein  beachtenswerther  Hinweis  anf  ihre  £nt- 
Btebnng  an  sein  scheint 

Noch  verschiedene  andere  EigenthUmlichkeiteu  der  Gebiete  aller 
Gletscherthäfi-rkcit  wr-rdni  erwähnt,  s»*  die  Thahtnfcn;  nnch  die  Schraffen 
oder  Kan  t  u  im  Dachsteinkalk  scheinen  sich  an  die  ^'ähe  der  Sdmeeregiou 
zu  knüpffu. 

Das  Fimfeld  der  ttbergossenen  Alm ,  wi  lche?  unten  deutlich  sichtbar 
in  Gletschereis  UUergeht,  stellt  uns  ein  iuluudei»  in  kleinerem  Massstabe 
dar.  Das  Blcmeis,  wegen  der  Blembänderstmctur  so  genannt^  wird  nach 
£.  Bicnm  in  einem  Kar  am  Nordabfidl  der  Hochkalkar  Ten  Lawinen  ge^ 
speist.  Es  ist  weit  unter  der  Scfaneegrmiie  gelegen,  doch  tot  den  Sonnen- 
strahlen  geschtttst  — 

Der  sweite  vou  Bd.  Bichtbb  herrOhrende  Theil  der  Schrift  behandelt 
den  Znstand  der  Beyttlkening  und  dessen  geschichtliche  Entwickelung. 

Brich  von  DrygnlakL 


Maophereon :  K cl a c i «•  ii  n t  r  la  forma  de  1  a c o s t  a s  d  o 
1  a  P  e  n  i  n  s  u  1  a  ]  h  ö  r  i  c  a  ,  s  u  s  j»  ri  n  c  i  ji  a  1  e  s  l  \  ii  e  a  s  d  «•  f  r  a  c  t  u  r  a  y 
el  fondu  de  sus  mar  es.  ^AnaL  de  la  äoc.  Ksp.  de  üist.  ,Nat.  XV, 
1886,  10  p.) 

Der  Vt  i  fasser  bespricht  zunächst  eino  iiierkwürdisre  I'i.'prc-siun,  welche 
sich  von  den  baski;«chen  Proviuzen  bis  zur  MOnduug  des  Tajo  verfolgeu 
iiiiiat.  In  dieser  rh  i^rfssiun  tuulcn  sich  nur  unbedeutende  H«gelk*'tten  oder 
völlige  Ebenen  au  Stelle  der  benachbarten  hohen  und  s«  hart'  ausgeprägten 
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und  Gebirge,  die  Granitumssive  und  ailurischen  Gebiete  baben  der  Kreide 
noch  jünf*er*»n  Bildungen  Plntz  gemacht.  Kin^  Linie  von  San  Sebastian 
über  Miranda.  Iiin£rf>>'.  Valhulolid.  Alba.  flrunadiHa.  Alrantara  imH  Abrante-^ 
naoh  Li*'sa!)(tii  bozeiclmet  etwa  <len  W'ilaut'  dtjr  L)e[)ressioii.  iH'»'iulei>> 
beathteuswerth  ist  die  schroffe  Unterbrechung  der  vnii  der  Eltrutiucllc  bi;» 
zum  Golf  von  Valencia  zu  vcriulgeuden  Gebirgsmaiier  durch  unsere  De- 
pression iu  der  Gegend  von  Burgos,  zwischen  der  Pefialabra  im  NW  and 
der  Sierra  de  la  Demasda  im  SO.  Die  wicbtigen  £i8eiibaluie&  Ton  San- 
tander  und  San  Sebastiaii  nach  dem  Innern  Spaniens  benatieu  diese  Lficke 
und  verdnigen  nch  inmitten  des  Depresdonsfeldes  unweit  Valeneia.  Audi 
die  Lücke  «wischen  der  Sierra  de  Credos  und  der  Sierra  de  Gata  im  SW 
von  Salamanca  ist  merkwfirdig,  hier  trennen  nnr  unbedentende  Erhebungen 
die  Zoflflsee  des  Fomies  (zum  Duero)  und  des  Alagon  (zum  Tajo).  Eine 
eingeh^dere  geologische  Darstellung  der  ganzen  Depression  ist  noch  lu 
erwarten. 

Sehr  anregend  sind  die  weiteren  Bemerkungen  (so  kurz  sie  t^eliaiteu 
sind)  Macpuerson'«!  über  die  Beziehnnsren  der  beiden  Hauptdislocationeu 
der  spanisch-portugies!i<'ohen  Halbinsel  zu  den  Tiefeurinnen  im  atlantischen 
Ocean  XW  von  Gallicieu.   Von  den  Dislocationen  verläuft  die  ältere  von 
SW  nach  KO,  die  jüngere  von  W  30''  N  nach  0  30»  S.    iiit  diesen  Dis- 
locationen  bringt  der  Verfasser  die  beiden  allerdings  auffälligen  Bini^ 
im  atlantiBchen  Ocean  in  Verbindnng.  Eine  derselben  beginnt  im  SW  von 
Inland  md  lielt  gerade  auf  den  inneren  Winkel  des  Golfes  von  Biscaya 
{also  etwa  W  9ffi  N— 0  90*  8),  die  andere  beginnt  unter  iV  K  und 
12*  W  Ton  Greenwich  und  Iftsst  sich  nach  ihm  bis  aum  40.  Breitengrad 
und  1^^  W  o.  Gr.  verfolgen.  Sie  würde  also  der  ersten  Dislocation  parallel 
sein,   t'lirigeiis  ist  nicht  za  veigessen,  da^s  Macphuson^s  Aufstellungen, 
was  die  Tiefenlinien  angeht,  nach  seinen  C'itaten  nur  auf  die  Karten  iu 
Stielek's  und  Andkek's  Handatlanten  gegründet  sind,  naeh  der  neuen  be- 
ricbtigt^^n  Karte  im  Seji^elliandbneh  flir  den  atlanti^eheii  (h'ean  ist  die  U'tzt- 
U'-nannte  Kinne  nur  ein  Tlieil  des  «j^rossen  i»st lieben  Bei  kens  des  nurdatlanti- 
>i:heii  Üceans .  also  von  weit  mehr  als  iirtlielier  Bedentung.    Die  andere 
Depression,  aL»  deren  I'urtsetzung  Verf.  die  Ebene  des  Ebro  in  Aragonien 
betrachtet,  ist  allerdings  sehr  schOu  ausgeprägt.  Das  Schlussergebniss  von 
Xacphkbsom's  wohl  nur  als  Torlftnüg  au  betrachtenden  Erörterungen  lautet: 
Wenn  eine  Scholle  (hier  unsere  Halbinsel),  die  Ton  awei  unter  sich  recht- 
winkligen Linien  geringster  Widerstanddcraft  durchaogen  wird  in  einer 
«der  der  anderen  Sichtung  (Jener  Linien)  einer  Tension  und  Flexion  unter- 
worfen  wird,  so  wird  der  Bruch  ebenfalls  in  zwei  rechtwinklig  sich  kreuzen- 
den Lmien  gesdiehen,  und  die  Scheitel  der  einspringenden  Winkel 
werden  immer  der  Stelle  grOssten  Widerstandes  gegenüber  sein,  während 
dif  ?(heitel  der  ausspringenden  Winkel  im  Gegentbeil  der  Kreuzung 
der  Unulilinien  j]^egennb»'rli»'i(en.  So  liegt  der  Scheitel  «b^s  ausspringenden 
Winkeis  Galiiciens  jener  liinnenkreuzung  im  atlantischen  Ücean,  der  Scheitel 
des  einspringenden  Winkels  am  Cioit  von  Biseaya  einem  (Jebiete  grösseren 
Widerstandes  gegenüber.  Doch  bildet  z.  B,  der  Golf  von  Cadiz  eine  Ausnahme. 
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Die  Aüsf^hrangen  des  Verf.  sind  jedenfalls  anregend,  sollten  sie  aucii 
noch  nicht  dazu  führen,  die  Zuspitzung  der  Contineute  gegen  den  Südpol, 
wie  er  hofft,  einst  sn  erkUrea.  Halm. 


K.  Fritadi:  Cabl  Bittib*8  Zeichnungen  des  Lbphiskos 
anf  der  Ken  Eaimeni,  Santorin.  (IDtt.  d.  Yer.  f  Erdk.  HnUe  1885.) 

Gegenstand  der  Zeichnnngen  C.  Rittbb's  ist  der  weisse,  seit  dem 
Anstonch  von  1866  von  Lava  abeiflnthete  Binssteinhllgel  Lophiskos  am 
üfer  der  Voleanobncht,  weldie  von  Osten  bez.  Sttdosten  in  die  1707—11 
ansgeströmten  Lavamassen  der  Kea  Kaimeni  eingrilt 

FoüQüÄ  erkittrte  die  weisse  Insel .  reu  Überrest  der  Lophbkos  ist, 
für  einen  stehen  c:rMiebenen  Pfeiler  beim  Einsturz  de?»  Golfs  von  Sautorin 
und  den  Bimsstciiituft  filr  /.nuthttrig  zu  dem,  welcher  an  den  Gehängen 
von  Tliera  und  Therasia  auttritt.  -  J^er  Verfasser,  welcher  die  Ansicht 
vertritt,  da-^is  der  Golf  von  Santorin  ein  Expldsionskrater  ist,  gelautet  auf 
Grund  der  Schilderungen,  weMie  den  Ausbrm  h  von  1707  und  die  Entstehung 
der  weissen  In.sel  behandeln,  zu  dem  Kcsultate ,  dass  die  Insel  eine  An- 
häufung von  Bimsstein  sei  auf  den  Lavamassen,  die  sich  auf  einer  vorher 
vorhandenen  Untiefe  stauten,  es  hfitte  also  nicht  eine  betrftcbtUcbe  Hebnng 
Htteren  Oestebs  dnrch  eingezwängte  Lava  stattgefunden.  —  Nach  K.  v.  Sbe* 
BACH  ist  der  Bimsstein  des  Lophiskos  übrigens  anch  petrographisch  ver- 
schieden von  dem  an  den  Gehängen  von  Thera. 

Brf ofa  von  BrygaUhd. 


T,  O.  Bonney:  On  the  so-called  iJiorite.s  ofLittle  Knott. 
(Quart.  Joum.  of  the  Geol.  Soc.  1885.  XLI,  4,  164.) 

T*a»  fra<rli<  lie  iitstein.  in  Gestalt  eines  Ganges  von  etwa  B50  Yards 
Lüiit:«'  \md  4Ü  Yards  Breite  am  N«»rdabhangc  des  Skiddaw  vurkumniend 
ist  nach  Bonney  ein  Pikrit,  der  Übergänge  zu  Diorit  zeigt.  In  seiner 
Nähe  ist  der  silurische  Schiefer  gehärtet  und  gUmmerreicb.  Ein  den  Pikrit 
durchschneidender  Bach  iiiesst  Uber  zahlreiche  Blocke  dieses  Gesteins,  Wollte 
man  den  Unpmng  der  Plkritbl9cke  von  Anglesea  hier  suchen ,  so  müsste 
an  einen  Gletscher  von  nicht  viel  mehr  als  100  Fuss  Uächtigkeit  gedacht 
werden,  nnd  man  hätte  sich  die  Erosionswirkong  der  allgemeinen  Gletscher- 
decke als  geringfügig  vorzustellen.  In  Betreff  der  Blöcke  anf  Anglesea 
(Qu.  J.  XXXIX,  2,  254)  wird  mitgetheilt,  dass  Hughes  an  zwei  Punkten 
anstehenden  Pikrit  trefunden  hat,  bei  Caemawr  und  bei  Penorph^v^^fa. 
Beide  Gesteine  enthalten  wcmVer  Feld?path  a!«  das  oben  erwähnte,  in  dem 
von  Caemawr  fand  fich  hlusser  Aiiijit,  in  dem  von  Penorphwysfa  Spuren 
von  Kiisfatit.  l>ir  srliarl'  lu-irrcuzten  Einschlilsse  von  blassem  «eidcnulänzen- 
dem  Augit  in  der  Hornblende  sind  wahrscheinlich  ursprünglich,  nicht  lieste 
grösserer,  uralitisirter  Augitkrystalle.  Sie  gehören  muthmassUch  dem  Dio- 
psid  an.  H.  BeliMis. 
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Sveriges  Geologiska  Uudersökning.  Ser.  Aa.  (St^ktionsbliittfr 
im  ilas-sjJtabe  1 : 50 000.)   No.  87.   Blatt  .TroUeholm",  mit  Erläuterungen 

\UU  A.  G.  N.VTHoHJiT. 

TnnerliaH»  des  verbältuissmässiir  klriin-n  (u'ltietos  vt)ii  kaum  (kk)  qkin., 
desseu  geulo^^isohe  Verhältnisse  din  v<>rlio|Lreude  Kart«  darstellt,  ist  der  geo- 
logische Bau  ein  Tür  Schweden  uiij^ewühnlich  abwechselnder.  Es  sind  näm- 
lich liier  fast  alle  diejeuigcu  geologischen  Systeme  vertreten,  welche  llbei' 
haiqit  in  Schweden  Torkonunen:  mischf  Eambro^ilnr,  Keupcr,  Bhät-Liae, 
Kidde  und  QmrUlT.  Ans  den  sehr  inbaltrdchen  Erlinterangen  mag  hier 
nnr  Folgendes  henrorgebobeu  werden. 

Bas  aaeiflcfae  System,  welches  im  ganzen  nordöstlichen  Theile  des 
OeUetes  Torherracht,  besteht  hanptsftchlich  ans  Magnetitgnelss,  nicht  selten 
granitgiieiisartig  und  an  der  Oberfläche  höufij^  stark  «ersetzt.  Granat- 
Mhrender  Diorit  nnd  Pioritschiefer  (wohl  Hyperitdiorit,  Ref.)  bilden  in 
Hern  Onei.ss  untergeordnete  Einlagerungen.  Das  Kambro-Silursystem,  welches 
im  mittleren  un«1  <ni1\ve^tlichen  Theil  des  Gebietes  eine  bedeutende  Ver- 
breitung besitzt,  zerriillt  iii  fdli^einle  Abtheilungen :  Kambri.Hcher  Sand- 
stein. Lauerder  Primordialzone,  Orthocereukalk,  mittlerer 
Graytolitenscbiefer,  Chasniopi^kalk.  Trinu  eleu  aschiefer, 
Brachiopodeuschieler,obererGraptoliteuschiefer  (Rostritea- 
Khiefer,  C}Tugraptu88chi^er),Cardiolasehiefer  mit  seiMr  Aegnivalent' 
bildnng  Sandstein  nnd  Kalkstein  Ton  Klinte.  Die  snm  Kenper 
gehörigen  Ablagemngen  treten  hanptsftchlich  am  KAgerOd  im  westlichen 
Thefle  des  Gehietes  anf.  Sie  bestehen  ans  wechselnden  Sandstein-  nnd 
Thonschichten  von  rtithlichen  nnd  grttnen  Farben.  Kdne  bestimmbaren 
Fossilien  sind  in  ihnen  gefunden  worden.  Da>  Kliiit-Lias-System  ist  theils 
Ton  den  Steinkohlen  filhrenden  Lagern  bei  Stobborp  nnd  theils  von  dem 
sog.  , Sandstein  von  Hör"  vertreten.  Jene  werden  aus  wechselnden  Lagern 
von  grauen  Sandsteinen  und  Scbiefertbnnen  mit  schwachen  Kohlenflötzen  auf- 
gebaut. An  drei  verschiedenen  Niveau.*«  -^iu'!  reich  an  fossilen  Pflanzen- 
resten; diese  Niveaus  wt-rd^-u  aU:  Pie  Zune  luit  Campt/)ptfris  sjurnlia^ 
die  Zone  mit  Equif^ebun  (/male  und  die  Zone  mit  Thaiuiuttopteri^  Schenkt 
bezeichnet.  Aus  der  bedeutenden  Verschiedenheit  zwischen  der  älte.steu 
und  der  jüngsten  Flora  schliesst  der  Verfasser  auf  einen  grossen  zeit- 
Bchen  Zwisehenranm.  Der  «Sandstein  Ton  HOr'  besteht  aus  awei  Hanpt- 
lagem,  oft  dnrch  eine  schwache  Thonschicht  getrennt.  Das  untere  Lager  > 
ist  ein  aikosenartiges  Oettein,  das  obere  ein  Sandstein;  in  jenem  sind 
Fflanaenreste  {KiUaama  hrtvü  n.  a.)  gefonden,  in  diesem  mehrere  marine 
Xollnsken  {Cardima  FoUini  Lundoe.  u.  a.).  Der  «Sandstein  von  Hör"  ist 
dem  Gneiss  unmittelbar  aufgelagert  nnd  dflrfte  nach  Ansicht  des  Verf.  in 
einem  gegen  Nordwesten  oflFeneu  Meere^busen  gebildet  worden  sein. 

Da^  Kreideq^stem  ist  lediglich  durch  ein  paar  Vorkommen  von  Schreib- 
kreide vertreten. 

Diabas  tritt  mehrorts  gangfonuiir  in  Gneiss,  sowie  in  Silurschichten 
auf,  Ba<alt  bildet  mehrere  klein»,  kuppenförmige  Berge;  auch  Basalttuflf 
iH  an  einer  Lokalität  gefunden.  Es  lässt  sich  nachweisen,  dass  bedeutende 
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V«rweifiuigeii  and  Erosion  iu  gi-cäsem  Massstabe  schon  in  frühen  geoiogisclie« 
Perioden  stattgefimden.  Das  SilnrgeVlet  ist  aa  seiner  notdOstUdieii  Qrea» 
gegen  das  Oneisstenitoriom  durch  eine  grosse  Verweilang  abgescbnittea. 
Daas  die  Verwerfangsspalte  Iiier  eine  alte  ist,  geht  daraos  henror,  das« 
Diabas  in  dieselbe  hineingednuigen  ist  Diese  nnd  mehrere  andere  Ver- 
werfungen haben  auch,  gleichwie  die  DiabaM«^iiuge ,  einen  XA^"— SOlicheB 
Verlauf.  Schon  vor  der  Bildung  des  kambrischeu  Sandsteins  mn*B  der 
Gnei^?  eine  bedeutende  Verwitttninir  und  Denudation  erlitton  haben; 
noch  nit'lir  wav  dic!  drr  Fall  zur  Ztit  der  Bildunir  de-  .Sand-tfiiis  von 
Httr".  Ks  l>f/.<  u;^eii  dies  seiue  arki'-.uartiirt»  Be^tliattViilieit.  »»wi»'  (i'^r-dle 
Yon  Quarz,  welche  —  nebst  ssolcheu  vuu  stark  zti^cuuui  Gucia»  —  in 
seiueu  uüt<;rsten  Schiebten  häufig  sind.  Das  Material  der  Quarzg^erölle 
Stammt  —  wie  der  Verf.  meint  aus  Quarzgängen,  welche  sich  in  dem 
verwitterten  und  denndirten  Theile  des  Gneisses  vorfanden.  Aoch  im 
kambrischen  Sandstein  kommen  solche  QoangerOUe  vor. 

Die  qnartiren  Ablagemngen  bilden  eine  die  älteren  Systeme  jdemlich 
Tollstlndig  TerfaflUende  Decke.  Die  bei  weitem  giitaste  Yerbreitnng  haben 
Geschiebegnis  und  Geschiebet  hon.  Jener  findet  sich  haoptsicblich  im  Ge- 
biete des  Gneisses,  dieser  dahingegen  wo  jihifrere  und  weichere  Goatelne 
den  Tutergrund  bilden.  Aus  der  Beschaffenheit  der  Geschiebe,  siowie  ans 
doii  Richtungen  der  Sohramnien.  kann  man  auf  drei  verschiedmo  Strf.mnn- 
geu  im  Eise  sclilios^»»!! :  eiiip  alti  ir  südöstliche,  eine  nordfistlii  lie  mu\  »  in*? 
jüntrpre  südr»i*tliche  oder  die  sog.  baltische.  Die  versclutilfiitn  hirr  vor- 
kuuuueiukn  Bildungen  der  Quartärzeit  siud;  Diluvialsand  und  Dihivialthon : 
Geschicbegru.'^  und  Geschiebethon,  Rollsteingrus  und  Saud,  SchwemmsAud 
und  Schwemmfthon  (letzterer  mitnnter  mit  aridischen  FflannenrestenX  Xoder» 
Stt8swaflserBchne<±enmergel,  Kalktoff  nnd  Torf. 

Auf  swei  K&rtchen  im  Massstabe  1:900000  werden  die  HShetiT^ 
hftltnisse  und  die  Verbreitung  der  prftqnartären  Sjstone  dargestellt  ESae 
kleme  Sitnationskarte  im  Hassstab  1 :  2ö  000  Aber  die  Gegwd  nm  BOstAnge 
dient  rar  Veranschanlichnng  dortiger  Verhiltnisse. 

No.        Blatt  sGruudkallegraudet'  mit  Erläateruugeu  von 

F.  SVKXOXU  '*. 

Das  auf  der  Karte  dari:e>rt'lltc  Gebiet  umfasst  cir«  a  4CH)  Inseln  und 
Inselchen  in  den  Schären  nordiistliih  von  Stockholm,  mit  einer  Qesamiut- 
fläche  von  nui  20  qkra.  Der  vor  wiegend  aus  mehr  oder  weniger  graniti- 
schem Gneiss  bestehende  Felsgnmd  bietet  wenig  von  allgemeinem  Interesse. 
Der  Gneiss  ist  nicht  selten  von  Pegmatitgäugen  dmchsetst  In  einem 
solchen  anf  dem  Znselchen  Digelskir  wurde  kzystalllsiitee  Uraapeeherz  ge- 
Amden,  nnd  ist  dies  Yoikommen  das  einaige  in  Schwedm  bekannte  Ar 
dieses  MineraL  Anf  den  üsst  ToUstindlg  nackten  Feben  lassen  sich  die 
Wirkungen  des  ehemaligen  Inlandeises  sehr  schOn  beobachten.  Dtet  YtirL 
tiieilt  die  Gletscherspuren  in  liune  Ritze,  gewöhnliche  Schrammen  und 
grosse  rinnenartige  Vertiefungen  von  Fussbreite  und  -Tiefe.  Letztere  »ind, 
nach  Ansicht  des  VerL,  alte  Verwitterongsrinnen,  welche  durch  das  £ja 
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nur  glait  geschliÜ'eii  vvordeu  sind.  Die  Richtung  der  Schrainmeu  ist  vor- 
wiegend NW— SO  bis  NNW— SSO,  doch  kommen  fa.st  alle  anderen  Bich- 
tongen  innerhalb  der  beiden  nördlichen  Quadranten  auch  vor. 

Hie  und  da  werden  kurze,  aber  bvelte  und  tiefe  Wunden,  sog.  „Haue'* 
an  den  FelMU  beobachtet.  Sie  sehen  immer  sehr  fHtch  ans,  mid  werden 
postgladale  Fiictioiuerscheinimgen  gedent^,  durch  das  Anstoasen  der 
in  dieser  Gegend  mitnnter  recht  bedeutenden  Tretbeigmawen  henrorgebracht 

No.  93.    Blatt  .Furusund". 

No.  95.  Blatt  ^KAdmansö',  beide  mit  £rläuterangen  von  K.  Sved* 

MARK. 

Ser.  C.  (Abhttudiuugeu  und  Aufbaue.)  No.  78.  Der  (iahbru  ;m  t* 
Bäduiiiiisö,  von  E,  Svedmark.  (Separatabdruck  aus  den  Verhaudl.  d. 
GeoL  Vereins  zu  Stockholm,  No.  98,  101  u.  102.) 

Die  beiden  nord-sttdlich  an  einander  grenzenden  Sektionnblätter  stellen 
eine  Stredie  der  KtUte  nordöstlich  von  Stockholm  dar,  in  deren  Mitte  sich 
das  bekannte  Gabbrogebiet  von  tt^^»atm3^  befindet  Dieies  hat  der  Verf. 
aadi  smn  Gegenstand  einer  angAhrUchen  Monographie  gemacht. 

Nach  der  DarsteUnng  des  VerÜusers  besteht  der  Felsgrand  um  den 
Gabbro  herum  fast  ausschliesslich  aus  Gneiss  in  Terschiedenen  Vaiietftten: 
graoer  Oneias,  rOthlidier  Gneiss,  Homblendegneiss,  AugengneiBs  n.  s.  w. 
Er  hebt  jedoch  wiederholt  hervor,  dass  die  Schiefrigkeit  mehrorts  sehr  un- 
deutlich  ist,  und  dass  somit  die  sog.  Gneisse  mitunter  recht  granitisch  ans- 
sehen.  So  sagt  er  z.  B.  (Furnsund,  Seite  9):  ,.Da  die  Schiefrigkeit  des 
Gneisses  mehmrt^  iiimrlialb  vorlie^enrlcn  Gfbietps  weni^"  aTisixeprägrt 
ist .  Tind  von  oimT  Si  lüchtuug  gar  keine  Kede  sein  kann  uml  auch  nicht 
von  eiijt^r  Wtchs»ellagerung  verjrhiedpnpr  Gest<»inflvarit  tättu ,  so  sind  die 
g-emachteii  Fallbeobachtnnjren  von  wi;uig  ütler  gar  keiner  Bedeutung  für 
das  Enträthscln  der  Geogiiüäie  de.s  Felsgrundes." 

Das  Gabbrogebiet  von  Rddmansö  (welches  der  Verf.  als  eine  Einlage- 
rung im  Gneiss  auffasst)  hat  eine  Länge  in  NO— SWlieher  Bichtung  von 
6  km.-,  seine  Breite  wird  gegen  SW.  immer  bedeutender  und  erreicht  an- 
letst  etwa  3  km.  Das  Gestein  innerhalb  des  Gebietes  ist  ein  sehr  wechseln' 
des.  Im  Inneren  kommt  Gabbro  von  Terschiedenen  Variet&ten  Tor;  nach 
aussen  wird  derselbe  ziemlich  regelmttssig  von  einer  Diorithfllle  nmachlossen. 
Zwischen  dieser  und  dem  zunächst  umgebenden,  vom  Verf.  als  Homblende- 
gneiss bezeichneten  Gestein,  Andet  er  eine  Beihe  von  Übergängen.  [Nach 
der  Ansicht  des  Ref.,  weMicr  die  Gegend  durch  Autopsie  kr-nnt,  dürfte  die 
Darstollnns:  de?-'  Verf.  voji  deren  geognosti^chrni  Anfliaii  kaum  das  Richtige 
getrotffcu  iiaben.  Dem  Kef.  scheint  es,  als  ob  liier  eine  Keilie  granitisrher 
Oesteine  vorläge,  als  deren  basisches  Endglied  der  Anorthitgabbro  aufzufas-ieii 
wäre.  Es  kommen  auch  wirkliche  Gänge  von  Gabbro  vor,  theils  in  Gabbro 
theils  auch  in  den  umgebenden  Gesteinen.  So  z.  B.  beobachtete  der  Re£. 
auf  der  Insel  SOderarm  einen  fiissbreiten  Gang  von  Gabbro  in  Dioritschiefer. 
Das  Gestdn  war  iwar  ziemlieb  stark  umgewandelt,  eniiiielt  jedoch  reich* 
lieh  gut  erkennbare  Diailagreste.  Das  Vorhandensein  solcher  Ginge  sch^t 
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dem  Ywt  «mtgaagea  sn  Min.  Die  ncht  faSufig«  mehr  oder  weniger  aue- 
geprttgte  Sdüefenmg  der  graiiitiachen  Oesteine  dürfte  eu  einem  nkht  ua- 

erheblichen  Theil  auf  mechanische  Umformung  der  Measen  anrOdkxiiillhraii 
«ein.  Dass  eine  solche  in  ausgedehntem  Mass»tabe  stattgefimdes,  heaoogttll 
zur  Genüge  die  in  der  Qegend  so  h&nfigen  stark  gefalteten  imd  ▼enenten 
i^aizadern '.] 

Als  die  wesentlichsten  Varietäten  des  Gabbro  werden  .(rabhrn  in 
♦  ne^  reiu  Sinne*,  „Ulivintrabbro"  und  „Homblendegabbro"  aufgeführt.  I)azu 
kwuaat  noch  .Augengabbro'^  feine  Art  Fnrellenstein,  in  wekhem  jedoch 
die  dunkleren  Flecken  nicht  nur  aud  Uliviu,  sondern  auch  auä  Pyroxen- 
«rten  bestehen).  Diallag-  und  olivinreicbe  Gabbroarten  werden  als  dunkler, 
brauner  oder  schwaner  Gabbro  besdchnet.  Aosser  PlagioUas  (vorwiegend 
Anortbit),  DiaUag  nnd  Olivin  kOnnen  im  Gabbro  kagit,  Hjpersthen,  Magnetit, 
EiaenkieSf  Apatit,  Zoisit^  Glimmer,  Qnan  nnd  anch  —  wie  von  P.  Össbo 
snent  nachgewieten  —  Gra]diit  voihanden  sein. 

Eine  ganae  Bdhe  Dünn«  hliffe  von  den  rersdiiedenen  GabbroTaiie- 
titen  werden  sehr  nmstftndlich  beschrieben. 

Von  den  in  der  Gegend  vorkommenden  qnartftrcn  Bildiinq-en  bat  der 
Gesfhiebegrus  die  bei  weitem  gröHsste  Verbreitmig.  Uberflächlieli  i^^t  sein 
Material  mehrort«  von  den  Wellen  des  triilier  höheren  Meeres  au»gewa!«cben 
und  bearbeitet  worden.  Die  übrigen  quartäreu  Ablagerungen  haben  mir 
eine  verhültnissmässig  geringe  Ausdehnung  und  bieten  nichts  von  all^^ 
meinerem  Interesse  dar.  A.  E.  Tömebohm. 


P.  W,  Strandmark:  Om  rnllstensbildningarne  och  adttet, 
hTorp&  de  blifTit  danade.  (Über  die  BoUsteingebüde  nnd  Ihre  Ent> 
etehnngeweifle.)  (Bedogirelee  ftr  h.  allnr.  ISrvrerket  i  Helnngbofg  llaeftnit 
1884-85.  28  Seiten  4> ) 

Die  Emeheinnngsweise  der  BoUsteingebüde  iet  eine  Kweiü»ehe:  RoU- 
stein- Asar  nnd  BoUstein-Felder;  die  einen  geben  jedoch  in  die  anderen  Uber. 

Nach  den  Angaben  älterer  Autorm  resnmirt  der  Terf.  die  Eigenthftm- 
lichkeiten  der  Kollstein-Asar.  Die  wesentlichsten  dieser  EigenthfimUch- 
keiten  sind  die  fnltrenden : 

1)  Die  Asar  bilden  lanirLr'^'^trt't  kte ,  mehr  oder  weniger  zii-f  nininn- 
hänuende  Rfloken,  welche  eine  vorwit-^rnd  X  SliVhe  Richtung  b«'haüpten. 
Ein  und  derselbe  As  mag  vom  Meerc^nivcau  bis  zw  1(X)0  Fuss  3Ieercsböhe 
verfolgt  werden.  Zu  dem  grosseren  Asar,  dem  Haupt- Asar,  stossen  kleinere, 
Neben- Asar,  häufig  an  und  zwar  immer  von  Norden  her  und  unter  spitzem 
Winkel.  Das  Ganse  hat  also  in  seiner  allgemeinen  Anordnung  eine  anf- 
fhUende  Ähnlichkeit  mit  Flnss^ystemen. 

2)  Das  Material  der  Asar  ist  Sand,  Gms  nnd  Botlsteine,  Alles  in  der 
Bogel  gnt  gewaschen  nnd  dentlidi  geschichtet.  Die  Bollsteine  sind  matt 
geschliffen,  nie  geritzt  oder  geschrammt.  Diagonalschichtnng  ist  aehr 
htnfig,  hst  die  Regel. 

*  Vergl.  A.  E.  Töbmkbouh,  Berkr.  tili  BL  Ko.  6  af  geoL  OfVetsigtskarta 
«f^er  Melliffsta  STcriges  Bergslag. 
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3)  Die  Uage  der  bis  jetst  bekannten  grOssten  Is-Straekuiigeit  betilgt 
mebr  als  flOO  km.,  und  wahncbeinlich  giebt  es  noch  ttliigare.  Die  Breite 
der  Asar  kann  zwischen  wentgen  Metern  und  1  bis  8  km.  wechseln ;  ihre 
relative  HSlie  ist  mitiinter  recht  nnbedeatend,  kann  aber  auch  40— &0  m. 

«reichen. 

4)  Die  Richtung  der  Asar  stimmt  im  Grossen  nnd  Gauen  mit  der 

der  Schrammen  überein. 

5)  Für  jeden  Qm-r^rlniitt  von  einem  As  lässt  sich  die  Hauptma^ise  de«« 
Materiais  aui  die  einige  Kilometer  nördlichen  anstehenden  Gesteine  ziuück- 
tüiiren. 

6)  Die  Asar  lolgeu  mit  Vorliebe  den  Tbäkrn.  Von  klciuercu  eut- 
gegentretenden  Bodenerhöhnngeu  lassen  sie  sich  jedoch  in  ihrem  Lauf  nicht 
bsiiien.  Grosseren  HVhensBgen  weichen  sie  ans  bis  sie  eine  niedrigere 
Stelle  finden,  wo  sie  weiterkommen  kOnnen.  la  breiten  ThMem  ist  ihr 
Lauf  mitonter  ein  gewisseimassen  serpentioisirender. 

Anf  der  Sfldseite  eber  0— Wlicb  TerknÜBnden  LandbAhe  treten  Asar 
plötaUch  in  gröi^serer  Anzahl  auf.  Sie  fangen  oben  sehr  Iddn  an,  nehmen 
aber  in  ihrem  Verlauf  gegen  Süden  bald  an  Grösse  zu. 

7)  Längs  den  Seiten  der  Asar  finden  sich  häufig  langgestreckte  Eiu- 
senkungen,  die  sog.  Asgrabcn.  Sic  sind  meistens  mit  Schlamm  oder  Torf 
anggefüllt,  bilden  wohl  aneli  kh^ine  Seen  mid  Teiche. 

8)  Balil  im  höchsten  Kürkt-n,  bald  im  ubercu  Theile  der  Abdachungen 
der  Asar  linden  akh  kreisrunde  oder  elliptische,  trichterfthnliehe  Vertiefun- 
gen, Aji-Trichter  (Asgropar).  Die  Tiefe  der  grösseren  kami  15—20  m.  er- 
reichen. Ihr  Boden  ist  meistens  mit  Sumpferde  oder  Waases  bedeckt.  Mit- 
uiter  sind  mehrere  solche  As-THchter  in  einer  Beibe  angeordnet 

Die  Bollstein-Felder  bilden  weniger  langgestreckte,  aber  in  die  Breite 
nebr  aosgtedehnte  Ablagenmgen  mit  hligeUger  OberflSche.  In  Gegenden, 
irie  .s.  B.  Smftbuid  nnd  Westgothland,  wo  gnt  ausgeprägte  Asar  weniger 
hluflg  sind,  gewinnen  die  Bollsteinfelder  eine  bedeutende  Verbreitnng;  sie 
sind  angenscheinlich  liier  ilie  Vertreter  der  Asar. 

Nach  dem  Verfa^^er  las.scn  sich  sämmtliche  die^  charakteristischen 
Meriunale  der  Asar  durch  foli^ende  Annahmen  erklären: 

1)  Die  -\<:\r  sind  in  Strömen  irchildet ,  welche  unter  bedeutendem 
Bmck  und  in  der  Kichtunj;  der  Asar  uut*r  dem  Inlandeis  hiugeflüäüeu  sind. 

2^  Durch  die  ei-rene  ikwegung,  namentlich  iu  dem  unteren  Theile 
seiner  Mu^se  ,  liai  das  Eis  auf  den  Lauf  dieser  Ströme,  der  Bodeuströrae, 
massgebend  eingewirkt 

3)  Die  allgemeine  Abdachung  des  Landes  bestimmt  die  Bewegung 
des  Eises  im  Grossen  und  Gammn;  Hohen  nnd  Thiler  beeinflnssen  die 
Bewegung  seiner  unteren  Schichten.  Die  Bodenkonflgnration  .bestimmt  abo 
mir  mittelbar  die  Lftufe  der  BodeustrOme,  wirkt  aber  auch  auf  sie  unmittel- 
bar insofeme,  dass  die  StrOme  stets  bestrebt  sind,  ihre  Bette  in  Überein- 
stiaunun^  mit  den  lokalen  Neigimgsveihältnissen  des  Bodens  auszugraben. 

Wie  auf  dem  jetzigen  Inlandeis  von  Grönland,  so  bildeten  sich  aucli 
anf  dem  ehemaligen  skandinavischen  Inhwdeise  Schmelzwasser,  die  sich  au 
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FlIlBMB  aiuuuiUBelteii.  Boreh  Spalten  im  Eiie  gelangten  dieee  FMaie  früher 
oder  spftter  an  den  Boden  und  mnegten  dann  nnter  dem  Eiae  wdtoilieHeB; 
68  entstanden  somit  „BodeoetrOme",  wie  der  Verf.  sie  nennt  Diese  Strome 
flössen  £war  auf  dem  Boden,  aber  in  einem    niniel  von  Eis,  dessen  Wsa- 

dnngen  mit  dem  Eise  fortbewegt  wurden  und  dessen  Richtung  also  von 
der  Bewegungsrichtung  des  Eises  abhängig  war.  Dnrch  Ali>rluikl/pu 
k(»!!nt<  n  die  Ströme  die  Lnfre  ihrer  Ei^ifunnels  am  iiil"  ^eeintiussen,  da  ihre 
Temperatur  so  ziemlii  li  ü"  ^rcwi  sen  sein  muss.  bumit  konnte  es  geschehen, 
dass  die  Striime  aiuh  bcrgaul  an  trieben  wurden;  es  bildeten  sich  sozusagen 
kolossale  Wasserleituugsröhren ,  duidi  wi  U  he  das  Wasser  unter  bedeuten- 
dem Drucke  dahiustrümte.  Das  Material  der  ürundmoräne  wurde  vom 
Waaser  bearbeitet  nnd  nun  Theil  als  Sand-  und  CteOlImaasen  längs  der 
Tnnnelwftnde  angehäuft.  Nach  dem  Absehmelsen  des  Bises  büeben  diese 
Ablagerungen  als  Asar  snrflck.  Wo  die  Ströme  am  Eisrand  so  Tage  traten, 
bildeten  die  ausgedehnten  OeroUablageningen  die  Bollsteinfelder. 

Wie  der  Verf.  eingehend  seigt,  lassen  sidi  sSrnrntUcfae  Eigenthfim- 
lichkeiten  der  Asar  durch  seine  Anschauungswoise  rcclit  ungezwungen  cr^ 
klären.  Seine  Theorie  dürfte  anch  jedenfalls  als  t  in  u^e wichtiger  Beitrag 
zur  Lösimg  der  As-Frage  bezeichnet  werden.  Eine  Thatsache,  welche  sehr 
zu  Gunsten  der  Ansicht  ilf^^  Ycrf.  «}>ri(  }it .  die  er  jedoch  nicht  hervorhobt, 
ist  die  dass  keine  aiulere  (ier<illalilaireruii£;eu  giebt  als  diejenitreu  (hr 
Asar,  weiclie  «1-  l'rodukte  unter  dem  Inlandeise  fliessender  Ströme  aoge- 
>el»cii  werden  k«pnnen.  Dass  aber  sol<  he  Ströme  haben  existiren  mttsseu, 
scheint  selbstverständlich,  und  auch  dass  sie  zur  Ent^»tehung  von  Geröll- 
ablage mugen  Veranlassung  gegeben.  A.  E.  Törnebohm. 


O.  De  Oeor:  Om  Kaolin  och  andra  vittringsrester  af 
urberginom KristianstadsomrAdets Kritsystem.  (Über Kaolin 
und  andere  yerwitterangsreste  von  Urgesteinen  innerhalb  des  Kretdesystems 
tun  Kristianstadt.)  (Geol.  FOren.  i  Stockhohn  fbrh.  No.  87.) 

Der  Verf.  beschreibt  einige  Eisenbahndurchschnitte  in  der  Kihe  von 
Kristianstadt,  wo  im  Liegenden  der  Kreide  Kaolin,  QuarzgeröUe  und  andere 
Zersetrongsprodokte  des  nnterliegenden  Qneisses  enti !    r  wnr  i  n. 

K  Tomebohm. 


Q-.  De  Q-eer:  <)ni  ett  K  nn  ffl  o  m  e  r  at  iuom  url>er^'et  vid 
VestanA  i  Skflne.  't'ber  ein  Kouglomerat  innerhalb  des  (iebietes  der 
Urgesteine  bei  Westana  in  Schuuen.)    (Geol.  Foren,  fiu-b.  N«.  \)d.) 

Derselbe:  0  m  en  b(tlt  i  VestanA  Kouglomeratet.  (Über  eiu 
Gerölle  im  K(>ii<,^lomerat  von  W<  sTan.l)    (Geol.  Fören.  f»rh.  No.  102.) 

Westlich  bei  der  alten,  nunmehr  aulliissigen  Gnibe  von  "NVe^tauA  in 
Schonen  hat  der  Verf.  ein  recht  iutcicssautes  Jvouglomerat  geluiiden,  dessen 
Besdiafifenheit  und  Vorkommen  er  in  dem  ersten  Ao^ata  anefBbrIich  be- 
sdireibt.  Die  GeröUe  dieses  Konglomerats  sind  sdir  dentUeh  und  Ihre  Fonn 
diejenige  typischer  BoUsteine.  äreLftnge  ist  durchschnittlich  0,5—1  dm.; 
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de  bestehen  aus  Quarzit.  Das  Bindemittel  zwischeu  iliueu  ist  ein  quaiz- 
nkto  QBniiiieneliiefer.  Dm  «unftdut  im  liegonta  des  XongKnäfimts 
anftretende  Gestein  ist  ein  etwas  glimmeTfllhrender  Qaursit,  su  weloliein 
die  GeiVlle  des  Konglommts  sich  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  ziirflek- 
fthren  lassen.  Im  Hängenden  kommt  wiedenun  Quardt  nnd  dann  Glimmer- 
schiefer.  Gneiss  und  Granit  bilden  sonst  die  Umgebang. 

In  dem  zweiten  Anfeats  beschrdbt  der  Verf.  ein  GerUle  ans  dem  er- 
wihnten  Konglomerate,  an  welkem  eich  dentUch  erkennen  lüsst,  dass  es 
ioi  Konglomerat  windschief  gebogen  und  dabei  zerspnmi^cn  ht. 

A.  B.  Tömebohm, 


E.  Tietze:  Das  Vorkommen  der  Türkise  bei  Nischapur 
in  Persien.    (Verhandl.  <l.  k.  k.  geol.  Kt'idisaiist.  1H84.  p.  93.) 

Das  Mutt€iiiestcin  »U'»  Türkises  ist  Trachyt,  der  von  Xummuliten- 
Kalken  nm^rebeii  an  der  Südseite  des  Gebirerszuges  auftritt,  welcher  das 
Albursgebirge  mit  dem  afjsrhanischcn  raropami?ns  verbindet,  nnd  im  Zn- 
sammenhange mit  den  Trachytzügeu  de^  Albuisgebirges  steht.  lali^hlicli 
wird  bisweüen  Meschhed  als  Fundort  des  Tllrkises  augegeben,  weldiee  nur 
Bandelsidati  ist  Die  nnteisnchten  Stflcke  des  Tracfayts  hatten  den  Oha- 
fskter  einer  Breccie,  scharfkantige  Bmchstttcke  sind  verkittet  durch  dnnkel- 
teannes,  phosphorhaltiges  Brauneisen,  das  ausserdem  in  bis  cm.  starken 
Gingen  die  Brecde  durcfasetat  Innerhalb  dieser  Oftnge  finden  sich  Ter- 
eiaselte  nnd  znsammenhängende  Partien  von  Türkisen,  die  sich  selbst 
BQch  zu  bis  6  mm.  starken  Gängen  ausbilden,  deren  Salbinder  aus  Braun» 
ei'en  bestehen.  Bisweilfn  setzen  Türkisgänge  auch  quer  durch  Gänge 
von  BraTuicis-pn  nnd  dnrtb  Stücke  von  Trachyt  durch,  ohne  von  Brauneisen 
l»ei:leit»-t  zn  .-ein.  Der  Türkis  bildet  an?F?ordem  pbenfljirbig'  begrenzte 
Partien  in  einer  au.*4  sehr  kleinen  FragmeuLeu  besteliemb-u  Breecie,  wabr- 
st'heinlich  da*  Produkt  der  wiederholten  Zf*rtriinimernn«r  der  primären 
Breecie.  Auch  in  den  Ailuvionen  in  der  Umgebnuj^  des  Trachyts  äudet 
lieh  Türkis,  der  dann  eine  bläolichweisse  stark  zersetzte  Oberfläche  auf- 
weist Die  mikroduinsche  Untersuchung  des  Trachyts  liess  stark  kaolini- 
orte  Orthoklase,  sowie  reicblicbe  briiunliche  Glaseinschllisse  erkennen,  die 
Gnmdmasse  bestand  ans  Brauneisen,  Pbidspathleisten  und  sdir  spftrlichem 
Qoan  mit  Glaseinschlllssen.  Der  Tilrkis  erschdnt  im  durchfallenden  Licht 
gdblidiweiss ,  besteht  aus  winzigen  Ki^rnchen  und  Blättchen  und  zeigt 
Aggreg^tpolarisation ,  bisweilen  bildet  er  deutliche  Pseudomorphosen  nach 
Feldspath.  Die  Bildimg  des  Türkis&^i  ist  jedenfalls  auf  die  S^rsetznng 
ehemals  vorhandener  A])atite  surtlckJEUftthren,  die  in  den  andern  ]ier<i':chen 
Tnchyten  sehr  käolig  sind.    H.  Traube. 


E.  Dräsche:  Chemisebe  Analysen  einiger  persischer 
Eruptivgesteine.   (Verband!,  d.  k.  k.  geolog.  Keichsanst.  1884.  p.  IHH.) 

No.  1.  Augitande?iit  a\is  dem  Elbnr-<  nalie  bei  Bumchin ;  in  einer  roth- 
brauütu  Grundma.sse  sind  Plagiokla.«^  nnd  Kiimer  von  Anuit  ans^reschieden. 
iHe  Grundmasse  erscheint  u.  d.  M.  als  farblosGä  durch  zahlreiche  Kömchen 
K.  Jiüirbuch  f.  Mineralogie  etc.  1S87.  BiL  I.  e 
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getrabtes  Kagma.  —  No.  2.  OUm-IMabas  ebendaber;  Ikbtbraimer  Angit 
bUdet  kleine  nnregelmKssige  Partiell  sviBcben  PlagioMaaleirten,  derOtim 
ist  meist  zeri^etzt.  —  "So.  B.  Plagioklas-Ba^alt  aus  Bumehin;  das  Gest«in 
zeigt  pofphyri.sche  Stroktor,  die  ii.  d.  M.  noch  deutlicber  herrortritt ,  die 
Gnmdmasse  besteht  aus  einem  farblosen,  tlieils  isotropen,  theils  schwach 
doppeltbrechenden  Magma,  in  'wolrlirtTi  Andt.  Plagioklas.  Magnetit,  Eisen- 
jj:lanz  aiisirt  ichiedei)  «ind.  Iit-r  ursjirilnLrlii-li  vorhandene  Olivin  ist  «xünzlii  '.i 
zersetzt.  —  No.  4.  Schwarzes  aiihaniti-i  lies  (ie-tein  von  Tsohemeriu  Kustli- 
kek  ;  in  der  Fortsetzung  des  Kiu  atranijehiri^es  vorkoiinnend  gehört  es  jedeii- 
lalls  ^ur  Gruppe  der  dort  anstehenden  Diabase  und  Andesite.  ü.  d.  M. 
efs^eint  es  als  eine  dichte,  dmdi  saUreiche,  nidit  iriUier  bestimmbaie 
KOncben  getrübte  Hasse,  in  der  Plagioklas,  ein  chloiitiBches  Uineral  nid 
Apatit  aosgesdiiedeii  sind. 

Berecfanet  anf  die  bei  120*  getroeknete  Sabitaai. 


No.t 

2 

3 

4 

Kieselsäure  . 

.  56,10 

47,51 

60,^ 

d&,67 

Biseaozf  d  .  . 

.  8,52 

16,26 

11,76 

10^ 

Tliouerde  .  . 

.  19,57 

16,00 

18,36 

16,06 

Kalk    .   .  . 

.  5,90 

7,63 

9.38 

6,92 

Magnesia  .  . 

.  2,01 

i,m 

4,40 

2,9.S 

Kali  .... 

.  4,77 

1,01 

3,23 

0,51 

Natron  .    .  . 

3,67 

2,29 

207 

3.81 

PliospbtTsäure 

0,83 

(ilühveriust  . 

1,19 

3,25 

1,35 

100,73" 

101,33 

101,03  1*H).T7 

H.  Traube. 

Ohapor:  Note  sur  uue  pe»iiiiatite  diamantif^re  de  THiu- 
doui!  t  a  n.    Bull,  de  ia  Soc  i        de  France  1886.  {ß)  XiV.  No.  5.  330—345.) 

Chai'EK  tiihrt  in  der  vorliegenden  Arbeit  die  kurzen  Mitthei Inngen 
näher  aus,  welche  er  schon  frilher  in  den  Coniiir»-*  rendiif  und  im  Bnlletiu 
de  la  Soci^tfe  Min6ralogique  über  den  diauiÄUtlührenden  Pegmatit  aua  Hin- 
du.st4n  gemacht  hat  *.  Die  Beobachtungen  beziehen  sieh  aui"  die  Umsrebung 
von  Wajra-Karoui-  ^Diamanteustadlj  im  Distrikt  Bellary,  westücliste  TUeil 
der  Fkisidentschaft  lladias.  Das  ganze  Gebiet  besteht  ans  einem  dnrbh- 
sehnittücfa  ö<— 600  m.  hohon,  selir  wasserarmen  Flatean;  Ar  das  henseiienie 
giane  granitische  Gestein  ist  eine  regehnässige  koglig-schalige  Abaonde» 
mng  sehr  charakteristisch,  welche  die  Gestalt  der  Htlgel  bedingt.  Kalk- 
toffablagernngen  sind  ziemlich  hinllg.  Anschwemmongsprodukte  fehlen 
Tollst&ndig;  das  durchschnittlich  etwa  ^  m.  mächtige  lockere  ]ilatenal  an 
der  Oberfläche  ist  lediglich  unter  dem  Einfloss  der  AtnMWphfcriüen  durch 
Zerfall  und  Zersetzung  in  loco  entstanden. 

In  einer  Dej^ession  des  Plateaas  liegt  der  Ort  W^jra-Karour,  wo 


»  Vgl.  dies.  Jahrb.  1885.  I.  -iJ08-. 
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Stil  frühester  Zeit  auf  Diiinianten  c:ei^rnb(Mi  wurde,  waliroud  mau  sie  jetzt 
uuT  noch  an  der  überfläthe  nach  Iiettiijeu  Ilegeugüs^seu  aul'sueht  und,  wie 
es  scheint,  in  sehr  bescheidener  Zahl  findet.  Die  mitgebrachten  Gesteine 
smd  von  FouQu£  nukroskoi^isch  untersacht  worden.  Ein  zweiglimmeriger 
finoit  (gnumlite  FouQuß) ,  der  gelegentlich  avftdtt,  wiid  als  ftlteste  Bil- 
dung angesehen.  Am  Terhreitetsten  ist  das  dem  Alter  nach  aonftehst  folgende 
Oestein.  An  Handstfteken  hestiouite  Vovqsat  sehr  veisehiedene  Typen: 
Syenit,  Amphibolgnelss,  Orannlit,  Amphibolit;  nach  dem  Befand  an  Ort 
imd  Stelle  glaabt  Chapeb  jedoch ,  dass  eine  geologisch  einheitliche  Hasse 
Torliege,  und  dass  sich  das  Gestein  als  Ganzes  am  besten  als  Hornblende- 
diorit  bezeichnen  lasse.  Derselbe  ist  sehr  hart  und  wideratandsföhig,  von 
dunkelgrauer  Far])e  und  Ton  ><tark  wechsplndeui  Korn;  die  vorfichiedenen 
im'Deraloqrischen  Typen  trehen  allniiihlich  in  einander  über.  In  dem  Hum- 
Mendediorit  setzen  Gän^'e  von  niahaf^porphyrit  i'purphyrite  andf'sitiiiue  et 
augitique  Fniiiirft) ,  von  Quarzit  und  vdu  aplitisehem  Gniuit  li^rauiüite 
ForQüÄ)  mit  beiderh^i  Glimmer  uut ';  von  hnztereiu  werden  epidotireie  und 
epidotreiche  Vaiietiiteu  uuter^ichiedeu.  Jünger  als  der  Hurublendediorit 
und  von  geringerer  Yertareitnng  ist  ein  Pegmatit^  dem  der  vorhenrachende 
liehs&rbige  Orthoklas  eine  sehr  charakteristische  Fftrbnng  verleiht.  Ortho- 
klas, Mikroklin,  OligoUas,  Qnan  und  Epidot  sind  die  einaigen  Oemeng- 
tkile.  Syenitgftnge  dnrchsetaen  den  Pegmatit.  Ein  metamoipher  feid- 
spallireichw  Sandstein  mit  Unscovit  nnd  Kotit  reprftsentirt  die  jttngste 
Bildung.  Nach  der  Aussai:ro  der  Eingeborenen  enthalten  nur  die  Zer- 
setsnngsprodnkte  des  Pegmatit  und  des  letztgenannten  Sandsteins  Diamanten. 

Sorgfaltig  üben^-achte  Versuchsarbeiten  lieferten  dem  Verfasser  zwei 
« kta?dn*?ehp  Diamanten  mit  unebenen  und  wenier  s^lfinzenden  Flächen  nebst 
Uauen  nnd  rothen  Korund  n)nie  regelmässige  Bej^renzung  aus  einem  Ma- 
terial, w^kiies  nur  durch  Zerstörung  des  Pegnuitit  entiitÄnden  sein  künue. 
Die  Mögliclikeit,  dass  die  Diamanten  etwa  heimlich  aus  hetriigerischeu 
Absichten  dem  Ausgegrabenen  beigemengt  worden  seien,  wird  ausführlich 
oOrtert,  aber  für  höchst  unwahrscheinlich  erklärt  Chapeb  nimmt  daher 
ab  erwiesen  an,  dass  die  ursprüngliche  Lagerstfttte  des  Diamant  dieser 
O^C^  der  Pegmatit  sei,  und  dass  er  vielleicht  auch  noch  im  metamorphen 
Idstein  Torkomme.  Es  wird  femer  hervorgehoben,  dass  die  den  Diamant 
legleitenden  Mineralien  in  Brasilien,  AfHka  und  Indien  so  verschiedene 
sdm,  dass  man  kaum  irgend  welche  ab  allgeniein  cliarakteristische  Begleiter 
aaseben  könne.  Wenn  übrigens  angegeben  wird,  dass  Korund  den  afrikani- 
Khen  Diamantlagerstätten  vollständig  fehle,  so  ist  dies  nicht  ganz  richtig. 
Kr  Micint  allerdingf«  sehr  selten  an  sein,  kommt  aber  zu  Jagersfontein  im 
Onuye-Ereistaat  sicher  vor*.    B.  Ck>lien. 


Chaper:  Sur  la  Geologie  d'Assinie,  cöte  occidentale 

d  Afri<iue.    (Bull,  de  la  Soc.  Geol.  de  Fr.  188ü.  XIV.  2.  105.) 

Der  Boden  der  Guldkur^te  besteht  aus  Geschiebelehm,  mit  allgemein 
Terbreitetem  geringem  Goldgehalt.   Anstehendes  Gestein  wurde  nur  eiu- 

'  Vgl.  dies.  Jahrb.  1872.  859. 
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mal  im  Bette  des  Kindljabs  aogietroffeD,  ein  Ampbibobcfaiefer  md  eui  Gn- 
nitit»  beide  reich  an  Epidot  Auf  Onmd  der  eckigen  Form  der  einge* 
8cliio68aien,  groBBentheilfl  ans  Gangqnans  bestehenden  Gesteinsbrocken,  wird 
das  Schwemmland  als  glaeialer  Blocklehm  betracbtetb  <'!  tschentriemen 
konnten  nicht  an^eämden  werden.  H.  BehreB». 


St.  Meuuier:  Observations  compl^mentairea  sur  l'ori- 
giue  des  sables  diamautiferes  de  TAlrique  anstrale.  (Compt. 
rend.  Cü.  No.  11.  15.  3Iärz  1886.  637-  640.) 

Meunier  spiitiit  sich  gegen  dif  Hyitothese  von  Moullk  üh^,  nach 
welcher  Kohlenwasserstoffe  den  diamautruhrenden  Boden  groben  habea 
und  den  tieferen  Lagra  ilue  duurnkterlatisdie  blnngnuie  fXrbang  ver* 
leihen.  B.  Oohon. 


B.  D.  Irvinff  and  O.  IL  Van  HIae:  On  Seeon  dary  Eni  arge- 
ments  of  Mineral  Fragmenta  in  certain  Bocks.  (Balletin  of 
tlit  U.  S.  Geological  Snrv^.  No.  8.  Washington  1881  8^  £6  p.  and 

VI  ].}.) 

O.  R,  Van  Hise:  Enlarge  ments  of  Hornblende  Fragments. 
(Amer.  Joum.  of  Sc.  (3.)  XXX.  p.  231.  Sept.  1885.) 

Das  Bulletin  enthält  eine  Fortsetzung  der  Stadien  Ibving's  über  die 
Qnarzite  im  Nfinhve^ten  der  Verein it:t«  ii  Staaten  L\raer.  Joiim.  (:^.)  XXV. 
p.  401.  June  1883.  —  Di.'<.  Jahrb.  1884.  I.  Miese  Quarzite  'iind  an* 

nrsiirüiiu:li(  h  klastisclieii  .Sandsteinen  dadurch  hervorgevraiiirt'ii.  dass  um  Je-l-  - 
Korn  krystallisirte  Kieselsäure  in  der  zuerst  von  Sorby  188U  beschriehtu^u 
Weise  abfff'^ptzt  wurde.  Sie  besitzpii  eine  ausserordentlich  weite  Verbrei- 
tung; in  der  vorliegenden  Abhandluiif^  werden  101  verschiedene  Fundorte 
aus  allen  geologischen  Horizonten  zwischeu  dem  Hurou  und  der  Kreide 
anfgezAblt.  Die  grosse  Bedeutung  jenes  Processes  als  eines  Factors  im 
Begional'Metamorphismns  wird  ansdrttcklich  betont 

Ton  grossem  Interesse  ist  die  Entdecknng  taji  Hisn's,  dass  die  Fsld- 
spathfragmente  gewisser  Arkosesandsteine  von  Eagle  Biver  in  Michigan 
eine  ähnliche  Tergr^taeemng  dnrch  secnndttren  Absata  von  FeidspathanbatiaB 
in  krA'stallographisch  mranterbrochener  Orientirang  eriUuen  haben.  Diese 
Entdeckung  wurde  im  Amer.  Jonrn.  uf  Sc.  (3.)  XXVII.  p.  899.  May  1884 
beschrieben  und  wird  in  dem  zweiten  Theile  des  vorliegenden  Bnlletin 
wieder  dargelegt. 

Van  Hise  hat  ferner  iu  der  nhen  citirten  Abhandlung  narh<rewie«en. 
dR«s  in  gewissen  Conglnmeraten,  die  in  dem  nf^rdlichen  Theile  von  Minne- 
sota anttrctrii,  Hornlileii'lc  in  ut  iiau  den*ellieu  Weise  wie  Quarz  nist]  Feld» 
spath  diucli  secuiidurefi  !•  "rrwacli^ieii  von  Fragmenten  vergrftsfert  \urd. 

Diese  Beobachtungen  erscheinen  geeignet  auf  die  lÜlduug  oder  we- 
nigstens auf  eine  Bildungsart  von  Gesteiusgemengtheilen  Licht  zu  werfen; 
ihre  Bedeutung  für  das  Stadinm  des  Begioual-Metamorpfalsnnis  steht  ansser 
Frage.   '        Oeo.  H.  WiUianiB. 
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Albert  Williams  jr. :  Mineral  Resources  of  tlie  United 
8tat  e<<  for  1883  and  1884.  (Uoited  States  Geological  Samy.  Was- 
hington 1885.  8".  1016  p.) 

Pienes  grosse  Sammelwerk  über  die  Production  aller  nutzbaren  Mine- 
ralien der  Vereinigten  Staaten  ist  die  Fortsetzung  eines  ähnlichen,  zwei 
Jahre  vorher  veröffentlichten  Bandes  (rlie^s.  Jahrb.  ls84.  II.  34f>).  Das 
Material  ist  durchwei?  neu  und  erstrt*(  kt  sitU  anf  fliC  Statistik  der  ilineral- 
prodnctiou  während  th>r  Jahre  IHK]  Tiiid  1884.  Vuii  besonderem  luferesse 
für  den  Mineralugcu  üiud  die  Artikel  über  die  Phosphat-Lager  in  Süd- 
Carolina,  über  die  Edelsteine  der  Vereinigten  Staaten  von  Geo.  J.  Kunz 
in  New  York,  ttber  Zinn  von  W.  P.  Blake,  Dieser  letzte  Artikel  eatliXlt 
einen  Bericht  Über  das  Vorkommen  und  die  paragenetischen  Veiliftitnisse 
des  Zinnenes,  mit  dessen  Qevinnnng  neuerlichst  an  "V^slow  in  Haine 
nnd  an  den  Black  Hüls  in  Dakota  begonnen  worden  ist.  An  der  niletit 
genannten  Localitit  ist  die  Stmctnr  nnd  die  Mineralassociation  des  Ems 
sehr  bemerkenswerth.  Ein  Oval  von  ca.  200  Fuss  Durchmesser  wird  von 
tmregelmääsig  concentrischen  Zonen  gebildet  (zur  Erläntenini>:  dient  die 
Karte  auf  S.  606).  Aussen  findet  man  Biotit  und  Muscovit.  Darauf  folgt 
ein  selir  dichte«'  Aggregat  von  Quarz  nml  Feldspath,  nach  allen  Kiclitiuiiren 
durchsetzt  von  den  irrössten  Krystallen  von  Spodumen,  die  jemals  mtfleckt 
worden  sind.  Sie  trleidien  iiaeh  der  Beschreibung  grossen  Plank«  n  nnd 
einer  derselben  war  'Mi  Fuss  laug,  ohne  einen  Sprung  srn  zeisfen.  In  ilierier 
Zone  tiüdet  mau  ila.-ssen  von  derbem  Zinnerz  über  ;>0  i'iimd  schwer,  zusammen 
Bit  Colambit  und  Arsenkies.  Inmitten  derselben  Zone  tritt  feinkörniger 
Greisen  anf«  welcher  Zinners  in  Ideinen  KOmem  ohne  dentlidio  KiTstall- 
Umgrenzung  enthält  Das  Centram  der  Hasse  wird  gebildet  von  einem 
grobkörnigen  QnMz-Feldspath-Aggregat.  An  diesem ,  unter  dem  Namen 
Etta-Hine  bekannten  Punkte  werden  Vorbereitnngen  an  einer  Aosbeatong 
in  groBsartigem  Uassstabe  getroifen.  Oeo.  H.  WIlllamB. 


The  Buildings  Stones  of  the  United  States  and  the 
Statistic  üfthe  Quarry  Indus try  for  1880,  being  Part  11  of  tlie 
Teuth  Volume  of  the  Final  llepurt  vi  the  Tenth  Census  of  the  U.  S. 
Washington  1884.  4«>.  410  p.  with  LVHI  pl. 

Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass  der  wissenschaftliche  Werth  die.'^es 
unfangrcichen  Berichtes  fast  vollständig  verloren  gegangen  ist  durch  den 
trOhseitigen  Tod  Ton  Oso.  W.  Hawis  vom  Smithsmiian  bistitat  Er  sam- 
nelte  eifrig  Haterial  Ar  dieses  Werk,  welches  ihm  durch  den  Snperinten- 
denten  des  Censns  anyertrant  worden  war,  als  er  von  dem  Leiden  ergrÜTen 
Wolde,  das  seinem  Leben  ein  Ende  bereitete.  Der  wissenschaiUiche  Theil 
des  Berichts  wurde  in  Folge  hienron  stark  gelArzt  unter  Erweiterung  des 
ökonomischen  Theils. 

Da<^  erste  Kapitel  ist  von  Hawbb  verfasst  nnd  behandelt  den  Plan 
ttnd  die  Methoden  seiner  Untersuchung.  Kapitel  II  schiMert  ?elir  kurz  die 
mikroskopische  Structor  der  Gesteine;  dasselbe  wurde  nach  dem  Tode  von 
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Hiinta  Ton  seinem  AMistenten  Oio.  P.  Msimiu.  gescIiiiebeB.  Zur  Eriin- 
tenmg  dienen  18  aehOne  Ißkrophotographien  tob  DflnnBrJilifTen. 

In  Kapitel  IV  und  V  werden  die  Abbaumethoden  und  die  Statbtik, 
in  Kapitel  VI  (p.  107—279)  die  Details  ftber  die  wiehtigsten  Stetnbrtcbe 

der  Vereini^n  Staaten  mitgetheilt. 

Kapitel  VIT  he>rlireil)t  dio  Steinconstmrtioueu  der  Rftnpt<tä«lte;  Ka- 
pitel \m  von  A.  A.  Ji  LiKN  in  Nt  w  Ynrk  boliandelt  tlio  Dauerbaitigkeit 
der  Baii^teiue,  die  in  y-uvr  Stadt  VtTweuduug  üuden,  die  Ursachea  ihres 
Zerfalle«  und  die  Slitlt  l  zu  ihrer  Erli.iltnncr. 

JJcu  Schluss  bilden  32  }«ihftne  chiuuiulithugraphirte  Tafeln  mit  wunder- 
vollen Abbildungen  angeschliffener  Flächen  der  verschiedenen,  in  dem  Be* 
rieht  bescbriebenen  Bansteloe.  Oeo.  B.  WUliams. 


J.  W.  Powell:  Fifth  Annual  Report  of  United  States 
Geological  JSurvey  for  the  year  endin g  June  ^Ui  l8iM. 
Lerge  8«>.  469  p.  fiS  PI.  and  143  Fig.  Washington  1885. 

Die  ersten  70  Seiten  dieses  wertbvollen  nnd  schim  illii*>trirttu  Re- 
port werden  wie  gewöhnlich  von  einem  kurzen  Verwaltuugsbericht  de« 
Diiecton  und  der  Departementsronteher  eingenomomi.  Auf  dne  allge- 
meiite  "OlieTBicbt  des  Zweckes  des  wihrend  des  Jahres  nntemooiniaicii 
Welkes  folgt  ein  etwas  eingehend^er  Bericht  ttber  den  Zweck  und  die 
Ergebnisse  der  verschiedenen  üntemiehnngen,  der  ven  den  einseinen  leh 
tetn 'derselben  veriksst  ist. 

Der  Hauptwerth  des  Berichtes  besteht  indessen  in  den  sechs  wissea- 
schaftiicben  Abbandinngen,  die  den  grössten  Theil  desselben  bilden. 

1)  G.  X.  Giubbt:  The  Topographie  Featnres  of  Lake 
S  bor  es.  p.  69—123.  PL  m^XX.  Fig.  1—6. 

Der  Verf.  erOrtert  die  von  den  Inlandseen  oder  dnich  eiiifedie 
Wellenthttti^eit  bewirkte  geologisdie  Arbeit ,  die  Ton  den  Einwirknogen 
der  Ebbe  nnd  Flnth  frei  ist  Seine  Abhandlung  ist  interessanter  dnrch 

ihre  Iolms«  be  Behandlung  und  den  Reichthom  ihrer  Abbildungen ,  die  auf 
reichen  Järfahrongen  beruhen,  als  durch  neue  Resultate.  Die  Wirkung  der 
Wellen  wird  nnter  drei  Gesicbtspirnkt^n  betrachtet:  Ufererosion,  üfer- 
transport  und  Uferab^atz.  Die  von  den  Wellen  abgewaschenen  Klipp^^tv 
des  Lake  Superior,  des  Lake  Michig^an  nnd  dos  Great  Salt-Lake  werdeu 
abj;il)ildet  und  beschrieben,  ebünsu  dir  Ablagerungen  (Barren.  Flachufer 
und  Terrassen)  dieser  Seen  und  jeuer  des  grossen  Lake  Kuuneville,  von 
dem  der  Great  8alt-Lakt5  von  Utah  gegenwärtig  nur  ein  schwacher  Über- 
rest ist  Demnächst  werden  die  Gesetze  erläutert,  welche  die  Verthcilnng 
der  von  den  Wdlen  enengten  Ufivgebilde  bdiernchen,  darauf  die  Mit- 
wirkung von  StrOmen  nnd  Eis  bei  der  Bildung  vieler  cbameteristischer 
Ufisrablagenmgen  wie  Delta*s  nnd  Uferw&Ue.  SdUiesslich  wird  der  Ein- 
ilme  des  Vernnkens  nnd  Emportanchens  des  lAudes  nnd  die  Methode  cur 
sicheren  Unterscheidung  von  Uferablagerungen  von  anderen  Ähnlichen,  aber 
durch  andere  Agentien  gebildeten  AbsAtien  betrachtet 
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\  2)  J.  C.  Cuamberlmn;   Requisite  a]ui         1  i  fy  i  n  g  Condi* 

•  tions  o£  Artesian  Wells,  p.  125—173.  PI.  XXI.  Fig.  7—31. 

Der  Terf.  zelart  .  dass  trotz  ücr  Einfachheit  de«  Princips  der  arte- 
sischen Brunnen  daä  practische  Problem  äelir  cuiiiplicirt  ist.  Der  Erfolg 
bSagt  dnichiiiB  tob  aeBr  yeittndeirliclifln  Bedingungen  ab,  die  Ton  dem 
YerC  anijgegUilt  und  in  sehr  interettaater  imd  ttbeniclitlidier  Weise  an 
der  Hand  seiner  reichen  ErfUinuigen  erlintert  werden.  Die  AVhandlnng^ 
kt  ein  wichtiger  Originalbeitrag  nur  Ltenng  des  in  Bede  stehenden 
I^blems. 

3)  B.  D.  Invoio:  Preliminary  Paper  on  an  Investigation 
of  the  Archaean  Formations  of  the  Northwestern  Statea. 
p.  175—241.  PI.  XXn-XXXI.  Fig.  32—35. 

Nach  der  gegenwärtigen  ArbdtstheUnng  nnter  den  UitgUedem  der 
ü.  S.  Geological  Snrr^  ist  Bolakd  hmva  mit  der  Untennchnng  des  ge- 
aammten  arch&ischen  Gebietes  des  Nordwestens  beanftragt.  Dieses  weite 
Gebiet  nmfasst  einen  grossen  Theil  der  Staaten  Michigan,  Wisconsin, 
Jowa,  Minnesota  und  Dakota  nnd  grenzt  an  da^  ti  ><  b  ausgedehntere 
archäische  Gebiet  Canadas.  Demgemäss  i»i  anch  der  Plan  fUr  seine  syste- 
matische Erforschnnc:  in  qrossem  Maas^r^stalic  ancrclegt,  wie  der  Verf.  dieser 
aussernnlentli«  h  interessanten  Abhamüuug  aurifülirlich  darlegt.  Die  bis 
jetzt  erlaiiirton  iiud  die  aus  frülieren  Arbeiten  lu'kannten  Krgebuisse  sind 
in  einer  s^  liim  ausgeführten  geologischeu  Karte  vereiniL-'t  (PI.  XXIT\  Die 
Uutersuchuug  erstreckte  sich  auf  die  Structur,  di«-  i.nu-<teiiuug  und  die 
gegenseitigen  Beziehungeu  der  archäischen  Gesteine. 

Es  schliesst  sich  daran  eine  Übersicht  der  bis  jetzt  ansgeflUirten 
Anfiiahmen;  diesdben  beschrftnkten  sich  fest  durchweg  anf  die  oberen, 
deatlich  schiefrigen  oder  geschichteten  Gesteine,  die  vorlAoflg  zum  Hnron 
gerechnet  werden ,  obwohl  nicht  weniger  als  11 ,  wesentlich  von  einander 
venchiedene  Begionen  beschriehen  nnd  auf  der  Karte  unterschieden  wor- 
den sind. 

Das  Schlusskapitel  ist  einem  kurzen  Bericht  über  die  schon  durch- 
jrefiihrte  petrocraphische  Unterfncbunii:  nnd  einer  ausfilhrlichen  Beschrei- 
hxmg  der  sekundiiren  Vergr«s«erun;;en  von  Quarz-  und  Feldspath-Krystallen 
gewidmet.  Die.ser  letzte  Theil  der  Abhandlung  ist  im  wesentlichen  eine 
Wiederholung  der  Mittheilung  des  Verf.  in;  ü.  S.  G.  S.  Bnlletin  No.  8; 
(dies.  Jahrb.  1887.  I.  -68-)j  zur  Erläuterung  dienen  chromolithographirte 
Talelu. 

4)  0.  C.  Marsh:  The  (^iiraiitic  Mammals  of  the  Order 
Dinoeerata.  p.  243—302.  F\u.  3G -137. 

Diese  Abhandlung  ist  ein  Auszug  aus  der  grossen  Monographie  des 
Verf.  (dies.  Jahrb.  1886.  I,  339);  sie  enthält  Beschreibungen  und  Abbil- 
dungen Ton  Bepräsentauten  der  drei  bekannten  Genera  der  Dinocerateu 
ans  dem  Mittel-EocOn  Ton  Wyoming. 

5)  J.  C.  Kussel:  Existing  Glai  iors  of  the  Uuited  States, 
p.  303-3dö.  PL  XXXn— LV.  Fig.  13Ö— 142. 
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Bin  sehr  wUIkommener  und  intensBanter  Beitrag 
Stande,  der  settet  Oeograpbea  tuid  Oaologen  nnr  BtSxr  mangdlwft  bekannt 

ist.  Trotz  rler  Fülle  von  Beweisen,  die  Amerika  ftr  die  £iisteiiz  einer 
Gletscherperiode  geliefert  bat,  wissf^r.  nnr  wenice,  dass  noch  jetzt  in  den 
-vte.'itlichen  Gebirgen  Gletscher  vorhanden  sind,  die  den  Yergieieh  mH  den 
Gleti<chem  der  Schweiz  nicht  zu  scheuen  brauchen. 

Dio  (iletsdicr  dor  Sierra  Nfvadu  .  de«»  höchsten  Gebirges  von  Cali- 
fomien,  wurden  zuerst  vou  John  Muir  liS72  beschrieLt  n,  obwohl  ihre  Eii- 
etenz  in  der  Folge  von  Le  Conte,  Whitkky  und  Clären (  R  Kinc;  besTritlen 
wurde.  Der  Verl",  besuchte  sie  in  Begkituag  von  G.  K.  (jilbert  zuerst 
im  Jabre  1883.  Sie  liegen  sämmtlich  zwischen  36^^  und  38»  n.  Br.  in 
einer  mittleren  UeeresbObe  von  11600  Fan.  Der  Gletscber  dee  Mt.  Lydl 
ist  der  grOwte,  aber  selbst  dieser  ist  kanm  eine  engl.  Keile  lang  ;  jener 
des  Ut  Dana  ist  etwas  kleiner  nnd  dasn  kommen  einige  nocb  stftrker  sQ- 
sanunengesdimmpfte  Gletscher,  denen  indessen  alle  wesentlicben  Merkmale, 
Fimmassen,  EishtfbJen,  Moränen  und  eine  regelmftssige  Bewegung  eignen. 
Diese  Bildungen  werden  aus^fUlirlich  beschrieben  nnd  dorch  eine  grosse 
Zahl  bewundemswerther  Karten  und  Abbildungen  nach  photographischen 
Anfhahnien  erläutert.  Ein  Kapitel  und  eine  Karte  sind  den  alten  Glet- 
schern der  Sierra  Ne  vada  gewidmet,  von  denen  die  beute  bestebendeu  nur 
einen  uribedeutenden  liest  bilden. 

Demnächst  werden  meist  auf  Grund  früherer  Forschungen  die  Glet- 
scher der  3It8.  Shasta,  Raiiier,  Hood  und  Baker  in  der  Cascade  Ranere  des 
nördlichen  Californieus  und  Oregons  beschrieben  und  durch  Abbilduugeu 
erlftntert. 

Trotx  der  sablreicben  Beweise  einer  Mberen  Veigletscbening  war* 
den  bis  zum  Jabre  1878  in  den  Bociqr  Mountains  keine  wahren  Gletscher 
angetroffen;  sie  wurden  dort  in  den  Wind  Biver  Mountains  in  Wyoming 
Ton  W.  H.  HoLMBs  aufgefiinden,  der  einen  interessanten  Bericht  über  s^ne 
Expedition  nach  die-^en  wenig  erforschten  Penks  beigebradit  hat. 

Andere  Gletscher  wurden  in  Sloutana  von  Pümpellt  angetroffen;  dn 
wissenschaftlicher  Bericht  ist  bisher  noch  nicht  veröffentlicht  worden. 

Das  Schlusskapitel  ist  den  Gletschern  von  Alaska  gewidmet,  die  dem 
Verf.  aus  eii^ener  Anschauung  nicht  bekannt  sind.  Der  Bericht  von  Blake 
(18t>7;  über  die  GletM^her  am  Stikine  River  wird  fast  vulhitäudig  reproducirt 
mit  Hinzulügung  zahlreicher  Notizen  über  spätere  Untersuchungen.  Ans 
der  Beschreibung  .scheint  sich  zu  eigehcu,  dass  jene  Eidströme  ihrer  Grösse 
nach  Ton  anderen  ähnlichen  Gebilden  der  Erde  nicht  ttbertroffen  werden. 

Des  höchsten  Lobes  wSrdig  sind  die  lablreiehen  Ablnldnngen,  wdche 
dieser  Abhandlung  beigegeben  sind. 

6)  Lkster  J.  Waed:  Sketch  of  Paiaeobotauj.  p.  357 — 452. 
PL  LVI-LVin. 

Diese  hbtorlsche  und  biographische  Skizze  bildet  einen  Tbeü  der 
Einleitung  zu  des  Verths  ^CompendSom  of  Falaeobotany",  das  im  Erschei* 
nen  begriffen  ist  nnd  ftber  welches  nach  seiner  Tollendang  Bericht  erstattet 
werden  soU.  Oeo.  H.  WUltams^ 
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M.  E.  Wadsworth:  On  the  Relation  of  the  ^Keweeua- 
wan  Series'^  to  the  Eastern  Sandstoue  in  the  Vicinity  of 
Torch  Lake,  Michigan.  (Proc.  Boaton  Soc.  Nat.  Eist.  16.  Apr.  1884. 
p.  172—180.) 

R.  D.  Irving  and  J.  C.  Chamberlain :  Observations  on 
the  .T  n  n  c  t  i  o  n  b  e  t  w  e  e  ii  t  Ii  «•  E  a  >  t  e  r  n  S  a  ii  d  s  t  u  n  e  and  the  K  e  - 
weenaw  Series  on  Keweenaw  Point,  Lake  öuperior,  V.  S. 
(Geoloorical  Survey,  Bulletin  No.  23.  8^  124  p.,  XVH  PI.  and  2(i  Fig.) 
Wasliin^tuu  1H85. 

Trotz  des  lebhaften  IntereiBe«,  weiches  von  den  Geologen  während 
Act  letzten  l^infzitc  Jahre  den  La2:f»ningsverhältni<"'on  der  knpferführenden 
(.itisteine  des  Lake  üuperior  gewidmet  worden  hit,  bestehen  noch  immer 
erhebliche  Meinang8VPr»»ehiedPTih(>iteu  bezüglich  der  genauen  Horizonte  der 
Eniptivlai^er.  in  deren  Veibiuduug  die  Kupferlager  auttreteu;  dieselben 
beruhen  auf  der  Schwierigkeit,  die  sich  der  Bestimmung  der  Beziehungen 
jener  Eruptivlager  zu  den  cambrischeu  Staudsteinen  entgegen  stellen,  die 
den  Ostlichen  Theil  von  KewerasW'Point  bilden  und  allgemein  ab  »Sasteni- 
Sandfltone"  beseichnet  werden.  Alle  diese  Lager  IMlen  nach  NW.  einf 
so  daaa  sich  natnigeniftss  die  Vermnthting  anfdrftngt,  der  nfolge  der  Sand* 
stein  dia  Eraptivsteine  nnterlagert,  diese  ahw  «inen  Theil  der  cambrischan 
F^mnation  bilden.  Diese  Ansicht  wird  Tertreten  von  H.  CnEDNEn  (cf.  Ele- 
mente der  Geologie.  1878.  4.  Aufl.  S.  416).  Sie  ist  auch  häufig  von  Wad.s- 
woRTH  geäussert  und  neuerlichst  wiederholt  worden.  Mit  Bücksicht  auf  die 
hohe  BedentmiLr  dieser  Fraj^e  für  die  Geolo^-ie  de<^  ganzen  Lake  Superior- 
Gebietes,  haben  luvrvt;  und  ( 'ha.mbkrlain  mit  erheblichem  .\nfwand  von 
Zeit  den  Contaet  der  Sandsteine  und  der  Emptivlager  eingeheiul  uiit«r- 
Hulii,  Ihre  Ergebnisse  stützen  sich  auf  eiiu"  i^aosse  an  zahlreichen  Loka- 
litäten gesammelte  Reilie  vnn  Thatsaehen.  die  in  dem  vorliegenden  Werke 
ausführlich  beschrieben  und  iiiu>nüt  sind. 

Aus  diesen  Beobachtungen  scheint  mit  Sicherheit  hervor/.iiirehen,  dass 
der  Eastem  Sandstone  jünger  hi  als  die  Keweenaw  oder  kupferführeu- 
den  Gesteine,  nicht  älter  wie  Credner  und  Wadsworth  annahmen. 

FosTEE  und  Whitney  gelanirten  bei  ihrer  Auliiahme  dieses  Gebietes 
zu  demselben  licsultat;  aie  glaubten  aber,  das8  der  Sandstein  den  Trap 
gleichfitnnig  flberhi^^ere. 

L.  AüAKöJz  und  K.  Pumpelley  zeigten  duiital  ,  da^s  diiis  nicht  der 
Fall  sei,  sondern  dass  eine  deutliche  Ungleichförmigkeit  zwischen  den  bei« 
den  Formationen  bestehe.  Sie  nahmen  an,  dass  der  See  die  Oberfliche  bis 
n  der  gegenwärtigen  Contactlinie  erodirt  habe,  nnd  dass  der  Sandstein 
dann  auf  diese  alte  Klippe  abgelagert  worden  seL 

Irtimo  nnd  Chsmbotlaim  stimmen  nach  ein^  grOndUehoi  Stadium 
der  ganaen  Contactlinie  in  der  Hauptsache  mit  Aoiasts  nnd  PuMPBLLn: 
Ubenän;  sie  weichen  nur  dsiin  ab,  dass  sie  die  alte  UliBiklippe  als  das 
Sigebniss  einer  Verwerfting  betraditen.    Überdies  erachten  sie  es  als 
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wahrscbeiulich,  (la«!s  nach  der  Ablagening  des  Sandsteins  diuch  Äekuüdüre 
Verwerfungen  LagcruDgsstOmugen  in  dem  älteren  Eruptivgestein  und  dm 
jüngeren  Sandstein  hervorgeralBD  wurden.       Oeo.  H.  WUlianu. 


H.  OarviU  Lewis:  A  great  Trap  Dyke  aeross  sonth- 
eastern  PennsylTania»  (Proc  Am.  Phil.  Soc.  llay  15.  1885.  p.  43S 
—466.)  With  map. 

Der  Verf.  gibt  Details  bestIgUeh  eines  sebmalen  Diabasganges  jn- 
rassischen  Alters,  den  er  in  einer  nnnnterbroclienen  £r8tre«±iuig  m 

90  eij^l  >r  ilf  n  über  die  Sfidostecke  von  Peunsylvanien  verfolgte.  Dm 
Gestein  1. -itzt  eine  bemerkenswertbe  Gleicbförmigkeit  in  seinem  AosseliM. 
Tlieile  dieses  Ganges  sind  scbon  frttber  beschrieben  worden,  aber  in  seiner 
ganzen  AiisdrlimiTiir  wurde  er  hhhvv  noch  iiichf  m<1iL'-i" wiesen.  Au  seinon 
nordöstliclicn  Eudp  wird  er  von  idner  urros^en  Verwertnug  gekreuzt. 

Auf  diene  Abhandlung  beziehen  sich  die  Benu  rkuusren  V'»n  Fraz&r 
(dies.  Jahrb.  1885.  II.  294).  Oeo.  H.  WilUams. 


J.  P.  Lesley:  Second  Qeological  Survey  of  PennsylTania. 

Keports  for  1884 -188ö. 

Die  Publicationen  dieser  SuiTey  folgen  einander  mit  der  gewohnten 
Schnelligkf'it.  Die  Gesammtzalil  der  Bände  der  Reports,  die  während  der 
11  Jahre  ihres  Bp«tehens  erjäehienen  sind,  betriijrt  79,  von  denen  62  aus 
den  Jahren  1874  bis  1883  in  diesem  dahrbnehe  sehon  kurz  anjiezeiijt  wurden 
(1882.  I.  872;  188t.  11,  Hi7).  In  (b-in  Fol-endeu  soll  über  die  letzten  17, 
in  den  Jahren  1884  uud  1885  verüffeiit lichten  Bände  berichtet  werden. 

AA.  Ohas.  A.  A«hburker:  First  Report  of  Progress  in  the 
Anthrarite  CoarRegion.  TheGenlopry  of  tb e  Fan ther  Creek 
Baäiu  or  Easteru  End  of  the  Southern  Field.  1883. 

Der  er«te  aus  einer  Reihe  von  Reporte,  welche  über  die  Anthmoit- 
Eegion  Pennsylvaniens  herausgegeben  werden  sollen.  Seit  1S8()  luldet* 
dieses  Gebiet  den  Ge^-enstand  einer  liesonderen  Survey  unter  der  Directiitu 
von  AsHBUHNKK.  Der  Atlus  mit  den  Karten  und  Tafeln,  welehe  die-en 
Kei»ürt  begleiten  sollen,  wurde  schon  früher  veröftentlicht  (dies.  Jahrb.  1884. 
U.  348). 

AA.  Atlas  of  the  Western  Middle  Anthracite  Field.  Part  I. 
AA.  Atlas  of  the  Northern  Anthracite  Ffeld.  Part  I. 

C'  rt  I.  r.  E.  Hall:  Field  Notes  in  Delaware  County. 
With  a  culored  Geolugical  Map  of  the  County  and  31)  Photographic  Pio- 
tnres  of  the  Granite  Quarries,  the  Kaolin  Mines,  the  Serpentine  Outcrop^ 
and  the  Castle  Rocks.  128  p.  1885. 

Delaware  County  in  der  iiussersten  SUdostecke  des  Staate!«  Penn- 
«ylvanien  ist  dadurch  interessant,  dass  »ie  VülIstÄndig  in  dem  archäiiiclien 
Gürtel  liegt,  der  den  östlichen  Theil  dieses  Staates  in  XKO— SSW-IÜchtuDg 
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tlurchzieht.  Der  vorliegende  Beriebt  von  Hall  ist  mir  d<»r  Vorläufer  eiues 
grOflseran  Werkes  über  dasselbe  Gebiet,  welches  Lkslev,  der  Director  der 
Snm^,  berauagebeti  wiid.  Er  enthält  nur  serstreute  Feldnotizen,  die  nach 
Stadtgebieten  angeordnet  tind,  und  mehrere  ausgezeichnete  photographieche 
Ansiditen  der  grOwten  EntblOsrangen  archAlscber  Gesteine. 

Die  Tafeln  I—y  sind  der  Erlänternng  der  angeblichen  Yerflndenmgen 
gewidmet,  die  an  einem  Biotitkrystall  aus  zenetitem  Gneiss  geftinden 
wurden.  Der  Verf.  stellt  sich  vor,  da^^s  der  licht  gefärbte  durchscheinende 
Glimmer,  der  den  Biotit  nmgiebt  und  allmählich  aus  ihm  hervorgegangen 
zu  sein  scheint,  durch  den  Vorgang  des  Bltiihfiis  dts  Biotits  entstanden 
sei  (p.  108).  —  H.  C.  Lewis  beffhnVh  im  Jahre  1882  dieselben  Krystiille 
von  demselben  Fundort  frity  uf  Philadeliiliia  t  und  erklärte  sie  als  ein  Bei- 
spiel einer  rarallelverwachöuag  von  Biotit  und  Muacovit  (Proc  Acad.  Nat. 
Sc.  Philadelphia  1882.  311). 

F^.  E.  \V.  Claypole:  Report,  on  the  Palaeontology  of  Perry 
County  describinc  the  Ordt^r  and  Thiekness  nf  its  Forma- 
tions and  its  Folded  and  Faulted  Ötructure.    437  p.  1885. 

Perry  County  lieiift  im  Centmm  der  Appalachian  Tvange  und  stellt 
eine  der  am  meisten  gefalteten  Kf^zionen  der  \'ereiniü-ten  Staaten  dar.  Die 
Versteiueninjreu  führenden  und  vergleichsweise  wi  nlL'-  veränderten  siluri- 
j^cheu  und  devonij^cheu  Schichten  .sind  leicht  zu  erkennen  und  daher  musste 
die  stratigraphisjche  Untersuchung  des  Gehietes  eine  Reihe  intere.ssevoller 
Ergebnisse  liefern.  Die  Faltung  fand  statt  am  Schluss  der  Carbonperiode 
durch  einen  von  Osten  her  einwirkenden  ZusammeDsdiub.  In  Perry  Countj 
wurden  die  Schichten  in  swei  grosse  synclinale  Mulden  und  einen  dazwischen 
liegenden  antadinalen  Sattel  geworfen.  Schichten,  die  in  horisontaler  La- 
gerung 80  engl  Heilen  einnehmen,  sind  auf  18  Heilen  znsammengepresstt 
zeigen  also  in  Folge  der  Faltung  in  linearer  Richtung  einen  Verlust  Ton 
40  Proc.  Verwerftmgen  sind  cahlreich  und  tiefgehend.  Die  Versteinerungen 
sind  vielfach  verbogen  und  zerbrochen ,  aber  immerhin  gut  eihalten  und 
die  sie  cinsrhliessenden  Schichten  sind  Tiirbt  knstallinisch  geworden  — 
ein  Beleih  datiir,  dass  hoher  Dniek  allein  noch  nidit  ausreicht,  um  einen 
Regionalmetamorphismus  der  äitesteu  Sedimente  hervorzurufen. 

Die  paläontologische  Untersuchung  von  Perry  County  soll  in  einem 
der  späteren  Bände  mitgetheilt  werden. 

G'.  J.  C.  White:  Geology  of  the  Susqnehanna  River  Re- 
ifion  in  the  sixCouiitics  of  Wyoming:.  Lackawannu,  Luaeme, 
Columbia,  Montour  and  Northnmberland.  464  p.  IH6S. 

Dieser  Bericlit  hesclirSiikt  sieh  durchaus  auf  die  silnrischen  und  de- 
voniiichen  Srliichten  ,  welche  den  im  Norden  und  Westen  d''r  trrussen  An- 
thracitkohlentelder  gelegenen  Theil  Penusylvanieus  einnehmen,  uud  enthalt 
fast  ausschlies>:>lich  locale  Einzelheiten,  unter  denen  sich  Ergebnisse  von 
allgemeinerem  Interesse  nicht  finden. 

H^  H.  M.  Chakck:  A  Revision  of  the  Bituminous  Uoal- 
Jieasures  of  Clearfield  County.  1U7  p.  1Ö84. 
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Dieser  Band  eutUSlt  eine  iievi.siuu  einer  Aufnahme  dieses  Theiies  der 
grossen  Kohlenfelder  Ton  Peimsylvanien,  die  sehr  eilig  im  Jahre  1874  tLWr 
geführt  wurde.  Die  Gesteine  sind  carboniscbe  Schiefer  nnd  Sandsteine  in 
fast  horizontaler  Lagerang.  Zwischen  denselben  eingeschlossen  treten  8  pro- 
dnctive  KohlenflStze  anf. 

K*.  J.  SuTTON  Wall:  Report  on  the  Goal  Mines  of  the 
Houougahela  River  Region  from  the  West  Virginia  State 
Line  to  Pittsburg,  iiKdnding  the  Uines  on  the  Lower  Tonghiagheuy 
Biver.  Part  I:  Description  of  the  Mines.  231  p.  1884. 

Enthält  nur  !»tatisti.sche  Angahen  über  die  Prodnotion  dieser  Gruben. 

P.  Lv.ö  Lfsqfkrkfx:  Pej*criptioTi  of  tlip  Coal  Flora  ot"  the 
Carbo ni  f erous  F orm a t i  on  i n  P en  n i»y  1  v  a  ii  i  a  a  ii  d  t  h  r  (ut ghoat 
the  United  States.  Vol.  I,  II.  Text  WM  and  TAIII  p.  IHSO. 

Uber  (lit'ses  umfassende  Work,  wolthcs  vou  einem  schdueu,  1879  er- 
schienenen Atlas  begleitet  wird,  ist  iu  dies.  Jahrb.  18ö3.  I.  517— >o26  be- 
richtet worden. 

P.  Ders.:  Vol  UI.  p.  695-977.  PI.  LXXXVIU-CXI.  1884. 

Die^r  Schhis-sband  wird  zweifellos  dieselbe  günstige  Anfiiahme  finden, 
die  er  in  demselben  Hasse  wie  die  frttheren  Bftnde  verdient. 

P*.  E.  Beechbr:  Ceratiocaridae  from  the  Upper  J>ero- 
nian  Meaanres  in  Warren  Connty.  23  p.  PL  I,  II. 

JiKss  Hau.:  Enripteridae  from  the  Lower  ProdnetiTe 
botkl  Measnres  in  Beaver  Connty  and  the  Lower  Carboni- 
ferons  Pithole  Shale  in  Venango  Connty.  p.  28—89.  PI.  m 

— vm.  a«84. 

t!ber  die  erste  dieser  beiden  Abhandinngen  ist  in  dies.  Jahrb.  1886. 
L  '1X0'  Bericht  erstattet  worden. 

BB.  Chas.  A.  AsBBCKMsn:  The  Township  Qeology  of  Elk 
and  Forest  Connties  and  Abthüb  W.  Shbafeb:  The  Township 
Oeology  of  Gameron  Connty.  With  Atlas  of  Maps.  406  p.  1886. 

In  diesem  Bande  werden  jene  carbonischen  Gesteine  behandelt,  welche 
namentlich  durch  ihren  Oehalt  an  natürlichen  Gasen  und  an  Petroleum 
werthTdl  sind.  Anch  Kohle  nnd  Eisen  werden  in  dieser  Begion  angetroffen, 

aber  in  Quantitäten,  deren  Abbau  gegenwilrtig  kaum  lohnend  erscheint. 
Die  allgemeine  Erörterung  wird  in  einem  der  folgenden  Bändle,  dem  ersten 
Theile  dieses  Reports  veröffentlicht  werden«  Der  vorliegende  Band  enthält 
lediglich  locales  Detail. 

RR.  Charts  and  Haps  of  Cameronf  Elk  and  Forest  Connties. 

T*  J.  P.  Lislbt:  The  Geology  of  Hnntingdon  Connty  by 
J.  C.  White  and  other  assistent  geologists.  Edited  byJ. P.  Lbs* 
LBT.  471  p.  1886. 

Hnntingdon  Connty  ist  stratigraphisch  eines  der  interessantesten  Ge* 
biete  PennsylvanienSr  wdl  hier  die  silnrischen,  deronischen  nnd  carbonisohea 
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Sehiditeii  in  eng«  Falten  zanoimcngeächolien  sind.  In  dieser  Besiehnn^^ 
gieidit  816  der  auf  8.  75  erwähnten  Perry  Connty  (Report  F*).  Vier  groese 
AntOdinalen  nnd  vier  SjnkUnalen  dnrehziehen  jenes  Gebiet  in  SSW.-Bich* 
tang.  Die  aaUreiclien  Sducbtea  sind  so  wenig  veriladert  nnd  so  wohl  dia- 
nkteiisiit,  dass  sie  eine  sehr  genaue  Anfiiahme  der  complicirten  Falten 
gestatten.  Bezfiglich  der  Einaelheiten  mnss  anf  das  Original  und  die  Tor- 
sfigliche  Karte  verwiesen  werden. 

T*.  £.y.  DlNmLacns:  The  Oeologyof  Center  Connty.  With 
Appendices  A  and  E  by  J.  P.  Leblkt  and  A.  L.  Bwimo.  464  p.  1884. 

Stratigraphiseh  ist  Center  Connty  eine  nnmittelbere  Fortsetanng  Ton 
Himtingdon  Connty,  an  deren  Nordseite  sie  Uegt.  Man  findet  hier  dieselben 
compUdrtcn  Antiklinalen  nnd  Synklinalen  wie  dort  Von  wirthschaftUcher 
Bedentuug  sind  die  Lagen  von  Brauneif^enerz  (Idmonit,  gewöhnlich  ^brown* 
bematite''  genannt).  Dit  ses  Erz  tritt  in  einem  silurischeu  ««ler  cambrischen 
Kalkstein  (Formation  No.  U)  auf,  nnd  soll  nach  EwniQ  ehemals  als  Eisen- 
carbonat  vorhanden  gewesen  sein. 

X.  J.  P.  Lbslet:  A  Geologieal  Hand-Atlas  of  the  sixty- 
seven  Connties  of  Pennsylvania,  embodyiug  the  Besnits 
of  the  Snrvey  from  1874  to  1884.  1885. 

Dies  ist  in  gewisser  Benehnng  der  interessanteste  nnd  werthvoUsta 
nnter  allen  von  der  Second  Snrvey  of  Penu^lvania  veröffentlichten  Binden. 
Es  liegt  genau  genommen  eine  zweite  Ausgabe  der  alten,  von  Botbr  1841 

ver94entliditen  Karte  vor,  die  durch  alln  Jona  Ergebnis-te  verbessert  ist, 
welche  eine  mUb-same  nnd  sorgfältige  geologische  Aufiiahme  seit  jener  Zeit 
anzuhäufen  im  Stande  war.  Der  Maassstab  ist  dersrl>>-  \\  ie  in  dor  alten 
Karte,  nämlich  6  Meilen  anf  den  Zoll  oder  ca.  1  :3HÜ0UU;  aber  nfue 
Karte  besteht  nicht  aus  einem  einzisren  Blatt .  «5undem  jeder  Coujity  ist 
ein  besuiid.  res  Blatt  gewidmet.  Die  einzelnen  Blätter  sind  gleicbmft35iig 
coiorirt.  alphabetiscli  angeordnet  und  zu  einem  schönen  und  bequemen  Bande 
vereinigt. 

In  einer  kurzen  Einleitung  giebt  Leslet  eine  historische  Übersicht  der 
Entstehung  nnd  der  Fortschritte  der  geologischen  Anfimhme  verbunden  mit 
einer  gedringten  Darlegung  der  geologischen  Beschaffenheit  jeder  Coonty 
m  der  Beihenfolge,  in  der  die  Karten  angeordnet  sind. 

Z.  II.  C.  Lewis:  Report  on  the  Terminal  Muraiue  iu  Penn- 
sylvania and  Western  New  York.  With  numerous  Maps,  Sectioas 
and  Phot^graphs.  299  p.  1884. 

Grosse  Mübe  ist  in  den  letzten  Jahren  in  den  Vereinigten  Staaten  auf 
die  Bestimmung  der  slldliehen  Grense  verwendet  worden,  die  von  der  Eis- 
bedecknng  wlhrend  der  Glacialperiode  erreicht  wurde.  Den  bekannten 
Arbeiten  von  Chaxbbslain,  TJpham,  WnieuT,  Cook  u.  A.  reiht  sich  das 
vorliegende  Werk  als  ein  willkommenes  Glied  in  der  Kette  an.  Lewis  hat 
jene  Grenze  mit  grosser  Sorgfalt  durch  PenmqriTnaien  hindurch  bis  nach 
dem  Staate  New  York  verfolgt 
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Anhangiweiae  lind  beigegeben  ein  Bericht  Ton  G.  H.  Cook  Uber  & 
Endmorlne  in  New  Jeney  wd  ein  Bericht  von  G.  J.  Wbiobt  Uber  den 
Verianf  dieser  Morftne  doich  Ohio  und  Kentncfcj. 

Oeo.  H.  Wffltama. 


N.  H.  Wlnobell:  Geolog j  of  Minnesota.  Voll  of  the  Final 
Beport  bj  N.  H.  Wikchill,  State  geologist  assisted  by  Warben  üpham. 
HinneapoUs,  Hinnesota  1884.  4*.  697  p.  48  pl.  and  59  flg. 

Die  gegenwärtige  State  G^logical  Snirey  of  Minnesota  wnrde  i.  J. 
1872  unter  der  Leitung  ron  N.  H.  Wincbbll  errichtet.  Seit  jener  Zdt 
ist  al^ährlich  ein  ,Annnal  Beport'  in  kl.  9*  herausgegeben  worden,  der 
einen  Toriftnfigen  Bericht  Uber  die  Fortschritte  der  Anfhahme  enthält.  Bia 
jetzt  ^tindcw01f  derartige  Beports  erschienen.  Mit  dem  vorliegenden  Bande, 
n^r  (  ine  zuj'ammoTiffissende  Darstellung  der  Aufnahmen  in  den  erst«n  zehn 
Jahren  1872— 1«82  gieht,  beginnt  die  Reihe  der  .Final  Report,s^  Das 
])ohniifUlt('  Gebir't  itmfasst  {28  Coonties,  nahezu  den  ganxen  District  südlich 
vom  Minneswita  Ilivtr. 

Da.s  erst^  Kapitel,  über  100  Sciti  ii  uinfasitseud,  eutliält  eine  interessante 
historische  Übersicht  aller  früheren  Fur.sthunjren  in  Minnesota;  zur  Er  lau- 
tt  riiii^  derselben  sind  Reproductioneu  älterer  Karten  dieses  Gebietes  bei- 
gegeben. Fast  alles  was  Uber  die  Geologie  von  Minnesota  vor  dem  Beginn 
der  gegenwftrtigen  Aufikahme  bekannt  war,  ist  verOffentUcht  worden  in 
David  Dalk  Owen:  Beport  and  Atlas  of  Wisconnn,  Jowa  and  Minnesota 
1862.  4« 

In  dem  dritten  Kapitel  findet  man  einen  Bericht  Über  die  Bausteine 

dieses  Staates:  Sjenit  (=  Homblendegrantt)  und  Gabbro,  Quarzit,  Dolomit, 
Kalkstein  nml  Sandstein.  Zur  Erläutenmg  dienen  colorirte  Abbildungen 
von  Dünnschliffen  nnd  von  vielen  Gebäuden ,  bei  welchen  jene  Gesteine 
Verwendung  fanden.  Die  petrogräphischen  Beschreibnncfon  ■«ind  dnrdmn.s 
unjrciintreud.  Anspruch  auf  wissenschaftlichen  Werth  b(>sit/j'n  lediirlich  die 
Ergebnisse  der  Versuche  über  Fp^tirrkcit .  Widerstand  gegen  i'rost  und 
WämitN  Absur^itiun  von  Feuchtigkeit  und  Lo!*lichkeit  in  HCl. 

Die  Kapitel  lY — XXin  enthalten  Details  über  die  Geologie  der 
28  Couuties.  Das  Gebiet  wird  last  ausschliesslich  von  Gletscherablageruugeu 
oder  von  cambrischen  Schichten  eingenommen.  Ausserdem  treten  auf  Silur 
{Trenton  Kalk) ,  Kreide  nnd  kiystalUne  Gesteine.  Jedes  Kapitel  ist  be- 
gleitet von  einer  eolorirten  geologischen  Karte,  in  welche  die  Grannen  der 
verschiedenen  Formationen  eingetragoi  sind.  Stich  und  Druck  der  Karten 
nnd  Taf^  rind  in  jed»  Beaiehnng  voizttgUdi.      Gtoo.  K.  WtlUama. 


Ftaak  D.  Adame:  On  the  Presenee  of  Zones  of  certaln 
Silicates  abont  theOlivine  occurring  in  Anorthosite  Bocks 
from  the  Biver  Saguenay.  (Amer.  Natoialist  Vol.  XIX,  No.  11, 
p.  1067.  Nov.  1886.) 
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Der  Veif.  hat  mehieie  der  sog.  Anorthoeite  oder  Norite  mikroskopisch 
lutwsacht^  die  in  der  Umgebung  des  Lake  St.  Joha,  aus  welchem  sich  der 
Sagaenay  Baver  ergiesst,  sahlreieh  auftreten.  Die  grobkörnigen  Gesteine 
bestehen  im  Wesentlichen  ans  einem  basischen  trildinen  Feldspath,  Olivin 

nnd  Titaneisen.  Die  in  Feldspath  eingebetteten  OlivinkOmer  werden  von 
einer  doppelten  Zone  umgeben;  der  innere  Theil  besteht  aus  runden  Py- 
roxenköniem,  die  nach  ilirer  AnslOacfaung  und  ihrem  deutlichen  Pleochrois- 

mus  als  Hyjiersthen  anzusehen  sind,  wRhrpnd  dt^r  äussere  Theil  der  Zone 
von  radial  gestellten  Homblendenadclu  sebil  l'  t  wird.  Beide  sclu-inen  aun 
einer  Umsetzung  der  Feldspath-  und  Oliviii-ijubstaiui  Itorvin  L,  -  -  üii^eu  au 
»ein.  Ähnliche  Zonen  an?  gewissen  Norwegischen  Gabbros  sind  vuu  Töske« 
BÖHM  beächriebeu  worden  \,dies.  Jahrb.  1877,  383). 

aeo.  H.  WUliama. 


Arnold Haffue  «nd  J.  Iddlogs:  On  the  Developement  of 
Crystallisation  in  the  Igneons  Bocks  of  Washoe,  Nevada, 
with  Notes  on  the  Geology  of  the  District  (Bolletin  of  the 
IT.  S.  Geological  Snrrey.  No.  17.  Washington  1885.      44  p.) 

Einer  der  werthvollsten  Beitrftge  cor  Beantwortong  der  viel  nm- 
strittenen  Furage  nach  dem  Werth  des  geologisdien  Alters  in  der  Classi- 
fication der  massigen  Gesteine.  Seit  dem  Erscheinen  der  Abhandlung 
T.  BlGHTH0FEN*8  ttbcr  den  Comstock-Gang  (1868)  sind  die  Eruptivgesteine 
dieses  Gebietes  namentlich  von  Clarence  King  F.  Zirkel',  J.  A.  Chubch  ' 
und  G,  F.  Be^kkr  *  untersucht  worden,  v.  Richthoken  erwähnte  niu"  drei 
massige  Geste  ine  als  wichtiir  für  dt  n  Silherbestand  des  Comstock-Ganges : 
eines,  welches  eine  ij^roliki^niiire  Structur  Itesitzt  und  duii  Mt.  Davidson 
bildet,  bezeichnete  er  uLs  Syenit,  indem  er  ihm  ein  holies  Alter  zuschrieb, 
während  Zikkel  zehn  Jahre  später  zeigte,  dass  ein  Diorit  vorliegt;  unter 
den  tertiären  Eruptivgesteinen  erwähnte  er  nur  Propylit  und  Trachyt. 
Clabsncb  Kino  sehloas  sieh  an  r.  Bichthofen  an,  machte  aber  anftnerk- 
sam  auf  die  weite  Verbreitung  des  Andents.  Chubob  unterschied  Diorit, 
Prosylit,  Andesit  nnd  Trachyt  nnd  nahm  für  jedes  dieser  Gesteine  eine 
besondere  geologische  Epoche  in  Anspruch.  Bbokir  wies  in  seiner  aus- 
fttlnlichen  Monographie  Aber  die  Geologie  dieses  Gebietes  [dies.  Jahrb.  1884. 
II.  IST"  nnlircre  neue  Typen  von  Eraptlvgesteinen  nach.  Eine  bercnnÄnni- 
sche  Tliätigkeit  ohne  (rleichen  eröftnete  so  viele  neue  und  tiefe  Aufschlüsse, 
dass  die  Gelegenheit  zu  Beobachtungen  in  seltenem  Masse  vervielfitltigt 
wurde.  Ein  horizontaler  Schnitt  von  4  Meilen  Länge  hnt  ?ich  in  dem 
.Sntrn  Tunnel"  dar,  i^leirhzeitig  mit  vielen  verticalen  öchächten  von  2()0<J 
hl»  öiMJU  l  uäs  Tiefe.   Unterirdische  Galehen  von  180  engl.  Mellen  Länge 

^  GLABmcB  KiKO,  ü.  8.  Exploradons  of  the  4(Kh  Parallel.  Yol  HI. 

Mining  Indu:*tn-.  1B70. 

'  F.  Zirkel,  Ib.  Vol.  VI.  Microscopical  Petrography.  1876. 

"  J.  A.  Chürch,  The  Comstw^k  Lode  etc.  New  York  1879. 

*  G,  F.  BnoKEB,  Monographs  ü.  S.  Geological  Survey.  Vol.  III.  Oeo- 
logy  of  the  Comstodc  Lode.  1882.  —  Dies.  Jahrb.  1884.  H.  187. 
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gewUirten  eme  Gelegenheit  zum  Stadium  der  Gesteine  dieses  Gebietes^ 

wie  sie  vermuthlich  au  keinem  anderen  Orte  der  Erde  gttnstiger  dar^boteu 
wird.  Beiobe  Sanimlung(^ii  trarden  von  Becker  angelegt  und  mikroskopisch 
tmtersncht ;  er  fand,  dass  die  aus  den  tieferen  Werken  stammenden  Ge- 
steine in  ihrer  Stmctur  den  sog.  vortertiSren  Gesteinstypen  derart  ähnlich 
sind,  dass  er  den  Bereich  der  ^älteren"  Gesteine  Uber  ein  bedenteiKles  Ge- 
biet unter  der  Oberfläclie  ausdehnte.  Dip  von  Bfckkr  unters«  Ii iedenen 
Gesteine  waren  Granit,  JJiorit,  Quar^porphyr,  älterer  und  jüngerer  l>iaba^, 
femer  älterer  und  jUntrerer  Homblendeaudesit,  AuyitÄndesit  und  Basalt. 
Seine  hervorragendste  pttrographische  Leistung  bestand  in  dem  Nacliweis, 
daas  Propylit  nicht  ein  selbständiger  Gesteinstypus ,  sondern  iediglich  ein 
ümwandluugsprodnct  verechiedener  anderer  Gesteine  ist 

Haoue  und  loDiMas  haben  nun  die  Sammlungen  Bickkr*s  einer  er- 
neuten Priifong  unterworfen  nnd  manehe  neue  Beobaditong  und  neiiea 
Material  hinzngeittgt.  Sie  gelangen  zn  dem  Eigebniss,  dass  alle  Srnptir* 
gesteine  des  Washoe^istrictes  tertiäres  Alter  besitzen  und  dass,  da  alle 
Straeturvarietätcn,  von  der  bolokrystalliiieu  und  köroigen  bis  zur  gla4ngeiif 
durch  unmerkUche  Übergänge  verbunden  sind,  die  Unters chiede  nur 
'  durch  die  verschiedenen  Bedingungen,  unter  denen  die 
Erstarrung  erfolf>;te,  hervor^ prüfen  sind. 

In  dem  ersten  Thoil  wird  ein  Vergleich  zwischen  Beck»^h'<  Augir- 
aude.-^iteu  und  Diabasen  angestellt.  Über  100  DünnschlifFe  dieser  es  feine 
zeigten  in  der  überzeugendsten  Weise,  1.  dass  die  Gemengtheile  iifidt-r 
identisch  sind,  2.  dass  ein  allmiihlicher  Übergang  von  einer  ü:l:»si<ron  zn 
einer  holokrystalUneu  Gnindmasse  stattfindet  Bezüglich  der  Einzeüieiteu 
dieses  NachweiBes  mnss  auf  das  Original  Terwiesen  werdea  Von  Becker  s 
„kömigem  Diorit"  vom  tft.  Davidson  wird  gezeigt,  dass  er  nur  eine  noch 
gröber  kOmige  Varietät  desselben  Gesteins  ist 

Demnächst  wird  nachgewiesen»  dass  der  Dioritporphyrit  identisch  ist 
mit  dem  älteren  Homhlendeandesit,  der  Gltmmer*Diorit  mit  dem  jfin^^eren 
Homhlendeandesit. 

Dem  Qnansporpliyr  Beckb&*s  wird  von  den  Verfassern  in  Übereinstim- 
mung mit  Zirkel  (Microsc.  IN  trogr.  1876)  ein  tertiäres  Alter  zugesclurieben 
und  dementsprechend  die  Bezeichnung  Khyolit  oder  Dacit  beigelegt. 

Endlich  wird  von  den  jüngeren  Diabasen  Beckkr's  gezeigt,  dass  sie 
von  seinem  F.asalt  nicht  zu  unterscheiden  seien. 

Der  lolgeude  Thcil  eiitliiilt  den  geologischen  und  chemischen  Xat  h- 
weis,  der  für  die  Ergebnisse  der  niikroskopi.schen  lintersiichuntr  eine  wioli- 
tige  iStütze  bildet.  Es  wird  auf  die  Tliatüache  auiiuerksam  gemacht,  da.i>8, 
während  alle  Geologen  im  Stand  gewesen  sind,  die  verschiedenen  Gestein:»« 
typen  dme  Weiteres  zn  erkennen,  es  Niemandem  gelungen  bt,  die  GreiUEeii 
derselben  scharf  ra  bestimmen.  Uan  beobachtet  überall  einen  allmählichen 
Übergang  des  einen  Tjrpus  in  einen  anderen.  Zahlreiche  chemisehe  Ana- 
lysen werden  mitgethdlt,  welche  die  Übeieinstimmung  in  der  chemischen 
Zusammensetsong  bei  Gesteinen ,  die  nach  dem  mikroskopischen  Befimde 
derselben  Classe  zugewiesen  worden  waren,  darlegen. 
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Dm  Bttültat  der  Yert  ist  folgendM :  alk  BrapÜTgesteine  des  Waahoe- 
Dktrietis  and  tertiSren  Alten.  Auf  icidilidM  Awbrlldie  von  HonUende- 
«nd  Avgü-Andenten  folgte  eine  Periode  reUtiTer  Robe.  Jene  älteren  Ge- 
steine wurden  spftter  dnrcUmefaen  von  nlüreioben  IntrasiTen  Meonon  Ton 
Hombleade-Oliininer-Andeeiteu,  D<u  it^,  Bhyoüth«!  nnd  BsMlteo.  Olaeige 
Ausbilduugen  dieser  Gesteine  findet  man  nur  an  oder  nsbe  an  der  Ober- 
fläche. Gesteine  an«:  tieferen  Regionen  be.-dtaen  stets  eine  bolokrystalline 
Stmctur;  die  irrohkoruijifstpn  Varietäten  treten  ini'  Vntrnra  (It-r  Masse  auf. 
Übrigens  gili-  üir  «l»'r  Grad  der  Krystaliisation  unter  deiiseibeii  liedingrnniren 
von  der  cliemistiien  Ztt><amnien!»et7.nncr  ahssubängea,  iudeni  die  baslRÜieu 
Krupiivgcsteine  eine  stärkere  Tendenz  zu  krystallisiren  zeijUfcn  ul?!  die  sauren. 

Das  allgemeine  Ergebnis»  dieser  wichtigen  Untersuchung  wird  von 
den  Verf.  durch  den  folgenden  Satz  an.tgesprochen :  ^Der  Grad  der 
BtaUieatiiML,  den  Broptivgestelne  «eigen,  hängt  haupteiddich  ab  yon  den 
Bediflgangen  der  Tempentor  und  des  Druckes,  unter  denen  die  Gesteins» 
messe  eikeltet  ist,  und  ist  mubhinglg  yon  dem  geologischen  Alter." 

Oeo.  H.  Wüliams. 


B.  Fuchs:  Sur  le  gite  de  nivre  da  B0I60.  {Boll,  de  la 
SoeHkU  gtolog.  de  franoe.  im.  XIY.  2.  7».) 

Das  merkwürdige  Erzlager  befindet  sich  auf  einem  Plateau  von  8  km. 
Lfinge  und  5  km.  Breite,  das  sich  am  .Vbhange  der  Centraikette  der  cali- 
fornischen  Halbinsel  mit  einem  Gefälle  von  2—3®  bis  zur  Küste  gegen- 
über Gna3'ma8  ausdehnt.  Es  ist  von  einigen  Ande'?itkni>peii  nnd  von  vier 
tiefen  Schlucliten  unterbrochen «  in  denen  nachstehende  Eeihenfolge  von 
Lrftgen  EU  Taije  tritt. 

Basalt  10  ui. ,  gelber  mertreli^er  Tuff  10  .30  m. ,  Conglomerat  mit 
miocaueu  Muscheln  2—4  m.,  gelber  und  graiivioli  tter  Tuff  15 — 20  m.,  erste 
Erzlage  1  m.,  Conglomerat  von  glasigen  Gesteinen  3—4  m.,  thoniger  Tuff 
dC^SO  BWdte  Erzlage  0,8—2,3  m.,  graues  Conglomerat  4—5  m., 
sdiiefriger  Tnlf  6^  m.,  rother  TnUsandstein  1  m.«  rotber  Tnff  45  m., 
dritte  Erzlage  0,6—8  m. ,  Conglomerat  von  Dactt  nnd  Angitandesit  3  m., 
laystslltniscber  Tnif  b  der  Nfthe  der  Kuppen  60  m.  Die  Erze  dnd  meist 
oxydiscbe,  Schwane-  nnd  Boihknpfererz,  Lasur,  Malachit,  seltener  Atacamlt 
lind  Kiesehoalacbit.  In  grosser  Tiefe  stellt  sich  eisenhaltiger  Crednerit, 
Kupferglimmer  md  ein  wenig  Kupferglanz  und  Govellin  ein.  Merkwürdig 
ist  das  Vorkommen  von  Kupferoolith  —  Boleo  crenannt  —  in  der  zweiten 
Erzla£re.  Der  Dnrrhmesser  der  .schaligen  Sphäroide  von  Uxyd  oder  Carbo- 
nat  betrafst  bia  zu  mehreren  Centiroetem.  Am  Nor«!-  nnd  Nordostrande 
des  ErzI  tiT'  rs  finden  sieh  mächtiit;»'  Lauen  von  Gyps  und  Alabaster.  Die 
Congloniiji.iLc,  welche  das  Liegende  der  Erzfa^en  bilden,  haben  verschiedene 
Zusammcu^-tzuug.  In  der  untersten  Lage  herrschen  Dacit  und  Labradorii- 
Andesit  vor,  iu  der  zweiten  und  dritten  treten  Tracbyt  und  Rbyolitb  auf, 
in  der  obersten  Lage  Basalt,  Phooolith,  Perlit  nnd  Obsidian.  Einiger- 
massea  flberraschead  ist  es,  dass  anf  dem  Platean  ausser  dem  Basalt,  nnd 
dem  Angit-Andesit  keins  der  genannten  Gesteine  anstehend  geftmden  ist. 
N.  JakttaSh  £  MlBenlosle  «te.  ISST.  Bd.  L  t 
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Es  acheSnen  in  eoeäner  und  miocäner  Zeit  wiederholt  salnariiie  Braptioiieii 
Btattgefimdeii  sn  haben,  die  dae  Material  za  den  TnlßnaeBen  lieferten.  Die 
CoDgiomerat lagen  weisen  auf  tin'Tvlestens  vier  Hebungen,  denen  zahlreidie 
kleinere  und  eine  grosse,  der  Küste  parallele  Verwerfung  entsprechen.  — 
Zum  Schluss  wird  die  Ähnlichkeit  dea  Erzvorkommens  von  Bnleo  mit  dem 
Kupferschiefer  von  Mansfeld.  dem  Knotton^rz  von  Call  und  dem  Ersrvöi- 
konmuMi  iu  Toscaua  horvorgohoben.  Dem  .Serpentin  der  letztcrenannteu 
Localität  entspricht  hier  a!';    angart  ein  n!airTie>ialialtiger  Thon. 

[Die  Mittheihmsren  'i  -  lirn.  Fücus  können  herangezogen  werden,  imi 
über  das  Vuikoiuiiieu  von  Malachit  an  der  Nordküste  von  Timor  einig*** 
Licht  zu  verbreiteu ,  und  da  andererseits  auf  Timor  Eigenthümlichkeiten 
der  toflcanischen  nnd  der  califemiachen  Enftmdsttttte  vereinigt  angetroffen 
werden,  mOgen  einige  Zeilen  darttber  gestattet  sdn.  Bei  iy»rt  Atapapu 
stellt  Serpentin  an,  die  Kttote  bildend,  in  Ftebe  und  Adenmg  deim  toaca-' 
nisehen  sehr  fthnlich.  l^esterweis  findet  sich  darin  kOnig  hrOcUigv  dm»- 
eisenstein,  mit  Magnesit  nmhttlit  nnd  cementirt  Ein  wenig  weiter  Innd- 
einwSrts  stellt  sich  Malaeliit  und  Kieselmalachit  ein  f  in  Adetn ,  dflimcn 
Schnüren  und  als  Imprägnation,  nizgends  in  abbauwürdigen  blassen.  Von 
emptiven  Gesteinen  sind  zu  nennen:  Gabbro,  Rhyolith,  Andesit,  und  in 
einer  Conglomeratlasre ,  die  den  Serpentin  bedeckt,  g-la^reidier ,  peehstei«- 
ähnlicher  Augitandesit  nnd  (^l)sidian.  (Rapport  des  Ins?enieura  JaNKSa 
in  Jaarboek  voor  het  myuwezen  iu  Nederl.  Indie.  1873.  Iö7.)] 

_______  EL  Behrens. 

F.  Zirkel:  Über  die  Ursache  des  Schillerns  der  Obai- 
diane  des  Cerro  de  las  Na^ajas  (Mexico).  (Zeitscfar.  d.  Deutsch. 
OeoL  Oes.  1886.  p.  1011—1013.) 

Gegenüber  den  Angaben  von  TumB  (dies.  Jahrb.  1886. 1.  -484  •)  ist 
Yerfl  der  Ansicht,  dass  die  Gehüde,  welche  den  Schiller  in  den  Obsidianen 
des  Cerro  de  las  Navajas  veranlassen  nicht  immer  Hohlrftome  sind,  sondern 
z.  Th.  wirkliche  Lamellen,  da  sie  zuweilen  zerbrochen  erscheinen  (mit  fein 
gezackten  BmchlinienV  einige  auch  bhissgrüne  NMdeldien  nnd  rerhteokige 
Krystall-Querschnitte  in  grosser  Menge  enthalten,  während  die  H^i  tiuasae 
des  Qbeidianft  ganz  trei  von  Ausscheidungen  ist.  O.  Miigse. 


S. Ohroustschoff:  Über  dieEruption  des  Vulkans  von 
Oolima  in  Moxiko  im  August  1872.  (Jahresber.  d. schles.  Geeellsch. 
f.  vateii  Cuitur.  I.Xm.  p.  104.) 

Bemerkenswerth  erscheint,  dass  der  Vnlkan  fast  aussehliessUch  nur 
Asolie  lind  Lapilli  und  fft?t  keine  Lava  an!*wirft.  Die  Lapilli  setzen  sich 
aus  Glahmasse,  Anirit,  Olivin,  Magnetit,  Feldspatb  zn^;^mmen  nnd  z»'ifren 
z.  Th.  eine  eigeutinlTiiHrhe  walzenähnliche  Form,  entstammen  anscheiueud 
also  einer  sehr  zähtlüssigcn  Lava.  Die  Kraterwälle,  sowie  (nin<;e  im  Aschen- 
kegel bestehen  aus  einem  bald  basaltischen,  bald  trachytischen  Habitus 
aufweisenden  Gesteine.  Die  Eruption  selbst  wird  nicht  niher  beschrieben. 

  H.  T^ube. 
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Wilhelm  Siavers:  Über  SchneeverhRltiixsie  in  der  Cor- 
diii er  e  VenesaeiftB.  (X.  Jahiesbeiidit  der  geogr.  GeseUach.  tfflndieii 
illr  188&  p.  64.) 

Die  Siena  Neveda  de  Herida  imd  die  Sierra  de  Santo  Domingo 
in  YeneKuela  tragen  perennierende  Scfaneefelder.  Die  entere  gipfelt  mit 
€a.  4000  nt  HOhe  nnd  hat  auf  IQnf  Gipfeln  (Leon,  Toro,  Colomna,  Concha 
und  Pajaroe)  Schnee.  In  einem  ,kraterftrmigen  Halbkreis*  (wahrBcheiniich 
einem  Kar)  liegt  am  Conchagipfel  in  400  m.  Höhe  ein  ^össeres  z.  Th.  au« 
fSmeifl  bestehende;«  Schneefeld,  während  die  Übrigen  Gipfel  nnr  kleine 
Sehneeflecken  aufweisen,  und  der  südlich  gelegene  4400  m.  hohe  Gipfel 
der  Culatakette  nebet  seinen  llacbbam  schneefrei  ist.  Penok. 


FtedsrikH.Hatoh:  Über  die  Gesteine  der  Vnlkangruppe 
Ton  Areqnipa.  (Tsghbriuk,  Mineralog.  n.  pctrogr  Mitth.  VII.  4. 906—860.) 

Während  die  Ebene,  in  welclier  die  Stadt  Arequipa  liegt,  im  Süden 
dnrdi  HahenzOge  begrenzt  wird,  welche  nnr  ans  qoanltlhrendem  Angitr 
sjenit  gebildet  nn  sein  schdnen,  wird  ne  nach  Norden  dorch  drei  schnee- 
bedeckte Vulkane  Histi,  Charchaui  und  Fichnpicfan  —  abgeschlossen. 
Dieee  Vulkane  haben  in  historischer  Zeit  eine  erhöhte  Thätigkeit  nicht 
gezeigt  Ihre  Laven  rind  ansschliesslich  bald  feinkörnige,  bald  grobkörnige 
porphj'rartitre  oder  gl cicli körnige  Araphibol-  und  Pyroxen-fUhrende  Andesite 
Ton  theils  (lichter,  theils  schlackiger  Beschaffenheit.  Bei  ihrer  Untersuchung 
fand  der  Verfasser,  dasa  das  einzig  sichere  Merkmal  zur  TJnterscheidung 
der  in  df-n  vorlieffcnden  Gesteinen  vorkommenden  Mineralien  Hypersthen 
und  Auuir  lio  T  asre  der  optischen  Axon  i^t.  Beim  Augit  tritt  auf  der 
Baslä  nur  eme  Axe  aus,  während  beim  liypersthen  auf  derseUieu  Fläche 
beide  Aren  sichtbar  sind  und  das  Interforeii3?l)ild  im  Gegensatz  zu  Augit 
sehr  matte  Farben  zeigt.  Die  >'eiguug  ded  Schnittes  gegen  die  Basis  wird 
aas  dem  Winkel  der  Spaltungstracen  nach  ooP  berechnet* 

Die  Gesteine  des  Charcfaani  sind  ausnahmslos  HomUendeandeBite.  Die 
Analjse  ihres  lonar  gebauten  Feldspatbes  ergab:  SiO,  67,81%;  AJ^O,  27,62; 
CaO  6,06;  Na^O  6,26;  X.0  3,05;  OUhTerlust  0,25;  Summe  100,54«/«. 

Ee  soll  dies  dem  lÖschungsTerhaitniss  „Ab :  An  =  1:1  (nahezu)* 
entspr^en.  IMes  dttifte  doch  wohl  nicht  ganz  richtig  sein,  indem  »ich 
bei  der  Berechnung*  ergiebt  Ab  :  An  =  7 : 3.  Somit  ist  der  Feidspath 
noch  kein  Andesin,  sondern  ein  Oligoklas. 

Die  diinkelj^au  bis  roth  gefiirbtcn  Gesteine  des  Misti  sind  Hom- 
bieudeandesite,  in  denen  die  IIoniMf'Tide  stets  .8seitige^  (?)  basale  Durch- 
schnitte bilden  soll,  Augit-Hypei.-tl  i  nfindesite  ,  Honiblende-Angit-IIyper- 
sthenandesite  (z.  Th.  mit  einem  rubeilanartigen  Glimmer i  und  Hyperstlien- 
Augitandesit.  Der  letztere  ist  meist  verkieselt ;  dalun  uucii  der  hohe  Kiesel- 
säuregehalt der  folgenden  zugehörigen  Bauschanalyse.  £r  flihrt  dann  6ftm!S 

^  £b  eigiebt  eich  dabei  ein  Maugel  von  ca.  4%  SiO,  und  ein  Über- 
zcfanss  TOB  ca.  3%  Al^Og.  (D.  Bef:) 
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Ohalcedon,  einen  goldgellieii  Glimmer  imd  BreiaUüt  (?).  8iO,  60,09%; 
A1,0,  19,04  ;  Fe,0,  3,14;  PftO  1,89;  C»0  2,91;  MgO  4,80;  K,0  9,95; 
Na^Ö  5,26;  H,0  0,98;  Summe  100,46%. 

Am  Fichupichn  komroea  beinahe  alle  möglichen  Combinationen  der 
Mineralien  Ami>lii1»<»I .  Au<;it  und  Ilvpersthen  mit  Feldspath  vor  tind  der 
Verfaaaer  weist  mit  Rorbt  diirnuf  hin,  wie  ^wo(klo8  und  imthunlick  eine 
Al^enznng-  der  einzeiueu  Varietäten  von  einander  i«t. 

In  den  jüngeren  Tuffen  sind  neben  «nnzelnen  Stücken  von  obsidian- 
artigem  Glas  und  Sphaerolithfels  verschiedene  Audesite  —  darunter  ein 
oUvinfÜhrender  Horublende-GIinimeraudeäit  —  &m  weitesten  verbreitet. 

Di»  ToOnaiicbeii  Prodncte,  welche  ftoeh  du  HoebplateAa  von  VinecH 
cftya  im  NO.  der  Vollnogmppe  bedecken  und  nacb  StObu.  älter  sind  «1» 
die  ttbrifen  vnlkanischeii  AblagenmgeD,  stebeD  bei  den  Bidern  von  Yane 
(NW»  von  Arequipa)  an  nnd  bestehen  ans  TOthBehen  vnd  granen  qwun* 
führenden  Tnfllen  mit  Bimmteinstlleken  nnd  rothen  TniTen  ohne  Bimiitein.  l 
%e  mhen  anf  wenig  micfatlgen  Blnken  von  Qnarnt,  weicher  Kohlen-  i 
flOtae  führt.  ( 

In  der  Nähe  der  Qaelien  von  Yniac  befindet  sich  eine  Abla^ernn^  1 
▼on  JüüktnlL  G.  liinok.  ' 


R.  L.  Jaok :  Die  Goldlatrer  des  Monnt  Morgan  in  Queens- 
land.   (Bpt?-  und  Hüttenm.  Zeitunir  18HÖ.  No.  33.  S.  336.) 

Der  12251'.  li'»)ie  Mount  Mnr:,-tii  Iii  M.  SSW.  von  Rockhampton. 

nahe  der  Quelle  do^  deiu  iJao^on  l'iv-  ;  nii  nT  iren  Dec  Oeek.  l>ic  benach- 
barten Gebirge  bestehen  aus  lilau^Taui  ui  Ei.^enkie«  und  5Iaguetit  lühreudcra 
Qnarzit,  ans  Grauwackeu,  aus  erhärtcteu  Schiefern  von  flintartigem  Au- 
Mhen  nnd  ana  einigen  Lagein  von  Serpentin.  Ausaerdem  linden  lidi  noeh 
Ginge  Ton  Dolerit,  Rhyolitb  n.  a.  Tolkanisohen  Gesteinen,  sowie  gold- 
fthiende  Ginge.  Im  Gogensata  an  alledem  besteht  der  obere  Theil  dea 
Morgan  ans  Hämatit  Grosse  BlAdn  desselben,  Yon  stalaetitisciier  Stroctnr,. 
Kegen  omher  nnd  bilden  eine  centrale  Masse,  die  nach  den  Seiten  hin  nll- 
mUdig  in  Kieselsinter  ttbffirgeht.  Hänintit  und  Kieselsinter  sind  goldhaltig, 
jedoch  tritt  das  Edelmetall,  das  nebenbei  bemerkt  fast  frei  von  Silber  ii^t, 
nur  im  Hämatit  in  gewinuungswürdiger  Menge  auf.  Jack  gelangte  zu  der 
Ansicht,  da«!.«;  man  es  hier  mit  den  Absätzen  eines  Goldchlorid  führenden 
Geysir»  zu  thuu  liabe.  Da  dieselben  mehrere  Khyolithgäiitro  (Itnitlich  be- 
decken, 80  wird  angenommeu,  da««  die  Thenne  in  der  jüngeren  Lertifir- 
zeit.  in  welcher  die  Goldfelder  von  Victoria  von  Basaltstrfjraen  iUierflojjsen 
wuiHlen,  emporsprudelte.    A.  W.  Öteizjaer. 

W.  Amaliitky;  Über  di^s  Alter  der  Stufe  der  bnnten 
Mergel  im  Bassin  der  Wolga  nnd  Oka.  (Schriften  d.  GeaeUsch. 
d.  Natorf.  St  Petenb.  Vol.  Xm  1886.  p.  l>-dl.  Mit  einer  TaIbL  Bnasisch 
mit  einem  dentscben  Ansinge.) 

BSs  ist  schon  sdt  Mubchisom^s  Zeiten  allgemein  bekannt,  dass  in  dem 
Gebiete  der  mitüeren  Wolga  die  Steinkohlenkalke  von  Kalksteinen  flber^ 
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lagert  werden,  deren  Fanna  einen  entschieden  pemiischen  Charakter  zu 
besitzen  scheint.  Mürchison.  Golowkinsky,  M'U.lkr.  MiLAsrimv  it« -h,  «<nvie 
andere  nissijjche  Forscher,  welche  persönlich  die  permi*chen  l  ui-en  des 
Wolg-aer  Gebietes  stndirt  haben,  paralleli^irten  diesen  Kalksi-m  mit  dem 
deutschen  Zechstaiu  und  den  ihm  analogen  Bildungen.  Ans  der  uenen,  von 
HeiTii  TbcHKRNYscHow  Unternommenen  Revision  dieser  Bildungen  ging  ganz 
klar  hervor,  dass  die  meisten  Versteinerungen  des  russischen  Pennkalks 
4em  dentscheii  nntaren  Zedutdu  mgehSran,  dnige  Fonneii  deotea  aucli 
«uf  die  obenten  Sdaditen  des  ameiikanischai  Peimo^Oarbon  hin.  Die 
hSheren  Horisonte  des  Zeduteins  mfiMen  wir  aber  an  der  Wolga  in  die 
dazanf  liegende  Stoib  dw  bunten  Hergel  stellen.  Diese  mftobtigen,  aber 
fosrilienannen  mid  daher  seit  Xobobisom^s  Z^ten  rftthselhaften  mergeligen 
und  sandigen  Bildungen»  weldie  fast  den  ganzen  Nordel)  und  Osten  des 
enropäiseben  Bnsslands  bedecken,  werden  im  Süd<)^;ten  nach  Mojsisovk-s's  Be- 
stimmungen von  typischen  Werfeiior  Kalken  des  Trias  überlagert,  so  daHs 
wir  jetzt  das  Lii^irf^nde  rnid  das  Hana^ende  der  bunten  Merisel  ijanz  exact 
zu  bf'slinnnen  im  Stande  sind  und  glauben,  dass  in  Rnsshmd  keine  scliarfe 
(jrenze  zwischen  Perm  und  Trias  überhaupt  zu  ziehen  ist.  Diese  Aasitht 
über  das  Alt^r  der  mergeligen  Stufe  wurde  in  den  letjsten  drei  Jahren  be- 
sonders in  den  vom  russischen  Geologischen  Comite  imd  der  St.  Peterebnrger 
Mineralogischen  Oesellscbaft  publicirteu  Arbeiten  des  Beferenten  klargelegt. 
Es  Ueibt  nns  jetzt  in  Tersehiedenen  einielnen  Fillen  an  erürtem,  ob  die 
Ablagemngen  der  bnnten  Mergel  auch  flberall»  wo  die  Werfbner  Kalke  niebt 
mehr  zn  sehen  sind,  Tollkommen  nnd  ohne  üntertoechong  entwickelt  sind, 
ako  mit  den  obersten  Schichten  des  Zecbstdns  nnd  den  nntersten  der 
Trias  unzertrennlich  parnllelisirt  werden  können,  oder  diese  letzteren  nicht 
erhalten  sind,  und  wir,  im  Gebiete  der  mittleren  Wolga  zum  Beispiel,  nur 
die  Analoga  des  Zechsteins  vor  uns  haben.  Die  wenigen  faunistischeu 
Best«  der  bnnten  Mergel  in  dem  Gebiete  der  Wolsra  o:a\)en  nns  bis  jetzt 
einige  Andeutungen  auf  Trias,  andere  dagegen  auf  Perm,  was  auch  mit 
der  Lage  der  Schiehteu  ganz  im  Einklang  zu  stehen  scheint;  doch  mnss 
jeder  neue  palaeontologische  Fund  wegen  des  Mangel§  an  Versteinerun- 
gen im  bunten  Mergel  sehr  willkommen  'sein  und  ein  besonderes  Inter- 
esse besitzen.  Die  kleine,  oben  aogefUhrte  Arbeit  des  jungen  Geologen 
mnss  in  dieser  Hinsicht  nnter  den  Einzelarbeiten  eine  würdige  Stelle 
haben,  da  da  Antor  einige  neue  Fele<7iKM^®ii  mergelig*sandigen 
Ablagemngen  zo  gewinnen  im  Stande  war.  Die  Arbeit  zerftUt  in  zwei 
Hälften.  Erstois  spricht  sich  der  Autor  über  das  Alter  der  ra88itdie& 
permlsehen  Kalke  und  der  Stoib  der  bunten  Mergel  ganz  in  der  Weise 
ans,  wie  es  oben  angeführt  wurde,  ohne  aber  zu  erwähnen,  dass  dies  lange 
keine  Neuigkeit  mehr  ist  nnd  ohne  die  Literatur  der  letzteren  Jahre  über 
den  Gegenstand  zu  nntersnchen.  Die  Fanna  des  russischen  Permkalks  mi 
bis  jetzt,  nach  Amalizky,  nur  tbeil^^  eise  Iuk  ]i  rlie  Arbeiten  v»m  Murchisos, 
Möller  und  Tschernysohow  augt  il  ut»  t,  seine  eigenen  Forschungen  aber 
meint  er  geben  eine  definitive  Lo-ihil,^  der  Frage.  Es  erscheint  daher 
sonderbar,  dass  der  Autor  ausser  zwei  in  sich  nichts  Definitives  darstel- 
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leuden  Gastropodon  rmr  die  Li<ton  d*_'r  Formen  aiic:il)t,  welrhe  van  d'»n 
oben  erwälmten  F(«i>chern  vollkoniincu  besehrieben  nnd  ab^t  luidet  und 
deren  crenlofnsrlio  Bedeutung  durch  TscuKaNYSCHow  und  deu  Kelerenlen 
ganz  ^^eiiiiu  erläutert  wurde. 

Die  zweite  Hälfte  ist  der  Beschreibung  der  im  bunten  Mergel  ge- 
füsdenen  Pelecypoden  gewidmet.  Es  sind  13  Foimeo,  meistens  UnknideB, 
von  denen  die  Hälfte  schon  früher  von  Eighwald,  Ksotow,  STücnoiBVBie» 
Pawlow  und  anderen  in  denselben  Bildungen  erwfthnt  wurden,  was  aber 
ans  der  Arbeit  von  ämalizkt  nicht  m  «rsehen  ist.  Die  generischen  Deflni- 
tionen  sind  durch  nichts  bewiesen  woidoi.  Der  Autor  scheut  ausserdem 
mit  der  Literatur  Uber  triassische  Unioniden  yollhommen  unbekannt  lU 
sein,  so  dass  es  nicht  wunderbar  erscheint,  dass  er  in  der  erforschten 
Fauna  nur  permisclie  Formen  zu  sehen  glaubt  Die  Identificirungen  mit 
Z^rhstein-Formen  sind  ausserdem  zu  gewagt.  Per  Kenner  dieser  Fauna 
kanti  zum  Beispiel  auf  keine  Weifäe  die  Fit;.  1 — 5  als  Clidophorus  re^p. 
Cl.  J'dUusi  Vers,,  di*«  Fi^--.  1*J— 27  als  Solcmtja  h'armt'rn  Vfrk.  und  die 
Fig.  30—32  als  Aliunmua^:')  elegant  i^Geis.  und  KiS';)  betrachten.  Wer 
'die  abgebildeten  Originalr^tücke,  wdobe  doch  nur  Stciukeme  im  thonigen 
Sandsteine  sind,  gesehen  hat,  muss  auch  eingestehen,  dass  die  Abbildungen 
gr^tentheils  weit  vollständiger  und  eleganter,  als  die  Originale  in  der 
That  sind,  wiedergegeben  wurden.  Da  die  in  rusflischer  Sprache  geschrie- 
benen Abhandlungen  im  Auslande  grOsstentheils  nicht  bekannt  sind,  so 
muss  ich  noch  ftr  den  Leaer  des  deutschen  Besum^  von  Ämalizkt  hinro- 
fttgen,  dass  die  dort  angeführten  Meinungen  der  einsdnoi  russischen  Oe* 
ologen  Uber  das  Alter  der  beschriebenen  Bildungen  zum  llieil  gana  un- 
richtig angedeutet  sind.  Prot  Karpinsst  bat  keinenfalls  Torgeschlagen, 
die  bunten  Merr,'*  I  des  Wolgagebiets  in  swei  definitive  Horizonte  zu  tbei* 
len,  sondern  ist  über  das  Alter  dieser  Bildunp^en  2:anz  der  oben  anEreführt«  n 
An<^irht.  Krotow  hat  niemals  vtirgeschlagin .  dein  nissisciien  Pernikalk 
ein  )!i>heres  Alter  als  dem  unteren  Ze<  listein  zimischreilten,  sondern  glaubte, 
dass  die  kalkiuren  und  nieri;elii;en  Schichten  einander  vollkommen  parallele 
und  in  denselben  Horizonten  in  einander  übergehende  Zechsteinbildungea 
wären.  8.  Nikitiu. 


M.  BXanoik«&honi:  Die  Trias  am  Nordrande  der  Eifel 

awischen  Gommern,  Zülpich  und  dem  Boerthale.  (Abhandlungen 
lur  geoloi:.  Specialkartc  von  Preus?en  und  den  thüring.  Staaten.  Bd.  VL  2. 
Berlin  ld85.  135  S.,  geolog.  Karte,  Profile  u.  1  Taf.-Abb.  v.  Veist.) 

Unter  den  vereimelten  triadisehen  Ablagerungen,  welche  Uber  den 
nOrdliehen  Theii  der  devonischen  Eifel  zerstreut  sind ,  hat  jene  von  Omi' 
mem  wegen  der  reichen  Bleierze  die  sie  beherbergt  von  jeher  ein  beson- 
deres Int-erease  heansprueht  Wenn  es  auch  schon  lange  bekannt  war,  da«s 
die  drei  Abtheiluni;''n  d'-r  deutseben  Tria.«i  an  deni  Anfbnn  der  Sr!iirbt"n 
iiei  ('(»niniern  Tbeil  iM^hijjen,  so  lehlte  doch  noch  einr  t  u,  ms  eiuielne  gehende 
Oiiederung  und  ein  VergldcU  mit  anderen  insbesondere  benachbarten  TriM- 
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i_''e})ietcu.  Der  Verfasser  hat  os  uiiternoinnien,  diese  Lücke  an>znflillen  und 
die  Gründlichkeit  und  Sorgfalt,  mit  weicher  er  zu  Werk  gegangen  ist, 
verleihen  seinen  Untersuchungen  einen  bleibenden  Werth. 

Auf  dem  Unter-  und  Hitteldevon  liegt  zunächst  der  Buntsaud- 
9t 9 in,  welchor  eine  Gliederung  in  swei  Stirfen,  die  Aeqniyalente  des  sttd- 
Hehen  HauptbnntModatein  (Vogesensandstein,  unterer  ond  mittlerer  Bont^ 
BMidftein  ttitteideiitaclilands)  und  des  oberen  Bantaanditein  (Zwiechen- 
■ddciiten  und  Yoltneosudstein  Lotlningeni,'  Chiiotheriomsaadstein  nnd 
gjpsflUireuder  BAth  in  MitteldentedJand)  snlSwt 

Der  Hauptbuntsandstein  besteht  ans  Conglomeraten ,  auch  Breccien 
und  Sandsteinen.  Erstcre  sind  mitunter  sehr  grob  nnd  bestehen  ans  Ge- 
röllen  von  Qnarzit,  (irauwacken,  Sandstein,  Arkosen ,  wei^^ein  Qnarz  und 
Kalkstein.  Stellenweise  kopimen  in  den  Geröilen  uiit<  rdevoiiisclie  Ver- 
steinening-en  vor.  Die  Bezeichntiiitr  . Wackendeckel "  luiiren  die  C'ouglume- 
rute ,  welche  durch  blätterigeu  Bleiglanz ,  Weis.sbleierz  und  kohlensaure 
Kupferverbindungen  oementirt  sind.  Die  Sandsteine  sind  ^Tohkitmitr.  nndst 
cnthaltcu  sie  gerundete,  seltener  mit  Krvhtallliäclu'n  verschcLC  Quarzküruer. 
Pas  Bindemittel  ist  kieslig-thouig,  oft  eisenschüs.sig,  mitunter  etwas  kalkig. 
Bondliche  Concretienen  von  1—6  nun.  Dicke,  in  denen  die  QnnnklSmcbeii 
•naaer  dem  inrticktretenden  thonig^ldedigm  Bindemittel  noch  ein  Bolcbes 
▼oo  Bleigians,  Weisableiers,  Knpferlnsmr  und  Halaehit  enthalten,  sind  als 
Bntknot^  bekannt.  Die  tanben  oder  faulen  Knotten  enthalten  Eisen* 
oder  Xanganoxydhydrat. 

Bezeichnend  für  den  Hanptbnntsandstein  ist  die  Unregelmässigkeit 
und  Unbeständigkeit  der  Lagerung.  Der  W^echsel  von  Conglomerat  und 
Sandstein  \»t  nirgends  der  srleiche  nnd  der  Erzgehalt  wechselt  fortwährend. 
An  mantduM^  Funkten,  wie  am  TUeihere,  kann  man  eine  untere  erzlmltige 
Partie  mit  den  weissen  Knotienerzen  und  eine  obere  erzleere  von  dunklerer 
Färbung  und  mit  viel  Kisengehalt  unterscheiden.  Mehrere  Prutile  werden 
zur  Erläuterung  des  Veriialteua  der  Schichten  von  verschiedenen  Punkten 
mitgetheilt. 

Als  oberer  Buntsandstein  wird  eine  Beihe  bis  an  80  m.  mKchtiger 
Schichten  Eusammengefasst ,  welche  ein  thoniges  Bindemittel  haben  und 
Glimmer  flUnen,  ttbrigena  aber  gani  den  wechselnden  Charakter  nnd  alle 
die  Bigenthflmlichkeiten  haben,  welche  Ittr  die  sog.  Zwiseheasdiichten  des 
Saai^biets  nnd  Lothringens  beseichnmid  sind,  ^t»«»^»^  Biake  gleidien 
wohl  dem  Voltziensandstein,  doch  kann  man  keine  zn^^ammenhängende  Reihe 
von  Bänken  als  Voltziensandstein  bezeichnen.  Höchstens  kann  man  die 
zwischen  dem  Hanptbuntaandstein  und  dem  Muschelkalk  liegenden  Schichten 
als  Ganzes  den  südlicher  f?^trenut  auftretenden  Ahtheilnnoren  <lcr  Zwischen- 
schichten und  des  Voltzieusandsteins  gegenüber  stelh-n  Ah  eine  wesent- 
liche Eigeuthümlichkeit  dieses  (  l  eieu  Buntsandstein  ist  das  reichliihe  Vor- 
kommen schön  erhaltener  Pfl  ui/..  n  zu  bezeit  hnen.  Über  diese  Pflanzen  hat 
der  Verlkt»äer  seitdem  ausführiiciier  berichtet  (Palaeoutographica  Bd.  XXXU. 
117).  Der  Charakter  der  Flora  ist  durchaus  der  der  Flora  des  Voltiien- 
ssndstmni^  die  meisten  Arten  stimmen  mit  solchen  ans  dem  Slsass  ttberein. 
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Eisenerze  komiueu  im  uuteren  Tbeil  de^  (jliereti  Bantsandätein  vor^ 
Knpfer  und  Bleieize  sind  an  keine  bestimmte  Lage  gebauden. 

Der  UuBchelkalk  tritt  mit  adnea  drei  Abtheilnngen ,  «lladbigB 
z.  Th.  eigenthttmlich  entwickelt,  aii£  Der  untere  Uiuclielkalk  wird  seiner 
petrognphiflcben  Beschaffenheit  entsprechend  als  Hnsefaetaandstein  heaefelmet 
nnd  in  unteren  Unsdielsandstein  und  dne  obere  Zöne  des  MnsdielflMid» 
Steins  mit  Myoph,  orbieularis  getrennt.  Der  untere  MnsehelssnisleiB  er* 
innert  <(lir  an  die  entsprechenden  Schichten  Lothringens.  Die  Sduchten 
der  Myoph.  orbieularis  sind  bald  als  reinor  Dolomit  von  graugelber  Farbe 
mit  einzelnen  Glaukonitkömehen,  bald  als  Sandstein  entwickelt.  Das  Vor- 
kommen von  Mifoplioria  orhicularis  Th.  in  crnter  Erhaltnncr.  iSsst  bei 
Hlleni  Wecli?;t'l  (li'.>  (ic«!teins  ül^er  die  Stcllnu'j-  der  ächii  hten  nicht  im  Zweifel. 
Die  Zahl  (h:'r  vom  V'orla-sor  ani^etuhrtru  \'«'r,>^teinenni!xen  ist  nicht  unb*»- 
trächtiich.  Von  luttresse  i.st,  dass  im  untcrtMi  Mu.-?cliLlsa)id>tein  Brachio- 
poden  selten  sind.  Ausser  Litu/ula  temmidima  fand  sich  mir  ein  Exeniidar 
▼Ott  Terebratula  vulgaris.  Eqiiisetum  Mougeoti  und  andere  lieste  von 
Fflanaen  gehen  ans  dem  Voltriensandstein  in  den  Hnsehelsandsfeeiii  UhmiI 
Wenn  die  Schichten  äst  Myoph.  orhiadari»  sandig  voden  nnd  In  ibfcr 
Beschaffenheit  dem  Voltdensandstein  fthnlich  werden,  führen  sie  ebenfklb 
noch  Pflanaen.  Die  Oesanmitmächtigkeit  des  Mnsdielsandsteins  betrigt 
bis  40  m. 

Im  mittleren  ^luschelkalk  ist  eine  untere  ans  rothen  und  grünlidi» 
grauen  Schieferlettca  bestehende  mid  eine  (<here  dolomitische  Abtheilnng^ 
zu  nntmcheiden.  Erstere  fllhrt  die  in  den  Sammlungen  verbreiteten  Pseudo- 
morphosen  nach  Steinsalz,  welche  meist  auf  der  Unter-,  seltener  auf  der 
Oberseite  eintrehii^erter  dünner,  mergelig-sandiger  Platten  blitzen.  Es  wiirde 
früher  allireniein  auirenoininen .  dasH  dieselben  aus  dem  Köth  '^trinimten. 
Häufige  Vorkommen  sind  in  der  Gtirend  von  Cojinncrn  in  der  l-onnaknnl, 
einer  Seitenschlucht  des  Rothbachthaies  nnd  oberhall»  Bürvenich.  \hv  helleu, 
diinnschichtigen  Dolomite  entsprechen  deui  Linguladolomit  von  Wkiss.  Sie 
enthalten  ausser  der  bezeichnenden  Lttigida  eine  Anzahl  auch  im  oberen 
Muschelkalk  verbreiteten  Arten.  Die  MIchtigkeit  der  onteren  GMb  be- 
trägt 15—20  m.f  die  der  oberen  6—7  m. 

Der  obere  oder  Hanptmnschelkalk  des  Verfiuners  sedUlt  in  IVoehiCan- 
kalk  (12  m.)  nnd  obersten  llnschelkalk,  das  Aeqnifaleat  dar  Scidebtaa  mh 
Ceraiitea  nodotus,  Beceichnend  ist  das  Fehlen  zom  Brennen  geeigMte» 
Kalkes;  an  seiner  Stelle  treten  mergelige,  sandige  Dolomite  mit  dltauMiL 
Sinken  glaukonitfUhrender  Sandsteine  auf. 

In  der  oberen  Hälfte  des  Trochitenkalks  liegt  eine  sichte  Encriniten- 
bftnk .  in  welcher  frllluT  vnllständip:  erhaltene  Formen  L:efimden  wurden 
(bei  Schwerfen).  Terehrdtuia  rulqnrn  kommt  in  dieser  Bank  in  Masse  vor. 
so  dass  man  auch  von  einer  Terebratelbank  sprechen  kann.  Local  treten 
Terebratela  auch  tiefer  auf  Unmittelbar  über  dem  Lingnladolomit  lipjrt 
eine  liauk,  welche  durch  reichliches  Vdrkommen  von  Myopltorat  vuiynri^  var, 
Simplex  ausgezeichnet  ist.  Uber  der  Encrimtenbank  verdient  eine  OoUth- 
bank  mit- schon  erhaltenfln  Eiemplaren  tob  MyophaHm  ovata  Beachtnug. 
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Der  TmchitPiikalk  ist  unter  aiien  Abtln  ilmii;!  n  der  romnienier  Trias  die 
IK  trefiictenreichste.  An  zwei  Stellen  kommen  pyrainideutt^rmige,  sogenauiite 
seckstheilige  PÄeudüiiiorplmson  nach  Steinsnlz  vor. 

Im  obersten  Alnschelkalk  fehlt  Cerutites  nodosus.  Terebratula  vulgaris 
ist  häutig  und  liegt  in  zwei  Bänken.  Die  eine  fulg^t  nmnittelbar  über  dem 
Troehitenkalk ,  die  andere  liegt  etwas  höher.  Auch  die  aus  Lothringeu 
bekumten  HftofWttke  kleiner  Austern  kommen  vor.  Die  Trennung  der 
beiden  Aktheilmigen  des  oberen  Hosebelkalks  beroht,  da  Ceratiie»  nodosue 
nicht  Torkcanmt,  anf  dem  VorhandeDsein  oder  Fehlen  des  Encrintm  lüü- 
famua. 

Der  Keuper  \^  ird  in  nnteren  (Lettenkeoper,  Lettenkohle),  mittleren 
und  oberen  (Rhät)  zerlegt.  Der  untere  Keuper  b^jinnt  mit  dem  unteren 
Dolomit,  reich  an  Myopli&na  Goldfu^si,  ausserdem  bezeichnet  durch  Lin- 
gtthi  tennissiimn  inifl  Aurtplnphorn  leitirti  Qu.  sp.,  zu  welcher  Art  der  Verf. 
M}4a(tt(s  hrert'g  uii  1  Mi/acttcs  Unigux  rechnet.  Die  mittlere  Abtheilung 
des  unteren  Keuper  besteht  an.><  bunten  MeriJfeln  nnd  Schieferletten  wie  in 
Lotluingen ,  die  obere  ist  wieder  dolouutisch  (üreuzdolnmit)  und  enthält 
eine  grös.^ere  Anzahl  Versteinerungen,  unter  denen  neben  Lingula  tenuis- 
<ima*dle  ALBEBirsche  Lingula  Zenker i  aufgeführt  wird.  Pseudomorphoseu 
nach  Steinsals  kommen  auch  im  nnteren  Kenper  vor. 

Der  mittlere  Kenper  läset  sieb  in  Salz-  (Gjps-)  Keuper  nnd  Stein- 
mergelkenper  aerlegen.  Der  Ifangel  rines  dem  Sehilftandstein  anderer 
Oegenden  veigleicbbaren  Sandsteins  macht  es  unmöglich,  iwiscben  beiden 
Abtheilnngen  eine  scharfe  Orense  an  sieben.  Der  Salakenper  bietet  keine 
besonderen  BigenthQmlichkeiten.  Qnarzitbänke  mit  scbarfkantigen  Pseudo- 
morpbo^en  nach  Steinsalz  sind  häufig  in  denselben.  Hervorzuheben  wftre 
etwa  das  Auftreten  von  Conoretionen  nnd  dnrebgebenden  Sohichten  von 
Brauneisenstein. 

Der  Steinmors-plkeuper  ist  vom  Sal/.keuper  durch  eine  auffallende 
1  m.  mäclitige  liank  l»iäulichen  kieselreiolicn  festen  Mergels  getrennt.  La<^e» 
rtithen  imd  grönen  TlKtnniergel«,  Stein iiu  iiz:elbänke  nnd  Thonpi.-ien.steiulagen 
«etzeu  die  ganze  Abtheiluug  zusammen.  Einige  der  festen  Mergelbänke 
fniiren  wie  anderwärts  Versteinerungen,  denm  der  Verfasser  eiim  besimdeie 
Anflneifcsamkett  zugewendet  hat  Er  nnterscheldet  flinf  solche  Bänke, 
deren  Stellang  in  Pkofilen  genau  angegeben  wird.  Untergeordnet  dnd 
dünne  Sandsteinbänkchen  mit  Psendomtnphoeen.  Letitere  kommen  anch 
in  Steinmergelbänken  vor. 

Den  oberen  Keuper  (Bhät)  seCien  Ideslige  Sandsteine  nnd  schwarze 
Ihone  snsammen.  AvictUa  e&ntorta,  Protoeardia  rheuiwa  und  andere  Mol- 
Insken  sowie  Fischschuppen  und  Zähne  kommen  an  mehreren  Punkten  vor. 

Interessant  ist  das  Vork^^inrnf^n  eines  schwarzen  Thones  mit  Ammo- 
nites  on/fufatus  im  Dorfe  Drove.  E<  i«t  dies  der  einzitre  bisher  aufsret'uudene 
t'berrest  von  Lias  am  Nordrande  dts  rheini.-icheu  Schiefergehl > 

Ein  grau  und  weis;»  gefÄrbter  Kalkmeri.jel,  welcher  am  Noidraiidt  <U^ 
triadischen  Hügellandes  bei  Irnich  auäteht,  dürfte  nach  Schlüieu  den  ein- 
geschlossenen Versteinerungen  zu  Folge  dem  oberen  Seuon  angehören. 
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Von  tertiären  Ablage ruugeu  werdeu  mitteloligociine  Thoiie, 
Lehme,  Sande,  Kiese,  Sandsteine,  QuandtblScke  und  eincehie  Braimkohtoa- 
lager  angefUbrt. 

Das  DilnTinm  besteht  ans  GerOUeablagenmgen,  LOss  «nd  bEtn- 
liofaem  Lehm  ohne  Kalhgehait  Die  ersteieii  sind  mümiter  sebr  schwer 
Tom  Tertaftr  m  trenneiL 

Ansführlicli  bespricht  der  Verfasser  das  Verhalten  der  einielnen  Glieder 
der  Trias  an  der  Oberfläche  und  die  Lagerung.  Zum  Yerständniaa  der 
letzteren  ist  ein  Veryleith  der  l)f  i^'efüf,'ten,  sehr  sauber  ausgeführten  geo- 
logischen Killte^  im  Massstabe  IröÜOOt)  und  der  Profiltafel  crfonlerlich. 
Wir  bemerken  mir,  da»s  das  tranzc  TriH>L''»''>i*'r  >:i'  h  uiitrelnl'.r  al<5  eine  nach 
NO  offene  5Iuhle  aufTa>seii  liisst.  In  ileni  Janir*  i  -n  westliclieu  i'iiigcl  liaben 
die  Iiuiit5andsteinsi}ii(  liten  ein  ziemlirh  i:rl''i''bmassiges  schwaches  Einfallen 
nach  NO  oder  D,  <U'V  siidiistlielie  P'lüLcel  liegt  nicht  so  regelmässig,  indem 
denselben  eine  giösserc  xiuzahl  tlieils  streichender,  theils  querschlägiger 
Sprünge  durchsetzen.  DurcJi  den  Bergbau  sind  dieselben  z.  Th.  genau  be- 
kannt geworden. 

Im  paJaeontologisehen  Theil  der  Arbeit  werden  folgende  Arien  be- 
sprochen: 

Aviada  cf.  gansingensia  Aui.  Steinmergelkenper. 

Ferna  keuperina  Blanck.  Eine  an  mehreren  Funkten  der  Bhdn- 
proTinz  und  Lothringens  im  Steinmergclkeuper  häufige  Art,  welche  der 
OervilUa  exilis  Stopp,  sp.  aus  dem  alpinen  Hauptdolomit  sehr  ähnlich  ist. 

Lühntiomus  sulcütus^  Blanck.  Aus  der  dolomitischen  Zone  des 
Masche  I  s  a  n  dsteines. 

Mturodon  Bewirkt  Strb.  sp.  Trochitenkalk,  Terebratelbank  des 
obersten  Musrhelkalk  uud  Steiuiuergelkeuper. 

Corhitla  ^  kruiierina  Qu.  sp.  Steinmerirelkeuper. 

AiHjjlophoi  a  icitica  Qu.  sp.   Unterer  Xeuper. 

Natiea  (LunatiaJ  turbilina  M&'äTR.  sp.  Huschelsandstein  bis  mitt- 
lerer Kenper. 

NaUea  ooUÜca  Bkkb.  (non  Zbmx.).  Untere  Terebratelbank  des  ober* 
flten  Muschelkalk* 

Natica  gregaria  Scbl.  sp.  Dolomit  mit  JtfyopA.  orbieuUirig. 

Amauroptk  arenaeea  Fstus  sp.  Steinmergelkeaper. 

Turbomtta  gradHor  SoHnm.  Mmnhelsandstein,  Lingnladolomit,  Tro- 
chitenkalk, Steinmergelkeaper. 

Tufbomüla  gaitrnngmai»  Alb.  Steinmergelkenpei'. 

'  In  der  Farbenerklftrang  der  Karte  mm»  es  beim  unteren  Keaper 

statt:  , Dolomit  mit  Myophoria  Goldfuasi  und  Steinmergel*  heisscn:  „Dolo- 
mit mit  Mi/opftoria  Goldfussi,  mittlere  bunte  Mergel  und  Grenzdolomit*. 

'  Kach  einer  dem  Beferenten  gemachten  Kittheilung  zweifelt  der 
Verfasser  jetst,  ob  diese  Form  zur  Gattimg  lAütodomm  sn  stellen  Ist. 
Vielleielit  würde  sie  mit  Zdthodomua  pristns  Gieb.  und  Lithüdomus  rhom- 
huidiilis  Sekb.  besser  einen  Platz  bei  Modiola  finden.  Die  vom  Wirbel 
,  nach  bintcn  laufende  Rinne  würde  dann  der  Art  des  MuscheLsandsteins  mit 
einigen  j  imger ea  Ifocltola-Aiten  gemeinsam  sein. 
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Channitzia  loxontmiitouicA  Gier.  Miischel:*aii«l*tein. 
Chemnitzia  oUiia  Gi£B.  Muschelsandfitein,  Lingiüadolomit  und  oberer 
Maschelkalk. 

Chemnitzia  oblita  var.  bipauctata  Blanck.  Trochiteukalk. 
ChemmUia  (LUorina)  aUa  Gibb.  sp.  Troeldteiikalk,  Steinmergol- 
kenper*. 

W^flD  der  umÜuigreiGliai  Synonymik  nnd  der  ans  derselben  neh  er» 
gebenden  Anflkaning  der  Arten  yerweiien  wir  anf  die  Arbdt  selbst^ 

In  dem  letsten  Abeohnitte  werden  einige  allgemeine  Beenltate  an- 
eanmiengefasst.  Der  Hauptbuntsandsteiii  der  Gegend  von  Commern  ist 
ansgezeichnet  durch  den  steten  von  nnten  bis  oben  anhaltenden  Wechsel 
jrrf^hereT  nnd  foinorpr  Srhichtfn  und  (lunh  einen  schnellen  Wechsel  der 
Facies  in  burizontaler  Erstreckuntr.  I>urcli  diese  Eigenthümlicbkeit  des 
Maiicf'N  (Inrt'lifrehen'ler  Horizonte  wird  es  «nmösrlich,  mit  dem  Hauptbunt' 
!*au<i^teiD  anderer  Gebiete  scharter  zu  parallelisiren.  Das  Herrschen  der 
Conglomerate  im  Westen  deutet  darauf  hin,  dass  das  Material  zur  Bildung 
des  Bnntsandsteins  von  einem  westlidi  und  nördlich  gelegenen  Festlande 
berbeigefttlut  wude.  Zwiacbenacbicfaten  nnd  Voltsienflandatein  lassen  sieh 
nicht  als  Stofon  trennen.  Blinke,  denen  nach  ihrer  petrographiachen  Ba- 
sebalfeDheit  die  eine  und  die  andere  Beieichnvng  ankommt,  wechseln  mit 
dnander.  Anch  dies  Yerhalten  deutet  anf  d^  Öfter  wechselnden  Eininss 

* 

eines  nahen  Festlandes.  Wie  weiter  im  Bilden  greifen  die  jtingeren  Schichten 
Uber  die  llteren  hinweg.  Auch  dies  steht  im  Einklang  mit  der  Annahme 
eines  Ufers,  welches  durch  das  vordringende  Meer  immer  weiter  landein- 

wärts  verleet  wurde.  Pie  Bildung  der  Elei-,  Kupfer-  und  Eisensteinslafrer- 
stätten  erfolgte  gleichzeitig  mit  der  Ablagerung  des  BuntsMiüdstcius .  htmI 
zw  ar  in  der  Weise ,  wie  früher  Gürlt  auseinandersetzte.  Mit  Beginn 
der  Mus(  helsandsteiuzeit  {»teilten  sich  guustigere  Bedingungen  fiir  die  Exi- 
stenz <ler  Oriranismen  ein,  mit  dem  Niederschlage  des  Steinsalze«  zur  Zeit 
des  mittleren  Muschelkalks  erlosch  das  thierische  Leben  beinahe  gänzlich. 
Eine  Zunahme  der  Meerestiefe  ist  durch  den  Trochitenkalk  mit  seiner  relativ 
reichen  Fauna  aageaeigt,  wahrend  die  Ablagerung  des  obersten  Uoschel- 
ka&s  in  seichterem  Meere  erfolgt  sein  mag.  Im  Grenadolomit  tritt  no«ii 
änmal  eine  etwas  reichere  Fanna  ein,  währaid  die  woilgen  wenn  auch 
z.  Tb.  eiganihllmlichen  Beste  des  Steinmetgelkenpers  auf  eine  sehr  Arm- 
lidie  Fauna  hinweisen. 

Ein  Vergleich  einzelner  Horizonte  der  Trias  von  Gommern  mit  jener 
von  Luxemburg  und  Lothringen  und  dem  südwestlichen  Deutschland  über- 
haupt, welcher  nach  dem  oben  mit^^etheilteu  erst  vom  Muschclsaudstein  an 
durchführbar  ist,  zeigt  im  allgemeinen  <Ano  Vereintaehuu}:  der  (Jlicderung 
gegen  Norden,  indem  einzelne  charakri  i i-tisehe  Abtheiluugeu  der  Bänke 
veracbwinden.    Vieles  ist  aber  gemeiu.sam,  so  dass  der  Verfasser  seine 

'  Der  S.  114  stehenden  Uste  der  Versteinemngen  der  COmmemer 

Trias  ist  noch  EsÜteria  minuta  Br.  sp.  beizufiliren,  welche  dfr  Verfasser 
nach  Abschluss  seiner  Arbeit  im  Schieferthon  des  unteren  Keupers  bei  Bür- 
venich fand. 
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BetracUtuiigeu  über  die  Trias  mit  folgendem  Satze  sdiliesst:  „Die  Aus- 
bildmig:  der  besdicheii  und  westpliUiteheii  Trias,  wekhe  der  Tifas  von 
Gommem  local  ungleich  niber  liegt,  als  die  mehrflMh  besprocbeae  tebwi* 
biscbe  Triaa,  steht  in  grttMerm  Gegeniats  m  dem  nordwestlichsten  Trias- 
Üeeken  Deutschlands  am  Nordrande  der  Eifel.  Namentlich  leigt  sidi  das 
Tom  nnteren  Bontsandstein  bis  snm  mittleren  Mnschelbalk.  Von  da  an 
ist  allerdings  zwischen  der  Trias  von  Gommern  und  der  norddentscben  eine 
gewisse  Annfthening  bemerkbar,  wie  anch  gelegentlich  gezeigt  wnrde ;  doch 
ist  diese  kaum  grösser,  als  die  zwischen  der  iittdlicheiiliaksrht-iiiis(  hen  md 
der  norddeutschen  rechtsrheinischen  Triaa/  Beneoke. 


Federico  Sacoo:  Studio  geopaleontologico  sal  Lias 
deir  alta  Talle  della  Stnra  di  Caneo.  (BolLComit  geoL  dltalia 
1886.  VoL  Xm  p.  6-27.) 

Die  mächtigen  Kalkmassen,  welche  die  italieniscb-firaiuiOtischen  See- 
alpen zusammensetzen ,  sind  bisher  nnr  nnvoUkommen  gegliedert  Die 
FossilanniLlJi  Ist  eine  grosse,  nnr  im  IHthon  konnten  dnrch  Al.  Pobto 
reiehlicbere  Veistetneningen  aii%efimden  werden.  Für  das  YorbandeiiBein 
Ton  lüas  bildeten  einige  Gjroporellen,  Ar  den  Lias  unbestimmbare  Am- 
moniten-  und  Belemnitenreste ,  ffir  die  Kreide  unbestimmbare  HlppariteB 
und  r>i'I(  mniten  die  einzigen  Anhaltspunkte.  Dass  es  dem  Verfasser  gelang 
im  Valle  della  Stura  di  Cuneo  eine  fossilreiche  Ablagerung  von  liassiscbem 
Alter  zu  entdecken,  ist  daher  fttr  die  Geologie  der  Seealpen  Ton  hoher 
Bedeuttm 

DiT  Vcrfiisser  bespricht  znnSclist  ilie  ireitl'»!Ti~'<"lif'n  VerhältTiisise  de^ 
genannten  Hnchtliale^  und  speri»-!!  di*'  der  Fuu<istutie  bti  1'  uria«>  in  der 
Nähe  der  italieniscb-fVauzötsiscIien  (irenze.  Die  aut'crefnndenen  Forisilien 
gehören  nach  soiylaltisrer  Pnitung  zum  grössteu  Theü  dem  unteren  Lias 
oder  Siuemurien  an,  einige  aber  deuten  auf  das  Toarcien,  den  oberen  Lias 
hin.  Daraus  ist  aber  nicht  auf  eine  in  der  Natur  Torttegende  Vermlachting 
TOB  Formen  su  schliesseu,  die  sonst  ein  getrenntes  Lager  ftiwwuhmMi.  Die 
Fossilien  liegen  auch  hier  in  gesonderten  NiTeau*s,  nur  ist  die  KSehtiglMit 
des  geaammten  Lias  eine  sehr  geringe.  Ffir  den  oberen  Lias  alsd  die 
massgebenden  Fonnen  Ton  Pouriae  folgende :  Cotloeeras  et  eotmmmia  8ow., 
Beletnnites  acuaritis  SOBLOTB.,  exilis  d'Orb.,  unisulcat%i8  (?)  Bl. 

Die  Fauna  des  unteren  Lias  ist  eine  weitaus  reichere.  Die  Haupt- 
masse bilden  die  Cephaloi>oden ,  von  denen  die  wichtigsten  folgende  sind: 
Nautilus  cf.  striatus,  Amnltheus  Coynarti  Orr.,  ff.  oxifnotm  Qr. ,  PHitn- 
C'fni'i  (  f  plnnorhia  8ovv..  Ariefite<i  cf.  hi^ulcatuM  Bku«;.,  Bu(  khindi.  f'm?/- 
bean,  cf.  kridion,  cf.  tftnetuuriefists ,  fioncii!<  Savi,  certis  Gwv,..  fjffnnctrf 
cm  Ph.  ,  ef  ftpinaries,  cf.  s/*/;  /^^v  Qu.;  Sameanus  Orb.,  cf.  rari^ 
cmtafus  7.1V.T. ;  Srhlotf« miia  catenatti  Sow.,  delefd  Can.,  Aegocrras  Birchi 
Süw.,  coreyoHOisc  Sow.,  Atructites  sp.,  Belenmites  acutm  Mill. 

Daneben  erscheinen  von  Gastropoden  eine  Jhaeohelix,  Ton  BiTalren 
10  zum  Theü  nur  generisch  bestimmbare  Formen,  unter  denen  besoaden 
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Orjfpkata  Migua  und  artutOa  hervonobebeii  liad,  2  BTMliiopodeii  nnd 
3  Oimoideii.  Nach  dem  Yeifatter  bat  der  imtere  LIm  von  Pooriac  am 
tteiilai  Ihalichkdt  nilt  dem  liraiiittiuQheD  Ünter-Iiaa,  namentiidi  der 
Frerenoe,  und  dem  Schweixer  Ünter-Iiaa  (Schambelen).  Dem  Beferenten 
enefaeiDt  der  Mangel  der  Gattungen  PhyUoeera»  und  Ljftoceras  in  einer 
80  leiclieii  alpinen  Cepbalopodenfirana  bemerlcengwerth.     V.  UhUir* 


P.  Gourret:  Constitution  ifeologiqne  du  Larzac  et  des 
Gausses  meridionaux  du  Langaedoc.  (Ann.  soc  g6ol.  1885.  8°. 
229  p.  1  Carte,  II  pl.  Extr.) 

Südlich  vom  französischen  ( Y'utraliilafrau  erstreckt  sich  eiu  von  Bach- 
rifpen  durchzogenes!  PlatmiiL'^i  l>it-t ,  das  TateJland  der  «Cauases",  welches 
i&st  auiJ8chlie<(«!irli  von  Jurasciacliteu  jrebildet  ist. 

Uahckl  de  Serres,  Düfränoy,  de  Kouvillk,  Fahhan  .  liKvxf'.s, 
BoissE,  Bleicher,  Magnan,  Dumas,  Pelubt,  Lioube,  Oppkl,  Viouier, 
tum  Dl  BB4ÜX01IT,  FoinwET,  HabeA  nnd  Andere  hatten  diese  Schichtea 
theUweiae  bekannt  gemacht,  es  lag  aber  keine  spedeUere  Uonographie  der 
Gegend  vor,  wie  sie  uns  Govbbit  an  bieten  non  versacht  hat 

Die  Anordnung  des  Stoffes  in  dieser  Arbeit  kann  Inder  nicht  als 
Mhr  glücklich  b^ichnet  werden  ;  es  sind  die  allgemeineren  Besnltate 
durch  die  Fülle  der  Detailprofile  sehr  in  denHinter^nd  versetzt  und  an 
mancher  Stelle  braucht  der  Leser  seine  ganze  Aufmerksamkeit,  um  das 
reiche ,  aber  in  onkritischer  Weise  aneinandergereihte  Material  zu  über- 
seben. 

T>ie  Zusammeusetzung  des  Jura  in  der  Qegend  der  aCauases*  ist 

i(i>igeu(ie  : 

Infralias.  T"''infasst  die  drei  Zonen,  welche  pewülmlich  von  den  fran- 
zosiiicheu  Geolui^cu  luitt  i  schieden  werden.  An  mehreren  Öteüen  deuten 
Sandsteine  auf  die  Nälif  des  Ufers  hiu. 

Der  Untere  Lias  wurde  von  Gourret  nicht  nachco^vip^en. 

[Vielleicht  umfasst  die  70  m  mächti^j^e  Zoue  deö  Amm,  aHyulatus  Gotr- 
rkt'?  auch  z.  Th.  Schichten  d(!s  unteren  Lias.  Eine  Lücke,  wie  sie  GüLKKhi 
aniiimiut,  ist  wenig  wahrscheinlich ,  zumal  da  p.  22  Verf.  eine  Bank  mit 

erwShnt.  D.  Ref.] 

Mittlerer  Liae.  Begreift  eine  untere  Zone  mit  Amm.  ßmhriatus  und 
einan  oberen  Horizont  mit  A.  margariMm, 

Alpine  Formen  aeigen  sich  hier  (J.  BirCsc^  Ä,  Ba^ancmi)  in  ge- 
wisser  AnxahL 

Ob«ff«r  Una. 

a)  Zone  des  Amm,  aerpenlmm  nnd  Posidonienschielbr. 

b)  Zone  des  JL  hifrotu, 

c)  Zone  des  A,  jurentU. 

d)  Zone  des  A  opaHikm,  —  Bssondefa  hftnflg  ist  hier  die  sebwlbische 
iMdna  plana. 
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Die  Flkwia,  wolche  schon  iSngst  durch  BBnits  and  Oppkl  nachge- 
wiesen (Le  dapier  etc.),  hat  AnkUnge  an  die  alpin-meditemiiA  FMies 
(Ji  NÜBom,  A,  eritaensis  etc.).  Die  Zone  dee  A.  bi/ron$  enthilt  Fonnen 
der  Jnrensismergel  und  der  Toralcsosiotte,  so  dass  dieses  Glied  also  wenig« 
selbetstftndig  er^^^heint. 

Amm.  aaUnsU  ZiKT.  wird  mit  A,  opalünu  Buk.  gosanmengewoifen. 

ünterooliih. 

a)  Facofdeoaand^teine  mit  CanceUophyeus,  Amm.  Murchiaonae,  A, 

iSotrerht/i. 

b)  Trochilenkaik  (Calc.  h  Eiitmqiio>)  und  Dolomit,  Pecten  perftnnatw». 
Amm.  3iurrhif<onae.  Der  Brachiopodeureicbthom  achetnt  in  didäcn 
Schkbttn  i:M>-?  zu  sein. 

(Dass  aber  lii<.r,  wie  (iouKRtx  es  auliihrt.  Rhynch.  rarians  mit  Rh. 
rimosa  Yorkonmie,  möchte  kaum  anzunehmen  sein.) 

Die  Schichten  des  Bajocien  besitzen  eine  weit  grössere  Anadehonng 
als  die  Liasgebilde. 

Bathonian.  Das  untere  Bathouiau  i»t  z.  Th.  marin  {Amm.  arbusti- 
gerus,  A.  poli/morphus  etc.)  entwickelt.  In  einem  Tbefle  des  Gelnetes 
zeigen  sich  aber  an  dieser  Stelle  hrackisdie  Schichten  mÜ  intCToasantet 
f^nna.  Diese  durch  seine  Vorgänger  schon  bekannt  gemachten  Büdnngen 
gUedot  Verf.  in:  1)  Assises  sonsligniteoses  {Mjftüu9  /uteu$,  Lima  $mi' 
eireulari»,  Triffonia  äujpiieata,  Ceritkiim  pahtdieolttf  Paiudetirina  mnpier), 
2)  Asrise  lignitense,  8)  Aasises  snblignitenses  {Tamreäia  wM^iea,  Cymu 
MaceuUo^,  0$trea  costata  etc.). 

Das  oberste  Bathonian  bilden  Schichten  mit  Mhynehon^la  eON- 
cmiia,  Rh.  Hopkinsi,  Rh.  badeni<is  etc.  (Combrash). 

Es  haben  >ich.  >afrt  Gocrret.  <lie>e  Brackwass^^rablngerungen  ""Conches 
ihiTio-marines)  in  t  incr  Flussmüudnng  abgesetzt,  aind  also  Delta^bilde. 

Oxiordian.   Zerflilt  nach  Qoürret  in: 
1)  Zone  drs  Amm.  macroi  cpha!us.  Fehlt  au  vielen  Orten  oder  scheint 
durcli  Doloniitmas-'cii  vertreten  zu  sein. 

2j  Zone  des  A.  vordutits. 

3)  Zone  des  A.  tranfversarius  und  des  A.  loplex. 

4)  Zone  des  A.  polyplucm  und  des  A.  polygyratm. 

Das  Fehlen  des  Callovian  an  manchen  Orten  zeigt,  dass  wohl  za 
dieser  Zeit  ein  Theil  des  G«bietes  trocken  tag. 

Corallien  iGoliihet).  Zur  Etage  ConiUien  stellt  Veri'.  Gebilde, 
welche  jünger  sind  als  die  Kalke  mit  Amm.  palyplocm-,  es  sind  das: 

1)  DoUmutmassen  (Dolomies  sasozfoidiennes). 

2)  Schichten  mit  AmHi,  AchiüeB,  Dieeraa  Xmcü,  D.  arüümm,  Otirm 
aotUariaf  0$tr,  BrutUmtana,  TerebrahUa  wiarmka,  T.  Botiei, 
T,  nUts^,  BhjfHchonHIa  Hohentggeri,  Bh»  üteontiam,  Oidark 
ß/ofigemma^  Cid,  glandtfera* 

Die  Sdüchtenreihe  ist  nicht  ttherall  ▼ollstlndig;  Yeil  gbnbt  an  meh* 
leven  Punkten  sogar  LOeken  in  der  normalen  Folge  der  Zonen  nachweisen 
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IQ  kftuien.  (Eine  groue  Voniefat  ist  bei  dem  XeohweiMin  Ton  Lfleken  an^ 
snwente;  leider  and  oft  solche  ünterbiecbnngen  in  der  Sedimentation, 
in  Folge  yon  &lidi  gedentetem  Facieswecfasel  der  Gebilde  angenommen 
maden  vnd  daiane  wichtige  Schltlne  in  Betareff  der  allgemeinen  GoBchichte 
iler  Continente  gezogen  worden.  Vor  der  ▼oieiligen  Annalmie  von  Lfleken 
in  der  Schichtenfolge  m^cren  wir  hier  gewarnt  habcoi.   D.  R.] 

Ein  Kapitel  ist  der  Gei^chichte  der  Hebungen  nnd  Senkungen  ge* 
widmet,  welche  da«s  Gebiet  während  dor  Tiiraperiode  empfunden 

Verf.  stellt  «las  Liasert'bit't  de-f  L  irzac  als  eine,  zur  Zeit  d«  >  unteren 
Jaranieeres  von  primärem  Festlande  i(.'evennrv  Garric^ues,  Muuta;^Qe  Noire) 
umgebene,  in  das  Schieferi,'ehirge  tief  einffeschnirtene  Bucht  dar. 

Nach  üauRUi^x  stellt  der  liand  der  imtersuchten  LiasaufschlQsse  das 
einstige  Meeresofer  vor.  £r  stützt  sich  dabei  auf  den  angeblich  Utoraleu 
Charakter  der  Faunen* 

[Eigenthllmlicher  Weise  fehlen,  ausser  im  IhfiraUas,  in  den  geschil- 
derten Sedimenten  fast  dnrehweg  Conglomerate  oder  sonstige  klastische 
UHogehilde.  MSglieherweise  kann  dieser  Umstand  durch  die  grosse  Zer- 
ietslMrkeit  der  strandbildenden  Schiefer  bedingt  worden  sein.  Nichtsdesto- 
wesiger  i^t  aber  aus  einigen  der  beigegebenen  Profile  (namentlich  Nr.  31, 
97,  26,  24,  21, 19)  zu  ersehen,  dass  die  JorasduGhten  an  das  ältere  Schiefer- 
gebirge in  sehr  seliroflFer  Weise  stossen,  so  dass  es  weit  natürlicher  ei^ehcint, 
dort  -ifatt  einer  liypothetisrhen  Küstonlinie,  eine  Reihe  von  Verwerfungen 
anzuiieiinien.  wie  sie  liing;*  der  Horste  in  der  Keirel  vnrznkomnien  pflei^en. 
Die  übriirens  an  Ceplialopoden  »ehr  reiche  Fauna  des  Lias  kann  el>t;u.so- 
gut  der  >,'erin^^eren  Tiefe  des  Meeres  in  ilieser  üe<;en<l,  als  der  unmittel- 
baren Nähe  des  Ufers  ihren  Uri»pruug  verdaukeu.    D.  Ref.] 

Im  palaeontologischen  Theile  werden  besprochen  nnd  beschrieben: 

Ottrea  coBtata  Sow.  var.  triplicata,  Ottr.  Carißoni  noT.  sp.,  Ptero- 
perna  IfatimaiMif  Müvstbb,  Fi*  eottatuki  DnsL.,  i^.  pj^gnum  Düioeer;  JPama 
Fofücdi  WH?,  sp. ;  Vnieardium  varieoaum  Sow. ;  Taiteredia  oolUkica  nov. 
sp.;  C^cIm  $phertformis  noT.  sp.;  Cyrena  LarMoei  noT.  sp.,  C.  parwia 
noT.  sp.;  C.  rutheneHM  noT.  sp.,  Anüocardia  Dieulafaüi  nov.  sp.,  Ä.  Bc 
goni  nov.  sp.,  A.  depre?:nn  nov.  sp. ;  Corlmkt  ttriata  nov.  sp. ,  AmuMm 
Gabrieli  nov.  sp. ;  Pholudom  t/n  Marioni  nov.  sp. ,  Ph,  JuUieni  nov.  sp., 
Fh  lar-anna  nov.  sp. ,  Pfi.  ruthenenftis  nov.  sp. ;  Myacitca  aeqnatm  PniL. ; 
Vm^hium  paludicola  nov.  sp. ;  Melanin  oolithira  nov.  sp. ;  Pahidestnna 
bi'lronfui.  nov.  sp.,  P.  simpler  nov.  sp. ;  AmpuHarin  Matherom  nov.  sp. ; 
hiUnUnn  Miirtini  nov.  sp  ,  P.  hathmiit^n  nov.  sp. ,  ]\  inornata  nov.  sp.; 
lercbratuia  larzarcina  nov.  sp.  Tafeln  mit  Profilen  und  Abbildungen  der 
neaen  Arten  begleiten  den  Text  nebst  einer  geologischen  Kartenskizze. 

  W.  Kilian. 

W.  Sokolow:  Die  Um^ecrend  von  Simferopol  in  geologi- 

ich  er  Hinsicht.    (Bull.  Soc.  natur.  Mosicou  1884.) 

Derselbe:  Vorläufi;^'er  lierieht  über  die  geologischen  Er- 
forschungen des  Jura  in  der  Krim.  (Uaterial.  zur  Geologie  Russ- 
laads. Bd.  m  lb8ö.) 


Digitized  by  Google 


—  96  — 


Der  Autor  betrachtet  die  Thomduefer  und  Sandsteine,  welche  die 
Bftsie  aller  joraasiMheii  Bildnn^u  ausmachen ,  mit  allen  anderen  Mberea 
Forschem  als  Lias,  die  darauf  folgenden  schwarzen  Kalksteine  des  Sudack- 
Thaies,  theihveis(>  reich  an  Anunoniten,  als  Kelloway.  Darauf  fol^e  eine 
Unterbrccliuag  iu  den  Al)lai:rv)in<j»'ii :  wiilircnd  der  7.v'\t  ent^^tand  mannis:- 
fiilticft'  Aufruiitiini:  und  Faltuim  der  l.iassihieler.  Die  Konillenkrtlke,  welchen 
wir  nach  Scikolow  ein  olierjnrassisches  Alter  zu8chreib«'n  niüs.«*en.  laffert^en 
sich  discordiint  auf  die  Köpfe  dieser  Falten.  Als  gaus  eigeuthiimliche 
Bildungen  müssen  die  mergeligen  Schichten  bei  Theodona  betrachtet  wer- 
den.  Sie  sind  nun  TheÜ  den  KonUeolnDBeii  parallele»  aber  heteropuebe 
Ablagerungen  md  bedtien  «ntwdiieden  «inen  titkeniaclien  Typus  der  Fama. 
Die  Beaehreibang  dieser  Fanna  bildet  den  Gegenstand  einer  sieh  jetxt  im 
Dmeke  befindenden  Arbelt  des  Autors.  8.  KlkltiiL 


8.  Nikitin :  V  o  r  1  n  f  i  er  e  r  B «-  r  i  c  h  t  über  die  F  o  r  o  h  ii  u  i:  <■  u 
an  der  Oka  und  Moskwa  im  Jahre  1884.  (Bull.  Com.  g6ol.  Kusse. 
1885,  No.  2.  p.  83-111.) 

Der  Bericht  behandelt  <He  Forsebimtreu  im  Gebiete  der  Flu^isbecken 
von  Oka  und  Moskwa,  indem  der  Autor  nn^b  «oincn  ptTsünlicheu  Beob- 
achtungen einige  Streitfragen  der  Geologie  Russlands  untetMicht.  Besonder» 
wichtige  SchlubJifolgernngen  wurden  von  den  zahlreichen  Bohruugeu  bei 
Hoskau  erhalten.  Diese  Bohrungen  werden  in  extenso  in  der  von  dem 
Autor  Yoibereiteten  Besdndbong  das  B7.  Blattes  der  geologisehen  Karte 
erscheinen.  Aber  jetzt  sehon  kann  er  behaupten :  1)  dass  im  OonrenieneBt 
Uoskan  keine  pennisdie  Ablagemngen  Torkommen,  da  die  angeblicben  per- 
nuschen  bnnten  Mergel  hier  dem  lypiscben  CSarbonkalk  nntergeotduet  und ; 
8)  dass  die  obere  Wolga-Stufe  resp.  die  Subditns-  nnd  Fulgens-Schichtea 
überall  in  der  Weise  eingelagert  m\ä,  wie  es  der  Autor  flir  die  iurar<<i9chea 
Ablagerungen  bei  Rybinsk  nachgewiesen  hat*.  Ein  fUr  li.  (Jeologie  der 
älteren  po.'^ttertiären  Zeiten  wichtiger  Theil  des  "Berichts  besteht  iu  der  Er- 
foschun^^  der  inselartiiren  Vorkompnii-^e  des  Tscliernor;em  nnd  des  Lössee 
weiter  nördlich  der  ItislK^r  angenommeucn  Grenze  dieser  Bildungen  und  na- 
meiitlicii  in  dem  Gonvernement  Wladimir.  In  diesem  Berioiite  \nrd  zum 
ersten  ilal  aurh  der  Fnnd  einer  Keihe  von  Kelloway-Korallen  im  mittel- 
ruäsiächen  Juia  angeführt.  S.  Nikitiu. 


8.  NUdtiii:  Notia  über  die  Verbreitung  der  unteren 
Wolgaer  Stufe  im  Norden  Bnaslands.  (BolL  Com.  gteL  Bosse. 
No.  10.  1885.  p.  4m,) 

Es  ist  bekannt,  dass  die  Ammoniten  der  Gmppe  des  Feritpkiitetea  tir- 
gaiast  welche  dw  ndttdrosnachen  Jnra-Frovini  so  eigentiillmlieh  sind,  eine 
grosse  Bedeatong  für  die  LOsnng  verschiedener  Fragen  der  Geologie  nnd 


>  Siebe  dieses  Jahrbodi  1683.  I.  S.  79  n.  U.  8.  247.  Briefliche  Kit- 
theilongen  Ton  TftitrracHOLD  nnd  Ndutim. 
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Oeographic'  der  JiuA-Periode  hal)eu.  Die  Virgateu  sclieinen  Repräsen- 
tanten einer  borealen  Farma  m  *?Hn.  flanim  war  ea  uranz  auffallend,  fla-<H 
(Ue!*e  bei  Mo-skan  so  voi trort li<li  trlialt«'ii*'ii  Muscheln  in  allen,  auch  den 
reichsten  Sanunhmijeu  vuui  Nonleu  HusslandH  \m  jetr.t  vollkoirmipn  fpliltcii. 
Die  nun  in  ueuoter  Zeit  aus  dpn  Goiivernt-iiitMir-"*  Wjatka  und  Woioirda 
gewonnenen  (Testeinsstücke  gaben  tlie  Lösung  der  Käthsel,  denn  die  untere 
Wolgaer  Stufe  erscheint  im  Norden  nur  als  graner  plastischer  Thon,  v\  elcher 
Ar  di6  ErliBltung  d^  Amimmiteii  bewoder»  uu^uustig  ist.  Doch  ist  es 
dem  Autor  gelungen,  mehrere  tTpische,  obwohl  zerdrOekte,  Virgaten  dar- 
aus so  bekommen.    8.  NUdtin. 

H  Trautschold:  Vhe.r  nordiscUeAucelleu.  (Bull.  Soc.  uatur. 

Mosten  18H5.  No.  1.  j,.  ■2(m 

Kritische  Nutiz  üV>er  \Vhite\s  Beschn^ilmng  eiuiger  Aucellen  führender 
mesozois<  lier  Bildnngen  der  Halbinsel  Alaska  iu  Amerika,  enthält  eine  kurze 
Besprechung  der  verschiedenen  Aucellenarten.  Der  Autor  äussert  sich  gegen 
Whitk's  Ansicht,  dass  die  Ancellen-Schichten  Überall,  auch  in  Euüaland, 
yonmgsweiae  als  nnter-eretacisehe  BUdnngen  anzusehen  sind.  Der  Beferent 
ist  ganz  der  Meinong  des  Anton  in  dieser  Hinsieht,  kann  aber  anf  keine 
Weise  die  wieder  Ton  T&autbchold  hergestellte  alte  Oliedemng  der  ros- 
nsehen  jnrassisebeD  Schiohten  theilen,  da  diese  Qliedenmg  nicht  allein 
mit  den  neuesten  Forschnngen  von  Niximi,  Pawlow,  Hicsalbkt,  Nco- 
luni  n.  a.  im  Widerspruch  steht,  ^ondeni  auch  mit  den  letzten  Angaben 
Ton  Traütsctioi-d  «plbst  nicht  in  Einklang  gebracht  werden  kann.  In 
die«.  Jahrb.  IHM;],  Bd.  II,  -245-  erfahren  wir  nach  den  Worton  TPArrrHHOT.T»'«? 
znin  Beispiel,  dass  Amm.  fulgem  nntfr  nnd  über  dem  i'ortlandit'ii  mit 
A»im.  subfh'his  zw  liegen  scheint,  jetzt  aber  wird  die^e  Hnscliel  wieder  als 
Leitmuschel  des  vermeintlichen  Moskauer  Neocoin  bezei(  liiiet.  Virgatus- 
Schichten  sind  wieder,  nach  TRAtTT«cHOLi>,  uuzweLtelbaft  Kimmeridge,  ob- 
wohl wir  jetzt,  .seit  den  Arbeiten  des  Referenten,  so  wie  den  neuesten 
Schriften  Ton  Pawlow,  Hicualsky  und  Neumayb,  alle  t>7)ischen  unteren 
md  oberen  Kinasieridge-Sdiichten  unter  der  Virgaten^Stofe  gefunden  haben. 

_  ^  S.  midtlii. 

P.  Lievinson-Lessing:  Skizze  der  j  urassi  s  <•  Ii  p  n  Bildun- 
gen an  der  unteren  Sura.  (Schriften  der  St.  Petersburger  (iesellach. 
d.  Natnrf.  T.  XVI.  Lief.  2.  p.  815— «32.)    Mit  einer  pala€..ut.  Tafel. 

IMftse  iuras'?ische  Getreud  ist  schon  längst  bekannt  durch  prachtvoll 
erhaltene  Kelloway-Aiüuujiiiten ,  welche  neulich  von  dem  Referenten  be- 
schrieben und  abgebildet  wurden  Nach  der  Ablagerung  dei'  unteren  und 
nitlleren  Kelloway-Schichten  folgte  in  der  erforschten  Gegend  nach  der 
Meinmig  des  Autors  eine  Unterbrechung ,  so  dass  im  Süden  des  Gebiets  • 
mr  obere  Oxford-Schiehten  mit  CardioceroB  olfernaiis,  im  Norden  dagegen 
nw  die  Kinmeridge-Stofe  mit  Ho|»liten  und  (^doten  als  Hangendes  des 
ndttfaran  KeUoway  enebeinen.  Die  HopUten-Schiehten,  welche  aom  ersten 

'  S.  Nikitim,  Jura  t.  Elatma.  2.  Lief.  NonT.  If^m.  Soc.  Natnr. 
HoecoQl885. 

%  Jakrimeh  f.  mvefalogie  et«.  1887.  Bd.  I.  g 
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Mal  iii  Ku->l;iud  vf>n  Pawlow  entdeckt  wurden,  werden  von  dem  Autor 
unrichtig  der  Trnuilobateii-Zune  zui^t'rechnet  und  die  Entdeckung  Aitern 
letzteren  Zone  in  Ru-sslnnd  Pawlow  zugeschrieben.  Der  Referent  hat  aber 
hchon  seit  1881  in  melirereu  Abhaudluu^eu  die  Überein^tiuimung  eines 
Theilfls  des  ntssischen  Oxford-Thones  mit  den  Bildungen  der  weetemoiili' 
sehen  Tennilobaten-Sddehten  nachgewiesen.  Die  miteien,  sowie  die  oberen 
Wolgaer  StoliNi  wurden  an  der  Snra  nicht  beobachtet.    8.  MUdtiiL 


Ik  Rotde:  Becherches  snr  le  terrain  flnvio-laenstre 
inf^rienr  de  Provence.  188  p.,  1  Carte,  3  pl.  i^Gxtr.  Ann.  des  Sdeneet 
g^ologiqoes.  t.  XVm.  1885.) 

Die  durch  Coqüakd^s,  Oollot*«,  Dikülafait^s  ,  IfAUOK't,  Toüoa% 
Villot'b  und  besonders  Fa.  MateAron'b  Arbeiten  bekannt  gewordenen  Ud' 
niBchen  Ablagerungen,  wdche  in  der  Provence  zwischen  Senon  nnd  Oligo- 
eftn  eingelagert  sind,  wurden  von  Boulb  in  ihrer  Gesammtheit  dnich- 
foracht  und  zum  Gegenstande  vorliegender  Monographie  gewählt. 

Verf.  giebt  die  Bcsclireibnng  dieser  Schichten  im  Becken  Ton  Aix 
und  den  naheliegenden  Gebieten  von  Älartigues,  Port  de  Bouc,  AUaudi 
und  Pertuia,  im  D6p.  Var  (Becken  von  Plan  d'Aup»,  le  Beausset,  Koconx, 
Caba.sse,  Ollieres  le  Val,  Caiuits.  Kians,  Salemes)  und  schliesslich  in  «If  f 
HUgelregion  der  „Alpines**  ^  ißt.  Eemy,  Orgon  am  Nordabhange,  Foutouille- 
Aureilie  im  Süden  V 

Nach  RoULE  .s  An.-ii  ht  sind  diese  sog.  .Becken*  lediglich  durch  Er<»iön 
isülirte  Fetzen,  welche  einst  in  em  und  demselben  grossen  See  gebildet  wurden. 

Diese  Sflsswasserflötate  sind  übrigens,  wie  Verf.  durch  y<»fthnmg 
zahlreicher  Profile  beweist ,  zugleich  vut  den  liegenden  Kreide-  und  Juia* 
sdiichten  gefiütet  nnd  Terworfen  worden,  wfthrend  das  Hiocän  gnns  unab- 
hängig diese  Bildungen  bedeckt,  ohne  an  ihren  Störungen  theilsunehuMi. 
—  Wie  gesagt,  wurde  ein  grosser  Theil  der  SttsswanednJke  durch  ErosiiNi 
entfhmt;  in  den  mehr  Schutz  bietenden  qmkUnalen  Mulden,  oder  am  Fnsse 
der  Verwerfnngsränder  blieben  die  nun  noch  sichtbaren  Fetzen  liegen,  das 
Aussehen  tou  selbständigen  Becken  annehmend. 

BoULE  giebt  folgende  Reihenfolge  der  Glieder  im  ganzen  Gebiete: 

1.  Senon  mit  Lima  ovata^  Ottirea  veaumlaritf 
0.  Matheroni.  fMarin.\ 

2.  Scliicbten  mit  Üstiea  (ir}if<fo>i(rts .  (Andtta 
lieberti,  (\L<stoj)e  Coiiuamii.  \i>iai.ki>(h.) 

A'.  Thonkalke  und  Brauukohlemuergel ;  Mela- 
nopsia  galloprocincialiif  Melania  nerinei' 
förmig,  PaMuMftOMiiic«wtaia.(Pland*Aups, 
Beauaset) 

A*.  Thonfcalke  nnd  kompakte  KaUce  mit  Braun- 
kohlenlagem :  Cffreno  gaikprcntmiatü,  JC^ 
laiiMi  oc^eiito  etc. 


Liegendes. 


A.  Untere  Etage. 
(Braunkohlciif  <  »nnation.) 
Oberseuou.  (2.70  m.) 
(=  Valdonnien  nnd  Fu- 
velien,  Hath.). 


'  Bei  dieser  0elegenheit  wird  auch  das  Neocomien  dieses  Gebietes 
z.  Th.  beschrieben. 
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B.  Mittlere  Etage. 
(Lychnus-Etage.) 
Danien  (300  m.) 
(=:  Kalke  von  Bognac.). 


C.  Oben  Etage, 
ünteres  und  mittleres 
£ocIii  (280  m.) 
VitroUien,  Math.,  il 
MoDtaigaetkalke.)' 


B*.  Bauxitlager;  mehr  oder  wf»u!ger  brauii- 
kolih  nhaltiiro  Mrrsrel ,  kompakte ,  oft  piso- 
liiliische  Kalkt' :  /.vrAww??  Mnrinni,  Lych" 
nu6  cllipticus,  Ct/clofifionis  Hcberti,  Cifchfßh. 
heUciformis.  —  Phym  ffulloi»ovtncialis. 
BuHmm  aakrnensü. 
B*«  Bothe  Iliom  und  Sandsteine,  Qiianitcon- 
glomerate  mit  Samiermten  (BypadoMv^ 
rm  j^iaeus).  CroeoHku  wiutktSf  Schild- 
kröten und  Igaanodonten. 
B*.  Koin])akte,  manchmal  kreidige  oder  braun* 
kohlenflihrende  Kalke  mit  Lt/chnuB  Bour- 
guignati,  L.  Matheroni,  Melania  armnta, 
Ptiludiua  BwumoiUianaf  Cycloj^horus  Im- 
neli. 

Concordant  auf      liegen  ferner: 

Bothe  Mergel  und  Sandi^teioe  mit  Conglome- 
raten  oud  Breccien ;  Kalke  mit  Sile:tknollen : 

Phffm  Drapnrriaufli,  Lhunnca  ohhqua  etc. 
C*.  Bothe  Sandsteine ,  Conglomerato  Breccien 
lind  Kalke  i»" vorwaltend)  mitLymuata  aq^ien- 
sift,  L.  MkheUnt,  J'hi/m  Drnpnmaudi, 
Pianorbis  pseudammonim  PI.  pseudO' 
rotnndatus  Math.'). 

Hangendem  (discordant) :  (ijpsl)ilduiigen  von  Aix  en  Provence.  —  (Oligociiu.) 

Die  untere  (Braunkolileu- 1  Etage  hat  eine  weit  geringere  Verbreitung 

ab  die  beiden  anderen  l?orLK  meint .  die  Braunkohlen  ^eien  in  diesem 
Falle  als  eine  Delrabihliuiir  zu  Ijetraditen.  TTierall.  w.»  dies»-  ScbichUiii 
sich  zeigen,  ruhen  ^ie  aul'  Seuunbiidungen  mii  (Jstnn  (trutno.-itns. 

Die  Etage  B  (Lychnus-Etage)  gehf^rt  uocli  zur  Kreide.  —  Mdu  wcis^. 
dass  in  anderen  tiegeudeu  Lychnus,  mit  Uippuriteu  vergesellschaftet,  vmi- 
lumunen. 

Die  mittlere  Etage  beginnt  meistenB  mit  einem  Lager  von  Baaxit 
^oneieenstein)  in  mehr  oder  weniger  reinem  Zustande,  welches  trans- 
greariT  dem  Jora,  Neocom  oder  höheren  Schicfaten  anfliegt. 

Böhls  neigt  in  Torliegendem  Anftatie,  dass  das  Alter  der  .Bamcite" 
in  der  Provence  immer  dasselbe  ist  nnd  dieses  En  stets  den  unteren  Theil 
des  Bogniacien  einnimmt  Eine  Beihe  beigegebener  Profile  zeigen,  dass 
in  mehreren  Fällen  in  Folge  von  Verwerfungen  diese  Schichten  einem  an- 
deren Nivean  anztigehilren  seheinen,  dass  aber  eine  sorgfältigere  Unter- 
SQchimg  immer  das  walire  Alter  derselben  ins  Licht  stellt,  .'^ter»;  nimmt 
der  Beobaclit'-r  wahr,  da.ss  da.s  [.ieireiule  der  Bauxiteflötze,  sei  e.s  Jura  oder 
Kreide,  stark  trudirt  und  uusgewuijchun  ist.  —  Nach  Ro!?lk  i^it  somit  das 
Bauxitcerz  [H*(A1  Fe)^  0^]  keineswegs  als  das  Ergebnis  t-ruptivur  Vurgüuge, 
sondern  als  eine  rein  sedimentäre  Bildung  zu  betrachten.  —  Zur  Zeit  der 
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Seen,  velclie  die  Etage  de  Rognac  ablagerten,  flössen,  nach  Verf.,  tob 
den  Gneise-  nnd  SchiefergeMrgen  der  hjerisehen  Masse  Strome  herab,  welche 
das  Etz  absetzten,  dessen  Bestandthdle  sie  dem  Ürgebirge  entlehnt  hatteiL 
Ans  dem  Voiliandensein  Ton  Conglomeraten  an  mehreren  Stelka 

scbliesst  RouLK,  dass  einzelne  Inseln  aus  dem  See  hervorragten  (Mt-Stl.- 
Victoire).   Bei  Tholonet  sind  diese  Ufergebilde  sehr  gnit  entwickelt. 

ToRCAPEL,  welcher  diese  Gruppe  im  rechts  von  der  Rhöne  gelegnen 
(tphiete  »Us  D^p.  du  Gard  studirte  («ehe  Referat) .  rechnet  das  Vitrollien 
und  die  Kalke  von  Montaisiiet  (C  u.  noch  zur  Kreide.  —  Roülk  fiihrt 
als  Gründe  für  •^t-iur  Ansicht  das»  Verschwindon  der  Binnonconchylien  mit 
älterem  Gepräge  (Li/c/nius  etc.)  in  seiner  oiieren  Etage  an.  wiilireud  Liw- 
neu  Miihehiti  iiud  rianoröis  jmudammonius  bereits  al>  V.  rtret^r  der 
tertiären  l'auna  erscheinen.  W.  KiJian- 


FaUot:  Etnde  g6ologique  snr  les  f  tages  moy  ens  et  sn« 
p^riears  dn  terrain  cr6tac6  dans  le  Snd-Est  de  la  France. 
(Ann.  sc.  gtol.  262  p.  8  pl.  8*.  Inangnraldisaertation.  Paris  1886.) 

— ,  Note  snr  le  Cr§tac6  snp^rienr  da  Snd-Est.  (Bn]l.Soc 
g^ol.  de  France,  3e  sfixie,  t.  XIV.  1886.) 

Verf.  hat  es  nntemommen  nns  ein  Bild  der  Kreiddbrmation  im  sAft* 
östlichen  Thiokreich,  d.  h.  in  d^  Östlich  von  der  Bh6ne  gelegenen  Alpen- 
region (Genf-Nizza)  zu  geben.  Wie  Fallot  selbst  im  Vorworte  sdner 
Arbeit  betont,  ist  dies  die  Aufgabe  eines  ganzen  Menschenlebens,  und  ror- 
liegeade  Abhandlung  darf  nur  als  eine  Skizz<>  eliaoche),  als  die  Gmadlage 
spAterer  detaillirterer  Arbeiten  aufgefa.«!st  werden. 

Wir  haben  es  nnn  mit  einer  Reihe  von  Profilen  zn  thnn ,  welche 
Vf-rf  viTi^leicht ,  um  dann,  in  fineni  alli^cnuM'nprfm  Absclinitte,  die  d.inni« 
gezoiieneu  Schlüsse  m  ijij\x\\\nr>'ii.  —  Daneben  Jneiet  der  Les»n-  eine  voU- 
ständige  Zusammeu-stellnnir  fb  r  vorliandenen  Literatur.  Im  palaeontolo- 
gischen  Theile  werden  ein  i)aar  iler  bezeiclmendsten  neuen  Arten  beschrie- 
ben \md  somit  jedem  Forscher  die  Mittel  gegeben  ohne  ailzugrosse  Mähe 
Fallot's  Studien  zu  vervollständigen  und  nach  dem  nun  gegebenen  Sdbaaa 
die  Einzelheiten  zn  bearbeiten. 

Es  mnss  daher  diese  Abhandlnng  als  eine  ebenso  dankensverthe  wie 
nützliche  betrachtet  werden,  nnd  wir  glanben,  dass  dieselbe  bemftn  ist» 
neue  Arbeiten  Uber  denselb«i  Gegenstand  anzuregen. 

Fallot's  üntersnchnngen  rastrecken  sich  anf  die  Departements  Isere  *, 
Hantes-Alpes,  Basses- Alpes,  Alpes^maritimes,  Dröme,  Var  und  Vanclose;  seit 
GüETTARD  (1779)  ist  über  diese  Gegend  sehr  viel  geschrieben  worden  ; 
das  vorausgeschickte  175  Werke  und  Notizen  umfa55sende  Literatnrver- 
zeichniss  ist  daher  ^chr  willkommen  und  der  historische  Theil  wird  von 
Allen  mit  Nutzen  gelesen  werden. 

•  Von  den  bekannten  Senonaufschlüssen  von  Semnoz,  les  Beauges, 
Entremout  in  Savoyen  sae^  Verf.  nur  ein  paar  Worte.  Die  Kreide  des 
Gd.  Som  bei  la  Grande  ^rtrense  entdeckte  seiner  Zelt  Prof.  Ch.  Lont. 
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Oault  und  Aptieu  werden  im  LauiV  der  Arbeit  gelegentlich  be- 
sprochen. Auch  hat  Verf.  hier  noch  einmal  das  Vorkommen  Ton  llze 
(Boll  Soc  giol.  de  Fr.  3e  abriet  t  XU,  imd  Beferat  in  dies.  Jalurb.  1885. 
I  •69-)  behandelt.  Im  Allgemeinen  scheinen,  nncb  den  voiiiandeneD 
Daten,  Aptien  nnd  echter  (nnteier)  Oanlt  rieb  anenucbliessen.  Im  Osten 
des  Departements  Bosses-Alpes  s.  B.  ist  Brsteres  gat  ausgebildet,  Letaterer 
aber  fehlt  vollkommen,  während  im  Sttden  des  Departements  und  im  De- 
partement Var  (nSrdlieher  Theil)  gerade  das  Gegentfaeü  stattfindet  K 

Cenomaa.  (200  m  im  DrÖmedepartement;  13S  m  bei  la  Bedonle 
unfern  Marseille). 

Es  bildet  diese  Etage  einen  Tortrefflichen  Anhaltspunkt  in  der  Geo- 
logie der  alpinen  Kreide,  fiberall  bt  dieselbe  Idcht  an  erkennen  nnd  Ton 
den  fibrigen  Schiebten  zu  trennen. 

Verf.  nnterseheidet  mehrere  Facies  des  Genoman. 

1)  Typt-  marnocalcaire.  (Entwickelt  bei  Dieuleftt,  Nyons ,  St 
Lions,  Angles,  Vergous,  bei  Nizza  etc.) 

Zu  nnteist  berr!«cht  ein  interessanter  Horizont  von  Mergeln  mit  kleinen 
Tiirriliten :   Turrilites  Bergfri .   T.  Puzfysi,  T.  Grnrrsi,  T.  tnherculatus, 

einer  Tioiien  Art:  Ammuuitcs-  \]}i'<,mo(eras'  Co:ei  E.  Fallet  uiitl  klpinen 
( t  ritliieii.  t/'.  CoUtet  tunum).  Les  Guinard  bei  Vesc*  (^i>r6me)  und  Hyeges 
(Basaes- Alpes). 

Diese  Schicht  eutsspricht  höchst  wahrscheinlich  den  in^«t»<^«i-iM;hichteu 
(Gaiae). 

Darflber  folgen  mächtige  grane  Mergel  nnd  Kalke  mit  jIiimi.  variam, 
A,  rkatomagettaiif  JL  Mani^f  Turrüitea  Bergerif  T.  eoBtatut,  Ittoee- 
ramus  cunetfcrmia  nnd  in  obeist  Hniaster  »ilbgMtmtB't  bei  St  Lions 
enthalten  diese  Binke  ebenihlls  Amm,  whpkamlaht»  und  SeapkÜes  aegittalit. 

8)  Type  gresosabtenx.  (Norden  des  Gebiets;  W.  der  Departe- 
ments Dreme  nnd  Vanclnse.) 

a)  Grfine  Sande  nnd  Sandsteine  mit  Amm.  infiaius,  Dimoiäea  cylindriea. 

Sandsteine  mit  TurrüUet  eostatus,  Amm.  falcatus,  A.  variaus  iy^n- 
touxgebiet  nach  Leekhardt).  Unterste  Sandsteine  der  „Foret  de 
Saou",  von  Auriples,  Bognac,  Clausayes.  Hierher  gehören  ebenfalls 
Bänke  mit  Turr.  Bergeri  ^  Sande  mit  Bei.  uitimua,  weiche  an  Ter- 
schiPflcnen  Punkten  austeilen. 

b)  Baak  mit  Uslrea  co»»ca,  Sandsteine  mit  Amm.  rhotomuyetms. 


'  Ks  mögen  wohl  die  sog.  ^Gres  surapüeius' .  welche  iu  der  Muatague 
de  Lnre  dem«  Referenten  A.  Mat/ori  lieferten,  sowie  die  von  Fallot  ent- 
deckten Mpry:el  von  Ve>c  Tsielie  unten)  mit  A.  latidoraatttB  den  obersten 
Theil  des  üault  vertreten,      dass  man  hatte; 

Gres  snraptien,  Mergel  von  Vc»c  etc.  —  Oberer  Ganlt. 

Oberes  Aptien  (Belemnitenschichten).  —  Unterer  Ganlt.   p.  Ref.] 

'  Bei  Tesc  stehen  nnter  diesen  Mergeln  Sande  nii  mit  verkiesten 
Anunoniten :  Amm.  alpmuSf  A,  tinuttheantts.  A.  latnioi^iatus,  A.  MüMen- 
beeki  nov.  sp.,  A,  Vhabaudi  nov.  sp. ,  welche  wohl  den  obersten  Ganlt 
reprisentiren. 
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c)  Schichten  mit  Ostrea  columba,  Echinidenkalke,  Lignit  von  Mon* 
dragon  mit  Caä$iope  Senauxiana. 

3)  Facies  mit  Orbitolinen  und  grossen  Variettten  der 
0$ir£a  eolumba.  (Departements Gard,  Vanclnse,  Basses-Alpes  (sttdüdiHr 
Theil),  Var  (nördlicher  Theil)). 

a)  Schichten  mit  Ä,  inflatus,  TurrUitu  Berfferi,  T.  castus,  T,  l«feer- 
ettlatuBf  A.  varioM ,  InoeeramM  cuueiformie,  A,  MayorimM^ 
A.  disjHtr,  Ostrea  v^kuhta. 

b)  Bänke  mit  Hohlster. 

c)  Kalke  und  Sandstein«:  OrbUciina  eoneava,  0,  conica,  MematUir 
bufo,  Amm.  Maut  ein. 

d)  Schir)it«  n  ^nir  Inoceramua,  Amm.Manielli,  A.  r/wtomageiuiut,  lioladcr 

SUhf/loboxK. 

e)  Horizont  der  Ostrea  {Exogyra)  columOa ,  O.  fiabdlata,  I  rigOMa 
<tjjnn.s,  Tr.  JJeslont/cJiamjfsi. 

t)  An  gewissen  Stellen  Braunkohlenfl«tz<». 

4i  ilischtypus.  (Umgegend  von  Eutrevaux.  Zuweilen  find<?n 
sich  die  bisher  geuauuif u  Facies  z.  Th.  vermischt ;  Bänke  mit  Orbitoliueu 
oder  O.  co/ainfo  zeigen  sich  Tereinselt  an  verschiedenen  Orten,  wo  (Us 
Ansbiidnng  der  übrigen  Schichten  eine  andere  ist. 

5)  ßudist  enfacies.  (Wird  angetroffen  im  südlichen  Theile  des 
Gebiets,  an  der  Kllste  des  Mittelmeeres.)  Verf.  behandelt  knn  die  Schich- 
ten mit  IchthyosarcoUtben  von  Le  Beansset  und  Ifartiques ,  welche  Ed. 
HtBBRT  nnd  Toücas  bereits  besprochen. 

Nach  Fai4«ot'8  Untersnchnngen  existirten  snr  Zeit  des  Oeaoaiaii  in 
Sttdwestfrankreich  swei  getrennte  Heere:  das  alpin-rfaodanische  Meer  ud 
das  mediterrane  Meer  ;  beide  Becken  trennte  eine  dordi  Coixot'  schon 
angedentete  Landzunge  im  Norden  des  jetngen  Departement  dn  Var. 
Das  südliche  Meer  bezeichnet«  das  Vorkommen  von  Bndisten;  das  Ufer 
ist  dnrch  Aoaterbftnke  (O.  columiM  etc.)  angedeutet. 

Tttron.  Weniger  prägnant  als  das  Cenoman  treten  die  Oebüde  der 
oberen  Kreide  auf: 

In  der  DanphinCe  und  in  Savoyen  fehlt  das  Toron;  viollei«  hr  ent- 
sprechen dem<«elben  ein  Theil  der  bekannten  .,LaiUEe6'  von  Villard-de-I<ans 
(siehe  nnten),  sowie  die  untere  Abtheilung  der  senonen  Kalke  von  Veynes. 

Basses  Alpe>»  Bei  St.  Lions,  zwischen  La  Mure  und  Anren^  und 
bei  \'t  tirfm^  tretrii  Kalke  aiil  mit  Inoceramus  äff.  Bronfjniarti,  In.  laina- 
tm.  In.  lutm,  Aiinn  jirrdwjihc*  Amd  dessen  Jugendfonn  .1.  prospfn'ftnug). 
Bei  Estpron  i-t  ilas  Tiiroa,  nach  Fallot,  vertreten  durch  kiesiclhaltige 
Kaikc  mit  Ostrea  (ohimha,  durch  Sandsteine  mit  Ferimier  obloHtjus,  He- 
mtüMter  Leymeriet ,  M.  Uixoporus.  Bei  St.  Thieus  lagern  auf  Columba- 
Schichten  Bänke  mit  Gastropoden,  Trigonia  scabra,  Cucullaeeu,  eine  der 
bekannten  Fauna  von  Uchanx  (Vanelnse)  nicht  nnXhnliche  Formengmppe. 

>  Comptes  rendns  Ae.  des  Sc.  t  XCXX  p.  824.  Nov.  188i. 
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Alpes  maritimes«  Am  ColdeBrai»  eiiBtirem  Turoiuchicliten  mit 
Jnaeeramm  praUkmaHem* 

Westen  (Bfegion  TbodAnieime)  des  Gebiets. 

Im  Becken  von  Dienlefit  scheint  daa  Turon  nicht  entwickelt  in  sein. 
Bei  Nvons  sind  es  fossiUurme  silesflihrende  Kalke  mit  Inoceramen  imd 
rothe  Sandsteine. 

Weiter  südwärts,  bei  Clansayes  und  Tili  au  >:  i-t  das  Turon  sfiit  ver- 
treten nnd  ist  dessen  Fanna  seiner  Zeit  von  Hkhkht.  Totva';  und  Mi  sier- 
(  !MT  M\s'  '  Ami.  de-*  Sr.  rr(.,^\  t  VI.  1875)  beschrielion  wurdeui  nennenswerth 
smd  duii ;  Amm.  papalta,  A.  (t>  cezianus,  Trigom«  •^tabra. 

Bei  Moutä^gnr  gehören  Saudsteine  nnd  weisse  Tlioukalke  {Caräiaster, 
Echinoconus  subrotundm ,  RhynchoneUa  Cucieri,  Inoceramm  Brotigni- 
orfi  (?))  zu  dieser  Etage. 

Mediterrangebiet.  Diesen  Theil  der  Bkönebacht,  in  welchem, 
irie  bekannt,  die  Kndistenfades  vorwaltet,  hat  Fallot  nicht  i^er  ontenracht. 

Senon. 

1.  (Facies  p^lagique)  Tiefseefacies. 

Alp enr e tr i  on.  —  a)  Da«  Untersenon  (Craie  de  Villedieu)  ist  nicht 
nachgewiesen  worden.  —  Ii)  Mittfl^äenon.  Einen  weit  verbreiteten  Hori- 
zont bilden  die  ScliioliTcn  mit  Micrmter  cartesludhutnum,  welche  z.  P.  htn 
Aliens  M.  cortestudinunum,  Ananchtftes  gihha,  Inoceramus  cl.  iiUus  3i£EK 
nnd  Sponfi:ien  enthalten.  Zwischen  Argens  und  la  Mure  wurde  Amm.  Paille- 
kamis  vuu  Garmek  aulgefunden;  bei  Foutantiges  (^B.-Alpes)  walten  vor: 
Änanchytes  gibba,  Micraster  Normanniae ,  M.  cf.  coratufuinum.  In  der 
Gegend  von  Esteron  werden  sandige  Schichten  angetrolEBn:  7efs6r.  semi" 
jftoftosa,  Hdatier  fiaeentüi.  Am  Gol  de  Braus  fand  Fauot  Amm.  texamu.  — 
e)  Obers enon.  Im  Norden  der  Danphinße  trifit  man  in  der  Nihe  des 
berthmten  Klosters  der  «Grande  Chartrense"  weisse  Kreide  an  mit  Inoe* 
Ouierif  Xn.  Gal^^vsai,  Kalke  mit  Ananch^tet  owUa,  A.  eontca,  Mteraater 
Brongniarti,  Belemnitella  mueronokt,  d.  h.  mit  den  Leitfossilien  der  Kreide 
von  Hendon  bei  Paris.  Zu  nennen  sind  noch  die  glankonitischen  Schichten 
von  Sassrnacre  luifern  Grenoble  (B.  mueronatay  Inoceramus  Cripsi,  Amm. 
cotacodemis  Stoi„'i.  Flintkalkr  von  Villard-de-Lans  und  Lus-la-Cmix- 
Hante.  Weiter  im  Südeii  bei  Veyne^  (Htes.-Alpes)  besteht  da.«  Senon  an.-*: 
1  Schichten  mit  Inoceramus  If>'f>n-ti:  2  ^ilfxfllhrende  Kalke  mit  Anau- 
chyteii,  Tt  r.  r  arnea,  Ostrea  pvohnst  (),  i  t  simlaria. 

In  dem  Depi.  Alpes-Maritimas  trett  u  lici  Cont«  «  unfern  Nizza  Senon- 
gebilde  auf:  Spongitenschichteu  und  Bänke  mit  Amm.  Blaufordianus  Stol., 
A.  JSevibergicus,  A.  cotacodemis  Stol.  und  Jroc.  Cripei* 

Westgebiet  (Region  rhodanienne).  —  a)  Das  Untersenon  wmrde 
nodi  nicht  mit  Bestimmtheit  nachgewiesen.  ^  b)  Mittelsenon: 

1.  Kalke  Ton  Yesc  nnd  Dienleltt  mit  Mierasier  eortaludinariim, 
Ananehytes  gibba. 

2.  Kreidige  Binke  mit  Fiintknollen.  (Vielleicht  die  Zone  des  Mier, 
cortettudinarium  Tertretend.) 
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3.  PAanzenftlhrende  Bank  (Schichten  des  Saonwaldes)  mit  Ämm.  Em- 
schert's,  A.  tMOttw,  Bei  Nyon«  und  Venterol  treten  ebenlatk  AnancbirteB- 
kalke  auf. 

2.  Litoralfacie». 

Alpenregioii.  —  Das  8enr»n  bilden  hier  TOTwaltend  S&ndäteine. 

welche  bei  Ef^terou  ((liv.s  de  TOlive)  auf  Kalken  mit  Mü  r.  cortestudinarium 
auflagern  und  Actaeonellen,  Trigonien  und  Austern  (0.  pU'cifera)  enthalten. 

Wf«t gebiet  (Region  rhodanienncV  —  Das  Mittelsenon  i-t  vpr- 
trtten  iliucli  pf-Infri>*'hp  Bildungen:  die  obersten  Senongebilde  sind  aber 
litoral  <>iit\\ickeh  und  zeigen  ^ieli  namentlich  l>ei  NyouJ*  und  Dieulefit 
als  .Saudsteine,  welche  Verf.  eingcli«  iiii  initer<iicht  hat.  Bei  Dieulefit  hat 
mau  foltrendf  Keihiuifolge  (von  unten  na<  Ii  nhen): 

1.  Kleide  mit  Micraster  cortestudüturtuui,  ddaris  scei>trijei  u,  Jnoc. 
latus  etc.  (Mittelsenon). 

2.  Sterile  Thonkalke  mit  iui1>estiin]nbaren  Abditcken  nnbduoBtni 
Ursprungs. 

3.  Gelbliche  Sandsteine  („Salze^)  mit  Inoeeramm  Cripsi. 

4.  Orfiner  Sandstein  (Gres  des  Bounöfes)  mit  Hematttr  SotUien 
nov.  8p. 

5.  Grasgrüner  Sandstein  nüt  Bryoxoen,  Cjcloliten,  Cardium  Latu' 

nei  n.  ?]>. .  Flu/nrhonella  petrocoriensit  und  besonders :  Änm. 
{Scldoenbachia)  Csörnün,  A  T'Fpii  u.  sp.,  A.  Lsamberti  n. 
Burhicems  Eiraldl.  B.  Surdiiii;  auch  BacuUtea  Fa^fasi  wurde 

in  dieser  Srhirht  rurd-M  kt. 
ß.  Ei.senhaltiirev  Saiidstein  mit  vielen  TuiTitelloii :  Turr.  Vi  lttin  '  vma, 
Actaeonelld  len,s  und  eine  grosse  Anzalil  anderer  Uastropoden; 
ferner  Tritjonia  linibata,  Ostren  piwifera  etc. 
Hangendes:  Sande  und  Thone  fSables  supracrttaces). 

Im  ,Saou''-F(»i.st  t^Diünit^  eiithalleu  äluiliclie  Saud^rteine  Ämm.  Em- 
»cherui,  A.  icxanus,  Östren  plutjern. 

Im  Becken  von  Nyous  beg^^cu  wii-  ebenfalls  diesen  saudigen  Schickten; 
darin  sind  hier  leitend  Amm.  ahtadmmuk  und  Tr^om'a  Hmbata,  Tr.  vaal- 
aiemia  Bobhm,  nebst  nhlreichen  TuiriteUen  {Turriteüa  Careti  n.  sp.).  — 
Daittber  folgten  Sande  imd  Braunkohlen  mit  einer  Bank  von  HippurUes 
organisam. 

Bei  Piolenc  folgen  auf  dem  Homas-Sandsteine  Hippnritenschicbten 
{H.  orgauLsatts,  Sphaer.  matnmtÜarüX  welche  sich  nadi  allen  Seiten  linaen- 
f5imig  auakeihn.  Darüber  liegen  Sandsteine  mit  Östren  pbci'fera  und 
hernach  brauukohlenfUhrende  Sande  mit  linsenförmigen  Budistenlagea 

{Hippurites  organisaus  var.). 

Die  Fauna  der  Dieulefiter  Sandsteine  entspricht,  naeli  Fali.ot.  der- 
jenigen von  Tchanx  'n»it  welcher  <\f  S  Speeles  gemeiu  hat),  der  Fauna 
der  ChloniekerschicliTeii  mit  Cardmw  Otfonis.  vielleicht  auch  derjenigen 
der  Frieseuerschicliteii  (Triffonia  Itmlmfa.  I*inna  ilrrnssnfa^  Amm.  (Jritgnyt. 
BacuUtes  Faujumi.  Letztere  Gebilde  halt  Veit,  jedueii  vielleicht  für  ein 
irenig  älter  als  diejenigen  von  Dieuletit.  —  Gleichaltiig  wareu  auch  die 
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tiosMigebUde  {Amm.  Ctörmgi,  A.  Bwaldi  u.  A.),  sowie  das  westphälisehe 
üntenenoB  mit  Bei  gnadrata,  welches  letztere  viele  Arten  mit  den 
IMsnlefiterschiclitea  gemein  hat. 

Bei  le  Beansaet  (Var)  und  in  den  Corbitees  sind,  wie  bekannt,  Schieb- 
ten mit  Micraster  hrevU  und  Buchieeraa-Foroim  au^^.schlosseii. 

Auffällig  ist  die  gjosso  Anzahl  (U  Arten)  der  Dieoleliter  Sandsteine, 
welche  sich  in  diescu  Schichten  wiederfinden. 

Eigeuthümlicber  Weise  haben  die  Faunen  der  Senonsaudsteiue  von 
Dieulefit  und  Nvons  nur  wenig  gemeine  Arten ;  letztere  hahen  viele  Fomieu 
der  Aachener  Quadratenschichten  ir<^Hefrrt.  (Namentlich  CuiUula  striattdOf 
Trigonia  raalsieims,  TurrUeUa  einyuUito-cosiata.) 

Ob  das  Turonmeer  »ich  über  die  Aipeuregiou  hin  erstreckte,  iat  nicht 
sicheigesteUt;  jeden&Us  mag  das  Senonmeer  in  dieser  Begion  sehr  tief 
gewesen  sein,  wAhrend  das  Sttdwestbecken  mit  seinen  Hippnxitenriffen \ 
semen  Sandsteinablagerongen  (Dieolefit,  Nyens),  seinen  BradEwasserUldnn- 
gen  (Piolenc,  Dienlefit«  Saou)  eine  weit  geringere  Tiefe  neigte. 

Nach  Fallot  existirten  sor  Tnron>  nnd  Senonzeit  nicht  wie  aar 
Zeit  des  Cenonmn  zwei  getrennte  Becken  in  Sudostflrankreieh:  Im  Osten 
nnd  Norden  herrschte  ein  Meer,  im  Süden  und  Südwesten  lebten  in  einem 
zweiten  Ozeane  zalilreiche  Rudisteu,  deren  Reste  in  den,  von  Fallot  bei 
Seite  gelassenen,  aber  gut  bekannten  Gebilden  von  le  Beau.«set  (Var)  und 
llartigues  in  {yro?«ser  Anzahl  aufjrefunden  werden  kennen  -  E«  mögen 
aWr  hnide  Meere  in  Verbindung  gestanden  liaben,  wie  das 
Vorki.iuiai  n  von  Hipjmriten  im  uürdlichen  (Gebiete  (Nyons)  zu  zeigen  scheint. 

r>:<^  Damen  hat  Fallot  nur  kurz  brli.>it  ielt.  V.  72  werden  Schich- 
tcu  um  (Jibitoii{e>--  media,  Otosioma  pontivuin  unvähut,  welche  bei  Lauä 
anstehen  und  wohl  in  diese  Etage  gehi^ren  mOfren. 

Es  folgt  nun  der  palaeontologische  Tlieil,  in  welchem  eine  Anzahl  neuer 
oder  wenig  bekannter  Arten  beschrieben  nnd  abgebildet  werden.  Es  sind 
das:  6!cJUosn5acftfd  Crdm^'  Bidt.,  VBpH  £.Fall.,  Sehl.  I$am- 
berU  B.  Fill.  ans  dem  Senon  von  Dieulefit  Desmoceriu  Mshknheekf, 
E.  Fall.,  D.  Chabaudi  E.  Fall.,  JD.  Dwei  E.  Fall,  ans  dem  nnteisten 
Csnoman  (Infra-ctoomanien) ,  .BiicMceras  Ewatdi  v.  Büch,  B.  8i*»€ffiegi 
E.  Fall.,  B.  Xardtni  E.  Fall,  aus  dem  Senon  von  Dieolefit;  TurrÜeUa 
Garnieri  E.Fall..  T.  Carezi  E.  Fall,  aus  dem  Senon;  Aveüana  Mura- 
teli  E.  Fall.  (Infra-c^nomanien) ,  RoftUUaria  Soulieri  E.  Fai.t,  .  Solarium 
Bouxi  E.  Fall.  (Senon),  Cardium  Latunei  E.  Fall..  AHartc  Jlorehtrquei 
E  Fall.  (Senon).  Jnoceramtitt  Heherti  E.  F^i  r  .  /.  rn'jtsi  Mant..  Ana- 
i'iia  Soiihewani  E.  Fall.,  Lima  Mortni  K  1  u.l. ,  Mi'unrhondla  petro- 
rorteti^is  Coq.,  Rh.  Favrei  E,  Fall..  Bemmster  (?)  Buroni  E.  Fall., 
U,  Soulieri  E.  Fall,  aus  dem  Senon  der  Alpeuregion. 

Das  Fehlen  einer  Übersichtskarte  und  synchronistischer  Tabellen  ist 
■ehr  IQ  bedanen,  da  sie  die  Klarheit  der  ganzen  Monographie  wesentlich 
«faflbt  bitten. 


'  Diese  eistiecken  sich  im  N.  bis  nach  Nyons. 
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Auch  TenniBsen  wir  neben  den  rein  stratigrftpliischeii  und  pnhennto- 
logischen  Kapiteln  einige  eingehendere  Betrachtungen  Aber  die  etwMga 
Benebnngen  der  beschriebenen  cretaceisclien  Ablagening:en  zu  der  Geschichte 
des  AIpengebirgcHi ,  was  z.  B.  die  Facies,  das  Fehlen  oder  Vorhandensein 
der  einzelnen  Schichten  betrifft.  An  ihrem  Platze  wären  hier  ebenfalls 
Beobachtungen  gewesen  über  die  Architektonik  imd  die  Roll**  der  Kr^de- 
bftnke  in  der  Orographie  der  einzelnen  (iebiete.  W.  Kilian. 


Aruaud:  Observation;«  sur  le  memoire  de  M.  Fallot.  ^Boll. 
soc.  gf-ol.  de  France.  He  s^rie.  t.  XIV.  p.  45.  1886.) 

All  Vi. rlieii« eilende?*  Werk  auschiies.-it'U'l.  lu  ineikt  Akn.ai  i/,  tlass  /.wiM  hen 
der  Wf -utiiazösisK'hen  und  der  stüdfranzi'i'^i.s«,  hon  Kreide  interessante  Faral- 
lelismen  zu  machen  sind  (siehe  beifolgende  Tabelle).  Auilallend  ist  z.  B. 
die  Übereinstimmnng  der  Sandsteine  von  Dieulefit  (Obersenon  Fiix(»r*i) 
mit  Arkaod's  £tage  Coniacien  (Untenen<m). 

Ansser  beseidinenden  J9iid^tcera»-Fonnen  (wddte  im  SW  Fraokreidis 
von  Heterammanite$  CoQ.  begleitet  rind),  Sehtoenhadna  cf.  iMnmberÜ 
S.  Fall.»  BhynchoneUa  petrocariensis  Coa.  werden  32  Spedes  der  IKen- 
ieliter  Sandsteine  im  Coniacien  nachgewiesen.  W.  Kilian, 


i>iöiit;r:  Da.s  Gebirgssy  stem  des  Libanon.  (VerhandL  d.  Ge- 
selläch.  för  Erdkunde.  Berlin  188Ü.  Bd.  Xill.) 

— ,  Die  Strnctnr  des  Jordan^uellgebietes.  (Sitsungabericht 
d.  kaiserl.  Akadem.  d.  Wissenschaften  XCII.  Bd.  L  AbtheiL  NoT.-Heft 
Jahig.  188d.) 

Nach  des  VerAusers  Ansicht  sind  es  fast  ansBcUiesslich  Glieder  der 
Jnra^,  Kreide-  nnd  Eoctnfonnation,  welche  das  orwihnte  Gebiet  saanmmen> 
setien.  Das  Älteste  Glied  der  Juraformation  wird  dnrch  das  Niveau 
des  Omatenthones  mit  CotmocerM  amatum  raprKsentirt;  darttber  folgen 
Schichten  des  weissen  Jara  mit  Ammoniten  ans  der  Gruppe  der  Flannlaten 
und  Brachiopodenbänke  mit  einer  JihyttrJtondiaf  welche  von  Fraas  mit 
Jih.  lactwom  identiti/irr  wurde,  die  sich  aber  von  dieser  ,darch  aufEallend 
starke  Wölbung  der  kleinen  Klappe  und  ungewöhnlich  grossen  Diücus" 
von  der  echten  lUi.  lacunosa  sehr  wo«pntHch  unterscheidet.  [Diese  Form 
ist  mit  Hh.  moravtcu  Uri.io  ident.  lu  t.'i  AI«  nenrs  Glied  glaubt  der 
Verl'asst  r  .eine  Etage  von  dünnplattigcu  Kalken  und  zwi>chengelaij:orten 
Merirclsoliiditen.  die  zahlreiche  BohnerzknoUen  und  Stacheln  vuu  L\  gUinM- 
fet  a  iiihrt",  auf  ii rund  einer  der  T.  bimffarcinata  Schloth.  nahestehenden 
Form  dem  syrischen  Jura  hinzufügen  zu  können. 

Als  Beptftsentant  der  nnteren  Kreide  sieht  der  Verfasser  die  von 
ihm  Araja -Kalkstein  benannte  Etage  an,  welche  neben  Ostrea  Com- 
Umi,  HeterasUr  ohhngua  die  (jorassischen!  Bef.]  Ciäarit  gtandtfera 
ftthrt;  innerhalb  des  An^akalkstemes  sollen  dch  bei  Banias  und  jBasbeya 
wiederom  zwei  AbtheUnngen»  eine  tiefere,  ans  grauen,  dickbankigen  Kalk- 
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steinen  mit  siohiefrigen  Zwisciiciilagen  l)estdieml.  \md  eine  luihnr,  in  welcher 
neben  den  letzteren  gelbgrane  Mergel  mit  Knollcnkalken  mit  (iiistropoden, 
Bivalveu  ukd  Echinodermen  sich  einstellen,  imtersclieideu  lassen. 

Das  nächstfolgende  Olied  bildet  der  sogenannte  nubiscbe  Sandstein 
Bu88»>QB&%  Ar  welchen  nach  dem  dwzakteiistucheii  Foesil  dieser  Schiebt, 
der  SVigonia  »yriaea,  die  Bezeichnting  Trigoniensandetein  Torge- 
flcUagen  wird;  denelbe  soU  das  Aequivaleiit  der  Cenomanstiife  sein. 

'  Als  dritte  Abtheilung  der  Kreide  wird  der  eigeatlicbe  Libanon- 
kalkatein  genannt,  der  in  sein^  tieferen  Horisonten  noch  Ceratitea 
Wjfriacm  vonBdch.  in  linhrrpii  (la<]rcgen  Ammoniten  aus  dem  Formenkreise 
des  A,  rotomaffenis  enthält,  also  Fonnen,  welche  dem  oberen  Cenoman  und 
dem  Tnron  eigenthümlich  sind;  ^dir  liiiuii^i:  ist  ^^ie^Je*:  ganze  FonnatioDSglied 
ausschliesslich  durch  Hippnritc'ii  und  Nerineenkalko  rt'i»riisentirt. 

Als  hr1ch<«te?  Glied  der  Kreide  wird  die  weisse  teuerste  int  Uh- 
ren de  Kreide  des  Senon  mii  Anan<.'hyt€S  ovata  und  Terebratula 
carnea  angesehen. 

Darüber  folgt  der  eocäue  Numrauliteukalk  von  Saida  Nabatsch, 
Medflchdel  Belhls  imd  Baalbek. 

Nebw  sedimentären  Bildungen  sitielen  auch  Tulkanisc^e  Gesteine, 
▼OTwiegend  Basalte  und  Basaltite  eine  Hauptroltei  und  Verf.  meint  rück- 
sichtUdi  des  Alters  im  Wesentlichen  zwei  rerschiedene  Perioden  der  Smp- 
tionen  annehmen  zu  müssen.  Die  erste  ftllt  nach  ihm  in  die  Zeit  des 
Trigoniensandstein:;  und  Libanonkalksteins  und  erreicht  gegen  den  Be- 
ginn des  Senon  ihr  Ende.  Die  zweite  Periode  hat  keinenfalls  vor  Scliluss 
der  Eocänzeit  begonnen  und  hat  bis  in  eine  sehr  junge  Epoche  (Diluvium) 
hinein  forto'edanert. 

Rücksithtlich  der  tektouisehcn  Verlialtuis'.p  wird  bemerkt,  dass.  was 
ohne  weitere.««  aus  jeder  Knrte  von  Palästina  t  rsii  htli«  h,  das  alte  Colesyrien, 
die  heniige  Bakfia  als  FortsetzunL'  der  (jrabenverfieukuug  des  Jordanthaies 
auuufassen  ist,  aber  mit  einer  nieiii  unbedeutenden  Abweichung  des  Streichens 
gegen  Osten.  An  der  Grenze  swischen  den  beiden  Orabenversenkungen 
schiebt  sich  als  stehengebliebenes  Gebirgsstttck  die  Hügelkette  des  Daher 
Litani  ein.  Das  Hermon  ist  ein  breites  knppelfQrmiges  GewOlbe,  der  übrige 
Libanon  ein  staffelfl^nnig  gebrochener  Plateaorttcken.  Gegen  Osten  treten 
die  StOrungsliuien  lagertbmiig  auseinander  und  damit  erfolgt  eine  Auf- 
lösung des  Gebirgssystemes  in  einzelne  mthenähnlich  angeordnete  Gebiigs* 
ketten. 

Referent,  der  den  in  dieser  Arbeit  entwickelten  Ansichten  über  die 
(ni*  (lHrnnfi:  der  «»yri«rhen  Sedimeutärbildunfren  nur  zum  Tlieil  beipflichten 
kann,  hat  sich,  da  »ine  Widerlegung  derselben  an  dieser  8telle  zu  weit 
fiihren  würde,  stren«r  innerhalb  der  Grenzen  eines  Referates  gehalten. 
Seine  eig-ene  ^leinnng  wird  Ref.  in  einer  deninai  Ijgt  erscheinenden  ilou*»- 
graphie  des  Jura  Vorkommens  am  Hermon  entwickeln.  Zu  bemerken  wäre 
nur  noch  zom  Sehlnss,  dass  auch  diese  Arbeit  des  Vei&ssers  eine  gewisse 
einseitige  Benutzung  der  bereits  Toihandraen  Litteratur  nicht  veikennen 
Iftsst  Noetling. 
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Ctoo. F» Bedror:  Kotes  on  tbe  Stratigraphy  of  Califoriiia. 
(BnUfitm  of  the  U.  S.  Geolog.  Sunrey.  No.  19.  Washington  ^  P  ) 

Ge wisse  ausgedehnte  ScUiefergebiete  der  Coast  Range  in  Califonien 
sind  viel&ch  sentttckelt  mid  Teiachoben.  Diese  StOnmgen  waren  begleitet 
Ton  Qesteinsnmbildungen,  die  in  einer  Serpentinisirung  nnd  SUicUidniDg 
bestanden.  Die  jftngsten  dieser  metamorphiscben  Gesteine  gehfiien,  wie 
C.  A.  White  gezeigt  hat.  der  Jura-  und  Kreide-Formation  an.  In  ihren 
weniirer  stark  uiuiirewandelten  Tlieilen  enthalten  sie  Aucella  etc.  und  wer- 
den Knoxvüle-Grnppe  f^enannt.  ^^ie  wf^rdnii  jrleicliförnntf  überl:i:jf'rt  tob 
Conglomeraten  der  Chico-Gnippe  (mittlere  Kreide).  Daher  veruiuthet  der 
Verf.,  das«  die  Haupterhebung  der  <V»a«t  l^anirp  in  (  alifoniim  \.  .  nu 
Beginn  der  Kreide-Periode  stattget'uudeu  habe.      Q-eo.  H.  Williams. 


B.  Förster:  Die  oliunraueu  Ablair-  ' -  i^eu  bei  llül- 
bansen  i.  G.  (Mittb.  d.  Comniizisiutt  f.  d.  geol.  Laude^^-Luterd.  von  Elsas«- 
Lothr.  1886.) 

Von  dem  142  m.  tiefen  Bulirloch  in  Niedennai^chweiler ,  welche» 
1871  von  Delbos  nnd  1877  von  Zündel  und  Mieo  bcstchriebeu  -wurde, 
erhielt  Verfasser  Proben.  Merirpl  ans  18  'y2  m.  Hpferten  beitn  Schlam- 
men Glohigerina  hulloidcs  sowie  Fisclizahiichen  nii  l  S(  luippcn  und  eine 
C/*«ra-Frucht ,  aus  75 — 77  m.  Tiefe  Quarzsand  mit  wenig  Uliiumer, 
Thon  und  Kalk.  Nach  oben  geht  der  3rer2:el  in  sfelben  glimmerlialtisren 
Sand  über,  in  dem  Verfasser  fand:  Cinnamoinum  Scheuchzeri  llttK,  .-»ehr 
häulig,  C.  lanceolaium  häufig,  Dryandroidcs  hakeaeformk  Uxg.,  selten. 
Salix  angmta,  sehr  hftofig,  also  die  iloren  von  Domaeh  und  Habs- 
heim. Audh  in  den  Uergeln  von  Dörnach  fand  sieh  GlabigeritM  buUoide$ 
nnd  NaUcariaf  aber  keine  Fiscbreste,  die  für  den  Rnpelthon  beseichnend 
sein  worden.  Der  blaue  Mergel  mit  Oyps  fand  sich  bei  Dörnach  schon 
bei  96  m.  Tiefe,  bei  Niedermarschwefler  erst  bei  1^,8  m.  Den  Sand  mit 
Cmnamomum  parallelisirt  Yerf.  mit  den  Sandsteinen,  welche  bei  Altkirch 
unter  den  Mergeln  der  ,.Mamerie  Gilardoni"*  liegen.  Die  blanen  Meigel 
mit  Gyps  stellt  Verf.,  Kili.\n  folgend,  in's  l'nter-Oligocän  —  Pariser  Gypi. 
Endlich  fand  Verf  zwischen  Schlierbach  nnd  Land.ser  zahlreiche  Foraniini- 
feren  des  Buj»eltbon  (12  Arten  werden  angeführt)  und  Fi^i  Is-^rhuppea- 
Stückchen.    von  Koenen. 

B.  Tletse:  Die  Versuche  einer  Gliederung  des  unteren 
Keogen  in  den  Österreichischen  Lindern.  2.  Folge.  (Zeitschr. 
d.  deutsch,  geol.  Ges.  1886.  S.  26—188.) 

Sehr  ausführlich  bespricht  Verfasser  eine  Menge  Ton  Angaben  ver- 
schiedener Autoren  und  ans  verschiedenen  Zeiten,  um  aus  den  Widerspra- 
chen derselben  unter  einander  über  denselben  Gegenstand,  und  auch  aus  ver- 
schiedenen  Äusseningen  desseUx  u  Antiu  s  zu  verschiedenen  Zeiten,  zu  folgern, 
da.ss  im  Miocän  des  Wiener  Beckens  die  erste  und  zweite  MediteiTanstufe 
nicht  von  einander  zu  trennen  seien.  (Verirl.  Kt  forat  in  Tahrb  18<% 

I.  l.  'dA'.)  En  mrd  hervorgehoben,  daas  die  neueren  Ansichten  Uber  die 
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hctr.  jßfalizLsclieu  Verhältuisse  mit  denen  dos  Vert.  annähernd  ü^if i'^instiin- 
iiien  .  und  dass  Suess  d^n  «rfriiii:''u  Werth  dor  palaeont(»l»i;n»i(  htMi  T'iitt  r- 
;*oheiduiiir  Heidpr  Stnt'on  Hnerkaimt  hätte.  Der  Schlier  hiUh'  keinen  l>e- 
stimuiKfU  liurldont.  sinulern  gehöre  bald  der  ersten,  bald  der  zweiten  Stufe 
an.  Scharfe  Grenzen  «eien  selbst  zwischen  der  mediterranen,  Harmatischen 
nnd  Cougerien-Stufe  im  Mittelmeergebiet  nicht  vorhanden,  wenn  auch  deren 
Untencheidiui^  im  Ganmi  aufrecht  erhalt«i  hidbt. 

Es  sei  nicht  ausgeschloBwn,  dass  eine  künftige  Prfifimg  Anhaltspunkte 
Ar  eine  anderweitige  Gliedomng  der  Schichten  zwisch«i  der  aqmtanisdhen 
und  sarmatiiichen  Stufe  ergeben  werde»  von  Koanen. 


Frauscher:    Kocäne  Fusdiiien  am  Mattsee.    (Verh.  Geoi. 

Keicii-aii>i.  1.^4.  IIH.) 

Verta>-<er  legte  einige  (l'  in  >^ litte  Mattsee  gebürige  Fossilien  ans  den 
dortigen  Nommalitenbildangeu  vor.  Th.  Fuolu». 


R.  HoemoB:  Ein  Vorkommen  des  Pteten  denudatu»  Reuss 
nnd  anderer  »Schlier^-Petrefakte  im  inneren  Theile  des 
Wiener  Beckens.  (Verh.  Geol.  Keichsanst.  1884.  305.) 

In  einer  nenerOibeten  Ziegelei  bei  Wolbersdorf  nichst  Hottendorf 
im  Ödenbniger  Comitate  worde  ein  sandiger  Tegd  angetreten,  der  in 
groaser  Menge  den  Feetm  demidaim  Bms  im  Verein  mit  eimgen  anderen 
Fo^lien  entbidt,  welche  der  Verfasser  ebenfalls  anf  ..Schlier*' -Formen 
zurückführen  zu  kttnnen  glaubt.  Es  scheint  demselben  daher  wahrschein- 
lieh  zu  .sein,  da.«.«*  ein  grosser  Theil  des  .Schlier"  (so  vor  allem  der  ober- 
r*Hterreichi9che)  thatsächlich  der  zweiten  Mediterranstofe  mgesählt  werden 
müsae. 

rpurcli  ein  unliebsames  Verselitni  erseheiut  diet^etj  Keferat  etwas  ver- 
äyät^t,  uaf  hdeni  schon  mehrere  neuere  ^üttheilungen  über  denselben  Gegen- 
stand bespruclieu  worden  sind.   D.  Ref.]  Th.  Fuolis. 


Keller:  Funde  im  Wiener  nnd  Karpathen-Sandstein. 
(Verh.  Geol.  Keichaanst.  1884.  233.) 

Am  Kahlenberg  worde  im  Einsdmitte  der  Zalmradlml  m  in  InoeerO" 
mm  geämden.  _         _^  Th.  Fucshs. 

J.  Niedzwiedzki:  Beitratr  zur  Kenntuiss  der  .Salzl'orma- 
tiou  von  Wieliczka  und  Bochnia,  sowie  der  an  diese  an- 
grenzenden Gebirgsglieder.  III.  Lemberg.  1884.  Mit  einei^'Profil- 
karte  in  Farbendruck. 

Bekanntlich  liat  P.\ül  seinerzeit  die  Ansicht  vertreten ,  dass  das  ge- 
jickicLtete  Salxgebirge  Wieliczkas  eine  U-f(>nnii^  nach  Norden  iiberschobene 
Moide  darstelle,  so  zwar,  dass  die  im  8üden  am  Karpatheuraude  auftreten- 


Digitized  by  Google 


-  110  -• 


<leu  üog.  Toiua:*zko\\  itti  ►^auüe  das  Liegende  des  g-esammteu  Salzgebirges 
bilden,  welche  im  Norden  wieder  auftauchten,  hier  vom  .Kloski-Schlage' 
erreicht  worden  seien  und  da^  einbrechende  Wasser  geliefert  hätten,  weldiM 
mithin  ans  dem  Liegeaden  des  Salzgebirges  gestammt  bitte  und  nicht  am 
-dem  Hangenden,  wie  bisher  allgemein  angenemmen  werden  war. 

Der  Yer&saer  sucht  die  Ansicht,  gest&tct  anf  eehie  genauen  Unter- 
BDchungen,  m  widerlegen  tmd  die  Ton  Paul  angeflibrten  Argomente  sn 
entkrftften. 

Das  gej«^-bichtete  Salzgebirge  &Ue  allerdings  nach  Süden  and  lasse 
sich  in  diesem  Fallen  bis  hart  an  In  Karpathenrand  verfolgen,  Ao€k  sei 
ein  wirkliches  Einfallen  unter  den  Karpatheusandstein  nirgends  erwiesen, 
da  die  Stollen  nicht  so  weit  reichten. 

Kothe  Morirpl  kommen  -vvohl  im  Hangeii«lt  n  des  Sal^!rf»Mr<?cs  vor. 
nicht  abor  in  <l*  ti  ticft-reu  'i'ln  ileu,  und  nanieiitlicb  d^r  Tnmaszkowicer 
Sand  im  Liegenden  dei«  SaizL^ebirtres  nirgends  wirküdi  iiacbgewiesen  W'-rdeu. 
Das  Material,  welches  beim  Wiisserciubrutb  im  Kloöki-Schlage  zum  Vor- 
schein kam,  habe  durcliau."*  keine  Ähnlichkeit  mit  dem  Tomaszkowicer  Sande 
gehabt ,  wie  Paul  angiebt  und  namentlich  liege  von  QuarzgerOUen  keine 
Spur  Tor,  auch  wisse  sich  niemand  deren  zu  eiinnem,  wie  anch  in  kdnen 
Berichte  davon  Erwtthnnng  geschieht 

Der  Wassereinbmcb  sei  nierst  allerdings  an  der  Sohle  des  StoUens 
erfbigt,  doch  habe  sich  die  Binbmchstelle  spAter  nach  oben  verlegt  md 
war  es  überhaupt  augenscheinlich,  dass  das  WassOT  von  oben  zufliesse. 

Der  Uber  dem  Kloski-Schlage  gelegeiu-  Qiierschlag  „Grubenthal*^  reicht 
keineswegs  50  m.  weiter  nach  Norden,  wie  Paul  angiebt,  sondern  endet 
bereits  mehr  als  2<X)  m.  südlicher  als  der  Kloski -Schlag. 

Die  von  Paul  an  melireren  Stellen  angegebene  steilf  fast  senkrechte 
Stellung"  der  Salzflötze  ist  in  Wirklichkeit  nicht  vorlmndi  ii.  -<»ndem  Heruht 
nur  aul  eiuem  giolitn  ^li^^vorständniss.  wekhe>  vun  H(ii>ina  bei  Benützung 
der  Grubenkarten  bcgauguu  w*urde.  Derselbe  hit  It  uainlich  SchSchte,  welche 
qner  durch  Salzflütze  getrieben  waren,  inr  eingezeichnete  S&IzÜütze,  es 
stellen  die  anf  der  Hoi>mA*sdien  Karte  (anf  welche  Paul  sieh  veiüesa)  ehi- 
gezeichneten  senkrechten  SabsflOtae  eigentlich  nnr  Schädite  dar. 

In  Wirklichkeit  stellt  das  Salzgebirge  von  Wielicska  ein  einlhcbes 
OewBlbe,  eine  «rirkliche  Antiklinale  dar,  deren  nördliche  HUfte  jedoch  ein- 
gebrochen und  in  die  Tiefe  gesunken  ist,  so  dass  der  Frana-Joseph-Sdmcht, 
welcher  nördlich  dieses  Braches  angelegt  ist,  in  seiner  •raiizon  Länge  nnr 
durch  Trümmergebirge  gelit.  —  Die  Stelle  des  Einbruches  liegt  wahrschein- 
lich an  der  BerOhrangsstelie  des  karpathischen  und  atif^^crkarpathischm 
Gebirges.  Th.  Faduk 


J.  Niedzwiedzki ;  Bish  c  ri  l;:*.'  Eiijebnissc  dr-r  Tielen- 
bohrung  in  Kossocice  bei  Wipliczka.  i^Verh.  GeoL  Beichsanst. 
1885.) 

Bei  der.  aut  \'ürschlag  des  Autor:*,  westlich  von  Wieliczka  aul  dem 
Gebiete  des  Dortes  Kossocice  untemonmieuen  Tiefbohrung  wurde  in  einer 
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Tv'if  von  iflO  m.  Sfilztlmn  uihI  in  einer  Tiefo  von  circa  221  iii.  ii'iue> 
Stemsaiz  augetaliivu .  wodurch  die  Fortsetzung  des  Wieliczkaer  J;leiu!*alz- 
Lageis  gegen  West  festgestellt  scheint.  Th.  Fuohs. 


Walter  und  Dimllcowski:  Das  Petrolenmgebiet  dergali- 
si sehen  Westkarpathan.  (^rhaiidl.  Geol.  Beiduaiut  1884.  20.) 

Die  Yer&seer  hatten  bei  einer  frllhezen  Gelegenheit  angegeben,  dass 
sie  in  den  rothen  Thonen,  welche  du  nrnnittelbar  ]Ebuigende  der  Böpianka- 
schichten  bilden,  Sandsteinbttnke  mit  Nnmmoliten  gefunden  hätten  und 
daher  die  darüber  liegenden  massigen  Sandsteine  dem  Eocän  nnd  nicht 
der  Kreide  angehören  milssten.  Uhlio  hatte  diese  Angaben  in  Zweifel  ge- 
zogen. Dio  Voifasser  bekr&ftigen  dieselbe  Toa  neuem  nnd  tViinv^n  7nhlr<>iche 
neue  Belege  hiefUr  an.    Th*  Fuchs. 

Dimikowsky:  i  brr  oiiii^e  N  u  uuii u l i  t e ü  1  u u de  in  den 
ostgral  izisclien  Kai  iiatheu.    (Verli.  (Jeol.  Reichsanst.  1B84.  128,'» 

Durch  Dünnschliffe  sfelanof  P:^  dem  Vertasser  in  den  grUiKMi  Bteccien- 
Cougloraeraten.  welche  am  Kyhnica-Fhi->o  SW  von  Kossow  in  verscliicdenen' 
Horizonteu  aultreten,  unzweifelhaft  Nunmmliten  in  Gesellschaft  vou  Cida- 
ritenstacheln,  Bryozoeu,  Nodosarien,  Te^Ltularieu  und  Lithotbanyiien  nachzu- 
miiwn.  Es  wird  dadurch  bewiesen,  dass  auch  m  den  galizischen  Ostkar- 
pathen bedeutende  FennaticniBglieder,  welche  Usher  fDr  cretaeeisch  gehalten 
wuiden,  in  Wirklichkeit  dem  Eocän  angeboren.  Th.  FaohB. 


Rzehök :  0  n  n  e  h  y  I  i  p  n  a  n  d  e  m  K  a  1  k  t  u  f  f  e  v  o  n  R  o  s  s  w  e  i  n 
bei  Lettewitz  in  Mähren.    (Verb,  rreol.  Reichsanst.  1884.  208.) 

Bei  fihfrenannteni  Orte  kommt  in  dtn*  Nähe  der  Eisenbahn  ein  4—5  m. 
mächtiger  diluvinlor  Kalktuff  vor,  der  zahlreiche  Land-  und  Sn«  \"i  i-^ser- 
conchylion  enthält.  Es*  werden  14  Arten  angeführt,  welche  siinnniliche 
noch  jetzt  leben  un4  weit  verbreitet  sind.  Th.  Fuchs. 


Oodwin-AuBten:  Observations  on  certainTertiary  For- 
matiotts  at  the  aouth  base  of  the  Alps,  in  North  Italj.  (Quart. 
Joom.  Oeol.  Soo.  1884.  866.) 

Der  Verfiwser  beschreibt  f^us  der  Umgebung  Ton  Iweo  und  des  Lage 
d^>rta  einige  Beispiele  Ton  marinen  Fliocftnbildungen,  welche  von  quar- 
tiran  VorSnen  ftberlagert,  der  Zerstörung  durch  die  Gletscher  durch  ihre 
gMchfltate  Lage  entgangen  sind.  Th.  Fuohs. 


A,  Karpinsky:  E n  t  h  i ö  s s  u n  u: e  n  der  Tertiär-Schichten 
bei  der  iStadt  Kuigau  im  Gouvernement  Tübolsk.  (BuU.  Com. 
g6ol  Busse  St.  P^tersb.  1886.  Nr.  10.  p.  404.)  EusaUcb. 
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i>ie  manuell  Oligocän-  sowie  alle  aiideni  niai-iueii  Tertiäi-Bilflunuvu 
wurden  bis  jetzt  iu  ganz  Sibirien  nur  auf  eine  kurze  Strecke  längs  des  O^t- 
abhanges  des  ürala  beschränkt  gefanden  K  Daieh  die  dem  geologuchen  Comitö 
abgelieferte  imd  von  Karpikbkt  beschriebene  kleine  Sammliing  von  Yer-  | 
steineningen  ist  nun  anzunehmen ,  dass  das  Oligocän  auch  wdter  Ostlich 
im  Gebiete  des  Flusses  Tobol  entwickelt  ist.  8.  Nlkitiii. 


A.  Stuckenberg :  Die  u ü r il  1  i c h e  (1 1  i-  n / e  d e .s  K s    i a- ch e a  < 
Meeres  zur  Zeit  der  post-pliocänen  Tcriode.  i^Sitzuugäberichtt^ 
d.  Gesellschaft  der  Naturforseher  in  Kasan.  Nr.  81.  1885.) 

8.  mkitin:  Excarston  in  der  Gegend  der  Flflsse  Sock 
und  Kinel,  sowie  nach  einigen  Localitftten  an  der  Wolga. 
Yorl&ufiger  Berieht.  (Bull.  Com.  gtol.  Russe.  1886.  Kr.  &) 

Die  beidoi  Berichte  geben  einige  Anhaltspunkte  fir  tie  Featatdlung 
der  früheren  Qrenaen  des  Kaspischen  Heeres  im  Nordwesten  des  Axalo- 
Easpiflchen  Gebietes.  Wie  bekannt,  sind  bis  jetat  in  der  Gegend  der  mi< 
teren  Wolga  nur  palaeogene  terti&re  marine  Bildungen  erforscht  worden; 
auf  diesen  Bildungen,  sowie,  wo  diese  fehlen,  auf  den  ilteiett  Abtagenmgen 
liegen  zerstreut  brackische,  sandige  und  thonige  Ablagwungen  mit  Besten 
einer  Kaspinclieu  Fauna.  Im  Norden  des  Gouvernements  Samam  rli*  i1- 
weise  auch  in  der  angrenaenden  Gegend  des  rechten  JJtesn  der  Wolga 
kommen  diosolbon  Bildungen  vor.  Sie  enthalten  nach  Stückknberg  Afr- 
tlium  ethilr,  Ci/iena  sp.  und  Drcissena  poh/morpha.  In  denselben  Bil- 
dniipren  bat  «b  i  Referent  das  masseiüiafte  Auftreten  eines  Cardiutn.  welche« 
tleiu  Card,  tdnlc  sehr  nahe  steht,  doch  mit  diesem  nicht  identiwh  zu  soiu 
scheint,  gefnuat  u.  Corhiatla  sp.  iCifrena  nach  Stuckekbero i  \A  wieder 
eine  aui  dem  Kaspiiicbeu  Meere  uiciit  bekannte  Form.  Mit  dieacu  beiden 
kommen  viele  Hydrobien  vor,  welche  eine  Yarietftt  der  H.  »tagnaiis  vor- 
stellen. (Auch  diese  Varietit  wurde  nicht  in  Kaspien  lebend  nachgewiesen.) 
Diese  kleine  Fauna  gibt  nach  der  Meinung  des  Beftrenten  noch  keinen 
▼ollstftndigen  Beweis,  um  die  Bildungen  Überhaupt  ftr  postpliocän  su 
halten,  da  sie  eine  Abweichung  der  jetzigen  kaspischen  Ftonea  aeigen; 
rielleicht  kannte  sie  ^e  ältere  (pliodne)  kaspische  Fauna  darstellen.  Der 
Referent  bat  an  nielireren  Localitäten  unter  den  thonigen  Ablagerungen  mit 
dieser  Fauna  noch  ein  eigentbttmlichea  Conglomerat  entdeckt .  welches  als 
KüstonbiIdnn£jen  des  eheraalig^on  Meeres  zu  betrachten  ist.  Diese  Spuren 
der  Verbreitung  des  Mopres  gehen  nach  Stick knbfr«  bis  an  die  Grenzen 
des  Gouvemcment"  Kasan.  Nach  den  liar(>nit'tris(  hen  Messungen  des  lie- 
ferenten  liegen  sie  noch  104  m.  über  dem  jetzigen  WasscrspieL-"*'!  d.'s  Kas- 
pischen Meeres.    S.  Nücitin. 

N.  Nikolsky:  Über  das  Balhasch-Becken.  (Vorläufiger  Be- 
rieht  in  den  Schriften  der  St  Petersburger  Gesellseh.  d.  Naturforscher. 
T*  XVh  Uef.  n.  1886.  p.  41.) 

>  8.  iNiKiTiN,  Dieses  Jahrbuch  1886.  Q.  -20Ö-. 
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Griinn  Sandstein  von  Dieulefit  mit  Amm  nlsta- 
denemtßf  A.  Emscheru,  A.  texanu8,  BueJuceras 
EwakH,  Hern,  SouUeri,  Rhynch.petroeorienaiB. 

Gelbe  Sande;  Inoc.  Cripm^  Inoc.  Cumeri. 

Loser  Bandstein:  Inoc.  latus,  Inoc.  OoldfusH. 

Thonkalk  mit  Pilanzenabdrücken  (?). 

Weisse  Kalke  mit  schwarzen  Silex :  Micr.  cor  te- 
gtudinarium,  Cidaris  subvesiculosa,  C.  scepiri- 
fern,  Echinoconus  eonieiUf  E.  vulgaris,  Anan- 
c/n^r^s  gibha,  Inoceramus  latus,  S^fond^luB 

X108U.S.  Tcrebratuia  carnea. 
mit  Quars-  md  GlMokonitkOmero. 
Kalke  mit  grauen  KieoelAdem. 


Zweites  Hippuritenlager  von  Pio- 
lenc:  SplHur.  mamälaris,  Plagto- 
ptydms  etc. 


R{5th1icher  krümeliger  Sandstein 
mit  Ostrea  plicifera. 


Erstes  Hippuritenlager  von  Piolenc 


ne-  Böthlicher  glankoadtiseher  Sandstein. 


ne  r 

>a.  |i 

Ii 
Ii 


ro-'  Kalke  mit  Echimoe^mts  subroiundiit,  Hemiatier 

ii  Leymeriei, 


Cenoman 


I 


Gelbliche  Sande. 
Sande  und  Sandsteine  von  Mornas.  ^ 

Weissl-geHie  Saiule  u,  Sandsteine. 
Bläuliche  Thonkalke  mit  CaUta- 
n<i8sa. 

Ga8tropoden8and8teineu.][ergel  ab- 
wechselnd; Ostrea  columba  major. 

Thoninf-sandige  Seh.  Sandst.  von 
Uchaux. 

Mergel  und  Kalke :  Amm.  papnh's, 
A.  (ierennnus,  A.  requienianuSf 
Trigonia  scabra. 


Cenoman 
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ri>er  dicmx  l^ericlit  eiues  Zooloj^en  wurde  schon  iiacli  der  Uber- 
Setzung  in  der  eiifrlisclieu  Wochenschritt  .Natnre''  in  einig-pn  deutschen 
Zeit^hriiteu  rei'erirt ;  derselbe  kann  aber  eiiii«re  >Iii»^(versr:in<liii>:<e  über  die 
iieologie  von  Centrai-Asien  mit  sich  bringen.    Der  AiitMi  spi  i  I  t  iher 
(Üe,  wie  es  ihm  scheint,  wunderbare  Ähnlichkeit  »ler  Fi.sch-Fauua  des 
Balhasch-  und  Tarini-Becken  und  glaubt  einen  otteubareu  Zusammenhang 
switchen  beiden  noch  in  ueoUcheu  Zeiten  finden  zu  sollen,  obwohl  sie  jetzt 
m  dtt  gtOasteE  Bergkettm  des  Thian-Schui  getrennt  find.   Für  das 
Anftiditen  dM  Thüm-Schan  in  neneetcr  Zeit  haben  wir  aber  keine  geolo> 
giMben  GiOnde.   Der  Autor  scheint  mit  den  Factoren  der  Geographie 
der  Thicfe  nieht  bekannt  an  sein.  Die  Tfafiler  des  Tarim-  und  Balhaseh- 
Becken  t^ind  die  Hauptwege  des  VOgelsoge;)  in  Central-Asit  u   Gs  ist  aber 
schon  lange  bekannt,  welche  hervorragende  Rolle  die  Vögel  in  der  Ver* 
breitnng  der  Fische  einnehmen.  (Siehe  s.  B.  die  Werke  roti  Wallacb, 
LrsLL  etc.)  S.  Nikitin. 

W.  DokutBchajew,  Semjatschensky ,  Sibirtzew,  Ferch- 
min,  Amaiitzky  und  Levinson-Lessing :  Materialien  zur 
Taxirung  der  Liiudei  im  Ii  ouvcrnement  Nishuy-No wgorod. 
St  Petersburg.  1884—1886.  Lief.  1— X.  (Russisch.) 

Unter  diesem  nnzntreffenden  Titel  sind  10  »itarke  Bände  einer  sfrnssen 
werthvoUeu  Arbeit  erscbieueu,  welche  l^ofeaaor  Dokütschajew  mit  eiiuy;eu 
leiner  Sdifller  im  Auftrage  des  Kishnegorodsky  Semstwo  (Landstftnde  des 
OonrenienientB  Nishiqr-'Nowgorod)  unternommen  hat  Bs  wurde  von  ihm 
eigentlieh  nur  eine  allseitige  Durchforschung  des  Bodens  verlangt,  unsere 
Wissenschaft  hat  aber  ausserdem  in  dieser  Arbeit  eine  vollkommene  geolo- 
gische Monographie  desselben  bekommen.  Die  erste  laeftmng  ist  nach 
einer  nmfossenden  Kiiileltnn!>:  grösstentheils  der  Classification  der  Boden» 
arten  gewidmet  ^adi  einer  Übersicht  der  voschiedenen  Mher  erscliienenw 
l'las*iifieationen  «»chläjü:t  der  Autor  ein  neues  System  der  Bo(b^narten  vor. 
Diese  zerfallen  erstens  in:  A  N'ornialeiy;  Bodenarten  l'nter  dieser 
wieder  mis^lnne-enen '  Benennuny:  sind  durch  Verwitterungsproeesse  und 
Humiticii'uug  au  Ort  und  istelb:  entstandene  Bodenarten  zn^ammenge- 
stellt.  Sie  werden  sretheilt  in:  I.  L  an  d-Pflanzen- Bo  d  en  arten, 
durch  Humihciinng  in  freier  i^uit  entstanden.  II.  Land-Sumpf -Boden- 
arten, auf  nur  im  FrOl^ahr  zeitlich  vom  Wasser  bedeckten  Wiesen  ent- 
standen, m.  Sumpf-Bodenarten.  B.  Anormale  (?)  Bodenarten, 
ffier  werden  alle  alluvialen,  angeschwmnmten  Bodenarten  snsaramengestellt. 
Wir  haben  noch  swisehen  den  beiden  Gruppen  A  und  B  eine  dritte  Über> 
gangsgruppe,  ausserdem  in  jeder  AbtheUung  nodi  einige  seenndiva 
tlnteigruppen.  In  diesen  Gruppen  werden  dann  alle  Bodenarten  Busslands 

'  Prof.  Dokütschajew  hat  mhou  in  mehreren  frülieren  mimischen 
Abhandlungen  diese  Classihcation  entwickelt;  aber  jedesmal  gab  er  wieder 
nene  Ausdrücke  fttr  verschiedene  Abtheilungen  des  Systems.  "Die  jetst 
rortrescblatrenen  kJ'mnen  wieder  nicht  als  passend  angenommen  werden,  ob- 

wolil       .Ssteni  selbst  uns  sehr  willkommen  scheint. 

X.  Jahrbnch  f.  Mineralogie  etc.  1887.  Bd.  L  h 
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iirif.>r»^fbrailit.    .lede  liieteruuLr  dei«  Werkes  ist  eiiiHin  Bezirk  dt»  Guuver- 
nenjentb  Nislmy-Nuwgorod  gewidmet  \va  fehlen  u    Ii  /\vei  Liefeningen). 
Jede  zerfKllt  in  drei  gleiche  Theile:  a)  (»roorraphie  uihl  Ilytlio^phie  de^ 
Landes,  b)  Geologie  und  c)  Bodenkunde  mit  Bodeuaualyj*cu.  Iii  deu  Geo- 
logischen Abtheilungen  werden  beschrieben:  Oftrbon-KalksteiD,  Peraikalk, 
Stufe  der  binteii  Mergel,  Jura,  problematisclie  TertÜnuide,  Uten  und 
neuere  PosttertUr-BUdiuiigen.  Der  wertbvoUete  Theil  der  n^logjaeliea 
Fefsehnngen  liegt  In  der  eiacten  Beichfeibiuig  aller  EntUSseongeo.  Der 
pftlaeontologisehe  Theil,  bemmden  der  der  ereteu  Lieferungen,  IM  noch 
Tiel  KU  wttnflcben  Obiig,  indem  wir  nur  Versteineningelisten  tot  uns  haben 
und  die  Bestimmungen  <\pt  jurassischen  und  pennischen  Muscheln  muKh* 
mal  zweifelliaft  und  auf  frühere,  jeftst  schon  Ter&ltete  Lokalarbeiten  ge- 
«rHindet  sind ;  die  lunitsf  en  Liefeninor^n  ?ind  in  dieser  Hinsieht  weit  oxacter. 
Die  CarbonkRlke  koiiiinen  nur  selten  im  Süden  zu  Tage  als  obere  Etasre 
mit  Fu«iiliiu n:  weit  bedeutender  sind  die  Permkalke  entwickeil,  aLs  dem 
deutschen  unteren  Zechstein  analn<;e  Bildungen     Die  daraufliegende  Stufe 
der  bunten  Mergel  wird  von  den  Autoren  ancb  als  Zecbstein  betracbiet. 
wotur  .sie  noch  weitere  Gründe  iu  der  letzteu  (Xlll.)  Lieferung  des  gan- 
nen  Weikee  sn  geben  yersprei^ien.  Über  Jambüdiingeii  rielie  die  tkn 
Seite  -96-  referirte  Arbeit  von  LsviiisoH-LBesiNa.  Die  Siteren  PMttertift^ 
Bildungen  des  Goavememente  Nitliny-Nowgefod  sind  interewmt,  dn  die 
Gegend  in  d«i  Oiaugebioten  der  ginciBlen  emtiedien  Ablagerangen  liegt 
und  nns  den  Zmammenhang  dieeer  Abingwmngen  mit  dem  LSes  nnd  nndeien 
potttortiSren  Bildungen  neigt.  Alle  dieee  BUdnngen  sind  von  den  Antonn 
sehr  florgfUtig  bebnndelt  a  NUdttn. 


N.  Andrusaow:  Über  das  Alter  der  unteren  dunkelu 
Schieferthone  auf  der  Halbinsel  Kertsch.  (VerhandL  GeoL 
Beidisanst.  1886.  213.) 

Beim  Cai>  Tan  Iihü  aui  Azowschen  Meere  findet  sich  unt«r  dem  so- 
geoftnnten  Tschokrak-Kalksteine ,  welcher  dem  jüngeren  Leythakalke  des 
Wiener  Beckens  entspricht ,  in  sehr  mächtiger  Entwieklnng  ein  dtnUer, 
diebter  Thonmergel,  dessen  gennneies  Alter  bisher  nicht  befaumt  w«r. 

Dem  Verfesser  gelang  es  mm,  an  mehreren  Ponkten  in  diesen  donkeln 
Thonen  Teisteiuerangen  nnfenUnden,  wekfae  eine  nnsseiordentBche  Ühenhir 
Stimmung  mit  jenen  des  Salsibones  Ton  Wielicdm  «eigen. 

Ostraea  cf.  cocMeor,  Pecten  denudatm  Bboss,  Crj/ptodan  cf.  stfHfefiii, 
Natica  et  helicina ,  Ckemmtna  ob§cura  Keuss,  brevis  Kkuss,  aberram 
REüfS.  impre^aa  Reüs5».  Philine  sp..  BuUa  sp.,  Spirialts  globuhBa,  latM^ 
cma  hospes,  Poecilasrua  miocenica  Kecbs,  MeUtta  sp. 

Besonders  nif^rkwürfli?  ist  das  Vorkommen  der  bt^iden  Pteropoden 
SpiriaitH  und  LwMcma,  welche  in  einzelnen  Schichten  in  unglaublicher 


'  Siehe  Amalitüky  :  Ueber  das  Alter  der  Stufe  der  bunten  Mergel  eto- 
(oben  Seite  -84-). 
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Ma»»'  anjrehHutt  >'uu\.  » iu  wahres  Pteropodengesroin  bilden  und  wesentlich 
<kiu  beitragen,  dem  tlnnkeln  Thuiio  dm  Charakter  einer  Tiefseebildung  zu 
«reben.  —  Bei  Witlic^a  wurden  die  äälzführendeu  Thone  durch  die  sog. 
Saude  von  Bogucice  überlagert ,  welche  dem  jüngeren  Leythakaike  resp. 
dem  Tscliokrak-Kalksteine  entsprechen. 

Die  LagenuigBveriyiltdtM  Am  Cap  Tarcfaan  und  hei  Wielicsk«  sind 
daher  gau  dkselben.  Th.  Vuohs. 

O.  CtobalooBou:  Studii  geologice  si  paleonkologice  as- 
cepra  nnor  teramuri  tertiäre  diu  cenile  parti  ale  Bomaniei. 
(Xonoriile  geologice  ale  scolei  müiuure  diu  Jan.  Bocnreeci  1888.) 

Die  Texliegeiide  Arbeit  behandelt  den  grOaaten  TheU  der  Koldan  nebst 

einigen  an^enzenden  Di^itrikten  der  Wallachei  und  besteht  ans  dnem 
geologiachen  und  einem  palaeontolog^schen  Theile. 

Im  cfcologiftchen  Theile  werden  nach  einer  kurzen  Ubei-sichtlichen 
Behandluni^  de?  Relief?  von  niiten  nach  oben  fols^ende  Formationflglieder 
linteritchieden  und  der  Reihe  uaeh  einorelu'nder  btjgprocheu. 

1  Marnes  iuiram6nilitiques,  Menilitachieier  und  Ma- 
g  u  r  a  -  S  a  n  d  s  t  e  i  n.  Diese,  dem  Oligocän  zugezählte  Schichtencmppe  setzt 
einen  gruüseu  Theü  dtib  Siebeubürgischen  Grenzgebirgen  zusauimeu  und 
zeigt  genau  die  aus  Galuden  und  Ungarn  bekannte  petrographische  Aus- 
bUdang. 

Die  ^Harnes  inliram^nlUtiqQeB'',  welche  aidi  Ton  den  eigentlichen  Me- 
nilitecbi^Bm  hanptaichlich  dnich  den  Hangel  an  Henilit  anaaeichnettf  bilden 
die  Banptlageretatte  des  Petrolenma. 

Die  Hagurasanditteine  sind  stets  Ton  lichter  F<irbnng|  aeneiblich, 
ohne  Spur  von  OerOUen  oder  Gonglomeraten ,  enthalten  weder  Fncoiden 
noch  Hieroglyphen,  dagegen  hie  und  da  eingeschaltete  Meigelbinke  und 
in  deren  Begleitung  bisweilen  ebenfalls  Petroleum, 

2.  .Salzformation.  Sie  hat  ein?  sehr  jürro^se  Vrrltrpitunfr  und  lässt 
«ich  in  ßnmänien  am  debirg^rande  von  der  Ndrdf^reiize  der  Moldan  bis 
an  die  Alnta  verfolgen.  AU  tiefstes  Glied  dieses  S(  liiclitcncomplexcs  er- 
scheint au  mehreren  Orten  ein  grobes,  discordant  aui  dem  Magura-Sandstein 
oder  dem  Menilitschiefer  liegendes  Conglomerat,  welches  im  Distrikte  von 
Neamtion  bia  an  160  m.  Mächtigkeit  erreicht  and  theUa  ana  den  verachiede- 
nen  Oeatetaen  dea  Oligocän,  theila  aber  ana  BlBeken  von  Mllehqnan  be- 
steht, welche  dnich  ein  grflnlichea,  achieftviges  Cement  yerbnndm  werden. 

Darflber  folgt  in  groaser  Mftchtigkeit  und  Verbreitong  daa  eigentlidie 
Sahterrain,  ein  mit  Salz  geacfawiagerter  Ojpamergel,  der  nnteigeordnete 
Sandf^toinbänke  und  an  mehreren  Stellen  StSeke  von  reinem  Steinaalie  Mit- 
hält. Bei  Lopatari  findet  sich  in  diesen  Mergeln  eine  Hnhic  von  circa 
4O0  ni.  Länge  und  3—4  m.  H5lie.  deren  Wände  gaas  nut  drüsigen  Stalak- 
titen von  reinem  Steinsalze  ausgeklp'  If  t  sind 

Diese  H?>hle  wird  von  einem  ni  ii  litiyen  uml  reissenden  Strome  von 
Salzwasser  durchströmt,  welcher  am  Ausgange  der  Kühle  in  einen  senk- 
rechten Schacht  hinabstürzt  und  veriichwindet.  [Der  Verfasser  meint,  dass 

h* 
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dif»  Sal'/stiickp  lies  Salzterrains  «ImTli  An!»f1Uluiii:  dfrurtiger  Hühli'n  ^nt- 
Mtandeu  sind,  doch  Hi-heint  ea  wohl  wahrseheiiilichfr  zu  i  in.  iiinL'ekchrt, 
die  Höhle  ihre  Entstehung  der  Auslanjrnner  eines  8aljato(  kt ^  vci  huikt.  lUi  | 

Das  oberste  Glied  des  Salzterrains  wird  durch  einen  mächtigen  Sand- 
atem gebildet  Derselbe  ist  gewöhnlich  von  unreiner  Farbe,  schieferig, 
entlilUt  G«N)lle ,  Gyps  uad  Utesi  dcb  petrographiseli  stete  leMit  Tm  denk 
tiehst  VLdgmäea  Vagora-Sandstein  nntencheiden,  mit  dem  er  aeineiseit  raa 
CoauAND  verwechselt  wurde. 

Die  Sdiiehteii  der  Salsfonnatioii  sind  in  der  Beget  sehr  staik  geslBrt 
und  bisweilen  senkrecht  angerichtet 

Sarmatische  Stnfe.  Sie  i^etzt  fast  den  ganzen  nördlichen 
Theil  der  Moldau  /ciisamnien.  Die  Schichten  liegen  fast  horizontal  nsd 
tauchen  im  Süden  allmählich  unter  die  Congerienschichten  hinab.  Man 
kann  im  Alljromcinen  von  unten  nach  oben  folj^ende  Glieder  unterscheiden: 

a)  Sandstein  mit  ( 'oricretii-nen  Kv  wird  dem  Kugeisaudjitein  Sieben- 
bürj^eus  gleichgestellt  und  i-r  Imvli  Dinutx  (uchUi,  Modiola  marfjivata, 
£rviiiii  puaiiia,  Cardium  pUtaitun,  dun  Ii  i^ine  grosse  Anzahl  neuer,  bi^bt^r 
noch  unbeschriebener  Arten,  sowie  durch  die  Abwesenheit  von  Mactra  jfto- 
dolita  eharakterisirt. 

b)  Wechselnder  Schichtencomplex  von  Sand,  Sandstein  und  Mergel, 
hanptsichlich  charakterisirt  durch  die  grosse  Varietät  der  Matira  podatka 
und  durch  Tapa  gregaria. 

c)  Kalkstein,  hftnfig  oollthisch  mit  CtriOwim  pietum^  rubi^momm, 
di^netum,  Troelms  podolieuSf  Boten  tubfragüiB,  Mactra  podoUoa  (kleine 
Form),  Cardium  Fittonif  C.  protr actum  etc. 

4.  C<*ngerien?!chicbten.  (IVüadiAenscbichten.)  Sie  setam  den 
ganzen  südlichen  Theil  der  Moldan  xnsanunen  und  gehen  von  hier  in  die 
Watlachei  über. 

Tu  der  Ebene  lieceii  -^ie  überall  horizontal .  nach  Westen  zu  an  den 
licbiri^srand  liinantretxMid  üeLTcn  sie  nl>pr  die  sannati<5chen  Srliiehten  iiber- 
tjrreit'end.  diseordaut  direi  t  den  aulgeriehteten  Scbieliten  des  Salzgebirges 
und  !*iwd  liier  vielfach  von  tiuer  si):itereu  Störung  ebenfalls  gefaltet. 

In  petrographischer  Bcüiehuug  bestehen  sie  aus  einem  vielfachen 
Wechsel  von  Banden,  Sandsteinen,  Thonen  und  Mergeln  und  enthalten  bLv 
weilen  zahlreiche»  schwache  LignitflOtne. 

In  palaeontologischer  Beiiehnng  lassen  sich  von  unten  nadi  oben  161- 
gende  Glieder  unterscheiden: 

a)  Fsilodon- Schichten.  Charakterisirt  durch  sahlreiche  PssUo* 
donten  und  Tiviparen;  Hauptlager  der  Yersteinenuigen.  Es  lassen  sjch 
folgrade  Unterabtbeilungen  erkennen: 

a.  Untere  Psilodon-Schichten.  Vivipara  H^/Oii,  V,  H^erti,  K.  Berti, 
V.  stridurata  etc. 

ß.  3Iitt]ere  Psilodon-Schichten.  Vakata  Sukküma,  Lyrtea  MaphrO' 
Minatf  Vin'parn  Alrxnndrieni  etr. 

;'.  Obere  Psilotlou-Schichten.  PsilodoH  EuphrosituK,  Zamtphiri, 
Pf.  Berti f  P«.  JlebeHif  1^.  Bratitmi  etc. 
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b)  Unio-J>chichteu.  Zahlreiclie  Uuiouen,  vou  Pailudoutea  nur  mehr 
riüotUm  Sturi. 

c)  ifosaUeeie  Sande. 

Die  foefilleeren  Swade  werden  den  oberen,  die  ünio-  und  Psilodoa- 
eohkhton  den  mittleren  PaladinenscMolitflii  SlAvooSeiui  gleich  gestellt.  Die 
mnereii  Patadinemchlchten  sowie  die  eigentUchen  CoDgerienaeUchten  scheinen 
ohne  Vertretnag  m  sein. 

SchlammTülkane,  Auf  tioer  geraden  Linie  iw^dien  Berca  nnd 
Politchioni  fln  1  n  ^ich  zaiilreiche  SdilainmvuUcane.  Dieselben  eireichen 
höchstens  eine  Höbe  von  1—1^  m.  und  bestehen  aus  einraa  aShen,  mit 
Bitmnen  und  Salz  imprägnirten  grauen  Schlamm,  welcher  aus  der  Salz- 
faniiation  zu  stammen  sclipiiit.  aneh  *reIeL^»MiT!i'  li  •ui>«rf'Wi>rfene  Steine  scheinen 
aus  (liesi'ii  Scliirlitt  u  lierzumhren.  Die  Kutbindung  vou  ^Msurtifjon  Kohleii- 
was.-t.T>tofleii  i>t  nnlifdcuffnd.  Alle  Auswurfsprodnkt**  sind  kalt  oder  zeigen 
doch  keine  huhe  1  t  uiiieratur.  Die  eniptive  Thätigkeit  scheint  sicli  nament- 
lich nach  grösseren  Niederschlügen  zu  steigern. 

Im  palaeontologischen  Theile  werden  aus  der  sarmatischen  Stufe  14 
Alten  namhaft  gemacht  nnd  beschrieben,  welche  sftmmtliche  bereits  be- 
kannte Arten  darstellen. 

Ans  den  Congerien-  (leete  Paladinen-)  Schichten  werden  57  Speeles 
angeilUirt,  von  denen  nicht  woiiger  als  49  neu  sind,  die  auf  16  Tafeln 
abgebildet  werden.   Es  sind  folgende: 

Vsilodon  Euphrosinae,  Hebertt,  Zumjihiri,  Brusinatf  liratiani,  Sturi^ 
Beriif  Hauen',  Arioni,  Urechi,  Vahijae^  F^rMniAari,  Vitzui,  DamwjimSM. 

Unio  Heherti,  acutus^  ViUuiy  Sturzae,  Oreseuif  Bosseti. 

Melauopfiit  Cotrocenemi$,  Dragkiceniani, 

Li/rcea  Euphrosinae. 

Vicipara  lierti ,  Alexandrieni ^  Papc-i  ui,  Munic^riei ,  iJainiotensi», 
Porumbari,  Maracineriy  Euphrosinae,  Heleni,  Heberti,  Jarcae,  virginiaCf 
balatonica^  Cerchesi. 

B^fihima  Hi^teni,  Berti,  Neumai/ri,  ViUui,  specioba,  eonica. 

Hydtf/fnea  Beeenemis, 

Sueeinea  FcnrteoveMie. 

LUhogÜjffhui  dnguiaiuif  acuhM,  Michaeli,  cbliquue,  harpaeform», 
Nentina  Beeenemit, 

Der  Name  Ftüodon  als  Unter-Gattung  wird  fUr  eine  Gnippe  von 
Cardien  vorgeschlagen ,  als  deren  Typus  Cardium  macrodon  Dbsh.  gelten 
kann.  Für  dieselbe  Gruppe  wurde  bereits  von  TouRXf»üRR  der  Name  Pro8th 
dacna  in  Vor«rlila£r  n:elirn<  lit,  'loch  lint  .Psihxlon*  die  Priorität.  Erstaun- 
lich ist  der  F(iriiieiir('i(  htliuiii ,  in  welchem  diese  merkwürdige  Cardienfonn 
hier  in  den  Paiudiueuschichten  auftritt. 

Eine  Anzahl  neuer  Arten  wurde  überdies  aus  einer  fluviutilen  Ab- 
lageruug  bei  Jassy  uamliatt  gemacht,  welche  vorwiegend  nocli  lebende 
Sdsiwasserconchylien,  daneben  aber  auch  abgerollte  sarmatiscbe  Conchylien 
«BMt  md  wahrscheinlidi  von  sehr  Jungem  Alter  ist.      TtL  Fachs. 
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Hudl©Bton :  On  a  r^cent  section  throiiprli  W.iii.in  Com- 
iiiou,  expoäiug  tUe  LonUuu  Olay ,  Bagshot  Beds  audPlateaa- 
g^FftTel.   (Quart«rly  Jourw.  Geol.  Soc.  Vol.  XLII.  S.  147.) 

Sa  werden  ausfllhrlich  die  Profile  geschildert  und  z.  Th.  abgebildet, 
welche  bd  VeAreitung  des  BftlmeiBecbiiittes  bei  Walten  in  MnMter 
Zeit  iichtbAr  wnrdeo.  Die  Begshot-Schichten,  m  nntent  thenig,  tehieum 
diacordaat  auf  dem  London-tlion  in  liegen ,  indeesen  wnrde  dies  ven  An- 
deien  bestritten.  SteUenweise  fluid  sich  ein  eigenthfimliches  Gemenge  von 
Thon  nnd  Kies  nnd  mehrftidi  lokale  StOnuigen.       ▼on  Koenen. 

P.  F.  Kendall  and  R.  Q-.  Bell:  On  the  Pliocene  beds  of 
St.  Erth.  (Qnarterly  Joniu.  Oeol.  Soc  Vol.  XUl.  S.  201.) 

Der  v<m  L.  V.  Wood  zneiat  belcannt  gemachte  Fundort  von  St  Brtli 
(ComwaU)  (siehe  Reüurat  in  dies.  Jahrb.  1886  t  >3U-),  iet  iniwischcn 
weiter  ansgebentet  worden.  Es  liegen  dort,  etwa  100  Fnss  Aber  den 
Meere,  über  dem  .El van  Dyke"  1)  feiner  Quarzsand,  oben  gelb,  ua<"li  unten 
rOtblich  nnd  an  der  Basis  sehr  grob  und  eii^euiichUsäig,  an  der  oberen 
Grenze  dagegen  mit  QnarzgeröUen ;  2)  blauer  Thon,  reich  an  Fossilien, 
oben  gelb  (in  FoIjtp  Zersetzung);  3)  gelber  Sand,  untru  'smh  \u\d  eisen- 
-tliü<sig;  4)  Thun  mit  p<'kig'cn  rit  ^tt  in^brockeii.  vprmutlilicii  irliicialen  ür- 
apnmg.s.  Es  sind  jetzt  in  2)  getuii<ltMi  au-Jsor  Fisch-Wirbeln  und  Otulithen 
4  Bryozoen,  Reste  von  Bafanua .  Krebsen.  Echiniden,  Anneliden,  eine 
Melüiicüui,  viele  Tafeln  vuu  llulothurieii ,  kleine  Kalksterae,  welche  vuü 
Tunicaten  herrühren  dürften,  über  120  Arten  und  Varietäten  von  Foramim- 
feren  nnd  sehr  lahMebe  Ostiaeoden.  Über  die  HoUnsken  ist  die  Unter» 
snchnng  noch  nicht  abgeschlossen,  doch  ergiebt  sich  schon  die  Bicbti^eit 
▼on  L.  WooD's  Ansicht.  Der  blane  Thon  entspricht  etwa  dem  unteren 
oder  mittleren  Theile  des  Bed  Crag,  mit  dem  er  beseichnttide  Fonnen  wie 
Lttton'na  suhaperia,  ConomiKu»  pyramidalis,  Nasaa  granulata  and  Cofosi* 
fteüa  sulcata ,  femer  die  sahireichen  Xassa  trticosa  (=  N,  serrata)  etc. 
gemein  hat.  Hierzu  kommen  aber  eine  Reihe  südlicher  Fonnen,  die  dem 
Crag  ganz  fehlen,  wie  JAtsfis  rorneus,  Nansa  mutabilis  etc.,  und  es  ff'lilen 
dafür  typiMhc  Craf^-Aiten  ganz,  wie  Fums  antiquua,  F.  <fracib'>' ,  liuc- 
cinmtt  unddtum,  B.  Datei.  Die  Fliocftuscbicbteu  des  Coteutiu  «cheinea 
noch  t;twa8  älter  zu  j<eiti. 

Es  wird  mit  l'kedit  liieians  jfefolgert,  da'*«  eine  direkte  V»'ibin»limg 
jene«  Pliocau-3leercs  von  St.  Erth  resp,  des  Atlantischen  (Keaud  mit  dem 
ostenglischen  Criig- Aleere  resp.  der  Nordsee  durch  den  jcUigen  Kanal  nicbt 
vorhanden  war  [ebensowenig,  wie  snr  Uioctn-  nnd  Oligocän-Zeit*  O.  BeC] 
Eine  vergleichende  Tabelle  neigt  die  Verbreitiuig  der  81  Arten  HoUnsken 
im  sonstigen  Hiocttn  nnd  Pliocftn  nnd  den  recenten  Heeren.  Einadne  Be* 
stlmoinngen,  wie  die  der  Naiiea  imUipunetaia  Woon  als  N,  mäiepmttMia 
durften  kaum  allgemein  al«  ri«  htig  anerkannt  werden.  In  einem  Anbange 
bemerkt  0.  ^.  Hinde  über  die  Kalknadeln  von  Schwämmen,  dass  sie  xa 
Ltmonia  Johnstoni,  Leueandra  caminus  etc.  zn  gehr>ren  <•  h<  iiu  n 

—  von  Koeaen. 
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B.  D.  Oope:  The  relatioua  of  tbe  Puerco  and  Laramie 
deposits.  (The  Amer.  Natnralist  October  1885.  S.  985.) 

Ans  den  Unteräuchungen  D.  Baldwin's  in  Neu-Mexico  (Animas  City) 
ergiebt  neb,  d««  die  Paerco  Beds  die  Lanunie  Beds  ttberlagern,  anseheiiieDd 
cencoidant.  Danmter  folgt  die  FoxhUl-Gruppe.  Pnerco  und  Lorunie  Beds 
and  nbo  nidit  identiieh,  wie  Tenchiedentlich  yennathet  word^  ist,  dn- 
gogen  werden  de  jutMend  als  postcretaoeisclie  Sducbten  snsunmengeliuBt 
Diese  sind  chttiakteilfliit  durch  die  Znsammensetiang  der  Sftogethieifanna 
»uss<  hliesslich  ans  Bunotherien,  Condylarthren  und  Benteltliieren,  das  F^ilra 
der  Feriseodactylia  und  Bodentia  mid  durcli  das  Vorkommen  von  Cliampso- 
MIUTU8.  Von  dem  nenen  Fundorte  der  Laramie  Beda  werden  Ziilin*^  >?\m^T 
neuen  Krokodilart,  Crocodilu»  gtarelianuSf  beschrieben.      B.  Koken. 


W.  C.Kevr:  The  Eocene  of  North  Carolina.  (Am.  Naturalist 
Jan.  188Ö.) 

Dieser  kurzen  Notiz  zu  Folge  mU^^sten  die  ganzen,  bisher  aU  ^drifb* 
oder  quartüre  Bildungen  aufgefas-riten  Sande  und  Grande  Nord-C'arolinas 
dem  Eocün  zugerechnet  werden,  weil  sie  stellenweise  Ton  eocünen  Schichten 
überlagert  werden.  B.  KokezL 

E.  D.  Cope:  The  Luup  Fork  Mioceue  in  Mexico.  (Am. 
Naturalist.  May  IHS.).  j,.  496.  ) 

Es  hat  berau.sgtistrllt ,  da««  die  Tertiilrablag'pningen  iu  Hidalgo 
luid  den  benaclibarten  Tlicilen  vuii  Vera-Cni/,  dem  Loup  Fork  oder  dem 
Obermiocän  aiig^L'hi)reu.  Es  ist  dies  bis  jetzt  da«*  südlichste  ATiftreten  der 
genannten  ächichteu.  E.  Koken. 

S.  Nildtin:  Die  posttertiären  Ablagerungen  Deutsch- 
lands in  ihren  Beziehungen  zn  den  entsprechenden  Bil- 
dungen Bneslands.  (Bericht  der  geologischen  Qesellsdiaft.  Bd.  Y. 
St  Fetersbnrg  1886,  No.  8—4.  58  Seiten.)  Bnssisch. 

Bine  Obersetsiing  der  yom  Verl  am  Schlnss  gegebenen  französischen 
Inhaltsangabe  mag  hier  eine  Stelle  linden: 

«Dieser  Anftatz  ist  eine  Torlftoflge  Darlegong,  welche  einen  besonderen 
Abschnitt  in  dem  monographisclien,  vom  Verf.  in  Aussicht  genommenen 
Werke  über  die  posttertiftren  Ablagerungen  Kusslands  darstellen  soll  nnd 
liildet  zu  jjleicher  Zeit  die  Fortsetzung  des  voijfihrigen  Aufsatzes  Ober  die 
Grenzeu  der  Vcrgleti«chemn£r  in  Knssland  und  am  Ural,  r>er  Verl',  giebt 
zneTvf  ('uniir  >ritt}if>iluugen  über  die  vorschiedeueu  geugi'aphischeii  Typfii 
der  posftertiäreu  Abiageningen  iu  Russland  und  legt  sodann  seine  eigeneu 
im  veTRungenen  Herbst  in  Deutschland  iremachteu  For<»chnngen  dar  mit 
Bezug  auf  die  deutsche  lüeseu  Gegenstand  betreffende  Literatur.  Der  Verf. 
hat  ^e  Typen  der  posttertifireD  Ablagerungen  in  Preussen,  Brandenburg, 
Sachsen  und  am  Mittel-Bhein  selbst  stadirt  Der  Aufbats  besohilligt  sich 
besonders  mit  den  Fragen  Uber  die  Anwendbarkeit  der  Theorie  der  zwei 
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Veigletsciienuigcn  auf  die  nuBischen  Gladal-Abhigeruiigieii  und  neut*  4a« 
die  in  dem  Aufisats  von  Ds  Gsca  beaeiehnete  Grenae  der  zwaten  Yer- 
gletadientiig  eine  giMsere  Aiudehniuig  nach  Wetten  gehabt  liaben  mm. 
Der  Veil  eiOrtet  die  Fragen  Aber  den  Decksand,  seine  Amdebnnng  nad 
sei  neu  Ursprang  in  Bussland ;  über  die  tbonigen  und  sandigen  geschicht^teo 
Ablagerungen  inuerliaM»  der  Moränen  -.  ülier  die  anteglacialen,  iuterglacisten 
lind  postglacialen  BUdangen,  welcbe  die  amgestotbeaen  SAngethiere  ent- 
halten. 

Der  Verf.  nntt'i.Hiicht  !<peciell  die  Hcziehnni^en  z.wis»  lion  Iv"»*»*  m»4 
Glacial-Bildung>-u :  iuitpr=flieidet  zwei  Arten  d»?>  deutsi  lit'u  L{»>  :  dcii  Lus# 
m it  Süss  w ass r  -  M  1 1  u  >k e  n  nnd  d*»n  L  o  ^  s  m  i  t  L  a  ii  d  -  M  <>  1 1  usken 
und  s*chlieMst  sich  bei  der  Kikhu  uii;;:  des  Lr.sses  »k*r  zweiten  An  (oder  de? 
Lös»se.s  im  eigentlichen  Sinne).  gegenübLi  demjeuigeu  mit  Süsswasser-Molltt;«- 
ken,  der  Wiod-Theorle  an ;  der  Verf.  hält  es  Ittr  möglich,  auch  einen  ikn- 
liehen  Ursprung  für  die  bdden  Arten  des  mssifldiak  LSsses  aninnebnen. 
Der  Anibats  weist  anf  die  Gleiebhdt  der  Bedingongen  bei  der  Bildnng 
des  LOsses  in  Dentscbland  nnd  Bnssland  bin,  anf  die  Bestitigong  dieser 
Thatsache  dnreb  die  Untersncbnngen  KiKniN6*8,  der  im  Lttss  ron  Sachsen 
die  Steppenfhona  anl&nd,  nnd  anf  die  Arbeit  Wahmscraffb's,  der  das  Ver- 
kommen  von  Tscbemosem  in  der  Magdeburger  P  r  l  in  lnvirv  - 

F.  Wahnaohftgfe. 

F.  G>.  Hahn:  Die  Stidte  der  norddeutschen  Tiefebene 
in  ihrer  Beziehung  zur  Bodengestaltung.  (Forschongen  zur 
deut.sch.  Landes-  n.  Volkskunde,  heransg.  von  B.  Lkhxank.  Bd.  I.  Heft  3. 
76  Seiten.) 

Der  Verf.  versucht  hier  die  rirundiresetae  festeiistclleii .  welche  für  die 
Besiedelnng  NorddeutAchlands  rou  Einfloss  gewesen  >tnd.  Eine  eingehende 
T^nt4»r<»nc)mng  der  Lage  der  Städte*  filhrt  ihn  zur  Unterscheidung  ganx 
be»tinnnter  Städte-Typen.  Die  intt^ressantc  A])}iandlang  bietet  auch  dem 
Geologen  in  mancher  Hinsicht  neue  (ieaiclitüpunkte 

F.  WahnsohafTe. 

E.  Borniioft;  Der  G  re  i  l»  w  aide  r  Bodden,  seiiif  Mnr|tlu«- 
lugic,  geologisclie  Zusammentue  t  /  uug  und  K  n  r  w  i  <  k  1  u  u  :]:?t- 
ge«chichte.  Mit  einer  Tiefenkarte  de*»  Boddens  und  ^wei  rioliku.  72  6. 
(U.  Jahresbericht  der  GeograpL  Gesellsch.  zu  Greifswald  1883^84.  Greiß»- 
wald  188&.) 

Wa*.  die  morphologischen  Verhältnisse  des  (ireibwalder 
Boddens  anlaugt,  so  zeigen  die  Umrandungen  desselben  in  dar  AnsbUdung 
ihrar  Obedliofae  einen  mannigftu'Jien  Wechsel»  indem  niedrige ,  sieh  meist 
andenAusmlndongen  der  Blefae  ündendeWiesennler  und  mehr  oder  weniger 
hoch  aufragende  Steilufer  oft  in  raseher  Folge  einander  ablösen  oder  auch 
auf  Veite  Streckm  neben  einander  su  mfii^lgen  aind.  Die  reichste  Glie- 
darmig  aeigt  die  Küste  Bllgens,  besonders  auf  Mttnehgutf  welches  sll^lieh 
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von  der  flachen,  au«  Sand-  nnd  Mo«>rbildnn£!:en  be.sttjli«Mi«li'n  liaaber  Haide 
gelegen,  5  hüchauti  agende  durch  nicilrige  Alluvkineu  von  ciiiaiider  getreimte 
DUuTialkerae  in  deu  Bodden  bezw.  in  die  Ostsee  vorschiebt. 

Der  üntergriuid  des  Boddens  st^t  In  eagBter  Beifohung  zu  d«r  Oe- 
staltong  aeiner  Kllilen  und  Inaelii ;  er  weist  an  den  Gestaden  Bfigens  giüesere 
Yenehiedenheittti  avf  ,  als  an  der  liel  einarmigeren  sfldlidien  üogrenmng. 
ÜBtiefbi  nnd  8teinriife  wecbsebi  in  dem  erstgmnnten  Gebiete  Tielftch  mit 
Silteeeren  AnstieAtngen,  eo  dass  die  See  mweilen  selbst  nahe  dem  Lande 
eine  Tiefe  Ton  10 — 11  m  ( rreicbt.  Durch  steinbedeckte  unterseeisclie 
Bücken  wird  die  Hai^enscbe  Wiek,  die  Stresower  Bacht  und  der  Zikker 
See  vom  Bodden  abgeschnürt  ,  wälirend  der  Having  durch  eine  schmale 
Rinne  mit  demselben  in  Verbindung  steht.  Da  der  Bodden  einerseits  im 
Werten  dun  li  einen  nur  3-  4  m.  unter  der  Wa'5*?firf1äehR  befindlii  hen  Kücken 
vom  Strelasuiid.  im  »>8ten  durch  die  breite  Thitiete  zwischen  Thicjibow  und 
Usedoin  von  der  Untä^ee  abgetrennt  ist,  so  mu-ss  er  als  ein  abgeschlossene« 
flaches  Theilbecken  der  letzteren  betrachtet  werden. 

An  dem  geologischen  Aufbau  des  Boddengebietes  b^eiligeu 
sidi  fiut  nnr  die Bildongea  des  Qnartärs.  Bin  graublauer  Gesciiiebe" 
nergel  tritt  ronagsweise  an  der  Nordostecke  der  Oie  und  am  SOdnfer 
des  Boddens  in  Kuppen  und  Buckeln  am  Fasse  der  Steilufer  xn  Tage.  Er 
wird  überlagert  ▼on  einem  gelben  Gescbiebemergel,  der  sich  an 
frischen  An&chlUssen  scharf  von  ersterem  abgrenzt  und  zuweilen  in  schmalen 
Asten  gangförmig  in  ihn  dngreift.  Beide  Geschiebeniergcl  zeigen  Über- 
gSnge  von  einer  thoniiiren.  geschiebereichen,  stark  kalkhaltigen  imd  festen 
zu  einer  sandicren.  melir  hnkeren  Varietät,  ein  Unntand,  dni  auf  dir  Op- 
staltiinq*  der  Kiistenlinien  imd  die  Widerstandsfähigkeit  und  Krlialtung  der 
Inseln  von  ^^rosseni  Kinflns«  Seewesen  ist.  Ausserdem  wird  iituli  ein  oberer 
gelber  (leäc hiebe mergel  vcni  der  Oie  l»eHonders  ani^n'fiilirt .  der 
sich  durch  petrographi.sche  Eigenthümlichkeitcü  suwie  durch  8ciue  glcich- 
mässig  bräunlichgelbe  Färbung  von  dem  danmter  liegenden  hellgelblichea 
bb  brftunlichen  unteren  Geschiebemergel  unterscheiden  soll.  Der  erstgenannte 
wird  ab  eine  dritte  Morftne  besachnet^  ob  mit  Rechte  muss  gegenwärtig 
noch  dahin  gestellt  bleiben.  Fast  will  es  dem  Bef.  scheinen,  als  ob  bei 
der  Unteracheidung  der  Geschiebemeigel  m  viel  Gewicht  auf  Farb^  und 
petrographische  Aushildnng  gelegt  worden  sei. 

Thonmergel  imd  Merp:el3and  sind  nur  an  wenigen Ponkten  in 
der  uAherai  ITmgebnng  des  Boddens  angetroiSen  worden.  Dagegen  bildet 
der  untere  Spathsand  vielfach  Einlagernnffen  in  dem  gewöhnlichen 
gelben  Geschiebemere^el .  während  der  obere  S]rathsand  (Decken nd) 
besondere  auf  den  Höhen  von  Mönchgut  und  au  der  pommerschen  Küste 
entwickelt  i.-^t. 

Die  Steilufer  und  haupt^ächlii  h  diejenigen  der  Oie  zeigen  melirfach 
Einsclilüsse  von  lockeren,  aus  Septarienthuu ,  tertiären  und  cretaceischeu 
Sanden,  thoniger  Kreide  des  Turon  und  senoner  Schreibkreide  bestehenden 
GesteuuschoUen,  die  in  den  Geschiebemergel  hineingepresst^  vielfach  gewun« 
den  und  gestaucht»  sowie  am  oberen  Ende  meist  nach  Sttden  umgebogen 
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sind.  Die  Septarieuthoue  in  den  An&chlüssen  von  Wobbans  nnd  LqUkt 
Ort  and  vMeidit  dort  anstehend. 

Die  All UTialabla gerungen  sind  unter  Etnwiriouig  desT^ndtt, 
des  fliessenden  oder  stehenden  Waasers,  sowie  der  WeUen  und  des  Wüulei 
gebildet  worden.  Von  ihnen  hahea  die  HoorbUdmigen  die  gxMe  ye^ 
breitnng» 

Sehr  interessant  sind  die  Ansfhhniugeu  des  Verf.  Qiber  die  Ver- 
ftnderungen  in  der  Coufigttration  des  Greifs  walder  Boddens 
nnd  die  Herausbildung  seiner  gegenwärtigen  Gestalt.  Die  Zerstöning  der 
Kflsten  crc>=rliielit  dnnli  die  Einwirkung  der  Wellen,  die  bei  Nnrdoststnrraeii 
liesondors  eiier*risch  ire^u  die  Steilkilften  branden,  weil  dab«'i  -  in  Steifff^n 
des  Boddeimiveaus  bis  zu  3  ni  stattlinden  kann  und  di»'  Wdireii  ans  der 
Ostsee  ungebrochen  in  den  Bodden  gelangen.  l>ie  iJürchteuclituug  des 
lie^ichiebemergels  dureh  die  atmospiiariseben  Niedersobläire  befördert  das 
Abstürzen  der  Uter  dabei  huhr  wesentlich.  Im  Allgemeinen  ist  bei  den 
jetzigen  Küstenveräuderungen  nur  an  wenigen  Punkten  ein  geringer  Laad* 
znwadis»  sondern  fiast  dnrchgehends  eine  Abnahme  der  SteUnlbr  und  Stnnd- 
moore  ni  bemerken.  Die  Obeiiliche  des  Bodden-Grandes  ist  nach  Ansidit 
des  Verf.  durch  die  Erosion  nnd  Denudation  fliessenden  Wassen  Im  Wesent- 
lichen gebildet,  als  der  Bodden  noch  gegen  Osten  von  der  Ostsee  abge- 
schlossen war.   F.  Walmaotudlb. 

C.  Laube:  Glacialspuren  im  sächsischen  Erxgebirge. 
(Verhandl.  d.  k.  k.  geol.  Reichsaust.  1884.  p.  194.) 

Verf.  erblickt  in  dem  Circusthal  bei  böliniiseli  Wiesenthal  einen  wtt- 
teren  Beleg  für  die  einstige  Vergletscherung  des  Erzgebirges,  nachdem  schon 

Sai  er  friiher  das  Vorkommen  einer  Moräne  in  der  Todtenbaide  bei  Sobmiede- 
beiir,  niclit  weit  von  jenem  Punkt*  rTitfemt,  besi  liriebtn  hatte,  i  Erliiut,  z. 
geolog.  äpezialk.  von  Sachsen,  :^ect.  Kupferberg.  Blatt  148.  p.  i 

H.  Traube. 


E.  Delvaux:  (Quelques  mots  sur  le  graud  bloc  erratique 
d'Ondenbosch  pr^s  de  Breda  et  sur  le  d^pöt  de  roches  gra- 
niti^ues  scandinaves  d^conyert  dans  la  r§gion.  (H6moires 
de  la  Soc.  B.  Malacol.  de  Belg,  t  XX,  1865.  p.  5— 18.) 

Snr  Pexhomation  dn  grand  bloc  erratiqne  d*Ouden- 
bosch  et  sa  translation  au  eoll^ge  de  cette  commune.  (Ann. 
de  la  Sog.  gtol.  de  Belg.  t.  Xm.  1886.  p.  XLm— XLV.) 

Starikii  und  Winkleb  haben  zuerst  die  Aufinerksamkeit  auf  den  erra- 
tischen Block  von  Oudenbosch  in  Brabant  gelenkt  und  ihm  eine  um  so  grossere 

Wichtigkeit  zugeschrieben,  als  sie  ihn  für  den  westlichsten  in  Holland  hielten. 
Seitdem  haben  jedodi  /ahlreiche  Kunde  die  Verbi  eitungsgrenze  der  scandi- 
nayischeu  Blöcke  nach  Süden  verlegt,  und  die  Baggerungen  in  der  Nord- 
see bei  Ostende  haben  die  Verbindung  zwischen  dem  norddeutschen  Hlacial- 
gebiete  und  dem  euglisch'^n  an  der  Küste  von  Nordfolk  hereresttllt 

.Der  längiit  bekannte  BiucJ^  von  Oadeubodch,  welcheu  jedoch  bisher 
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noch  kein  Geologe  gesehen  hatte,  befindet  sicli  nicht  mehr  iu  «»it«,  sondern 
i>t  im  Jahre  1808  von  dem  Acker  bei  Oiid-Oa?te!,  wo  er  urspriliiL'li  irflegon 
l»atrt\  narh  dpin  nnfreHilir  5  km.  entfernten  Ondciibosch  transpüitirr  worilen. 
Er  b» -tt  lit  auv  »  iiicni  porphyrischen  Granit  iiiici  ist  nach  Ansicht  ik.s  Verf. 
iior(li'(  li'  ii  I  rsiinrngs.  Bei  seiner  vollständigen  Blossiegung  erwies*  nr  sinh 
nach  den  Mitteilungen  V.  Becker's  als  mit  deutlichen  GlacialschriiiiHiieii 
veraehen.  Sein  Volum  beträgt  etwa  1,75  ehm.,  sein  Gewicht  rund  5000  kgr. 

Weiteren  Nachlbncfaiingen  gelang  es ,  eine  grössere  Anzahl  s.  Th, 
geschrammter  nordischer  BUcke,  danmtor  Bhombeuporphyi- ,  in  der 
dorl%en  Gegend  ani^raflnden,  allerdings  nirgends  anforaprün  gl  icher 
Lagentitte. 

Der  Verf.  schliesst  hieraus,  sowie  ans  dem  Yorkommen  von  Sand-  und 
ThfflDSChichten  im  Untergrund  I  r  dortigen  Gegend  auf  da^^  Vorhandensein 
eines  s  c  a  n  d  i  n  a  v  i  s  c  h  »mi  l  !  a  c  i  a  1  e  n  Diluviums.  Ein  Tranqwrt  der 

Blftcke  und  Steine  dur^li  <iit  Maas  erscheint  ihm  vollständig  aasgeschlossen, 
da  die  Ahsätae  derselben  nur  auä  sehr  kleinen  Gerrill.  n  bestoh» n 

_  _  Walmnchafif©. 

J.  Lorie:  Sur  la  distribntion  des  i^ailloux  de  grauite 
dans  le  nord  de  la  Belgique  et  le  sud  des  Pays-Bas.  (Ann. 
d«  in  Soc  g6ol.  de  Belg.  t.  XIU.  1886.  pag.  LIII— LIX.) 

Der  Verf.  ist  gelegentlich  eijier  Ileisü  durch  das  uürdliclie  Biabant 
zn  wesentlich  anderen  Auffassungen  als  £.  Dblvaux  gekommen  (vergl.  d. 
▼orstehende  Eeferat).  Nach  ihm  sind  in  besagter  G^end  nirgendsSpu- 
ren  glacialer  Einwirkung  vorhanden,  weder  geschrammte  Geschiebe 
noch  cbaiakteristiscbe  SchichtenstAningen.  Die  Ton  ihm  beobachtete  Schieb- 
tenfolge  ist  gewohnli^  die  nachstehende: 

1.  Sand  mit  Gt-röllen 

2.  Grauer  bläulicher  Thon  | 

Die  Gerdlle  Im  obersten  Sande  sind  hauptsächlich  südlichen  Ur- 
spmngiB  und  bestehen  ans  Qoanen,  Quaniten,  einigen  Sandsteinen,  Grau» 
wacken  und  Tcreinxelten  Graniten.  Ihr  Transport  ist  ein  flnviatiler 

gewesen. 

Im  iiiitrli  tfii  Tlieile  (br  Niederlande  sind  vom  Verf.  folgende  drei 
Etagen  von  oben  uuth  unten  beobarbter: 

Ungeschichtetes  glaciales  (Quartär,  die  untere  Morline  des  grossen 

»candinaviwhen  Tnlandei.ses. 
Geschiehtetcs  glariabjs  Quartär. 
Geschichtetes  präjj^hieiales  Quartär. 

Die  obere  AbtbeiluiiLr  i'^t  in  Brabant  nicht  vorbanden;  der  Sand 
mit  Gei  öiieu  wird  lur  ein  Ae<iuivalpnt  des  geschichteten  glaciah  ii  Quar- 
tärs, der  graue  bläuliche  Thun  und  Sand  ohne  Gerölle  lur 
ein  Aequivalent  des  geschichteten  prägl&cialen  Quartärs  gehalten. 

Ben  grossen  Block  von  Oudenbosch,  welcher  ursprünglich  in  einem 


«  ^    ,  ,  ohne  Gerölle. 

3.  Sand. 
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feiueu  Sande  (bisher  zum  C'aiupiuieu  geiL-cltnet)  uad  aut  t;iaciu  bläulicheu 
Thon  rahtej  mochte  Verf.  m  der  Geologie  streichen  und  der  Anhliokgie 
flberweifen.  F.  '^ahnaohallb. 

Penok:  Die  Bleseit  in  den  Pyrenften.  Hit  einer  Karte. 
69  Seiten.  (Mittheilnngen  des  Ver.  f.  Erdkunde  za  hdfmg  1883.) 

Ans  der  vorliegenden  Arbeit  ersehen  wir,  welche  Fülle  wichtiger  Be- 
ohachtongen  der  Verf.  während  einer  nur  feehswOcbentliehen  Bereining  der 
Parensen  gemacht,  wie  eingehend  er  die  Torhandene  Literatur  stndirt  nnd 
wie  trefflich  er  die  darin  enthaltenen  Angaben  mit  den  Ergebnissen  der 

ei},'euen  Forscbuni?  zw  <  im  r  abgrenindeten  l>arstolluncr  der  VerffletM-bemng 
der  Pyrenäen  während  der  Eiszeit  ver^verthet  hat.  Aus  fh>m  reirhen.  je- 
dorh  in  Mir  knapper  Form  gebotenen  Material  kann  Uier  nur  iiliuigt^ 
bervurcfi'linlM  ii  \v«  ril*-ii. 

In  dem  w »  >  r  1  i  (  Ii  c  n  T  e  i  1  e  d  *•  r  Py  ro  n  ü  <■  ii.  u  iiafilUst  die  Itö.  h-iien 
(iipfel  bif*  1400  m.  aulraio^on,  tindeii  -h  h  keine  6}juieu  i.iui;r  «^litmalitren 
(tletacherbedeckunjr.  Es  fehlen  dort  tliu  zu  Circen  und  Kesselthalern  gestal- 
teten Gehiin^cionnen,  die  Hochgebirg^sseeu  und  die  aui^edebnten  Schotter- 
terrassen,  welche  die  ThKIer  der  eigentlichen  Pyrenften  in  ähnlicher  Weise 
wie  die  der  Alpen  ansadchnen.  Horänen>ähnliche  Ablagemngen,  welche  im 
Thal  der  Bidassea  bei  EUsondo  vorkommen,  werden  als  TrfbniBer  eines 
Bergstnizee,  am  Qebänge  nördttch  yom  Pass  Ton  Boocesralles  herablau' 
fende  Schrammen  als  Bntschbahnen  der  Hnhigänge  gedeutet.  Es  niuss  dem- 
nach in  dem  nicht  vergletschert  gewesenen  westlichen  Ciebiete  der  Pyrenäen 
die  Fimlinie  während  der  Eiszeit  jedenfalls  höher  als  1400  m.  gelegen  haben. 

Die  ersten  unzweifelhaften  (^letsi  hpr^jpuren  fand  der  Verf.  in  Konn 
deutlicher  Endmoränf»n  in  den  obersten  Verz\\  pigiingen  des  Tliales  tl»^r  S  i 
HDn,  welches  zugleich  ausgezeichnete  Aufschüttungsterrn^sen  besitjst.  i»as 
fistliili  davon  ebenfalls  auf  der  Nordseite  der  Kaminlinie  gelegene  Thal 
dtr  AssiiL'  läsüt  durch  dan  Vorkommen  von  Moränen  und  Aufschüttung»- 
Terrassen  sein  einstiges  Erfülltsein  mit  GletÄcUern  erktunen,  die  bis  zu 
dem  gegen  Norden  dnrch  mächtige  Glacialterrasien  abgesperrten  Thalbeeken 
von  Bedons  (410  m.)  herabgestiegen  sein  mflssen.  Im  Thal  Ten  Ossan 
nnd  seinen  Nebenthälem  ünden  sich  Moränen  nnd  Schliffe.  Unterhalb  Laruns 
bat  der  Oletscher  dieses  Thaies  keine  ZnflOsse  ans  den  Seitenthälem  erhalten, 
sondern  hat  sidi  in  dieselben  hineingedrängt.  Die  dabei  abgelagerten  Uo- 
riiiii'ii  bilden  gegenwärtiir  Wasserscheiden,  so  dass  die  an  den  Seiten  des 
l'hales  von  Ossan  entspringenden  FlOsse  sich  von  demselben  abwenden. 
Im  Ossauthal  lasi^en  sich  innere  und  änsserf  >r<»rfinfn  nntffjjclieiden,  denn 
an  seiner  Ausmündung  in  das  Vorland  bei  Arudy  liegt  vor  den  EudmorJtnpn 
eine  Zone  äu.sserer  Moränen,  dort-n  Ablagerung  durch  eine  Periode  <1er 
ThalaufschtHtnng  zeitlich  getrennt  ist  Die  Mächtierkeit  des  OssaugletM her?> 
wird  auf  l)(K)  ni.  geschätzt:  er  reicht»'  wührciid  der  vorletxt*»n  Vonrletsche- 
ruug  mindestens  150  m.  tiefer  lierab  als  während  der  letzten.  Das  Thal 
desOavedePanlst  eines  der  bedeutendsten  Pyrenftenthäler.  Es  ent- 
wässert 66,8  km.  des  Pyrenäenkammes  von  einer  mittleren  HSbe  von  2807  m. 
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Sein  Gleicher  war  etwa  700  m.  mKchtig.  Das  an  seiner  Ausmaudaug  iu 
das  Vorland  gelegene  Becken  von  LourdeB  wird  mit  den  ^centralen  Dvffeesio- 
nen*  und  Seen  des  Alpenvorlandes  TergHchen,  da  es  in  gleieber  Weise  die 
Schotterablageningen  des  Vorlandes  Ton  den  Th&lem  trennt,  ans  wekhen 
dieselben  stammen.  Die  vom  Ple  du  Midi  de  Bigorre  in  die  Seitentbäler 
des  A  donr  reichenden  Gletscher  haben  SchlifTe  in  einer  Hniie  bis  zu  2200  m. 
hinterlaäsen.  Nur  der  westlichen  httberen  Seite  de«  Adour-Tbales  flössen 
BiSÄtri^me  m,  doch  vereinigten  sich  dieselben  in  diesem  Thale  nicht  zu 
einem  Haiiptgletscher.  Va^  Tlml  von  Anre.  ilt  s^tMi  Al>flii>;<  die  »ste  liildet, 
hat,  du  die  Sritenkininn»'  d^^-ästelben  meist  unter  2000  iii.  bleiben,  eine  vei  bält- 
ni-^Kniii-Ni^  nur  geriu^T  (»letsclierentwicklunir  erebaht.  denn  die  Endninriinen 
rndiLTrii  hier  schon  in  TlXl  ni  Hiilie  bei  Arr*  iin.  Pus  iu  das  Thal  von  Aurft 
i iuiiiühdende  Thal  von  Louron  besass  einen  Eisstrum,  dessen  Mächtigkeit 
Äich  auf  nahezu  400  m.  bestimmen  läast.  Das  Thal  der  Garonne,  das  be- 
dentendste  der  Pj^nften,  dessen  Snsserrte  Venweigungeu  noch  gegenwftrtig 
veis^letscfaert  sind,  vereinigt  drei  grosse  Hanptthäler  des  Gebirges.  Eines 
denelben,  das  Thal  von  Oneil,  war  von  dem  fremden  Gletseher  von  Co 
evf&llt,  wfthraid  seine  Seitenkimme  eigene  Gletscher  sweiter  Ordnnng  tragen, 
deren  unteres  Ende  wenig  tieüer  lag,  al«  1700  m.  Da  die  im  Mittel  kanm 
bis  1900  m.  ansteigenden  SeitenkSnune  dieses  Thaies  nicht  hoch  genug  waren, 
nm  einem  Gletscher  onter  Ordnung  als  Ausgang  zu  dienen,  jedoch,  \^ie 
dies  die  Gletscher  zweiter  Ordnung  beweisen,  immerhin  in  das  Reich  des 
ewigen  Schnees  aufragten,  so  veransrlilnct  Pentk  hieran«!  die  Ilfihe  der 
glacialen  Firnlinie  im  mittleren  Thfile  der  nördlichen  Pyrenäen  auf  17(K)  ni. 
Die  Unter8ucliiiu<,'eii  des  Verf.  erstreckten  si(  h  nur  bis  zum  Garonnethal. 
TlH'r  die  ehc-nialiire  Ausdehnunsr  der  alten  GIcti*cher  des  Salat-Thales 
ist  iiorli  wtMiiLT  bekannt,  während  das  westlich  davon  gelesrene  Thal  der 
Ariege  in  Bezug  aut  die  Glacialspureu  bereits  eingehend  untersucht  worden 
iit.  Der  Ariege-Gletscher  stellte  einen  68  km.  langen  Bisstrom  dar,  der 
in  400  m.  HOhe  endete.  Im  Thale  der  T«t  sind  die  «stlichsten  GiadaU 
encbeinmigen  bisher  nachgewiesen  worden. 

An  der  Südseite  der  Pyrenften  hat  der  Vert  im  Thal  des  Bi  o  G  all  ego 
Gtetschenpnren  gefunden.  Der  alte  Gletscher  des  Bio  A ra ,  eines  Keben- 
Ünase^t  des  Rio  Oinca  empfing  bei  der  Stadt  Broto  keine  Speisung  von  den 
Nebeiithälem  mehr,  sondern  «ttreckte,  in  ähnlicher  Welse  wie  der  oben 
erwähnte  Ossaugletscher .  Zungen  in  dieselben  hinein.  Durch  die  Unter- 
.-'uchungen  des  Verf.  ist  festgestellt  wfirden ,  wie  die«?  bereit?  Dupoxt  bei 
einem  Vertrleicli  de«  Ariege-  und  Andorra-Gletschers  liervortrehidien  hatte, 
daa«.  wühreud  die  (Tietscher  der  Nord-Pyrenäen  bis  zu  400  m.  iu  das  Vor- 
land liinabstie^ren.  diejenijLren  der  Süd-PyrenSen  f?ehon  bei  H<X)m.  endeten. 
Die  ikhueeliuie  lag  iu  letzt^^euauntem  Gebiet  in  ungefähr  2000  ui.  Höhe. 
l>ie  Qletscherentwicklung  in  den  Pyrenäen  war  abb&ngig  von  der  Grosse 
d«r  einielnen  Thftler,  in  welchen  sie  lagerten.  Je  grösser  uid  höher  das 
flammeigebiet  der  letoteren»  desto  giOsser  dmr  Eisstrom.  Äfanlicb  wie  bei 
den  Alpen  glanbt  der  Verf.  ans  dem  Voikommen  von  drei  venehiedenen 
Schotterablageningen  eine  dreimaUge  Vergletechemng  der  Pyrenlen  ableiten 
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XU  können.    Das  Vorkommen  grOsaerer  Seen  an  der  Aasmttndiin^  4ler 

Thäler  ist  besonders  charakterii<tiscb  für  die  Alpen,  ikr  Fehlen  am  Bande 

der  Pyrenlien  wird  anf  ihre  dort  viel  geringere  Ansdehnnng  zurückgefdhrfcf 
in  Folge  deren  sie  zngesi  hättet  und  durch  die  Tie^rlegong  ihrer  Schwellen 
von  den  sie  eutwässennlen  Flüssen  truckengele^'t  wunleii.  Kleinere  Hoch- 
j^ehirggseen  und  Cineu  an  den  Bergflanken,  sowie  amphitheatralisehe  Er- 
\v  t  Uermiffen  der  Thalenden,  welche  für  vor£rlctsrhert  ireweseiie  Gebiete  m 
>eiir  liezeieliiieiid  sind,  treten  in  den  Pyrenäen  in  ausserordentlicher  Ent- 
wicklung anl.  Während  die  Amphitheater  die  cliarakteristisicU  erweiterten 
Wurzelpunkte  der  Eisströme  darstellen,  gehen  die  Seeregiouen  die  Gegenden 
an,  wo  die  Oletscber  stationftr  geblieben  sind.  Die  Seereihen  der  Py- 
remten  bekunden  nach  Ansicht  des  Verf.  ein  letztes,  postglaciales 
Stadium  der  Vergletscherung. 

Eine  interessante  Parallele  swiscfaen  den  schottischen  Hochgebilgen, 
den  Alpen  und  ^fienften  hinsichtlich  der  Ent&ltung  des  Oladalphlnomens 
bildet  den  Schluss  der  Arbeit.  F.  Wafanaohaflls. 

A.  Oedroitz:  Vorläufiger  Bericht  über  die  Erfor- 
schungen läne:'^  der  Eisenbahn  Wilna-Kowno,  zwischen 
der  Stadt  Wilna  und  dem  Flusse  Pripjat  (Bull.  Com.  g6oL 
1ÖÖ5.  No.  7.  p.  345-350.) 

Die  Glacialbilduugen  der  westlichen  und  centralen  Theile  Huf^slands 
sind  vollkommen  verschieden.  Während  im  (iebiete  des  oberen  W^olga- 
beckens  ein  eiiiziires  Lairer  des  biauiK'n  Gescliiebeleimis  Uber  dem  unterlie- 
genden geftciuchteten  8ande  und  inselartig  entwickelten  Decksande  vorherr- 
schend erscheint,  kommen  in  den  Regionen  des  Niemen,  tlieilweif»e  auch  des 
oberen  Duicpr,  dieselben  zwei  aufeinander  folgenden  Muränenablagerungen 
mit  swischenliegeuden  geschichteten  Bildungen  vor,  welche  in  Ostpreussen 
durch  BnnsKDT  und  Jehtzscb  bekannt  wurden.  Diese  Bildungen  waren 
auch  bei  uns  von  BniNnT  snm  ersten  Mal  nachgewiesen,  wurden  ab^  in 
den  drei  letsten  Jahren  nach  dem  Auftrage  des  Geologischen  Comitte  auf 
einem  weiten  Gebiete  West-Busslands  von  A.  Geduoits  studirt  Der  Tor- 
liegende  Bericht  stellt  die  Resultate  der  Forschungen  für  das  Jahr  1884 
dar.  In  dem  durchforschten  Gebiete  wurden  der  untere  giaue  und  der 
obere  braune  Geschiebe-Mergel  und  die  geschichteten  Thone  und  Sande  der 
Interglacialzeit  (?)  in  mehreren  Eutblössnngen  studirt.  Nach  Süden  sind 
sie  von  mächtigen  sandigen  angeschwemmten  Ablagerungen  überdeckt.  Im 
Jahre  1HS5  konnte  (;ki>hott7:  die  Spuren  der  beiden  Moräuenabiagerungen 
bis  Gomel  nm  Iviii,  ]>r  verlulgen.  wJire  nun  sehr  interef^sant.  wenn  man 
in  den  /.wi?.»  In  iilie^enden,  zum  Theil  sehr  niaditigeu  tfescliichtelen  Ablage- 
rungen auch  in  Kussland  Spuren  der  Interulacialilora  und  Fauna  laude,  um 
auch  liier  lacti:>eh  die  zwei  \'ergleti»cherungen  begründen  zu  können.  Aber 
bis  jetet  sind  diese  Büdungen  bei  uns  ganz  leer.  Ihrer  Mächtigkeit  und 
Ähnlichkeit  mit  den  preussisehen  Intergladal-Ablageningeu  wegen  kann 
man  sie  nicht  als  locale  Zwischen-Einlagerungen  in  der  MorSne  selbst  be- 
trachten. Dagegen  spricht  auch  die  Verschiedenheit  der  beiden  Morinen- 
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üMigeL  Die  Begrflndmig  sweier  Verglttaeherungeu  des  Westens  von  Rnss- 
kad  hBtf  wie  bdcumtr  eine  grosse  Bedentutig  auch  fBr  die  Frage  Uber  die 
fweite  yeqjrletsehenuig  von  DentschJand.  8.  Nildtln. 


A.  E.  Verrll:  Cliaracters  of  t)iM  Def^p-Sea  Depo.-its  of 
the  Ea.sterii  Coasts  of  the  United  ötates.  (Am.  Katui&Ust,  Jan. 
lööö.  p.  60.) 

Einem  Vortrage  Verril's  über  die  Ke.sultatp  der  Reise  d'^s  Albatross 
im  Sommer  1884  (g-ehalten  in  Xewport  vor  der  Wrsammluug  der  National 
Academy  of  Scieucxäj  entnehmen  wir  Folgendes  in  Bezu^  anf  die  Bildung 
des  Tiefseebodens  unter  dem  Golfstrome.  An  sehr  vielen  oder  den  meiBten 
St<*lltü  traf  mau  bei  üUU— 20ü0  faden  Tiefe  unter  dem  Gollktrome  keinen 
echten  „Globigerina  ooze',  sondern  stark  mit  Sand  und  Thon  Tenmreinigte 
Bfldnngen,  an  einigen  SteUeii  (bei  mehr  als  1000  Faden  Tieft)  einen  teton 
md  erhftiteten  Ilion,  welcher  getrocknet  in  eckige  Stttckehen  Mrfiel  nnd 
ina  reinem  Thon  mit  mehr  oder  weniger  Sand  Termengt  tiesteht;  Schalen 
Ton  Olobigerinen  etc.  bilden  nur  einen  gani  geringen  TheÜ  des  Uaterialee. 
An  allen  untersuchten  Stellen»  welche  zwischen  9000  nnd  3000  Faden  tief 
lagen,  fand  sich  „Olobigerina  ooze",  niemals  der  sog.  „red  day**,  welcher 
Yon  dar  OhaU«nger-£spedition  in  diesen  Tiefen  stets  beobachtet  wurde. 

B.  Koken. 


G.  Falaeontologie. 

J.  B.  Marwa:  Beview  of  tbe  progress  of  North-AmencM 
iuTerttbrftte  palaeontology  for  1885.  (Americ.  NaUmliit  1886. 
p.  606—614.) 

Ein  VenseiduuKi  der  im  Jahre  I88o  erBchieneneii,  im  Titel  genanntqi 
Litteratnr,  alphabetifloh  geordnet  nach  dem  AnftngsbndistabeB  der  Avteiea- 
Namen,  welches  namentlich  Ar  nichtamerikanische  Fachlent«  doxch  die  A«^ 
nähme  klriiu  rer  nnd  in  wenig  rerbreiteten  Zeitsdirfften  veriHÜBBtlicbter 
Anftätse  nnd  Notizen  werth^oU  iBt  Daaia«. 

*  *  ■ 

J.  B.  MsLTCou;  ßccüi  d  uf  Nu i  ih- American  in v er t abrate 
palaeuntology  for  the  year  1885.  (SmitUsonian  report  for  1885. 
Washington  1886.  47  Selten.) 

Während  das  im  vorigen  Kelejat  erwähnte  Verzeiclmiss  im  Westut- 
lichen  vor  die  Namen  der  Autoren  und  die  Titel  ihrer  VerOffeotlichongen 
enthftlt,  giebt  VerC  hier  Irane  Excerpte  des  InbaltSt  die  durch  Küiia  nnd 
Pricision  ansgeEeicbnet  sind.  Bs  sind  in  dies«  Weise  im  Oanaen  192  Ar- 
beiten anfgesShlt,  demnter  allerdings  lahlreiche  Beibrate  dieses  Jahrbnchs 
Uber  araerikanische  palaeontologische  Schriffben.  Dames. 

J.  B,  Marcou:  Aiinututed  rnialugue  of  the  published 
writings  of  Chahles  Abutuar  White,  1860—1885.  (Bull.  30.  of  U.  S. 
Üational-Mnsenm  p.  113—181.  Washington  1886.) 

Der  Katalog  bringt  eine  Aulzäliluu;^'  aller  von  C".  A.  Wuitk  veröffent- 
lichten wissenschaftUchen  Untersuchungen,  Referate  über  Arbeiten  anderer 
Autoren  und  popnlllre  Artikel.  Nach  kuner  biographischer  Skiae  Ibigt 
die  chronologiscb  angeordnete  Zusammenstellung  der  PuUicationen,  welche 
angleieb  als  eine  Art  Begister  angesehen  werden  kann,  da  die  in  jeder 
Arbeit  beschriebenen  neuen  Qattongen  und  Arten  namentlich  an%eaihit 
und  mit  Seiten-Citat  versehen  sind.  Auf  diese  Weise  t^ind  151  Nummern 
durchgearbeitet.  Die  erst«  Arbeit  White's  erschien  1861  (Observations 
upon  the  gedogy  and  palaeontology  of  Burlington,  Jowa^  and  its  vidni^X 
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die  letzt«  1885  (On  new  cretaceotu  foMÜs  troni  California).  E<  wird  am 
''Vhln^^  mitprctheilt.  da^«  WfflTE  ein  groBses  Werk  Uber  Kreidt-tossiliea  ans 
Braäilieii  ürackeu  Iftsst.  JDamea. 

J.  Pethö :  Uber  die  t  e r  t  i  ä  r  e  u  S  ä  u g e  t  h  i  e  r  - 1'  1)  e  r  r  e  s  t  e  von 
Balt  avAr.  (Jalu-e»)ieiicht  der  k.  Ungar,  geolugiiicheu  Landesanstalt  für 
im.  Budapest  ISRö,  p.  63—73.) 

Nachdem  Sleü«  im  Jahre  IHiil  au  lu-lit  veis-cliiedeueu  Säutrt'rhier- 
formen  nachgewiesen  hatte,  dass  zu  Baltav&r  eine  kleine  Famia  vom 
Alter  des  Belvedere-Scbotteiä  gelebt  habe,  ist  in  der  Litterator  eine  £r- 
iraiteruiig  miaerer  KenntiuBse  denelbeii  nicht  erfolgt.  Zwar  wurde  bald 
darauf  im  Auftrage  der  Behörde  eine  werthTOlle  kleine  Sammlnng  Ton 
dieier  Fundstätte  sosammengebracht;  allein»  nnan^ekllrte  Umsttnde  mach- 
ten dieselbe  verscliwindeD.  Dem  Verf.  ist  es  ntm  gdnngen,  nicht  nur  diese 
8amml«Bg  in  einem  Kloster  wieder  nt  entdecken  nnd  m  erwerben,  sondern 
der>:elbe  war  ancfa  im  Stande,  durch  nene  Ansgrabnngen  die  Zahl  der  bisher 
bekannten  Formen  um  fünf  weitere  m  yeimehr«!.  Daiiach  ergiebt  sich 
jetit  da>  folgende  Bild  dieser  Fauna: 

1)  Mesopitheni.'i  Pentcfiei  Waonkr. 

2)  MarhairfHlus  cuUrniens  CüV. 

3)  Up'sinit  '\nnua  Roth  u.  Waoneb. 

4)  JJtnothenum  (jiganteuvi  Kauf. 

d)  MastodoH  Pentelici  Gaüi>ky  et  Lart£T. 

6)  Hdiado^trium  Dwoemoyi  Gaüdet. 

7)  Trag9eero9  amaUhtm  Oaodby. 

8)  OaseÜa  brevteonUs  Qaüdey. 

9)  CervuB  sp. 

10)  Off  erjfnuaUkiua  Botb  et  Waoiibb. 

11)  ChalieoÜurmm  BaUatdrense  n.  sp. 

12)  Rhinocerot  pachygna^M  WAeniE. 

13)  Hipparion  gracile  Kaüp. 

Eine  vergleichende  (-ber^irht  nahestehender  Säugetliiert'aiinen  fiilirt 
SU  dem  Krc^ebnisse,  dass  das  ;j^rösste  Mass  von  IThereinstimmiinit:  mit  lienen 
Ton  Pikeinii  und  Luberon  stattfindet,  während  diejenige  von  Ep|»pHb«im 
?erh&lbiis8maji«ig  temer  steht.  Brauco. 


M.  Oh.  Dep^ret:  Description  du  bassin  tertiaire  du 
R  0  u  s  i  n  o  II.  (Annale««  des  sc.  g6ol  H^ET  et  HiLMB  Edwaehs.  T.  17. 
Pari*  188Ö.  p.  1-272.  6  Taf.) 

Die  an  Umfang  und  Inhalt  reiche  Arbeit»  deren  Gegenstand  das  durch 

!«eine  hi^sileii  Saugethierre.^te  berühmte  Becken  von  Ronj^illoii  an  den  Mittel- 
ra^^erL'pstadeu  <1*"-  südwestlichen  Frankreichs  ist,  zerfällt  in  dr^i  Theile: 
iJer  erste  lies' li  ttriirt  sicli  mit  der  «reotcnostisclien  Untersuchung  des  be- 
treffenden Gebietes;  im  zweiten  folgt  die  Beschreibung  der  fossilen  Fauna; 
tier  dritte  ist  alltjemeinen  Betrachtungen  gewidmet.  Per  geognostische 
N.  Jalirboch  f.  Mineralogie  etc.  1S87.  Bd.  L  1 
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a)  Sttsswasser- 
bildungen 


Aufbau  dieses  Beckens  gebt  aiu  der  hier  Terkllnt  wiedeigegebeaee  Sehich* 
tenfolge  hervor: 

1)  Qiuurtftie  BUdmigeii  mit  Uorinen. 

«.  Helle  Thone. 
ß.  Mergel  mit  Concretiouen. 

Quarzsande  mit  Mattodon  Arvermm». 

d.  Kohlii;«'  Tlioiie. 

ff.  nr!b(>  Sande    luir    Fotam,  Bmteroti  ond 

0<trora  ctfculhitn . 
ß.  (iraue  Sande  mit  Vtctm  scabreUui. 
y.  Blaue  Glimuier-Thone  mit  NassasemütriaK^ 
6.  Feste  Thoue. 
i.  OerOUe. 


2)Plioeä]i 


b)  Meeresbil- 
dungen 


Die  wechselnde  Unterlage  dieser  pliocänen  Ablagerungen  besteht  aas 
klj^tallinen  Schiefem,  Cambrinm.  Devon  oder  unterer  Kreide. 

^\'eüelltli^•h  <lie  mit  ai  ;'  bezeichneten  Srlijrhteu  sind  es.  welchen 
hier  beüchriebeue  iussile  Wirhelthier-Fauna  de>  Ueckens  von  Bousillott  ent- 
stammt.   Derselben  gehören  die  foltrenden  Arten  an : 

1)  Viverra  Peprafxi  u.  sp.,  eine  zwischen  IctiUtenum  und  den  heutigen 
Vi?erren  stehende  Form. 

2)  Maatodan  An-ernensi^  Choizet  et  JuBEBT. 

3)  Mhinoceros  leptorhinus  Cuv. 

4)  Tapirua  Arvemtnsis  DsrtZE  et  Bouilut. 
6)  SuB  JrvemeMii  Croizbt  et  Jobkbt. 

6)  Mippanon  erattum  P.  Obbtau. 

7)  Dkroeerua  Atuirdlü  Uabgbl  d>  Sirbks. 

8)  PakuoTffx  boodon  F.  Gkrta». 

n)  Testudo  PerjH'niana  n.  sp.,  eine  ebeoBo  grosse  Art  wie  die  lebende 
T.  elephantina,  jedoch  mit  flacherem  Bttekeneeliild  als  diese. 

10)  Testudo  sp. 

11)  Trionyx  «sp. 

12)  Fmys  Gaudryi  u.  sp.,  das  Bttckenschüd  hinteu  mit  einem  Kiel 
versehen. 

13)  Reste  eines  zur  Familie  der  Siluriden  gehörenden  Fidches,  welcher 
jedenfalls  nicht  mit  dem  einzigen  in  hurupa  lebenden  Vertreter  derselben, 
Säurus  glaniSj  übereinstimmt. 

Ausser  diesen  vom  Veit  in  eingehender  Weise  beflchiiebenen  Arten 
führt  derselbe  noch  einige  von  anderen  Autoren  genannte  anf : 

14)  Castor  sp. 

16)  HaHthernm  sp. 

16)  Uiüo  Nicolagi  Foktannes. 

Den  Beschluss  der  Arbeit  bilden  Tergleidiettde  Betrachtungen  Uber 
die  pliüciinen  Wirbelthier-Fauuen  Boropas,  ans  welchen  sich  dem  Verf.  die 
folgenden  Schlüsse  ergeben: 

Obermiocänen  Alters  sind  die  Faunen  von  Fikermif  Luberon,  Concad  etc. 
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In  den ,  auf  diese  folgeiideu  pliocftnen  Ablagemngen  lassen  sieb  vier  Ter- 

tehiedeue  Faunen  unterscheiden: 

Die  älteste  ent«ipricht  der  Fauna  von  Casino:  die  uächstjüngere  der 
von  Montpellif  r  wclf  he  mittelpliocänen  Alters  ist.  Eine  dritte  Fauna, 
mit  welcher  da»  Ut  ri  pliocän  he^innt.  ist  diejenige  von  Pcrrier  T)ii  juiii^ste 
endlich,  weldie  Mortillet  die  Fauna  von  Saint-Prest  benannte,  entsprit  ht 
derjeniij:en  des  ioreat-bed.  Doch  wird  diese  letztere  bekanntlich  von  Vielen 
ebcüüo  bereit«  dem  Unterpleistocäa  zugerechnet,  wie  diejenige  von  Pikermi, 
Lnberon  u.  s.  w.  dem  UnterpUocän.  Branco. 


Max  Schlosser:  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Stammes^ 
geschichte  der  Huftbiere  und  Versuch  einer  Systematik 
der  Paar-  und  Unpaarhufer.  (MoiphologisclieB  Jahrbuch,  Bd.  12. 
136  Seiten,  6  Tat) 

Das,  was  Tor  langer  Zeit  schon  Copb  und  Kowalewskv  als  noth- 
wendipT  vermnthet  hatten:  das  ein^ticrc  Dasein  fttnfzehiirer .  bunodonter 
Vorläufer  unserer  Hufthiere  —  d«-*  hat  durch  Cope's  spätere  Entdeckung 
der  Ordnnntr  der  Condylartbra  i dies.  Jahrb.  1885  Bd.  IT.  -S-M)-)  im  Koean 
Nordamerikas  eine  glauzeude  liestätigung  gefunden.  Wälirend  nun  Coj'k, 
we«entlieh  auf  die  Unter^ichiede  in  der  Bescliaffenheit  von  Carpu.s  imd 
Tarsus  gestürzt,  diese  Coudylarthra  iu  eine  gewisse  Entfernung  von  den 
Diplartbra  stellt  und  aas  diesen  letzteren,  als  Abkömmlingen  der  Ambly- 
poda,  die  Perisso-  und  Artiodaci^Ien  ableitete  —  gelangt  SoHLosaEB  hier 
n  anderer  Auffassung.  Den  Ähnlichkeiten  im  Zahnbau  awischm  den 
Oondjlarthra  und  d«i  Diplarihra  mehr  Gewicht  beilegend  als  Copb,  rttckt 
er  bdde  Ordnnngen  ttberbaupt  nKher  aneinander  und  Ittsst  die  Paar-  tud 
Unpaarlmfer  vielmehr  aus  den  Condylarthra  hervorgehtti.  Aus  der  inhalts- 
reichen Arbeit  seien  hier  nur  einige  Ergebnisse  herausgegriffen. 

Am  klarsten  scheint  dem  Verf.  die  Ableitung  der  Perissodactylen  zu 
liegen.  Diethe  ?ind  nach  demselben  dem  einen  Zweigfc  der  Condylarthra, 
den  Phenacodonteii  ent?pros>äen ;  und  zwar  häujLCt  P!i''nn«  <'f1uf!  selbst  sehr 
innig  mit  der  Pferdereibe  zusann^n^u.  Wahrsclieinlu  ii  iialu-n  sieb  auch  die 
<Jhalirnf]!priden  von  einem  Phenaiuilus  abgezweigt.  Bezüglich  der  Tapiriden 
und  ivliinuceiuteu,  deren  älteste  Vertreter  einander  sehr  nahe  stehen, 
acheinen  dagegen  dem  Verf.  die  Dinge  noch  nicht  so  klar  zu  liegen.  ' 

Ähnliches  gilt  auch  Ton  der  xwdten  Gruppe  der  Hufthiere,  den  Artio- 
dact^len : .  wdchem  Zweige  der  Condylarthra  sie  entsprangen ,  ist  noch 
nidit  festgestellt;  doch  durfte  derMlbe  den  Periplyehiden  ähnlich  ge- 
weKn  sein. 

Wenn  allmählich  Ton  den  peiissedactylen  Gattungen  ein  so  grosser 

Tlieil  dem  Untergänge  verfiel  —  auch  Macrauekmia  (Teigl.  dies.  Jahrb. 
1886.  Bd.  II.  -285-)  und  Meniscotherium  gehören  zu  ihnen  —  so  liegt 

das  wohl  in  der  zu  früh  erfolgten  Keductiun  des  Gebisses,  E.>  fehlt  die- 
sen alten  (tattungen  niimlieb  der  l^* ;  und  gerade  dieser .  im  Verein  mit 
den  Qaainen  und  Incisivea,  stellte  das  Besenrematerial  dar,  auf  dessen 

i* 
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Kosten  die  Iiiuteren  Prämoliireu  uch  stärker  ausdehueu  konut^n.  Eine 
Verstärkung  der  Käufliche  dieser  war  al>er  zu  Beginn  der  Miocäriieit  eme 
Nntlrwenfliefkeit ,  da  in  dieser  Zeit  die  harten  Gräser  ül)er  bii  dahta 
lierracheuden  weicheren  Blattpflanzen  das  t^her)ü!^<nvif  ht  erlani^tcn 

Wenn  dann  anl'  der  anderen  Seite  alter  ebenso  aiicli  artiodactyla 
Formen  ausstarben,  s<j  las;  das  hier  daran,  dass  mit  der  Reductiou  der 
Seitenzehen  nicht  auch  eine  2weckmft*«igere  Auurdnuug  der  Carpalien  und 
Tariialien,  sowie  die  Verschmehnuig  der  mittleren  Hetapodien  Hand  in 
Hand  ging. 

Lisst  auf  solche  WeiM  der  Verf.  die  Paar-  und  Unpaarirafer  m 
den  Condylaitlira  abstammen,  so  haben  wir  nach  ihm  als  Yorlftiifer  dieser 
letKteren  svreifellos  Fleischfresser  ins  Ange  sa  fassen;  und  swar  solche^ 
welche  den  LisectiTorNi  bis  sn  einem  gewissen  Grade  nahestehen.  Zar 

Stutze  dieser  Auffassong  wird  geneigt,  dass,  je  weiter  wir  in  den  Bat- 
wickelungsreihen  der  Paar-  und  Unpaarhufer  zurückgehen,  die  Zähne  immer 
mehr  eine  Structur  annehmen,  welche  derjenigen  der  Zähne  der  Fleisch- 
fresser sehr  nahe  kommt.  Giebt  es  doch  ^og-ar  unpnilate  Formen,  wie 
Conorycies,  Ächnenodon,  deren  (jebiss  den  Zweilei  irestattet.  ob  *ie  zu  A<"a 
Ungulaten  oder  Oamivoreu  zu  stellen  seien,  (ianz  so  wie  das  üeliiss.  ver- 
halten sich  aber  a\i( Ii  der  Schädel  und  die  Knochen  der  Extremitäten,  m 
dass  die  Anfaugs^4ieder  der  Hufthiere  ganz  in  den  Formenkreis  der  Fleisch- 
fresser übergehen. 

Den  Znaammenhaug  eines  Thdles  der  Säugethienfcimme,  wie  ihn  der 
Vert  sich  denict,  ergiebt  das  folgende  Schema: 


Niirax.  Ptrtsso.     Arlt*.     Ltmundtn..   Ouaäru.     Carnioer«.  Jntectt^ottu  Itani^idir 
^  dacUftm.   


*  Hnftliler«.  aber  m.  prinltlv«r Ornalsatioii  dos  Canmn  u.  Tarnt.  fVoMn^riitaMlfMik. 

Marsupifilf  Caniivoren.  lo.  stark  rcducirt.  Milcltroh-ss.  aLer  bobf  r  Ineisi 


liaubbeutler  von  «ler  MnxiiiialzahnzAhl  <ler  iilacenlalen  Fleischfresser, 
y  Nagelt ra;.:eii(l^       Iplialanpen,  (iebiss  tritnbercolar  nii  l  t  i  i  r-ri  ularsectorial. 
r?  Marsupiale  Raubtbiere,  echter  Tritubercular-  und  Tubetculartiectoiial-Tjrpus. 
Tii  VaiBvpial«  RanhtMen,  elnfudi«,  mher  imsamt  saUrsiQht  ZUnt. 
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fl.  D.  Ck>pe:  The  White  Rirer  Bed»  of  Swift  Current 
Biyer,  North-WeBt  Territories.  (Am. NstiiTaliBt. Febr.  1886.  p.l68.) 

Die  genannte  Localitiit  birgt  eine  interessante  iiiuna,  welche  »ich 
nadi  des  Yerfftssers  buhcrigeu  UntenudiQngeu  folgeudenuasäeu  zusam- 
menaetst: 

Pdlaeotagm  turgidua  Cope,  Uemipsalodon  grandia  geu»  et. 
sp.  noy.,  Menodus  (2  Arten),  Änehitkerium  sp.  ind.,  Aeeratkerium  mite 
Cops,  A.  pumtlum  nov,  sp.,  Entehdon  Mortoni  Lbidy,  ^Leptomeryx 
mammiftr  nov.  sp.,  ?  Dinietis  sp.  Nur  das  neae  Genus  Hemipsalodon 
wird  etwas  nfther  beschrieben  (ohne  Abbildung).  Ks  gehört  zu  den  Creo- 
donten  und  zwar  den  Oxyaeniden,  unterscheidet  sich  aber  durcli  das  Vor- 
handensein der  vollstäiifligen  Zahnreihe  (4  Pramolareu,  3  Mnlaroti''  ohne 
Diastema  hinter  den  Uauiuen  des  Unterkiefers.  B.  Koken. 

B.  D.  Ckype:  Pliocene  horses  of  sovthwestern  Texas. 
(The  Amer.  Naturalist  December  1885.) 

Im  Plioc&n  von  Süd-Texas  Kind  neben  Mmtodon  americanw  Cüpe, 
M.  BtrrideM  CbPE  und  Cistudo  Mamoekii  Copk  folgende  Eqniden  gefluden: 
Equw  BareeMti  E.  fratermta  Lbidt,  E,  eaeeelsus  Lbidy,  E.  ceeiden^ 
iolis  Lbidt,  E.'(jf)  ereniden$  Copb.  Letstere  Art  ist  dnich  einen  eindgen 
Zahn  von  migewOhnlicher  Grosse  Tertieten,  so  dass,  da  anch  kleine  Diffe» 
renzen  in  d^  Sebmelzkrftuselung  beobachtet  sind ,  die  Identiflcation  keine 
sichere  ist.  Vier  Arten  fanden  sich  frflher  in  Mexico,  eine  au>seliliesslich 
in  der  pacifischen  Kegion  Notdamerikas.  E,  fraternu»  ist  eine  Fonn  der 
östlichen  Vereinigten  Staaten.  B.  Koken. 


W.  B.  Soott:  CervaleeB  americanua^  a  fossil  Uoose,  or 

Elk,  from  the  Quaternary  of  New  Jersey.  (Proceedings  of  the 
Academy  of  Natiu^aL  Sdences  of  Philadelphia.  1885.  Part  IL  S.  181— dOO. 
1  Tfl.  8  HolzscUn.) 

Bei  St.  Hennon.  New  Jer^y,  wnrde  in  diluvialen  Ablagerungen  (shell- 
marl)  das  fast  vollständige  Skelett  eines  elchartigen  Hirsches  gefunden, 
für  welchem  VrrW  die  neue  Gattung  Cerralces  aufstellt.  Wir  schicken  vor- 
aus, dsÄS  die  Kenntniss  do-  diluvialen  Hiisch-Elclies  Nordamerikas  sich  in 
einem  Znstande  der  i^mssien  Verwirrunf:f  befindet.  Vor  langen  Jahren 
(1818)  wurden  von  i  \  Wistur  2  Schädel  kurz  beschrieben,  welche  in  einem 
Koore  (dem  sog.  Big-Bune  liick)  gefunden  waren;  einer  derselben  wurde 
als  zu  Cervus  gehörig  bezeichnet.  Im  Jahre  1825  benannte  Ha&lan  die 
Speeles  als  C.  amerieanm.  Danalt  hatte  naa  Otmm  vaä  AJeea  noch 
aiciit  generisch  geschieden ;  dieses  geschah  1886  dnich  W.  Jaboini,  weicher 
den  amerikaniaehen  Elch  als  .licet  amerieanm  anfnUirt.  Jaedoib  hielt 
die  HsBLAH^sche  Art  für  einen  echten  Genua.  1836  benannte  Ooclbt  den 
ettro|ilisdien  Elch  AIces  »Mehlis  nnd  dieser  Name  ist  seitdem  für  beide 
YarietAten,  die  amerikanische  wie  die  enrppAiscbe,  im  Gebranch.  Es  hat 
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«ich  aber  bemuigesteUt,  äus  der  aog,  Cenms  awtericanu8  P**i-*-f  cdn  ddn 
artiger  Hinch  itt,  go  dMS  er  al»  Älceit  americanus  bezeichnet  werden  mi»ste, 
ein  Name,  der  inzwischen  durch  Jaroixb  lltr  die  aiuerikanieche  Yarietit 

de«  lebenden  Elchej*  in  Gebrauch  gekommen  ist.  Verf.  filhrt  nun  an«,  dass 
der  alte,  durch  Wistor  bc?!chriebene  Schädel  und  das  vollstanditr»^  Skelett 
von  St.  Hemion  derselben  Art  angehören,  so  da**  also  der  diluviale  nord- 
amerikauische  sog.  Elch  überhaupt  nicht  zu  Alves  gehttrt.  Die  zunächst 
in'R  Auge  fallende  Eigenschaft  der  Gattnnsr  Fermkes  ist  die  grosse  Länge 
der  Beine  und  die  Kürze  des  Halses,  dass  das  Thier  bei  gewöhnlicher 
SteUnng  Beine  seine  Schnanse  nnr  auf  15—14  Zoll  dem  Erdboden 
nftbein  koaute.  Wie  der  Eleb  suchte  es  aeine  Nahrung  indem  es  Geetrtnefae 
und  niederfaSageiide  Barnnsweige  abweidete;  die  langen  Nasenbeine  lasMo 
aber  daranf  fcUieisen,  daes  es  nicbt  jene  fleiecbige,  fast  proboecinrtige 
Lippe  dee  Elches  besass,  welche  mit  der  angedeuteten  Lebensweise  so  gat 
im  Einklang  steht. 

Im  Schftdelbau  und  in  der  Bezalmung  nimmt  Certalees  eine  vermit- 
telnde Stellung  zwischen  OmtJi  und  Ah  es  ein .  was  such  der  Name  atw- 
drUcken  «nll ;  dairecr^n  weicht  er  in  der  Geweibbüdilog  von  allen  bekannten, 
fossilen  un<l  rrrentrii.  Hir>chen  ab. 

1)11  uHtrfiiifiueo  ist  daf  (rewrih  ra»hprt>innie-ili('lint<>in  wit-  h«'i  Alces: 
wälircml  aber  bei  diesem  der  vordere  Thcil  iv<iii  Krooke  als  IIumologoD 
der  Augensprosse  betrachtet)  kleiner  als  der  liintere  ist,  tritt  bei  C^rmlca 
das  Umgekehrte  ein;  anch  ist  die  Ausbildung  im  Einzelneu  verschieden. 
IHe  Haoptsaebe  ist  aber  das  Auftreten  dnes  dritten  Geweihelementes, 
welches  Ake»  fehlt  Dicht  nnter  der  Biforeation  der  Hanptstange  sweigt 
sich  nSmlich  von  der  unteren  Ecke  derselben  ein  ungehenrer,  platter  nnd 
coocaver  Fortsatc  ab,  welcher  in  awei  Spitien  aoslKnft  Die  nach  hinten 
neigende  ist  sehr  lang  und  scharf.  Diese  Fortsfttie  befinden  sieh  gerade 
im  Niveau  <l»r  Ani^eu.  sodass  das  GesichtsfoM  dadurch  sehr  beeinträchtigt 
wurde.  Ans  der  Beschreibong  des  Skelettbiui»  lieben  wir  noch  die  Be- 
schaffenheit des  Tarsus  hervor.  Wir  crwöhnJidi  sind  <;nboi(bMini  nnd 
Naviculare,  zweites  \ind  drittes  Luneilorme  mit  einander  verschmolzen, 
dacpiTf'n  ist  Aa<  erste  Ouneiforme  fest,  durch  Ankylose,  mit  dem 
M  e  t  a  t  a  r  s  u  s  v  e  r  e  i  n  i  u  r .  Tm  rechten  Fusse  ist  die  (  oncentration  noch 
weiter  ausgebildet,  durch  Verschmelzung  des  Cuneitunne  mit  dem  Cubo- 
Naviculare. 

Die  Ähnlichkeiten  ytta  CwwUe»  sowohl  mit.CerMM  wie  mit  Mta 
führen  Veif.  an  Betrachtungen  ttber  den  gemeinsamen  Ursprung  der  beiden 
Gattungen.    B.  Kokan. 

&.  Lydflkker:  Siwalik  and  Narbada  Bnnodont  Suina. 
(Palaeontologia  Indien.  8er.  X.  Vol.  m.  Part  2.)  Mit  Taf.  VI— SIL 

Die  indischen  fossilen  Suina  gehören  den  Tter  Ftonilien  der  Hippo- 
potamidae.  Suidae,  Bntelodontidae  und  listriodontidae  an.  Hippo]f€/tMm 
woakMis  FalC.  et  Cautl.  ,  H.  iravaticus  Falc.  et  Caütl,,  H.  namndicu» 
'FäMÄi.  et  Caütl.  und  S.  pakmndicm  Falc.  et  Caütl.  sind  die  4  schon 
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Mh«r  betehridbenm  Vertreter  der  Hippopotamidae.  Die  UnterClieiiiiiig  in 
Tetraprotodon  and  Heiaprotodon  wird  ani^cegebeu ,  da  JEf.  paUteüuUai» 
nach  seiner  Unterkieferbesabnniig  einen  dentlicben  Übergang  der  beiden 
Gmiqiien  aubahnt  nnd  ancli  bei  H.  amphif/im  gelegentlich  ( einseitiger) 
HexapiotodontiBmns  im  Unterkiefer  beobachtet  ist.  Dadurch  wird  auch 
die  Berechti^iincr  der  fSattimg  Chaeroim'fi  »?ehr  fraglich  gemacht.  Eh  ist 
der  2.  Iiu  isive ,  welcher  \)«-\  den  tetraprotodonten  Formen  versthwiudet, 
der  dritte  i^uach  der  Besseii  lnmiic  des  Verfasser^\  welcher  bei  H.  libert€tisis 
fehlt,  Süda«!s  da«  ?tebpnbleil»eude  Paar  als  erste  lucisiveu  der  normaleu 
Reihe  zo  butrachton  sind.  Hiervon  wird  Anwi'udnnpf  auf  die  Gattung 
Rhinoctros  gemacht  und  besonders  auch  hcrvurgehubcn,  dass  die  beiden 
unteren  Sclineidezähne ,  welche  häuög  vorhanden  sind,  bez.  als  der.  erste 
IndatTe  nnd  dw  Camne  gelten  mflasen.  Von  Sni dae  ilUurt  Vei£  ehie  Reihe 
interessanter  Formen  ant  Si»  giganttm  Falc.  et  Cautl.  wird  eingehend 
beschrieben  nnd  sind  besonders  anch  die  Besiehnngen  ,8n  8»  vUuOw  Ton 
Java  beleuchtet  Sus  Utan  n.  sp.,  ein  Thier  von  enormer,  8»  giganieus 
weit  überragender  Grosse»  war  offenbar  den  fossilen  Schweinen  von  Eppda- 
heiiDf  Pikenni  und  Mont  L^beron  verwandt,  aber  höher  specialisirt  (grosse 
Entwicklung  der  Caninen}.  Fah  oueri  n.  sp.  ist  nicht  viel  grösser  als 
der  lebende  S.  crisiatm  und  besitzt  selir  langgestreckte,  complicirt  gebaute 
hintere  Molaren ,  durin  einen  hohen  Grad  von  Öpecialisation  verrathend 
und  sich  zu;L'lei«  !>  den  Gattungen  PhacociMerm  mul  Hippohyua  nähernd, 
ii'.  hysudiicus  iALC.  et  Cautl.  wird  genauer  besdnieben  und  seine  Ver- 
wand^chaft  mit  S.  palaeochucnis  Kaüp.  hervorgehoben.  S.  pu)ij(üjietisi,<; 
Ii.  beruht  aui'  einem  L'uterkieiur  uud  ist  ein  Thier  vou  der  geriugeu 
Grasse  des  8.  gahmnius  (pigmy-hog)  von  Nepal,  mit  dem  es  anch  wohl  Ter» 
wandt  war.  Hq^^ohi/ua  tioaien&u  Falo.  et  Caütl.,  von  Owbx  Iran  in  seiner 
Odontogn^e  erwKhnt,  eihttlt  eine  genauere  Beschreibung;  obwohl  Ter- 
wandt  mit  Mffothmm  nach  dem  Schädelban  und  dem  Arrangement  der 
Zfthne,  weicht  es  doch  in  der  Mdnng  der  letateren  weit  ab,  sich  mehr 
an  Schwdne  mit  relativ  einfachen  Volaren  (S.  täati)  anscbliessmd.  Be- 
merkenäwerth  ist  auch  die  Ähnlichkeit  mit  HolMWn  von  Hemimeryx.  Verf. 
betrachtet  Hi}jp«)hijus  als  letzte  Nachkommen  eines  besonderen  Stammes 
ftfhwcineitrtiger  Thiere,  welche  ans£re5<torben  sind.  San  ither  ium  Schlagint- 
iceüt  H.  V.  Meyer  ist  bekannt  Hi/othcnum  8tndicns>'  n  <p  ist  noch 
grö*i«er  ak  //.  Soemmennyt  und  diesem  ven^'andt.  Vielleicht  bedart'  die 
Art  aber  noch  weiterer  Theilung.  Sic  stammt  aus  den  unteren  Siwalik-* 
vou  Sind.  Hyoth.  sp.,  ein  einzelner  /aiui,  waiirscheinlich  einer  neuen  Ait 
angehörend.  Die  Entelodoutidae  beschränken  sich  auf  den  Tetraeth 
nodon  nuigntu  Falc.,  wdcher  neuerdings  als  naher  Verwandter  des  ameri- 
kanischen AchacHodoH  angesehen  worden  ist.  Idstriado»  petUapotamiae 
Falc.  sp.  und  L.  iheobaidi  n.  sp.  vertreten  die  Listriodontidae.  Früher 
wurden  diese  Beste  biekanntlich  au  den  Tapiren  gestellt,  bis  Labtkt  sie 
den  bunodonten  Schweinen  zntheilte.  Cope  und  nach  ihm  Ltdekksb  kehrten 
wieder  zu  der  alt^  Annahme  zurück,  die  nunmehr  wieder  zu  Gunsten  der 
LABTBT'schen  an^segeben  wird.  Qestütst  wird  diese  Ansiebt  dnrch  die 
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Oegenwart  eines  deatUehen  Talons  an  m*,  die  Fonn  der  oberen  Sehaeide' 
silme  nnd  den  schneidenden  Charakter  der  vorderen  Prftmolaren. 

B.  Koken. 

B.  Lydekker:  Note  on  the  zoological  po^itiou  of  th« 
genus  Microchoer  US  Woon  and  its  apparent  identity  with 
Hyopsndus  Lamt.   (The  QuarterJj  Jonni.  of  the  Qeol.  Society.  So- 

T^ber  1885.> 

Die  von  Woou  im  Jahre  184(5  aas  dem  Eocaeu  von  Hi)rrhvcll  nuter 
d«»m  NaiiiPii  Mieroihoi'rufi  eriiKtffn^  bo«cliriebenen  Re*tp.  welche  libri^n" 
im  Laufe  der  Zeit  luträchtüch  v^rmphrt  find,  j»olleu  nach  Verf.  mit  der 
amerikanischen  Gattung  Hyo]*so<lii^  Leiuv  sehr  nahe  verwandt,  wenn  nicht 
ident  sein.    Microchaerus  gehört  zu  den  lusectivoren.     E.  Koken. 

'  B.  D.  O0pe:  The  mammalian  genas  HemiganuB,  (Ahl 
Naturalist  Hay  1886.  p.  493.) 

Biese  Gattung  wnrde  von  Copb  im  Jahie  1862  auf  eine  Anzahl  Zihne 
hin  anf^festellt  (Am.  Naturalist.  1882.  p.  831).  Nene  Funde  waren  geefg- 
net,  mehr  licht  auf  die  Charaktere  des  interessanten  Thieres  zu  werfen. 
Die  Beaahnnnc:  nähert  sich  sehr  derjenicpn  der  Otarideu,  weshalb  Verf. 
den  Nauieu  Semiganus  otariideni  in  Vorschlag  bringt  (die  Ältere  Art  war 
H.  intituosus  genannt).  Die  Abwesenheit  iiostoihitaler  Vorsprünge  theiit 
68  mit  den  Phociden,  der  breite,  srnkreeht  ^^estt-llte  Processus  ouronnidpn.« 
ist  -v^ie  bei  Cnfamodon  gestaltet,  die  Klauen  sind  stark  und  wie  bei  katzeu- 
artigea  Kaubtliieren  comprimirt. 

Die  Gelenknn£r  jrwischen  Tibia  und  Astragulus  ist  fai»t  flach,  das 
Femui-  gediuugen  und  mit  einem  Trochanter  III.  versehen.  Die  i'rista 
sagitalis  ist  sehr  hoch,  die  eigentliche  Schädelhölile  äusserst  klein.  Cora 
sCdlt  diese  bemerisenswerthe  Gattung,  welche  ans  den  tieftten  ScMchCen 
der  Pneico-Formation  stammt,  TorUnlig  an  den  Creodonten,  woselhat  sie 
einen  isolirten  nnd  den  T&niodonten  genBhertm  Fiats  dnnehmen  wird. 
AhTnldnngen  der  Zlihne  von  H,  vuUuotm  findet  man  in  Bep.  ü.  S.  GeoL 
Snrrey  Terrt.,  in.  Plate  28  c,  Fig.  7—12.  B.  Koken. 


liandois :  Ü  h  e  i'  Ze  u  fi  lodnn-^este  bei  Münster.  ( Verhandl. 
naturh.  Ver.  Rheinland  u.  Westphalen.  Jahi^ng41.  1884.  Bonn,  p.  4^—51.) 

Ein  sehr  bemerkenswerther  Fund  wnrde  bei  Vreden  gemacht :  Man 
fand  dort  in  miocänen  Schichten  ZSlme  nnd  Wirbel  von  Zeuglodo».  Falls 
die  Art  nicht  mit  der  anmrikanischen  iibereini^f  inimen  sollte ,  hlägt  der 
Verf.  für  dieselbe  den  Namen  Z^ugUtdoii  Yredense  vor.  Brauoo. 

E.  D.  Oope:  The  oldest  tertiary  Hammalia.  (Am.  Natura- 
list. April  1886.  p.  385.) 
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Die  ttelirten  H<»raoiite  der  Poerco  bed«  in  Nen-Uexico  lieferten  neuer- 
dipgs:  jMjfmaHaäcn?  iatOnai»  Copk,  P.  iaUmcüB  n.  sp.,  Chriaeua  hpatHa* 
nu$  n.  sp.,  Mixodedeaf  sp.,  LtKoolophm  adapimt»  nor.  geu.  et  dot.  sp., 

SarcothramUs  coryphaeus  sp,  nOT,,  Hmuicodm  pmrcemis  Cofe,  JRprt- 
ptifchus  coarctatm  Cope.  Das  neue  Genu  Loj  olnplms  beruht  vurläufig  nur 
auf  unteren  Molaren  Tin«!  wird  foli,aMnlermassen  charakterisirt  (Abbiidnnareu 
fehlen  i;  Krone  vnni  mit  3  Höckern,  hinten  mit- einer  Mulde.  Von  den  droi 
H;>kf'rn  ist  der  vordere,  mediane  i^nlirt ,  wShrenii  die  etwas  hinter  ihm 
bteiieudeu,  .sttitlirlien ,  hei  leit  ht»'r  Abnutzung  sciiuu  zu  einem  i^UfrjtKiie 
verschmehen.  Der  Kaud  der  fluide  ist  nach  der  Aussenseite  erhöht  und 
zieht  »ich  als  Leiste  bis  zur  Basis  des  VorderhOckers ;  der  Innenraud  i^t 
•ehuf  und  Shnelt  einem  Cingulum.  Der  dritte  echte  Molar  mit  kleinem 
Tüon.  Die  Stellung  dieeer  Gattung,  welche  in  gewiuer  Bedehung  (in 
dem  kolirt  stehenden  vorderen  oder  dritten  HQeker)  an  Adofit  erinnert, 
bleilit  Torlftufig  unhestimmt.  B.  Koken. 

B.  B.  Oope:  Karsupials  from  thc  Lower  Eocene  of  New 
Mexico.  (Am.  Naturalist.  Maj  1886.  p.  493.) 

Aus  dem  üntereocftn  (Pnereo  beds)  Ton  Neu^Mexico  hatte  Verf.  bis- 
lang zwei  Familien  der  Marsupialier ,  die  Polymastodontidae  und  die 
Piagiaulacidae .  welche  jede  eine  Gattung  enthielten  {Poltftnatitodon  und 
Pfi7of/M-s\  bekannt  genutcbt  (Am.  Naturalist.  1884.  p.  686).  Dieken  gesellt 
«ich  nunmehr  eine  Art  der  (iattuncf  Neoplagiattlfi  r  Lrmotnk  hinzu,  die 

von  der  europäisc  lien .  hei  Rheims  gefundenen,  gut  uniersrheidet .  iV, 
(iinfiK  UHUS  C'oi^K.  Ausserdem  fanden  sich  neue  Reste  von  rtäodm  trunen- 
imrtmu.-*  i'oPE.  J'ohjnuistuilon  (aociui^  lüPE  (—  Taeniolabis  scalpts  CoPE, 
Kep.  U.  ö.  Geol.  Surv.  Terrs.  III.,  p.  193,  PI.  XXllld.  Fig.  7,  welche 
Gattung  und  Art,  wie  sich  jeut  herausgestellt  hat,  auf  obere  IndsiTen  von 
Polymoslocfon  taoentit  gegründet  war)  und  Polffmasioäon  atkmuUm  n.  sp., 
einer  durch  sehr  oomprimirte  Incisiven  und  sehwftchere  Unterkieferftste  aus- 
gesdchneten  Art.  B.  Koken. 


M.  Menablr:  Vergleichende  Osteulugie  der  Pinguine 
tind  ihre  A n  Wendung  auf  die  Hauptabtheilungen  der  Vögel. 
(Wissenschaftliche  Verhandlungen  d.  Moskauer  UniTeraitftt.  Lief.  6.  188ö. 
p.  1—96  mit  einer  Tafel.)  Russisch. 

Der  Autor  hatte  die  Gelegenheit,  fast  das  ganze  Vorhände nn  teo- 
lügische  Material  Uber  die  Pinqrnine  in  verschiedenen  europäischen  ihiseen 
i\\  Studiren.  Nach  einer  ullseitii^eTi  Kr-schreibung  der  Ske]»nff^  verschiefltMK'r 
.^rten  dieser  Vr^ire!,  '^uwie  einer  jungen  Kmliipfeyt  t  hrysocoma  und  einiger 
Knueheu  des  l'ulaceudtfptes ,  welche  von  Hi'xlkv  und  Hkctoh  aus  den 
tertiären  Ablagerungen  von  Neu-Zealand  früher  beschrieben  wurden,  be- 
leuchtet Professor  Menskik  die  von  Hlxlkv  und  Marse  vorge*»chlageneu 
Clssd&cationen  der  Vögel  und  kommt  m  dem  Schlüsse,  dass  die  Pinguine 
sls  dne  sdbstSndige  Unterklasse  —  EupodomiUs  —  am  richtigsten  tu 
betrachten  wftren.  Im  ganien  serfllUt  die  Klasse  derVSgel  in  fünf  Unter- 
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kluaen:  I.  Sainurae  {Ärchaeopteryx) ^  II.  Batitae  {LaopterjfXf  Hes- 

perornisj  BaptorHiSfDnsornis,  Diatrymay  GaMornis^  Siruthio,  Äpteryxet£.\ 
III.  Odontotormae  {Ichthi/ornis,  Aimtornif,  Argillornis),  IV.  Eu poti- 
or ni  res  {Palaeetuh/ptes  und  recente  Pmßiiine),  V.  Carinaten.  Ihr 
Autor  »li-jcutirt  verschiedene  Ausichten  ü]»f"r  di^  <ieiiealo;y^e  iler  ViK"  !  Kr 
glaubt,  das:*  unsere  jetzigen  palaeontDlogiMhtn  F^att'n  nur  ueuu^eu,  «uu 
irgend  einen  niederen,  einfachen  TvpiH  »1er  Diuosauriii .  desseu  Vertretdr 
noch  unhekauut  bleiben,  als  Stauiuilorui  der  Vögel  zu  betrachten.  Alle 
weitere  Speculationen  scheinen  in  dieser  Hinsicht  ohne  Grundlage  zu  sein. 
ArcJMeopUri/j:  gehört  einem  selbständigen,  ausgestorbeaeii  Seitcouweige, 
nicht  aber  den  VoifthreB  der  receaten  Vögel  an.  Zwiedten  den  Batiten  od 
Carinaten  haben  wir  auch  bb  jetst  keine  Zwiechenfonnen  erhalten.  Das 
gleiche  gilt  auch  farOdontotormae,  deten  Ztthne  mid  Mconcare  WiiW 
nns  nicht  erlanbeOi  sie  als  Ahnen  der  CSarinaten  n  halten.  Die  Osteolflgie 
der  Eapodornites  nnd  namentlich  ihre  opisthocOloi  Wirbel»  eigenMi» 
lieber  Bau  der  3Iitteltu^!sknorhen,  embryonaler  Urostyl  etc.  drängen  ans,  nb 
aach  als  selb.ständigeu  Seitenasweig  zu  betracliten,  dessen  Wurzeln  zm 
minderten  in  der  mesozoischen  Aera  zu  suchen  sind.  Der  Autor  macht  anf- 
iih  rk-;aiii  iiul  die  nahe  Verwandtschaft  der  Osteologie  dei"  Eupodomites  mit 
dem  CeraU>Haurm  naificonm  MARäU.  S.  NikitilL 


Lemoine:  Eupteror  ms.  (BnlL  soc  g6oL  Fraucc  S4r.  3,  L  12. 
p.  äö7.) 

Kurze  Nachricht  über  Üe«te  von  EupUrornüf  Gwtorn/s  und  Pleura- 
ttpidoUterium.  Brauoo. 

E.  D.  Cope:  Maksh  mi  Amei  ii  an  .Turassic  Diuosaaria, 
Jfart  VIII.    (The  .\mer,  Naturalist.  Januar  1885.) 

Iv.  i\\t'<eT  kwnen  Notiz  wcud^'t  <ich  der  Verf.  gepeii  di«-  Tendenz. 
FainiÜL-ii  und  Ordnungen  ohne  coniiu'ende  Begründung  zu  (•rcircu ,  si»wie 
gegen  die  \' ernachlässigung  älterer  Arbeiten,  welche  auch  in  der  genannten 
Arbeit  geübt  wird.    E.  Koken. 

Van  Beneden:  Kote  snr  des  ossemeuts  de  Sphargit  tron- 
vkB  dans  la  terre  k  bri4|ae  dn  pays  de  Waas.  (Bull.  acad.  ny. 
des  sc.  de  Belgiqne.  Braxelles  1883.  3  sArie.  t.  6.  p.  665—684,  1  Taf.) 

Sphargis  rupeUensis  ist  der  Name,  welchen  der  Veif.  den  Besten 
einer  dem  Septarienthone  Belgiens  entstammenden  LederschildkrOte  giebt 
Dieser  Gattung  kommt  ein  ganz  besonderes  Interesse  an»  weil  bei  deiseiben 
nnr  Baoch  und  Blicken  mit  vieleckigen  Knochentafeln  geschtttst  sind,  also 
ein  sosammenhttngender  Panzer,  wie  bei  den  anderen  Schildkröten,  nicht 
besteht.  In  Folge  dessen  sind  denn  auch  derartige  Tafeln  früher  falsch 
gedeutet  wontoi,  Iwhmi  man  sie  theils  auf  Panzerfische,  theils  auf  edentate 
Sängetbiere,  ja  sogar  auf  Zeuglodon  bezog. 
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Nach  de«  V«rf.  Analdit  haben  wir  in  ^^rgi$  (und  JWoMsyx)  die 
Uittelglieder  n  sehen,  durch  welche  die  Schildkröten  mit  den  Crocodilen 
verhnnden  Bind.  Braaoo. 


B.  D.  Gope:  The  retrograde  metamorphosie  of  Siren. 
(The  Amer  Naturalist  Deeember  1885.  p.  1226.) 

Beobaclitnngen  au  juugeii  Siren  leiten  Verf.  zu  der  Auuahme,  dass 
das  Vorbandensein  der  Kiemen  nicht  etwa  ein  Charnktei  der  Larveu,  son- 
dern den  ansgewacbseneu  Thieres  ist.  Wahrscheinlich  bß.>iit/.t  das  Thier 
beim  Veila«wn  des  Eies  Kiemen  (wie  alle  Batrachier  ;  eine  directe  Beob- 
achtnntr  fehlt"^ .  die  aber  bald  ausser  Function  treten  und  erst  im  reiten 
Alter  ihre  physiologische  Bedeutung  und  volle  Entwicklung  wieder  erlangen. 
Demnach  ergiebt  sich  als  Anwendung  auf  die  Stammesgeschichte,  da«s  die 
lebenden  Streu  Naclikommen  terrestrischer  Batrachier  sind,  welche  eine 
normale  Metamorphose  durchmachten,  wie  die  übrigen  Mitglieder  ihrer 
Klasse,  und  dass  sie  eist  nach  Anpassung  an  aquatile  Lebensweise  die 
Kiemen  wieder  erlangt  haben.  S.  Kokan. 


W.  Wuit,ör8tor£f:  Über  fossile  Frosche,  in!*besondere 
das  Qenns  Palaeobatraehu».  (Separatabdr.  Jahrb.  natnrw.  Yer. 
Uagdeburg  fttr  1886.  8»  Hagdebui^  1886.  TheU  I.  80  8.  6  Tai.) 

Die  sehr  sorgfältige  Arbeit  ist  in  ihrem  ersteu,  vorliegenden  Tbeile 
der  Osteologie  der  Gkittnng  Maeobatra^ni»  gewidmet,  von  welcher  die 
folgenden  9,  a.  Th.  neuen  Arten,  beschrieben  werden: 

Pakuobairaduu  düumanu»  Goldf.,  P,  P^ritsdiii  Woltbbs.,  P.  Lm- 
dedtei  Woltbbs.,  P.  Laubei  Bin.,  P.  ffraeüi8  Mstbh,  P.  Meiert  Tkoscn., 
P.  grandipes  GtEB.,  P.  Bohemumt  MsTBR,  P.  §igaM  IfSYan. 

Kennzeichnend  fUr  die  Gattung  ist  vor  Allem  das  cigenthttmlich  ge- 
staltete Sacrum ,  welches  ans  drei  Wirbeln  besteht ,  während  dasselbe  bei 
den  lebenden  Fröschen  nur  aus  einem  Wirbel  gebildet  wird.  Es  ergiebt 
sich  aus  der  Untersnehnnp  des  Knochengerüste^-,  das««  die  fJattuiiff  Ähnlich- 
keit mit  vier  verschiedenen  lebenden  Ge.schlechtcrn  :  Dnrtiflrtlnui ,  Ptpa, 
Pelfuhftrn,  lidirarhopsist  besitzt,  welche  verschiedenen  Erdtheilen  eigenthüm- 
lich  .sind.  Valocohatnichus  darf  daher  vielleicht  bei  fortschreitender  Fr- 
kenntniss  als  eine  Collectivluna  betrachtet  werden.  Ob  eine  Zuii<^e  wuk- 
lich  fehlte,  ist  noch  unsicher,  es  bleibt  daher  zweifelhaft,  ob  die  Gattung 
den  Agioma  suiurechnen  ist  Brustschultergttrtel  und  prooSle  Besdiailen« 
heit  der  Wirbel  weisen  uns  dagegen  auf  die  Areifera  hin. 

Branoo. 

O.  O. Laube:  Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Fische  des 
böhmischen  Turons.  (Dooluehr.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  Wien  1886. 
ÖO.  Bd.)  Mit  1  m 

Aus  dem  bekannten  ..FischplUnw*  (Weissenberger  Schichten)  der  üm* 
gebnng  tod  Prag  lehrt  Verf.  ausser  (hmeroidea  Lemiemis  Mamt.  sp.  eine 
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neue  Art,  PrMops  Geinitsi  Laübe,  w<l6he  zn^lddi  Tmnu  einer  neneB 
Oattang  ist,  kennen.  Sie  weicht  besonders  durch  die  Benhnimg  Ton 
Slops  und  Elopoyns  ab.   Otmeraides  LeweBtensi»,  der  in  schöneif  si 

manchen  Berii-htignngen  und  Ergänzungen  der  frühereu  Diagnoi^e  Anlasi 
gebender  Erhaltung  geftinden  ist,  wird  zn  den  Salmoneiden  ^^estellt. 

S.  KokeiL 


Bassaui :  (her  zwei  Fische  au''  der  Kreide  de»  Monte 
S.  A^^at  a  int  Ui>i  zischen.  (Jahrb.  d.  k.  k.  geoL  Keichsanstalt  18t^ 
S.  403  )    Mit  1  Tfl. 

Es  ers<  lifMn(  wahm-beinlit  li ,  dass  (lie  in  Kede  >rfliL'ii(k'n  Fi>*  he  zu 
Ehfpojisifi  Ilaxtti  Bass.  und  Cododus  sutHm  HprK.  irchör.Mi.  zwei  ArT»ii. 
welche  aiB  dem,  vom  Verf.  zum  Aptieu  gerechneten  Kalk^  vnii  Lesiu* 
beschrieben  sind.  E.  Koken. 

A. deZIgno:  Dne  nnovi  pesci  fossili  della  famigUadei 
Balistinil  scoperti  nel  terreno  eoceno  del  Veronese. 
mofie  della  Soc.  Ital.  d.  Sctenze.  Ser.  HL  Tomo  VI.) 

Bis  jetst  waren  die  Sderodemiata  in  der  Flschfluma  des  M te.  Bolcs 
nur  durch  swei  Ostracioniden,  nemlich  Ostrodd»  ffifdtfriM  Ao.  nnd  Offrar. 
abUmguit  ZtONO  vertreten.  FalatobaUtitum  orbieulare  Hbckil  scheint  sich 
nach  Verf.  ntther  an  J^enMtue  aninschliessen,  in  welcher  Gattung  es 
AoAsans  auch  früher  gestellt  hatte  (Beeh.  s.  L  poiss.  foss.  VoL  UL 

Part  n.  p.  my 

Die  beiden  vom  Verf.  beschriebenen  und  abgebildeten  Sclerodermata 
gehören  zu  der  Qattimg  Protobalistum  Massolonqo,  welche  für  einen 
Fisch  vom  Mtc.  Postale  gesc  haffen  ist.  dem  Pr  t)n{ieri(ilis  JIassal.  (iat- 
tungsdiaguuse  :  Krir])er  liinglich,  vom  sehr  hueli.  -j^ej^en  den  Schwanz 
verschmälert.  2  Rück  nilossen ;  die  vordem  mit  4-~t>  dicken,  spitzieen 
Stacheln,  die  hiut» m  düt  nur  weichen  Radien.  Brustflossen  mit  2  spitzigen 
Stacheln.  Bauchäos^eu  mit  1— -3  nach  hinten  gebogenen  Stachelstrahlen. 
After  nnd  Schwanzflosse  mit  weichen,  dicbotomirendeu  Badien.  Das  achmale 
Hanl  an  der  Basis  des  £opfes.  VordenAhne  conisch,  stumpf,  gekrttamt, 
fainttte  mit  flacher,  länglichnrandlidiOT  Krone.  Haut  mit  zusammengewadi- 
senen  Granülcationen  oder  vielseitigen  Schildern  hededEt  Ton  dieser  Gat- 
tnag Luiden  sieb  die  bekannte  Art  JV.  imperiale  KAsaaL.  nnd  eine  neue, 
Pr.  Ombonü  Ziuno,  welche  sich  besonders  durch  die  feine  Zähneluug  aller 
Strahlen  der  Dorsal-  imd  Ventralflossen  und  dordi  die  abweichenden  Haut- 
▼erknOcherungen  auszeichnet.  B.  Koken. 

8.  OansMi:  Chlamydoeelaehus  anguineue  Gaem.,  a  li- 
▼ing  species  of  Cladodont  shark.  (Bull,  of  the  Uns.  of  Cempar. 
Zool.  at  Harrard  CoU.  Bd.  xn.  No.  1.) 

In  japanischen  GewKssem  wurde  ein  merkwürdiger  Selachier  gcAuigen, 
dessen  Besahnung  nach  Conc  auf  s  evidenteste  mit  dem  carboniachen  Bir 
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piotim  {=  Dt'ili/moUus  Cope)  über»*iii«*tinij)ieu  snlltc.  Der  Verf..  wflclter 
das  betrffftMHl»-  Exemplar  luitersnclit.  nii<l  darüber  bereits  mehrfn*li  a?i  nu- 
deni  Orten  kurze  Mittlieiluiigeu  i>ubli*  irt  )iat,  vertritt  jedoch  die  Au.sicljt, 
das8  die  Zähne  mehr  dem  Cladodonteu-1  ypus  entsprechen. 

Der  Verfasser  giebt  nun  in  vorliegender  AiUeit  eine  austührliche  Bc- 
•cbreilraiig  diesM  iateraMUiten  Typm ;  daniach  reprftaentirt  derselbe  eine 
«gene  F«iiuUe  Chlamydoeelachidae,  welche  imSjatem  zwischen  die 
NaUdamdae  und  Sqvatinae  m  stehen  kommen.  Die  wesentlicben  Charaktere 
des  eiiUEigen  hierhergehttrigen  Genus  Chkunydoa^laehus  sind  folgende: 

Sechs  Kiemenspalten,  QÜine  in  beiden  Kiefern  gleich,  ein  jeder  mit 
drei  schlanken,  gebogenen,  snbkonischen  Hanptspitzen,  getrennt  durch  ein 
paar  kleine  .Sekundärspitzen,  auf  breitor  Wtinel.  Dorsal-  und  Afterflosse 
TorliÄDdcn  ;  Duisalflosse  ohne  Stachel. 

Die  Auaii*yif'  '^i^r  /^i^Uue  des  Ch.  miguineus  mit  dem  cladodonten 
Typus  ist  allpnlinir^'  ;mitalleTid,  indes??  mfVchto  doch  Rpfetcnt  bemerken, 
dass  bevor  ein  abschliessendes  Unheil  t^elalJt  werden  kann,  die  Beziehungen 
dieses  Genns  zu  Sfiuatmu,  niit  welcher,  wie  Verfasser  selbst  zagiebt,  (7/f/a- 
mtfdoscluchus  ilicksichtlich  des  Chagrins  und  gewisser  Charaktere  im  Kopf- 
skelett eine  gewisse  Verwandtschaft  besitzt,  genauer  studirt  werden  müssen. 
Die  Form  der  Beiahnung  beider  Genera  bietet  ebenftUs  manches  Über- 
einstimmende; ebenfiüls  miHshte  sich  Bdbront  anf  Skgogtema  hinmwetoen 
erlauben,  dessen  Zfthne  grosse  Analogie  mit  deigenigen  von  CAlomydo- 
9dachu8  besitnen  KoetUiiff, 


A.  D.  Zigno:  Sopra  uno  seheletro  fossile  di  Mi/I  in  batet. 
(Estr.  dal  VoL  XXII  delle  Mem.  dell  Istituto  Stesse.  Venexia  18äö.) 

In  den  Eocäiwchiehten  des  Monte  Bolea  hat  sich  ein  prachtvoll  er- 
haltenes lfy/fo6iile»-Skelett  von  im  Gänsen  49  cm.  Länge  luid  24  cm.  Breite 

gefunden,  da.s  der  Verf.  unter  dem  Namen  ^^^/lioh^ltes  Gasolat  sp.  nov. 
be^tchreibt.  Dic?e  Art  unterscheidet  sich  in  der  Bezaimung  wesentlich  von 
den  bisher  bekannten  Arten  ,  die  medianen  Platten  sind  in  der  Mitte  ver- 
breitert, lateralwärts  verselimälert ;  die  kleineu  Seitenplatten  zeigen  un- 
regelmäsKie  viereckige  Form ;  leider  ist  die  Abbildung  der  Bezahnung  sehr 
wenig  £:e?liiekt. 

Beigefügt  ist  die  Beschreibung  einiger  Flossenstachelfragmente  ans 
dem  caleaie  grigio  mamoso  del  Chiavon,  welche  MyhehaU»  Claootus  sp. 
BOT.  und  JfyUobaies  Ujttaeanlkm  spee.  nov.  benannt  werden. 

Noeilinir* 


F.  Sohmidt:  über  einige  nene  ostsibirische  Trilobiten 
und  verwandte  Thierformen.  (Boll,  de  TAcad.  imp^r.  des  sdeneee 
d.  St.  Pfetersbonrg.  Tom.  XXX.  imi  v^^.  501—512.  1  Taf.) 

1.  Ans  der  cambrischen  oder  Friniordialformation  am  Wilui  und  zwar 
oberhalb  der  Mündung  des  Kotschugai-Botobio  werden  als  erste  cambrische 
Trilobiten  Rnsslands  beschrieben  Änomornrf  Patrhtrskn  n.  sp. ,  verwandt 
mit  ..-1.  laUlitiibatum  Daxes  von  Liau-tuug  und  C  diademaim  Hall. 
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i,i*--7;f/r/f.s(?)  Mdtfdeh  n,  sp.  auf  rin  Mittt  lstück  des  Kopfes  auige-^tellt. 
weltlio  mit  />.  ot^ilfutus  ^^Ano.)  Llnnaks>ux  verfrlichen  wird.  —  2.  AU 
FliKsgeröIle  de»  Oleiiek  hat  Czekanowski  feste  liraniiliche  Hornst^ine 
fuudeu,  welclie  den  erstcu  Vertreter  der  Gattung  Agnostus  iu  Sibirieu 
euthalteD»  der  ab  A.  CzekanoivskU  n.  sp.  beächrieben  wird,  rerwuidt  mit 
A,  faOax  Limvabsrok»        es  ftMt  die  rvt^isn  vertikale  Fnidie  am 
Kopfechild,  das  wie  auch  das  I^gidinm  mehr  qnadratisdi  ist  mid  mek 
breiteren  Bandsanm  bat.  3.  An  der  mittleren  Tnugoska  hat  LorAtn 
nntennlnrische  Petreftwten  gesanuneltf  Ton  denen  bisher  nor  die  Kondlen 
in  LiNDSTBÖK  einen  Bearbeiter  geftmden  haben  (ofr.  Jahrb.  1883.  I.  -196-). 
Unter  dieser  Fauna  rind  die  Trilobiten  dnrcb  2  nahe  verwandte  Arten 
einer  neaen  l'nterErattuug  von  Phacops  vertreten,  welche  Monarakos  be- 
nannt wird.  IMeselbe  erinnert  durch  die  grossen,  schräg  nach  hinten  lau- 
fenden vordt  ron  Seitciifiirchen  an  Chasmops,  daninter  liejTPn  in  Kvvei  ]>aral- 
lelcn  vertit  altMi  Himicn  jederseit^  2  Eindrück»'  als  Vertret»r  «!*'r  beiden 
hintcrt  11  Seiienlurchenpaare.    Die  Aui^t  n  klein .  vor  der  Mitte  der 

Wangen  gelegen.  Der  Thorax  hat  11  (Jlieder;  da.'i  Pygidiuni  hat  eben- 
falls 11  Pseudosegniente  bei  fast  bi&  au»  Ende  reichender  llhacliis.  Die 
eine  Art  {M.  Lopatinit)  ist  glatt,  die  zweite  {M.  sibiricus)  tuberculirt.  — 
4.  Der  devonische  Kalkstein  von  Krasnojarsk  am  Jenissei  hat  je  eine  Art 
von  JVodvs  nnd  Ci/jihasjus  geliefert:  Ptoehta  {PhaiUm)  ^ZaUbmfeN  mit 
eigcnthttmlichen  Eindrftcken  vom  in  den  DoraalAirchai  der  Glabelta  nnd 
einem  I^gidinm,  dessen  Band  in  5  knne  Zacken  jederseits  getheilt  ist; 
die  grosse  gewOlbte  Bhachis  reicht,  xiemlich  gleich  breit  bleibend,  bis  an 
diesen  Band  heran  nnd  zerffiUt  ebenso  in  5  Psendoeegmente :  Cftphaspi$ 
»ßnriea  ist  ansgezeichnet  durch  Dorsalfurchrn.  wokhe  von  den  Vorderet  kea 
der  Olabella  nach  dem  Vorderrande  des  Kopfschildes  divergiren,  während 
sie  sich  sonst  davor  vereinigen.  —  5.  In  einem  feink.iniierpn  frlirameneicheu 
Sandstein,  der  ausser  einer  Linguhi  ^rldecht  erhaltene  Euoniphalen  enthält, 
und  am  Ufer  der  Antrara  bei  Padim  (Gtniv.  Irkntsk)  ansteht,  fand  Czeka- 
NowsKi  zwei  Euryptendcn,  deren  generi-i'b»^  Sfollung  noch  unsicher 
Sie  werden  als  Eurypterus  (?)  Czekanoti  sk  n  und  jutnctutiis  aufgeführt,  der 
erste  mit  halbkreisf(innigem,  der  zweite  mit  trapezuidalem.  vorn  al^emiH' 
detem  Koptkhild,  beide  mit  fein  punctirtcr  Oberfläche. 

Damae. 


A.  XiOeard:  Note  snr  nn  Cephalopode  nonvean  de  la 
famille  des  Loliginidae,  le  PUuroteuthit  cotiulaius,  {Bul- 
letins de  la  sodßt«  g«ologiqne  de  France  1884.  S&r.  m.  Bd.  12.  3.  759.) 

Der  Verfiuser  schildert  ans  dem  oberen  Idas  einen  fossilen  Köiper 
von  kalkiger  Beschaflienheit  mit  ebem  Hedlaokiele,  von  welchem  au  beidmi 

Seiten  gekrümmte  Kippen  ansgehen.  als  den  Schulp  einer  neuen  Sippe  von 
Loliginiden.  Um  das  Au^s^chcn  in  Worten  anschaulich  an  machen,  wild 
angeführt,  dass  das  Exemplar  der  Extemseite  eines  grossen  Exemplars  von 

AmmoHff'  rf)}tf(irus  sehr  ahnlieh  sei.  nnd  das  ist  so  richtig,  dass  man  sich 
der  Venuuthung  kaum  vcrscklies^eu  kann,  dass  mau  es  wirkUch  mit  einem 
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FiHimieiit  eines  .-eukre«  hr  zur  ^Vi!^lllIli,^'^ol>ene  /.»erdrückten  Harpocerus  zu 
liiun  liabe.  Oh  dieses  wirkhcli  aer  FiiU  ist,  kann  wohl  nnr  eine  neue 
Untersnchimg  des  Origiualü  lehren ;  t'Ur  einen  Loliginidenschulp  wäre  die 
Sculptur  jedenfalls  etwas  befiremdeud.  M.  Neumayr. 

■  • 


E.  V.  Mojsisovics:  Arktinehe  Triasfauneu.  Beitrage  zur 
palaeontologissohen  Cliiiraktori«!tik  iler  arktisch  -  pacifischen  Triasproviuz, 
unter  Mitwirkung  der  Herreu  A.  Bittner  und  F.  Tpller.  (M^m.  de 
TAc^d.  Iniper.  d.  seien,  de  St.  P6t*!rj*buurg.  VII.  s^er.  Toni.  XXXIII.  No.  26. 
155  S.  XX  Tat.  reteishura:.  1886.) 

Unsere  KeimtuisÄ  arktischer  Triasfauiu-u  1»eniht,  abgesehen  von  einer 
älteren  Notiz  Eichwald's  aus  dem  Jahie  1.-^47.  /.uuachst  auf  den  Mitthei- 
lungen des  Grafen  A.  v.  KEVi»£BLcs'G  Uber  die  von  Middendorf  roni  Flusse 
Olttiek  in  Nordostsibiiien  initgebf achten  Foflsilien.  Der  Wunsch,  nftheres 
fiher  die  Lagerstätten  am  Olenek  zn  erfahren  und  volle  Stcherfaeit  Aber 
das  Ton  mehreren  Seiten  angesweifelte  triadische  Alter  der  dort  gefimdenen 
Ammoniten  xu  erhalten,  veranlasste  die  ruasische  geographische  Gesellschaft 
1873—1876  auf  Anregung  F.  Scbmidt's  eine  Expedition  nach  Sibirien  aus- 
znrfisten.  Dem  Führer  derselben,  Czekanowski,  gelang  e^,  die  Fundstellen 
erfolgreich  auRzubeuten  und  reiches  Material  nadi  Petersburg  znrflcksn* 
bringen.  Da  Czfkanowski  bald  nach  seiner  Heimkehr  starb .  lieqren  von 
ibm  keine  ausführlichen  Reiseniittheilunsren  vor  und  die  in  Ansicht  ge* 
nommeuc  wissenschaftliche  Bearbeitung?  seiner  Sanmihinj?  unterblieb. 

Einen  weitereu  Beitrag  zur  Kemitniss  .nkris»  her  Triastauneu  lieferte 
LiNDBTBöM  durch  Bearbeitung  der  von  BLuMhTKAND  und  .Nordenskjolo 
in  Spitzbergen  gemachten  Aufsammluugeu. 

Es  folgte  V.  Mojsisovics  mit  der  Beschreibung  zweier  DaoneUen. 

Schliesslich  bearbeiteten  Öbibo  und  Loxdobkii  weiteres  durch  schwe* 
dische  Ei^editioneii  in  Spitsbergen  gesammeltes  UateriaL 

In  der  TboA  von  v.  Koisisovios  vereinigte  rieh  nun  alles  in  den 
Sammlungen  voihandene.  Er  ftbemahm  die  Bearbeitung  der  Cephalopoden 
der  Aufsammlnngen  CzniKOWäKi^s  und  verglich  dabM  die  den  schwe- 
dischen Arbeiten  zu  Grunde  liegenden  Originale. 

Die  mit  den  Cephalopoden  vorkommenden  Lamellibranchier  untersuchte 
Tkller,  die  Brachiopoden  Bittner. 

G  e  0 1  o g i s  €  Ii  e  Notizen  über  d  a  s  Vo  r  k  o  ni  m  e  u  der  i'o  s  s  1 1  e. 
Eine  Karte  der  i  »lenek-Mumlung.  weklie  Czekamow^ski  entwarf,  ist  in  den 
Text  eingedruckt  und  giebt  Autk:hlus:)  Über  die  einzelnen  Fuiidpunkte. 
Am  wichtigsten  ist  die  Stelle  an  der  Einmündung  des  Mengiläch,  da  hier 
die  Cephalopoden  in  grosserer  Menge  vorkommen.  Es  wird  folgendes  Profil 
von  der  MengUAeh-Mfindung  den  FIum  abwürts  gegeben: 

1.  Centiten-Schicbten.  Schwaner  Schiefer  mit  ConcretlotteD,  grOna 

und  schwane  Sandsteine  mit  muscheUtthrenden  Nestern. 
.2.  Schwane  Schiefer  ohne  Knollen  und  ohne  FosiUien. 
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8.  Hellerane  SiiHtUi«ine  mit  Fo*!»ilie)i  der  nächsteu  Stule. 
4.  Siirak-Stufe.  Schieferthou  mit  ileigclkuollen,  versteineitcni  liuh 
\md  Muscheln  (jurassiüiehe  Aticellenschichten). 

Kill  ändert  e  Protil  wird  vdii  TiUMiü-Kaja  weiter  aiiuait^s  niitgetheilt. 

Von  Werchojau^k  ^taiiiiiieu  Munotis-Schiehr.  Ut  über  das  Lager 
flenelben  nkdito  bdcumt. 

SämmtliGbe  spitsberguche  Fundorte  liegen  auf  der  Halbimd  Ctp 
Thordsen  am  Eis-Ijord  an  der  Westküste  Ton  Spitsbetgen.  Nach  Nathobst 
bilden  die  Schichten  daselbst  eine  grössere  Uolde,  dMen  tiefrte  Lagen  ans 
Permcarbon  bestehen.  Darüber  folgen  Gesteine,  den  Werfener  Sohichtea 
Ähnlich,  mit  meist  indüferentm  Zweiscbalem,  welche  demnidist  von  Hem 
Teiler  bearbeitet  werden  sollen.  Die  anflagemden  Tnaagesteine  lassen 
folgende  Abtheilmigen  erkennen : 

1.  Bitnminftse.  schiefrig  »paltende,  schwarze  Kalke,  erföUt  von  un- 
zähligen Schalen  der  Pasidonomyn  minor  Ör.  :  Teratiten  aiT?  der  Gruppe 
des  C.  polaris,  Vega,  Mrri.nrrrns  furcatum.  Dies  Gestein  wird  im  Laufe 
dieser  Arbeit  als  Posidoiiuiuyenkalk  hnzoichnet. 

2.  Diabasla«ier  und  schwarze,  lucrgtlicre  Kiilkschiefer  mit  mäehtij:»u 
Kalklinsen  und  Knollen  mit  Daonella  Ltndstroemi  und  wohlerhalteucu 
Ammoniten.  Lagerstätte  der  Ptychiten,  Popanoceraten  and  Ceratiten  aus 
der  Gruppe  der  Geminati,  Dies  ist  der  »Daonenenkalk*  dieser  AiMi 
Dieselbe  Fanna  wie  in  den  Kalken  liegt  in  den  Schiefem,  aber  flachgndrOckt 

B.  Den  obersten  bis  jetzt  bekannten  Triashorisont  bilden  brftonliche 
Kalke  und  schwatze,  zarte  Heigelschiefer  mit  Haiobia  ZiUeU  LiMDsn. 
und  flachgedrückten,  glattschaligen  AmmoniteD,  weldie  den  Gattongen 
MttJDoetras  und  Vopaiuiceras  anzngehOren  scheinen.  Aus  diesem  Niveau 
stammen  die  kürzlich  von  Lomdobbn  beschriebenen  Pelecypoden  nnd  Bradiio- 
poden. 

Die  Folpfcninf^'eii.  welche  Mojsisovits  ans  dorn  Vorkommen  und  dea 
orgauiscbeu  Einscblttssen  ableitet,  werden  wir  Weiter  unten  mittheilen. 

A.  Die  Cephalopoden-Fauna  vomOlenek  nnd  ans  Spitz* 
b  er  gen.  Von  v.  Kojsisovics. 

L  Ammonea.  1.  AmmoiMa  tnehyontrMa 

a,  Familie  der  Ceratitiden. 

Nur  durch  üinaritinae  vertreten,  Tirolitinae  fehlen. 

Dmatite»  Mojs.  Ißt  einer  Ausnahme  gehören  alle  Ailten  za  den 
Ciraunplicati.  Der  kleine,  auf  dem  Nabelrande  erscheinende  HlllftlobiiB 
tritt  allmShlich  in  die  Foncdon  eines  zweiten  Laterallobus  Uber,  ohne  dass 
ein  weiterer  Hülfslobus  hinzutritt.  Dieser  Htll&lobus  kommt  rrst  bei  den 
in  denselben  Schichten  sich  findenden  Ceratites  der  Abtheilting  obsoleti  vor. 
Loben  theils  ganzrandig,  tlieil«;  mit  beginnender  Zähnelung.  Häufig  ein 
Dütenlobus  (ftmnel  lobus  Hyaxt's).  Sipho  wie  bei  Ceraiites  hornig  nnd 
läugsfaiirig.  ' 

'  Vergl.  wegen  dieser  Eintheilnng  dies.  Jahrb.  1888.  I,  -486*^ 
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\Vt  i  leiK  r  Si  liiciV  r  uud  3Iuschelkalk  der  euiopäi^cheii  l'iovinz  zeit^n 
keine  Vcrwuiidtcu  der  arktischen  Dinariten.  Solche  kommen  aiiltaUender 
Weise  in  den  uoriscben  uud  karniachen  Schichten  der  mediterranen  Pro- 
vini  Yor. 

1.  <  irc  uiiiplicati.  Sänimtlich  Tun  der  Olcnekmündung;. 

D.  Bemiplkatus  MoJs.  Ausäerordeutlich  liiannigfaltig  entwickelt  und 
daher  in  zwei  Beiheu  leriegt. 
D.  vokik»  K0J8. 
D,  «kmipUealuB  Mojs. 
D.  sp. 

I>.  alUu  H1M8. 

H.  intermedius  H0J8. 

2.  Xu(fi. 
D.  ievia  Mojb. 

Ccratites  de  Haan.  Diese  fUr  die  arktisclio  Tria.>t  ganz  beaonden 
wichtige  Gmlitaiig  hat  am  Oleoek  Repriaeataiiteii  folgender  Orappea  ge^ 
iielert: 

I.  Circnroplicati,  den  Dinaritentypns  noch  ganz  repräsentirend 
bis  auf  die  Lobenstellnng  und  das  Auftreten  von  Hülf-<löbeii.  ^fan  kann 
3  AhtheUnngen  nntersoheideD,  weiche  alle  auf  enteprecheude  Diuaritentypeu 
zurückxnftthren  sind. 

a.  Obsolet! .  Den  «piniplieaten  Dinariten  der  arktischen  Provinz  !*ich 
aiHr!!lie.«?seTid.  mit  dt-uen  nie  zusammen  auftreten.  Weitgenabelte,  niedrii;- 
iiiundii^e  Formen  mit  entweder  mu  h  jjauzrandigen  oder  schwach  gezähuelten 
Loben.  Kxternlobn»  meist  nur  zweispitzig.  Hierher  zieht  Mojaisovics 
Xenodiscus  plkatus  Waa*;.  uud  (Jphiceras  htmalayanum  Grisb.  Bei  Xciuj- 
discus  bleiben  dann  nur  Arten,  welche  mit  den  Ceratites  obsoUti  in  allen 
Eigenschafton  fiberdnatiiiiBieii,  abgesebeii  tob  der  abweichenden  Scnlptor. 

b.  Eine  sweite  Abtheilung,  welche  durch  die  dbiriachen  C,  Inotlra»' 
tejß  ond  C.  decipiena  vertreten  wird,  aeUiesst  sich  nach  ihren  morpho- 
logiedien Verhftltnissen  an  die  drcumplicaten  IMnariten  nnd  Ceratiten  der 
Mediterranprovina  an.  Bei  C  Inosiranse/ß  werden  die  Sippen  auf  der 
Wobnkammer  schmttler  nnd  biegen  sich  S-förmig.  Vielleicht  gehört  hierher 
C.  roUUaeforvm  Hkbk. 

e.  Die  dritte  Abtbeilnng  —  des  C.  polaris  —  erinnert  an  die  Dma- 
rites  nudi  der  mediterranen  Provinz  und  hat  sich  wahrscheinlich  ans  dem 
Stamm  des  oben  angedihrten  Dinarites  levis  entwickelt.  -.I'ie  schmalen 
hochmiindigen  Gehäuse  erwarben  meistens  erst  auf  den  änssereu  rm^iintren 
die  atiH  !M:hwach  geschwunceneu ,  einfachen  Kippen  und  Umbilicalknoten 
bestehende  Sculptur,  während  die  iniui-ii  Windunj^en  nahezu  ^j:latt  er- 
scheinen. Sehr  auffallend  ist  bei  dieser  ♦irui  po  die  sjerini;»-  Zahl  der  Lohen- 
spitzen, ein  Merkmal,  welches  sich  bereits  bei  Iß  mar  des  levi^  tiudct.  Zwei- 
spitzige und  dreit^pitzige  Hauptloben  herrschen  vor.  Insbesondere  besitst 
der  zweite  Laterallohns  meistens  bloe  awd  Spitien.  Die  HtUftloben,  toh 
H.  Jahibooh  t  Kaendoile  «te.  1887.  Bd.  I.  k 
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welchea  ausserlxalb  der  Naht  meistens  blos  einer  vorhanden  ist,  sind  im- 
gedieilt  oder  gweispitzig."  Hierher  vieUeicbt  einige  eoropftiMdi«  Dkiiritet 
mit  imbekaiuiteii  Lolieii»  taoet  durfte  der  onveimitteLt  in  Borisdieii  Kelkn 
auftretende  C,  modeshu  auf  Voroltem  ans  dem  Stamm  des  C,  pdam  Ina- 
weisen.  Dieser  Gruppe  geliört  Ibmer  der  indische  C.  VoM  an,  der  ab« 
bereits  auf  einer  jflngerea,  h&heren  Entwic]ceinngBBtiili&  steht 

2.  Snbrobnsti.  ,Typiaohe  Cerattten  mit  Spalt-  oder  Schaltrippea, 
mlchtigeD  Ümbilicallmoten,  mehr  oder  minder  dendidi  entwkikelten  Vir« 
ginaUmoten  nnd  einem  ansseihalb  der  Naht  befindlichen  HttlAdobos.*  Mit 

den  spiniplicaten  Dinariten  in  n&chster  genetü^cher  Bedehnng  stebeni 
Unter  den  indischen  Ceratiten  repräsentirt  der  mit  hoher  entwickeltn 
XiOben  versehene  C.  Uuncus  diese  Gruppe.  Von  enropäischen  Ceratit«i 
kann  keine  Art  in  die  Gruppe  eingereiht  werden.  Bei  der  anffallenden 
Ähnlichkeit  der  Jugendfonn  des  Cer.  superbus  mit  ausgewachsenen  Exem- 
plaren des  C.  robustus  dnrf  aber  wohl  anircnniniiien  werden,  dasb  dit  V  r- 
fohren  def  ersteren  s^emiplicute  Ceratit»'Ti  waron,  so  irut  wie  jene  de,«  letztrivn. 

8.  Gemiiiati.  A^l^*^;ez^'!«•1H^  r  lurch  huiy'siunes  <  (>nrrutrirtes  Wai 
thum  und  concentrirtt'  tVin»^  >kul|itur.  Die  Vertn-ter  lirv- 1  (rruppe  nälK-rii 
sich  am  meistou  dem  llabirus  der  eurupäiücheu  Muschelkalkceratiten.  haLeu 
jedoch  unter  letzteren  keine  Vertreter,  Diese  Ceratiten  sollen  tiu  Über- 
gaugsstadium  zwischen  den  Ceratites  obsoleti  und  jüngeren  Ceratiten  der 
norischen  nnd  kainischen  Hallstfttter  Kalke  mit  fUcoiden  Spalt-  nnd  Sehab- 
rippen  darstellen.  Es  treten  transitoiische  alte  Mnndrftndw,  welche  die 
nonnale  Scolptnr  nnterbrecben,  anf,  es  kommen  tamex  keilartage  Anf« 
treibnngen  nnd  ächte  Kiele  mit  Furchen  au  beiden  Seiten  anf  der  Eztern- 
seite  Tor. 

Ausser  in  Sibirien  sind  Arten  dieser  Gmppe  in  Califomien  geflmdea, 
aus  Indien  kennt  man  sie  noch  nicht,  daillr  treten  sie  in  schwer  nnter- 
Bcheidbaren  Formen  in  den  norischen  und  kamischen  Hallstätter  Kalken  aut 

Am  Srlilnss  dieser  Übersicht  der  Ceratiten  macht  Mo.tsisovics  auf  daa 
Auftreten  vun  loniritndinalen  EpidermiibMi  bei  Ctr.  mbroliuslu^  und  die 
hornige,  läni;sf)i.>rige  Structur  des  Siphu  bei  der  Gruppe  der  Subrobusti  auf- 
merksam.   (VerL;!.  S.  Mo.tsi«;ovirs  in  diesem  Jahrbuch  1885.  II.  -löl-.) 

Folgende  Arten  werden  beadirieben: 

I.  Gmppe  der  Ceratites  dreimplieaU. 

«.  Untergruppe  der  Ceratik$  obtoleii, 
CerätiUs  a^moMdeua  MoJs.  Olenek. 
„      nmttipUeatM  Hojs.  Olenek. 
9      hyperbtn-eiu  Uojs.  Olenek. 
j,      ßt8^pUeatU8  Hojs.  Olenek. 
j,      dkeretus  Mojs.  OleneL 

fi.  Untergruppe  der  Csraiitu  deeipieM. 
Ceratites  dedpiem  Moj».  Olenek. 
j.      humtrame/ß  Höre.  Olenek. 
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y.  Unteignippe  des  Ceratites  polarig* 

CeraUtes  Blomgttandi  LiMDsm  {Cor.  BUmutrimdi  Lindstb.  ex  parte). 
PoaidoDom.  Kalk,  Spitsbeigen. 
y       »implex  Hojs.  (Ct-r.  Blomstrandi  Öbibo  et  parte).  Ebenda. 
,       polaris  Mojs.  {Cer.  Blomstrandi  Übbbo  es  parte).  £beada. 

,       Whitei^  Mojs.  Ebenda. 

,        Oehergi  Mojs.  (Cer.  .BIoifMlraftdi  LiMABTB.  o.  Öbeeo  ex 

parte).  Ebenda. 
,        Lindstroemi  Moj*;.  Ebenda. 

costattis  Oberg  {Cer.  vaslatwi  Ob&rü  ex  parte).  Ebenda. 

II.  Gruppe  der  Ceratite»  ttütrobu$t%. 

Ceratiiet  Middmdoffi  KcnsBL.  (Oer»  Middendoffi  Kktb.  ex  parte). 

Olenek. 

,        Schrmki  Mojs.  Olenek. 

,  siihrobuahis  MoJS.  (Or.  Middendorfi  Keys,  ex  parte).  Olenek. 
,       Vega  Oberg.   Poudonomjenkalk,  Öpitzbergen. 

IIL  Qrappe  der  CeroHtea  gemnaH. 

CeraHtea  gem$na$i$8  Mojs.  {Anm.  tr^Ueahti  ÖBiae  ex  parte).  Spita- 
beigeiL 

,  laqueatus  Lindstk.  {Cer.  laqueatus  ÖBBte  ex  parte).  Ebenda. 
«       NtUhanti  Mojs.  {Cer.  laqueatua  Öbbeo  ex  parte).  Ebenda. 

^       arctiats  Mojs.  Ebenda. 

,      falcatus  Mojs.   Ebenda,  * 

Es  sind  im  Ganzen,  mit  den  von  uns  nicht  aufgeführten  unbenannten, 

32  Fonnnn  von  (^eratiten  unterschieden,  welche  in  90  Exemplaren  vorlajgren. 
Von  ( 't-ranfffi  siwplex  fanden  sich  9  \  n  Ceratites  üt  fifrgi  10,  von  Cr/-a- 
tites  Midäfiuiorfi  11,  \m  Ceratiies  geminatus  12  Exemplare  iu  den  Saumi- 
lungen.  Die  übrigen  48  Exemplare  wurden  in  nicht  weniger  als  28  For- 
men zerlegt,  woraus  hervorgeht,  da^s  der  Verfanser  sehr  gelinge  Abwei- 
drangen  bei  der  Chancteristik  benntxte. 

b.  Familie  der  Tropitiden. 
Sibirites  Mojs. 

Diese  neue  Gattung  wird  in  fül^^^ender  Weise  chamcterisirt :  ^Die 
kletueu,  aus  wenig  uuifas^scudeu  Umgäiigeu  bestehenden  Gehäuse  besitzen, 
«ie  der  Typus  der  Gattung  Sprites  prttiosm  unzweifelhaft  erkennen 
Hess,  eine  lange,  den  ganzen  Umgang  einnehmende  Wohnkanuner.  Die 
Senlptttr  besteht  ans  xaUreicben^  kräftigen,  gerade  mlaiifeiiden  Lateral- 
tippen,  welebe  sich  der  Xehrxahl  nach  am  Bxtenmnde  spalten.  Die  ge- 
ipalteoen  Bippen,  welche  bedeutend  schixdUar  mid  sehwicher  sind  als.ffie 
Lateralrippen,  Übersetzen  den  Extemlbell,  und  zwar  bei  den  geologisch 
ilteren  Formen  mehr  oder  weniger  in  Gestalt  eines  mit  der  Spitie  nach 


'  Wir  f&hren  hier  und  im  Folgenden  die  ohne  spedflsche  Benennung 
bei^chenen  Formen  nicbt  aa£ 

k* 
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vorn  crekehrteii  Winkels,  bei  den  ireologisch  jüngeren  au>  den  UulLstaikr 
Kalken  '  meistens  gerade  und  uuuuterbrocben.  Aul  der  SpaltiuigssteUe  er- 
heben sich  bei  einigen ,  dann  iu  der  Gestalt  lud  Scolptur  mit  Coehteras 
peUos  ttberdnstunmenden  jüngeren  Fonoen  Knoten  oder  Domen. 

LobenUnie  sehr  einfach,  mit  guisnuidigen  Sätteln  und  cwd  aehmdi 
gextthnten  Latenlloben.  Extenüobi»  tief.  Hilftloben  feUen,  trotsden  die 
ümgttnge  nicht  evolnt  sind. 

S.  EUAwaidi  Mojs.  sp.  Olenek. 

&  prHiomi  Mo».  Olenek. 

2.  Ammonea  leiostraca. 

Indem  der  Verfasser  davon  ausgeht,  da>s  zwar  die  Ammonitiden  von 
iiantilinen  douiatiten  bis  Amnioniten  mit  vielt'acli  zerschlitzen  Lr>beu 
imgetahr  denselben  Eutwickelung.sgang  einsclilagen,  aber  nicht  gleickzrui^ 
dieselbe  Eutwickelungsstufe  erreichen,  betont  er  die  Nothwendigkeit,  die  eto- 
lelnen  Stftmme  nach  ihrer  geflchichtlidien  Entwickelung  in  anftteigendea 
und  sich  Terzweigenden  Linien  in  verfolgen.  Eine  Elntheilnng  der  ge- 
sanunten  Ammonitiden  in  grosse  Gruppen  wie  Angustiseliati  und  LatiseUati 
oder  Prosiphottata  und  Betrosiphonata  hSlt  Mojatsovics  daher  nicht  ge- 
eignet, eine  antreffende  Vorstellung  Ton  der  Entwickelong  der  Klave  n 
geben. 

Es  werden  fllr  die  dyadischen,  unter-  und  niitteltriadischen  Ämmoneor 
leiostraca  zwei  Variationsrichtungen  unterschieden.  Die  brachyphvlle  1k- 
steht  darin,  dass  sich  zunächst  kurze  Spitzen  oder  Einkerbungen  rasch  über 
den  p;i!i>'f  ii  T'mfang  der  jjiittel  verbreiten.  Tfierher  gehören  Ax  estinae, 
Didynutnuie  und  Ptychitinae.  Am  voll^^täudigsteii  kennt  man  den  Über- 
gang von  den  ceratiti.scheu  Loben  (inn  U  die  brachypbyUe  Lobenform  bis 
zur  ammoni tischen  bei  den  Ptychitinae.  ,Die  ceratitischen  Xenodiscen 
gehen,  wie  die  ontogeuetische  Eut\vicklung  von  Gymnites  lelut,  zunächst 
in  das  brachyphylle  Stadium  (vergl.  Gt/nm,  ineulhu  und  Gffmn,  HumMdH 
in  Cephalopoden  der  mediterranen  Triasprovins  T.  LIV.  f.  3;  T.  LV.  1 9) 
und  aus  diesem  in  das  aaimonitische  ttber.  Die  oeratitisdien  Ueekooeraten 
werden  in  der  Trias  bracbyphylL  i^ycAites,  Carnttea  und  Sturia  giehea 
aus  dem  brachyphjllen  Stadium  in  das  ammonitische  ttber." 

Bei  der  anderen,  der  phylloiden  Bntwieklungsfonn  schnttren  sich  die 
Sättel  an  ihrer  Basis  zusammen  und  die  von  den  Loben  a\i^  ?ich  verbrei- 
ternden Einkerbungen  beschränken  sich  auf  den  unteren  Theil  der  Sattel- 
kämme, wodurch  die  Sattelköpfe  eine  blattförmige  Gestalt  annclunen.  Diese 
Variationsrichtung  entwickelt  sich  ans  lancpolaten  Goniatiteiiloben  nnd  ist 
für  die  Joannitinae.  Pina<  (>ieratinae  »md  T.ytöceratinae  hezeiehneud.  Die 
Lobitinae  lu  halteu  lauceulate  Goniatitenlobeu.  Für  die  weitere  Ausfühmn^ 
der  Entwicklung  imierbalb  der  Unterfamilieu  verweisen  wir  auf  die  Arbeit 
selbst. 

'  Schon  in  den  Cephalopoden  der  mediterranen  Triasiiroviuz  41  hatte 
der  Verfasser  darauf  hingewiesen,  dass  Ceratites  MichuxUcU  walurscheialich 
er  eine  neue  Gattung  zu  stellen  sein  würde. 


Digitized  by  Google 


—    149  — 


a.  Familie  der  Arcestiden. 

1.  ünteifiunilie  der  Arcestlnae. 
Protphinifiks  Mojs. 

Diese  neue  Gattniig  stimmt  gans  mit  der  aus  kaniischen  Schichten 
beichriebeneu  Gattung  Sphiiu/ifes,  hat  aber  ceratitische  Loben  und  keinea 
swdten  Laterallobus.  Es  sind  nur  ein  Laterallobiu  und  zwei  Hiilf^Ioben 
vorhanden.  Prosphingüea  mit  Ceratitenloben  lUhrt  zu  Sphin0üea  mit  braehy- 
pl^Uen  Loben. 

P.  CzekaiiowskU  M.ojs.  Oleueli. 

2.  UnterfamiUe  Joannitinae. 
Popanoixnu  MoJS. 

Wohnkanmier  lang,  roLides^tens  den  ganzen  letzten  Umgang  umfassend. 
Wie  bei  den  Arcesten,  mit  denen  überhaupt  vielfach  Ähnlichkeit  besteht, 
\\\\Ah  verändert*',  theils  nicht  voriinderte  Mundöffnnnc;.  Ersterns  kommt  bei 
TriadischtMi  Formen  vor.  Äussere  Form  theils  eomprimirt,  theils  aufgeblasen. 
Pit-  Lnbentorm  ist  hei  den  trisulischen  Arten  ausgesprochen  megaphyllii*ch, 
wahrend  liei  den  üyadischeJi  Arten  die  an  der  Basis  der  Sättel  einirreifen- 
den  Zälme  noch  nicht  entwickelt  sind.  Laterallobeu  luindeäteuä  dreL^pitzig, 
bei  triadischen  Arten  auch  noch  mehr  Spitzen  auftretend.  Extemlobus 
dorcb  einen  hohen  HedianhScker  mit  eingMenkter  Spitise  gethellt  in  meist 
zweispitzige  Htilten.  Zahlreiche  drei-  oder  sweispitaige  Hfllfdoben. 

Man  kennt  die  Oattung  ans  der  Dyae  nnd  Triaa.  Bbibioh^s  Ammiy- 
mUa  wufft^pk^Kut  ans  Timor  wird  nnter  der  Annahme,  daea  denelbe  tria- 
diseb  sei,  Iderhergeatellt 

P.  JJiiatfl  Mqjs.  Spitzbergen. 

P.  Torelli  Mojs.  Spitabergen. 

P.  Malmgrtni  (Li»i)6TB.)  Mojs.  (=  Cer,  Malmgrem  ön.  ex  parte). 

Spitzbergen. 

P.  VwMuüi  Mojs.       Cer,  Malmgrtm  Öb.  ex  parte),  äpitsbergen. 

b.  Familie  der  Pinacoeeratidae. 

Unterfaniilie  der  Lytoeeratinae. 

Monophyllites  Mojs. 

M.  Spitzte rgetisis  (Öb.)  Mojs.  (=  Cer.  Spitzbergensis  Öb.  ex  parte). 
Spitabergen.   Femer  eine  unbestimmbare  Art  vom  Oienek. 

Unterfamilie  der  Ptychitinae. 

Xmodi^mf  Waag. 

X.  Karpinskii  Mojs.  Oleuek, 

2L  euomphalus  (Keys.)  Mojs.  {=  Cer.  euomphaim  Keys,  ex  parte). 
Oienek. 

X.  Schmidti  Mojs.       Cer.  ewomphalm  Keys,  ex  parte).  Oleuek. 
X.  dento.iiis  SIojs.  Oienek. 

Meekoceran  Hyatt. 

G^ppe  des  ilf.  Bedeinstrotmi, 
M,  fureaUm  (Öb.)  Mojs. 
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Gruppe  des  M.  nibiricum, 

AT.  KeyserlitKji  Mo.is.  Olenek. 
M.  nitunfldUnn  MoJS.  Olenek. 
M.  8tötftcum  Mojs.  Olenek. 

Ijäolirte  Formen. 
M.  afjine  Mojs.  Olenek. 

Hungarites  Mojs. 

H.  tri  förmig  HoJB.  Olenek. 

Ftjfckii€9  Hojs. 

Gruppe  der  Pt.  mgiftri. 

P.  trochleaeformis  (Lindstr.)  Mojs.  SpitslMIgen. 

F*  Lundgreni  Mojs.  Spitzbergen. 

P.  Norden  ^l'jöldi  Md.i'^  i^pitzbergen, 

P.  eitf)h/})hii--  ^ToT'.-  Sjutzberpen. 

P.  latifroths  Mu.is.  Spitzbergen. 

P.  tibetanm  MuJs.    8piti  (ScHLAGiNTWEiT  sche  Samml.). 

IL  NatttiUft» 

A.  Familie  Oyroceratinae. 
PimromamUliiM  XOJS, 

P.  MiioralNff  (KxYB,)  Uo».  Olenek. 

B.  Familie  Nantilinae. 
Nauiäm  Bbombn. 

N,  NofdentH^jüHdi  Luomtr.  Spitzbergen. 
N.  SibyUae  Hojs.  Spitsbergen. 

m.  Dibranchiata. 

Decapoda  phragmophora. 
Familie  B  e  1  e  ni  ii  i  t  i  d  a  e. 

T'^^nterfaiuil ie  Aulacoceratinae. 
Alrttt  fites  GüMB. 
A.  ind.  Olenek. 

Die  Pelecypodenfanna  von  Werchojansk  in  Oatsibi* 
rien.   Von  F.  Tellkr. 

r>ic  Pelecypoden  finden  sich  in  einem  dUnnschiefrigen ,  ausgezeichnet 
spaltbaren  Gesteine,  welches  seiner  Zerklüftung  wegen  nur  selten  in  ^ös- 
seren  Platten  zu  crewinnen  ist  l>i>  Verbreitnnp:  dieser  Gesteine  in  Sibirien 
ist  eine  grosse ,  die  Fauna  bestellt  aus  wenigen  z.  Th.  in  ^osser  Menge 
auftretenden  Arten.  Das  von  Czekanowski  mitgebrachte  Material  stammt, 
wie  oben  angegeben  wurde,  meist  von  WercUojauük. 

Die  bftttfigste  und  interessanteste  Form  unter  den  Zweifichakm  irt 
die  bereits  Ton  Xstsibling  Tom  üfer  des  Oehetdüachen  Keeres  besdiiie- 
bene  Ävieiäa  ot^oiica.  Alle  die  anderen  nnten  ansnftthrenden  Arten  treten 
an  Hftnfigkeit  nnd  Bedentnng  aurOck.  Teller  erkennt  in  dieser  Atrietia 
oehotica  eine  Aeudomcfioti«. 
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Pgevdomonotis  Bbvr. 

Als  constante  Merkmale  dieser  Gattuug  sieht  Teller  au:  Uugleich- 
huit  der  beiden  Klappen,  von  denen  die  linke  gewOlbt,  die  rechte  flach  ist, 
ein  BjmuaiieBchiiitt  und  ein  kleines  vom  Wirbel  stets  sehr  scharf  abge- 
setstes  ByasQBohr  in  der  rediten  Klappe.  Alle  anderen  Uerkmale  sind 
sehwankend,  insbesondere  die  Entwicklung  der  hinteren  Ohren  nnd  die 
Schalenvemierpng. 

Von  FMudoHumoÜB  ist  nach  des  Verfossen  Dafürhalten  OxyUmta 
(&  unten)  sn  trennen.  Femer  ist  Mmuftit,  nm  Venrimmg  za  vermeiden, 
in  dem  nnprOnglichen  Sinne  von  Bbomm  festzuhalten ,  wie  das  in  neoerer 
Zeit  schon  mehrfoch  betont  wurde.  Es  dOrfen  mit  diesem  Namen  nur 
gl^chklappige  Formen  mit  eiuem  und  zwar  hinterem  Flügel  und  ohne 
Byssusansschuitt  bezeichnet  werden.  Typus  ist  Monolüt  mUuaria  Br.  und 
die  Yarietiit  derselben  Mon.  inaequivaln's  Bk.  Der  Verfasser  stellt  zu 
Mofwtis  aus.^erdem  noch  Monotis  Alberdi  Gldk.  ^^Petref.  (lerni.  Tat".  120, 
Fig.  6.  niclit  Pfcten  Alhertii  ant.);  M(»t.  megalota  Mojs.  aus  I)almatien; 
Mon.  rudts,  Sloppauii  und  Uneaefurinüi  (iEM,  aus  sicilianisi  her  Trias;  Mun. 
styriaca  8tür  ;  Mon.  pygmaea  Mnstr.  ;  Mon.  sp.  bei  Lokk  iz,  Zeii^chr.  d. 
d.  geolog.  Ges.  1875.  817.  Tat  S2  Fig.  4~ö.  Dazu  treten  die  weiter 
nnten  namhaft  an  machenden  sibirischen  Arten  nnd  die  Hehnahl  der  ans 
Liaa  und  Jnra  Mher  vielihch  als  MonoH»t  in  nenerer  Zeit  wegen  des  Vor- 
handenscins  des  Byssnsohies  als  Ävimln  beielcfaneten  Arten.  Zwdftlhaft 
ist  noch,  welche  Stelinng  der  im  italienischen  Idas  Torhommenden  BotOo- 
nom^a  Janm  Mbm.  ansnweisen  ist 

Aeienia  nnd  J^eikfomoitoNs  stehen  dnander  nahe.  Beaeichnend  ist 
fttr  entere  Gattung,  dass  ^yssosohr  und  Sehale  so  mit  einander  in  Ver- 
bindong  stehen,  dass  die  Austrittsstdle  des  Byssus  nur  eine  Einfaltnng  im 
Vorderrande  der  Schale  darstellt,  während  bei  letcterer  ein  kleines,  aber 
scharf  aligesetztes  Öhrchen  vorhanden  ist,  wetehes  nur  mit  einem  sehmalen 
Stiel  an  der  Schale  befe8tip:t  ist. 

Nachdem  der  Verfasser  noch  darmif  liiiijL^ewiesen  hat,  daüü  die  meso- 
z  1-  litii  Uinnitfü-krXvw  iu  gewihäcu  äusseren  Merkmalen  de*«  Sehalenbanes 
tme  grosse  Ähniiciikeit  mit  Pseudomonoiis  haben,  giebt  er  folgende  Über- 
sicht de^  Vurkumniens  der  letzteren  Gattuug. 

Nach  Stouczka  tritt  Fseudomonotis  zuerst  im  Devon  auf  {Pterinea  . 
bifida  SoB.). 

Ävicula  curla  E.^ll  aus  dem  Carbon  vom  groärien  Salzsee  ist  nach 
MiLLBE  eine  FteuäomtntoUa. 

Für  die  Dyas  sind  leitend  A.  tpektnearia  nnd  Hawm.  Dasn  kommen 
die  neuerdings  durch  Waagkn  vom  Saltrange  beschriebenen  Arten. 

Unter  den  triadisehen  Formen  ist  Tona  an  stellen  A.  CUurai,  an 
wetehe  aicfa  iV.  mutta  H&n.  nnd  die  fon  v.  EtCBTHon»  angefahrte  A. 
mhieulari«  anachliessen.  Es  wird  femer  als  Pseudotnimotis  zu  bezeichnm 
sein  AviaUa  anffuhsa  Leps.,  aus  den  Grenzgebieten  Tirols  und  der  Lom- 
bardei nent  beschrieben,  dann  bis  nach  Balmatien  verfolgt.  Wenige 
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Arten  sind  ami  der  obmn  alpinen  Trias  bekannt«  ao  JRt.  ^gwtmea  Mmn. 
Ton  S.  Cassian  ond  eine  von  Loretz  angeitihrte  Form  {Monotü). 

Von  gToaseni  Interesse  sind  die  Angeliörigen  eines  Formenkreiaesi, 
welcLer  über  Oatasien,  Japan,  Neuseeland,  Neucaledonien,  Alaska,  Britisch 
Columbien  und  Californien  verbreitet  ist.  Hierher  gehört  ztinärhst  Arintla 
fu  hoth  a .  ferner  Monotis  aaiinaria  var.  Richmondiaua.  Bittskr  konnte 
an  Ict/tt-n  r  Form  nach  in  Wien  }»efin<Ilit  lifn  Exemplaren  von  N»  u:^«^olan4 
die  Ungleiciiklappigkeit  uiid  das  N  nrlunidt  iisein  »  iues  Byssusohre.-»  uiuL- 
weisen.  Jedenfalls  steht  die  P*.  Jxt<  hmonUiaua,  wie  sie  uuu  zu  bezeichnen 
iat,  der  P*.  ochotica  selir  nahe. 

Es  sind  femer  sieber  oder  dodi  mit  grosser  Waiiracheinliclikeit  xn 
l^domonotis  sxt  stellen :  die  von  P.  Fiscrir  von  Alaska  erwflhnte  Momih 
Um  (Compt.  rend.  1672, 1784);  die  monotisartigen  BiralTea  Naumann's  im. 
Nor^japan;  MwwUa  aubeireularis  Gabb  ans  Californien;  ÄmcUhpeeten 
{Pteudamonotia)  Idahoemi»  Hkik  ans  den  3f«eX»eer(w>Beds  toh  Idaho; 
Motiotis  eircularis  Gabb;  Posidonomffa  BlaUdiUyi  Gabb.  Letztere  beide 
aus  Nevada,  nach  White  ans  Schichten,  welche  den  höheren  Horizonten 
der  europäisrlicii  alpinen  Trias  verglichen  werden  können. 

Ans  dem  31  iti^tth eilten  erg-icbt  ^\c\x  die  aosierordentliclie  Bedeatttng 
der  Gattoug  Pseudomonotis  tUr  die  Triaä. 

a.  Onippe  der  A.  oekotka. 

Pi.  odwtka  (Khtb.)  Tblubb. 
Es  wird  nntersdiiedett  P.  oel.  var.  densistiiata« 

^     .     ^  qiarsicostata, 

X     ,  eurhachiü, 
^     y,     ^  ambigiia. 

,  t  pachypleura. 

Zuerst  von  der  l^famgA-Bucht  an  der  Südkftste  des  Ochot^kifchei! 
Meerl)usens  beschrieben.  Bei  Werchojansk  ganze  Schichtm  erfüllend.  Die 
J'seudomotuAis  ans  Japan  und  Ps.  civiuhtris-  <tahk  nus  < 'alifuriiien  und 
l^ritisch  Columbien  .stehen  sehr  nahe,  w»  im  sie  nicht  i<leuti.sch  sind.  Auch 
tiir  I*».  Richmondiuna  sich  keine  scharfen  Unterschiede  augeben. 

Ps.  Jakutica  Tell. 

A.  swMieni  Teia. 

Pt,  CffMdea  Tbu.. 

Formen  von  iaolirter  Stellung. 
Ps,  scuUformit  Till. 
A.  ZiHdi  Till. 

Diese  simmtlich  von  Wefchojansk  stammenden  Arten  treten  g^n- 
ttber  der  iV.  odutUcu  dnrcbuis  in  den  Hintetgrond. 
Oxytoma  Mbek. 

Der  Verfasser  hält  es  fttr  angemessen,  Oxißoma  ala  Gattong  der 

Ayiculiden  aufrecht  zu  erhalten.  Es  wttrden  hierher  zu  stellen  sein  die 
extrem  ungleichklappigen  .\viculiden,  deren  .linke  hochgewölbte  Schalen 
kr&füge,  den  ächalenrand  mehr  oder  weniger  tiberragende,  durch  breite 
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Zwi8cb«iilblder  getrennt«  Hauptrippen  tragen,  wtthrend  die  flachen,  mit 
ticüem  ^ymiaaiuKhmtt  TeiBehenen  rechten  Klappen  anstatt  mit  erhabenen 
Bippen  mit  radialen  Billen  beMtct  sind*. 

0.  Mc(fntovicsi  Tkll. 
0.  Czckanowtkü  TlLL. 

Aricuia  Kl. 

Av.  (Melngriiia^  Tandrae  Tell. 

Ak.  {Melf'dffruKt)  ^K'ptentrtmtaUff  TsLh. 

>raTiL'»!)mtr  erhalten  sind; 
Perten  alt.  iltsales  ScHL. 
I\  lucmalm  Tell. 
Gervillia'^  sp.  ind. 
CbrdUla  sp.  ind. 
?Solenopsis  8p.  ind. 

Über  einige  jiordostBibiriBche  firachiopoden.  Ven 

A.  BlTTRSR. 

Die  Yon  Csbkamowbxi  mitgebrachten  Brachiopoden  stammen  ans  einem 
dnnkd  grflnlidigmnen  nnd  gdblxeligrauen  Qnanit  von  det  Localitit  Tnmnl- 
Kaja.  Mit  Ansnahme  der  unten  angefllhrten  Lingula  stammen  wahrschein- 
Uch  alle  aus  einer  Bank.  Der  Erhaltnngunistand  ist  meist  mangelhaft  nnd 
die  Formen  sind  indifferent. 

Lingula  ind. 

Spiriferina  ind.    Zwei  Arten. 
Rhynclwtieüa  ind.   Zwei  Arten. 

Ergebnisse. 

Die  beschriebenen  Cepbalopoden  geboren  drei  Binnen  an.  Als  die 
älteste  kann  die  Fanna  des  Olenek  angesehen  werden.  Jünger  ist  die 
I^Mma  des  spitsbergisohen  Posidonomyenkalkes,  anf  welche  die  Fhtnna  des 
spitebergischen  DaoneUenkalkes  folgt 

Das  Alter  der  Olenek&nna  kann  bei  der  Art  der  Lagemngsverhtlt- 
nisse  nor  aus  den  «  incr^^chlossenen  VerBteinemngmi  geschlossen  werden. 
Pa  alle  Arten  eigciitliünilicli  .sind,  kann  nur  der  Gei^anmitcharactpr  der 
Fanna  in  Betracht  gezojj^en  werden  und  nach  diesem  kann  es  ><ich  nur  um 
eine  dyadifiche  oder  untertriadiselie  Aldacrenmg  handeln.  Der  Verfasser 
f  ntsdieidet  sich  für  h't/tere»  und  erklärt  die  Oleuekscliichteu  für  ein  homo- 
taxes  Altersäquivaleut  der  mediterranen  Werfener  Schicht-en.  Die  höchst 
entwickelten  Elemente  der  jb  auua  bilden  die  Ceratiteu  aus  den  Gnippeu 
der  Subrobusti  und  des  CtraHtes  decipiens.  In  Dyissehichten  worden  so 
hoch  entwickelte  Oeratiten  bisher  nidit  nachgewiesen,  anderersetts  beflnden 
rieh  die  Sabrobnsti  des  Olenek  anf  einer  tieferen  Entwieklnngsstnfe  als 
jene  des  MnschettalhB.  Die  Arten  der  Gruppen  des  Cer.  deeipiem  könnten 
nach  dem  Grade  ihrer  Entwicklung  allerdings  anf  Muschelkalk  deuten. 
Ganz  besonders  massgebend  fllr  die  Altersbestimmiuig  sind  die  niedrig  ent- 
wickelten Dinariten.  TiroUten  fohlen  am  Olenek  nnd  in  Indien,  kommen 
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ib«r  in  den  WeiliBiier  Sdüditen  flberwiegead  tot,  sie  kftmieii  dalier  ab 
eine  beseicliBeiide  BigenthfiraliGiikeit  der  meditemuneii  Weifetier  Schiditea 
gelten.  Xenodiscua  und  Meekoeeraa  liefern  dem  Yerfeafer  weitere  Anlielto- 
punkte  für  die  Altersbestimmung. 

Die  Fannn  de-*  spitsberglächen  Posidonomyenkalkt's  wird  für  etwas 
jünger       «lie  OlrnekfaTinn  erklärt  und  in  den  unteren  Muschelkalk  gestellt. 

Für  »'ine  (ileichsti'lhuijj:  <les  fqiitzherfrischen  Daonellenkalkes  mit  dem 
Muschelkalk  »pnclK  n  in  erster  Linie  die  Ftychiten  und  die  Ceratiten  aus 
der  Gmppe  der  Gcminati. 

Von  der  Pelecypodenlawia  von  Werchojausk  kauii  iior  gesagt  werden, 
dass  sie  triadi:»ch  ist. 

Die  nahen  Beziehungen  der  Cephalupoden  aus  Sibirien  und  Spitz- 
bergm  ni  jenen  der  nordamerOnaiscIiea  Triasablageningen  der  padflsdieu 
Gebiete^  sowie  die  grosse  Terbreitnng  der  einander  nahe  stebenden  Aeiulo- 
MOMofcv-Arten  in  sibirischen  nnd  paeifiscben  AUagemngen  Yeranlassen  den 
YerfiuBer,  eine  besondere  arctisch-paGifisehe  Triasprovins  anfka- 
stellen.  Nach  einer  Zusammenfikflsong  des  Uber  die  Trias  in  Nevada,  Call- 
fomien,  Britisch  Columbien,  Idabo,  Columbien,  Peru,  Japan,  Neuseeland 
und  Neu-Caledonien,  bekannt  gewordenen,  wird  eine  Vergleichnng  der  vei^ 
.ftchiedenf-n  Horizonte  in  einer  Tabelle  crecrebeii,  auf  welcher  in  »eh  die  Trias 
von  Timor  und  Indien  (Indi-' !"  Provinz)  eingetragen  sind.  Wir  geben 
dieselbe  aut  S   154  voUstaudi^  wieder. 

Eine  üntt-rsiu  liuns:  der  Beziehungen  zwisc-heu  den  verschiedenen  Trias- 
Provinzen  fllLrt  zu  dem  Resultat,  dass  die  in  Euroiia  räumlich  beschränkte 
juvavische  Provinz  wahrscheinlich  als  ein  Ausläufer  eines  grossen  triadi- 
seihen  Wdtmesres  ansnsehsn  ist,  mit  welebem  sie  durch  Vermittlang  des 
indischen  Meeresarmes  bn  Verbindung  stand.  JnvaTisehe  Typen  schon 
lor  Zeit  der  Olenekscfaicbten  und  des  Hoscfaelkalks  sind  eine  der  beieicb- 
nendsten  Eigenthflndicblraiten  der  arotiseh-padifiscfaen  Provina.  Zeitweilig 
bestanden  anch  Verbindungen  zwischen  den  mediterranen  und  den  aretisch- 
pacifischen  QewSssem.  Beselchnend  (Br  den  Zeitpunkt  dieser  Verbindung 
ist  aber,  dass  nur  Gattungen  und  Tj^n  der  unteren  Abtheilung  —  der 
i)lenekschichten  und  des  unteren  Muschelkalks  —  diese  Verbindung  an- 
deuten. Aus^erenropäisrhe  Triassedimente  norischen  nnd  kamiscben  Alters 
mit  meditrrr  niem  (Jliaracter  der  Fauna  sind  nicht  bekannt. 

.Die  Hl«  ditcrrane  TriasprHviiiz,  welebe  mit  ihren  ältesten  Ablagenineren 
üeilich  bis  zum  Bogduberge  rridit,  sKdlt  sich  uns  vielmehr  als  ein  walires 
Mittelmeer  mit  einer  eigenthUmiieheu  Locaifuuiia  dar."  Beuecke. 


A.  Pawlow:  Les  Ammonites  de  la  aone  k  Ä$pidoeeraa 

acanthicum  de  TEst  de  laRussie.  (M^moires du comitfe gtel<^que. 
Vol  n.  No.  3.  Petersburg  1886.  Mit  10  Tafeln.) 

Über  die  geologischen  Ergebnisse  der  sehr  interessanten  Untersuchun- 
gen von  Pawlow  Aber  den  Jura  der  Umgebung  von  Ssimbtrsk  an  der  Wolga 
wurde  schon  frOher  nach  den  Torläufigen  Anzeigen  berichtet,  und  es  bleibt 
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uns  dahea*  heate,  nachdem  ein  eingehendes  Werk  des  VerCusen  Uber  den- 
selben Gegenstand  Torliegt^  namentlich  die  Besprechung  der  palaeontologi- 
schen  Beobacbtnn^en.  Zunächst  finden  mt  die  Arten  am  Ra!i<la>i'I  abge- 
bildet,  welche  als  abercin^timmend  mit  westeuropaischen  KiouneridgefonMi 
bebttchtet  werden ;  wir  treffen  von  solchen : 

Aspidoirras  meridionale  Gem.  .  Innfj/Sjtfrmm  Sow. ,  iphii^erum  Opp., 
(\iletanum  Ovw  .  lifinru  in  Opp.  finndhicum  Oi  r. .  Uenl.i  Hrn..  H'^j-hf^* 
pseudomiitahtUa  Lüh  .  lUidoxus  Ohü..  Prrhjfhhn  ti  ^  ht  tor  FoxT. ,  OpptUa 
tf'nuilobata  Opp.,  }\'einliiniii  Üpi*.,  Kiugtjia  vtnjula  (juLi<i. 

Ausserdem  ist  der  tithonisrhe  Perisphinetrs  contiguws  Cat.  uüiI  Per. 
rirguloidea  aus  Indien  vurhanden. 

tiber  den  Schichten^  welche  diese  Kinuneridgetypen  enthalten,  folg« 
nnn  die  bekannten  üpeeifigch  mssiachen  Ablagerungen  mit  PerUphrnett* 
HryaiuSt  mit  O^ynolticeros  eatenukUum  u.  s.  w.,  die  sogenannte  Wolgastoib 
Ton  KniTiK.  Fto  die  Benrtheilung  dieser  letxteren  ist  höchst  wichtig  di» 
Auffindung  eines  Ammoniten,  welcher  von  Hopliim  amblsfgoniM  Neüil  et 
Uhl.  aus  dem  norddeut.<tcheu  Hilsthon  nicht  zu  unterscheiden  i.^t  ^ ;  er  findet 
sich  hier  in  CJesellschaft  einer  Schloenbachia  Jaaikotri,  welche  eine  Zwijsches- 
form  zwischen  Schhenbachia  und  Cardütceras  zu  hilden  scheint,  und  einer 
iiencn  Art  Hoplitts  Jasonoideif  welcher  sich  eng  an  die  Kreidehoplitea 
auschlie^^i^t 

Voll  M.iisti£r^»n  nmen  Arten  wenleu  beschrit  itt  ii : 
Aspttiocerm  Kiirptnsl  i/\  JInj>htr>  mb-Eudo.rm,  aub-Undoraef  Vndorotf 
Sijrtif  Siuckenbergi^  Cardwceras  suötthcostatunif  Volgue. 

M.  Neumayr. 


M.  Oanavari:  Fossil!  del  Lias  inferiore  del  Oran  Sasso 
d'Italia  raccolti  dal  Prof.  Onann  nelP  anno  1840.  (Atti  della Soe: 
Toacana  di  Sc.  Natnimli  in  Pisa  1886.  Vol.  m  p.  880—800,  mit  eiiMr 
TWel  8» ) 

Im  geologischen  Huseom  su  Pisa  befindet  sich  eine  Beihe  von  Fossi* 
lien  mit  den  Fnndortsangabeu  „Coni  alti  del  Piccolo  Como,  Coni  ultmn 
del  Piccolo  Como,  Vetta  del  Como  Piccolo",  welche  im  Jahre  1840  m 
Prof.  Orsim  aufgesammelt  wurden.  Aus  diesen  Fundortsangaben  geht 
hervor,  das«  diese  Fossilien  von  jener  gewöhnlich  filr  unbesteiglich  ge- 
haltenen Spitze  des  Grau  Sasso  herstammen,  welche  den  Namen  Como 
piccnlo  fllhrt.  Es  herr^^cht  in  dinier  Partie  des  Oran  Sas«o  ein  hellgrauer, 
zuweilen  ffonistein  führender  Criiioidetikalk.  welcher  mit  dem  zum  Mittel- 
lias  irejiThueteu  Kalk  (ks  Conca  degli  luvalidi  viUIij;  übereiusdiiunt.  Fflr 
die  Altersbestimmung  ist  luassgebeud  eiu  schlecht  erhaltener  Abdruck  eine^ 

'  Beferent  hat  das  Exemplar  gesehen  und  hftlt  jeden  Zweifel  an  der 

Kichtigkeit  der  Bestimmung  für  ausgeschlossen;  dasselbe  staTinur  nach 
Pawlow  zwar  an??  riner  alten  SammluTi«r.  zeiüft  aber  ganz  die  Erhaltung 
der  anderen  Fossilien  aus  dem  eutsprecheuden  Horizonte  von  Ssinibirsk. 
A]lerdin||B  ist  die  Erhaltung  auch  von  deijenigen  des  norddeutschen  ffils- 
thonee  nicht  su  unterscheiden.  M.  N. 
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Aiumouiltii  <lt  r  »iruiip»-  di's  Ilai^fotei      uii/oftanuni  Oyv.  uii<l  eine 

schöue  LfplatHu ,  die  luit  I.ej'f.  t'nrnicnta  Can.  vollkoinm»^n  idi  iitiscli  i.nt. 
Ein  Stück  besteht  aus  weii^em,  krvhtdlliuisclieui  Kalk,  der  lu  tiügriiijhi.sch 
mit  dem  Uuterliaskalk  des  Grau  Saaso  ttbereim<tiiumt.  Es  konnte  aus  dem 
betreffenden  Stttck  ein  Exemplar  von  ChmniUia  {Oonia)  turgidula  Gewi., 
einer  Ünterlios-Species,  lieratisgfescblagen  werden. 

Die  beschriebenen  Formen  sind  folgende: 

SewrrwptisC?)  Orsinii  n.  f.,  Lhim  eireumcoitata  Can.,  Troehua 
norinü  n.  f.,  Nerüina  sp.  ind.  cf.  AI  Comaliae  Gbhm.»  Bifroniia  eon- 
juncta  11.  f.,  C7iiiiac»iia  Mariae  Gemm.,  Oonia  turtjidula  Gemm.,  Ccrithium 
Orsinii  n.  f.,  npenninicum  n.  f.,  Spadai  n.  f.,  sp.  iud.  cf.  6'.  Struweri  Gemm., 
('erithinelfn  ßscelltnsis  ü.  f.,  miliaris  n.  f.,  ßmbriata  n.  f.,  JlfacrO(ioM(F) 
Giol'i  n.  f..  MiVen'rn'tius  n.  sp.  ? 

Die  Fauna  des  ("oruo  Piccolo  bestchr  ili-ninach  hauptsächlich  aus  kleiueu 
(iastropoden ,  die  zwar  zum  Th^il  ziciiilidi  niaugelhaft  erhalten,  hv\  der 
.Seltenheit  der  Fossilien  im  apeuniiiischen  Unterlia«^  aber  trotzdem  vou 
jfrodsem  luteresae  sind.  •  V.  Uhliff. 

Bd-win  A.  Walford:  On  tbe  Stratigraphical  Poeitions 
of  the  Trigoniae  of  tbe  Lower  and  Hiddle  Jnrassic  beds 
ofKortb  Oxfordsbire  and  adjacent  dietricts.  (Qaart.  Jonm. 
OeoL  Soc.  London  1886.  Vol.  41.  p.  85—47,  eine  TaibL) 

Die  vorliegende  Arbeit  entb&lt  eine  Revision  der  liaasiBcben  nnd  jnras- 
aitthen  Trigonien  na<b  etratlgraphiecber  mid  palaeontologiseher  Bicbtnng. 
Es  werden  folgende  Formen  beeprodien : 

LiftR'Formen. 

irujunia  lingonemis  Du.mort.  Iu  der  Zone  des  Amm.  Henlegi  und 
des  Amm.  spinnius. 

THg,  NtiirihampUmtnn»  n.  sp. ,  nahe  verwandt  mit  Trig,  Uterata 
T.  n.  Bs.  Am  der  Lage  mit  Amm.  bifrona, 

Trig»  pulckeUa  Ag.  Ans  etwas  tieflsren  Sdiichten,  wie  die  vorber* 
gebende  Art. 

Uikter-Oolitb-Arten. 

Der  Vev&Bser  giebt  anf  einer  Tabelle  die  Schichtlbige  des  Untere 
ooüä»  in  North  Oxfradihiie,  die  in  den  einiebien  Niveau*«  enthaltenen 

Leitfoflsilien  und  die  Trigonien,  die  die  letjzteron  begleiten.  Schon  die 
Arbeit  ,Supplementary  Monograph  on  the  Britisli  fogäil  Triguniae'  von 
Ltcett  hat  die  Keimtmsi«e  über  die  fossilen  Trigonien  nach  jeder  Richtung 
erweitert ,  durch  nenerp  Anf8amniliin<2:en  sieht  sich  der  Verfasser  in  der 
Lage,  noch  über  Lyi  ktt  hinauszugehen.    Die  besprochenen  Arten  sind : 

Trigonm  Brodtei  Lvr. .  farmosä  Lvr.,  strirrttf  MtLL  .  sifitiatii  Ao., 
«//mw/ofta  (V>  Yoi'NO  «.  Birii.  Moretoni  var.  o.ntnkmis  Mok.  u.  Lvc.  . 
gulala  Suw.,  Guisei  Lvc,  producta  Lyc.  ,  äff.  r^costata  Lvc. ,  ardutnnu 
Rio.  u.  Sauv.  ,  Lycetti  n.  sp.  verwandt  mit  Trig.  undulata  Ao. ,  LycHti 
var.  cormgata,  conjuugens  Phill.,  duplicata  Sow.,  gemmtUa  Lto.,  Beet- 
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Jeyana  Lyc.  ,  costata  Sow.,  pullus  Sow. ,  cienticuiata  Au.,  aculitln  Lvc, 
Windoesi  Lyc. 

Formen  des  Grossoolits: 

Trty())ii'i  impressa  Sow..  ttndulata  Fromh.,  Moietom  Mor.  n.  Ltc, 
puUus  SüW.,  raiuei  Lvc,  ira//t»r(i*  (?)  Lyc,  ciathrata  Ao.,  Gifldfus.ii  Au. 
/fc^a  Mor.  u.  Lyc,  tuberculata?  Lyc.  V.  ühlig. 


Zub«r:  Neue  Inoceramenfunde  in  den  ostgalisicehen 
Karpathen.  (Veifa.  d.  k.  k.  geol.  Beicfaaanst.  1884,  p.  251—262.) 

T.  DuKiKowsKi  (ibid.  p.  129)  hatte  anf  Gnmd  einiger  Ton  Waltb 
und  ihm  selbst  gemachten  Funde  die  Altersbeetinmiung  des  Conglomem- 
Breceienhorisontes  unter  dem  Jamna^andstein,  wie  sie  Ton  Zitbkb  Temdit 
war,  aogefochten  und  ans  dem  Vorkommen  von  Nummuliten  auf  ein  eodacs 
Alter  der  fraglichen  Schichten  in  den  Karpathen  zurflckgeschlossen.  Eine 
erneute  Begehung  des  Gebietes  —  im  Verein  mit  Walter  —  lieferte  suwobl 
zahlreiche  Reste  von  Inoceramen,  sowie  Foraminiferen,  Bryozoen,  Koraikn 
etc. .  aller  keinen  einzig-en  Nummuliten.  Per  Verf.  verwahrt  sich  deshalb 
gegen  die  Verl)es>enmf:en  v.  Dünikowskt's.  ^^'^lhr8cheinlich  nahm  letzterer 
seine  Tlutersuchuugen  nicht  an  Stücken  aus  dem  Anstehenden.  snn«l»^ru  an 
GerüUeu  vor.  Stalnmaim. 


S.  OlesBin:  Die  Conchylieu  der  obermi ocaene n  Ab lage- 
rnniren  vonUndorf.  (MaLakozoolog.  Blätter  Bd.  VII,  188&,  S.  71— d&. 
Taf.  7.) 

Aus  dem  Material,  weldieiJ  ans  einem  tiefen  Eisenbahneinschnitt  bei 
Eichhoten  zwischen  RecTeii>;lnirg  und  Nürnberg  ausgeschachtet  worden  war, 
hat  L"lks.<;in  fi)luen(le  Arten  gesammelt: 

Testficrlhi  Zdlt  Klein;  Glanciina  inßata  Reüss;  Amalia  graciiwr 
Sbo.  .  A.  SdiKJhcrfffri  n.  sp. ;  Limax  sp. :  Vitrina  suecna  Sr(;.  ;  ITuiiUnn 
orbivularU  Klein  ,  U.  subnilens  Klein  ,  Ii.  Boettgcri  Cless.  ,  i/.  subdia- 
fihana  n.  sp. ;  Patula  mpracostata  Sbg.,  P.  cuglyp/ioides  Sbg.,  P.  subteres 
Sbo.  ;  Archaeogonüei  tubcostatus  Sbo.  ;  Helix  hpida  Bbübb,  R,  mbpulchdla 
Sbo.,  H.  invctuta  Thom.  Tar.  seoMosa,  H.  OBCukm  Teou,  var.  Outgentü, 
S.  earmuiata  Klein,  H:  inflexa  Xlkih,  H.  ZdU  Kmn,  H,  syltona 
Klbih;  Strobätt»  costaUts  Sbo.,  S.  MhniMflalws  u.  sp.,  8.  planus  n.  sp.; 
Ctauaäta  baeiiHfera  Sbo.,  CI.  Cksaini  Bobttqeb,  C,  Sdtüffenana  Clus., 
C  Mörsingensis  var.  ündorfetisis  Eoktti;.  ;  Pupa  q^iadridtntata  KXiEiV, 
1*.  graeüideM  Sbo.  ,  P.  farcimm  Sbo.,  P.  trochuJus  Sbo.,  P.  cardtostoma 
Sbg.  ;  StibuUna  minuta  Sbo.  ;  Succtnea  minima  Klein  ;  Caryehium  gibbum 
Sbg.:  Bithj/nia  ffrnrilis  Sbq.:  Limnaea  difatdtd  "Sovlf.t,  L.  turrita  Klein. 
L.  mhtrHnintula  n.  sp. ;  Planorbis  cur nu  var.  Mnvf^-Ui  Dkk.,  P.  denfhntn-! 
var.  nitiduliis  Clkhs.  ,  P.  laevis  Klein,  P.  'nn^ulaitts  Clfs^s.  ,  P.  L'irifd 
Noi'LKT,  P.  snOjo/i(nnu8  ChESS.,  P.  Albert  an  u^i  ChKt^H. :  Anri/his  dii><:rdtiui> 
Desmake^t,  A.  palustris  Cless.;  Pisiäium  subfonliuaU  u.  sp.   Diese  37 
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Laixlst  hncckeu  und  14  VV'asjwrniolhisken  werden  z.  Th  genauer  1)c><  luicbt-n 
nnd  abi^eliildet.  Hervorgeholnju  wird,  dass  die  Ilie&jiüjuie^  Wass>>r  liehendeu 
>eritiueu  und  Melanien  ganz  fehlen.  von  Ko&ueu. 


GK  DoUflis  et  O.  Banumd:  BibliogVftpliie  de  U  Conehy« 
liologie  du  Tertiaire  parisien.  (Bnlletiii  de  la  SoeiM6  d'Etadee 
teientifiqiiee  de  Peria.  8  Aimte»  1885.  1.) 

Selir  ivilUtommen  wird  allen  Fechgenoflaen,  welche  sich  mit  Tertilr- 

i>aIa€ontologie  befiusen,  diese  bisher  vermisste  Zusammeustellnng  sein. 
Einer  allgemeinen  historischen  Einleitung  folgt  die  Liste  der  nach  dem 
Datum  ihrer  Publikation  geordneten  Aufsätze  über  die  Mollnskeii  des 
Pariser  TertiSrs  (1685 — 1885).  Ein  alphnbetisches  Rceri^ter  der  Autor- 
nanion  erleic  htert  den  Gebrauch  des  nicht  minder  als  250  Titel  umt'asseuden 
Bepertoriums.  _    W.  Kilian. 

M.  GoBsmanu:  Descriptiou  d  e^y^ces  du  terraiu  ter- 
tiaire  des  environe  de  Paris.  (Jonm.  de  Conobyliologie  1886.  1. 
L  XXVI.  Pg.  86.  Taf.  II.) 

werden  beschrieben  und  abgebildet :  Leda  tumidula  (Ob.  Eocaeu, 
Kael),  Trinaeria  pieaumorpha  (Ouise),  Modioia  AinytfMis  (Aixy),  Fimif 
nUa  CftemUm  und  (^uoyia?  eomea  (Ob.  Eoc,  Le  Fayel),  A^aeonmaf 
tmoUUi  (Sablea  de  Cniee»  Vtein),  Cerühmm  hgpermeeet  Fayel),  Comw 
fumeiiUfar  (Ullj-St.  Georges)  Comu  eotHger  (Ob.  Soe.,  Anzen),  Amdl- 
laria  dHatata  (Cale.  gross.,  UUy-St  Georges),  Erato  Sema^fi  (Ob.  Eoe. 
Le  Ruel). 

Folgende  Verindemngen  werden  femer  gemacht :  1.  I>ona,c  ooalitta 
CossMANX  non  DEfnAYKS  wird  D.  cycloides  genannt.  2.  Donax  Bezanfoni 
Cos8MA^'^'  ist  eine  schlecht  erhaltene  Cyrena  acutangularis  Bksh.  ^.  Plan- 
Orbis  praecurmr  CossM.  p^ehRrt  zu  Valvata  Leopohli  BoissY.  4.  Litho- 
domus  Dfshayesii  K.  Matek  (nun  j)i\>^N'l  vom  Niederhoni  wird  L.  Muyeri 
grenaniil.  ö.  Solen  ohlirfunn  Sow.  (non  M'KNCtLKni  wird  S.  jtUtgimtlax  ge- 
nannt. G.  Syndüsmya  ItauUni  Deöh.  ist  ideut  mit  S.  {Liyula)  fragilvi 
Bosau,  und  S.  brevis  Desh.  (non  Bosqu.)  aus  den  Sables  moyens  wird 
8,  brachyrhyncha  genannt.  _  von  KoenesL 

M.  Ooflsmann:  ObserTations  snr  quelques  grandes 
Ovnles  de  PEocdne.  (Ball.  See.  gtol.  de  France  3s6ri6  t.XIV.  1886. 
üo.  6,  pg.  4Sd.) 

JocsflBAiniB  hatte  1881  die  Gattung  GiaorHa  angestellt  fllr  einige 
grosse  Arten  des  Eooaen,  wdche  anssen  eine  Kante  oder  dicke  Knoten 
tragen,  derra  AnssenUppe  mitunter  gesfthnelt  i^^t,  deren  Innenlippe  aber 
ganz  glatt,  oder  nur  nntea  schwach  gekerbt  ist.  Dieselben  weichen  hier- 
darch  etwas  von  Oypraea  ab  und  nähern  sich  cinigermassen  der  Gattung 
Ovulum.  Es  werden  anferezählt:  1.  G.  tiihercufo.Ha  Düclos,  2.  G.  Combi 
Sov.,  6.  6f.  giganUa  Uüksx.,  4.  G.  gisorUmii  Paösy,  5.  Q.  Chevallieri 
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CossM.,  6.  6\  Hantkeni  H£6.  u.  31uN.,  7.  6^.  BeUardü  DssH.  Davon  wird 
(r.  Gitmieiuia  «nd  Cket^M  nSher  beseliiMa  vaA  in  UniiaBM  ab- 
gebildet, vod  die  letztere  neu  benumt.  von  goenan. 

Ij,  Morlet:  I)escript  i(»u  de  Coquilles  fossiles  du  Bassiu 
parisieii.  (.Toiini.  de  Concb.  188ö.  tome  33.  pg.  48  Tab.  III  und  Note 
rectittcative  i»ir.  lUÜ.) 

E-i  wt*r<len  bciwhrit  ^on  und  al (gebildet :  1.  P/utsinneHa  Besan-^-^tit 
iCalc.  »;ro.s:j.,  Grignon),  2.  (  anceilarui  Be:^»H^om,  3.  Vatutllnria  .^t  wula- 
thraia  und  4.  (7.  Dameli  (Ob.  Eoe. ,  Acy-en-MultieuV  Da  iiizwi^JieB 
r.  Bezamvni  dk  Raincourt  bescbriebeu  worden  war,  ueuut  2Iorl£t  seine 
Art  C.  Multiensis.   von  KoenaiL 

KHorlet:  Diagnosea Conchyliornm  foBsiUum noToriB 
in  stratis  eocenicie  repertoram.  (Jonni.  de  Cend^liologie.  1885. 
tome  aa,  pg.  313.) 

Nur  durch  Uteiniflehe  Dtagnoeen  worden  beechneben  folgende  neue 
Arten:  1.  Lima  Barr^  (Ob.  Eoc.,  Crdnee),  3.  JBtnoiMa  Sarrrt»  (Ob.  Eoc, 
Le  Bnel),  3.  Büaoa  Cloegi,  4.  R.  BarreÜ,  5.  MOania  Baineourti,  6.  (M»- 
siomia  Barretif  7.  BuUa  Begannt,  8.  Solarium  Langlassei,  9.  jB^fronlMi 
CVtfiMwmr  nnd  10.  Cawis  Crenensis  (Ob.  Eoc  von  Crdnes). 

von  Können. 


J.  Gwyn  JeHnreyB:  Notes  on  Brocchi's  Coli»  rtiun  of  Öab- 
apeuuiue  Shells.    (Quart.  Joum.  Geol.  Soc.  18H4.  8.  28.; 

Der  Verfasser  hat  auf  der  Diu-clireise  durch  Mailand  die  daselbst  im 
Musen  rivico  aufbewahrt**  0ri{2:inalsamnilun<j:  Bbocchi's  durchgesehen  und 
iiiebt  über  die  einzelnen  darin  entlialtenen  Stücke  kurz*'  Mittheilnngen. 
Es  tn-ht  aus  densen)en  liervor.  das>  die  Sammlung  sich  nicht  im  bebten 
Zustande  beündet,  indem  viele  Stücke  fehlen,  andere  verlegt  und  sogar  an^- 
getanscht  zu  sein  scheinen. 

Zorn  Schlosse  giebt  der  Verfasser  einige  allgmeine  Bemerkungen 
Uber  dna  Itelieniwilie  PUoceen, 

Des  PliocMn  Nord-  und  Mittelitaliens  iit  dwduniB  in  veibiltaiM- 
mlMig  seichtem  Wueer  abgelagert ,  wahrMheinlich  nicht  übei'  60  Faden 
tie£  WirkUche  Tiefteebüdungen  finden  eich  nur  im  Pliocsen  SQditaiieai 
nnd  Sidüens. 

Die  pHocaenen  Condiylien  Italiens,  welche  auch  Jetzt  noch  leboi, 
uutenKiheiden  sich  durch  gar  nichts  von  ihren  iebendon  Nacbkommeu  und 

neigen  genau  dieselben  Varietäten  wie  diese. 

Was  die  erste  Behauptung^  anlangt,  so  hat  der  Verfasser  offenbar 
die  pliocaeuen  Tteropodenmerti^el  Mittelitaliens  vergessen  (Marne  Vaticane\ 
welche  daselbst  eine  i^josse  Entwickeiuug  erreichen  und  ebenso  ausgespro- 
chene Tiefseeablagerungen  sind  als  die  weissen  Globigerinenthone  Süd- 
italiens und  Siciliens.  Th,  Fuohe. 
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Otto  Meyer  und  T.  H.  Aldrloh:  The  Terttary  fauna  of 
Newton  and  Waatubbe,  Miss.  (Journ.  dnciniiati  Soc.  Nat  Eist. 
Tol.  9.) 

Es  werden  miidist  24  neie  Arten  und  2  neae  Varietäten  sehr  kon 

bescliriebeii  imd  auf  Taf.  2  abgebildet,  durchweg  kleine  Fonnen  and  z.  Tb. 

sehr  (lefect.  Eine  Unteigattnng  Sigatica  wird  aufiprestellt  für  ein.-  Satira. 
ahnliclie  Sclmecke  mit  Spiralstreifcn  unter  der  Naht  und  im  Nabel.  Von 
Intere:*!<e  ist  besonder!«  eine  neue  Art  vuu  Bclemnosi^.  B.  ainerunna.  End- 
lieh werden  sänitntliclie  gefundene  Arten  aufgezählt  resp.  deren  Vürk<mi- 
men  bei  Claiburuej  Lisboa,  Wheelock  und  Jackson  in  einer  Tabellt-  an- 
gegeben, von  Koenen. 

A.  Waters:  rheilostoniatou-^  Biyozoa  from  AMiiiua  and 
i'ui-  U  1  ver-Murruv  t'liffa.  South  Austraiia.  ^Quarterly  Journal  of 
the  Geol.  Soc.  of  Loud.  B<1.  41.  1885.) 

Enthält  die  Beiichreilnini^  v<.ii  78  Arten  liiyiizoen,  welche  sitli  der 
>lelirzalil  muh  in  dtu  Kiver-5Iurra> -('liffs  srefnndt  n  haben.  Von  diesen 
find  über  die  Hiiltte,  uaiulich  40  Arten,  mit  reeeuteu  Formen  ideut.  Die 
weitaus  1lber\^  legende  Uebnabl  gehOrt  den  Genera  Membranipora,  Micro- 
poreUa  nnd  CdUpora  an.  NoetUaff. 

Watera:  Fossil  Cyclost  n  m  atous  Br  \  uzua  fruui  Austraiia« 
(Viuarterly  Jonm.  of  the  (nol.  Soc.  of  Lond.  Bd.  40.  1884.) 

Nachilt'iii  Verfasser  in  versrliiedenen  and»;ren  Alihaudlungeu  die  cheilo- 
»tomen  Bryo^oeu  Australieuss  beschrieben,  werden  in  dieser  die  Oyclostomeu 
Ton  versciiiedenen  Fundorten  Süd-Australiens  untersucht.  Ihre  Zahl  ist 
weit  geringer,  da  nur  34  Species  bekannt  sind,  von  wddien  12  Arten  mit 
noch  lebenden  Fonnen  Qbereinstinutten,  während  von  den  ttbrigen  die  meisten 
sich  eng  an  solche  anschliessen.  Eine  einnige  Art  vom  Ht.  Gambier  soll 
mit  einer  palaeoaoischen  Form  identisch  sein,  während  nenn  Arten  mit 
Gtataceischen  Formen  Europas  ttbereinatimmen.  Am  häufigsten  sind  die 
Genera  Idmonea  mit  fttnf  und  Lichenopora  mit  sechs  Arten  vertreten. 

Noetlinir* 


Vine:  Notes  on  Species  of  Fhyllopora  and  Thamniseus 
from  the  Lower  Silnrian  Rocks  near  Welshpool,  Wales. 
(Qnarterly  Journal  of  the  Geol.  Soc.  of  Lond.  Bd.  41.  1885.) 

Es  werden  die  beiden  neuen  Arten  I%yUopora  tumiäa  ans  den  Cara- 
doc  beds  und  Hiamiiisf  u^  audi/iim  aus  Tuff ablageningen ,  wahrscheinlich 
Tom  Älter  der  Bala-Rocks,  beschrieben.  Zum  Schluss  werden  die  unter- 
Bilurischen  Arten  des  Genus  PhyUopora  aufgettthrt,  deren  bis  jetzt  acht  be- 
kannt »ind;  Ton  Thamniacus  wurden  im  Unter-  und  Ober-Silar  sie)*»  n  Sy^Mnes 
gefunden.  Noetlioif. 


N.  JKkibnch  f.  Minenlogie  «to.  18S7.  Bd.  I.  1 
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Vine:  Xotes  ou  some  Cretaceous  Lichenoporidae.  (Qiut- 
terly  Jonnial  of  the  Geol  Soc.  of  Lond.  Bd.  40.  1884.) 

Das  von  Hinks  eiogezogm  und  mit  Lickenopora  Tereiiiigto  Ocnttt 
Radiopora  d'Obb  eiliftlt  eine  eingehende  Begrflndongr  nnd  Sadiopora  pu' 
shUosa  d'Obb.  ans  dem  Neocom  wird  aiiBfOhrlich  besclirieben. 

Liehen^ra  paueipara  wird  eine  neae  Art,  ebenfiftUs  au^'  äem  Neooon, 
benannte    .  .  NoetUoff. 

Vine:  Polyzoa  (Hryozoa)  fouuü  iu  the  Borini!;  at  Bicli- 
moud  Suirey.  (Qu.iil-jiiy  Juiirn.  of  the  Geol.  Soc.  ol  Luinl.  B<1.  40.  1884.) 

Es  sind  im  Ganzen  14  Alton  beseliriebeu,  welche  den  (iunera  Slmiato- 
pora ,  Diastopoi'u ,  lämoneu  Entalopitora ,  Tertbellaua,  Lidtenofiot  a 
Heteropora,  Fasciculipora  {/)  augehören.  NoeUins. 

Bornemanu:  Cyclopelta  Wiiitcri,  eineBryozue  aus«  dem 
Eifeler  Mitteldevon.  (Zeitsdir.  d.  deutscheu  geoi.  Ges.  Bd.  $6.  1S81 
p.  864—865.  t.  31.) 

Die  neue  Bryozoeu-Gattuajf  wuiUe  im  Eifeler  Kalk  autgefuudtu,  m 
Uldet  Schilder  oder  flache  Trichter  yon  etwa  40  mm.  Durchmesser,  denn 
Lmenseite  ans  coneentriflchen  Hingen  besteht,  die  durch  Beihen  en^teboK 
der  ölfoimgen  getrennt  sind.  ^  Die  vom  Verf.  mitgetheilte  innere  Straetor 
lisst  sieh  olme  Abbildnngen  nicht  Teidentlichen,  nnd  mnss  hier  aof  dts 
Original  yerwiesen  weiden.  — -  Über  die  ^tematische  Stellnng  sind  keine 
Angaben  gemacht.   Dames. 

S.  Lovön ;  0  n  Po  u  rtale  ^ia  ,  a  ^  e  n  u  s  o  1  E  c  Ii  i  n  c»  i  d  e  a.  (KongL 
Svenska  Veteusikapg  Akadeiuiens  Handlingar.  Bd.  19.  No.  7.) 

Dienes  wichtige  Werk  behandelt  nicht  nur  die  Pourtaie-^iaden .  <<on- 
dem  der  Verfas.ser  wirft  auch  interessante  Streiflichter  auf  da»  Gesammt- 
gebiet  der  Echiuoideenforschuug,  und  hierbei  ergeben  sicli  ftlr  den  Palaeonto- 
logen  sahlieiche  anregende  Fragen. 

Das  Werk  zerfiült  in  fünf  Ahschnitte: 

1)  die  allgemeine  Form  des  Skelettes, 

2)  das  perisomatiscfae  System  desselben, 
8)  das  amhnlacrale  System, 

4)  das  calycinale  System, 

5)  die  Familie  der  Pourtalesiadeu. 

In  der  Einleitung  des  ersten  Absclmittes  wird  der  allgemeine  Bau 
des  Echinoideenskelettc<  nnd  eine  Gliedemn<7  desselben  in  drei  Systeme: 
perisoniatisches  oder  interradiales.  anibula*  rales  und  calycinales  oder  apicale^ 
System  kurz  besprochen,  dann  aber  die  bilaterale  Anlage  sämmtlicher  Ecbi- 
noideen,  aucli  der  endocycHschen,  besonders  betont.  Es  folgt  dann  die  Be- 
schreibung von  Fout  liiie.sui  Jcßreyai  \V.  TiiuMSON,  welche  Art  vom  Ver- 
fasser allein  in  vollstäudig  erhaltenen  Skeletten  untersucht  werden  konnte. 
In  der  ailgemeiuen  Gestalt  findet  man  unter  der  gewaltigea  Zahl  der  EoU- 
noideen  kanm  etwas  mit  Fourtdkgia  Verwandtes;  nnr  die  Spataagiden 
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zeigen  schwache  Analogieen',  weuu  Infulaster  und  6eA<*a,>»^t;r  auf  tleii 
ersten  BUck  einige  Übereinstimmung  zu  bieten  scheinen,  so  überzeugt  ludii 
och  doch  bdd,  dan  die  Ähnfichkeit  nur  eine  auBteriiche  iit 

Zu  Beginn  des  xweiten  Kapitels  hUt  es  der  Yeifuser  flir  sehr  wahr- 
sdieiiiliGli,  dnss  das  peiisomatiBcbe  oder  intenadiale  Sjrstem  die  eigentliche 
▼oUstindig  geschlossene  Hfllle  des  Thierss  ausmacht,  nnd  dass,  wenn  wie 
s.  B.  bei  CkdheysUtet^  die  Unahblngi^eit  des  intenunbolacralen  nnd  amhn- 
lacralen  Sy^^tems  unzweifelhaft  ist,  auch  bei  den  Echinoideen  der  nnnnter- 
brochene  Zusammenhang  der  Intenradien  unter  den  Ambnlacren  als  dfinnes 
Hftutchen  nachzuweisen  sein  wird. 

Das  pcri .somatische  System  zeic:t  immer  flie  Tendenz,  die  beiden  an- 
deren Systeme  zu  l)eherr<(  }i»'ii .  oder  sie  selbst  zu  unterdrü<;ken,  wie  dies 
z.  B.  besonders  ht-i  Colii/rKes  hervortritt,  wo  durch  die  iiliemiässig  cnf- 
wick*»lt-en  Inr«'rradieu  1  und  i  die  Ambnlacren  des  Biviums  gaiu  aus  ihrer 
noriuaku  ibteiluug  herausgerückt  siud  und  das  Scheitelschild  zerrissen  ist, 
oder  bei  den  palaeosoischen  Echinoiden,  wo  sich  die  Perischoechinoideeu 
durch  eine  grosse  Zahl  der  Tifelphenreihett  der  Inteiradien  aosidchnen. 
AnffOhrlich  wird  dann  der  Ban  yon  Tiare^nus  prinetps  besprochen  nnd 
der  Nachweis  gellihrt,  dass  diese  triasische  Form,  wie  Nbumatb  bereits 
verrnnthete,  einen  hervorragend  archftischen  Typt»  reprisentirt.  Es  folgt 
daim  eine  ehigehende  DarsteUnng  des  perisomatischen  Systems  toa  iWlo* 
tegia,  besOglich  welcher  wir  auf  das  Origfinal  verweisen  mOssen.  Es  wird 
dann  weiter  ausgeführt,  dass  bei  allen  Familien  der  exocyclischen  Echi- 
noideeu  bei  ihrem  ersten  Erscheinen  der  After  hart  oder  nahe  am  calyci- 
nalen  System  seine  Lage  hatte  und  mit  den  iiifii^-eren  Gattungen  mehr  und 
mehr  uai  Ii  rürkwärt?  nnd  zum  Munde  hi  luvi  if  kt  ist.  Der  Verf.  weist 
<lie-;  liei  den  Fdndlieu  der  Echinoconiden,  Ca.s^idulult  n.  ( 'ullyritiden,  Holaste- 
rideii  nach,  deren  früheste  Vertreter  den  After  dicht  am  Calyx  hatten,  wie 
dann  dessen  Stellimg  bei  den  später  auftretenden  Arten  wie  Dtscoulca  und 
Uchinoeonus  etc.  mehr  und  mehi'  marginal,  ventral  und  selbst  adoral  wird, 
und  wie  gamt  ähnliche  Verhältnisse  andi  die  jüngeren  Familien  der  GKy- 
peaetriden  nnd  Spatangiden  xeigen. 

Der  dritte  Abschnitt  bebandelt  das  ambulacrale  System  der  Ponrta« 
leraen  nnd  im  Anscblnss  hieran  widmet  der  Verf.  der  Gestalt  und  Anatomie 
der  Pedicellen  eingehende  Betrachtungen.  Nicht  minder  ausführlich  sind 
die  Peripodien  belmndelt ;  mit  diesem  Namen  bezeichnet  der  Verf.  die  Am- 
bnlacralporen  und  die  sie  umgebenden  Feldercheu,  und  spricht  sich  ent- 
schieden dafür  an*i ,  das.>  sie  den  Perforationen  der  Cystoideen  honioloj^re 
Cellilde  «eien.  Es  w  ird  irezeisj^t,  dass  Peripodien  der  Gystoideeu  und  EcUi- 
nuideeu  in  gleiclicr  Art  irebaut  sind. 

Nach  Lov£n  i^t  das  calyeiuale  System  der  Echinoideen  al>  ein  dem 
Calyx  der  Crinoideen  homologes  Element  aufzufasseu ;  es  wird  nun,  da  eine 
gemeinsame  Nomenclatur  nüthig  erscheint,  vorgeschlagen,  den  alten  Miller'" 
Mhen  Namen  CkietaMa  Ar  Paiabasalia  =  Genitaltäfelchen  wieder  einsofUhren, 
md  ffir  Basis  Centjrale  an  setsen.  Damach  würde  sich  das  calyoinale  System 
der  Echinoideen,  Crinoideen  nnd  anch  Asteroideen  ans  folgenden  Elementen 
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zosainineiisetxeii:  1  Centrale  (ein&cli  oder  amsammengesetst),  5  CosuUa 
Parabasatia  =  Genitaltäfelchen),  5  Badialia  (=  Badialia  =  Ocellamfel- 
chen),  jedoch  hebt  der  Verf.  hervor,  dass  dieae  Homologie  nur  eine  morpho* 
logische,  keine  physiologische  sei. 

En  folgt  sodann  eine  Betraclitung  des  cal^xiualen  Sjäteins  eiueiDor 
Ecbinoidf  eiifamilien :  bei  Tiarechinus  enunen  es  noch  am  meisten  an  seine 
miithmassliclie  Ahstainraung ;  den  glei«  lien  Charakter  zeigt  auch  die  Familit^ 
der  Cidnrideu,  aber  hf  l  (Uesen  geht  im  Alter  das  V  entrale  v»>rloron  nnl 
\\\r>\  ilimh  eine  geptlasterte  Membran  ersetzt,  in  deren  3iitt<'  >i(l!  Ii- 
AtterlUcke  tiii(b*r  Bei  den  Saloniden  i-r  das  (Vntrale  ausdaueni-l;  di« 
(ir.uiuiation  dt>  öcUeitelscüiKk-.-N  hti  Anorak  um.  diu  die  Nähte  krouzenden 
Eindrücke  bei  PeUaslcr  und  Salem'a,  die  erhabenen,  die  Mitten  der  Taiel- 
chen  vcrblndeudcu  Leisten  bei  Gonwphorus  sind  Züge,  die  anch  den  Pa* 
laeocrinoideen  und  Cystoideen  angeboren.  Bei  den  Saleniden  rfiekt  mm 
im  Verlaufe  der  -Entwickelung  das  Periprokt  aas  der  Kshe  der  tuateici 
BegrauEung  des  Scbeitelschildes  mehr  und  mehr  an  das  C^itnun  heiu 
und  hierans  könnte  man  mit  einigem  Rechte  auf  die  Existenz  von  eio- 
cjdiscben  Saleniden  in  älteren  Formationen  scbliessen,  bei  denen  das  Peri- 
prokt ansserhalb  des  calycinalen  Systems  im  Inteiradiom  5  gelegen  war. 
Noch  austlihrlicher  liat  der  Verfasser  diese  Veränderungen  des  calycinalei 
Systems  bei  den  Spatangiden  dargelegt ;  aber  ohne  Abbildungen  wären  diese 
Darstellnntren  sflir  schwer  verständlirli.  weshalb  wir  auf  da?«  Oriiriiial  ver- 
wei*i('n  mii>-i  n.  l>ie  «»ro*-!?»^  Abweichung  vom  ursprünjrli' lien  Bau  '1  - 
Scheitel.sciiildc>  In  Mtzcu  dir  I'uurtalesiaden.  da  allon  rJIieilria  dieser  Gruppe 
die  Radialia  iräuzlit  h  lthh>n,  und  <lie  l'oatalia  melir  udcr  wt-aiger  mit  ein- 
ander vi'ix  Imiolzen  sind;  jedenfalls  deutet  diese  Besehaftenheit  auf  i^iui 
Starke  Degeneration  des  calycinalen  Systems  bei  den  Pourtalesiaden  hin. 
Die  Üntersttchungeu  aber  das  caljreinale  System  haben  augenscheinM 
den  Beweis  geliefert,  dass  dasselbe  ein  Kritoinm  des  geologischen 
Alters  ist,  nnd  zwar  dOrften  somit  die  Pourtaleeiaden  der  jüngsten  Ent* 
Wickelungsgeschichte  angehören. 

Das  letzte  Kapitel  ist  der  Besprechung  der  geographischen  und  bathy« 
metrischen  Yertheilung  der  Ponrtalesien,  für  welche  nunmehr  eine  besondm 
Familie  errichtet  wird,  gewidmet;  sie  finden  sich  in  allen  Weltmeeren  in 
Tiefen  von  442—5300  m.  NoetUnff. 


G.  Menegl^iiii  •  EUipsact  i  ti  a  d  p  1  (i  a  r  g  ä  n  o  e  d  i  G  o  b  e  I 
Ersass  in  Tunisia.  (Atti  della  Society  Toscana  di  Sc  Nat.  Proc.  vexb- 
vol.  IV,  p.  106—110.  6  Luglio  1HS4.> 

In  dem  Kalke  des  Vorgrebirgt  s  (ü'uir;in>>  wurden  von  Canmvarf  luid 
CoRTEsE  nebst  einigen  KoralltMi  {Sttflina  und  Cyathophom)  Wi-^Xi-  eines 
Fossils  gesammelt,  welches  schon  die  Entdecker  als  zu  den  Hydroitoen  ge- 
hörig erkannten  und  über  welches  Meneghini  jetzt  einen  vorläufigen  Be- 
richt erstattet.  Die  gleichen  Reste  traf  Zoppi  in  einem  ähnlichen  Kalk* 
steine  von  Gebel  Enasi  in  Tunis,  wo  de  mit  denselbai  Korallen  vergesell- 
schaftet sich  in  einer  Formation  finden,  die  disoordattt       Kreide  fiber^ 
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la^-eri  wird.  Das  Alter  der  KoraUenst  hichtt  ii  i^ilt  aln  oberjuiftssisch.  Aus 
den  üntersracliiingeu  MENEGmsrs  creht  lieivur,  dass  es  sieb  in  der  That 
um  eine  Hjdrozoe  handelt,  welche  mit  der  vom  Referenten  aus  dem  i?lnun- 
berger  Titboa  beschriebenen  Ellipsactinia  wahrächeinlicb  ident,  jedenfalls 
denelben  ftuMent  nahe  verwandt  bt  Als  DüTerenzen  gegen  das  Stnni* 
berget  Fossil  werden  angegeben:  Das  Aoftreten  sahlreicher  und  fitst  regel- 
misrig  vertheüter  Pfeiler  zwischen  den  laminae  nnd  das  Vorwiegen  der 
Badialtaben  in  den  ftnsseren  laminae. 

Der  Ver&sser  stellt  sodann  die  Ansichten  zusammen,  welche  über  die 
V.  rwnndtschaft  der  genannten  Oattnng  sowie  der  Stromatoporen  zu  den 
lebenden  Hydrozoen  geäussert  worden  sind,  und  betont  dabei  den  hohen 
(Irad  von  Wahrscheinlichkeit,  welchen  diojenicre  Auffassmig  bietet,  nach 
wf>leher  die  ausgestorbenen  Re!»te  den  H.vdroziicn  zueretheilt  werden.  Er 
bemerkt  noch  da^i .  da«?»  K(i:<>on  in  spim^m  Jiuu  die  ni^'i-^t«'  Almlii  hkeit 
mit  Eihpmchnta  und  btrmnatof}ora  aufweise  —  eine  Beint  rkung,  welche 
in  der  1878  erschieneneu  Arbeit  des  Kefereuteu  (Palaeutogr.  XXY,  p.  16) 
bereits  zu  lesen  ist. 

Ferner  berichtet  der  Verf.  Aber  das  Vorkommen  ganz  ähnlicher,  viel* 
leicht  ebenfUb  so  den  Hydrozoen  zu  stdlender  Fossilien  ans  dnem  mittel* 
liadsdien  Kalke  Tom  Monte  Oiano.  Die  Hydrozoen«Schichten  werden  dort 
Ton  Kalken  mit  Ter»  Atpagia  ttberlagwrt  und  sind  jOnger  als  der  triadische 
Dolomit  mit  Megahdon  Chtembdi. 

Andi  die  Korallenkalke  der  Roc«a  Calaseio  beim  Mte.  ('amarda  und 
anderer  Punkte  haben  ähnliche»  aber  noch  nicht  mit  ToUer  Bestimmtheit 
za  deutende  Rest«  geliefert. 

Es  wäre  wtinschenswerth,  wenn  all'  diese  interessanten  Vorkommnisse 
recht  bald  in  einer  gnt  iUustrirten  Arbeit  den  Fachkreisen  bekannt  iremacht 
würden.  Steiumann. 

H.A.  Nicholson:  AMonograph  of  the  British  Stromatd- 
poroids.  Part  I.  General  Introduction.  (Palaeoutogr.  Society  voL  1885. 
p.  1-^180,  t.  T— XI,  17  Holzsehnitte  Im  Text.  London  1886.) 

Die  Leser  des  Jahrbuches  werden  sich  eriuueni,  dass  die  Stromato- 
poreu  und  %*en\'andte  Beste  in  den  letzten  Jahren  mdirfiich  Gegenstand 
der  Untersnchong,  gleichzeitig  aber  anch  der  Controverse  gewesen  sind. 

Sehr  Terschiedenartige  Ansichten  wurden  ttber  ihre  qrBtematlsche 
Stellung  geäussert:  man  verrnnthete  in  Ihnen  entweder  Foraminiferen, 
KaOtschwttnune,  Anthozoen  oder  Hydrozoen.  In  dem  Masse,  wie  der  Ban 
der  wenigen  kalkabsondemden  Vertreter  der  heutigen  Hydrozoen,  vor  Allem 
von  Hydractinta  und  MiU''!-nra^  erschlossen  wurde,  mehrte  sich  auch  die 
Zahl  der  Forscher,  welche  die  Stromatoporen  zu  den  Hydrozoen  gestellt 
vi?«en  wollten.  Auch  NrnioLsos,  welcher  noch  im  Jahre  187H  im  Vcrei« 
mit  Mi'HiK  eneriri-^cl)  f(lr  di«  Kalkschwamm-Natur  der  Stroniatctporcn  eiu- 
getrttcn  war.  -  IjIi  ?.sr  sich  jetzt  jener  Anschauuug  au  und  vei"sucht  in 
der  vurüegeuden  m  onographischen  Bearbeitung  der  britisdien  Stroniato- 
poroidea  die  Beziehungen,  welche  die  weit  von  einander  divergireudeu 
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Stroraatoporeu-Formen  m  eiuauder  und  zu  den  recenten  Gattiingcii  i/y- 
draeUnia,  Mätefora  und  Biatiehopara  efkemien  kueen,  auf  Grund  eines 
cahbdcliea  Materials  mit  Hilfe  aosfllhrliclier  Beschreibangen  und  gnter 
Abbüdmigeii  damUegoiL 

Es  bietet  das  Werk  somit  mehr  als  eine  Honograpliie  des  britiKtai 
Materials;  denn  der  Vörf.  hat  sich  auch  viel  nordamerikaniscbes,  beltisclMS 
mid  rheinisches  Material  m  Terschaffen  gewosst  und  Teima^  «pf  4iem 
Weise  eine  Zusainmenfassnng  zn  liefern,  welche  dem  Palaeontnlogen  die 
BerUck!*ichtigii]ig  eines  grossen  TheUs  der  früheren  Literatur  tlbärflftnig 
macht. 

Der  fertig  vnrlipfrende  erst«-  Tlieil  der  MonojBfraphie  enthält  nur  die 
allgemeine  Eiiileitmitr  und  die  generis<^lie  Einthfiliiiii^.  In  der  geschicht- 
lichen Einleitniii;  \\).  1— orl^altPii  wir  eiuen  suui!iiari>!chen  t'berblick 
über  die  ^esanmite  Stronuitnpureii-LiU'iatwr ;  wir  erselim  daran*.  <1a>s  *l*^r 
BegTÜuder  der  Gattung,  Golpku.sh,  uut^r  Heiner  Str.  conceutrun  verschieden- 
artige Formen  verstanden  hat,  wie  solohc!«  ilie  Untersuchung  der  Origiiml- 
stticke  ergab.  Später  reiheten  sich  daran  die  tiaituugen  Cauiutpora  Phill.. 
Sirimaiaeemm'RÄLL,  BeatriceaBiu^f  Idiastnma  und  ComottromaVfKOL, 
Itttbeehia  Ed.  v.  H.  ,  Sifnngoatnmtt  und  DietyoMrwM  Nict.  ,  Clathn' 
äictyon,  Siiflodidyon  und  FatSvjfitnma  NiCB.  iL  Mob.,  DMijwra,  Ba/f^ 
leUq^ara  imd  Stadiyodea  Baboatzkt  und  Ampk^ora  Sghclz,  denen 
V^.  jetzt  noch  4  weitere,  nimlieh  Actinottroma,  JBoseneBa,  Stnmato' 
poreUa  nnd  JSermato^rama  bimnifllgt.  Dieser  Fimaeneoaiplex  der  Stn»- 
matoporoidea  wurde  bald  den  Foraminifereii ,  bald  den  Scbwftnimen,  bald 
den  Anthosoen,  in  jüngster  Zeit  aber  Ton  den  meiBten  Autoren  den  Hy 
droaoen  angeschlossen. 

Dem  zweiten  Abschnitt  (p.  27 — 64),  welcher  den  Skeletbau  behas- 
delt .  entnehmen  wir  folgende  Daren.  Die  typi^elic  Form  der  Sfnm.  ift 
halbkutreli^^  iidfr  lajrfrtoniii'j"  ;in-t,'' })reit^t ,  oft  incnistirend  ,  «elten  bamn- 
t'  rTDiLr-ästig.  Meist  eine  dichte  Epithek,  aaweilen  ein  kurzer  Stiel  vor- 
hauUeu. 

Das  Skelet  war  ursprünglich  külkig  und  bestand  vielleicht  aus  Ära- 
gonit.  Die  Ökeletfasern  sollen  ursprünglich  eine  könii^'e  (trranular)  Stmctur 
besessen  haben,  die  erst  nachträglich  in  eine  kryätalliue  umgewandelt 
worden  Nicht  selten  erscheint  die  Ansfailungsmasse  dunkel  gefärbt,  die 
Skeletmasse  dagegen  waiserkiar. 

Bei  einem  groesen  Theile  der  Stromatoporidea,  nftm^ntll^'h  bei  den- 
jenigen Formen,  die  man  bisher  als  typische  Stromatoporen  beidchnete, 
erweist  sich  das  Skelet  atu  2  veradiieden  gierichteten  Fonneneiflineaten 
xosunroengesetzt,  aus  radialen  und  tangentialen.  Bei  dnigermassen  glddi- 
mftssiger  Entwickeliuig  und  bei  geradlinigem  Verlaufe  beider  entsteht  die 
bekannte  Oitterstmctur»  welche  an  den  Skeletbau  der  Hexactiuelliden  er- 
innert: rectilinear  structore.  Je  mehr  sich  ab»  die  Skelettern 

^  Es  ist  Tielmehr  anzunehmen,  dass  die  Stmctnr  des  Ralkskelets 
dieselbe  war,  wie  die  von  Hydractinia  und  Millepora,  d.  h.  eine  strahlig- 
kiTstalline  und  die  akttmige'*  Stmetur  als  sekundAre  au&ufassen  sei.  fieC 
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krümineu  nml  ilm-  .senkrechte  zu  einan'ler  gestellte  Orieutirung  verlieren, 
um  so  iiiin  u'cluiii^sis'er  fire«talt«t  rsich  der  Bau  <les  Sltelet«,  und  wir  f»rlialt€n 
eine  curviliiieai  f^tructure.  Die  erstgeuauuk;  Struktur  tiudet  uiau 
M  den  ^ydractiluen,  die  letstere  bei  den  Milleporen  wieder,  weshalb  die 
gesammten  Stromatoporen  in  swei  Oruppeu,  in  die  hydractinioide 
nnd  milleporolde  geschieden  werden  AeÜnoatrom»'  und  StromaUh 
jMra-TyiiQs). 

IKe  beiden  Gruppen  sind  aber  keineswegs  scharf  ra  einander  ge- 
trennt, wenngleich  die  extremen  Tj^ea  grandverschieden  scheinen.  Bei 
dem  Typus  Actinosiroma  herrscbeu  die  radialen  Elemente,  die  PfbUeff  vor. 

Die  seitlichen  Fortsätze  derselben  bilden  eine  horizontale,  wenn  auch  stets 
etwas  trebocene  Lacre.  die  aber  nicht  als  ununterbrochene,  dielite  Lainelle, 
»fiiiclern  als  ein  von  zahlreichen  Poren  dunlilücliertea  struma  ers^eheint. 
iu  diesem  i'alle  dienten  die  Poren  wohl  znni  Dnrclitritt  der  Zooidien. 
Der  zwischen  zwei  Lagen  oüer  laininae  befindlichu  llauiu,  der  Interlamiuar- 
rauin ,  \nrd  von  den  Radialpfeilem  durchsetzt,  Rücken  mehrere  laminae 
enge  aneinander,  —  wobei  die  luterlaniinarräume  fast  vewchwinden  können 
^  imd  gruppiren  sich  zu  einem  Lageroomplex,  der  von  den  nKehst  höheren 
n&d  tieferen  durch  einen  weiteren  InterlaminaiTaimi  getrennt  wird,  so 
spiidit  man  von  einer  ,latUamina'. 

Tireten  dag^en  die  radialen  Elemente  gegen  die  horizontalen  mrflek, 
indeni  die  Pfeiler  sich  nur  dnxch  einen  ÜBterlaminanrnom  continniilich 
erstrecken  oder  nor  als  HOckercfaen  einer  lanüna  aufgesetzt  sind  und  die 
nttcbst  höhere  gar  nicht  erreichen,  so  entsteht  ein  besonders  deutlich  con- 
centrischer  Bau  {Clathrodictt/on-Ty^ns). 

Das  andere  Extrem  zeigt  uns  die  Gattnnc:  Lnfm  hia.  Dort  verdicken 
fdcli  di«*  Pfeiler  bedpiif»'nd  nnd  die  horizontalen  Elemente  gleichen  den 
t&bulis  der  Tabulateu,  aiu  ii  in  suu  rn,  als  sie  keine  ♦  otnniunication  zwischeu 
zwei  benachbarten  Interlaminarräumen  gewähren,  sondern  vollständig 
dicht  sind. 

Wenn,  wie  es  bei  den  echten  Stromatoporen  der  Fall,  die  radialen 
imd  tangentialen  SkeletDuera  mit  dnander  in  dnem  wnrmf&rmigein  Oe* 
webe  TerschmelEen,  so  kann  man  nicht  mehr  -von  eigentlichen  Interlaminar- 
rftnmen  noch  von  laminis  reden.  Dag^pim  erscheinen,  gans  wie  bei  JßlZe- 
pora,  radiale  Sichren  im  Skelet,  die  von  horiiontalen  BOd^  dnrohqnert 
werden.  Sie  dienten  wahrscheinlich  zur  Anfliahme  der  ZoOidien,  Doch 
sind  die  Bohren  immer  nur  von  einer  Art .  ni(  ht  wie  bei  MiUepora  in 
Gastiroporen  nnd  Dactyloporen  geschieden.  Wenn  somit  ein  Dimorphismns 
des  Tlüeres  nicht  direct  nachweii^har  i«it,  so  kann  er  doch  bestanden  haben. 

DiM  «»rr.  WurzelsitPmH  oder  Astrurliizen  sind  als  Homologa  der  Coe- 
nosarc-i  iircheu  von  Hi/dnu  tinia  oder  der  Uoenosarc-Cauäle  von  MiUepora 
zu  denten:  in  ihnen  befanden  sich  die  Coenosart-Stolonen.  Bei  Strom,  dia- 
(oidr.i  *etzeji  die  Astrorhizen  durch  mehrere  latilaminae  hindurch,  die 
Zoöidieu-Köbreu  verflieH^eu  init  ihnen  zusauuueu,  U.  h.  die  Astrorhizen  be- 
stehen  ans  aneinander  gereihten  Bohren,  welche  mit  BOden  versehen  dnd. 
Die  centralen  CanSle,  vm  welche  die  Astrorhisen  bei  manchen  8tronato- 
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imeii  sich  ip-uppireii,  wer  Jen  nicht,  M'ie  IIümek  niPiHte.  v.mi  Spiiurb-^  lit-r- 
vorjTfehraclit,  sondern  sie  gehören  dem  coenosteuni  an;  als  manerlose  Köitrt-u 
enthielten  sie  primäre  Stoloneu  nicht  Zoöidien.  Wenn  sich  Böden  in  den 
Astxorliizeii  finden,  wie  bei  Stromaioporeüaf  dttrfbn  de  nidit  nit  denMn 
der  Zo5idien-B0hren  verglichen  werden;  de  beseichnen  nur  den  Alrtcblns 
Ton  Wachsthnmaperioden  nnd  trennten  die  abgestorbenen  Theile  von  den 
lebenden. 

Nach  Nionoi^ON  kennen  die  Astrorbisen  nicht  ab  generiicbe,  aondein 
nur  ab  epecifische  Merkmale  Verwendung  finden. 

Bei  den  hanrnförmigen  Gattongen,  nämlich  Idiostroma,  Amjtliijfora, 
Stachtfode$  und  Beatricea  trifft  man  axiale  Röhren,  die  nicht  ab  paraii- 
tiHohe  Structnren  zu  deuten  dnd,  sondern  dem  Organismua  selbst  aogehOrea. 
Ihr  Zweck  ist  z.  Z.  noch  zweifelhaft. 

Dip  Ohnrfläclie  mancher  Stromatoporen  wird  zuweilen  von  einer  (liebten 
^trm  turlosen  Kalkliant  {rcbildet.  Dio  Blasen,  welche  pich  hei  Amphipora 
Hilter  derselben  linden,  werden  mit  den  ähnlieli  irehildeten  lieproductions- 
orjraiien  der  ^tylasterideii ,  den  Auipnllen,  verc:lit  hen.  In  äliiilicher  Weise 
dürften  die  im  Skelet  zerstn  iiteii  vuu  uure;Lreliiiäs'iii;eii  Böden  durchsetzten 
Blasen  von  Idiostroma  tapilatum  Gf.  sp.  zu  deuten  sein. 

Die  Mikrostructur  der  Skeletfascni  der  Strom,  weist  eine  grosse 
Mannigfaltigkeit  auf.  Nadebi  wurden  nie  beobaditet. 

„Oribrifonn''  nennt  der  Verl  die  Stmctur,  wennsahMdie  leine,  donUe 
Punkte  in  der  hellen  Skeletmasae  sichtbar  sind.  Zuweilen  besteht  die  Fsaer 
aus  einem  fbinen  blasigen. Gewebe,  oder  dassdbe  ist  wie  bei  der  reoenten 
Dit^chopora  von  feinen  Canttlen  durduEOgeUf  oder  es  ist  auch  die  Mitte 
der  Faser  von  dnem  einfachen  Canabyatem  durehaogea 

Im  dritten  Abschnitte  (p.  64—72)  werden  die  Qrstematische  Stel- 
lung und  die  lebenden  Verwandten  der  Stromatoporen,  Hydractinia,  Milk- 
pora  und  Dinttichopora  eingehend  behandelt;  e^*  wird  eine  ausführliche 
Beschreibung  des  Skeletbaues  der  letzteren  geliefert .  wodurch  der  Leser 
in  die  T.aire  versetct  wird»  du  Urteil  Uber  die  vorhandeoeu  Beziehungen 
au  gewinnen. 

Zum  Seh  Ins«  (p.  72—130)  folgt  die  Classification  und  Charakte» 
ristik  der  Gattungen. 

Ordnung  Stromatoporidea  Nich.  u.  Hub. 

Hydroiden  mit  kalkigem  Coenosteum,  incmstirend  oder  baumfftnnig, 
gewöhnlich  aber  ausgebidtet  oder  massig  mit  basaler  Epitfaek  und  schmaler 
Anbeftnngsstelle.  Coenosteom  wesentiidi  aus  swei  Sorten  von  Elementen 
bestehend:  1)  aus  radialen,  bohlen  oder  soliden  Ffdlem,  wdche  sich  mit 
2)  tangentialen  Fasern  oder  Platten  (laminb)  m  einem  regdmiasig  ma- 
schigen oder  wufmfbrmigen  Gewebe  vevUnden.  Die  radiabn  Elemente 
können  fast  i>^anz  verschwinden.  Skeletfaser  solid,  oder  fein  porös  oder 
von  Röhren  durelizncren.  Zoöidien-Röhren  vorhanden  oder  feldend,  im 
ersteren  B^alle  gewöhnlich  mit  Böden.  Wursebtenicanäle  voriiaaden  oder 
fehlend. 
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Abtheilung  A:  Hydractinioide  Gruppe. 
Familie  1.  Actinostromidae  Kich. 

Skelet  ans  gesonderten  Badialii&ileni  bestehend,  welche  horizontale, 
strahlmiftnaig  angeordnete  Fortsätze  aussenden,  die  derart  mit  einander 
Tersdnuelzoi ,  dass  ein  rechtwinkeliges  Netzwerk  entsteht.  Badialpfeiler 
anf  einen  Interlaminarraum  beschränkt  oder  durch  raelirere  aiifeinaiidpr- 
folgend  bindurchsetzeud.  Bestimmte  Zoöidien'ü&lirea  fehlend  oder  tielir 
nnTollkommen  entwickelt. 

Actinostroma  Nicu.,   CiaUtrodtctyon  NiCH.  u.  MüK.;  8ttfiodictyon 

NlCU,  IL  MUB.  (?). 

Familie  2.    Labechiidae  Nich. 

Coeuostenm  f^ewijlinlicli  liigeutonnig  oder  massig-,  mit  basaler  Epithek; 
zuweilen  rvlindrisch.  Skelet  aii«  Lre^iniroiun  oder  ebenen  Kalkplatten  be- 
gtehentl.  die  d<  r)irt  anceordnet  f?iiid.  dass  sie  t-iii  geschichtete-^  Blaspngewebe, 
aber  keine  coiKeiitridche  lamiuac  bilden.  Radialpfeiler  ziiweileii  wohl  ent- 
wickelt lind  durchnetzeud ,  zuweilen  rudimentär.  Gesonderte  Zuöidien- 
Böhren  leidend. 

Idtbeehut  Ed.  q.  H.;  Bosenella  Nich.;  BetUrteea  Bill.(?);  Dictyo- 
Btramu  NiCH.(?). 

Abtheilung  B:  Millei:)orc:)Kici  Gruppe. 
Familie  3.  Stromatoporidae  Nich. 

l  )ic  radialen  und  horizontalen  Elemente  de.«»  Coenosteums  sind  derart 
miteinander  verbunden,  dass  ein  mehr  oder  weniirer  nunnterbrochenes  netz- 
förmiges Skelet  entsteht.  Skelctfasoru  tV  in  porös  oder  von  Röhrchen  durch- 
tiogcu.    (iexiudcrto,  mit  Böden  vorselieiie  Zoöidicn-liidiren  entwickelt. 

.^tn>mutojKH-a  Gf.  :  Stromntoj/vreJJa  Nich.;  Pfoa/ZWo/^ora  Babg.  (Un- 
tergattung ?) ;  Syringustroma  Nich.  (Unterirattung?V 

Familie  4.   Idiostromidae  Nicii. 

Coenosteuiu  meist  cylindrisch,  oft  verzweigt  und  baumfönnig,  mit 
einer  durch  Böden  abgetheilten  Haupt-Axenröhi'e,  die  seitliche,  mit  Böden 
vprs^-li-  TH-  Zweige  abgicbt.  Gesonderte  Zoöideu-RölniMi  vorhanden.  Das 
alli^t nullit}  Skeletgewebe  ist  \iniinterbrocheu,  netzartig,  die  Skeletfaaer 
meist  i)orr»ü  oder  von  Ridirchen  durchzogen. 

Jdiostroma  WixcH.;  ÜermatostronM  Nicu.i  Anqjhqjora  Schulz; 
Stacliyodes  Barg. 

1.  Familie.  A<  tiiiostromidae  Nich. 
Act  t'nosf  roma  Nich.   Radialpfeiler  durch  cino  Reihe  von  laminar 
und  Intcrianiinarrttumen  hindorcbsetzend ,  nicht  durch  aufwärts  gebogene 
lamiuae  gebildet. 

Devonische  Arten:  Act.  clathratum  Nich.  =  Mrcwi.  concentritu  Gf. 
p.  p. ;  Act.  rerrucosum  Gf.  sp.  (—  Oriop.  verrucosa  Gf.). 

Siluri.sche  Arten:  Ad.  SchmuUi  Ro.^en  sp.  (—  Stromatoy.),  Act.  inter- 
ttxUm  Nich. 
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Clathroäictffon  Nicb.  o.  Hdb.  Badial]if€flor  imfolbrtiiidig,  nr 
je  einen  Ihterlamimurmmi  dmeheeteend. 

Sflnriacbe  Arten :  CL  veaieuUmtm  Nich.  q.  Hüb.,  varidhre  Bom  ip., 

$triatellum  d'Orb,  sp.  (s=r  Strom.  mamiUata  Schmidt). 

Devonische  Arten:  Cl.  cellulot^um  Nich.  und  Mür. 

Stj/I o  <I i (■  1 1/  (>  n  Nirn.  Tl.  MuB.  Die  verticalen  SSnlen  f  nicht 
eigentliche  Riidialpteiler  -]  durch  die  aufwärt«»  jrrboo-PTio  lamiuae  gebildet, 
aas  einer  dicJiten  ceutruleii  Axe  und  einer  dieselben  umgebenden  Zone  ^ 
verdicktem,  uetzfönnigen  Gewehe  bestehend. 

Devonische  Arten:  St.  columnare  Nich.  {=  Strom.  Wortheni  Qu.) 

2.  Familie.  Labechidae  Ntcs. 

Labeehitt  Edw.  n.  H.  Unterseite  mit  Epithek  nod  Anwaduttelle^ 
Gerade,  nnter  einander  paraUele,  hohle,  aber  an  der  S^itie  gesddoasene 
Radial))feiler  werden  durch  schwachgebogene  Kalkplatten  Torbunden.  Keine 

concentrische  Anordnung  der  Letiteren. 

Hihir:  L.  conferta  LoMSD.,  alveolar^  Nich.,  C^nadeiua«  Nich.  q. 
Müh..  Ohiofnfiis  Nicn. 

Devon :  //.  ^rrotüm  Kicu.  {ütwmatocermm  Hall  föUt  wahrscheinlich 
in  diese  Gattuu^') 

Rosenefld  Nun.  Hasale  Epithek.  Skelet  aus  ivhwarh  srebogenea 
blasenf^rmigeu  Kalkplatteii  uhue  Iladialpt'eiler  bestehend.  Die  Kaikylatten 
äind  porös  und  mit  zahlreiohen  kleinen  Wftrschen  bedeckt,  die  aber  nur 
selten  die  nächst  hohen  Platte  erreichen. 

Silor:  B.  maerocytüt  Nicu.,  äentata  Boa.  sp.,  Ungemi  Bm.  sp. 

DietyQBtrcma'SunL  Nicht  eingehend  beschrieben  (vergL  Palaeont. 
of  Ohio  ToL  n,  p.  864),  die  einsige  Art  D.  undulaitm  Nich.  seigt  viel 
Ähnlichkeit  mit  Sosem^  nnd  ist  vielleicht  zu  jener  Gattung  zu  stellen. 

Beatricea  Bill.  Gigantische  (bis  1(V  lange),  unverästelte  Stämme 
mit  einer  von  blasenförmigen  tabulis  erfüllten  Centrairöhre.  Linsenförmige 
Blasenrnnme  nm<:feben  die.^elhe  in  concentrischer  Anordnung.  Badialp£üler 
stehen  senkretht  /nr  Centralrühre. 

Dieser  aberrüin  •  Typnn  wird  von  andern  Autoren  auch  zu  den  Bu- 
gosen  und  Foraminiler«  ii  irere(  hnet. 

Silur:  B.  mduhsn  und  undulata  Bjll. 

8.  Familie.  Stromatoporidae  Nich. 

Stroma  toporaGv.  (cmeud.).  Skelet  vollständig  netzartig :  die  Ra- 
dialpfeUer  nnd  die  verbindenden  Fortsätze  zu  einem  wurmfönnigen  Gewebe 
Tersehmolaen.  GewOhnlidi  ia  latilaminis  wachsend,  aber  conoNitxiBdie 
laminae  meist  sehr  nnvollstttndig  entwickelt  (JMysfroma  Niob.  vl  Mub. 
ist  mit  Strom,  ident) 

Silur:  Str.  ^piea  Bos.  (=  oslroiles  Boe.),  Corteri  Nich.,  diteoidea 
LoNSD.  sp.  (=  elegatu  Bos.). 

Devon :  Str,  concerUrica  Gf.  ,  Büpec/Ui  Baba.  sp. ,  Beuthü  Babo., 
bütMeliensis  Babo.  sp. 
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Stromatoporell a  NicH.  Steht  zwischen  Stromatopora  und  Acti- 
iioatromu  in  der  Mitte.  Skelet  unvollständig  netzförmig,  nicht  in  latUa- 
niiijs  wschwnd;  Sadialpfeiler  und  coneentriiehe  laminae  Terhiltiiiiamllasiff 
gut  entwickelt  und  nur  theUweiae  sn  einem  Netcwerk  Tenchmolsen. 

Nur  im  DeTon:  Sir»  ffranuUtta  Nich.,  Eifeliem  Nick.,  itmtiMrfa 

(?)  Parallelopora  Barg.  Die  Oattang  Bchliesat  aich  enge  an  Stro- 
matopota  an.   Koch  nicht  hinreichend  untersnclit. 
Devon:  P.  oitiolata  Babo. 

(?)  Sff  ri»  ff  Ostrom  a  NicH.  Dürfte  wejren  der  wohl  entwickelten 
Badialpfeiler  vielleicht  von  Stromatopora  abzutrennen  sein. 

SUor:  <byr.  rktigoudiense  Spencer;  Devon;        äeimim  NiOB. 

4.  Familie.  Idioatromidae  Nich. 
Jiltotfiroma  Wincb.  Skeletgewebe  genetat,  aber Badialpfeiler und 
coBcentrische  buniBae  ala  geaenderte  Elemente  erkenniwr.  Skeletfaaer 
fein  porOa. 

Devon :  Idiattr.  Bomeri  Nicb.,  oeulatum  TüicB. 

Hermatostroma  Nich.  Skelet  unvoUattndig  genetzt.  Badial- 
pfeiler durchsetzend,  gerade»  mit  weitem  Axencanal.  Die  verbindenden 
Horizontalfortsätze  ebenfalls  gerade  und  mit  Canal  versehen. 

Devon:  Herrn.  Schlütrri  ^ini. 

S  t  ti  c  h  if  n  d  r  s  V<  ^  HQ.  Weder  Radiiiljjfeiler  nodi  «roncentrische  lauüuae 
aU  gesonderte  Strii  turen  entwickelt.    Skelettiiser  leinrölirig. 

Devon :  Sim-Ji.  verticiUata  M'CoY  sp.  (—  .SV.  ramnm  Barg.) 

A  m  p  h  ip  o  r  a  ScHLZ.  Skelet  genetzt ;  die  Fa.seru  nicht  porös ,  son- 
dern dicht.  Unter  der  Oberfläche  linsenförmige  Blasen,  die  mit  den  am- 
jinilae  der  Stylaeterldia  v^lidma  werden  können. 

Devon:  Amfh,  ramasa  Tesll,  sp. 

Die  beiden  CNittongen  Caunopora  Phill.  nnd  Diapora  B^ne.  kennen 
nickt  anfrecht  erhalten  werden.  Denn,  wie  des  Verfaaien  eingehende 
Untersnchnngen  ergeben  haben,  gehört  das  die  dickwandigen  Bohren  um- 
gebende Skeletgewebe  verschiedenen  Oattongen  {Stromatopora ,  Stromato- 
poreUa,  Claihrodietyon  nnd  Actinottroma)  an.  Dasselbe  Stromatoporen- 
Gewebe  wird  auch  ohne  solche  Röhren  angetroffen.  Die  Caunoporen-Böhren 
sind  oft  mit  Septaldomen  oder  trichtcrfönnigen  tabulis  verseben,  welche 
anf  das  Vorliandensein  eines  fremden,  entweder  Spn'vfjnpora  oder  Auln- 
porn  iilmelnden  Elemente«;  'schlies.'jen  lassen.  Der  Verla8.ser  ist  deshalb 
auch  g^eneitrt.  sich  der  v  F  Kofmer  ausgesprochenen  Ansicht  anzuschliesfen, 
daliin  jjrehend ,  da^s  die  (  uunoiiuren  (und  Diaporeuj  durch  einen  Commeii- 
salisnnis  vuu  Stromatoporen  mit  den  beiden  genannten  Koruiieugattungen 
verursacht  werden.  Die  von  den  Stromatoporen  umwachsenen  Arten  müssten 
dann  aber  nicht  unwesentliche  Änderungen  erlitten  haben»  insbesOBdere 
mttssten  sie  oft  sn  einer  eonst  nicht  gekannten  Winzigkeit  redodrt  wor- 
den sein.  Statnmaim. 
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C.  Bg.  Bertrand,  et  B.  Renault:  liem ar iiue:s  »ui  if>  tai^- 
eeanx  foliaires  des  Ojcad6es  actnelles  et  snr-ia  significa* 
tioB  morphologiqae  des  tissus  des  faisceaax  unipolaires 
diploxyUs.  (Comptes  rendns  des  s^anees  de  racad^mie  des  sciences. 
Paris  1886.  Mai.) 

Der  Holzkttxper  in  den  BlattbQndelii  der  hetttigen  Cjcadeen  ist  awei- 
tfaeilig:  er  besteht  ans  einem  primftren,  ans  einem  Procambinm  hervor« 
gegangenen  „eentripetalen"  und  einem  ans  einem  Cambinm  erxeugten  aecnn- 
dären  »centrifngalen*  Theil. 

Das  im  Stammtheil  unipolare  nornmlc  Bün<lel  wir  l  vv^t  beim  Aus- 
biegen in  ein  Blatt  diploxyl,  indem  sich  das  primäre  Holz  de<  Stamme- 
redncirt  und  sich  gleichzeitig  zwischen  diesem  und  dem  <:eoundnren  Holz 
ein  nenoss  Gewehe,  nämlicli  das  centrifugale  Holz,  cinschieht.  I)as  if»ntri- 
]K  tuie  Holz  des  diploxvlen  Bilndels  ist  als«»  koin  Homoloi»-on  des  Frimiir- 
liulzes  äf^r  nnrnml  unipolaren  Bündel.  Das  centripetale  Holz  ist  ein  Best 
früherer  Ori^'auisation. 

Die  palaeontologisdicn  Beohaclitungen  erhalten  da.-*  Gesagte.  Kiuc 
gi'usae  Zahl  fossiler  Gewächse  zeigt  unipolai'e  diploxyle  Bftndel;  aber 
vähitmd  bei  den  einen  das  cwtripetale  Hol«  sich  anf  den  im  Blatt  befind- 
lichen Bttnddtbeil  beschrttnkt  (CordaKten),  verlftnlt  dasselbe  bei  anderen 
{Siffälaria,  Sigitlarioptia,  Püroxylon)  anch  in  den  Stengeltheüen.  Bei  den 
iViroxy/oN-Arten  kann  man  das  centripetale  Holz  11  Intemodien  weit  in 
einem  Bflndel,  welches  IS^  Intemodien  dnrchlänit,  verfolgen.  An  diesen 
auf  ihFer  grOssten  Strecke  diploxylen  Bündeln  siebt  man:  1)  dass  das 
centripetale  Holz  immer  an  genau  derselben  relativen  Stelle  des  Bündels 
verbleibt;  2)  dass  da«  centripetale  Holz  um  so  mäclitiger  ist,  je  weitfr 
wir  Ulis  der  oberen  Endigung  des  BUndtd<  nfthern;  3)  dass  der  rpurritai;-ale 
Bast-  und  Holz-Theil  sich  un  lir  und  mehr  von  dem  Jnternodiuui  ah.  \s  t  iehes 
dem  Austritt  des  Bündels  vorausgeht}  verringert         H.  Potonie. 


C.  Bg.  Bertrand  et  B.  Benault:  Caractftristiq ues  de  la 
tig»  des  Paroxylon  (Gymnospennes  fossiles  de  l'epoque  houilh'rpl  — 
(Comptes  rendus  de«:  s^^ances  de  Tacad^mie  de«  sctences.  Paris  1886.  MaL) 

Die  Pnracyio» -Arten  sind  fossile  Pflanzen  mit  frhaltouer  innerer 
Stnictur,  die  bisher  nur  in  Kiesel-Konkretionen  des  (,'arbons  der  Umgebung 
von  AutTin  und  von  f iran«V('roix  bei  >^nint-^tienne  gefunden  worden  J^iiid. 

Ein  luediauer  intrauodaler  Schuitt  eines  mittleren  Stengels  von  Poro- 
xi/lon  trifft  wenigstens  13  in  einem  Kreise  um  ein  centrales  Mark  ange- 
ordnete Leitbündel. 

Das  in  das  2.  Blatt  abgehende  Leitbündel  befindet  sich  links  von 
dem  in  das  1.  Blatt  eintretenden  Bündel  (Die  Verf.  verstehen  unter  1.  Blatt 
dasjenige,  welches  von  dem  Knoten  getragen  wird,  der  das  Zwiscfaenknoten- 
stfldc  krönt,  dnrch  welches  der  Medianschnitt  geführt  worden  ist,  nnd 
unter  2.  Blatt  dasjenige  des  folgenden  Intemodinms.) 
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Die  BlattateUoiig  wird  bei  linkdinflg^r  Spirale  dnrdi  den  Brach  t\ 
aii«gedrOclit.  (Der  gemeaaeiie  Winkel  betrügt  138^,  der  tbeoretiMbe  Idß^  46'.) 

Das  Blatt  Yon  JRnroxylOfi  erh&lt  vom  Stengel  nnr  je  ein  LeitbOndel. 

Die  aeitlidien  Zweige  sind  blattwinkelatSndig.  Jedes  Blatt  Ton  mitt- 
lerer Gr5<<se  trog  oder  konnte  doch  in  seiner  Aclisel  einen  Zweig  trageni 
dejssoii  Ar!i;fle  in  dem  Syinmetrie-Plau  des  Blattes  enthalten  ist.  (Die  Knospen 
in  dön  Achseln  der  Knospenschuppen  entwickeln  sich  nicht.) 

Die  EiTirtiüimtr  der  BaHt-Hol7:-(iewehe  der  Axillarzwcipc  bosrhränkt. 

Der  Abgang  der  Bast-Holz-Gewelio  der  Acliselzweige  tiudet  an  den 
freien  Rändern  der  Bündel  statt,  zwi^?^•llt•ll  welche  das  in  lUatt  1  eintrnteiide 
lüiiidel  liegt  ,  d.  h.  an  den  freien  liäiktlern  der  Bündel  des  9.  und  des 
14.  Blattes.  (In  den  stets  .schlanken  Zweigen  war  diese  Einfügung  auf 
die  Büudel-Eändem  des  4.  und  G.  Blattes  beschränkt.) 

In  einem  Zwisebenknotenstttck  spielt  binsicbtlicb  seiner  Stmctnr  und 
son^  Beziehungen  jedes  Bflndd  dieselbe  BoUe»  welche  das  Toransgehende 
Bfindel  in  dem  darunter  befindlichen  Intranodinm  gespielt  hat.  So  wird 
das  B&ndel  3  des  Intemodinms  1  zam  Bündel  2  des  Interaodinms  2,  und 
beim  Dnrehlanfen  des  Knotens  1  nimmt  das  Bündel  3  die  Stnictnr  des 
Bttndels  2  au  und  tritt  auch  in  dieselben  Besiehungen  wie  Bttndel  2. 

Alle  Bündel  sind  Blattspurstränge. 

Die  Paroxf/loti-Artcu  gehören  zur  Katejrorip  der  lieliroidalen  Stengel 
mit  nur  einerlei  Art  von  Leitbündeln.  Ihre  Bündel  sind  unipolar  und  be- 
uitzeu  2  Holzkrtfjipr. 

Die  rentripetiilen  Holzkßrper  convergiren  nicht  selbst  in  den  s*  hlanken 
Zweisreil  uaili  dem  Centrum  des  Stengels  hin.  Dort,  wo  es  sehr  dick  ist, 
ieiclinet  sich  das  eentripetale  Holz  durch  gefelderte  (Jefässe  aus. 

Das  centrilugale  Holz  wird  aus  laugen  Fasern  gebildet,  deren  radiale 
Flftcfaen  mit  Punkten  besetat  sind,  welche,  in  aneinander  stossende  Reihen 
geordnet,  Felder  ausammensetxen,  wftbrend  ihre  Tangentialflichen  glatt 
erNheinen. 

Die  Hob»trahlen  sind  schmal  and  in  verticaler  Bichtnng  sehr  aas* 
gedehnt 

Der  sehr  regelmässig  gebaute  Bast  besteht  zwischen  den  Bast^trahlen 
altemirend  aus  parenchymatischen  nnd  gegitterten  Zellen,  welche  letsteren 
sehr  an  diejenigen  von  Eucepltalartfi^!  erinnern. 

Die  Oberfläehe  des  zur  8.  Ve£:etati(»nsi)eriode  tieliiiiirton  Stengels  wird 
von  secundäreni  l  ^nllld-l^e^vl'll  •  mit  (iummi-Ciängen  gebildet,  welches  aussen 
v«ju  einer  Koikschidir  be<iei  kt  wird.  Die  zwei  Gewebe-Arteu  entstammen 
einer  gemeinsamen  cuiulüfornieu  Zone. 

Bei  Parojcylon  Edwaraii  erschien  die  erste  Entriuduugs-Lamelle  au 
der  Grense  des  Grandgewebes  und  des  primären  Bastes.  Die  folgenden 
Korklamellen  schnitten  den  Bast  bogig  mit  nach  aussen  liegenden  Con- 
cavitäten  ah. 

Dort  wo  Bttndel  1  abgeht»  isolirt  sich  Bttndel  14  (welches  von  der 
linken  Seite  des  Bttndels  6  herkommt)  von  Bttndel  6,  wendet  sich  nach 
links,  bertthrt  Bttndel  9  und  enetst  Bttndel  1. 
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Die  fünf  ersten  Bflndel,  welche  von  einem  mitteletaiken  Stengel  tas- 
gehen,  sind  leicht  auf  dem  Hedianachnitt  des  fotemodinsis  1  n  eikemieD. 

H.  PotoniA. 


Bensult:  Becherches  sur  lesT^g^tauz  fossiles dngenre 
Astromyelon.  (Annales  des  sciences  g^ologiqnes.  Tome  XVn.,  Aitide 
Ko.  3.  Paris  1885.)  Mit  3  Tafeln. 

Die  in  IVankreich«  England  nnd  wohl  auch  in  DentschUnd  (nadi 
Bbnault  wäre  das ,  was  Schenk  im  Handbuch  der  Pnlaeontologie  IL  Bd. 
S.  236,  2H7  (1684)  abbildet,  nicht  Ärthropitys  bistriata,  sondern  Astro- 
myelon)  vorkommenden  versteinerten  Rr'>te  von  Astromyelon  Will,  haben 
bisher  nur  über  die  anatonii.«chen  Verhältnisse  dieser  Gattung  Aufechhi« 
gegeben,  währen«!  wir  ilhrr  die  von  derselben  etwa  liintorla.ssenen  Binden- 
abdrücke nichts  wissen  und  wohl  auch  noch  Ifinger  aut  eine  Kcrintni*s  der 
letzteren  werden  vcrzichteu  müssen,  weil  die  Kinde  von  A»trti»ii/eUin  wwh 
war  und  iu  Folge  (li  >«>en  leicht  zersti'irt  worden  i^t.  Tn(le>«cn  wird  \v..ld 
einmal  gelingen,  zu  Astromyelon  gehJ^rirre  RiiidenalMli  ucke  aulzutiudeu.  di 
sich  dieselben  unter  besonders  günstiy:('u  Bedingungen  gewiss  bilden  konnten 
und  eine  Unterscheidung  von  Abdrücken  der  Gattungen  Calamites,  Cato- 
modendran  nnd  Arthropitys  deshalb  nicht  schwer  ist,  weil  der  Gattung 
AatromyeXon  die  fUr  die  genannten  drei  Gattungen  charakteristischen  Quer- 
gliedenmgen  fehlen,  während  sowohl  Bindenabdrttcke  als  auch  Steinkene 
—  als  AusfQllnngen  des  tfarkhohlranmes  —  durchgehende  Cannelnien  auf- 
weisen mflssen  und  auch  weder  die  Bltttter,  noch,  wie  versteinerte  Frag- 
mente leigen,  die  Zweige  sidi  in  Quirlen  angeordnet  finden/ 

Der  hemerkenswerthestc  Unterschied  von  den  drei  genannten  Gattun- 
gen besteht  in  dem  l\-hk-n  di  r  längsverlaufenden  Kanäle  an  der  Lmensette 
der  auf  dem  QuerschlifT  keiltonnigen  Leitbfindel  und  dem  Vorkommen  dnes 
centrifiiirnlen  und  centripetalen  ITolzkörpers:  jedoch  tinden  sich  in  der 
ziiwfileii  crlialtciien  Rinde  wie  lui  niancben  Art/irOf>*<y«- Arten  (s.  B.  Ä.bi' 
slrtuta  nn<l  lineutiti  lto^-«»'  Lacuiicii. 

]xF.N*'  f.T  bes*  lireiiit  inelireie  neue  Aiti  oinyclon'Arten: 

1)  A.  <t  tu/ natoilumni.se  B.  R.  hält  der  Verfasser  für  verschieden  von 
A.  Wtllmmiionis ,  weil  diese  Art  erstens  aus  IN  rmschichten  von  Autiui 
stammt,  also  aus  viel  jüngeren  Schichteu  als  die  von  Oldham  oder  von 
Halifia  mit  A.  Wüliantaonifi  ^  die  dem  mittleren  Carbon  angehören  nnd 
sweitens,  wdl  die  die  Bindenlacnnen  trennenden  Zellen  mehrere  Lagen 
bilden  nnd  sich  in  der  Innenscbicht  der  Binde  vor  jedem  Holckeil  Haufen 
von  Gnmmizellen  und  Gängen  finden:  Merkmale,  welche  dem  Astrompdon 
Wüliam(mi9  fehlen  oder  doch  bei  dieser  Axt  unbeobachtet  gehlidiea  suid. 
Ausser  bei  Antnn  fhnd  sich  Ast*  aug.  noch  in  Saint-Hilaire  (AUIer)  und 
bei  Noyant. 

2)  A»  reticulatum  B.  B.  aeigt  Besonderheiten  im  Bau  der  Binde. 
Die  innerste  Lage  derselben  ist  s.  B.  hier  sehr  reducirt  und  wird  ans  2 
oder  8  Reihen  von  kleinen  Zellen  zusammengesetzt.  Die  GnmmiceUen  und 
Gänge  scheinen  zu  fehlen.  —  Fundort  nicht  angegeben. 
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3)  Ä,  nodontm  B.  B.  Im  Vergleich  zn  den  beiden  vorigen  Arten 
encheint  diese  m  stMk  ¥«nweigt>  da»  die  Stanmutttcke  ein  knotiges  und 
gedrehtes  Aneelien  gewinnen.  Die  Stengelfheile  bedtsen  dnen  kleineren 
Doichmeeser  als  die  von  A,  «mgutioäitnenie  und  A.  reHcMkUtm,  Andere, 
lidleieht  kiieeliende  Stammatflcke  adieinai  nonnal  allgeplattet  au  sein; 
diese  tragen  nur  auf  der  eineu  FlSehe  Zweige.  —  Fundort  nicht  genannt. 

4)  A,  daäoa^lmum  B.  R.  (=  Arthropitys  dadoscffiina  Grand'  Eury) 
gehört  nicht  zur  Gattong  Arthropitys,'  weil  die  oben  erwähnten  Merkmale 
der  Gattiinir  A<*romt/ehn  hier  zur  Geltung  kommen.  Von  Astromyelon 
mtdustoflunei  c  und  nodosu)n  untersdionlot  A<-\\  diese  Art  durch  die  ]iunk- 
tirteu  Tracheuleu.  —  Jb'imdort  P6roüUitrre  bei  lüve-de-üier  und  verkie^elte 
Lage  von  Autuu. 

Abgesehen  von  dem  Fehlen  der  Kanäle  in  der  iiiukkiuue  von  AstrO' 
nyeltm  ist  diese  Gattung  am  leichtesten  mit  gewissen  Arthropitys-Aitea 
sa  Torwediseln,  die  jedock  niemals  einen  centiipetalen  HolikOrpnr  besitien, 
wie  ein  solcher  bei  Aitrom^elon  —  insofern  den  Sigillarien  Shnlich  — 
varbanden  isL 

Um  ein  Bild  Ton  dem  spedelleren  Baa  von  Attromif^m  xn  geben, 
sehliesse  ich  im  Folgenden  ein  Beferat  der  vom  VerDuser  (p.  9^19)  am 
aosflkhriichsten  beschiiebmen  Art,  der  AäiromjfdoH  auguetoduwim,  an. 

Das  Mark. 

I)us  ^Luk  l)ildet  deutliche  Fort.siUze  zwischen  den  Holzkeilen.  Seine 
Zellen  bind  im  Ccutrum  am  grössleu  und  nehmen  nach  der  Markkroue  hin 
ab.  Die  Zellen  zwischen  den  Holakeilen  sind  anf  dem  Querschnitt  rechte 
eckig  mit  tangential  gerichtetem  LHngsdorchmesaer.  Das  Uaik  erscheint 
niemals  wie  bei  Artma,  dem  Hark  der  CordaSten,  in  Qoerlamellen  ge< 
ißkAßtt,  noch  als  ^Diaphragmen*  Scheidewände  bildend,  wie  letsteres  bei 
jeder  Knotengliedemng  gewisser  Caiamodendran-  nnd  .ärfAropt^s-Arten 
der  Fall  fot 

Das  Hols. 

Auf  einem  QneiBchlüF  erkennt  man,  dass  der  der  Hauptsache  nach 

ans  Tracheen  gebildete  HdbdceU  ans  zwei  gesonderten  Partieen  ziinamnien- 
gesetzt  wird ;  die  eine  wird  au.«  strahlenden  Hol/Jamellen  gebildet,  welche 
durch  ^Zeilenatrahlen*  (Markstrahlen)  geschieden  sind,  während  am  innersten 
Ende  difse«?  Gewebes  und  von  ilnn  mehr  oder  minder  nmsehlossen  die  Ele- 
mente der  anderen  Partie  unter  sich  regellos,  in  Form  eines  Keiles  zu- 
.sanuneuliegeii.  I>ieser  letzte  Theil  stellt  das  centripeUile  Holz  vor.  Aussen 
\Nird  der  Holzeyliuder  von  einem  Camidiim  umscheidet,  und  die<»eji  von  einem 
cuudnuiiüclieu  Bastkörper,  der  ans  rareachym-  und  Gitterzellen  zusammen- 
gesetzt wird.  —  Ein  radialer  Läug;>sclmitt  zeigt  das  ceutripetale  Holz,  be- 
stehend ans  Tracheen  nnd  gestreiften  Tracheiden,  deren  Dorchmesser  sich 
centrofflwttrts  vergrOsaem;  dieser  Theil  wird  durch  eine  Scheide  schmaler 
nnd  Terlängerter  Zeilen  begrenst.  Das  centziftigale  Hols  zeigt  knrae,  ge- 
sHeille  Elemente,  deren  Zeicfannng  bis  in  eine  kleine  Entfernung  Tom  Cam- 
Unm  sichtbar  bleibt.  Im  Ganzen  macht  das  centiiftigale  Hob  denselben 
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Eindrack»  wie  das  Holz  gewisser  ArthropäpS'Aiteik^  jedoch  sind  die  Hvk- 
straUzeUen  bei  AUramyehn  augusiodunense  htther  als  breit  —  In  dem 

weichen  GeweLe  des  Baste;*  b^erkt  man  rechteckige,  fast  i^odianietrische 
ZfUeu  und  einig-e  Gittirzellen;  aus^eu  wird  derselbe  durch  zwei  oder  drei 
Keihen  rechteckiger  Zell»  ti  nniiJcheidet.  deren  Hübettdarchiuesser  den  Breiten- 
durch me«i?!or  übertrifft.  IMe  äusserste,  aus  kürzeren  Elementen  mit  dickorea 

V/äridpii  ircbiMpte  Kf^i!n^  zpiirf  nuiiT'"'  Aiialoirif  mir  einer  Eudoderni^  — 
l>er  T;iiiLrt'iitiiil-rlilift  rrniclit  cinou  /.icmlich  paiiiili'ieii  Vriianf  d»  r  Ili.lz- 
lanielN-ii,  ilie  nur  tlauu  Kieguugcn  bcM  hicilMMi,  ^Vl'llIl  >ie  iiichrzellx  liiclifisren 
MarkäUulüeu  ausweichen  miHrJen.  —  ik•i^t  liudeu  Adi  HoUcjtliüdtr  üjit 
fehlendem  Bas«t  und  fehlender  Uiude,  und  wenn  an  einem  Spccimeu  amli 
noch  der  innerste  Holztheil  verschwunden  ist,  so  ist  niau  kaum  im  Staude 
das  bütrcffeude  Hülzstück  von  gewissen  Arihrojnti/s-lLrtm,  %,  B.  von  A.  Hr 
«eola,  zu  unterscheiden. 

Bindet 

Die  Kinde,  von  allen  Geweben  des  Stengels  den  graten  Raum  eiu- 
nehmendy  besteht  aus  drei  Lagen.  Die  innerste  derselben  nntendiddet 
sich  auf  dem  QnerscUiff  scharf  doxch  die  bedentendere  QrOsse  und  redit* 
winkelige  Form  ihrer  Zellen  im  Vergleich  mit  det^jenigen  der  EudodezBUs 
und  des  Bastparenehyms.  Vor  den  Holzkeilen  wird  diese  Lage  Ton  8  bU 
10  Gmnmi-Gängen  oder  -Zellen  durchsetzt ,  die  an  dem  gef&rbten  lahslt 
leicht  zu  erkennen  sind.  —  Nach  aussen  hin  Terringem  die  Zellen  ihren 
Durchmesser,  runden  sieh  ab,  (»der  sie  verlängern  sich  in  radialem  Sinne 
und  behalten  iliren  recliteckigen  Querschnitt  bei :  in  beiden  Fällen  aus- 
einander weichend  und  grosse  radial-gestreckte  Hohlräume  bildend.  Die 
äusser«te.  dritte,  zienilieh  starke  Gewebelage  endlich  gleicht  der  erstbe- 
sclirielitiu-Ti  mid  irt.lit  nach  aussen  in  ein  Gewebe  Ul)er.  dessen  r»«  Ii  teckige 
Zellen  in  radialer  Richtung  vor  einander  ^<t'»llen.  und  weiches  als  Korkmantel 
hetviit  litt't  werden  kann.  Hier  und  da  -iud  eiiH*«re  Epiderfnis  -  Fetzen  zu 
bcubacht«n.  —  Der  Querscliliff  besitzt  einen  wellentVmniixen  Umris«?,  der 
das  Vorhandenseiu  von  Caunelureu  anzeigt.  H.  Potonie. 

RBenault:  Sur  les  racines  des  Calamodendrfees.  (Comptes 
rendus  d.  s^anoes  de  TAcad.  d.  Sc,  t.  1Q8.  Jan.  1886.  S.  227.) 

Übw  die  Stammstmctur  von  Calamodendron  hat  Renaijlt  schon 
5fter  berichtet  (Compt  rend.  4.  n.  11.  Sept.  1876,  20.  Aug.  u.  6.  Nov.  1688), 
hier  geschieht  es  Uber  die  Wnrzeln  Ton  C€Uavwdendr(m  HrkUum  und  etm- 
gemium.  Das  volnminOse  Hark  bt  unregelmässig  welÜg  dorch  einCuseBde 
dreieckige  primftre  GeiHssbflndel  und  daswisehen  secnndftres  Holt,  im 
QiMflradniitt  sternfiiimig,  daher  Astromytion  Will,  gemnnt  Dieses  secim- 
dftre  Hol«  erreicht«  eine  beträchtliche  Dicke,  der  Holzcylinder  7—8  cm. 
Durchmesser.  ArlhropUys  dadoxitlina  ist  Wurzel  von  CalamockudfütL 
Die  Wurzeln  dieser  Pflanzen  stellen  sich  im  Abdruck  als  lange,  flach  ge- 

*  3Iit  Au8.schlas.s  des  Pliloenis. 
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(lni(kte  Cvliii<kr  uliiie  (^ucrgliederuujr  <iar;  aiHsen  auf  dein  Steiiikeni  des 
iliirki's  lieliuflt  t  sirh  eiut;  kohlisrfi  Lacre  vom  Holzi  vlinder,  an  welche  sicU 
beiderseits  eiue  schwache  Hmdenlaf^e  auschüesst,  wesentlich  lacuuös. 

  Weiss. 

Ghraad'Bury:  Determination  spfteifiqne  des  empreintes 
Yt'getales  du  terrain  boniller.  (GompteB reud.  d.  siances  de  TAcad. 
d.  Sc  t.  Cn.  22.  Fdrr.  1886.) 

üm  das  gTtMae  Intetesse  so  erweisen,  weldies  sich  an  die  Festsetiong 
und  Beconstmction  der  Arten  in  der  fossiien  Steinkohlenflora  knüpft,  was, 
abgeselien  Tom  botanischen  Bedflrftiiss,  ancb  der  tJnterBcheidnng  der  Stein» 
kohlenachichten  dienen  anssi  skiazirt  6n.  folgende  Bd^iele,  zn  denen  ihm 
das  Steinkohlenbecken  des  Gard  Gelegenheit  gegeben  hat.  Die  Verftnde- 
mngen  der  Flora  sind  zweierlei  Art,  die  einen  langsam  und  stetig  fort- 
f>etzend,  die  andern  zufällig,  wechselnd  von  einer  Schicht  zur  nifU  ni.  diese 
individuell  zu  charaktcrisircn  geeignet.  Mitten  in  dem  Wechticl  der  Floren 
sind  manche  Arten  coustant,  wie  Sifrinffodenffmu  (ilirrnam,  FtychopUria 
inacTodiscus,  Calamites  Sitckou  >.  f'orddilfs  honissifotnui. 

Die  fossilen  Arten  sind  g(  \soimli(  h  nach  uuvollständigcu  Resten  ge- 
bildet und  die  unvermeidliche  Isoliruug  der  Orgaue  wird  die  fossile  Botanik 
noch  lange  im  Stadium  der  Kindheit  erhalten.  IMe  Vereinigung  der  ge- 
trennten Theile  mnss  an  Ort  nnd  Stelle  der  Ablagerung  vollzogen  werden. 
Einige  so  erreidite  Schlösse  sind  ft>lgende. 

Die  Sigülarien  lassen  nach  den  Oberflftcben'-Cbaraktefen  (Blattnarben) 
der  Stftmme  gewiss  viele  Arten  sn,  wfthrend  ihre  Blätter  (Cyperitet)  sehr 
schwer  in  nnterscheidbare  Arten  an  bringen  sind.  Die  bewnntelte  Basis 
dieser  Pflamsen  hat  weder  Blatter  noch  Würzelehen,  denn  die  sie  bedecken- 
den Drüsen  sind  ohne  Oe£Kssq»nren ;  dies  ist  nach  Verfasser  Syrii^ode»' 
dron  St.  (davon  auszunehmen  Syr.  eychsUgmaf  pachyd^rma,  Brongniarif). 
Al'^f*  entspricht  eine  Art  Sf/n'ngodendmn  mehreren  Arten  Sirjtllnria.  Nnrh 
mehr  iihneln  wh  die  isiirillarien  iu  ihren  Wurzeln,  den  Stigmartopsis  (fK. 

Üei  den  Famen  eigiebt  das  Blatt  die  grinste  Mannijrfaltijj^keit 
und  Arteuzahl.  Caulupicris  und  Pnnrom'us  sind  mit  Fecoptens  wieder 
vereinigt,  letztere  aber  besitzt  die  grössere  Polymorphie.  Ptychopterts 
macrodiscus  Ba.  entspricht  8(^r  der  Hehrzahl  der  Pecopteris  als  Stamm. 
Die  PHtfonlen  im  gewohnliehen  Znatande  sind  noch  IhnUeher.  Man  kann 
aicht  sagen ,  dass  nicht  jeder  Blattigrpns  einem  Stmctnrdetail  angehöre, 
aber  man  kann  sie  an  den  Abdrucken  Ton  P9ar<nUm  nicht  nntencheiden. 

Die  Cordaiten  dagegen  zeigen  in  Blattabdrttcken  weniger  Differenzen 
als  an  anders  Organen,  wie  Samen  und  Frttchte.  Ebenso  verhält  es  sich 
bd  den  Oyrnnospermen  (von  Sigülarien  abgesehen),  oft  ist  nnr  eine  Art 
Blatt  oder  Stamm  mit  mehreren  verscliiedeuen  Samen  vereinigt. 

Calamiten  mid  Calamodendron  sintl  in  ihren  Tle/iehungen  unter  sich 
oder  mit  A^temphffUites  und  Volkmnnmrt  wf^iiL^er  l»ekannt.  Sie  sind  nicht 
?e  einfarh  wie  man  denkt.  Verf.  hat  in  der  Loire  und  im  Gard  5  Gaituiiu'en 
Axter ophy II Uts  entdeckt,  wovon  2  von  bekannten  Formen  sehr  entiemt  sind 
N.  Jahrbuch  f.  lüneralogie  etc.  is87.  Bd.  I.  m 
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und  Ijei  Aintu  kaim  man  nocli  mehr  unterscheiden:  recht  verscbicU n • 
Volkmaunien  lindt  t  nuin  '/nsamiiitMi  nur  mit  Asterophylliten  wie  A.  enius,',- 
fonnis.  Die  Stänmie.  hc  letztere  tnigeu,  sind  nicht  Cahimttc^,  stiuiWiu 
Ctdamopliyllites.  Calumites  sollen  im  Schlamme  oder  Was.<er  kriechende 
Stämme  J^ein,  ohne  Blätter,  und  Calanüteu  stehen  zu  Calanw^iylliteSy  irie 
Syringodendrtm  xaSiffiUaria,  Also:  CaUmophjlliten  bfldaa  weniger  Alten 
als  die  Asterophylliten  [?  Ref.] ,  und  die  (ontergetaiichleD)  Calamiten  nnd 
noch  weniger  differenzirt,  so  dass  eine  Art  CalamUea  mehrere  Arten  Athro- 
phifUttee  correapondiren  kann.  Auch  sind  C,  Cisii,  Suekowi,  eannaefümü 
in  allen  Stufen  der  Steinkohlenfonnation  vorhanden. 

„leh  habe  wohl  erkannt ,  dass  Calamäes  cannaeformi$  und  tariaiu 
mit  AsttrophyUites  vom  Typus  cquisctiformis  Schl.  und  VtAkmannia  gra- 
cil%»  Pb.  ühereinkomuien ,  dass  der  Steinkern  dieser  Pflanzen  von  der  H(»la- 
structur  von  Arthropiti/s  abgedrückt  ist  luid  dass  ihre  Rinde  nach  unten 
deu  CaJamites  ingtns  Gb.,  nach  oben  den  CalamophylUtea  cammunit 
darstellt.'' 

[Hier  wird  a!«o  Arthroinins .  die  Renault  zn  den  ( i\ nin"*pt  rnien 
stellte,  jetJit  mit  Calamites  caunaeformis  etc.  als  Ki'jptogamen  zn-ammea- 
gebracht.   Ref.]  Weiss. 

1)  E.  Weiss :  Üher  S iß  i  1 1  a  r  i a.  (Sitzungsber.  d.  Gesellsch.  natur- 
forschender Freunde  zu  Berlin.  16.  Febr.  188C.  S.  6.  mit  3  Holzschnitteu.) 

2)  B.  Renault:  Snr  le  Sigillaria  Menaräi.  (Comptes  rendiu 
des  sfeances  de  TAc  d.  Sc.  1886.  22.  mars.) 

3)  S.  Weise:  Über  die  SigillarieBfrage.  (A.a.O.  wie  oben, 
18.  Mai  1886.  S.  70,  mit  1  Hohsschnitt) 

Veranlasst  durch  die  Spaltung,  welche  Remaült  jüng}<t  (s.  dies.  Jalub. 
1886.  L  -489-)  mit  der  Gattung  Sigilhfia  yomahm,  indem  er  sie  su  einem 
Theile  (Letodermarien  nnd  CanceUaten)  nach  ihrer  anatomischen  Stnietnr 
in  Gymnospermen,  xnm  andern  Theile  {BhydiUiiepi$)  nach  ihrer  Fmcttflca- 
tiou  in  Kryptogamen  verdieilte»  hatte  W.  in  der  oben  citirten  ersten  Ab- 
handlung, gestatzt  auf  die  von  Bbomoniart  gegebene  sehr  deutliche  Ab- 
bildung der  von  ihm  und  Renault  anatomisch  untersuchten  ,,Sig,  elegant^ 
von  Antun  au.«igesprochen,  dass  diese  Untersuchung  wirklidi  an  einer  Form 
der  Grupi)e  ^elegans^,  also  an  einer  Khifditolepis,  vorgenommen  sei  nnd 
nicht  an  Sly.  Menardi.  \sie  sie  Hfvaült  nennt  nnd  s^chon  früher  genannt 
hatto .  die  zu  don  CanceUaten  gehi'irt.  Hif-riilx'r  hat  sich  eine  Di«rn«sion 
ontspouiieu.  Kenallt  in  der  zweiten  öbitrfn  Abliandlung  verwalirr  >ich 
dagegen  und  gieht  von  Neuem  eine  genaue  und  eiugeliende  Bejichreibung 
des  in  Paris  aut  ln  wahrteu  Autuner  Stückes.  Auch  hatte  er  eine  Phot^ 
graphie  desselben  au  W.  freundlichst  gesendet,  woraufhin  dtr  Letztere 
seine  volle  Zustimmung  in  der  dritten  citirten  Abhandlung  giebt,  dass  das 
Autuner  Exemplar  Sig.  Menardi  sei  und  die  Abbildung  bei  Bbokomiabt 
ahK>  total  falsch.  [Der  Be£  bemerkt  hiehei,  dass  ihm  die  obige  BBNAULT'sehe 
Notis  Uber  Sig.  Memrdi&nt  nnch  Druck  der  dritten  Abhandlungsur  KeDntnisB 
gekommen  ist  nnd  daher  die  Beschreibung  B's.  nicht  benutst  werden  konnte.] 
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W.  bleibt  indessen  <ler  Ansicht,  dass  »He  Sijrinarien  nicht  zu  sjialten 
mtn  und  wei<t .  in  dor  3  Abb. ,  den  nn««t'rurdcntlich  inniLT^Mi  Zusaniinen- 
h«n?  der  tanct'lIar«Mi  nud  Hhiniitdrins  durch  viele  neue  Beispiele  naeh. 
Ausserdem  wird  tüq  beiden  Autoren  der  Bej^Ü  der  6ig.  Mcaaräi  näher 
festgestellt. 

Endlich  sriebt  uoth  W.,  in  der  1.  Abb.,  Abbildung  und  Bestimmung 
einer  neuen  Art  aus  der  Cancellateni^ruppe ,  welche  er  Sig.  Eitert i  n. 
neiiut,  die  zwischen  Sig.  Uefrancei  Bbongn.  und  der  neuen  Öpccies  Sig. 
Mac'Murtriti  Ksdstok  (Annals  and  Mag«dii  of  Nat  Bist  May  1885.  t«  11. 
1 8—5)  stebt,  in  nntem  Ottweiler  Schichten  bei  Griesboni  bei  Saarbrflcken 
Torgekonunen  ist  nnd  es  wahncheinlich  machen  mochte,  dass  die  genannte 
schottisdie  Art  Schichten  nahe  gleichen  Alten  angdittre.  Weiss. 

Max  BlekQckenliorn :  Die  fossile  Flora  des  Buutsand- 
Steins  nnd  des  Muschelkalks  der  Umgegend  von  Gommern. 
(Palaeontographica  XXXTI.  Bd.  (1886)  S.  117—154.)  Mit  8  Tafeln. 

Die  Trias  xwischen  Comntcrn,  Zülpich  nnd  dem  B5rthale  hat  der 
VerfiuMr  (s.  Abbandl.  zur  gcol.  Specialkitfte  von  Prenssenf  Bd.  Tl.  Heft  2, 
1885)  bereits  geologisch  bearbeitet,  wobei  sich  dne  fibeiraschende  Menge 
Ton  Pflanzenresten  im  obem  Buntsandstein  ond  im  Mnscbelkalk,  besonders 
dem  nntem,  oder  im  Voltziensandstein  nnd  im  Mnschelsandstein  gefimden 
bat,  welche  nnn  in  vorUegender  Arbeit  behandelt  werden.  £s  kommen  im 
nntem  Theile  des  obem  Buntsandsteins  nur  wenige,  die  meisten  Reste  im 
obem  Theile  Tor,  im  Muschelaandstein  mehrere  derselben  Arten,  in  höheren 
Sdiichten  nur  selten  und  meist  nnr  Sporen,  doch  giebt  der  Verf.  im  Nodosen» 
Jutlk  noch  VoUzia  hetevophyUa  etc.  an. 

I  >ie  Eiuzelbeschreibtuig  erstreckt  sich  auf  folgende  Arten,  wovon  die 
mit  *  versehenen  abgebildet  sind. 

1.  Im  Bnntsandstein. 

Ne»ropt€ndiim  *  VolUi  Bromgx.  sp.,  desgl.  rar.  *  latifolium.  JV.  *  in- 
Urmeänm  Schiiif.  et  Mouo.  sp.;  N,*  Bergente  n.  sp.  —  Crematopterit 
^igpiea  ScBiHP.  et  Moüo.  —  Taeniopteris  *  ambiffM  n.  sp.  —  ?  TAam- 
nopUris  ♦  rogesiaca  Schoip. 

Sigiüaria  *  oculina  n.  sp. 

Equiaetum  *  Mougcoti  Bronon.  sp.  {Cal.  arenaeeut  BaovoN.)  —  S^izo- 
neura  paraJo.ra  Schimp.  et  Mouu. 

VolUia  heteraphgila  BaoNeN.  —  *  Faliaaga  'i  sp.  —  l*inUes*  ramO' 
nur  n.  sp. 

2.  1  m  .Aluschelkalk. 

Fiederblättchen  vou  Neuroptendium  oder  Neuropieris^  fragmentarisch, 
oberster  31uschelkalk. 

Equisetum  *  Mougeoti ,  iluschelsandstein ,  Linguladolomit ,  ob.  M.-K. 
Voltzia  heteruphyüa ,  oberster  M.-K.  —  FagiophgUum  cf.  ♦  Sandbergeri 
Sghesk,  Troehitenkalk.  —  P«iti/es  GöpperHanut  Schlkidkk,  Linguladolomit, 
biamikohlettaitig.  —  Mehfere  onbestimmbaTe  Beste. 

m* 
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Von  Xnnojiiei  iihiiiK  siiifl  inohrere  am  SramlllorL^1ll  Knollen'  an- 
sitzeudti  Kxeuipiare  ^cluudiu.  tiiihidi  getieil'^vt  Vci»  Tnt:m<qiifri.*  i«i  iiür 
die  Spitze  eines  Blattes  jreiuudeü.  —  SigiUiuui  ">  "itaa  i<t  eiu  stlir  in- 
teressantes Stück,  da.s  iill.rdings,  wie  der  lieitrint  a.  a.  0.  zds^u  uiiiL 
wohl  zu  Siffillaria  gehört  und  so  den  ersten  Fund  diese  r  (iattuag  iu  «ier 
Trias  bildet.  —  Za  VolUfia  wird  Endolepis  mit  Becht  gezogen,  indesaen 
ist  die  Vennuthnng,  dass  letstere,  d.  h.  entbllttterte,  mit  Polstem  bedeckte 
Zweige,  etwa  mit  TyJodendron  Tereinbar  sei,  iirig,  da  die  I^ge  de» 
Spaltes,  welcher  da«  Polster  bei  TylodetMhen  theilt,  nach  Beobachtimgea 
des  Bef.  ausser  Zweif^  steht  nnd  nach  Blanckbhhobh  nicht  mit  der  bei 
Endolepis  oder  Voltzüi  ttl>ereinfltimmt,  von  Anderem  abgesehen.  —  Mifer 
ramoßyg  sind  BindenattdradEe  von  in  fiisraozydhydrat  nrngewandeltea  Holx- 
stttdken,  die  Astnarben  tragen,  auch  noch  Markstrahlen  nnd  WniMwiim  mit 
einreihigen  behdften  Tüpfeln  erkennen  lassen. 

Bcnierkenswerth  ist  das  Fehleu  von  Änomopteris  MougtoUf  deren 
nördlichst o-ä  Vorkommen  bisher  die  (Joyend  von  Saarlouis  ist. 

r>f  r  Arljt  it  sind  noch  Ii  Tabellen  beieecfeben,  welclro  die  hi«  jf^trt 
bi  kannt  Lrrwunleiu'n  PflanzPnr*»st(»  d»^*?  I^<intsand«tpins  ül>erlu\ni»t  mir  'lea 
t  iiizi  liu-ii  Fuiidortt  ii .  sodann  die  <!•'<  >^^<J:■  Gi  MiiKi.'srjitMi  imtrren  \"<-lt/i<^D- 
sandsteiitf-  »^Kecuaiu,  Kcsrolado,  Ntuiuarkt,  Bozen,  Füiifkiitlicui,  der  nach 
Stachk  permisch  ist.  •  ndlith  des  Muschelkalkes  iUierliau]tr  aufzählen. 

Ein  paar  Drucktehler,  welche  der  Verfasser  den  lieferenteii  zu  he- 
richtigeu  bittet,  sind  folgende:  Erklärung  m  Taf.  21  Fig.  4  lies  Seren 
statt  Sporen.  —  Erklärung  sn  Taf.  22  PIg.  5—6  lies  links  sUtt  rechts. 
->  In  der  Tabelle  S.  149  mnss  Voittia  MattaUmgi  anch  in  den  Spalten 
für  Nenmarkt,  Bosen,  Fdnfkirchen  als  Tork<Mnmend  angeaeigt  werden.  — 
In  der  Übersicht  der  Litteratnr  S.  122  ist  noch  hinsainfllgen:  E.  Weiss» 
Uber  Amomopterl»  Mougeoti,  ?(enes  Jahrbuch  fltr  Mineralogie  1871,  Si.  363. 

Weiss. 

H.  Vater:  Die  fossilenHOlserderPhosphuritlager  des 
Herzogt  hu  ms  Braunschweig.    Inai^[nraldissertatioa ,  Berlin  1884. 

73  Seiten  mit  3  Taf.  8'\ 

Die  braunschweigischeu  Phosphoritlager  gehdien  2  erograi^usch  nnd 
geologisch  getrennten  Gebieten  an: 

1  die  von  Schlewecke  nnd  Harlingerode  bei  Harsboig  liegen  an  der 

Nordgrenze  des  Harzp«: 

2.  die  Toii  Ht  liii-fedt,  Kuuste»lt  und  Hüddeu^t^dt  etwa  l"»  km.  iiord- 
oatlich  vuu  den  genannten  in  den  Deckschichten  der  Helmstädter  Braon- 
kolilenmulde. 

Bei  Uarzhurg  werden  4  phosphatreiche  Sdiichteu  beobachtet,  doch 
sind  die  fossileu  Hölzer  (es  wurden  deren  120  Xummem  .untersndit)  auf 
Schicht  Kr.  2  beechiCakt  Diese  gehört  m  einer  Formation,  welche  jünger 
als  Oanlt,  iltestens  aber  nntersenon  ist;  die  ttbrigen  Verhältnisse  sprechen 
Ülr  senones  Alter.  Die  Höher  icheinea  sich  an  primärer  Lngerstitte  sn 
befinden,  wolllr.  deren  BeschaSienbeit  spricht.  Sie  sind  im  bewegten  creta- 
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«dMÜMo  Meere  so  Boden  gesunken  und  dort  dnidi  kohlen-  nnd  phoephor- 
eaaren  Kalk  Tcnteineit  irorden. 

Die  fossilen  Holser  der  Helmstitdter  Moide,  welche  sich  dort  im  Sande 
iirebildet  liabeu,  sind  wie  alle  anderen  Versteinerungen  ohne  Ausnahme  an 
das  PhosphoritknoUenlager  gebunden.  Von  230  Exemplaren,  welche  unter* 
sucht  wTinlpu,  sind  die  meisten  Phosphorit-  und  juir  16  Kieselhölzer.  Sie 
lie}?en  nicht  an  priinfirfr  Lii£:er:stittte,  es  dürften  aber  die  ein^oseliwcnimton 
Phospboritlmolloii  von  Hehü -tr  U,  da  die  Hnizpr  denen  ron  Harzburg  ganz 
ähnlich  »infl.  elx  iilalls  dem  iitmu  augebüröD.  Von  den  2HÜ  Nummern  sind 
öO  Lani/L  Iz  r,  11  Reste  von  Monocotylen,  die  übrigen  Nadelhölzer. 

NachJciii  Verl,  über  die  Abgrenzunsr  der  (iattungen  und  Art^n  fossiler 
Hölzer  im  Allgemeinen  gesprochen,  geht  er  zur  Schildeniug  der  eiuzehieu 
beobachteten  Arten  Uber  and  sind  in  der  folgenden  AuMhJung  die  Hölzer 
von  Hanharg  dnrch  Hb.,  die  von  Helinatedt  aber  durch  H.  beieidmet 

Die  Coniferen  CupnBtumoa^lon  sequoiamm  Mirckl.  em.  eretaeeum 
(Hb.,  H.),  Püjfoxykm  piceoidet  (eretaeeum)  n.  q».  (H.)  nnd  ÄrauearioxyloH 
cf.  Keuperiamum  Uno.  sp.  (H.).  —  Die  Monocotylen  J^olmoiaByloii  eekrotieum 
n.  Bp.  (H.),  P.  parvifasciculosum  n.  ^p.  (Hb.,  H.),  P.  radiatum  n.  sp.  (H.) 
nnd  P,  variahile  n.  sp.  (H.).  —  Die  Rhizocaulee  Bhuoeauhn  najaämum 
n.  sp.  (H.).  —  Endlich  die  Dicotylenhölzer  Fegonium  dryandraeforme  n. 
sp.  fH.\  V.  Sihenhi  n.  sp.  (H.\  .Tughtndinium  spec.  (H.\  J.  lonqiradiatum 
11.  >\K  iHb.j ,  i^lalaninitnn  subaftine  n.  sp.  (11.^.  TAiurhuum  Bn/n'^riccitse 
h.  sp.  (H.),  Cornoxylon  myrtcuejurme  n.  sp.  (H.),  C.  errntivum  (.  onw.  (Li.), 
Carptno-rylon  conifmctum  u.  sp.  (H.),  Taeuioxylon  sp.  (H.) ,  T.  rariaHi 
JFeux  eretaeeum  (Hb.).  Oeyler. 

Hoslns  und  von  der  Marek  :  Weitere  I)  e  i  t  r  ii  y  e  z  u  r  K  e n n  t- 
nis<  der  fossilen  Pflanzen  und  Fische  aus  der  Kreide  West- 
falens.   (Palaeoiitugr.  ISj'ü.  Bd.  31.  p.  225—281,  mit  Taf.  19—25.  4».) 

Es  werden  liier  Bemerkungen  mitgetheilt  über  folgende  Kreidepflauzeu. 

A.  Aus  der  oberen  Kreide. 

I.  Oberes  Senou.  Cunniiighainitcs  clcf/ans  Esdl.,  Cnmpfontn  tenera 
Eus.  u.  \.  \K  Mk.,  Sequoia  LegdemU  Uos.  u.  v.  u.  Mk.,  Fkus  densinercU 
Hos.  u.  V.  D.  Mk. 

B.  Untere  Kreide. 

I.  l'i  t.  irr  (i  iiür  von  Ahaus.  Hier  wwdeu  ueue  Beste  der  Cjrcadee 
Megalozamin  jnlajnnnis  gefunden. 

II.  Neocom.  Die  Schichten  lieferten  einen  Zapfen  der  l^tnus  Quen- 
etedü  Hf.ee. 

Die  oben  genannten  Arten  werden  mit  Aoenahne  der  Seqww  auf 
Taf.  19  nnd  20  abgebildet ;  Taf.  81—26  beaeben  sich  anf  Fische. 

Gtoyler. 


J.  VelenovBky :  Die  Flora  der  bdhmisehen  Kreidefor- 
mation. Theil  HI.  (Sepr.'Abdr.  ans  Beitrüge  sur  Falaeontologie  Öst- 
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reich-Unganis  und  des  Oriente;  heracu^eg.  von  v.  U0J8I8OVIC6  ntid  Nxr- 
MATR.  1884.  Bd.  IV.  Heft  1.  14  Seiten  mit  8  Taf.  4^} 

Dieser  3.  Theil  enthält  die  Beschreibnng  folgender  in  der  böhmisclieii 
Kreide  Torkonunenden  Arten:  Laurut  pluUmiaBxsMf  SatMtfras  acutitoba 
liEBfi.,  Diospifi'os  provccta  Vbl.,  Supotacites  ohovata  Vel.,  die  Verbenaeee 
Pretftnopht/llum  trlgonum  Vel.,  Tllicium  deletum  Vel.,  die  Corabretac*« 
TermintxUa  rectinerris  Vel.,  Sapindus  apiciilaim  Vel.,  Sapindophyllum 
J'elagiiunt  Uno.  j^p. .  Ternstroemia  crassipes  Vel.,  C'wwm«  nlifolia  Vel., 
Inga  latifolia  Vel.,  }lifmenaea  primiyenia  Sap  .  Tl.  inaequalts  Vfi... 
//.  elongnta  Vki-.,  Arnim  denirrenff  Vki>.,  .1.  mr/dtra  Vel.,  A  fl'nttfcra 
Vbl.,  A.  elegana  Vel.  luid  JJcivat^uea  pentaphylla  Vel.  Geyler. 


J.  Velenovaky:  Die  Flora  der  btthmiBclien  Kreidefor* 
mation.  Theil  IV.  (Beitrüge  zur  Palaeontologie  Östeneicfa-Ungams  nad 
des  Oriente,  heranegeg.  Yon  E.  v.  HoJsisoncs  nnd  U.  Xeümatb.  1885.) 
14  Seiten  mit  8  Taf.  4^ 

Das  4.  Heft  dieser  nmfangreieben,  dorch  schttne  Abbildongen  aus- 
gezeichneten Untersuchnng  der  Kreideflora  BShmens  enthält  Beschreibong 
und  Abbildung  von  folgenden  Arten:  Eueaiyptu$  GeimUn  Hesb.  mit 
Blttthendolde  und  Fmchtbecher,  Eue.  an^u$ta  Vel.,  Coeeuhu  ejciinctut  Ykl., 

C.  cinnamomeus  Vel.,  Catsia  melannpht/UnYF.L.,  C.  iltovta  Vrl.,  IViMMMl 
atacia  Vel.,  PhiUyrea  Engelhardti  Vel..  Bhus  cretacea  Vel.,  Pmmt 
cerasiformtx  YvA..,  Bignonia  Silesiaca  Vel.,  B.  cordata  Vkl.  ,  Laurus 
afßnis  Vel.,  Fühs  fracia  Vel.,  F.  auspecta  Vkl..  Sufix  Perucetisis  Vkl. 
laUo  i?t  am  li  Snfi.r.  wolrho  son?it  im  Terti;tr  meist  in  <leu  jüug:!'ten  Eta^eii 
vorki'iinnt  .  Asic  Jaimhis  in  <ler  Krciilr  verLietoni.  (irrvillca  tenera  Vkl.. 
Benthamta  dulna  \'ki,.,  Ci^^itrs  o  /sy/us  Vel.  und  I'hyllite/^  hinartitus  Vel. 
Letzteres  ist  eiu  gut  ausgepnigte.«*  lilaLt  von  sehr  eigentlmiulichcr  Gestalt, 
wahrscheinlich  eine  abnorme  Blatthildung  vielleicht  von  Hedera  primor- 
dial is  Sav. 

In  den  Nachtrilgeu  finden  sieb  noch  Bemerinugm  über  Drjfamfra 
erelaeea  Vel.  ,  Dryandroides  quercinea  Vel.  ,  Quercus  Westfalica  Hos. 
und  T.  D.  Uabgs,  Qu.  pseudodrpm^  Vel.,  Liriodendron  CeJai^oicsibY  Tel., 
SUrcuHa  Umbata  Vel.,  Credneria  rhmiboidea  Vel.  Die  Becdchnnng 
Aralia  elegam  Vel.  wird  in  A.  furcata  Vel.  umgewandelt,  da  schon  eme 
lebende  A.  elegam  Horsf.  existirt.  Qeyler. 

H.  Hofmann:  t'her   1' 1 1  aiiz e  11  r e s t e  aus  den  Knol!f»Ti- 
« t   i  u e n  V 0 n  -M  r  c  r  ;i  11  e  in  Sachse n.    {/eifjschr.  tili  Isaturw.  Halle 
,TiiH-Aiiß:uj<lhett  p.  456— 4fil  mit  1  Taf.) 

In  einer  Kie.«igrube  zwischen  Köthel  und  Crotenlaiile  uoulwf-tlijii 
vnii  Mpfrane  in  Sachsen  fanilt-n  <'\v]i  in  Knolleiü^teinen  (Braunki'lilcin|u:irziti'n'* 
de^  Uuteroligucan.s  t«ili.'-t'ii(i('  mit  dem  Unteroligocän  von  Skopiui  nalio  vti- 
waudte  Orten:  Lastraea  Foschert  HeerV,  Couiterenfrucht ,  Bamhumum. 
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Sa^m  Hm.,  SUrcuUa  Labrmca  Uno.,  Laurus  exedkm  Wat.,  L.  primi- 

genia  Uno.,  L.  Belenensis  Wat  .  ChrysophyUum  rettculosum  Rossm.  und 
Fraxinus  Schenkt  Htm.  —  (^ach  Bef.  in  Bot  Ceiitar.>BUU  168ö.  No.  7. 
pL  806.)    Geyler. 

J.  Schmalhausen :  Beiträge  zur  Tertiärflora  Süfiwest- 
r  u  s  s  1  ii  11  il  ^.  i  Palaeont.  Abhandhinjif  n  von  W.  Daues  imd  K.  Jvayöer. 
Bd.  1.  Heil  4  mit  U  Tat".  Berlin  ISSt.  l«^ 

Die  Arbeit  zi  rtallt  in  4  Abtlieilungen : 

1.  Die  Fl'tra  «It  r  jn»  n  ?!  y  1  n  ^  z  o  n  e*  in  der  Umgelmag  von  Kiew 
am  hohen  UtVr  des  Dnepr  i-t  aus  inl^^.  ndeu  Typen  5sn*»Aroinensresetzt : 
Chonflrites  graii'Ha  n.  sp  ,  CA.  K n  irtn,.<is  n  sp.  —  Krysiphe  proloytiKi 
n.  sp.,  Sphaena  Zostcrdr  n.  sp. ,  ilifsievium  f  Zusterae  n.  sp.  —  Sequ<Ma 
carbonarin  Rooowicz  und  Pinus  spec.  —  Posidonia  Bogowiczi  n.  sp., 
Zostera  Kiewiensin  u.  sp. ,  Bhizoma  et  radices  plantae  monocotyledoneae, 
Maeopyrtm  ineertw»  n.  sp.  (erinnert  an  Oiyze^-Ähxchen),  Nipa  Burtmi 
BflT.  in  den  Formen  «t.  oordifonnis,  ft.  eUipdca,  y.  davata,  &,  lanceolata 
nnd  Bromditei  IkUnskü  n.  sp.  JFVetw  Kiewiensü  n.  sp.,  Mueumtes 
Ftofilaktowi  n.  8p.  und  Leguminontea  SogaunegU  n.  8p. 

Diese  Beste  fanden  sicli  meistens  in  Gemeinschaft  mit  eocänen  ma- 
rinen Thieren  in  mergligem  blauem  Tlione,  der  der  tmtersten  Abtheilung 
der  Spondyluszone  angehOrt;  doch  fehlt  bei  Kiew  die  unterste  Stufe  des 
Eocän,  welche  hei  Trachtemirow  auftritt  Die  häufigst  vorkommende  Pflanze 
ist  Sequoia  carbonaria  RoGowicz ,  welche  dem  eocänen  Araiicaritrs  T)h- 
clhartrei  au-s  dem  Pariser  Becken  ähnlich  i.«t.  >^nhlreich  treten  aiirli  die 
Früchte  der  Nipa  Burtim  aiit.  welidie  bi-jher  nur  ans  eocänen  >i  lii(  litrn 
J'.elt^icns  und  Pluglands  fLoudunthon)  bekannt  Ferner  SttMii;i'l  v^n 

Jiromelitt-s.  Blatt  von  Fi(  ns  mit  Pilzspnren  n.  ».  w.  Auch  die  Aigen  Hiineln 
sehr  Chojitii  iteH'Äi  teii,  welche  aus  dem  Fly^ch  und  den  Nuuiuiulitenschichten 
btkauiit  öind,  die  Meeresphanerogamen  aber  solchen  aus  dem  Eocän  de?? 
Pariaer  Beckens  u.  s.  w.,  so  dass  die  Spondyltiszone  dem  Eocän  Westeuropa'a 
gleichsosetien  ist. 

n.  Die  Fflanienreste  der  Braunlcohlen  fahrenden  Schichten  des  Sehaeh* 
tes  Jeltaterinopolje  im  GouYemement  Kiew.  Oft  sdiSn  erlialtene 
ConiferenhOber,  welche  bei  Shurowka  nnd  in  der  Braunkohle  Ton  Jeka- 
terinopo^e  gefimden  wurden,  deuten  auf  ein  der  Spondyluszone  ähnliches 
Alter.  In  der  folgenden  Aufitählung  sind  die  häufiger  Torkommenden,  so- 
wie sicher  bestimmten  Arten  durch  V  beaseichnet. 

Folyjjodium  gper. ,  Ly(fodiuiH  spec.  —  Sequoia  Coutttiae  Hkbb  Tar. 
rohusta  (\/),  sonst  im  Ttmgrien  und  Aquitan;  Pudocarpus  Sues^oniensts 
Wat.  (V)»  **ich  im  Eocän  des  Pariser  Beckens;  Podocarpus  Apoüinift? 
Ett.  und  Pinus  (Tattfja?)  DohnskH  u.  sp.  Cffrer  quinquenervis  n.  sp., 
Sabal  Ucrainif-n  n.  sp.  '\  )  unil  Braiiiriifr^  TMimkü  \\.  !«p.  i\J).  —  Ostrya 
Kittr^nsis  n.  sp. .  Dryophyllum  funiuerre  RossM.  (\/)>  T  iiiirrien  und 
Aquitan  weit  verlireitet;  Quercus  palneßvirens  n.  sp. ,  FictiS  Jioyijimvci 
n.  sp.  {^yj}^  Hakea  spathulata  n.  sp,  (\/;,  H,  myrtilloides  n.  sp.,  Banlcsia 
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agoMtadtoideB  n.  sp.,  B.  Sossiea  n.  sp.,  LomaUa  Ucratniea  n.  sp.,  Je* 
^ranlAera  ctolftrato  n.  sp.  und  Cinnamomum  Uerainiam  n.  sp.  (\  i.  — 

Diospt/ros  brachysepala  Al.  Bb.?,  ^nt^romcda  protogaea  ükg.  ,  im  Oli> 
gocän  M-eit  verbreitet  ;  Androwteda  Saportana  Hbbb  (ana  deni  Aqnitan 
bekannt).  —  Cari/a  Jlecrü  Ett.,  vom  Eocän  bis  ztUT  HaixiBer  Stufe  hinaitf' 
steigend;  Eucab/ptuM  ohtu^ifoliuA  n.  sp. 

Verhä!tnissinrts>if^  zahlreich  treten  australische  Typfii  auf.  Die  Flora 
scheint  noch  tMxiin  zu  .-»-Lu.  Der  Unterschied  von  (lerjeniiren  von  Kifw 
rührt  in  Jekaterinuiiolje  wr)hl  von  dem  troclLeneQ  Standorte  iier,  wäiiread 
die  Fiom  von  Kiew  am  ileere^uler  wuchs. 

in.  Die  Pflanzenreste  des  tertiären  Sandsteines  von  M o g i  1  n o 
in  Wolhynien  beziehen  sich  aut  Fragmente  von  Farnen.  —  Ferner  Seqtioia 
CmUUiae  Hebb  Tar.  robusta^  häufigste  Art ,  sonst  auch  im  Tongrien  und 
Aqnitan  verhreitet;  JF^enela  spec.?,  Podocarpus  äpec.?,  Dammarite»  Af- 
mas^ewskn  n.  sp.  hftnfig  und  in  Zapfen,  sowie  Zapfenschuppea  beobachtet; 
BraehifphyUum  apec.?  —  Sabal  Veraktka  n.  sp.  und  das  Bhisom  im 
ConvaUariUB  IMneeki^idea  n.  sp.  —  Laurut  primigema  ÜKO.  (Tom  EoeSn 
bis  zur  Haioxer  Stufe),  Penea  speeioBa  Hbeb  (Tom  Aqnitan  bis  OeDiogienX 
Cinnamomum  polyntorpham  Hbbb  (tobi  Tongrien  bis  Oeningien) ,  Ort»- 
ddjihne  Herrii  Gaud.  var.  eglanduiosa.  —  Andromeda  protofiaea  Vso. 
(im  Tuugrien  und  Äquitan).  —  Acer  trüobatum  Al.  Bb.  (vom  Aqnitan  bis 
Oeningien),  Myrtophyllum  Montresori  n.  sp.  (häufig),  Leptospcrmites  sfii- 
catufi  n.  sp.  (häiifig),  L,  eraaaifragmm  n.  sp.  ond  SyncarpUea  ovalisn,s^ 
(hÄutiir . 

Die  Fh'ia  vnii  Mujiilnu  wird  zum  Olitrociin  ?:ere(hnet.  scheint  aber, 
dasä  sie  3  Alten  mii  jener  von  Jekaterinu^olje  gemeinen)  hat,  zeitlieh  nicht 
weit  von  derselben  getrennt  zu  sein. 

IV.  Beschreibung  fossiler  Hölzer.  lu  den  Braunkohle  und  Pflanzen 
enthaltenden  Schichten  der  Gouv.  Kiew  und  Wolhynien  finden  sich  eine 
Ansahl  bitominOser  Hsheer,  welche  sftBimtUeh  sa  den  Ciniiferen  gehOreo. 
Nur  in  der  eocftnen  Spondylnswme  von  Kiew  seigen  sich  schleeht  erhaltene 
PalmenhQlier  nnd  wahncheinlich  das  Holz  Ton  Drycphgüum  JurdMem 
BossH.  Die  meisten  Stttcke  der  fossilen  ConiferenbSIser  gehören  sn  CitjMVf- 
stnoryloN  Qdpp.,  nnd  awar  za  folgenden  Arten :  Cupr»  ^^umanum  Iüebckl. 
(hieran  nach  Verf.  noch  C.  FHUaduanum  Xbbokl.,  C.  dittkhm  Ubbcil. 
und  Sequoia  Canade»9Ü  SchbOtbb),  C.  Sewerzowii  ÜIerckl.  (hierzu  wohl 
auch  C.  Ucrainicum  Goepp.  ;  stammt  wolil  von  einer  Art,  welche  Sequma 
sempervirens  nahe  steht),  C.  ghjptostrobinum  u.  sp. ,  C.  Mevcklini  n.  sp. 
(ähnlich  C.  fissum  Goepp.  nnd  der  lebenden  Gattung  Ginkgo)  und  C.  Bre- 
verni  Merck l.  Ferner  werden  noch  Stücke  von  PityoxgUm  microporo$tm 
n.  sp.  beschrieben. 

Den  Schluss  bilden  Benierkiui»;irii  über  die  Entstehung  des  Ketinit, 
Von  welchem  sieh  hellgelbliche  Gange  und  Nester  in  der  dunkei braunen 
Holzmasse  vuu  CnpreAsiiioxylon  Mercklini  vorfinden.  Er  ist  ein  TJmwand- 
luugdproduct  der  liuizzellen,  da  die  beuachbarteu  Harzzelleu  mit  ilirem 
Inhalte  unverändert  blieben.  Gheyler. 
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O.  B.  Meroklin:  Svr  nn  ßchantillon  de  bois  petrifi^ 
proTenant  du  gOliTernemeiit  de  Bjftsan  Uber  ein  Ter- 
kieseltes  Onpressineenholi  aus  der  Tertittrieit.  Aussog  ans 
emem  Briefe  an  Henm  Akademiker  Maxinowitsoh  d.  4.  Oct  1863.  (Bullet 
de  l*Acad.  Imp.  d.  Sc  de  St.  Pftteisbouig  1884.  T.  JUOX.  p.  243—250.) 

Das  bier  beschriebene  Hols  wurde  auf  Feldern  im  Gout.  lyäsan^ 

Distriet  Michailow ,  gefanden  und  besitst  die  Ar  die  Goniferen  charakte- 
ristischen  TracheTden.  Diese  seigen  getüpfelte,  in  LHngsreihen  gestellte 
Poren.   Mit  den  Tracheiden  parallel  verlaufen  einfache  Harzgänge.  Sehr 

zahlreich  treten  die  die  Längsriclitniif?  krenzendeii  itark>trahlfin  auf,  welche 
hie  und  da  im  Frfihjahrsholze  in  Folge  eines  niitrlitisyen  l>rn(kes  während 
ihres  durchweiehren  Znstandes  zickznckfV>nnif,''  eingebogen  sind.  Höiie 
der  Markitrahlcu  beträgt  meist  2—15  Zellen,  selten  steigt  sie  über  20, 
einmal  sogar  bis  24  Zeilen. 

Der  Bau  des  Holzes  stimmt  auf  einige  kleine  Abweichungen  mit 
Cupresamoxjflon  erraücutn  Msacm..  Oeyler. 


O.  Bttingshauseii:  Zur  Tertiirflora  Japans.  (Wien 
1883.  14  Seiten  8«;  auch  Sitmngsberichte  d.  Akad.  in  Wien  1884.  Bd.  88. 
I.  p.  861.) 

Bezüglich  der  ron  Nathobst  (veigl.  dieies  Jahrbuch  1884.  n.  8. 
p.  431^33)  beschriebenen  Tertiftrflora  von  Kogi  in  Japan  bemerkt  Verf., 
dasi  yerschiedene  Typen  sehr  nahe  mit  der  europftiseben  Tertiftrflora  ver- 
wandt seien.  Nimmt  man  mit  Verf.  diese  nahe  Verwandtschaft  an,  so 
würde  dies  allerdings  gegen  die  Ansicht  Nathobst^s  in  Bezug  auf  das 
Mma  wfthfcnd  dw  Ablagerung  der  Mogiflora  sprechen.  Nach  der  Ansicht 
von  V,  EttinoshaTOI»  ist  Taxites  spec.  Natu.  —  Sequoia  Langsdorfßi 
Bot.  ,  Phylhdes  mf/n'ceidcs  Xath.  und  Zelcova  Keakii  fossilis  Nath.  pro 
parte  —  Mt/nca  Xatfiorsti  Ktt.  und  ähnlich  der  M.  IJffnitum  T'sn..  Zd- 
koira  Kt:ahi  fo-^sili-t  Nath.  zum  Theil  auch  —  FUiuera  Vnijt  ri  Ktt..  .1/- 
nuf,  .-iuhviridis  Nath.  =  A.  graciUs  ÜNO.,  (\htt'rcu,<  Sttirhrrgf  Nath.  ist 
ähnlich  Qu.  mediterruneu  Uko.,  Fagiis  ferruytuta  fossilis  >«A  i  h.  —  I'\  Deu- 
calionis  Uso.,  Castanea  vulgaris  fomlis  Nath.  C.  Kubinyi  Kov.,  Cur- 
jMfNis  wLenophylla  Nath.  ist  Ihnlich  Ostrya  ÄlßantiäiB  ÜMO.,  X^mm  cf. 
^flwricaiMi  IfiCHX  —  U,  jiltirincrvMi  üxe.,  Otirya  Vitymiea  fouäii 'S ate. 
»  Vhma  prae^aponka  Ett.,  IV7mx  spec  Nath.  ist  Uinlich  Platatnu  aearoi' 
de»  Gospp.,  Diotpyrat  NordgmsH  Nate.  —  Fiem  Mogiana  Ett.,  FhjfUiteg 
ewryoide»  Nath.  =  Pteraearffa  otHiqua  Ett.  und  Shnlich  der  ifefifMW- 
lafci  Weh. 

Noch  werden  fttr  eine  Beihe  anderer  Fossilien  etwas  abweichende 
Deutungen  gegeben,  wie  z.  B.  filr  Terschiedeue  Lepfiiminosen .  welc!ie  an 
Dalbergiaf  Sophora  und  Cassia  nach  Verf.  erlmiern.  Gtoyler. 
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A.  O,  Nathorst:  Bemerk nngen  Uber  Herrn  ?.  £niXM- 

BAUsEN'rii  Aufsa  tz  .Zur  Tertiärflora  Japans*.  (BihAng  tili  K.  STead» 
Vet.  Akad.  Haudlingar  1884.  Bd.  9.  No.  lö.) 

Verll  hält  y.  Ettingshaubsm  gegenüber  nit  wenigen  AnmaluBai 

an  seinen  fitUiereu  AiLsichten  fest.  So  in  Betreif  der  Flora  von  )Iogi  in 
Bezog  auf  Taxodium  dcMicAum  var.,  rhjUites  witricoidis  Natu.,  Fagw» 
ferntginea  fossilis,  Ulmus  spec,  Ostryn  Yirginica  Willd.  fosnüis,  Zelkova 
Keakii  Steb.  fossilis.  TUia  spec. ,  Uwspyros  Xordquisti  Nath.  ,  Ph/Hite* 
Cürijoides  iSATif .  JJrx  Heerii  I^ätr.',  von  unbekanntem  Fnndorte  in  Besnig 
ant'  Alnm  .subvtrii/i-<  Nath. 

Von  den  3Io^ipÜunzeH  wciücii  creilnflert  Hhomnus  lo.slatd  fo.yydi« 
Nath.  in  Clethra  Maximociczi  Natu,  und  i'runus  spec.  in  Prunus  p»€uäo- 
cenisws  Lindl,  foasäi^.  Geyler. 
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Die  Bed&ction  meldet  den  £inpfang  an  sie  eingesandter  Schriften  durch  ein  deren 
Titd  bei^ttMtBtM  *.  —  Si«  tiebt  der  BauBenpaniiM  wegen  jedoch  ab  von  elA«r 
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Empfang  eines  Separatabdrucks  durch  ein  *  bei  der  Inhaltsangabe  der  betreffenden 

ZeftBdnlft  bflsoheinigt  werden. 

A«  Bächer  und  Separatabdrücke. 

1885. 

*  Ph.  Bariic^:  The  pre^t  nr  recluiit  al  » niuUtion  of  the  isteel  Judustry  itf 

the  Vinttd  Statt-s.    (Bull.  U.  55.  Geol.  Surv.  No.  25.  85  S.) 
V.  Bieber:  Zum  Dinotherium-Fund  bei  Fmiizensbad  im  Süsswasser- 
tertiär  Böhmens.  1  Taf.  (Progr.  k.  k.  deutsch.  Staats-Gymnas.  Oliuütz. 

im.  p.  1—34.) 

*J.  BoBscha:  Bemaiqaes  sor  les  inclusioas  de  certains  quarto  des  por- 
phyres.  (Eztr.  Ann.  de  T^le  polytechn.  de  Belft.  I.  p.  169—175.) 

*L.  Bacca:Le  andente  dell*  laola  di  Lipaxi  (Ibid.  No.  9  n.  10.  16p.) 

*  Contrilnizione  allo  Studio  petrografico  delP  agro  sabatino  e  cerite 

(proTincia  di  Borna).  (Ibid.  1886.  No.  5  u.  6.  15  p.) 

*  II  monte  di  Booca  monfina;  studio  petrografico.    (Ibid.  1886. 

No.  7  u.  8.  23  p.) 

*Compte  ren<!n  <lf»?i  tr;ivanx  pifstnitA«?  n  la  soixantp-htiitif''mo  sessiott 
de  la  Sociale  i!(>lvi'ti({iic  des  iScieuccä  Naturelles  r^uuie  au  Locle  les 
11,  12  et  13  aoüi  1885. 

♦  H.  Dali:  List  of  marine  inollui«ca  compriising  the  quateiuaiy  fos-sili* 
and  receui  iurnu)  from  Americau  Lücalities  between  Cape  Hatteras  aud 
Cape  Boqoe  indnding  the  B^mndas.  (Boll.  TJ.  S.  GeoL  Surv.  No.  24. 
836  8.) 

H.  DonvilU:  Sur  quelques  braefaiopodes  du  tenrain . joraasiqQe.  8^ 
60  p.  4  planches.  (Eztr.  Bulletin  de  la  Sod^  des  scienees  bistoriques 
et  naturelles  de  TYoiuie,  2e  Semestre.) 

•  Pr.  Eichstfitt:  Über  da>  Kry.stallsystem  und  die  krystallographi:*chen 

Konstanten  des  Gadolinits.  (Bibang  tili  Svenska  Yet.  Akad.  Hand- 
Ungar.  Bd.  10.  No.  18.) 
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Gnst.  Flink:  Om  Schefferit  fr&n  Läugban  och  Pajsberg.  (Ofvenigt 

af  KoDgl.  Vetenskaps-AkademieiiB  FOrhandlingar.  No.  10.  p.  4t) 
P.  Fraier:  Oeneral  notes  on  tbe  Geology  of  York  Coanlfy,  Pemujl' 

vaniEy  together  with  a  geological  map  of  the  Conoty.  (Bead  bef.  tlie 

Americ.  Philo«.  Soc.  I>eceiiiber  4.) 
E.  Hai  perine:  De  i\>ri<irine  de.s  inainmiferes  (ä  propoB  de  rovipilitt 

des  Monotreme^).    ((ruide  Scientif.  3[orlaix.  Sept.) 
A.  Heiland:  Lakis  kratere  o^^  liivuströmme.  (UüiversititsprogTtBia 

fnr  2.  Semester  188.').  Kristiania.  4**.  40  S.  2  Karten.) 
J.  K.  H  i  b  .s  c  h :  Geologie  flir  Land-  and  Forstwirthe.   Wien.  W.  FricL 

8".  344  S.  21  Hülzschn. 
H.  M.  Howe:  Oopper  Smeltiug.  (Bull.  ü.  3.  Geological  Öurrey.  Xu.  26. 

107  S.) 

J .  k  u  n  a :  Neue  fossile  Arthi  aiit>den  aus  dem  Noeggerathienschiefer  tob 

Kakouitz.    v"^itzber.  kgl.  B«hm.  Ges.  Wiss.  27.  Nov.) 
R.  Lydekker:  Descriptiou  of  a  large  tooth  of  Mastodon  latidemClift 

from  Borneo.  (Proc.  Zool.  Soc.  London.  lY.  p.  777"779.  1  Tat) 
Carl  Horton:  Kristallografiak  nndenOkning  af  aftlbyntare  jordart- 

metaUen  fttreningar.  (Kgl.  Tetenak.  Ak.  F<irhandl.  No.  6.  p.  89.) 
£.  T.  Newton:  On  tbe  Hemaina  of  a  Oigantic  Speeles  of  Bird  frnm 

Lowep>Eocene  Beda  near  Groydon.  (Proc.  Zool.  Soc.  London.  Vay  6.) 
Wilhelm  Eamsay:  Nägra  iakttagelser  om  milaritens  fttrhAUande fid 

upphettning.    (Kgl.  Vetensk.  Ak.  FOrhandl.  No.  9.  p.  29.) 
A.  Sl&aarski:  Die  Diluvialthiere.   3[it  5  Taf.  poln.  (Pam.  fizyogr. 

Warszawa.  T.  4.  1884.  p.  357—374.) 
Trautschold:  Über  das  Genas  Edestos.   (Ball.  Soc.  Imp.  liosooo. 

p.  94—99.) 

 Über  uordhiche  Aucelleu.  (Bull.  Soc.  Imp.  Nat.  Moscou.  p,  200—201.) 

1886. 

Ch.  A.  Ashburner:  The  product  aud  exhaustiou  of  tbe  oil  regions 

of  Pennsylvania  and  New  York.   (Trans,  of  Am.  Inst,  of  Min.  Eng. 

Vol..  XJV.  8»  10  S.  1  Karte.) 
 The  Geology  of  natoral  Gas  in  Pennsylvania  and  New  ToriL  (Am. 

Inst  of  Hb.  £Dg.  Yol.  XIY.  8*.  11  S.) 
G.  Banr:  The  oldest  Tarsns  (Archegosaaras).  (Amer.  Katoralist.  YoL  20. 

p.  173.  Zool.  Ans.  No.  216.  p.  104.) 
~  —  Bemerkungen  über  Sanropteiygia  and  Ichthyopteiygia.  (Zool. 

Ans.  Mo.  221.  p.  246.) 
 The  Proatlas ,  Atlas  and  Axis  of  Crocodilia.  (Amer.  Katnialiit 

Yol.  20.  März.  p.  288.) 
—  —  W.  K.  Parkfr's  Bemerkungen  über  Archaeopteryx.  18fi4.  und  eine 

Zu«amnienstL>lliiii^^  der  hauptsächlichsten  Litteratur  über  diesen  VogeL 

(Zool.  Anz.  Ni),         p.  UM.) 
R.  Beck:  Sektion  Sayda.    (Erlftuteruugeu  zur  geolog.  Specialkarte  des 

Kgr.  Sachacu.  Blatt  117.) 


yui^L-o  i.y  Google 


—   189  — 


*  Bericht  iUn  i  die  Scnckeubergische  natiu  l'ursckeude  G&sell^aft  iii  Frauk- 

furt  am  Main.  3  Tat 

*  De  Boury:  Monographie  des  Scalidae  vivauts  et  fossiles.  Partie  I:  Sous- 

genn  CiupoiCftl».  Faw.  1.  Paria.  4^  63  a  6  Tftf. 
B.  Boatan:  Le  diamant    Monographie  BÜntoalogiqne  et  teclmiqne 

(Enqrdopaedie  chimiqne).  328  p.  mit  137  fig.  und  17  heUogr.  T»Mn. 
Brömme:  Die  Concbylteiifuma  des  Hwbaclier  DilavialBandes.  (Jahrb. 

Nassau.  Ver.  f.  Natarkde.  38.  Jahig.  p.  72—84.) 

*  A.  Bunge  und  Bar  u  Toll:  Berichte  über  die  von  der  kaiserlichen 

Akademie  der  Wissenschaften  ausgerüstete  Expedidou  nach  den  neu- 
sibirischen Inseln  und  dem  Jana-Gebiete.  (Beiträge  zur  Kenntniss  d. 
ni<i.  Keichs  n.  d.  aiij^TPUz.  Länder  Asiens.  3.  Folge.  8".  120  S.  1  Karte.) 
Ci.  ( '  a  !>  (' 1 1  i  II  i .  ('<'t;u*  i  e  Sirenii  fossili  scoperti  in  Sardegna.  (Atti  K. 
Accad.  Liüc.  4.  Vol.  2.  Fase.  4.  p.  75)— 81.) 

*  Carte  g^ologique  g^n^rale  de  la  Rnssie  d'Europe,  Fenille  13U.  De- 

scription  orographique  par  A,  X.\iii'rx«KY  et  Th.  Tchernycheff  (av. 
4  pl.).  Hanteurs  absolues  de  TOural  m^ridional^  calcul6es  par  Al.  ds 
TiLLO.  Explication  de  la  carte  par  A.  Kabpim^kt  et  A.  Tobbrntchbit. 
8t  P^tenbourg.  4*.  (russ.  und  franz.) 

*  Catalogue  of  fhe  collection  of  meteorites  in  the  Peabody  Museum  of 

Tale  College. 

*  E.  B.  Cope:  On  the  Interceutnun  of  the  terrestrial  Verlebrata.  (Am. 

pbil.  Soc  VoL  18.  2.  E.  4».  1  Taf.) 

—  —  Report  on  the  Coal  deposits  near  ZarualtApan,  in  the  State  of 
Hidalgo,  Mexico.  (Proc.  Amer.  Philo«.  Soc.  Philad.  Vol.  83.  No.  121. 

p.  141-151) 

—  —  (  «nitrilniTiuü  to  the  Vertebrate  Paleontology  of  Brazil.  With 
1  pl.    ^Ihiilem.  Vol.  23.  p.  1—21.) 

 The  Vertebrate  Fauna  of  the  Ticholeptus-Beds.  (Amer.  Naturalist. 

Vol.  20.  April,  p.  367.) 

 The  Plagiaulacidae  of  the  Puerco  Epoch.  (Ibidem.  May.  p.  4öl.) 

 CorrectionB  of  Notes  on  Dinocerata.  (Ibidem,  p.  156.) 

~  »  On  the  types  of  the  tooth-stmcture  in  maramalia.  (Ibidem.  Wka^ 

p.  295-297.) 

 stenmm  of  the  Dinosauria.  (lUdem.  MttnL  p.  293.) 

 On  the  ftnicture  of  the  brain  and  Auditory  Apparatus  of  a  thero- 

in Orphons  Reptile  of  the  Permian  Epoch.  (Proc  Amer.  Philo«.  So&. 
Philad.  Vol.  23.  No.  122.  p.  234-238.) 

Co  s m  0  V i  c  i :  Les  poisson?  fogf^iles  en  Eoumame.  (Bevne  8cientif.  (3)^ 
ß.  Ami.  T.  87.  No.  4.  p.  115-11(1) 

*  E.      l»aiia:  Catalogue  of  tlio  ("olhrtion  of  Meteorites  iu  the  Peabody 

^iiij*eum  of  Yale  College.    Aui,nist.  8".  4  p. 
M.  Delage:  Con.<^itutiou  du  ml  de  la  Flaudre.  ^Bull.  soc.  linn.  du  N. 

de  la  France.  8**.  No.  48.)  Amiens. 
E.  DelYaux:  Sur  les  demien  ihigments  de  bloes  enratiiiues»  recodUls. 

dans  la  Flandre  ooddent  et  dans  le  Nord  de  la  Belgiqne.  (Extr.  Ann. 

S06.  gtol.  Belgiqne.  8^  29  p.  1  carte.) 


Digitizeo  Ly  v^oogle 


—    190  — 


K.  i»  eil  Vi*:  Les  phosidiates  de  chaux  daus  le  bassüi  de  Mous.  P.  1.  8", 
28  ]).  iiv.  2  pkhes.  Bnixelles. 

*  Dollu:  Premiere  uute  sui-  les  Gh^lomena  lai^6niens  (Eoc.  iuf.)  de  i& 

Belgiqae.  (Ball.  Mus.  d'fiist.  Nat.  Belg.  Tome  IV.) 

*  —  —  Notes  snr  les  lig;aimte  oaaifiCs  des  IMnoBanrieiis  de  Berniiwrt. 

(Extr*  d.  Archives  de  Biologie.  Tome  VII.  Pluicbe  Vm— IX.) 

*  H.  Eck:  Geognostische  Übersicbtftkarte  des  ScbwRizwalds.  StIdlidiM 

Blatt.  Zmn  Theil  nach  eigenen  Beobachtnngen,  banptsSchlidi  alter 
nach  vorhandenen  Materialien. 

*  Pt.  Etlieridge  jnu.  and  P.  H.  Carpen  t  or:  Cntalninip  of  tbe  Blastoi' 

dea  in  the  ^eological  department  ot'  tbe  British  Mosenm  (Katand 
history),  with  an  account  of  tlie  morphology  and  systematlc  po^iti  ^n 
of  the  gronp}  and  a  rension  of  the  genera  and  Speeles.  4^  322. 
2r,  Tnf 

J.  C.  Foyr:  Ilaiidbook  of  Mineralojjry ;  Dotmiiination .  descripriun  and 
classilii  atiiin  of  minerals  finind  in  tho  l  iiitcl  Statt  -    New  York 

*  0.  Fraa.->  und  E.  Fraas:  Aus  dem  Süden.    Keisebrieie  am  Südfrank- 

reicli  und  ^imnien.  8^  7ß  »S. 

*  V.  Goldst  liinidt :  Index  der  Krystallfonueu  der  Mineralien.  2.  Liefe- 

rung (Schluss  von  Bd.  I.). 
 Krystallo^aphisiche  Projektionsbilder  in  19  Tafeln,  davon  3  in 

Farbendmck.  Berlin. 
Qratacap:  Fish  remains  and  traeks  in  tbe  triassic  rocks  at  Weebawkeo. 

(Ämer.  Naturalist,  vol.  20.  p.  248.  HKn.)  Mit  2  Tfln. 

*  'A.  de  Gregorio:  A  propos  de  Touvrage  de  H.  Vacbk  sor  la  ftune 

de  rOoUte  de  S.  Vigilio  etc.  (Annales  de  Gtel.  et  de  Paltont.  5e  Uvr.) 

*  K.  W.  V.  Güinbel:  Geologie  von  Bayern.  Erster  Theil.  Dritte  Liefemng. 

S.  480-720. 

G.  H.  Guldberg:  Om  subfos^ile  og  forhintoriske  kuokkelfund  of  Patte- 
(hv  i  Xori?e.    (Xyt.  Maj^.  f.  Naturvid.  30.  Bd.  1.  Heft.  p.  76-  80.^ 

*  Hipp.  Haas:  Warum  flip>;<t  die  Kidrr  in  die  Nordsee?    Ein  Beitrag 

zur  (leograpbif  niul  Geologie  des  Schieävvig-Hobteinischen  Lande». 
8».  13  S.  1  Karte. 

*  Fe rd.  Henrich :  Lehrbuch  der  Krystailbeiechnung.    Mir  /ahlreiebon 

Bi*i:>picleii ,  die  mir  Hilfe  der  sphÄri.-ichen  Trisronomctrie  auf  Grund 
einer  stereo87-aphi>cheii  Pr<kjection  berechnet  wurden.  8®.  300  S.  95  Hok- 
schnitte.  Stuttgart,  Ferd.  £uke. 
G.  Jakob:  Der  Bernstein  bei  den  Arabern  des  Mittelalters.  12  p. 
Sep.  aus? 

*  Fr.  Kataer:  Über  schiefrige  Einlagen  in  den  Kalken  der  Babbaxdb'* 

sehen  Etage  G,.  (Sitanngsber.  k.  bObm.  Ges.  d.  Wiss.  2.  JnlL  7  a) 

*  Kloos:  Untersuchungen  Uber  Gesteine  und  Mineralien  aus  West-Indien. 

I.  Martinlt  (Samml^sr-  des  geolog.  Beicbsniusenms  Leiden.  Ser.  IL  Bd.  1.) 
£.  Koken:  Über  Gehirn  und  Geh^r  fossiler  Crocodiliden.  (8ita.*Bcr. 

Ges.  Natuif.  Freunde,  p,  2.)  Berlin. 
—  —  Über  Omithocbeirus  hilsensis  Kokbn.  (Zoolog.  Ana.  No.  21ä.  p.  21.) 
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*  De  Koiiiiu  k  et  M.  Lohest:  Xotice  sur  le  parallHisme  enn--  lo  cal- 

cairt-  carbonilei.'  du  Noitl-Oiiest  de  TAngleterre  et  celui  de  ia  Bel- 

gique.    (Btill.  Ac.  rnv.  heli;.  t.  XI.  Nn.  6.^ 
C.  A.  Kniijder:  Geulugisclic  Sclioolkiut  vau  het  Koniiikrijk  der  Neder- 

landeii.  4».  'J  Blätter.  Fol.  Zwulleu. 
J.  Kuita:  Weitere  Beiträge  zur  Kenntniüs  der  Steiukohlenflora  von 

Bakonits.  (Sitc-Ber.  d.  kgl.  bOhm.  Qw,  d.  Win.  12  8.  1  Tsf.) 

*  0.  Lang:  Beitrag  cur  Kenntiiiss  der  EmptiTgesteine  des  Christiania' 

SUnrbeekena,  bearbeitet  unter  Mitwirknng  von  P.  Jamitasch.  179  p. 
(Kyt  Magaain  for  Natnrn^enflkabenie.) 
*C.  Leicher:  Orometrie  des  Harzgebirges.   8*.  52  S.  Hit  5  Tafeln. 

*  A.  Leppla:  Die  westpfölzische  Moomiedening  nnd  da^  Diluvium.  (Sep.- 

Abdr.  SitznugsbOT.  niath.-pbjrs.  Cl.  k.  bayer.  Ak.  d.  Wib,^.  S.  137— 182.) 

*  0.  Luedecke:  tjhcr  dn  neues  Vorkommen  von  Bloedit-Krvistallen  im 

Leopoldshaller  Sakweike.  (Sep.-Abdr.  Zeitachr.  f.  Naturw.  Bd.  LIX. 
S.  157-159.) 

♦Chr.  Lütken:  Antikritiske  Bemaerkninger  i  Anleduiiii^  at  Kämpe- 
D<'V(Mi<lyr-Slaeßrten  Coelodon.  (K.  D.  Vidensk.  Selsk.  Forhandl.) 
Mateiiaiicu  ziu-  Bodenartensehätz ui»g  des  Gouv.  Niächni-Xowgorod, 
berauägegeben  nnter  Redaction  des  Prof.  Dr.  W.  W.  Dokdtscrajsff. 
Lief.  XI.  P.  F.  Barakoff  und  N.  N.  Bübhatsobewskt:  District  Se- 
menowiky.  —  Lief.  XII.  A.  R.  Febcbmin:  District  Hakariewalcy.  ~ 
9».  226  n.  239  8.  mit  HolsBchnitten.  St.  Petenbnrg.  (r.) 

*  Pr.  Maurer:  Die  Fauna  des  rechtsibeiiiiflchen  VnterdeTon  ans  meiner 

Sammlung  zum  Nachweis  der  Gliedenmg.  (Der  Vmammlung  der 
deut«clien  ^eolotri^chcn  Ge»ell.*«chaft  zu  Dannstadt  vom  26. — 29,  Sep- 
tember 1886  übeneicht.)    8".  55  S.  1  Karte. 

*  Haycr-E^mar:  Zur  Geologie  Egyptens.    (VierteUahrscbr.  Züricher 

Naturf.  (m^s.  Anirust.) 

*  Franz  M  e  i  s  s  ih-  r :  ITber  die  beim  Benetzen  pulverfönniger  Körper  auf- 

tretende ^\  ^irmeli>IlUllg.  (Ann.  Physik  u.  Chemie.  Neue  Folge.  Bd.  29. 
p.  114—131.  1  Taf.) 

*  0.  Meyer:  Oontributions  to  the  Eocene  Paleontology  of  Alabama  and 

Mississippi.   (GeoL  Snrrey  of  Alabama.  BttU.  I.) 

*  Obeenrations  on  the  T«rtiary  and  Grand  GnlfofMissiflsippi.  (Am. 

Natoralist  Vol.  XXXn.  Jnly.  6  S.) 

*  J.  Chr.  Moberg:  Jakttagelser  ttia  en  med  imderstöd  af  allmftnna  medel 

Soramaren  1885  ft^retagen  Geologisk  Re>a  tili  Irland,  Norra  Frankrike, 
Holland  och-  Westphalen.  (Bihang  tili  K.  Svenska  Vel.  Akad.  Hand- 
Hng.  Band  12.  Afd.  IV.  No.  2.) 

*  A.  (t.  Xathorst:  Gm  Floran  i  Sk&ncs  knlfi^raiide  Bildningar.  I.  Floran 

vid  Bjnf.  Trejde,  isisu)  HUftet.  (Sveiiges  geol.  ündersökn.  Sei.  C. 
No.  .H.-,.  4».  8  Taf.j 

*  —  —  Oni  (\o  Kanilsliivadt'  stenames  förekomat  i  de  Kambriska  iagren 

vid  Luguds.    (Kuugl.  Vetensk.  Akad.  Fürhandl.  No.  6.) 

*  S.  Nikitin:  Die  Grenzen  der  Gletscherspuren  in  Bussiand  and  dem 
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Uralgebirge.  (.Sep.  aus  Dr.  A.  PtTSEiiAMN^a  tfittheOmigeii.  Heft.  9. 
4«.  p.  267—270.) 

*  Fr.  No«tling:  CmsUeeen  tm  dem  Sterabetger  Oeetein.   (Axdt  t 

Natiugeeeh.  Mecklenlnirgt.) 
P.  E.  V.  Oeberg:  Bitng  tili  Klnnedom  of  nigra  nünerallert  epedlflka 

vürme.  (öfvers.  af  Kongl.  Vetensk.  Akad.  22 1».  mit  1  Tnf )  StockholB. 
K.  Owen:  On  Dinornis,  part.  25.   (Sternum  of  Dinorni.H  eiepliaat<qpaa) 

(Transact.  Zool.  Soc.  London.  Vol.  XII.  pt.  1.  1  Tfl.) 

*  Paul  P eisender:  Notice  mv  \cs  cmstac^e«  d^capodos  dn  Mactrichtieu 

du  liinibonii;.    ( Bull.  Mnsöe  mv  «l  liist.  nat.  liclgique.  Tome  IV.) 

*  KarlPetterseu;  Kvartaertideus  udviklinersliisstorie  efter  det  iiordli^e 

Norge.  (Sep.-aftr.  Tromsü  museumü  aarsbelte.  IX.  Jüed  kart  <^  pro- 
tilrits.) 

*  A.  Philippson:  StofUeir  Aber  WasBeracheiden.  Veröffentlicht  von  dem 

Veidn  flir  Erdkunde  m  Leipzig.  163  S.  8*. 

*  G.  Piolti:  Sopra  ona  Psendomorfoei,  oflserraamii  del . .  (Sep.  ans  Atti 

deUa  R  Accademia  delle  Sdenze  di  Tofino.  Vol.  21.  3  S.  1  T$l) 
C.  Pollonera:  Mottnsehi  foniU  poetplioeenid  del  Contomo  di  Tormo. 
4^  34  p.  c.  tav.  Torino. 

*  X.  Portio:  Sulla  vera  posizione  del  Calcare  di  Ga^iao  nella  oolliaa  di 

Torino.    (Boll.  Comitato  Geolotr.  No.  5  e  6.  1  Taf.) 

*  F.  A .  Q HC n ^  t  e d t :  Die  Antmoniteu  des Schwäbiichen  Jura.  Heft  11. 12. 

Tat.  bl  — 72.  Stuttgart. 

*  C  Ramniol«ber^:  t Hier  einen  nenon  Fall  v<»ii  Isoiuuri>)!i'»  zwiNflira 

Lran  uud  Tlioi  ium.  (öep.-Abdr.  bitzungsber.  kgi.  preuss.  Ak.  d.  Wias. 
XXXIV.)  Ecrlin. 

*  ü.  vom  Batb:  Vorträge  und  J^littheilougeu.    ^Sep.-Abdr.  biuuugsber. 

Niederrtieln.  Oes.  Bonn.  11.  Jan.,  3.  Febr.,  3.  Vai,  7.  Jnni,  7.  JalL) 
J.  Bo  th :  Über  einen  vnkaniflchen  Ansbnicb  in  Nbrd-NenieelAnd  und  Uber 
ErdatOeae  in  Malta.  (SitB.-Ber.  kgl.  Akad.  d.  Wies,  sa  Berlin  21.  Oct) 

*  Fr.  Sandberger:  Über  die  von  der  k.  k.  tteterreichiaclien  Begienog 

yeranlaasten  Untenachungen  an  den  Ersgängoi  von  PHbram  in  Böh- 
men.  (Sitsnn^'^slier.  der  physik.-ined.  Gesellscb.)  WQnbii]^. 

*  U.  Schlosser:  Erklärung.    (Zool.  Anz.  NO.  227.> 

*  —  —  Palaeontologiache  Notizen.    (Morpholog.  Jahrb.) 

W.  B.  Scott:  Some  new  form  ot'  IHnocerata.  (Am.  Joum.  Sc  Voldl. 
April.  HOB  -HO-.> 

*  A n d 0 r  von  So iii s r y :  I )ie  Meteoritensammlung  des  ungariflcheu  Na- 

tional-Mns<'unis  in  Jinda pest.  8".  14  S. 
W.  Szajuocha;  Beitrag  zur  Kenntnis.^  der  Ophalopodenrauna  «les 

Karpathensandsteins.    (Abband,  u.  Sitzber.  Akad.  luatb.-uat.  Cl.  Kra* 

kan.  T.  11.  p.  260-238.  Hit  2  Taf.  Polniech.) 
A.  E.  Teplonchoff:  Uoschnsochse  (Oviboe  fiwailiB  BCt.).  (Aich,  i 

Atttbrop.  13.  Bd.  d.  YierteUahnhefte.  p.  519— fi81.) 
Franz  Toni a:  Mineralogiacfae  ond  petrographische  Tafeln.  3*.  161  3. 

mit  13  Fig.  Prag  und  Leipsig. 
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H.  Trautschold:  Le  n^ooonuen  de  Sably  en  Crimte.  4^  26  p.  avec. 
Ö  pl.  lloicoo. 

*  Giuseppe  LaValle:  Snl  diopeide  diVal  d^Ala.  (K  Acc.  dei  LmceL 

Memorie.  S«r.  IV.  Vol.  UL  6.  Juni.  41  p.  mit  6  Tal) 
L.  F.  Viala:  I^e»  filons  d'or  de  la  Gayane  fran^aise.   Formation  gi6o> 
logique,  travanx  de  rechercbe,  cons^oences  de  Texplottatioii  fiIotti«uie. 

8'.  av.  üg.  Paris. 

*  A.  \V  «M  ^  1t  ;\  c  h  :  Tabellen  zur  Bestimmung  der  Miiierulieu  mittelst  äus- 

serer Keunzeielieii.    3.  Aufl.  8*^.  10(;  S.  Artliui  IV'lix.  Lcipzi«:. 

*  Ch.  A.  Wbit  e  :  Ou  üie  fresh-wHier  mvertebrattis  of  the  isortii  American 

Jnrassic.    ^Bull.  U.  S.  Geol.  Siirvey.  No.  29.) 
il.  \S  ilckens:  Übersicht  über  die  Forschungen  aui  dem  Gebiete  der 
Palaeontologie  der  Hausthiere.  9.  Die  vorgeschichtlichen  und  die  PfaJü- 
banten-Himde*  <BioL  Centralbl  5.  Bd.  No.  28.  p.  719—729.  No.  24. 
p.  751-767.) 

*  6.  H.  Williams  :  Hoden  Petrography.  An  Aeooont  of  the  Application 

of  the  Hßeroecope  to  the  Stady  of  Geology.  8^  86  p.  Boston. 
«  On  a  remarkable  Crystal  of  Pyrite  from  Baltimoxe  Connty,  Ud. 

(From  John  Hopkins  University  Circulars.  No.  52.) 
•  The  Gabbros  and  Associated  Hornblende  Ri»cks  occurring  in  the 

Neighborhood  of  Baltimore,  Md.   (Bull,  of  the  U.  S.  Geolog.  Somy, 

No.  28.  59  p.  I— IV  pl.)  Washingt^>n. 
S.  \V.  Williätun:  Über  Oruithocheii-us  hilseusis  KoiutN.   (ZooL  Ans. 

No.  222.  p.  282.) 

A.  Winchell:  Walks  auU  Talks  in  the  gcological  Field.  329  p. 
New  York. 

N.  Woldf  ich:  Zur  Frage  über  die  Abstammung  der  eorop&ischen  Hunde- 
lassen.  (Anzeiger  Kais.  Ak.  Wien.  TEL  p.  12—16.) 

A  8 mith  Woodward:  A  history  of  fossQ  Groeodiles.  (Natnre.  Vol.  83. 
No.  849.  p.  881.) 

*  B.  A.  Wülfing:  Untenraehnng  zweier  Glimmer  ans  den  Qneissen  des 

Rheinwaldhom-Massivs,  GranbUnden.  (S^.-Abdr.  Ber.  dentech.  cbem. 

Ges.  XTX.  2433—2438.) 
Zittel  und  Haushofer:  Palaeontolagiache  Wandtafeln  und  geologische 
Laodachaflen.  Gr.  fol.  Lief.  6.  ö  col.  Taf.  mit  Text.  KasaeL 

B.  Zeitschriften. 

1)  fit  Schrift  für  Kry  stailographie  und  Mineralogie  unter 
Mitwirkung  zahlreicher  Fachgenossen  des  In-  und  Auslandes  heraus- 
gegeben von  r.  Grote.  8»  Leipzig.  [Jb.  1886.  Tl.  -402-] 

Bd.  Xn.  Hell  1.  —  ♦R.  SriiAHizER :  Über  den  Zwillinirsbau  de«  Le- 
piiiülitlies  und  die  regelmässige  Verwachsung  verschiedener  Glimmerarten 
▼on  Schüttenhofen  (8  Holzsrbn,).  1.  —  H.  Baumhauer:  Über  die  Structur 
und  die  mikroskopische  Beschaffenheit  von  Speiskobalt  und  Chloanthit 
(Taf.  1.  II),  18.  —  A.  Cathrein:  Über  Mineralien  von  Prcdazzo  (I  Holz- 
achn.).  34 ;  —  Verwachsung  von  Bmenit  mit  Magnetit  (1  Holzschn.).  40; 
IT.  Jshrimcb  t  Miaevatocie  «te.  letv.  Bd.  L  n 
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—  ZwilliIl^:^treifuug  am  Uagneüt  (1  Hobtsclin.)*  47.  —  Gbekacheb: 
Die  Krystallfonn  des  Ffitscher  Zirkoiis  (Taf.  m.  Fig.  1^).  60.  —  *F.  J.  P. 
▼AN  Calker:  üniTersalprojectioiisappaiat  (Tat  HL  Fig.  5—10).  56.  — 
E.  Palla:  KiystallograiiluMhe  üntenachniigen  einiger  neuer  organlflcher 
Yerbindimgen  (5  Holzscbn.).  59.  —  F.  Obbbxatbr:  Kjjstall^ni  des  Eeng- 
gftnrecholesterinesters  (3  Holzachn.)  64. 

Bd.  Xn.  H<  fT  2.  —  A.  Schmidt:  MittheüttDgt  ii  ü bor  ungarische  3Iiiie- 
ralvorkommen  (T.  IV).  1.  Hj'perstheu  vnm  Berge  Pokhausz.  97.  2.  Gras- 
grüner Augit  von  Kremnitz.  100.  3.  ^tlineralien  vom  Zipses  Comitat  in 
Oberuugani.  102.  4.  Ar}»eno]iyrit  von  Kleu6cz,  Gömörer  Comitat.  llö. 
5.  Smitlisorür  und  Arsenopyrit  vm  VsetneV,  Oftmörer  Comitat.  IKt  — 
M.  Schuster:  Cl>er  liemimor]>he  P\ rargyritzwillinEre  von  An-lrea^Wr? 
(Taf.  117.  —  Th.  Liweh:  Krystallo^phisohe  Untersuch ui igen  (^8  Holz- 
schn.).  151 ;  —  Mit  einer  Notiz  über  das  Thalliu  von  F.  A.  Flückigee. 
157.  —  *  J.  Bkckekk.\.mp  :  Krystalloffraphische  Untersuchung  des  Chinolin- 
p-Suilbbenzylbetains  und  einiger  Papaverinvcrbindungeu  (4  Hokscbn.).  165. 

—  Ktrzere  Originalmittheilungen  and  Notisen:  A^Scbbac?* 
Eine  nene  Zonenfoimel  für  orthogonale  Systeme.  175.  —  H.  Laspsts»: 
Bemerkungen  ttber  die  Anfttellmig  des  BefleKionogomomeceTB.  176.  ^ 
A.  Dks  Cloizeaiiz  :  Über  das  Krystallqrstem  des  Desdoidt.  178.  —  C.  S. 
BsiiBHT :  Über  neuere  amerikanische  IGbaeralvorkimimen.  179.  —  F.  Pfaff: 
Härtecnrre  der  Zinkblende  anf  der  Dodekafiderfllehe  (1  Holssdm.).  180. 

2)  Mineralogische  nnd  petrographische  Xittlieilnnges, 
herausgegeben  von  6.  Tsohbbiiax.  8*.  Wien.  [Jb.  1886.  II.  -402-] 

Neue  Folge.  VH..  Band.  6.  Heft.  —  Bruko  Doss:  Die  basaltiächeu 
Laven  nnd  Tuffe  der  FroTinz  Eani&n  und  vom  D!ret^t-Tnl^  in  Syrien 
(T.  IX).  461.  C.  Dokltbr:  Synthese  nndZnsammensetsnng  des  Pjrnhotitt. 
535.  —  Eegister.  547. 

vm.  Band.  1.  Heft.  —  Carl  E.  H.  Bohbbach:  Über  die  EroptiT- 
gesteine  im  Gebiete  der  schlesisch-rnfthiischen  Xieideformation  (T.  I  in 
Farbendruck).  1.  —  K.  von  Chrustschoff:  Ühw  secnndfire  Glaseinschlüsse. 
(Zweiter  Theil)  (T.  I.  u.  II).  64.  —  Frederick  H.  Hatoh:  Über  den  Gabbro 
aus  der  Wildschönau  in  Tirol  und  die  ans  ihni  hervorg^euden  schiefirigeo 
Gesteine  (4  Zinkographien).  75.  —  Notizen:  M.  Schuster:  Über  ein  neues 
Vorkommen  von  krvstallisirtem  Fichtelit.  8H.  —  Literatur.  90. 

2.  Heft.  —  Fhikkhu  h  Beckk  :  Uber  Zwilliii--vcrwachsungeu  gestein- 
bildender P^Toxfne  ulj  l  Aiiitiliil  ole  (10  Ziiikoo;raiilüeii).  93.  —  ^IvTjjWei- 
FtuLi,:  Uutt-rsueliuiii:  >t  in\  L(li>cher  Minerale.  108.  -—  Arthur  Becker  .  Ub<;i 
die  Scbmelzbaikcit  des  k(tblcnsaurcu  Kaikos.  122.  —  C.  W.  C.  Fücfls:  Die 
vulkauischen  Ereigiii.-^pe  dej»  Jahres  1884.  20.  Jahresbericht.  14ö.  —  Lite- 
ratur. 190. 

3)  A  II  n  a  1  c  u  der  Physik  u  ii  d  C  h  e  m  i  e.  Neue  Folge.  Herausgegeben 
von  G.  VViEDüMANN.  8».  Leipzii,'.    [Jb.  1886.  I.  -497-] 

1886.  Bd.  XXVTTI.  —  E.  IIiki  kk  :  Vher  die  Pyroelectricität  des  Tiir- 
malins.  43.  —  A.  Kl.ndt  u.  E.  Blasius  :  Bemerkuugea  Uber  Untexsachung 
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«ler  P.vroelectrü'itiit  dfr  Krv-<tal!r'.  145.  —  K.  Mack:  Pyroelectrisclie  nn<l 
optische  Beobachtuiii:»'!!  ;un  brasilianischen  Topas.  15.3.  —  F.  Stekükr  : 
Zur  Keiintni.v  der  FIiut»  scenzerscheinuncffii.  201.  —  E.  Ketteler:  Ein 
bfnierkenswerther  Greuxtall  der  Kry.siallietit;.\iou ;  seine  Untersuchnn;?  mit- 
t<  Nr  -Ir^  vorvollständigrten  KüHi.R.\u.«cn'8chen  Totalreflectometers.  230.  — 
*A.  bcHUALt :  Über  Dispersion  und  axiale  Dichte  bei  prismatischen  Kvy- 
«tellen.  433;  —  *Über  AnsdehnnngseoMfleieiiteii,  asiale  Dichte  und  Pan- 
metemrhftltiiiss  trimetruclier  KrystaUe.  488.  —  E.  Ksttrlsb:  Nachtrag 
jnir  Totalreflexion  von  Kryvtallen.  520. 

i]  P  a  1  a  e  0  n  1 0  ff  r  a  j.  h  i  i  a .    I  '.eiträge  zur  Naturgeschichte  der  Vorzeit. 
Herausg.  von  Kakl  A.  vu.n  Zittel.  4".  Stuttgart.  [Jh.  1SS*J.  II.  -32H-]. 

XXXII.  Bd.  5.  u.  ß.  Lief.  —  J.  Walthkh:  Untersuchuugeu  iiher  den 
Bau  der  Crinoiden  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Formen  aus  dem 
Solenhofener  Schieler  und  dem  Kelhekner  Diceraskalk  (T.  XXIII — XXVI). 
156—200,  —  £.  Eibfstahl:  Die  Sepienscbale  nud  ihre  Beziehungen  m 
den  Beleniniten  (T.  XXVII  ^  XXVIII).  201—214.  —  Otto  Booer:  Über 
Dinotherinm  bavaricnm  H.  v.  Mbtsb.  215—226.  —  Ebsbhard  Fbaab:  Die 
Aftterien  des  weissen  Jura  von  Schwaben  und  Franken  mit  Unteranohongen 
ftber  die  Stractnr  der  Echinodermen  und  das  KaUcgerttste  der  Asterien 
<T.  XXIX,  XXX).  227-262. 

5)  Verhandlungen  der  X.  K.  geologischen  Reichsanstalt. 
Wien.  [Jb.  1888.  n.  -828-] 

1885,  No.  18.  -  llegister. 

1886.  No,  1.  —  Jahresbericht  des  Directors  D.  Stub. 

No.  2.  —  F.  ToüLA :  Der  Bergrücken  von  Althofen  in  Kärnten.  48. 
—  W,  Dbekk:  Über  ein  von  Herrn  Oberbergrath  Stäche  in  den  Steiner 
Alpen  gesammeltes  Saurierfragment.  50.  —  A.  Bittneb  :  Über  das  Vor- 
kommen von  Koninckinen  und  verwandten  Brachiopodengattnngen  im  Lias 
der  Ostalpeu  und  in  der  alpinen  Trias.  52.  —  R.  Handm-^nn  :  Ein  Auf- 
schluss  von  T^rtiär-ronchylien  bei  Yöslaii.  56.  —  W.  S,  Grest.fy:  t'ber 
das  Vorkommen  von  Quarzitgeröllen  iii  einem  Kohlenflfttze  in  Liucolushire 
58.  —  S.  Nikitin:  Das  russische  •reolo^risclie  Coniitc.  59.  —  Vortrag: 
O.  Stäche:  Über  die  .Terra  rossa"  und  ihr  Verhältniss  zum  Karst-Relief 
des  Küstenlandes.  Ol. 

No.  3.  —  F.  V.  Halek  :  Die  Auualeu  des  k.  k.  naturhistorischen  Hof- 
Ktüeiuns.  67.  —  M.  Schüsteb:  Über  den  Hemimorphismns  des  Rothgiltig- 
«TKs.  68,  —  M.  Yacek:  Über  den  geologischen  Bau  der  Gentralalpen  xwi- 
ichen  Enns  nnd  Mar.  71.  —  H.  tow  Foüllon:  Über  die  Granwadce  Ton 
EiienenE.  83. 

No.  4.  —  D.  Stub:  Anfrof  za  BeitrSgen  an  ^nem  Denkmal  flir  O.Hsbb. 

^1  -  A.  Bittner:  Aus  dem  Ennsthaler  KalkLocbgebirge.  98.  ^  F.  Tellbb: 
Zur  Eatstehnng  des  Thalbeckens  von  Ober-Seeland  in  Körnten.  102.  — 
£.  ScHABiZKR :  Das  Turmalinvorkommen  von  SchÜttenhofen  in  Böhmen.  109, 
No.  5.  —  IT.  V.  Fot  r.r.oN :  Über  die  Verbreitung  des  Blasseneekt^neis*. 
III.  —  A.BiTTKEK:  Über  die  Koüiuckiuiden  ¥oa  St.  Caasian.  117,  —  F.SaüD' 

n* 
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kebüer:  BciiierkuiifTcji  über  eiiiige  Bimien-Conchylien  de«  WiriuT  H*  tkt'-ii<. 
118.  —  Ph.  Porrv:  Notia  Uber  eine  nene  Coralleii-r»attnug  uns  liom  böh- 
mischen Cenomaii.  119.  —  V.  Hilbek:  Zur  Frage  der  erratischen  Blöcke 
iu  den  Karpathen.  120.  —  C.  L.  G&issbach:  Hittheüung  aus  AighaiialaD. 
122.  Vorträge:  E.  DdLL:  Über  swd  neue  Kriterien  Ar  die  Orifloti- 
nmg  der  Meteoriten.  12S.  —  D.  Stur:  Vorlage  der  Flor»  i<mEWäag  bei 
Iniisbrack.  124. 

No.  6.  —  F.  Toüla:  Neuer  Inoceramenftuid  im  Wiener  Sendsfedn  dm 
Leopoldsbeiges  bei  Wien.  127.  ^  A*  Bjskhak:  Die  Neogenfonnatioii  in 

der  ümgebnng  von  Znaini.  128.  —  A.  Bittner  :  Bemerkungen  za  Bon 
G.  Geyer's  Arbeit:  Über  die  Lageningsverhältnisse  der  Hierlatj^^chichten. 
130.  —  Vorträge:  C.  M.  Paul:  Zur  Geologi»  itr  westgalizischen  Kar- 
pathen. 134.  —  V.  ÜHLio:  Über  das  Gebiet  von  Rauschenbach.  147. 

Xo.  7.  —  n.  C.  Lat're:  t'ber  böhmische  Kreidemninoniten.  152.  — 
J.  Bla  vs;  Ein  Beitrag  zu  den  .psendoglacialen"  Erscheinungen,  l.^'i.  - 
Vortrüge:  E.  v.  Mojsi.^ovirK :  Vorlno:e  de??  Workf^«  .Arkti?irhe  Trias- 
Fauiieu".  löö.  —  F.  "SVahnkh  :  Zur  hot^iropischeii  1  »iftVrriizinini^  des  alpinen 
Lias.  168.  —  .1.  K.  Woldiich  :  Palaeontolosrische  lit-iträfre.  17R.  —  L.  v. 
Tausch:  Über  die  Beziehungen  der  Fauna  von  Ajka  zu  jenen  der  Laramie- 
bildungen  Nordamerikas.  180. 

No.  8.  —  F.  Toula:  Hittelneocom  am  Nordabhang  des  grossen  FIBmI* 
berges  bei  Kaltenlautgeben.  189.  —  Vortrag:  F.  WIbnee:  Znr  hete- 
ropischen  Differenarnng  des  alpinen  liaa  (Schlnss).  190. 

No.  9.  —  C.  John:  Über  die  Andeute  von  Bsegodna  und  Ka- 
mionna  beiBodinia  in  Westgalisien.  213.  H.  Lechlxitiibr:  Die  Kreide 
von  Pletsaeh  (Ladet)  auf  dem  Sonnenwendlocb  bei  Brixlegg.  215.  —  K,  F. 
F^TJBcher:  Geologisches  aus  Ägypten.  216. 

No.  10.  —  K.  V.  CiiRüSTscHOKF :  Mikrolithologische  Mittheilungen. 
230.  —  Reiseberichte:  C.  M.  Paul :  Aufiiahmsbericlit  aus  der  Gegeod 
zwifschrn  Bielitz-Biala  und  Andrydian.  239.  —  V.  ühlig:  Reisebericht 
aus  der  Gegend  von  Teschen  und  öaybusch.  240.  —  L.  v.  TAt^rn:  Reise- 
bericht aus  Saybnsch.  241.  —  A.  Bittner  :  Au«  drr  Umgebung  von  Windi«ch- 
garsteu  iu  OUeri<st*  rrcich  und  Paltau  in  Obersteiennark.  242.  —  G.  Geyeb: 
Über  das  Sensengebirge  und  dessen  nördliche  Vorlagen.  247. 

No.  11.  —  H.  Lechleitner:  Zur  Rofangruppe.  2ö7;  —  Das»  Sonnen- 
wendjochgebirge bei  Brixlegg.  2G1.  —  E.  Palla:  Recente  Bildung  von 
Markasit  in  Incrustationeu  im  Moore  von  Marienbad.  266.  —  Reisebericht: 
F.  Tetasr!  Di«  silnrischen  Ablagemngen  der  Ost-Kaiuwanken.  267. 

6)  GooloL'iska  Föreningens  i  Stockholm  FOrhandlingar.  8". 

Str.ikhuliu.    [Jb.  188(5.  I.  -379-] 

]5aiid  Vni.  Hafte  1.  —  *A.  G.  NatH("I{st:  NAi,Ta  ord  oui  Vising- 
siiserieu.  5;  —  Ytterliirarc  diu  flf)ran  i  kalktuftv-u  vid  L&ngseK'  i  Dorotc» 
öt>ok»'n.  24.  —  0.  Glmaelius:  öamliuu:  af  uinierrilttelser  om  jurdstotar  i 
Sverige.  26.  —  0.  Vogel  :  lakttagelse  öfver  eu  jättegrytas  bildande.  28.  — 
*G.  de  Geer:  Om  ett  kongioraerat  iüom  urberget  vid  VestauÄ  i  SkAae 
(Taf.  1).  30. 
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HSft^  2.  —  I.  H.  L.  VooT :  Hif?)  sttlvgrube  pr  Arendal,  Norge  (Taf.  2\ 
1>4.  —  S.  L.  Turkqüirt:  NAgfni  iakttagelser  frin  ftommaren  1885  öf\er 
omtvi8t4»«!p  delar  af  lairtöljdeu  iuom  Dalarnes  silurouirftde.  71.  —  >[.  Stolpe: 
Meddelaudeu  um  bräuUa  leror,  lämpliga  f^ir  prydnadsfüreimll.  —  A.  G. 
Nathobst:  Ett  fftraOk  att  fbrklara  oreakeu  tÜl  den  sk&rpa  gränsen  mellan 
«Odra  Sveriges  vestm  oeh  Mar»  mtenritoiiiim.  96.  ^  F.  Svmomüs :  Hyper- 
stenandarit  Mn  Noirland.  108.  —  H.  Mumthb  :  lakttagdaer  5f?6r  q^artln 
Itadmogw  pft  Gotland  (Taf.  8—4).  III.  —  A.  SjOgrbn:  Mineralogiska 
BOtifler.  X.  141.  ~  A.  E.  Nobdbnskiöld:  Hinoralogiflka  bidn4f.  9.  148. 
E.  Svbdxabk:  Qeologiaka  Fttreoingeii  i  Stoddiolin  Iren  1872-88.  147. 

7)  TLe  (^uarterly  Journal  of  the  geological  äociety.  Loudoo. 
8<».  [Jb.  \m\.  I.  -379-] 

Vol.  XLI.  Pul  t  4.  No.  164.  —  Addition»  to  tlie  Library  and;  Maseom 
of  the  (^eoloy-jcal  Society.  113.  —  Paperj^  read:  T  <r  Ho^^nfy:  On  the 
so-calle«l  ]*ioritL'  uf  Little  Kiiutt,  with  lurtlier  Remarks  on  the  Occiirronce 
»if  Picrites  in  Wale»  (pl.  XVI).  511.  —  J\jui^  and  C.  Homkrsham  :  Dn  the 
Deep  Boring  at  Eichmond,  Surrey.  523.  —  *K.  Lyihäkker:  Oii  the  Geo- 
logical  Pwitk«  of  tbe  Qenu  Mieiochoenu  Wood  and  its  apj^urent  Idea- 
titj  xnth  HyopsodoB  Lbidt.  &89.  —  W.  W.  Watts:  On  the  Igneons  and 
attodated  Bocks  of  the  Breidden  HUb.  582.  —  F.  W.  Hotton:  On  the 
Correlations  of  the  «Cnriosi^-Sbop  Bed*  in  Canterbniy,  New  Zealand.  647. 

—  C.  VON  ETTiNoeHAinm:  On  the  Fossil  Flora  of  Sagor,  in  Carniola.  666. 

—  W.  H.  Penning  :  On  the  Goldfieldrs  of  Ljdenlmfg  and  De  Kaap  in  the 
Transvaal,  South  Africa.  569.  —  C.  Ricketts:  On  some  Erratics  in  the 
Boolder-clay  of  Chesbire,  and  the  conditious  of  Ciimate  they  denote.  591. 

Vol.  XLIT  Part  1.  No.  105.  —  Papers  read  Pv.  Owen:  On  the 
Pr^inaxillsuit's  aml  Scalprifürni  Teetli  of  a  largc  Kxti:ir[  Wdinbat  fpl.  T).  1. 

—  ilicKs;  Un  the  Resnlts  of  n.'cent  Resoan  heü  iu  ijome  Buue-C'aves  in 
North  Wales;  with  au  Appendix  by  Mr.  W.  Davtfr.  B  —  *R.  Lydekker: 
Uu  the  Occurrence  of  the  Crocodilian  Genua  Tojui>toiiia  in  the  Miocene  uf 
the  Maltese  Islands  (pl.  II).  20 ;  —  *  On  the  Cranium  of  a  new  Species  of 
Eiinacens  from  the  Upper  Mipcene  of  Oeningen  (pl.  II).  23.  —  W.  Whitakbb: 
On  some  Hörings  in  Kent  (pL  HI).  28.  —  J.  W.  Jddd  :  On  the  Gabhros, 
Doleritet,  and  Basalts  of  Tertiaiy  Age  in  Scotland  and  Inland  (pl.  IV— VH). 
49.  —  O.  W.  Oeubbod:  On  old  Sea-beaches  at  Teignmonth,  Deren.  98.  — 
P.  Martin  Dümcan:  On  the  Astrocoeniae  of  the  Satton  Stone  and  other 
Deposits  of  the  Inftra-Llas  of  South- Wales  (pl.  VUI).  101;  —  On  the  Struc- 
ture  and  Classificatory  Position  of  some  Madreporaria  froin  the  Secondary 
Strata  of  England  and  South  Walt  >.  113.  —  F.  A.  Batheb:  On  the  Liassic 
nnd  Ooliti«  ]{ocks  of  Fawler  iu  Oxfordshire,  and  on  the  Arrangeuient  of 
those  Rocks  near  Charlbury.  143. 

Vol.  XLII.  Part  2.  No.  lilO.  —  Procuedings  of  the  Geulugical  Society, 
Session  1885 — 86,  including  the  Pruceediuj^ss  at  the  Annual  Meeting,  the 
President'»  Äddres,  &c.  1.  —  J.  W.  Davis:  On  some  Fish-remaina  from 
the  Tertiary  Strata  of  New  Zealand.  4.  —  Papers  read:  Hudliston: 


Digitized  by  Google 


-    198  — 


On  a  recent  section  throngh  Walton  Oommou,  expu:«iug  tbe  London  CUy, 
Bagihot  Beds,  and  PUteaa-gravel.  147.  —  R.  Lvobekkb:  On  the  FmoI 
MammalU  of  Haragha,  in  W.  Penia.  173.  —  H.  Pohlio:  On  the  PUo- 
cene  of  Haragha,  Penia;  on  Foml  Elepbant  B«naioB  of  Cancaiia  ind 
Penia ;  and  on  tbe  Fonil  EUphante  of  Gennaay  and  Italy.  177.  —  0.  Ä.  J. 
Cole:  0»  tbe  Alteration  of  coarsely  Sphenilitic  Rocks  (pl.  IX).  183.  — 
J.  A.  Bkowx  :  Ob  tbe  Thames-valley  Surface-dep<)<its  «.f  the  Kaling  Districi. 
W.  -  r.  F  Kkndau.  aud  K.  G.  Bell:  On  the  Pliocene  Bedsi  of  St.  Eith. 
-<»1.  -  \\  .  Hill  and  A.  .T.  JüREs-BnowsE :  On  the-  MeHtonni  Kork  \mA 
the  Zone  of  Belenuiit'  lhi  plena  t'^  'n»  (  '.mihvidge  to  liie  Chiiteru  Hills.  216. 

—  W.  Hill:  On  ihe  Beds  betwct  n  th<-  Upper  and  Lower  Chalk  ofDoYer, 
aud  their  Coiiipaiison  with  the  iiiddlc  Chalk  ot  Cambridffpsliirr.  2^2.  — 
W,  T.  Blanford:  On  the  Occurremo  of  (ihicial  Conditiuus«  in  tUc  Faiaeo- 
zoic  Era,  and  on  the  Beda  with  riantiü  uf  Me.sozuic  type  in  India  tvd 
Anstralia.  2^1 

8)  The  (ieül"Lri  <  ;il  M  a  ^-a  z i  ii  <%  edited  bv  H.  AV«)(HtWARü,  J.  MoBRlS 
aud  R.  ETHKiuiM.t:.  H'\  Lnii.l,.ii.  Mh.  ISSfi.  U.  -403-1 

No.  2r>2.  April  188(5.  ^  Original  ai  rirlo^:  T.  R.  Jones:  Fo.oU 
Ostracoda  tV  .m  <  <dorado  (pl.  IV).  145,  —  J.  W.  Davin:  ('arboniferms  Fisli- 
reniains  Uviu  Derbyshire  (with  woodcut).  148.  —  C.  Payl^^on  :  On  Eartli- 
quake-Phciioniena.  157.  —  W.  Whitaker:  Waterworks  at  Cioldstone-Bottum, 
Brightou.  159.  —  S.  Gard^ek:  Teredo-bored  Wood  in  tbe  Eocene.  161.— 
Correspondence:  £.  Htrix:  Tbe  geological  age  of  tbe  Nortii  Atlantie 
Ocean.  189. 

No.  263.  —  Original  articles:  J.  Starkb  Gardhbr:  On  Meso> 
soie  Angiospeims  (with  3  woodcnts  and  Plate  Y).  193.  —  A.  Smith  Wood- 
WARD :  On  the  Seiachian  Qenns  Xotidanua  of  Cdvikb  (pL  TO-  205.  —  S.  S. 
Bitkman:  Noteä  on  Juraasic  Brachiopoda.  217.  —  Gresyille  A.  J.  Colb: 
The  Igneous  Rocks*  of  Stanupv  (with  a  woodcut V  21!>.  Correspon- 
donncs:  H.  AV.  Feildes :  On  the  di.^tribntinn  of  Hippdii.itamu.s  ampbibius. 
235.  —  A.  B.  Wyvnk:  Pi-roveries  in  the  rinijali  Saltiange.  236.  K.  D. 
CoFE :  Notes  on  Phenacodu».  2"?H  ;  —  Note  on  Eri^i«  htho.  23f».  —  H.  Kthk- 
RjixiE:  Notochelys  costata  Owkn.  23?V  —  F.  G.  HiLTON-rRiCE :  The  Land- 
filip  in  tbe  Warren  nenr  Folkxtonc.  21Ü. 

No.  264.  —  Original  articles:  J.  W.  Judd:  On  aMarekauite* 
and  its  Allies  (witb  a  woodcut).  241.  —  T.  B.  Jonbb  and  J.  W.  EiBEwr: 
On  Carboniferoos  Ostracoda  (with  Plate  YD).  248.  —  A.  Sxith  Woodward: 
On  tbe  Genna  Notidanns  (witb  2  woodcnts.  Continned  ftom  p.  217).  S53. 

—  A.  Heim  and  A.  Penck  :  Gladen  of  tbe  Isar  and  tbe  Lintb.  259.  — 
F.  W.  Büdler:  Notes  on  Bocks  from  Arabia  Petraea.  267.  —  T.  B.  Jones 
and  C.  D.  Shbrbobn  :  On  Engltsb  Jurassic  Microzoa.  271.  —  C i  r  e  pon- 
dence:  E.  Hull:  The  Survey  of  Westeni  Palestine.  286.  J.  Le  Coste: 
Tbe  development  of  the  North  American  Continent.  287.  —  Pennanence 
of  coutineut*;  and  ocean-basin^i.  288. 

No.  265.  —  Ori{?inal  articles:  H.  A.  Nirnomox:  Ou  lV^nii<b>- 
pora  alveolaris  (pl.  VUl).  289.  —  R,  V.  Oluuam  :  Ou  Uomotaxis  and  (Jon- 
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temporaiK-irv.  293;  —  Probable  Clmngeä  ul  Latitude.  300.  —  W.  Downes: 
Ou  tlie  Tuiuiel  iieüi  Houiiuii,  Devou  (with  a  woodcut).  308.  —  A.  J.  Joxia» 
BBOwxne:  On  the  tem  Naocomian.  311.  —  G.  Lapworth:  Cunbrian  Boeks 
«t  Nimeaton.  319.  —  Teos.  H.  Wall»:  Volcanie  Kocks,  Nunoaton.  822. 

—  Correspondence:  8.  B.  Skbetcblt:  Sliekfinside  Borface  of  chslk. 
335.  —  0.  FuHBE :  Hemonuadtun  tot  geologUrto  Tinting  We^oath.  386. 

J.  S.  Gaboiibb:  Dom  Teiedo  iubaUt  Froth  Water?  336. 

No.266.  —  Original  articles:  Cl.  J.  Hikdb:  Note  ouEophyton? 
explanatum  (with  a  woodcut).  337.  —  P.  M.  Düncan:  On  a  new  Oolitic 
('oral  '  witb  a  wooflont).  ^^40.  —  S.  Gabdner:  Mosozoic  Angio^erms  (pl.  IX). 
^42.  .1.  J.  II.  Tkall:  Ou  Hornblende- Bearing  Rocks.  346.  —  A.Irviw: 
The  Bruokwood  Deep-Weü  Section.  353.  —  Jamks  R.  (treoory  :  Tbe  l>ois 
de  Foataiiiö  Meteorite.  357.  —  J.  H.  Collinh  ;  Curnish  Serpentiiious  Kocks. 
.359.  —  Correspoudence:  A.  Cameron:  Water-bearing  nodales  in  the 
Lower  Greensand.  381.  —  J.  W.  Jlüd;  Oa  the  term  Neocomian.  382. 

No.  267.  —  Original  articles:  B.  F.  Toxes:  On  some  New 
Madceporaria  Harn  tbe  Inferior  OoJite  (pl.  X).  385.  —  B.  Ethbeidgi  jun. : 
Note  on  the  Becent  Volcanie  Eruption  in  New  Zealand.  398.  A.  IvnsQ: 
The  Unconfonnitj  between  the  Bagshot  Beda  and  the  London  day.  402. 

—  8.  A.  Adambon:  Note  on  the  BisooTeiy  of  tbe  Base  of  a  large  Fossil 
Tree  at  Clayton.  406.  —  Correspoudence:  A.  J.  Jvxas-Browxk :  Qu 
the  term  Neocomian.  431.  —  F.  B.  Brodib:  On  a  remarkable  Section  in 
Derbyähire.  432. 

No.  268.  —  0  r  i  i  n  a  1  articles:  T.  Rupert  Jone«?  and  J.  W. 
KiKKüv ;  On  some  Fnnt::e<l  and  otlier  Cstracoda  tVoni  tlie  raibonilerous 
Series  iilates  XI  aud  Xll).  433.  —  K.  H.  Tra^uair;  Xew  Falaeouiaddae 
froiii  tlie  Enarlisli  Coal-measures.  440.  —  S.  S.  Bückman:  Tbe  Lobe-line 
oi  certaiii  Luts  Animonites.  442.  —  Robert  F.  Tomes;  Uü  some  New 
Madr^rana  firom  the  Inferior  Oolite  (continued  ft-om  p.  398).  443.  — 
W.  J.  Habriboh:  On  a  Deep  Boiiteg  in  the  Keuper  MarU,  near  Biiming- 
hsm.  468.  ^  T.  Büpcbt  Jombb:  On  Palaeosoio  Phyllopoda.  4d6. 

9)Bnlletin  de  la  Socifit^  g^ologique  de  France,  Paris. 

[Jb.  1886.  n.  -16H-J 

3e  S6rie.  T.  XIU.  No.  8.  —  R^union  eztraordinaire  dans  le  Jnra 

m^ridioual.  Liste  de^  priucipales  publications  relatives  an  Jura  iran^ais. 
B52,  —  Liste  fies  publications  relatives  h  la  partie  de,  la  Savoie  visit^e 
par  la  Societe.  *5H8  —  Constitution  du  burean.  670.  —  Bertrand:  Allo- 
cation  pr^sideutielle.  ü70;  —  Pro^raninie  dp<  exriirsion^«.  671.  —  Paran- 
DIER:  Diijconrs.  672.  —  Arel  Gikaruot:  Preseutatiun  d'un  ouvraj^e.  074. 

—  Dr.  Alukkt  Gikardot:  Compte  rendn  de  rexcnrsion  aux  eiivirou-»  Je 
Beisan^ou.  075.  —  P.  Chokfat  :  Compte  reudu  de  l'excursion  &  Andelot-en- 
Xontagne.  682;  Ctmjfta  rendn  de  rezemnion  i  Cheine  de  TEnthe.  683.  — 
Pomxl:  Mientation  d'onvrage  et  de  carte.  686.  —  Abbl  Gqubdot:  Oompte 
rendn  de  rescmraion  de  (Mteinenf.  688;  Note  snr  lee  dlveiB  fuihs  des 
Hages  ravraeien  et  B^naoien  do  platean  de  ChAtehnenf.  719.    Boubobat  : 
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Compte  rendu  de  rexcursion  k  Syam.  lejs  l'laucheü,  Siiod  et  Nozeioy  740. 

—  Abkl  Girabdot:  Le  Purbeckien  ile  Pont-de-la-Ohanx  et  dn  voiriua^. 
747.  —  BoCEGEAT :  Compte  icudu  de  l  excursiüu  de  Champagnole  k  Saint- 
Lauvent  et  k  Horee.  773.  —  Bkbtbajid  :  Compte  reudu  de  rexcnmon  entre 
Horas  et  Saiat*Clanda  786.  —  Bodrobat:  Bftnimft  des  chaagemeaU  d» 
fiuate  da  JnnsBiqiie  rapteieor  ä  travan  le  Jon  nMdtonaL  794.  Bii> 
TRAKD,  BouBOEATf  Hollahdb,  Binbtibb,  Güirahd  !  ObBfliTationB  lelatine 
k  la  conunimication  prtoMeote.  801.  —  P.  Choffat:  Aperen  de  Pesconioa 
aa  Pontet  et  k  HontftpUe.  806.  —  Boüboxat:  Compte  rendn  de  IWanmi 
an  Pontet  et  k  Mont^pile.  808;  —  Compte  nodn  de  r6iciinio&  de  Samt* 
Claude  k  3Iolinges,  Viry  et  Oyonnax.  819.  —  De  Obobsooyre,  Collot, 
Kfnktibr:  Ob«ervatioii8  ralatives  h  la  communication  pr^c^dente.  827.  — 
G.  Boyer:  Note  sur  les  «mrons  de  Brenod  (Jura  m^ridional)  (PI.  XXI). 
828  —  P.  Chofkat:  Note  mr  la  distribiition  des  Pponciaires  k  fpiVules 
siliceux  dans  la  chaiiie  du  Jura,  et  sur  le  parall^Iisme  de  l'Argovien.  834 

—  De  Lappare. VT,  Collot,  Choffat,  Wom.nFMTTH,  Rexevier:  Oh^PTrafions 
relatives  k  ia  cummuiiication  pr^ci'Mlente.  841.  —  O.  Mvili-ahd:  Note  sur 
le  Purbeckien.  844.  —  Choki-at,  Bektr^ni-.  Maillarh.  Kf.nkvif.r,  de  Lap- 
pakent:  Obser^-atiouü  relatives  k  la  coniimmieatinu  pn''<'«>(lente.  849.  — 
Taruy;  Analogie«  entre  P^tage  anelcoc^ne  ((^uat^maire  final)  et  le  Ju- 
lassiqiie  sop6riear  k  rAmmonites  cordatua.  860.  —  Bbrtband:  Compte 
reudu  de  rexcnnion  k  Chaniz.  862.  —  F.  Choffat:  Compte  readv  de 
rezcnnion  au  Grand-Colombier.  856.  —  Pillbt:  Compte  raadu  de  Texcioy 
don  au  Val^de^üen.  857.  —  Q.  Hatllabd:  Sur  le  pliaiement  Moondain 
du  Valaugimeu  dans  le  7al-de*Fien.  869.  —  Bbnkvibb:  Obaerratton  ida- 
tive  k  la  communication  prtc^deute.  880.  —  Pillbt:  Campte  rendu  de 
TexcnrHion  k  la  Balme,  i\  la  clase  d*Tenue  et  an  fort  Pieire-Chätel.  860. 

—  G.  Maillard:  Liste  des  fossiles  trouv&s  dans  le  Purbedden  d'Yenae. 
863.  —  Pillet:  Compte  randu  de  Texcttrsion  au  lac  d*AnnalUe.  864.  — 
RE\*MONr),  Rekevier,  Hollande,  Bertr.wd,  Potier,  de  Sarran  n'ALi,\i;n: 
Observatious  relatives  K  la  communication  pr^c^dente.  865.  —  De  Öarrax  : 
Pr^'sentation  de  cartes.  860  ;  —  Sur  la  zone  i\  Amnuniitea  macrocephalus. 
866.  —  De  Lapparent:  De  la  th^oric  rorallit^uue.  867.  —  P.  Chokkat: 
Note  fur  les  niveaux  coralliens  «lans  le  Jura.  HfiM.  -  -  Kknkmkr,  roTiEii, 
Berthanü:  Observation»  relativea  ä  la  communication  ]»vin  ödente.  873.— 
Pillet:  Compte  rendu  de  rexcursion  au  Mollard-de-Vions  et  ä  ChanaL 
874.  —  Hollande:  Notes  sur  les  terrains  jurassiques  de  Chwiaz,  du  Mollari- 
de^Vions  (Sayoie),  du  Ofand-Colombier  (Ain)  et  des  EuTirons  de  Chambiiy 
(SaToie).  876.  —  0.  Kaillabd:  Note  aar  le  Purbeckien  de  la  cluae  de  ChaQle, 
entra  Pont^e-BeauToism  et  lea  EcheUea^mr-OierB.  890.  —  Table  des  na* 
ti^  (analjtiqne,  alphab^tique,  etc.)  du  tome  XEEL  896.  —  BrraU.  929. 

de  S«rie.  T.  XIV.  No.  4  (AtiU  1886).  —  BBBTEBLUt:  Note  sur  le 
genre  Lapparentia  et  sur  le  Cylindrellina  Helena  (snite).  193.  —  Btocn?. ; 
Projet  de  budget  pour  1885- 8r>.  198.  —  Adbbt:  Geologie  de  rAbysnnie 
(Royaume  du  Choa,  etc.)  (PI.  XI).  201.  DouviLLß:  Examen  des  fossiles 
rapport^s  du  royaume  du  Clioa  par  M.  Aubby  (PI.  XIX).  223.  —  Projet  de 
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Conf&rences  i  iL  niier  devaut  les  membre8  de  la  8t>ci6t6.  241.  —  Cii. 
uas :  Prfcteuutiuu  d  ouvragea.  242.  —  Cotteau  :  l^rfesentation  d'ouvrages. 
949;  —  Note  aar  les  Spatangid^ea  da  terraiu  6oc^ne  de  la  France.  242. 
FmoaBksan  PrfiMntetlon  d^onvngea.  845.  —  FomrAKMSs :  Sur  lee  caiues  de 
la  prodvetioii  de  ftkeetteB  nur  les  qoaitdtes  des  allnvions  pliooftnes  de  la 
vaDte  dn  Bhdne.  24tt.  —  Db  Lapparimt  :  Obsemtions.  2o4.  —  Larkazbt  : 
Des  piioss  de  la  peaii  de  quelques  fiMadens  fossiles  (PI.  Xm^XVIj.  S&6. 

—  L*abM  Pocech:  Note  sar  des  ossements  de  Lopliiodon  trODTte  dai» 
TAri^ge  et  snr  le  niTeaii  gftologique  des  couclies  qui  les  renferment.  277. 

—  MrvrER-CHALHAs :  Observations.  284.  —  Carez:  Observations.  284.  — 
PoHLin  :  Sur  ]e  riiiKu^ne  de  Maraj^ha  (Perse).  285.  —  *Gatt)ry:  Snr  Vase 
de  la  tiiune  de  Pikernii ,  du  Leberon  et  de  Maragha.  288.  —  Mü.mkr- 
Cbat.mvs:  Obsiervati.ins.  294.  —  M.  Bertrakik  Observations.  295.  —  De 
Lafparent:  Observations.  2Öö.  —  Pohli«:  Snr  les  ^l^pbants  fossiles  de 
rAllemagne.  296.  —  Ch.  Y&laix  :  ^tudü  microscopique  de  quelques  verres 
artificiels.  297. 

No.  6  (Jols  1886).  —  Cb.  Valaik  :  Sur  quelques  vems  aTtificiels 
(softe).  806.  —  CoTTBAv:  Präsentation  d^ouvrage.  306.  —  Db  la  Uovssatb: 
Lea  fles  flottantes  de  Clairniaiais.  809.  —  Cobmuel:  Liste  des  fossiles  du 
Crttaeft  inftrienr  de  la  Haute-Marne.  812.  —  Alb.  Gatobt:  Obserrationi. 
883.  —  CosacAMN  et  Abhadd:  Un  Craclbnlnm  eampanieB.  383.  —  Zbillbb: 
Note  BOT  des  empreintes  bouilleres  des  P.NTta6es-Orientales.  328.  —  Chapbr: 
Sur  nne  pegmatite  diamantiiftre  de  l'Indoustan.  —  De  Cossiony:  N(»te 
sur  le  Jurassique  moyen  et  sa  division  en  ^tages.  H4ö.  —  Rames  :  Snr  1  äge 
des  nrcilf"?«  dn  Cantal  et  snr  les  d^bri«?  fossiles  qn'elles  ont  foumis  (PI.  XV]  1). 
Üö7.  —  S\ri  t»:  Sur  ((uclques  restes  fo««iles  de  poisaona  dn  Plioc^ne  du  Pi»'- 
moQt.  3(50.  -  -  A.  liE  Lapfakent  :       niveau  de  la  nier  (Tonff'rpnce).  HfkS. 

No.  (>  (Jnillet  1886V  —  Dk  I.mparent:  Le  uiveau  de  la  mer  (Con- 
f&rence)  suite.  385.  —  Cotteau  :  l*i t-sentation  d'ouvrages.  385.  —  Ferrani» 
DE  M188OL :  Rapport  de  la  Commission  de  Comptabilit^.  385.  —  Douviixfe : 
Essai  snr  la  Morphologie  des  Bndlstes.  388.  —  S.  Caldbbob:  Note  sur  le 
Wealdien  du  Nord  de.  TEspagne.  406.  —  Db  Lafpabbnt:  PrtoeBtation 
d*oaTrage.  407.  —  B.  db  Ghancoubtois:  PrteentatioB  d^oorrage.'  407.  — 
Db  Sapobta  :  NouTeauB  docnments  relatUii  h  des  fossiles  Tftgfitanx  et  k  des 
traoes  dlnvert^brte  assodte  dans  les  aneiens  terrains  (PI.  XVIJI— XXII). 
407.  — Cbat'kr:  Observations.  4.S0.  —  ♦Aut.  Gaudry:  Sur  nn  nomreau 
geoie  de  renale  du  Permien  d' Anton  (PI.  XXIII).  430.  —  Cossmank  :  Sur 
lea  grandp^  nvules  de  l'Eoconc.  433.  —  Boüroeat  fl'abb^):  Ob*(ervationf< 
faite«  aux  environs  d'Arinthod  et  de  St-Juüen  (Jura).  437.  —  A.  Gauury: 
Sur  des  restauratious  de  reptiles  444.  —  Dk  LAPPAnEKT:  Pr^<»entation 
d'ouvrage.  444.  —  Cotteau:  Presentatutu  «l  ouvrage.  444.  — Jourdy:  Note 
compl^mentaire  sur  la  Geologie  de  Test  du  TonkiiL  445. 

10)  BnlletiB  de  la  Soci6t6  fran^aise  de  Mineralogie  (An- 
cienne  Soei4t4  min^ralogique  de  France).  8*.  Paris.  [Jb.  1886.  n. 
-406-.] 


Digitized  by  Google 


—    202  — 


T.  IX.  No.  3.  —  ♦Er.  Mallabd:  Sur  lee  hypotUeijea  dtvenes  pro- 
po8^  ponr  expliqoer  les  «nomalies  opti^ues  des  crütaiix.  54.  —  A.  Li- 
cmon:  Proprifitte  optiqnes  de  la  wtrwiddte.  74;  —  Propri^tte  optiqne» 
de  1»  withamite;  —  PlAochiotsme  de  la  thnlite.  75;  ^  Gontribationi  i  la 
connausance  des  propri6t6s  optiqaes  de  quelques  min^ianx  (xaathotite^ 
aconlfoite  et  chalitite).  78.  —  A*  Michkl-I^tt  et  A.  Laceoix:  &ir  ks  nÜB^ 
raux  du  groope  de  la  humito  des  calcaires  mötainorphiqoet  de  divenes 
localit^s.  81 ;  —  Obsenration  de  M.  Mallabd.  81.  —  ?  K.  db  Keoostchoff: 
Note  prtliminairc  sur  la  pr^sencr^'  d'un  nonvean  mintokl  du  gronpe 
spinellidcs  daus  le  phunolithe  d'Olbrttck.  89.  —  A.  Lacbob  :  Compte  lenda 
de  publications  (^traiit;('res.  88. 

No.  4.  —  (4.  Wyrot-rokf  :  Sur  <l<  iix  cas  ei!iV;ira>sauts  d'is'Oiiiurplii-'nif. 
102.  —  Mau  ard:  Observation  sur  la  coimnunicatiuu  pr^c^dente.  11.').  — 
Fkiekel:  Uh>t'i  \  ation  sur  la  couüiiunication  pr^c^dente.  121.  —  Ch.  Barkt: 
Min^raux  des  eiivir..iis  de  St.  Nazaire  (Loire  infrc).  129.  —  A.  Lacroix: 
Sur  l  albite  des  peguiiHiie.s  de  Norwege.  l'M.  —  DesCloizeaüx  :  Note  sur 
quelqucii  foruies  nouvelicä  obser\'eed  sur  des  cristaux  de  topaze  de  Dturaoge 
(Hesiqae).  1^;  —  Note  sur  la  forme  rhombiqae  de  la  desdouite.  138;  — 
Note  sur  la  v^ritable  Taleur  de  riodioe  moyen  de  la  lited6rite  de  StandiiB. 
141.  —  *K.  DE  Kroustcbopf  :  Note  sur  nn  nouTeaii  min^ral  aoceswin  de 
la  röche  de  Beaclia  (prte  Leipcig).  148;  —  Supplement  k  la  note  sur  la 
pfiridotite  dti  Ooose  Bay.  147.  ^  A.  Lacroix:  Compte rendn  de  pabiieatieM 
ßtrangeres  (Pinnoite  —  Gmtermamte  —  Zungile  —  Cnprodeedoisite  — 
Endlichite  —  Bichellite  —  Konüickite);  —  Snr  les  mclnsiotiB  de  la  to- 
pase.  148. 

11)  Compte»  rendus  licluloniiidairts  des  .seances  de  TAca- 
d6mie  des  seien c es.  4".  Pan^.  [Jb.  WH.  II.  -404-] 

Nn.  14.  4  avril.  -  FouQrft :  .^ur  la  röche  du  montioiüe  de  Gambt)a. 
rapport^'je  par  M.  de  LE.s.->Ei'ri.  7Ua.  —  Fociii-t  et  MirnFi,-LfevY :  Sur  k* 
rocUos  recueillies  dans  les  sondaiB:es  oiii*'n\-i  jiar  Ii'  Talisiimu.  793. 

Nü.  15.  12  avril.  —  J.  RuLsssia.:  i?ur  ia  d6couverte  d'uu  gisement 
c^uomaiiieu  au  Pech  de  Fuis.  879. 

No.  18.  19  BTril.  —  A.  Gaubby:  Sur  les  ReptUes  penuiens  d^nrerts 
par  M.  Fbitscb.  898.  —  St.  Hbcnibb:  Sur  la  th^oiie  des  trembleDenn 
de  tenre.  984.  —  Joubdt  :  Snr  la  g6ologie  de  TEst  du  Tonkia.  937. 

No.  17.  27  avril.  —  Foinift:  Sur  les  mouTements  des  M^tterites  daa» 
rair.  858.  —  aoBOSiz:  Sur  la  Xtootime  de  Mlnaa-Oera^  (BrM).  lOSl. 

No.  20.  17  maa.  —  St.  MBmuBR:  Bemarques  rar  les  BiloUtes.  1123. 
—  Eo.  Bbbtband  et  Kenault  :  Caract^ristique  de  la  tige  des  ^wosyloBS 
(Ojnniospermes  fos.-^iles  de  r6poque  houiUi^).  1126. 

No.  21.  24  mai.  —  DAUBBta:  Note  accompapnant  la  pr^sentatiou  de^ 
nouvelles  Stüdes  de  M.  Verbeek  fur  le  Krakatau.  1139.  —  Noofts:  Le 
rycloTie  du  12  mai  ä  Madrid.  IIGO.  —  Eo.  Bertrwd  et  Rknaitlt:  Ke- 
mar(|ues  siir  les  fai><i  <'anx  foliaires  des  Oycadees  aetuelles  et  sur  la  siCTii- 
lication  morphologique  des  tissus  des  faisceaax  ouipolaires  diploxyl^  1104. 
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Nü.  22.  31  iinii.  —  DAUBRfet:;  Note  accuiupagnaut  le  Kapport  de 
M.  SiLVESTBi  8U1  Teniption  de  TEtua  de  18  et  19  mai  1886.  —  St.  Heu- 
sobe:  NonTelles  obfliOTatioiifl  Sur  les  Bllobites  jnrassiqnes.  —  Jacquot  et 
Uuniib-Chaliias:  Sur  rezistence  de  TEoetee  ioftrienr  dans  la  Ghalosse 
et  nur  la  poaidoii  des  ceoches  de  Bos  d'Am».  1261. 

No.  23.  7  joiD.  —  Foü^uA  et  Hiohel-LAvt:  Expftriences  mir  la  vi* 
tem  de  propegation  des  Vibration  dans  le  sei.  1290.  —  A.  Lagkoix:  Sur 
les  Antophyllites.  1329.  —  Ch.  Babbois  et  Offbet  :  Sur  la  stmctare  strati- 
graphiqne  de  la  cbaine  L^tique.  1341.  —  G.  Rolland:  Snr  la  ologie  de 
la  Tnni.sie  centrale,  du  K*;f  &  Kairouaa.  1844.  —  Benatjlt:  Snr  le  gerne 
Boniia  F.  RoEMER.  1347. 

X(>.  24.  15  juin.  —  Pom  Pedro  d'Aloantara  :  TroniMenient  tPtT<i 
survenu  au  Brftsil  1p  mai  1886.  351.  —  St.  Meüxier  :  Sur  l.  s  rn-taux 
de  ^'pse  des  fausses  i:lais»s  parissicunfs,  1406.  —  *W.  Kilian';  Note  pre- 
Hminnirf'  sur  la  Htractuie  geulogiiiuo  de  la  montati-ne  ilt*  Lure  »^Bas^e;»- 
Alpfejj.  1H>7.  —  RENALTiX:  Sur  les  fnictitieatiinis  niAK  s  des  Arthropitys  et 
Bomia.  1410.  —  L.  Cnif::  Coutribution  h  Tttude  de  ia  pr6foliatiou  et  de 
la  preÜoraison  des  v^j^etaux  fossiles.  1412. 

No.  25.  21  Juiu.  —  L.  Ricciakdi:  Bechercbes  chüniques  snr  lea  pro- 
dmts  de  Ttoiption  de  TEtaa  au  mois  de  Hai  et  de  Jnin  1886.  1484.  — 
E.  Jacquot  :  Snr  la  eenstitntioii  gtelogiauc  des  Pyr6n^ ;  le  sjstdme  tria- 
liqne.  1506, 

No.  26.  28  Jnin.  —  Ch.  YiIlain:  Snr  la  pr^aence  d'nne  rang;£e  de 
Uocs  erratiqnes  tehon^s  snr  la  cöte  de  Nermandie.  1586.  —  P.  Sutbsrti  : 
Snr  r^mption  de  TEtna  de  Mai  et  Jnin  1886.  1589. 

T.  103.  No.  1.  5  jnillet  —  M.  Dadbr^e  :  Note  snr  les  travaui  de 

31.  H.  Abich.  14.  —  0.  v>v.  Saporta:  Snr  rhonzon  r^el  qni  doit  etrc  as- 
sign6  ä  ia  flore  fossile  d'Aix  en  Provence.  27.  —  A.  F.  Ncoufes:  Sur  le 
Systeme  triasiqne  des  Pyr^n^es-OnVntales  ä  propos  d'une  commuuicatiou 
'le  M.  Jacq!  KT.  —  £.  Bivi^aE:  Faune  des  Iuvcrt6br6s  des  grottes  de 
ilenton,  en  italie.  94. 

No.  2.  12  juillet.  —  Faye:  Sur  Ii  -  rappurt^  <!»•  la  Gf'odesie  avcc  Ia 
Geologie,  99.  —  R.  BatroN :  8ur  Tn^six  iation  cristallugraphique  des  feld- 
spathes  tricliniqua-',  170.  —  Vi«irn  k  :  Sur  les  roelies  des  Corbieres  appeU-es 
ophites.  172.  —  (Jh.  Barrüis  et  A.  Offret:  Siu'  le-s  schistes  micac^^  priiui- 
tlfe  et  cambriens  du  Sud  de  TAudalasie.  174. 

12)  Bulletin  de  ia  Suci^t6  pliiiomatique.       Paris.   [Jb.  1888. 
I.  -178-] 

7e  sferie.  t.  X.  N«».  1.  1885~8fi.  —  H.  Filuol:  Observations  relatives 
ä  la  dentition  infferieore  des  Tapirulus.  ö. 

13)  Bnlletin  de  la  Soci6t6  linn^enne  de  Normandie.  8^  CaSn. 
[Jb.  1885.  I.  -168-] 

3e  stoie.  t.  8.  annte  1883—84.  —  CoBBiteB  et  Bioot:  Etnde  g6o- 
legiqne  de  la  trancbto  dn  chemin  de  fer  entre  Sottevast  et  Martinvast 
(1  pL).  25.  —  E.  Oeslonocramps:  Note  snr  les  modlUcations  k  apporter 
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h  la  daasillcatioQ  des  Terebratulidae.  161 ;  —  Note  sor  niie  BBomalie 
servte  siir  an  tehantilioo  de  Ljothyris  vitFM.  297;  —  Note  rar  TappareU 
brachUl  de  diverses  T^bratnles  du  Lias  et  du  sysCdme  ooKthiqoe  oft- 
rienr.  303;  —  Note  emr  des  Bradiiopodes  nonveanx  an,  peii  conniis  do  IIa» 
et  dv  sysUme  oolithique  inüferieiir.  319.  —  Note  snr  plnsieun  Ctsiucb  da 
systöme  oolidiSqne  Inftoienr  (6  p].).  827.  —  Gutbbdbt:  Qnaiüite  du  Hont* 
Ccrisi  (Orne).  352.  —  HoBiftRB:  Note  snr  nn  Hoioalonotns  du  grea  de 
3Itty  (2  pl.).  383.  —  Bioot:  Excurnons  g^olo^ques.  436;  ~  NouTelle» 
observatiuns  siir  le  Silurien  de  la  Hagiie  (1  pl  ).  511.  —  Lioxxet:  Sur  U 
presence  du  terrain  cr6tac^  inf&rienr  dans  les  falaLses  de  la  Heve.  529.  — 
Prud'hohmk:  Note  sur  le  limon  dea  plateaax  dans  le  pays  de  Caax.  550. 

14)  Journal  d^histoire  naturelle  de  Bordeaux  et  du  Snd*OnetL 
4«  Bordeaux.  [Jb.  1886.  n.  -406.] 

6e  ann6e.  1868.  No.  4.  —  KALnowsKt  et  FBnisa&c:  Des  grottes 
et  des  caveraes  en  g6n6ral  et  en  particulier  de  eelles  du  d^partemoit  da 
Lot.  56. 

No.  d.  —  Bkills  et  Uabiov:  Exeunion  gtologique  de  U  FmoIi^ 
des  Sciences  de  Bordeaux  k  la  Brede  et  4  Saucats.  72. 

Xu.  6.  —  G.  Kouebt:  Note  sur  le  terrain  ooUtbique  des  euTiroas 
de  Brive.  86. 

15)  Revue  Savoi!«ienne,  Jonruul  publik  par  la  Socieie  flori- 
montane  d'Aunecy.  4»  [Jb.  1886.  II.  -IßS-] 

'.^Tc  umue.  ^lar.s  IHSO.  —  Pillet:  R^icolte  de  1885.  5>H. 
Juiii  1886.  —  Hollasde:  Le  Plateau  de  Montagnole.  liKi. 
Juület  188(>.  —  lluLLANi»E;  La  clu^e  de  Chailie.  244. 

16)  Bevue  scieutifique.  4«.  Paris.  [Jb.  1886.  L  -383-] 

3e  s^jie.  6e  aunte.  1er  Semestre  (L  37).  —  X:  Les  tremblements  de 
terre  en  Algtoie  auBIois  de  D^cembre  1885.  113.  —  CoevoTici:  Les  pois* 
sons  fossiles  en  Eoumanie.  115.  H.  Faye:  Sur  la  persistance  de  la  figme 
niatli^matique  de  la  terre  ä  travers  les  äges  j^i'oloLrtques.  225.  — FouQrt: 
Lts  tremblements  de  terre  de  l'Andalou^ie  du  24  Döcembre  188L  257.  — 
Fayk:  I/Ecorce  terrestre  la  pesantfur.  HSS.  —  Pk.Lafpahknt  :  L'Ecorce 
terrestre  et  la  distributioii  <le  la  pesaateur.  385;  —  L'attraction  des  glace« 
sur  les  masses  d'eau  voismes.  801. 

17)  Bulletin  de  laSoci(t6  d'ßtudes  des  Sciences  naturelles 
de  NImes.  8».  Niraes.  [Jb.  1885.  I.  .604-] 

12e  ann6e  (1884)  (fin).  13e  ann^e.  No.  1—10.  No.  10—12  (Oct.— Dfec. 
1885).     Bota:  Les  pbosphates  de  Chaux  de  rArrondissement  de  Nbnes.  XC. 

14e  annte.  No.  1-^.  »  LombabivDoius:  La  thtorte  de  rivolutioa 
du  r^e  T^tal  i  propos  d^algues  fossiles;  la  fossilisation  en  demi-relieC  7. 

Ib)  i^ulli  tin  triniestriel  de  la  Socii-tt'  acad^mique  de  Bou- 
logne-Hur-Jler.  8«.   [Jb.  1885.  L  -504-] 
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T.  IV.  No.  3  (Juillet— Septembre  1885).  —  Dela  UoirsaAn:  Notice 
sur  le  Neosodon.  162.  —  Saütaob:  Kotice  stir  lea  reptiles  du  Fortlandien 
«npfokior  de  Boologne.  169.  —  Db  la  Movmatb:  Obsenratloitt.  181. 

19)  Bullet  iu  ile  la  soci^tfe  de  Borda  a  Dax.  8».  [Jb.  188,').  II. -388 -J 

lOe  annee  1885.  2e  triniestre.  —  Thore  :  Les  caux  min^rale«  de  Dax. 
—  Du  Botthkr:  Uno  exmf'iou  g6ologique  ü  Gaas  (Lande*«).  127. 

3e  tTimeatre,  4e  trimestre.  —  FKOtucARo:  Mio^raux  de  Basteuaes. 
i-uaiii  dp  St.  Lon.  311. 

11c  uuu^e  1880.  1er  triiuestres.  —  Mabtres:  üne  nute  eucore  sur 
le  sable  des  Landes  (1  pl.).  31. 

2e  trimeBtre.  —  I^oee  et  Ddfx>übcbt;  L'ExpIoüatioii  da  sei  geuune 
AB  PüitB  8t  Pierre.  99. 

20)  Berfr-Jotirnal,  hermisireireben  von  dem  Berg  •  Gelehrten  -  Coiiiit4. 
Jahrg.  1886.  8^  St.  Petersburg,  (r.)  [Jb.  1886.  H.  -406-] 

Bd.  II.  Heft  2  (»Ifti'.  Bericht  üImt  dio  Lncre  nnd  Tliatiiikeit  der 
CTPolnorischen  Reichfan«t;ilr  im  Jahrr-  18s;i.  278.  —  M.  Mki,sikokk  ;  Asbest 
und  seinp  Abarten  i  Fortsetzung).  305;  —  l^ie  Ziimuber-Krystallc  von  Niki- 
lowka,  Di.itrict  Hac  luuut,  Gouvernement  Jekaterino«*law  (ra.  3  Holzjiohü. ).  359. 

Bd.  II.  Heft  3  (Juni).  —  W.  D.  Sokolokk  ;  Die  Mineralkohle  der 
Krim.  404.  —  M.  Mklxikoff:  Asbest  und  seine  Abarten  (Schluss).  413. 

Bd.  m.  Heft  1  (Juli).  —  D.  L.  Iwajtoff:  Untersuchungen  im  Gon- 
TememeBt  Stawropol,  ausgeführt  im  Jahre  1885.  91.  N.  Kaülbabs: 
6.  W.  Abich  (Nekroloir)*  1^. 

21)  Berif!)te  der  geologischen  K  *M'<hsau8talt.  Jahrgang  1886. 
8».  8t.  Tetersburg.  (r.)  [Jb.  1886.  I.  -uÜÜ-] 

Bd.  V.  No.  5.  —  Sitzunirs'borirhte  der  geolos^isclien  Keichsanstalt  vom 

17.  Febmar  un(i  21.  Februar  1886.  27.  —  N.  Sukülüff:  Vorll^nfifrcr  Be- 
richt Aber  die  i;eulogiächen  Untersuchungen  im  Gebiete  des  18.  Blattes, 
diLsgetülirt  im  .labre  1885.  187.  —  J.  MrsrHKETOFF :  Geologische  Unter- 
suchungen im  Jahre  1885  iu  den  Kalmyk-8teppen  (vorläufiger  Bericht), 
m  —  V.  Uoeu.be:  Zur  ¥ngß  Uber  das  Oebirgs-PlateaB  tob  Üfik  886. 

Bd.  Y.  No.  6.  —  Sitsongsberichte  der  geologiacheB  BeiduBBBtalt  vom 

18.  BBd  89.  Hin  1886.  89.  —  S.  NiKiTor:  Biae  ExconioB  im  Gebiete  der 
nsme  Svk  BBd  EiBel  BBd  iE  eiBigw  anderea  bb  der  Wolga  Uegeaden 
OrtHhafteB.  339«  —  A.  Eeasbopouikt:  Vori&Bfiger  Berfdit  ftber  die  im 
Jahre  1885  auageflUuten  Untersuchungen  am  westlidiea  Abhänge  des  UraL 
263.  —  J.  SiEMiRAiiexT:  Notix  ftber  die  Kreide-Ablagenuigen  des  Qonveme- 
ment  Lablia.  283. 

22)  AbhaBdlBBgeB  der  geologiacheB  BelchsaBstalt  Jabigaag 
1886.  4«.  St  Petenbatg.  (r.)  [Jb.  1886.  n.  -464.] 

Bd.  n.  No.  8.  —  *A.  Paitlow:  Die  Ammtmiten  der  Zoae  des  Aipido- 
CM  acaathtcam  des  ISstlichai  Bosilands.  1—91 ,  aebet  eiaem  Besiim6  in 
ftiBiBeisdier  Sprache  (69—91)  aad  10  Taftla. 
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23)  Protokolle  der  Kiewer  N  a  t  nrforscher-ues.ells>i:haft, 
(Abhandlunereu  d.  Kiew.  Naturf.-Ge!»eii§cli.  Bd.  VUL)  8®.  Kiew^  (r.) 
[Jb.  1886.  1.  -385-] 

Sitzung  vtiiii  '.».  NuvemlnT  —  K.  M.  TiitonLAKiuw ;  L  Wr  den 

Fuiiil'irt  von  51iMis<  lipii£jeräthcn  und  Meuscheuknochen  nebst  SiUiirethier- 
kiiocheu  im  Glubocziiia  (Kiew)  und  über  die  Bedeutung  dieser  Auftindung 
vom  geologischen  Standpunkte.  LXVIL 

Sitzung  vom  21.  December  1885.  —  W.  J.  Fabbitids:  Ülier  die  ür> 
geächichte  der  £rdkni8te.  LXXVm.  ^  W.TABASSEmo:  Über  die  mittel- 
kQmige  Abart  des  LabradoHSesteins  von  Kamennoj  Brod.  TiXXXT. 

SitEong  vom  22.  Febniar  1886.  —  L.  P.  Dolikskt:  Über  die  Qneck- 
ailberene  des  Dorfes  Nikltowka  im  Distriete  Bachmnt  II.  —  P.  Abmi- 
schewskt:  Über  die  Fossilien  ans  Eocänbildnngen  des  Dorfes  Schiplewka 
(Gouv.  Poltawa).  II.  —  P.  Tutkowsky:  Über  die  Fanna  der  booten  Thooe 
des  Dorfes  Gzaplinka  (Gouv.  Kiew).  IH. 

Sitznng  vom  15.  März.  —  K.  Theofilaktow:  Über  die  Erwiderunff 
P.  Armaschewsky's  };eg:en  die  Mittheilung  P.  TrTKOw.^JKY's  .Über  die  Micro- 
fauna  der  bunten  Thone  d.  D.  Czapliuka'*.  VI.  —  P.  AuM-vFriiEwsKY:  'Am 
Frage  über  das  Alter  der  Thoiie  d.  D.  fzaplinka  (Erwiderung  au  Heriu 
K.  Theofilaktow).  X.  —  K.  THtonLAKiow ;  Ziur  Fra«:^^  über  die  artesia- 
nischeu  Brunnen  zu  K'utw  (mit  2  Tal.;.  XII.  —  P.  Akmaschewski  :  Uber 
die  Verbreitung  der  alteji  Flussbildungeu  in  einigen  Urten  de^  Dujei>ei- 
baäsius.  XIX. 

Sitznng  vom  26.  April.  —  P.  Tütkowskt:  Bericht  ttber  die  geolog. 
üntersuehnngen  im  Sommer  1885  im  District  Radomysl  (Gouv.  KiewX 
XXVni.  —  K.  Theofilaktow:  Über  die  Resultate  einer  artesianisdHai 
Tietbohmng  in  Kiew.  XXIX. 

24)  Materialien  zur  G  e  i»  1  n  1  e  des  K  a  u  k  a  s  u  Herausgegeben 
von  der  kauka>i^t  Ik  u  Berg-Administration.  Jahig.  1886.  Tiflis.  6".  (r.) 
[Jb.  1885.  II.  -4ö?-] 

A.  SoROKiN  und  S.  SmoNOwiTscH:  Zur  Geologie  des  (touy.  Tidiä. 
Kurze  Skizze  des  Tertiär-Bassins  von  Achalzyk.  Nach  den  rntersuchungen 

der  Jahre  IHHl  und  IHS'i.  1—2!).  —  A.  ^onoKiN  und  S.  Simokoivitsch: 
Zur  Geologie  des  Gouv.  Kutais.  Einige  W  orte  Ulx-r  <lie  Pa!npu^-eii-Bilihm_'eu 
des  Gouv.  Kutais.  1 — 15.  —  A.  Sorokik  und  6.  ömu.Nou  i  im n :  Zur  Geo- 
logie de»  Gouv.  Kutai'ä.  District  Sdiaropansk.  FlnssUial  von  Tsdickere* 
mela.   Mit  1  Profil-Tafel.  1-47. 

26)  Atti  della  Societä  dei  Xaturalisti  di  Hodeua,  Memorie. 
8^  Modena.   [Jb.  1883.  D.  -138-] 

Anno  XVn.  ser.  m.  vol.  H.  1888.  —  U.  Mal&ooli  :  Bibliogralia 
Oeologica  e  Paleontologica  della  prorincia  di  Modena.  147. 

Anno  XÄ.  ser.  DI.  vol.  IV.  1885.  —  A.  Grus.  ^\^7■/.yrTl  e  D.  Pa.v 
TiKBLLi:  Cenno  monografioo  intomo  aUa  ^ona  fossile  diMontese,  parte  I 
(eott  2  tav.)*  Ö8. 
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26)  Atti  della  Societä  Toscana  dl  Sciense  Natnrali.  Proc. 
▼erb.  Vol.  T.  Adunanza  de  di  14  Marao  1886.  [Jb.  1886.  n.  -169-1 

M.  Caxayabi  :  Ellipsactinia  di  Monte  Giauo,  del  Grau  Sasso,  del  Gar- 
gtoo  e  di  Gebel-Enass  in  Tonisia ;  —  AmmoDiti  liasiche  di  Monte  Parodi 
di  Speaa.  —  G.  Hsneobimi:  Foasüi  triassici  delle  Alpi  Apnane. 

27)  Atti  della  Societä  Toscana  di  Sciense  Natnrali.  Memorie. 
Vol.  Vn.   [Jb,  1886.  I.  -386-] 

D.  Pantanelli:  üna  appUcaicione  delle  ricerche  di  niicropetrografia 
air  arte  edilizia.  24;  —  Roccie  di  Assab.  29.  —  A.  d'Achiardi:  Della 
trachite  e  del  porfldo  qnarziferi  di  Pnnorati*  o  j^resso  Castapriioto  nplla  prov. 
di  ri«a.  31.  —  ♦B.  Lotti:  Correlazioue  di  giacitura  fra  il  portido  (luar/i- 
lero  e  la  tracbite  qiiarziteia  nei  dintonii  di  Campiglia  maiittiina  e  di 
C  a.^t;i<:iu't..  in  prov.  di  Fisa.  8ä.  -  1).  Panianelli:  Verlebt ati  fomiVi  delle 
liguiti  di  Spuleto.  93.  —  G.  Uistüri  :  Coutributo  alla  Üora  lo»?>ile  del  Val- 
damo  superiore.  143.  —  L.  Bcsatti  :  Jiota  di  alcuui  miiierali  toscanL  191. 
—  G.  A.  DB  AMtcis:  n  ealcare  ad  ampbistegina  nalia  pfovinda  di  Fiaa, 
ed  i  snol  fosBÜL  800.  —  O.  Bistobi:  Conaiderasioni  geologiche  snl  Val' 
danio  mpeiiore  ecc.  849.  —  U.  Canatabi:  Foasili  del  Liaa  inibriore  del 
Gran  Sano  d^Italia.  280. 


MlttiliBiliiSff. 

Professor  £.  D.  Cope  in  Philadelphia ,  der  auf  dem  Gebiete  der  Pa* 
laeontologie  der  Wirbelthiere  so  Herren ageudes  geleistet  bat,  will  in 
nicfaster  Zeit  ein  Werk  «Tertiaiy  Yertebrata*,  (Beport  of  tbe  U.  S.  Geol. 
Snrr.  of  the  Terr.  Vol.  m,  Book  II),  die  Fortsetning  der  im  Jahre  1884 
erschienenen  nmlaogreichen  Arbät,  nnd  ausserdem  ein  weiteres  ,Palaeozoic 
and  ^lesozoic  Vertebrata''  veröffeutlicben.  Da  CS  ihm  jedoch  b^^iflicher 
AVei.<^e  nicht  möglich  ist ,  für  die  hieraus  erwachsenden  Kosten  persönlich 
anfiziikonimen,  und  auch  die  Geological  Survey  während  der  nSchsten  Jahre 
keinp  Mittel  hiefür  aufzubrinpfpii  im  Stande  ist.  »jo  hpab><irlitigt  Prof.  Cope, 
fich  an  <lt  u  Conorre55S  rlor  Vereinigten  ^Staaten  von  Nnrdaincrika  zn  wenden 
mit  der  lütte  um  pecuniare  UnterätiHzun*:;.  Kei  der  liekamiteu  Liberalität 
und  dem  retten  Eifer,  wtdclien  diese  liolie  Corporation  jederzeit  lÜr  die 
Pttrdcruug  der  WLSüjeuüchalt  bethaiigt  hat,  steht  zu  hoffen,  dass  dieses  Ge- 
such die  wohlverdiente  Berücksichtigung  finden  werde.  Die  deutschen 
I^hgcnossen  Copx^s  würden  die  Gewährung  dieses  Gesuches  sicher  mit  dar 
anfirichtigsten  Freude  remehmen,  um  so  mehr,  als  es  ja  allen  bekannt  ist^ 
weldie  Opfer  an  Zeit  und  Geld  schon  Prof.  Cope  fttr  die  Wissensdiaft  ge» 
bntcht  hat,  gana  abgesehen  Ton  den  hKrtesten  körperlichen  Strapaien. 
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Berichtig^ungen. 

lu  diesem  Jahrbuch  1886  £d.  II  musa  e«  p.  88  Z.  14  o.  folgende  von 
oUeu  fattissen: 

.Es  lag  hier  also  ebeulallis  eüi  kalkhaltiger  Hannuioni  vor.  wie  der 
von  Annerod  bei  Glessen,  welchen  Wernekixck  uutersnchte ;  vergL 
auch  dies.  Jahrb.  1877  p.  103.« 
1886.  n.  p.  37  Z.  3  V.  u.  lies  rechts  statt  links. 
^         ^  45  „  7  V.  o.  lies  Levu  statt  Leon. 
j,     ,   ,  16  ,  6  T.  V.  ergänze  :em*  sehen  der  ]aiift]idenNio.1ietleBtetf 

dan  die  Tabelle  p.  22  eine  Analyse  des  Tor- 

kommens  enthftlt 
,     ,   ,    20  Anmerkong  1  lies  A.  E.  statt  E.  A.  ' 
,     ,   ^    50  Z.  10  Y.  oben  lies  Gfan.  statt  km. 
,      ,    „  200  .    9  ,     ,     ergänze:  ,^--=84n6,5'. 
,      ,    „  340  ,    6  ,     „     lies  p.  126  statt  p.  2r>. 
,      ,    „  340  ,    5  u.  24  V.  oben  Wen  Ttahit  statt  UthaiL 
,1     ^    ,  353  ,  15  V.  u.  lies  l'hypo-  statt  I  hvi^ro-. 
,      ,    .  355  .    3  V.  u.  ergänze  hinter  vver<ien;  .durch*. 
,      ,    ,  397  .  14  V.  u,  lies  W.  Levin  statt  Krumme. 
»     DJ)         I    -1  V.  u.  lies  auslöscht  statt  ausgeli^scht. 


I 
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F.  £.  l^eiimann:  Vorlesuugeu  Uber  die  Theorie  der  £lasti- 
eitftt  der  festes  KOrper  und  des  Iiichtäthers.  Herausgegeben 
ton  0.  E.  Hbtbb.  Leipzig  1886.  gr.  8^.  Xm  u.  374  S. 

IE»  9oU  hior  Aber  den  Lihalt  dieser  ansgeBeichneten,  Ton  dem  Herana- 
geber  sorgfältig  bearbeiteton  Vorlesungen ,  weldie  an  die  Arbeiten  Ton 
Kavibb,  Poiseox  nnd  Cauchy  anknllpilNi,  dann  aber  Tor  Allom  Tiele  eigene 
üntenochiingen  F.  Nsomann^s  enthalten,  unter  besonderer  BerQolmditigQng 
der  Anwendung  der  Tiieorie  anf  aniBOtrope  Medien  beziehtet  werden. 

Nach  einigen  einleitenden  Bemerkungen,  in  denen  der  Haniitbegriff 
der  Eiasticitätstheorie :  der  Molekulardruck,  zur  Auschantin gebracht  wird, 
iit  zunächst  die  allgemeine  Elasticit&tstheorie,  welche  uuabhängig  von  der 
Annahme  einer  atomistischen  Constitution  der  Materie  i<^  l"^handelt. 

Es  wevh'n  die  allüfeineiuen  Sätze  über  die  Dnif^kkraite  für  das  Innere 
und  die  Oberllaclie  eines  ehtstisrheu  Vcrstliiebungeii  ausgesetzUiu  Mediuuu 
aufprestellt  nnd  daran  einige  geometrisch  int-eresaante  ßetraehtuns3f*^n  über 
die  \ertheiluug  der  elastischen  Druckkräfte  um  einen  l'uukt  geknüpft. 
Ebenso  giebt  die  Aufstellung  der  analytischen  Ausdrücke  für  die  rein  elasti- 
sehen  Dilatationen  Veranlassong,  die  Vertheünng  der  Dilatationen  mn  einen 
Ponkt  geometrisch  an  veranschaulichen. 

Es  werden  weiter  dann  die  Elasticitätstheorien  von  Navibb  nnd  Pom« 
SOM,  welche  wesentlich  von  einer  atomistisehen  Constitution  der  Haterie 
ausgehen»  entwickelt  und  iwar  ebensowohl  in  der  historisch  urspriinglichen 
wie  m  der  von  Cabl  NtüluifN  nnter  Benutzung  des  Princips  der  virtuellen 
G^hwindigkeiten  gegebnen  Form.  Die  krystallinischen  Medien  werden 
hierbei  als  Punktsysteme  g'efasst ,  welrdie ,  nach  allen  Richtungen  nnter- 
schiedfbts  wirkend,  in  ihrt^r  Anorthiuiig  je  nach  den  einzelnen  Kiystall« 
qfitemeu  gi         SMunietrieu  aufweiten. 

Den  Ab-  iihi-s  iieges  ersten  allgemeinen  theoiciischen  Theiis  bilden 
unter  Anderem  Lnteismjluiiiij^en  über  die  Frage,  in  wiefern  auch  bei  Kry- 
^Alkn  eine  gleidimässige  Temperaturändemng  durch  einen  gleichförmigen 
noimal  gegen  die  Oharliehe  wirinnden  Drude  enetit  gedacht  werdsn  kann; 
floipie  die  Kmamonr'schen  Beweise  ftr  die  Eindeutigkeit  der  Losungen 
der  Omndgleichnngen  der  BlastidtfttBtheorie  im  Pelle  des  Qleiehgewichti 
uid  der  Bewegung  auch  Ar  ktystallinische  Medien. 

9.  Jafaihadi  f.  lÜBtnloitl«  sie.  18S7.  Bd.  L  o 
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In  dem  zweiteu  Theile  der  Vurleäuugeu  äiud  Anweudtmgen  der  Theorie 
aul'  einzelne  Probleme  gemaclit,  in  denen  es  rieb  am  elMtiache  Defoimtioiui 
fester  KAfper  handelt  Der  ganxe  xwdie  Absehnitt  dieses  TheUes  ist  den 
ioTstalliiuscIieo  StollBii  gewidmet  Ausgehend  von  der  allgemeinen  Theorie 
erhttlt  F.  NsüiiAiiN  nnter  der  Annahme,  dass  die  Componenten  de«  elasti- 
schen Drucks  lineare  Functionen  desjenigen  6  QiQsscn  sind,  von  denen  eise 
elasti  i  hr  VefBcMehnng  abbftngt,  im  allgemeinsten  Fall  (triklines  System) 
36  El4i?«ticitÄtficon8tauten.  Für  da.Hi  monokb'ne  System  reducirt  sich  diese 
Anzahl  auf  2(),  für  das  rhombisclie  auf  12,  fiir  da*  quadratische  auf  7,  für 
(ins  rf'pnnläre  auf  3,  für  das  hoxapfnnalp  anf  0.  für  das  rhomb(>^dri«rlif»  auf 
8  t'oustant«'.  F,  N'kumann  hftit  eine  weitert'  Koduction  der  Anzahl  Con- 
gtanteii  tih  imtL^li»  Ii ;  jedooh  macht  er  nidit  von  d»*r  Annahme  (ipbranrh. 
i\as6  da«i  Putmtial  der  elastischen  DriK  kkriifte  eine  hoinoir«nt'  Kimktiuu 
zweiten  Grade«  obiger  6  VersrhiehungsgrRssen  ist,  wodurch  bekauutlich  im 
allgemeinsten  Fall  schon  die  Anzahl  der  Constanten  von  36  anf  21  herab- 
gestttst  wild. 

Im  Folgenden  werden  dann  Insbesondere  regolttre  imd  TbomboMiisefae 
Kijatnlle  nnter  allseitigem  Dnuk  nnd  bei  prisnintiseher  Gestalt  unter  ein- 
seitigem Druck  bebandelt;  Ar  r^guUbre  Krystalle  werden  dabei  spedeU 
Anidrttcke  (Qr  den  Slastidtfttsmodns  nnd  den  BlnsticItitcoMlldenten  ge- 
wonnen. 

Der  dritte  Theil  der  Vorlesnngen  behandelt  die  Anwendung  der 
Ela>ti(  itiltsthnnrif  auf  die  Fortpflanzung  ebener  Wellen,  speciell  in  Bezug 
aui  die  (  »iitik.  F.  Neumann  ninmit  zunächst  für  die  Elasticität  des  Licht- 
äthers  die  Frirelnii^se  der  PoissoxVhen  Theorie  fiir  einen  rhoinbisflieu 
Krystall  laUo  6  Coustante).  Die  iutei^ation  der  iJifferentialirleii huiigen 
führt  am  l  iiie  dreifache  Wellenbewesrnnir  I>ie  Riehtimg  uuil  Grosse  der 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  wird  durch  die  liaiiptaxen  eines  dreiaxigen 
EUipsoides  <~  des  Fortpflansungsellipsoides  —  gegeben.  Zwei  dieser  Wellen- 
bewegungen ergeben  sieb  als  uahen  tnutsveml,  ebe  als  nahem  longi> 
tadinal.  Diese  longitudlnale  Welle  wird  Termieden,  wenn  von  ▼omeheron 
die  Bedingung  der  Incompressibilität  des  Äthers  eingeftlhit  wird.  Ergaben 
sich  ebne  diese  Annahme  die  FnB8inu.*8chen  Oesetie  mit  grosser  Annihe- 
rung,  so  ergeben  sie  sich  unter  derselben  in  voUkomuener  Strenge  ;  dabei 
folgt  der  eine  Untersbhied,  dass  hier  die  Schwinu:nn£r<ritlitiing  als  in  der 
Polarisationsebene  stattfindend  zu  denken  ist,  wahrend  Fbbsksl  sq  der 
Annahme  geführt  war,  dass  sie  f«pnkrerlit  dazn  steht. 

Zu  demselben  Resultat  ffthrt,  wie  weiter  gezeigt  wird,  aiuh  die  Theorie 
von  Lam*:,  welche  nici  r  von  einer  syuunetrischen  Struetur  de;»  Lichtäthers 
sondern  von  der  Mös^^liLiiktiit  einer  ebenen  und  transversalen  Wellenbewe- 
gung auspellt.  Aul  diesem  Wege  wird  erkaiuit,  dass  die  F  'ächea 
Gesetae  auch  iUr  onsymmetriache  KiystaUe  gelten  müssen,  wenn  nnr  gersd- 
linige  Foluisatien  ▼ovfaanden  ist.  Bndlich  wird  bemeritt,  dass  die  Lsge 
der  Hanptazen  des  Lichtttthers  innerhalb  eines  KrTstalls  im  AUgemeinett 
nm,  der  Temperatur  abhingig  sein  wird. 

Die  Biklftnmgen  der  IKspeisiea  nneh  Caüobt  nnd  F.  Ntmuini  be- 
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endigeu  diesen  dritten  Tbeil.  Während  Cal'chy  zu  diesem  Zweck  die  elasti- 
schen Vpr«chiebungscomponentrn  al^  Reihen  flarstollt,  welche  die  Ela?Jtici- 
tätstheorie  auf  das  erste  (iiied  beschränkt,  nimmt  F.  Nkt  m  vnn  hier  zuerst 
die  Einwirkung  der  ponderabeln  ilaterie  auf  den  Liehtiitiur  zu  HUlfe  — 
ein  (iedaiike,  der  neiierdini»:s  wiederholt  Aufnahme  gefunden  hat. 

Der  vierte  Theil  der  Vorlesungen  liegt  den  Intere»»en  der  Leser  dieses 
Jahrbuchs  wieder  femer. 

[Es  «den  dam  Beferenten  lOch  einige  Worte  Aber  die  Stelhmg  der 
PoiseoK^acheii  Theorie  gegenüber  den  durch  Beobachtmig  der  Bieg\ing  und 
Torsion  prlsnatischer  Stftbe  neuerdings  erhaltenen  Resultaten  gestattet 

Die  ftlteren  Beobachtungen  von  W.  Voror  (1874—75)  am  Stelnsals, 
sowie  die  Beobachtungen  von  H.  'Khkm  am  Flussspath  worden  in  ihren 
Besoltaten  durch  Anwendung:  <  int  r  unrichtigen  Torsionsformel,  welche  tou 
Cäucht  herrührte  und  von  F.  Necman»  acceptirt  war,  entetellt.  Insofern 
können  die  aus  den  erwähnten  Beobachtungeu  ihrer  Zeit  abgeleiteten  Werthe 
dfr  Klastieiti1t<(  on^anten  überhaupt  nicht  Dir  oder  gegen  die  PoueoN'scbe 
Theorie  anireführt  werden. 

Die  jjpäteren  Beobachtungen  von  W.  Voiux  am  Stein»al%  und 
FluBSspath',  sowie  neuerlichst  am  Beryll  nind  mit  Hülfe  einer  rich- 
tigen von  DE  Saint-Vknalt  herrührenden  Tor»ionsfonnel  berechnet  und 
haben  gegen  die  allgemeine  Oflltlgkeit  der  PoisroNVhen  Theorie  ent* 
sehieden,  welche  nur  Ton  einer  gewissen  Anordnung  der  Holecflle,  die 
unterschiedslos  nach  allen  BIchtUDgen  wirken»  Gebrauch  macht. 

Neuerdings  ist  die  Poisson^sche  Theorie  unter  der  Annahme  polarer 
Krftfte  (abhängig  tou  der  Bicbtnng)  von  W.  Vomt  in  einer  noch  nicht 
TerOffentUchten  Abhandlung  ausgearbeitet  worden.  Die  Annahme  solcher 
polarer  Kräfte  erscheint  um  so  plausibler,  als  ohiM  sie  die  Bildung  eines 
Krystalles  nicht  recht  vorzustellen  ist.  Die  bisher  von  W.  Voior  beobach- 
teten Kiystalle  weisen  Jedoch  nur  eine  geringe  Polarität  uit  ' 

P.  Volkmann. 


F.  B.  Naumann:  Vorlesungen  über  theoretis<  lie  Optik. 
Hemusgegeben  von  £.  Donii.  Leipaig  1885.  gr.  8*  VIU  u.  310.  S. 

Unter  den  Vorlesungen  F.  Neumann's,  dnrdi  welche  dieser  so  an- 
regend aiif  die  Entwicklung  der  theoretischen  und  experimentellen  Physik 
gewirkt  hat,  nehmen  die  über  die  theoretische  Optik  gehaltenen  eine  hervor- 
ragende Stellung  ein,,  da  N.  gerade  auf  'H»'<em  Gebiet^}  viele  neue  Ge<i  ?if>- 
ponkte  autge-stellt  und  erfolgreich  durchgeliihrt  hat.  in  der  vorliegenden 
Ausgabe  dieser  Vorlesungen  wird  vielfach  auf  die  Originalarbeiten  ^'.  ij 
Bezug  genommen,  der  Inhalt  derselben  aber  nur  soweit  benutzt,  als  er  von 
N.  selbst  in  den  Vorlesungen  and  Seminaren  vorgctrageu  worden  ist.  Es 
wild  I.  B.  die  Bestimmung  der  Intensitit  des  reflectlrten  und  gebrochenen 
Lichtes  beim  Übergang  in  einen  optisch  sweiaxigen  Krystall,  wie  sie 


»  Dies.  Jahrb.  Beü.-Bd.  IV.  228.  lööö. 
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von  jS,  hl  seiucr  grossen  Arbeit  *  diuxhueiuiirt  i>t.  iiicljt  erwähnt,  nn»!  anch 
•lie  geometrischen  Sätze,  anf  welche  X.  bei  dem  i'ioblem  der  Keflexion  und 
Refraction  kommt,  werden  übergangen. 

Von  dem  Inhalte  der  Vorlesungen,  in  denen  N.  nicht  von  den  Gruu  l- 
gleichungen  der  Elasticitätstheorie  ausgeht,  sondern  gewisse  Resultate  der» 
selben  voraussetzt,  kommen  die  ersten  9  Yorlesongen  (HypoÜMMi  vaA 
Principien  der  Undolationstheorie,  analytiacbe  Behandlung  der  Liclilitnli- 
len,  LiterferenieiBeheinQngen,  DiifrtctioMeracheuiungen ,  Polaiieation  det 
lichtes,  Problem  der  Beflexion  und  Befraction)  an  dieser  Stolle  nicht  in 
Betracht. 

X.  Doppelbrechung  in  optisch  einaxigen  Kryatalleo. 
Ausgehend  von  der  Form  der  WellenÜftche  fBr  einaxige  Kiystalle,  wie 
sie  von  Hutobims  entdeckt  bt,  giebt  Nedmann  die  Lösung  folgender  Aitf' 
gaben  durch  geometrische  Constmction  mit  Benützung  des  HuYOHKMs'schen 
Principes :  Eintritt  des  Lichtes  ans  einem  isotropen  Mittel  in  einen  opti^ 
einaxigen  Krystall  fhierbei  erg^ebt  sich  da-;  BrrK^huugsgesetz  für  die  Wellen- 
normalen),  Austritt  ans  dem  Krystall,  Durclij^anc:  des  Uchtes  durch  eiii»'ii 
optisch  einaxigfen  Krystall,  iuiK^re  RcflexiDU.  Darauf  werden  die  zar  voU- 
stÄndiflren  Litsnntr  dieser  Auigiilii  u  erforderlichen  Fonneln  fftr  ein  Kalk- 
spathbruchstiick  und  dann  alli^emeiii  entwickelt  und  zwar  ziinäehst  so  weit, 
als  bei  ihnen  die  rrrfisse  der  Amplituden  nicht  iu  Betracht  konnni.  Diese 
Formeln  stellen  die  gegenseitige  Abhängigkeit  von  Strahl  und  Wellen- 
nonnaie  dar  und  bestimmen  die  Bichtung  der  gebrochenen  Wdlennoimalai 
bei  beliebiger  Lage  der  Grenxebene  und  der  Einfallsebene  sor  optischen 
Axe  und  bei  beliebigem  Bin&Uswinkel.  Als  Anwendung  hierron  wird  d« 
Durchgang  des  Lichtes  durch  ein  Prisma  eines  einaxigen  Kiystalls  und  die 
Bestimmung  der  Brechnngsindices  durch  Beobnehtungen  mit  einem  solcfaen 
kurz  angedeutet  Ebenso  werden  die  Formeln  fttr  die  innere  Eeflexi« 
zusammengestellt. 

Zur  Berechnung  der  Intensität  des  gebrochenen  und  reflectirtea  Udh 
tes  werden  die  Gesetze  der  Doppelbrechung  als  bekannt  vorausgesetzt,  s<h 
weit  sie  die  Richtung  der  Strahlen  und  die  Lage  der  Polarisationsebeneu 
der  -"^rnrhenen  Strahlen  betrefFen .  \ind  folß^cnde  Grenzl'f'dfiiuntncron  ein- 
i:«'tnhrt :  1.  DIh  rMTii|»f.TiH!iren  tler  Verrückungen  der  Grcnztlieilclien  de« 
»»bereu  ^li  'iiunis  -ind  uK  i  !i  h  ncn  der  Grenztheilchen  des  unteren  Jledium 
2.  Bpi  dem  Akte  der  Ileth-xion  und  Brechuiis:  geht  kein  Licht  verloren. 
Dif  niditigkeil  «les  Äthers  wird  dabei  naili  Nki  mann  in  beiden  Mt-dien 
gleich  gesetzt.  Die  drei  ersten  Bediugini cfs irleichuiigeu  sind  linear  in  Be- 
zug auf  die  Amplituden ,  die  vierte  ist  quadratisch ,  lässt  sich  aber  mit 
HlUfb  der  ersten  drd  auf  sine  lineare  Gleichung  zorfldcftlhTen.  Aus  den 
vier  linearen  Gleichungen  werden  dann  die  Amplituden  der  beiden  gebro- 
chenen Strahle  (derai  Schwingnngsrichtnngen  in  die  sugebOrigen  Polari- 


'  F.  NEUMAiiN :  ^Theoret.  Unters,  der  G^tze,  nach  welchen  das  Liciit 
an  der  Grenze  cwder  vollkommen  durchsichtiger  Uedien  reÜectlrt  und  ge- 
brochen wird.'  (Abb.  Berlin.  Akad.  Tom  J.  1686.) 
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Mtlonsebenen  fiüle&f  eIbo  bestnnint  sind)  und  die  beiden  parallel  und  eenk- 
redit  snr  EinlUbebeiie  polAinirteii  Compoiieiiteii  der  Amplitode  des  re« 
fiectirteit  Strahles  bereehnet 

Die  DedidtifMi  des  PoluisstienswiiikelB  bei  KtystaUen,  welche  aussagt, 
daes  die  ganie  Teliecttite  Uchtmenge  linear  polarisirt  sein  moss,  wenn 
natOrlidies  Licht  nnter  dem  Polarisationswinkel  anflUlt»  eigiebt  eine  Be- 
dingungsgleichuug,  ans  welcher  letzterer  bestimmt  wenlon  kann,  wenn  die 
optisebon  Constonten  des  Krjstalle^  und  die  Lage  der  Grensebene  nnd  der 
£iniall8ebene  gegen  di»'  opti^^che  Axc  jycfrebRn  ir^t. 

XL  I)  0  p  p  e  1  b  r  c  c  h  u  n  in  optisch  z  w  e  i  a  x  i  g  e  n  K  r  y  s  t  a  1 1  e  n. 
E<  w  ird  v(irau<?E:eset75t.  das?  die  Gesrtze  filr  die  FurtpflaiiTningsgeschwindig- 
keit  der  Welleuebeiieu  aus  der  Theorie  der  EhistieitiU  bekannt  s«neii  und 
zwar  wird  die  geometrische  Construction  der  Grösse  der^ielben  und  der  zu- 
gehttrigen  Sehwiuguiigsrichtungen  mit  HUlfe  der  FaESKBLVhen  Elastidtäts* 
fluche,  die  Nedkaxk  Ovaloid  nennt,  angegeben  nnd  analytisch  dnich  die 
Beehnung  verfolgt.  Bestimmt  man  die  Lage  einer  WeUennormale  dnrch 
di/ Winkel,  die  ihre  Bichtung  mit  den  beiden  optischen  Azen  macht,  so 
lassen  sich  die  Werth«  der  beiden  FortpflanimngBgeschwindigkeiten  ge- 
trennt darstellen  \  Die  sSmmtlichen  Wellenebenen,  welche  zn  gleicher  Zeit 
dnrch  denselben  Punkt  gehen,  nmhtlllen  nach  der  Zeiteinlieit  die  Fresnel*- 
sehe  Wellenfläche.  Die  Ableitung  dieser  aus  der  vorher  behandelten  Fläche 
wird  nach  der  eleganten  Methode  von  Senff  gegeben-.  Die  von  Fresnei. 
herrührende  Constnictiou  der  ^^' 'llenfl?<ehe  aui»  dem  Ellipsoid  ist  aualog 
der  Constnu  tion  der  Nnrmalenoiterflache  aus  dem  Ovaloid. 

Die  Bestimmuiig  des  zu  einer  gegebenen  Wellennormale  gehörigen 
jJtrahles  wird  in  folsrender  Weise  durchgeführt:  Naeli  (U^r  NETrM.vNN'schen 
Festsetzung  über  die  DiclitigkeiL  und  Elasticitüt  des»  Äthers  ist  die  Schwin- 
guugsrichtnag  sowohl  senkrecht  sum  Strahl  wie  zur  Normale.  Also  liegt 
jeder  Slarahl  in  einer  Ebene,  welche  die  sngehörige  Normale  nnd  die  Sefawin* 
goDgsiichtang  des  anderen  Sttaliles  enthalt,  dessen  Nonnale  dieselbe  Bich- 
tnng  hat»  Da  die  Lage  der  Schwingnngsrichtnngen  bekannt  ist,  so  ist 
damit  die  Bbene  bestimmt,  in  welcher  der  Strahl  liegen  mnss.  Der  ab- 
solnte  Werth  de?  Winkels,  den  der  Strahl  mit  der  zugehörigen  Wellen- 
normale  liildet ,  liisst  si<  h  ebenfalls  sehr  einfach  ausdrücken  (Abh.  Berlin. 
Akad.  1835,  99,  104)  und  der  Sinn  der  Ablenkung  des  Strahlen?  von  der 
Normale  eririebt  sich  ohne  Tiechnnii;^  i'jiNf»  e?nfn<-hev  1835)  durch  eine 
r»etraehtun<;  der  j^ebrochenen  Strahlen  und  >ormaleii  in  den  drei  oiiti.-ehen 
^yuiinütrieebenen  und  stetigen  Übergang  von  diesen  zu  einer  beliebigen 
WeUennormale, 

Die  Berechnimg  der  Lage  der  gebrochenen  Wellennormale  bei  be- 
liebigem Kinfidlswinkel  und  beliebiger,  in  ihrer  Lage  gegen  die  optische 

'  F.  Nei  maxn.  Pooü.  Ann.  33,  257,  1834. 

'  Sf.kff:  Exuerimeutelle  und  theoretische  Untersuchungen  über  die 
Gesetie  der  doppelten  Strahlenbrechung  nnd  Polarisation  des  Lichtes  in 
den  KtTstallen  des  swei-  nnd  eingliedrigen  Systems.  Dorpat  1887. 
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Axe  bettinunter  Gn&sebene  und  EinftllMbene  fthrt  «nf  «ine  Gteidiiug 
Tiarlea  Grades,  die  sich  im  AUgenMioea  nur  nähernngsweise  lösen  UM. 
Ist  ein  Stnlü  gegeben,  so  kanu  man  dnich  Analoge  Betrachtmgea 

wie  vorher  die  zugeliörige  Nonnale  bestimmen,  indem  an  Stelle  der  opti- 
schen Axen  die  Strahlenaxen  und  au  Stelle  aller  Lftngen  die  redproken 
Längen  \r>'<>  t/A  werden. 

niiH'ic  und  di«'  äussere  conische  Refraction,  welche  eintret«^a. 
weua  die  Fonneln,  die  deu  Zusammenhang  zwischen  Strahl  und  WeUeii- 
nominle  dar^t^dlen,  nicht  mehr  eindeutig  sind,  werden  eingebeuii  bej»prochen 
und  die  Methoden  zu  ihrer  Beobachtung  angegeben. 

FOr  die  Biediung  durch  ehi  Prima  am  dnem  optiaeh  swuiaxigen 
Uedinm  werden  die  Fonneln  für  das  Hinimom  der  Ablenkung  des  Liditss 
allgemein  anfj^pestellt  und  daran  eine  nähemngsweue  Losung  des  ^bleios 
der  Bertimmnng  der  Portpflanzongsgescliwindigkeit  nnd  der  Biehtong  der 
Wellennonnale  im  Kristall  fllr  den  Strahl,  der  die  geiingsfee  Ablenkong 
erleidet,  <?rkiiili>ft. 

XU.  Farbenerscheinn-ngen  krystalliniscker  3[edia.  *Es 
werden  die  Farbenersi-beiunngen  b<  sdirieben,  welche  planparallele  Krystall- 
platten  im  parallelen  polarisirton  Lidite  zoiirmi  und  daran  die  Theorie  der 
Erschfinuiißfün  j:»  ki!ii]>t"r.  indem  zunächst  der  Kinfluss  der  Dicke  der  Platte, 
anl  tliu  Farbe  lier^^eleitet  und  dann  die  voUfttündige  Theorie  für  SLiik- 
rechtcn  Einfall  gegelicn  wird.  Aus  den  erhaltenen  Formeln  eririebt  >i(  Ii 
eine  angenäherte  Theorie  der  Erscheinungen,  welche  senkrecht  zur  Axe  ge- 
schnittene Kalkspathplatten  im  couvergenteu  Lichte  zeigen,  indem  man 
die  Platte  als  Stflek  einer  Kngelschale  betrachtet;  die  strenge  Tlieorie 
hieifllr  wird  dann  ehsnlUls  mitgetheilt  nnd  eine  Anwendung  cur  Besttni* 
mnng  der  Differens  der  Banptfortpflanmngsgeschwindigkeiten  des  Lichtes 
dnrch  Messung  der  DmrchmeHser  der  farbigen  Ringe  gemacht  Hierauf 
werden  die  Formeln  fllr  die  Combination  snreier  paralleler  Krystailplatten 
nnd  senkrecht  einfallendes  M.  ht  abgeleitet,  der  üntefscbied  zwischen  p  >^i- 
tiven  und  negativen  zweiaxigen  Krystalleu  iV^tjrestellt  und  eine  Methode 
zur  BeKtimmnn?  des  Charakters  der  Doppelbrechung  mitfiflife  eines  Gyps- 
hlätt^'hens  iinijretrt'ben. 

Für  si  bieft  ii  Dnrrheraup  de««  Lichte«;  »lunh  eine  belicbicfe  KTT?tall- 
platte  'Aii'l  tlie  (iriWse  der  Verzögeiun^  stieng  l)ere(hüet,  wahrend  die 
BestimnHUii;  der  Intensitäten  nur  nalierungsweise  aussjrefilhrt  wird.  Es  er- 
geben sitli  SU  die  Farbenerscheinungen,  welche  Plaiteu  eines  zweiaxigeu 
Kiystalls  im  convergeuten  Licht  zeigen ;  die  Mittelpunkte  des  Lemniskateu- 
qrstems  entsprechen  den  optischen  Axen  und  nicht  den  Strahlenaien,  wie 
man  vor  Nkujuiw  ftlschlioh  annahm  (Pooo.  Ann.  1834 ,  88).  0ie  E^ 
seheinnngen  fllr  Platten,  die  senkrecht  cur  ersten  Mittellinie  oder  senk- 
recht m  dner  optischen  Aze  geschnitten  sind ,  werden  genauer  diskutirL 

Xin.  Erscheinungen,  welche  senkrecht  zur  Azegeschnit- 
tene  Quarzplatten  selgen.  Es  werden  die  Erscheinungen,  welche 
senkrecht  zur  Axe  geschnittene  Quarzplatten  bei  linear  polaririrtem  und 
bei  circolar  polarisirtem  auffallenden  Lichte  aeigen,  und  diejenigen,  welche 
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bei  «mat  Gombinatioii  einer  rechts  diehendea  md  einer  gleicb  dicken  links 
dielienden  Platte  anftreten,  beschrieben  und  der  Zosanuneuhang  der  Dre- 
hung der  PolariiatiiniBebene  mit  der  KiyitaUform  etlAutert  Die  BrUäning 

der  Erscheinungen  dnrch  Circiüarpolarisation  in  der  Bichtong  der  optiflchm 
Axe  nnd  elliptische  Polarisation  in  allen  anderen  Richtungen  wird  ent- 
wickelt, wobei  angenommen  wird,  rlass  die  Wellenfläche  aus  einem  Ellip- 
Boid  und  einer  Ku^el  besteht,  welche  ersteres  nicht  berührt,  sondern  ein- 
schliefst. Die  auf  solche  Weise  erhaltenen  Formeln  werden  austiikriicli 
diakutirt  und  die  (iesaramtheit  der  Erscheinunji^eu  daraus  abgeleitet. 

Vom  Herausgeber  sind  dann  noch  lolgende  X  achtrü  t^e  hinztiirefti^ 
Zur  FarbenTOischung,  Zur  Theorie  der  Düfractionserscheimintren.  Zum  Fkr- 
MAT  schen  Priucip,  Anwendung  der  prismatischen  Zerlegung  des  Lichtes 
aoflnterferenzerscbeinuugen,  Interferentialrefractoren,  JAJiiM*sConipeiisator) 
Fsrben  dicker  Platten  (InterÜBtens  des  gebeugten  Lichtes^  Babimxt's  Com- 
pensator,  Hetallrefieiion.   B.  Heoiht. 

B.  XaUcowaky:  Über  die  Polarisationsyerhlltnisse 

TOD  senkrecht  gegen  eine  optische  Axe  geschnittenen 
zweiaxigen  Kry stallplatten.  (Zeitecbr.  f.  Krystallogra^e  etc. 
Bd.  DL  im,  p.  4d6-4d7.)  Mit  1  Tafel  in  Lichtdruck. 

Der  Yeif.  macht  darauf  aofiuerksam,  dass  die  Angabe  der  Bücher, 
eine  senkrecht  zu  einer  optischen  Axe  eine3  optisch  sweiaxigen  Krj^stalls 
geschliffene  Platte  sei  zwischen  gekreuzten  Nicols  im  Polari^ationFtinstru- 
ment  für  paralleles  Licht  bei  einer  vollen  Umdrehuni:  dunkel,  unrichtig 
ist.  Im  Gegentheil  bleibt  die  Platte  nnt«r  den  auL^eL" '>eiii^n  T^mständeu 
bei  einer  vollen  Umdrehung  um  jxloich  hell,  alh  r(lin<?3  ist  die  Inten- 
sität des  Liehtsi  etwas  geschwächt.  Diess  Verhalten  widerspricht  der 
Theorie,  nach  welcher  in  der  That  volle  Dunkelheit  lierrschen  müsste; 
aber  diess  gilt  nur  unter  Voran^etzungeu ,  welche  in  Wirklichkeit  nie 
in  Strenge  erflUlt  sind,  woinach:  1)  die  Platten  TSllig  planparallel  nnd 
Ton  gans  reiner  Snbstajis  nnd  ToUkommener  Oberflftche  nnd  2)  Tollkommen 
senkrecht  gegen  die  optische  Axe  lein  mUssen;  8)  mnss  das  einsende 
Licht  ToUkonunen  einUsrhig  nnd  4)  ans  Tdlkommen  parallelen  Elenittitar>- 
Btrahlen  snsammengesetst  sein;  nnd  endlich  mnss:  5)  das  Mikroskop  yoU- 
konimen  fehlerfrei  sein.  Von  diesen  Bedingungen  ist  1)  nnd  2)  snweilen 
dnrch  Zttfall  in  Strenge  erfüllt,  die  andern  sind  es  dagegen  nie. 

In  Dünnschliffen  unter  dem  Mikroskop  ?ieht  man  häufig  Krystall- 
durchschni tte ,  welche  bei  einer  vdl^'u  Drehung  gleich  hell  bleiben  'eine 
Schwächung  dc><  Lieht«  tritt  nur  eiuj.  Es  sind  Schnitte  senkrecht  zu  einer 
optischen  Axe  durch  einen  zweiaxigen  Krystall  hindurch ,  wie  man  daran 
fieht .  dass  im  convergenten  Licht  isochromatische  Ringe  mit  einem  Bal- 
ken sich  zeigen.  Diese  Erscheinungen  bilden  einen  speziellen  Fall  der 
inneren  conischen  Befraction ,  welche  der  Verf.  nach  dner  neuen  Methode 
unter  dem  Ifikroekop  itndirt  hat,  und  swar  Tomigsweise  am  doppeltchrom- 
sanren  Kali,  dnrch  dessen  Kiystalle  fsst  genan  senkrecht  an  isiner  opti> 
«chen  Axe  ein  sehr  dentlicher  BlKtterbmeh  geht,  so  dass  Platten  in  der 
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geeigneten  Bichtnng  lehr  leicht  su  erlangen  wnren.  Es  kt  nbor  in  be- 
meilcai,  dus  die  dorcb  die  innere  coniiche  Reftnetion  encngtan  Bilder 
'  leiebt  SCOniDgen  erleiden  nnd  nnmentUeh  dorcli  die  kleinrtea  Fehler  der 
Mflaroakopf  «^tark  beeinflnast  werden. 

Eine  solche  2—3  nun.  dicke  Platte  wird  in  der  Weise  tmtersucbt. 
das»  man  im  convergenten  polarisirteu  Licht  das  Ringsy«tom  hoobaiht»»t 
und  dif  an  oinem  Trft^r  zweckmässipr  mit  Wach?  hpfe^ti^tt»  Phittc  dnri  Ii 
DriU  kt-n  deis  Wach^os'  ?5o  stellt ,  dass  die  Fiy:\ir  genau  in  ilie  Mitte  deü 
8<'lilel(lcs  tällt.    Dana  ersetzt  man  <U'ii  unteren  Nicol  dnrch  ein  feines 
Diaphragma,  dessen  Öffnung  durch  ein  sehr  fein  rpntri»4.h  durchbohrte 
Stanuiolblättchen  bedeckt  iHt.  und  welches  dem  Ki  v>iaü  möglichst  genähert 
wird.   Akdann  »ieht  mau  bei  einer  bestimmten  Stellung  des  mit  ediwn« 
ehern  Objectir  nnd  staiken  Oenltr  versehenen  Mflmski^ieabnB  den  belcBan« 
ten  Lichtring  und  swtr  etwas  escentrisch ,  weil  die  Liditotrahlen  sehief 
anf  die  PUttte  anffidlen.  Der  Lichtkegel,  der  cor  Entstehung  des  Bings 
Veranlassung  giebt,  hat  hei  dem  genannten  Sab  eine  grtesere  Öihimig  ab 
beim  Aragonit,  das  doppeltchromsante  Kali  ist  also  auch  ans  diesem  Onmd 
sur  Beobacbtnng  der  conisclien  BefhKtton  besonders  geeignet,  üntersncht 
man  den  Ring  mit  dem  Analyseur,  so  zeiirt  sich  ein  dunkler  radialer  Bal- 
ken, der  sich  bei  Drehung  des  Nicols  in  dem^selben  Sinne,  aber  mit  dop- 
pelter (Je^jchwindiirkeit  dreht.    Ein  dunkler  Kadialbalken  entsteht  aueh. 
wenn  i>olariHirtes  Licht  auf  der  riitersrite  der  Platte  "intlillt.    P'-i  Am- 
weudnnu  von  htiden  Nicols  sind  die  entstehenden  beideu  diuikelu  iiaikcu 
von  l  inamlt  r  uanz  unabhänsriff. 

Nun  hat  >chou  Ukeu.  daraul  aulmerk.saui  gciuacht,  dass  von  dem  aus 
lanter  streng  parallelen  Strahlen  bestehenden  einfdlenden  monoduroma* 
tischen  Lichte  nnr  ein  Strahl^  der  genan  parallel  der  optu^chen  Aze  durch 
den  Kf^rstall  gehende,  sich  sn  einem  Lichtrifig  ansbreltet,  nnd  dass  alle 
anden  mit  diesem  divergirenden  Strahlen  in  der  gewUhnlichen  Weise  ge- 
hrochen werden  ond  swei  Bild«*  der  £inÜiüls5lKiiung  desLIdits  geben;  Ar 
weissi  s  Picht  compliciren  sich  die  Erjicheinungeu  noch  mehr.  Lässt  man 
das  Licht  der  niedrig  stehenden  Sonne  durch  den  Hohlspiegel  anf  die  Platte 
fallen,  dann  erhült  man  nicht  den  Liditrinc:.  sondern  zwei  um  180*  von 
einander  entfernte  schärft'  liiMer  der  Lichtöifnung ,  welche  ihre  Stellung 
l)ei  d^r  Neigunt:  nnd  Drelniiiu  des  Spieir«-!^  jindem  nnd  welche  man  dadurch 
anf  die  Eii(l|iiuikte  jedes  liclieliijj:en  i  »iirciimesscrs  des  LiilitriiiLr-  fallen 
ia».sen  kam».  Mau  erkennt  anf  diese  Weisse.  das.s  anf  dem  zur  Peoliat  lnung 
gelangcudcu  Lichtring  in  der  That  zu  einander  gehörige  gebrucheae  Wellen 
vorlianden  sind.  Diess  zeigt  sich  auch,  wenn  die  Krystailplatte  eine  unreine 
OberflEcbe  hat ;  «ne  solche  enengt  einen  matteren  Udilring  mit  eimehcn 
diametral  gegenüberliegenden  helleren  Flechen.  Eine  Folge  der  nicht  genanen 
Parallelität  des  einihllenden  Lichtes  ist  auch,  dass  man  bei  allmihliger  Sen- 
knng  des  Tnbus  des  Mikroskops  sehr  wechselnde  Encheinnngen  —  Lleht- 
ringe  nnd  helle  mnde  Flecke  sieht,  wie  der  Verf.  eingehend  beschreibt  und 
dnrt'li  .\hbilduugeu  erläutert. 

Wird  die  Offnnng  im  StanniolplAttchent  dnich  welche  das  Licht  ein- 
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tritt,  grösser,  »o  winl  der  Äussere  Umfang  «Irs  Liclitringf«  grösner,  der 
innere  schwarze  Fleck  kleiuer,  und  wenn  der  Diuchinesser  der  Öfifnuug  noch 
gröMor  ist  (grOawr  als  der  Bertthrungskreis  an  der  WellenlliGhe  in  der 
AnstrittsflXciie  des  FliUdiens)  oder  wenn  die  ganie  ünterillcfae  desselben 
beleuchtet  wird,  so  ist  das  Oentmm  hell.  Bei  Beobacbtang  mit  einem 
Ißeol  erUiekt  man  an  dem  Bande  einen  sdiwarsen  Balken,  der  aber  nicht 
in  ToUer  Intensität  bis  com  Centnnn  reicht;  bei  gda«iiiten  Nieob  ist  also 
das  Centnim  nicht  dunkel .  doch  ist  daselhst  das  Licht  allerdings  etwas 
geschwächt,  und  bleibt  hell  bei  einer  vollen  Umdrehung. 

Fällt  linear  polarisirtes  weisses  Licht  auf  eine  Platte  eines  zweiaxigcn 
Krystalls  senkrecht  zu  einer  <Vv  optischen  Axen  (für  mittlere  Strahl en\ 
so  ist  il:\9$eibe  nach  Ilarcbstrahlung  der  KrystaUplatte  tUeilweise  linear 
polariiiirr. 

Ausser  am  doppeltchroiusaureu  Kuli  wurde  die  conische  Kefractiou 
goch  au  einigen  anderen  Kry<itAllen  beobachtet. 

Topas  vom  Scbneckeuäteiu  iti  Sachsen.  Da  die  Öffnung  des  Strahlen- 
kegels  hier  nnr  lB*4f^—&0^  beträgt,  so  sollte  am  T.  die  immre  conisdie 
Befraction  nach  Bob  nidit  an  bemericen  sein;  dw  Verf.  beobachtete  sie 
aber  bei  ISOihcher  VergrBsserang  dentlich. 

Anda Ittsi t  von  Goldenstein  in  Hihz«n.  DOnnscbliffe  _L  sn  einer  Aze 
sind  stark  dichroitisch  und  bleiben  bd  einw  vollen  Drehung  ziemlich  hell. 

Stanrolith  von  Standish,  Me.,  U.  S.  A.  Ein  SchlilF  ist  zwischen 
gekreuzten  Nicols  fast  ebenso  hell,  wie  zwischen  parallelen. 

Adular  vom  St.  Gotthard.  Eine  U  mm.  dicke  Platte  zeigt  die  innere 
couiäche  Ri^fraction  nicht  zweifellos  deutlich.  Dieselbe  Phittc.  dünner  ge- 
schliffen fl.önnii.  dick),  i-^^t  zwisciieii  «gekreuzten  Nicols  nur  wenis^  thinkler, 
als  zwisdn  ii  1  irallelen  •.  die  Hciliü:keit  nimmt  mit  der  Dünne  ab,  aber  ^uch 
sehr  dünue  .^rhliiit'  sind  noch  merklich  hell. 

Diopsid,  Tyrol.  Zwischen  gekreuzten  Nicols  sind  die  zieudiili 
flicken  Schnitte  recht  hell;  auch  bei  einer  5  mm,  dicken  Platte  ist  die 
conische  EefVaction  dentlich  zn  beobachten. 

Epidot,  Unteisnlzbach.  Absoiptionsbüschel  in  dickeren  Platten  recht 
dentlich,  die  conische  Befraction  ist  nicht  sehr  dentlicfa  wahrnehmbar. 

Aragonit,  Bilin.  Ein  IWnnschliff,  beinahe  senkrecht  gegen  eine 
optische  Aze,  zeigt  bei  einer  vollen  Drehung  nur  schwachen  Lichtwechsel . 
an  einer  8,5  nun.  dicken  Platte  ist  die  conische  Befraction  vorzflglich 
scharf  zn  beobachten. 

In  jedem  Gesteinsdünnschliff  findet  man.  wie  schon  erwfthnt.  zahlreiche 
Kr^'stalldurchschnitte  senkrecht  zu  einer  optischen  Axe,  die  bei  einer  Dre- 
ImtiL'  ui»'  TAn/  dunkel  werdeu.  i eldipathe.  Hornblende,  Cordierit  werden 
lucnt  svlif  ilniikel,  Olivin,  Epidot,  Titanit,  Augit  bleiben  sehr  hell.  Heiui 
Erlh'hen  des  Auges  über  das  Mikroskop  sieht  man  stets  den  schwarzen 
Balken.  Diese  hellen  Durchschnitte  entbehren  der  Interfereuzfarben  und 
sind  daran  leicht  zu  erkennen.  Maac  Bauer. 
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A.  Streng:  Über  neue  Hineralfnnde  »ns  dem  n9rd- 
liehen  Theil  des  Vereinsgebiets.  (Ber.  Uber  die  XYIL  Vowaui- 
lung  des  obeirheiii.  geolog.  Tereins.  1884.) 

1)  la  den  DnueurttumeD  dei  AnunesitB  Ton  Steinheim  bei  Henin 
wnrden  dealUehe  KiystaUe  Ton  SpatheiieoBtein,  ein  epities  negstive» 
Bhombol^er  mit  der  Baais,  wieder  anfgeflmden;  IbnUehe  Kiystalle  M 

schon  Mher  von  SiirpnFRr  kr  beschrieben  worden.  Die  nMÜslfiMrigen  Hslb- 
kogeln  sind  AtTgregate  derselben  Combinntion 

2}  In  Holilräumen  de«  Dolerits  von  Londorf  bei  Giessen  fanden  sich 
klein(*  ^rflMicho .  «tark  diehroitische  Kry*tfill(  hrii ,  welche  auf  dfii  deut- 
lichen uikI  irri'isM'rt'ii  Krv-;tällr}icn  von  Feldspatli,  Augit  und  'J'itaneiBen 
aufsre^ii  t/t  sind.  Uieselin  ii  liat)t  n  sieb  bt  i  dfr  kTy<!falli>in"ai>lii><'ii»'n  imd 
optischen  Untersuchung  ab  IIoniMcmb'  ♦•rwitsin.  was  dcs^halb  niHrkwürdig 
ist,  weil  der  Dolerit  keine  Hurnbieudo  -aU  (jeiueugtheil  enthalt.  [Die^ 
kleine  Kiyställchen  sind  wobl  durch  Sublimation  entstanden.  Der  Hef.]  • 

8)  Die  Blaseniiiune  des  Basalts  von  Annerod,  die  keinen  Phülipnt 
und  Chabasit  enthalten,  sind  sehr  hftniig  mit  einen  weissen  Haneb,  einer 
kiystallinischen  Sobstana  ttbensegen,  der  ans  mikroskopisch  Ideinen  spindel- 
ftnnigen  KrystftUcfaen  gelnldet  ist.  Diese  sind  locht  schmelzbar,  abor  in 
Sftnren  kaum  lOslich.  Vielleicht  ist  es  ein  nener  Zeolitb,  doch  genfigt  die 
Menge  nicht  zn  einer  genaueren  Untersnchnng.  Max  Bauer. 

Streng':  t'ber  das  Vorkommen  schJ^ner  kleiner  rings- 
um ausgebildeter  Olivinkrystalle  im  Dolerit  von  Londort 
(Zeitechr.  d.  deutx  h  geolog.  Ge.«^.  Bd.  3G.  1884.  p.  689.) 

Der  Verf.  beacbreibr  km/  »las  erwähnte  Vorkommen.  Kr>stalle  von 
Olivin ,  Augit  und  Plagioklu:*  liegon  in  der  sflasig  erstarrten  Oberfläche 
der  Lundorfer  Doleritstrf^inp ,  diV  y.n  oimr  iialuironitilhnlichen  Mass.-  ver- 
wittert, a,m  der  akh  die  Krj:>talle  dann  leicht  heraus  präpariron  li^^^en. 

Max  Bauer. 

öauer: .  Mineralogische  nnd  petrograpbisrhe  Miithei- 
lungeu  au  ei  dem  «ftch  fischen  Erzgebirge.  (Zeit*chr.  d.  deutsch, 
geol.  Ges.  Bd.  XXX VII.  iss.j,  p.  441  _4f;-).) 

1.  A  ni  n  r  p  )m' r  K  u  h  1  f  n  <  f  o  t'l"  (i  raphitoid)  in  d e r  (i  1  i mmtv- 
.schiefer-  und  i'h  v  liiilurmiit  i<in  des  Erzgebirges.  In  der 
oberen  Abtheiluug  der  erzgebirgischen  Glimmerscbieferformation  der  Section 
Wiesenthal  wnrde  ein  ca.  100  m.  mächtiger  Schichtcomplex  von  wechseln- 
der petrograpbischer  Beschaifenkeit  aufgefunden ,  in  weldiem  mehr  oder 
weniger  feinvertheilter  Kohlenstoif  in  das  Oesteinsgemenge  eintritt  Die- 
ser Kohlenstoff  erweist  sieh,  wo  er  in  einiger  Menge  auftritt,  als  amsivh, 
er  bildet  nissige,  lockere  ÜbenEOge  nnd  verbrennt  leicht  im  Bunsenbnmier. 

Eine  Analy^^e  des  bierherstaramenden  Kohlenstoffes  von  Olbendorf  er- 
gab: 73,864  Asche;  24,865  Kohlenstoff;  1,01  Wasser;  0,06  Wasasistol! 
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=  99,779.  Der  Terlmniibftre  Theil  giebt  vat  100  benchEet:  99,76  C  und 

0.  54H^100. 

Andi  in  der  PhjUitfomiation  Sachsens  ist  dieser  Kohleiistoff  verbreitet» 
beeonders  in  den  Q^anttaehiefeni,  welche  durch  denselben  snweilen  schwan 
wie  Kieselscbiefer  gefllrbt  sind,  Ton  dem  sie  sonst  dorchatis  verschieden 
sind.  Der  Verf.  nennt  diesen  Kohleuntoff  Graphitoid,  wogegen  aber 
IxoeTnANZEKF  (dies.  Jalirb.  1885.  II.  D2)  reklamirt  und  für  den  in  seiner 
nifüddch  geschriebenen  Geologie  ftir  das  analoge  Vorkommen  in  der  Pliyllit- 
fomiation  im  Gouv.  Olonetz  •  benutzten  Nampn  Schungit  tlie  Priorität 
fordert.  Der  in  Rede  stehende  Kohlenstoft  spielt  in  die!«en  j^fmuiüteii  Ge- 
steinen dieselbe  Rolle  wip  der  echte  kr^stallisirte  Graphit  in  andern  archä- 

1. <cheu  Territorien  und  überdeckt  oder  impräguirt  die  Gesteine  in  verächieden- 
arlig-er  Weise. 

2.  Perowskit  von  Wiesenthal.  Der  Perowskit  findet  sich  in  dm 
grobkrystalUnisehen  AosscheidiMigen  im  Nepbelinbasalte  von  Ober-Wiesen- 
thal in  Krystallen  von  verhältDissm&ssig  grossen  Dimensionen,  bis  Aber 
EriMengrfisse,  im  gewShnlichen  Basalt  sind  die  Perowskitkrystalle  nukro- 
skopiscb  klein,  wie  sonst  im  Basalt,  und  in  Agpgiegatm  mehrerer  paraUel 
verwachaener  Kiystalle,  meist  von  der  Form  ooOoo  (100)  mit  nntergeord- 
netera  0(111).  Die  Krystallc  -iml  in  <J*-n  verwitterten  Partien  des  Pa?;alts 
mit  einer  leukoxenartiir«  n  Vcrwitterung.'irinde  unigeben.  Frisdi  .sind  >ie 
im  Dünnst]) liff  hraunroth  durchscheinend  und  deutlich  dopi>eltbrechend.  Da 
die  T*erowskitkrystalle  ganz  frei  von  freinflpn  Einschlüssen  sind,  so  pn^bt 
ilin-  Analy!*e  die  Zu??ammensetzung  genau  an;  der  Verf  f;md  die  Zahlen 
sub  I,  zum  Vergleich  giebt  II  die  Zahlen  für  den  P.  vun  Achmatowsk  nach 

I.  IL 

Titansänre  ....  öB,6ß  d8,96 

Kalk  38,36  3»,20 

Eisenoxydnl.   .   .  .    2,07  2,06 

99^  100"22 

3.  Über  die  Loucitophyrc  von  Wiesenthal  und  die  Pseu do- 
rn o  r  p Ii  o < f  n  nach  L  e n  (  i  t  in  denselben.  Diese  Lcucitophyre,  welche 
gmiirliinuiLT  in  den  Neiilielinliasalten  von  Wiesenthal  auftreten,  sind,  Irisch, 
seli\>  .ir/lirli  ii:ri(u  und  dicht  mit  -|dittrii:eni  linieh;  verwittert,  por(^'«,  crelb- 
graii  Ms  -Itrauu;  poridiyrisch  i^»t  <his  ( ie?»tein  durcli  zahlreiehe  volikuiumen 
umgewandelte  Lcucitkrystalle  vuii  Erbsen-  bis  Hülinercigrüsse ,  seltener 
durch  Sanidiu.  1,  Nephelin,  2.  Haüyu,  3.  Biotit,  4.  Titanit,  5.  Melanit, 
6.  Apatit,  7.  Uagnetit,  8.  Augit,  9.  Sanidin  setzen  z.  Tb.  die  mikro-  bis 
kryptokrystallinische  Omndmasee  zusammen  (1,  7,  8,  9)  oder  treten  darin 
ala  mikroporpbyrische  Einsprenglinge  anf  (1,  2,  3,  5,  8).  Der  Sanidin 
ist  dünn  tafelfürmig  oder  s&nlig.  Der  Kepbelin  hat  die  gewöhnliche 
karas&olige  Gestalt  nnd  ist  durch  Verwitterung  trttbe;  die  Verwitterung 


*  Dies.  Jahrb.  18R0.  I.  97-124. 
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bildet  meint  einen  farblosen  Glimmer  i  Liehemi itveiwiticniug«.  Der  Ausit 
biltiel  stark  dichroitiscbe  Körnchen.  Haiiyu,  meist  Nosean,  L«t  uicüt  iu 
allen  VarietSteu  des  Gesteins,  Tielf«cb  sebi-  stark  ttnd  schliesslich  m  Gliii- 
mer  verwittert.  Der  Titanit  ist  keilfl^imi^  bis  fiwt  nadelftmiig,  dindi 
Verwittemng  smweileD  trftbe;  saweilen  mit  einer  dunkeln  Binde  nmgebci: 
die  Verwittemng  liefert:  ?Brookit,  viel  Ca  CO,  nndSiO,.  Der  Melanit 
bildet  schwane,  im  Schlüf  rothbrann  dmchscheinende  DodekaMer  ebne 
Zonantniktnr.  Biotit,  Apatit,  Uagnetit  nebat  Ilm^t  sind  sdir  veibrnteL 
Vor  allen  cliarakt^ristisicli  ist  der  Leucit  stets  starit  Tcrwittert  und  in  wohl 
individnalisirt«  Mineralkdrper  verwandelt  und  zwar  z.  Tb.  in  AnakiBL 
z.  Tb.  in  ein  Gemeoi^e  von  Kalifeldspath  im i  Jlnscont  und  zwar  derart, 
dass  sieb  stets  zuerst  Analcim,  hernach  das  Gemenge  von  Feldspath  usd 
Glimmer  bildete. 

a.  Pseudom  Oll»  hosen  von  Anale  im  iinih  Leucit.  IMe  Liu- 
ri<^e  des  Tieneir«?  sind  wuhl  erhalten,  der  Ana!<  im  ist  u.  d.  31.  wa^serlioll. 
isotrup,  homogen  uml  h;\T  tolii'-ieW  liir  An;\l(  im  tyi>i-fhe  ZusanHuens€tai;aii^; 
04,72  SiO,:  2:112  Al.O,;  lUiU  Fe.O,:  U.:U;t  aü:  UjlJK.O;  12.:^)Na,0: 
8,20  H.>0  li.hhiverlust)  =33  100.14.'  G  ^  2.259  bei  II"  C:  v.  d.  L.  uuJ  in 
allen  andern  iJeziebun^eu  verhält  sieh  die-^e  Sub.Htauz  fireuau  wie  AnalcisL 
Der  klare  Aualcim  wird  aber  bald  -weiter  verändert  und  aswar  wiid  er  fo- 
nädist  ohne  chemische  Umwandlung  trflbe  und  neigt  die  Besehaffenheit  der 
bekannten  analogen  Kaiserstnhler  Psendomorphosen.  Bald  aber  stellen  fkh 
Nenbüdnngen  ein,  welche  in  Form  von  bflschelig-strahligen  Aggregaten  is 
das  bmere  der  trüben  Analcimsubstans  hineinwachsen  nnd  die  ans  euun 
Feldspath  nnd  einem  farblosen  Glimmer  bestehen.  Eine  nur  wenig  Olinuner 
enthaltende  Pseudomorphose  von  Oberwie.xenthal  wurde  mit  HC  l  behaud^t 
welche  32,79  7»  Lösliches  au.^zog  und  GT ,(>:» " rnlösliches  zurikklies:^.  \h> 
Unlösliche  bestand  aus:  (52,84  SiO,;  19,71  Ar,0,:  0,32  Fe^Oa;  0.43  Ciö. 
0,24  BIgO;  13,87  K,0;  3,03  ^sl^o'^  100,41,  es  ist  also  ein  Kalifeldspatb ; 
das  Lösliebe  lässt  sieli  nicht  weiter  interpretiren.  Die  Pseudoinorphf««»!! 
aus  dem  Lencitophvr  im  Kirchhof  von  brilim.  Wirsenthal  bestehen  Im-IiuiIk 
ganz  iui.s  Feld.spatli  und  (iiimmer,  der  in  }1C"1  li'i-liihe  Tlieil  l»rTrii;_^t  nur 
5,156  °  y  und  zwar  ist  es  vurwieuend  Ei«pii<)xydh,vdrat  und  der  iiulüslichf 
giebt:  60,71  SiO,;  24,44  AUG,:  Spur  Fe.U,;  0,:^  MgO:  14.2»;  K,0; 
1,02  Na,  0*;  1,003  HjO  ^  101,785,  wa.H  einem  Gemenge  von  Kalileldsijath 
nnd  KaligUmmer  entspricht. 

Das  Mnttergestdn  der,  anf  einen  sehr  kleinen  Banm  von  nnr  et. 
2^900  qm.  beschiSnkten  grossen,  bis  8  cm.  im  Durchmesser  haltenden 
Lendt-FSendomoiphosen  ist  jedenfalls  ein  Lencitophyr,  der  aber  sehr  w- 
wittert  ist  Im  Bmem  bestehen  diese  Psendomorphosen  aus  klaren  vbA 
traben  Partien;  die  trttben  Partien  sind  Gemenge  von  Kalifeldspatb  toA 
Kaliglimmer,  wie  auch  hier  die  beiden  Analysen  des  Verf.  ceigen,  welche 
hiemr  criraben:  60,71  (58,96)  SiO,  ;  24,44  (24,95)  AI,  0^ ;  0,35  (0,24)  Mg  0 : 
14,26  (15,02)  K,  O ;  1,02  (0,31)  Na,  0 ;  1,003  (1,41)  H,  0  =  101,78  (100, W) 


*  Die  Zahlen  der  Analyse  geben  die  Snmme:  100,89.   D.  Bet 
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Eiue  Irilhere  Analyse  von  <  vnirs  aiebl  abweicheinle  Zahlen;  der  Verf. 
vermuthet  daher  hier  einen  Irrtlium,  während  die  Analyse  von  1>kk(jkmanx 
mit  den  erwähnten  Nenn  nahe  übereiustinuat.  Beliauüclt  mau  da»iuHCl 
Unlösliche  mit  H„SO^,  so  löst  sich  27,25%,  ungelöst  bleibt  72,75;  diese 
beiden  Theile  A  und  B  besteben  ans: 


A. 

B. 

Kiesebänre  .  . 

.  .  45,71 

63,40 

88,68 

^,17 

KaU   .  .  ,  . 

.  . 

16,97 

Natron    .  .  . 

.    .  O.W 

0,11 

Wasser  .  .  . 

,   .  5,17 

100,00 

100,67 

woraus  wieder  zu  err^elien,  Ama  ein  Gemenge  eines  KHiüeldspaüiä  (unlös- 
licher Theil)  und  eines  reiueu  KaUglimmers  (löslicher  Theil)  hier  vorliegt, 
imd  swar  im  VeifaSltiiifls  8  : 1.  Max  Bauer. 


FraaoMoo  Sanaooi:  Solle  forme  cristalline  della  calci te 
di  Andreasberg  (Hau)*  (R.  Accad.  dei  linoei,  Uemorie  1883—84. 
82  Pag.  mit  3  Tafebi;  daran«:  Ztscbr.  Kryst.  Bd.  X.  pag.  ö4ö.  1885.) 

Der  Veif.  besclureibt  auf  Grand  «nes  sebr  fdchen  Mateiials  die  Kalk- 
spathkiTstaUe  von  Andreasberg,  welche  sich  sowohl  besOglicb  der  AnsaU 
der  einifiwbett  Formen,  als  der  MaunicbC&ltigkeit  der  Combinationen  tot 
denen  der  andern  bekannten  Lokalitäten  aosadchnen.   Dieselben  zeigen 

grosse  Ver<5chiedenheit  in  den  Krystallforraen ,  in  der  Ausbildung,  der 
Flächenl>e.-«  hati"euheit,  wenn  sie  von  verschiedenr-ii  Tipfpii  ja  sojj^ar  wenn 
«if»  von  derselben  Dnise  stammen,  was  damit  zusanniienhüny't ,  «la»-^  hfi 
Andr»'a.sUerg  sich  zn  versthiedeufu  Zeiten  Kalkspathkry stalle  ant"  den  Uau- 
geu  gebildet  haben.  Schon  längst  wuidc  eine  ältere  Kalk-simth^eneration 
Ton  einer  wesentlicit  anders  ausgebildeten  jüngeren  Foriiuiiiuu  unterschie- 
den, welche  letstere  viel  maouichfaltiger  entwickelt  ist,  als  jene.  Diese  Yer- 
inderüchkeit  eharakterisbrt  Andreasberg  im  Vergleidi  mit  anderen  Kalk* 
spathlokalit&ten,  z.  B.  in  Derbyshire,  DeTonshire,  bei  Alslon  Hoor,  Freiberg, 
Schemnita,  Pribiam  etc.,  wo  simmtlicbe  Krystalle  viel  tthnlicber  ausgebil- 
det sind. 

Wenige  KiTstalle  haben  so  glatte  und  ebene  Flächen,  dass  sie  gnte 
BUder  reflectiren ;  sdir  btnflg  nnd  die  Flftchen  rauh  und  matt,  gestreift 
md  gekrümmt  und  geben  dann  schwache  and  mehrfache  Reflexe. 

Der  Verfasser  hat  an  den  Krystallen  des  Andreaslierger  Kalkspaths 

l'.M  «  infaehe  Formen  beobachtet,  von  denen  viele  (die  mir  O  bezeichnf^ten) 
ailerdint^s  noch  unsicher  sind:  die  juit  X  bezeichneten  Formen  sind  iii.siier 
nur  an  Andreasberger  Krystallen  beobaditet  w<inlen;  die  mit  Q  bezeich- 
neten waren  bisher  an  solchen  noch,  nicht  vorgekommen,  iier  V  erl.  fülut 

*  IHe  Zahlen  der  Analyse  geben  die  Summe:  100,66.   D.  Bet 
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die  einzelnen  Foiiueü  xnerst  der  lifilie  nach  anf.  indem  er  »ie  nach  ihrer 
physiikalLicheu  Beschafifeuheit ,  ihrer  Iläuligkeit  ütc.  charakterinirt  and  die 
früheren  BeolNUsbter  derselben  angiebt,  und  yereinigt  ne  eodAiin  flbe^ 
sichtlich  in  einer  Tabelle,  in  welcher  ftoeh  das  VoKkonmien  Jeder  lUcfae 
in  den  TerKhiedenen  Typen  (siehe  onten)  und  in  den  ▼enehiedenen  Gob- 
binationen  bemerkt  ist;  ebenso  der  errte  Beobachter.  Diene  einfiusben 
Formen  sind  die  folgmiden: 


O 
O 

o 
I 


ooE(lOI0) 
28B(28.0.8B.l) 

16R{16.0.T6.1) 
13R(l3.0.r3.1) 
lOK(lO.O.rö.l) 

5R  (50:^1) 
4R  ^^4041) 

;       Rani  Ii 

1  OR^ÜOÜl) 
~^R  (ÜU5) 
O  -iR(01l4) 
O  -iR(ülI3) 
-^R(0.S.8.10) 

—  (0118) 

0  —  |R{0228) 

-  ^R(0445) 
1         R (Olli) 

1  ^-  SR  (0887^ 

—  «R  mryb) 

—  iR  \0b6-i} 

—  iOTTö  » 

I    —  |R(0332) 

-  VR(0.ll.TT,7) 
-yB(0.13.IS.8) 

I  -8B(0fiS!l) 

0— yR(0.i2.T2.ö) 

—  f  R  (0552) 

-  VR(0.11.n.4) 

—  m  (0772) 

—  |K  (Ü0Ü2) 

—  öR^Üöul) 

—  8R  r0881) 
X  —OK  ^0991) 

X  — lOR(Ü.lO.IÖ.l) 

o-nB(o.n.iT.i) 


X-1SE(0.18,TS.1) 
-UB(0.14,n.l) 
0-25B(O.26.2S.l) 

Skaleuueder  auä  der 
Zone  [llSO'lOri]: 

|P2(1123) 

(4.3.7.10) 
iRV  (7.4.11.15) 
^R-J  (2134) 
m  (5279) 
I  fR2(3l4ij) 
O  (7.2.0.11) 

X  fBV  (11.2.13.16) 

m  (6178) 
|R.-<  f71>^9^ 
/,Rf  (8.1.9.10) 
X,W  (9.1.IÖ.11) 

0  iR|(13.1  .R.16) 

R|  (7l8(3) 
X    RV  (19. 3. -22. 16) 
R^  (6175) 

B|  (5m) 

1  B|  (4158) 

X    By  (19.5.21.14) 

Bf  (7255) 
O  B2(3112) 

I     "R^  r2131) 
0    RV  (17.9.20.8) 

X  RH^-ö  r?  -*) 

Ry  (7.4.11.8) 

I     R4  (5382) 
O  Ry(8.5.iH.3) 

R^/  (19.13.32.6) 
i:)    Ry  (10.7.17.8) 


G 


X  86(7.5.12.8) 

By  (11.8.19.8) 
X  BV(23.17.i9.6) 

I     R7  (4371) 

R8  (9.7.10.2) 
R9  (5451) 

RH  rß.s.u.i) 

R12  (13.11.25.2) 
R13  (7.6. 13.1) 
X    R16  (17.15.52.2) 
O    R17  ^^.8. 17.1) 
I  ooP2(U20). 

Positive  äkalenueder,  die 
nicht  in  der  obigen  Zone 

liegen : 

f  P2  1 2243 1 

4P2  (  22411 
VR2  (24  . 8 .  S2  .  V 
yP2  (8.8.16.3) 

I  61*2  (nmw 

XH^V  (70.21.91.13) 

Negative  Skaleno^er 
der  Zone  [0221:10X1]: 

—  iB7(3475) 

—  |B5  (4.6.10.7) 

—  iB8(1232) 

—  |RJ  (4.10.H.9) 
X  -iR2(26gö) 

—  R|  (1433) 

—  :R»  ; 2. 10. 12.7) 

—  ifii  (1674; 
Q  —  2R|  (15Ö2) 

—  2R|  ,2.8.  lö. 3) 

—  2R2  ^1341) 

—  2B3  (2461) 
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Ne<rative  ^kaleuueder  Negative  Jikaleiioeder  X  —  iI^V(^'^-^^-'**J-12' 

der  Zone  [11 20:  4041]:  ausserhalb  dieser  Zonen:  X  —  iRli>  (7  8  - 15.4) 

y-4mf4  16  äö  9^  X  -  W(2706)  Q  -  8Rö(16.24.4ö.l) 

2795^"    '  0-HRV(«.33. 39.26)  X  -  ^RS  (6. 10.  l5.4) 

^Rlio^^  '  ^  X  -m(8.3».45.21)  O  -iB16(7.8.I5,S) 

-  m  T  8  !•>  5)     X    -  B8  (18©)  X  -  fR V  (6.10.28.5) 

-  Ikö  ( ^352.  "  O  - . |RH(lö.70.g5.44)  X  -  lOEf  (1 , 11 .  X2 . 1) 
*           ^  0-ffB«(18.ö4.7S.36)  X-lftÄ}|(l.l6.r7.1) 

X  -fEt(2. 8.10.6)    O  ooB2(3130) 
O  —JRV  (3. 10.13.6)  O  ooB9(6490) 
-  &3  (1281) 

Unter  diezien  Formen  mi*\  besonders  himiiu  di'  mit  einem  [  bti- 
zeicbneten.  cx)R  i;*t  die  häufigste.  OR  die  zweiihäuügstö  Form  vou  allen, 
von  Rhomboedeni  sind  es:  —  und  ~  2E,  auch  —  |R.  Vou  den  Skaleno- 
Meru  sind  es:  E3,  E5,  auch  R4  und  R7. 

Der  Yert  unterscheidet  nach  der  Art  und  Au^^bildung  der  Begren- 
lang  der  Krystalle  8  Typen  derselben: 

1)  Tafelförmiger  Typus.    Die  Basis  hen-scht  vor. 

2)  Prismatischer  Typus.   Irgend  ein  Prisma  überwiegt. 

^  Stmnpfrhomboedrisclier  Typus.  Ein  poritiTes  oder  nega- 
tifes  •tnmpfn  BhomboMer  henscbt  yw,  bei  welchem  m  im  Zeiulieii  mB 
nicht  grOcaer  als  ^  ist. 

4)  Kittelrhombofidriseher  Typus.  Die  2^U  m  des  herr- 
sdieoden  BhomboMen  Ii«gt  iwlschen  ^  imd  4. 

5)  SpitsrhomboVdrlscher  Typus.  Beim  hemchenden  Bhombo- 
Mer  .schwankt  m  swiscfaen  4  und  oo ;  eine  Grenzform  dieses  BhomboCden» 
ist  eiso  das  erste  hexagonale  Pri^ima  ooB(10f<> 

6)  Stumpfskalenofidrischer  Typus.  Umlksst sftmmtliche  -f  und 
—  Skaleno^der,  welche  spitzer  sind  als  Rf  (4153)  and  alle  Dihexaßder 
2.  Stellung,  welrhp  spitzer  als  ^P2  {22'VA)  sind. 

7)  MitteNkaleuoedrischer  Typu;*.  Kntluilt  alle  Skfllonneder, 
die  Ton  bis  Bö;  ferner  alle  Dihexa^der  2.  läteliung  von  |P2  bis  zu 
4P2  (2241). 

8)  S  p  i  t  z  s  k  a  l  e  n  <  >  e  d  r  i  s  c  h  e  r  T  y  p  n  Zwischen  jenen  skaleno^drischen 
Formen  von  Nro.  7  uud  dem  zweiten  rrisuia  at>F2. 

1.  Typus.  OR  herrscht  vor,  namentlich  die  Combination  OB.  ooR; 
diese  findet  sich  bei  dem  Alteren  und  jüngeren  KnUcspftth.  Die  mit¥Oir> 
kommenden  BhomboMer  nnd  SkalenoCdör  sind  selten  so  ansgedehnt,  dees 
Überginge  sn  den  indem  l^pen  entstehen.  Znweäen,  besonders  .bei  den 
jingeren  Kiystatten  gesellt  sich  das  8.  Prisma:  aoP2  (1190)  dasn ,  meist' 
sls  schmale  Abstomplbng  der  Kanten  Ton  ooB;  einmal  wurde  die  Combi« 
Ballon  ooPÄ .  OB  beobachtet  Die  hftnilgiten  hier  Yorkommenden  Bhombo- 
«der  sind :  —  |R  (Ol  12) ;  -  3R  (03SS1) ;  4B  (40«1) ;  die  hSofigsten  Skaleno- 
Cder:  Bö  (8861)  and  einige  spitseie. 
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Bei  dcu  zweizälüigeu  Combinationeii ,  weiche  weitaus  die  iiiiiig8lflD 
sind  M  den  ilteren  und  jüngeren  Kxystallen,  ist  einee  der  beiden  Vnmm 
odor  das  nttehste  spitsera  regp.  stampÜBre  BhomMder  mit  der  Besia  veitan- 
den,  nie  ein  poeitiveB  Bbombofider  oder  tm  SkaleneCder.  Bei  dreitfUign 
Combinationen  finden  nch  an  beiden  Generationen  Ton  KiTsCallen  gldeb 
httnflgr  Priemen  nud  die  gewObnlicben  BhomboCder,  dam  das  seltene  — 
(ü.3.3.10);  Skaleno<$der  sind  seltener.  Bei  ▼ienShligeu  Corobinationen. 
besouders  häufig  an  jüngeren  Ktystallen  vorkommend,  finden  sich  rbombo- 
('(Irische  und  skalenoedris*  lie  Formen  i^h'idx  häufig.  Speziell  werden  envühnT 
die  Cnmbinationen:  1)  OKOUai).  c»R(10lO) .  RV  (8  .  5  .  l3  .  3) .  — iR(01r2r. 
Hill  :  8.5  .  13  .  :i       144'  IV  trem.  (144  ger.);  2)  OR.ooR.RV 

(23  .  17  .  40  .  6)  .  <  i:V2Tl«  .  lOl  1  :  23  .  17  .  4«» .  6  =  128» 34'  (128» 31'  ger  k 
OR.  ooR.  —  U{  .  KV  10.  7.  17.3V,  KV  ^.  154" 20'  (154" 4'  g.*ri.  Seiwn- 
kiiiite  7j\  Flhifziilili^re  ("oinbinationen  s»ind  selten,  äie  sind  fast  aii-^nahmslos 
von  den  srewühulicbeii  Khouiboedeni  und  Skaleno^em  besrrenzt.  4i  OR  rR 
.  4K  .  .  —  ^R,  meist  jüngere  Krystalle.  5)  OR .  ool>2  AV^.  —  211 .  —  lOK; 
(,1 . 11 .  12  . 1) .  ~  lüRg  =  171»  15'  (17r  24'  ger.),  stumpte  Endkante  Y; 
0111:1.11.12.1  =  129»  23'  (129»  47');  1011:1.11.15.1  r=lll*5S' 
(III»  360  ;  lOn  ;  1 . 11 .  ß  .  1  =  117»  lÄ*  (117»  7  ).  6)  OB .  ooB .  13B 
(13.0.r3.1).4B.B&  (3251).  7)  OB.R12(18.11.j2i.2).aoB.RV  Bi 
8)  OB.ooB.ooP2.4B.-8B.-iR.B6(7.6.ni.8).  B6:  X  ^  110*42' 
(llO'aOjO;  Y==181'»46'(131»M0;  Z  =  16ö»17'(1ö5«640;  7.6.ia.2:02M 
=  14S»16'(142<»47');  7.5. r2. 2  : 4011  =  Itt"» 42"  (154*600.  9)  On.»B 
.  ooP2 .  4R .  —  2B  .  -  iR .  R«/  (11 . 8 . 19 . 8). 

2.  Typns.  Ist  der  httnfigste  Typus  ;  nngefahr  die  Hälfte  aller  As- 
dreasberger  KiystaUe  g^ehöreu  hierher.  Das  erste  Prisma  ooR  ist  Träger 
der  Cuinbinationen.  auch  hier  ist  die  Combinatiou  ooR .  OR  die  häufig^e, 
und  zwar  bei  beiden  Generationen,  besonders  bei  der  iilteren.  Geht  aU- 
mHhlii^  in  den  1.  Typus,  weniger  häufig  iu  die  and» m  [  \  [len  üImt  indem 
neben  dem  Prisma  die  gewöhnlichen  und  auch  seiteDeren  iüiomboeder,  nie 
Skalenoeder  auiireten. 

2  zählige  Corabiuaüuiiiu ;  hierher  gehören  die  meisten  Krystalle  tod 
Andreasberg.  c»K.  Entweder  mit  Uli  oder  einem  Rbomboeder;  be»oudei» 
interessant  ~  |R  (0332),  das  immer  mit  Realgar  vorkommt. 

SsKhHge  Combinationen.  Anch  hier  sind  selten  SkalenoSder.  10)  ooB. 
—  iKi  .EU3253).  11)  ooR.R3(21.'il).-iR.  12)  ooR . OB .  —  R|(23o3). 
13)  ooR.0R.BV(7.4.n.3). 

4xi)iUge  Combinationen.  Sehr  hAnfig;  BbomboCder  berfschen  neben 
ooBtot.  14)  ooB.OB.-|B.B|.  15)  ooB . -fB2 (4. 12.IB.7) . -^B 
(0067). -^B.  ltf)ooB.4R.B4(6ae2).OB.  5882:1011  =  140*4' (146»3U0^ 
63g2':404l      169"  24' (158»  53' ger.).  17)  ooP2 .  4R .  OR.  RV  (17. 9  .^6.8). 

lOil  :  17.9.2(^.8  «  140«48'(140<>20^0;  B«/  ^  142*20" (142*3^0  ^ 
lUBte  Y. 

dsfthUge  Combinationen.  Sehr  hftofig,  BiiomboMer  and  SkalenoMer 

'  Im  Text  steht  fälschlich;  Ö3bl. 
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sind  liier  gleiclimäjisiyr  vertreten.  18)  ooR  .  -  -  2R .  4R .  R3  .  OK,  sehr  liiiiifijj. 
19)  ocR  .  —  li2  il'M2) .  -  f42fiH>  .  _  ;  i:  .  —  ^R.  R2 ,  Endkaute  Y  ^ 
154'*33'  (154M8' ger.) :  Seiteukauie  ^  113'  38^'  <^lia'44f  ger.);  1010:1342 
=  147*  4»  (147«  4S'  ger.).  90)  ooB .  OB .  4B  .  — 2R  .  R5 ,  sehr  blnflg; 
21)  ooR.0B.R^  .  }R5  -^R.  22)  ooB .  ooP2 .  RH»  5 •  •  •  —  iBl^ 
(7.8.1S.4).— ^B.  Bf  :Kftiil6XslO0O4'(lO6«66'ger.);  Y»  140*68« 
(140* ÖS«  gwr.);  Z  =  13»»  V  (189»6'  ger.).  9. 6.  Ii. 4  :  lOil  =  147« 48* 
(147« 64^'  g«r.).  —  iE15:  X  «  118»  46'  (118«  86'  ger,);  Y  =  190»  87f 
(190» 86');  10Tl:7.8.IS.4sl40»lV  (140»  11'  ger.).  93)  coR.-fB. 
- 4E  .  — fB| (8 . 32 .  4ö .  21).  lOlO :  8. 89. 4ö.  21  =  124M2'  (194»18'  gttr.); 
Ol  rO  :  8  .  32  .  4(3  .  21  =  148»  9'  (147°  44'  ger.) ;  0887  : 8  .  32  .  4o  .  21  =*  166»11« 
(166^  2'  ger.) ;  lOlO  :  8  .  32  .  M) .  21  =  139«  10«  (189'*  21'  ger.).  24)  ooR  . 
ooP2  .  —  2R  .  —  f  R .  iR3  (2152) ,  nur  bei  jüngeren  Krvstallen.  25)  ooR  . 
~  fR2  .  ~  ^R  .  —  VR  .  —  ^R.  26)  ooR  .  — ^R  .        .  fR:d .  R.  27)  ooP2  . 

—  2R  .  OK  .   -  2R3  .  ooR.    28 1  ocR  .  OK  .  —  ^R  .  4K  .  RJ .    29)  ooR  .  —  2R  . 

—  JR .  4R .  ^K2,  sehr  häutig.  vXJi  ocR  .  OR .  R|  (9.5. 14.4) .  lüiMü.O.  lo.l). 
)R15  (7  .  8  .  T5  .  4>.  Ri  :  Kaute  X  ^  106"  20'  (105»  ö<V  ger.) ;  Y  =  140*35' 
(140'  b2'  ger  );  Z  ^  139"  11'  (13y<>  ti'  ger.);  10 .  0 .  T*i .  1  ;  lOil  140''28' 
(140»  24'  ger.);  7 . 8 .  lo .  4  :  lOll  =  140'>  16'  im  Mittel  (140*  11'  ger.). 
31)  ooR.-^R  .  R.4R.  —  fRJ  (2  .  lü  .  12  .  7).  32)  ooR  .  -  .  11 .  R17 
(9.8.I7.1).4B.B17:  Kante  Y  =  125» 55' (126« 0' ger);  9. 8. H. 1:1011 
=  181*  58'  (181»  öl'  ger.).  33)  ooB.  —  JR .  R .  ^Rf  (7  .  2 .  5  . 11) .  OR, 
hIv  hftnfig. 

6  zählige  Coinbiuatiüueu.  34)  oc  R .  —  JR .  OK .  R .  iR3 .  ||  R  V  (70.21 .9 1.13); 
HR?:  Kante  X  ^  87«»  3'  (87«  |'  ger.);  Y  l.Yfol'  (154*»  51}'  ger.); 
2=^141" 4'  (14P6J');  35)  ocK  .  4R  . jR .  R .  -  |113  .  —  ^R7(6. 8. 14.3). 

—  iR7,  Kante  X  =  113»  18'  (113«  15'  ger.);  Y  =  131«  14'  (131«  6'  ger.); 
Z  =  149»  18' (148»  42'  ger).  36)  ooB.B|.-16BH  (1.16.T7.1)  .  R8 
(9.7  .IB  .  2) .  4B  .  1B8  ,  — 15Rf^,  Kante  X  =  66»  87'  (66»  90i'  ger  ); 
T  =  178»  86'  (174»  0*  ger.).  B8,  Kante  X  =  199»  80*  (129«  8'  ger.). 

7 läUige  Combinationen.  37)  ooR .  OB .  B .  .  B| .  R V  (10. 7.T7.8) 
.4B.BV,  Sdtenkante:  153^38'  (154'4'  ger  ).  38)  ooB.— fB.— |B. 
(4 . 12. 18 . 7)  .B4.4E.0&  89)  aeB.0E.2B.fF2.  -iR3(5.10.IS.4).-iB.B19 
md  ein  nieht  bestimmbarefl,  aebr  atdles  negativea  Skalenotder  mit  den  nn- 
gefiUiTen  Endkanten:  X  »  173»  99'  nnd  T  »  71»  18'.  Fttr  -^^BS  ist: 
Kante  X  =  101  «58'  (102«  31'  g«r.);  Y  r=  144»  8*  (148»  22'  ger.),  seine 
Flächen  liegen  in  den  beiden  sehr  binfigen  Zonen:  [11^ .  0654]  nnd 
[9131.6062]. 

Szählige  Combinationen;  sehr  leiten.  40)  odB.  — 9B.B.— }R.  4B.BV 

(19 .  3  .  22  . 16) .  B|  (4153) .  OR;  Ry  :  Kante  Y  =  168*»  11'  (1^'  ^'  ger.); 
Z^dd^'d'  (98»9'  ger.).  41)  ooB.  —  VB.B.  — ^B.Bf  .By  .4B. B6. 

9 zählige  Combinationen;  sehr  selten.  49)  epF9  Torbenschend.B. 

—  |B .  ~  2R .  OR .  6P2  (3361)  —  2R3  .  ooB .  —  ^R.  6P2  giebt :  Endkante 
=  120«  19f'  nnd  122»  ^*  (120« 21'  g«r.)-  Seitenkante :  158» 5'  (158«90'  ger.> 
Die  Verschiedenheit  der  Endkapten  weist  aof  ein  Skalenoflder,  und  «war 

S.  iahrbneh  t  Xinaialogie  ele.  ISST.  Bd.  I.  p 
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auf  — i%B78  (77 . 79 .  ISS . 26)  km,  aber  man  kum  die  Zugehörigkeit  mr 
Zone  aller  SiliesaSder:  [llSO.OOOl]  cowtatlreB. 

3.  Tjrpns.  Dies  Ist  to  lelteoBte  TjpoM  mit  wenigen  und  einHwAei 
ComfainatioiieiL  Da  liier  spitM  BhoaiboSder  mE  (mOml),  wo  m  >  4^ 
TorbeiTMlieii,  so  nlheni  sieb  mit  ninelimeiitoi  m  die  KiTstalle  dem  pris- 
matischen Typus,  den  sie  mit  m  =  oc  erreichen;  mebt  sind  aber  beide 
Typen  scharf  getremit  Der  vorliegende  Typns  ist  der  schär6t  charakte* 
risirte  von  allen,  da  er  zn  andern  Typen  als  dem  prismatischen  gar  keine 
Besiehongen  hat.  Die  Zahl  der  Torkommenden  BhomboSder,  wo  m  4, 
ist  gering;  diejenige,  wo  m  ^  10,  sbid  meist  negatiT,  a.  B.  das  häufige 
—  14K  (0 . 14  .  n .  1). 

Einfache  Formen  dit'<«    Tvptis  sind  unbekannt. 

2ziUiliir»'  Combinati'Mu  it  sind  die  häufigsten:  aussfhlie5«slith  negative 
Jihoniboedei  nnt  »1er  Basis  oder  mit  Rtnmpferen  ne;y^ativen  RhoraboMem, 
nie  fand  sich  ein  Skalenoed^r  oder  Prisma.  43)  —  lOR  .  OR.  44)  —  HR .  CR. 
46)  —  13R  (Ü  .  13  .  13  .  1) .  OR.  lUll  :  13  . 0 . 13  . 1  -  13Ü"  7f  (13Ü«  y  ger.i. 

3  zählige  Combinationen.  Nor  eine  Oombiaatioii  beobachtet  46)  16B 
(16.0.T8.1).-iR.  ^RSr»  (10.16.26.6);  1011:16.0.16.1  =  198*13, 
(138^4'  ger.);  1011 : 10 . 16 .  S6 . 5  =  184*" äS«  (134*14'). 

4si]ilige  Combtamtionen;  sind  sehr  selten. 

4.  Typus.  Dieser  l^pns  ist  am  reiidistan  an  Combinationen.  Vor» 

herrschende  Formen  sind  die  Kbombo6der  —  2R  (0221);  4R  (4041) ;  seltener 
B  (1011);  —  ?R  (0332) ;  -  yR  (0 . 13 . 13  .  S)  ^  I  r  aelten  ein  anderes  ähn- 
liches Hhombo^der.  SkalenoCder  aas  der  Seitenkantenione  dieser  Bhombo- 
öder  fehlen  fast  E^anz. 

Einfache  Formen:  R  selten i  —  E  nur  bei  den  ält^en  Krystaiieu; 
femer  —  2R:  —  'JR  und  4R. 

2ziihli^e  roiabinatjonen.  Zu  den  RhomboMem  gesellen  sich  besoudera 
Prismen  und  stumpfere  Rhumbo^der,  sehr  igelten  Skaleno^der,  am  Läuügatea 
sind  die  Combinationen  —  2R.  ooR  und  —  2R.R.  Femer  47)  — |R.<x»E. 

3iihlige  Combinationen;  sehr  häufig,  an  ihnen  selten  Skalenofider. 
48)  B.  —  }B.4B,  nicht  häufig.  49)  B.B16(17.16.82.«).  ooB.  Die 
Xanten  von  B16  smd:  X  =  116»  IS'  (116* 8'  ger.);  T  134«  13'  (184« 31' 
ger.);  Z  =  170» 43' (170*4010*  60)  -f B (0996) . -VB(0. 13.18.9)  .OB; 
9096:1011  -=74M2'(74«46i'ger.);  15.0.13.9 : 1011  =  80^41'  (80»47'g«r.). 
51)  —  2E .  OR .  -  «R2  (26Ö5) ;  -  iR2,  Kante  Y  r=  58  (  l o?»  20'  ger.); 
2685  :  0221  ^  165^  48^'  i  l65«  44');  268.'>  :  lOfl  =  143«  59'  (143*  52'  ger.). 
62)  —  2R  .  4R .  R13  (7  .  6  .  1 :{ .  1).  53)  —  2R  .  4R  .  —  :  ^R  .  End- 
kante =  74"  22'  (74«  16'  ger.  i.  1)4  )  4R  .  ooP2  .  R9  i  ö4i»l  .  55;  4K  .  K9  .Äy 
(8.  6  .  13  .  3),  ailm-iliüir  in  KH  überä^^ehend.    bi\)  4R  .  R3  .  R7  .'43711 

4 zählige  T  iiibiuatiouen;  sehr  häufig".  Träger  der  Cumbmatiuu  sind 
besonder»  die  Khomho?dcr:  — 2R.  etwas  seltener  4K.  Besonders  an  den 
jüngeren  Kryatallen  vom  Samson. 

5  zählige  Combinationen ;  nicht  sehr  häufig ;  die  eben  genannten  Rhombo- 
«der  spielen  hier  dieselbe  Belle.  65)  — 3B.  BS  .  — |B .  —  ^RT  (3475) .  iRJ 
(3379).  66)  ^8B.B.ctoP8.-|B.OB.  67)  4B.B. ooB.B7 .B4.B8l 
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5.  Typus.  Der  seltenste.  Fast  immer  herrscht  —  iR.  Durch  Flächen 
streifung  und  -Krüiiiraung  geht  das  Khomboeder  zuweilen  iu  ein  stumpfes 
Sialeno^der  Uber  und  der  Typus  nähert  skh  dem  nächstfolgenden.  Von 
eiaftdiai  Fonnen  iü  nnr  —  |R  b^umt,  aelteii  rind  2-,  8-  und  dilUig« 
Combiiiatiaiien.  68)  --^B .  VV^f  (9.1  .lü.ll) .  i^Rf  (8. 1.9.10)  .OB .^j^Blt 
Kante  Y  =  17a»7' (173»  130;  » .  1 .  iO . U  :  0112     U7»Ö6'  (147»ö6'  gtt.). 

6.  Typnt.  Bin  itampfes  Sk»lfliio9der  hemebt  vor,  wenige  Combi« 
nalienen,  nlle  Ton  jungem  BiyitaUen  nnd  Ton  Zeolithen  (Haimotom  etc.) 
begleitet  Negntive  SknlmoMer  ftblen  beinalie  gnns,  OB  iit  nie  beobacb- 
tet,  dagegen  sehr  häofig  B  nnd  --|B,  durch  deren  GrOsserwerden  Über- 
gänge zum  4.  und  5.  Typus  entstehen.  Isolirte  stumpfe  äkalenoMer,  sowie 
2iählige  Combinationen  sind  nicht  bekannt. 

3 zählige  Combinationen.  69>  4R|  .  R3  .  R4.  70)  fR2  .  —  iR  .  ooR. 
71)  |RJ  .  ooR.— 2R.  72)  ,',R^  ^R^ .  K*.  73)  |R| . E| . 281t.  B,:28SL  — 

lae»  44'  n36«  m').  74)  -vr^  .  oor  .  r^. 

özäliüge  Combinationen.  7öi  ^Ri  .  — }R  .  ooR  .  —  K2  .  — ali.  7fi)  iRf . 
ooP2.4R.RV.  7<)  fR^.iRi.-Ri.  — fR.»Ri  ooR;  — |R  =^  löO' 35' 
(150"  36'  ger.). 

6 zählige  Combinationen.  IS)  ^Rf  .  Ry  .  R7  .  28R  .  —  ^R;  28R :  R  = 
186»  44'  (186"  40^'  ger.) ;  R V,  Kante  Y:  160»  60'  (160»  ö6'  ger.).  79)  ^RJ . 
B|.— fR2.4B.ooB.-<fB.  80)  |R| .  ^R| .  R| .  BU .  ooB .  4B. 

TtKUigeOombinfttionen.  8l)|B8.>-8B8.Clt.a>B.--8B.— fB.B8. 
88)  |B2 .  B| .  B |B| .  — SB .  ooB |B .  4B .  iB|,  Kante  Y  =  160^8' 
(180»  89'  ger:). 

7.  Typus.  Die  SknlenoMer  B3  nnd  B&  sind  nnsscbüessllcb  Tiiger 

der  Combinationen;  der  l^ipos  ist  aber  für  Andieasberg  nicht  sehr  chn« 
rakteristisch.  Nicht  am  an  Combinationen,  die  z.  Th.  sehr  compUcirt  sind. 
Selbständige  Formen:  R3,  ältere  Oenerntion  besonders  Tom  Samson. 

fB2  (12 . 4  .  lö .  7)  einmal  beobachtet. 

2  zählige  Combinationen.  Die  gewöhnlichen  Skalenoeder  KiJ,  R4,  R5 
sind  mit  positiven  Rhombo^dem  oder  dem  ersten  Prisma  verbunden. 
83)  R3  .  5fRV ;  iRV,  Kante  X  =  121«  21'  (121»  22'  ger.)i  Y  =  169«  33' 
(169*47-  ger.). 

Szählige  Combinationen ;  »ehr  luiurig.  84)  —  ^Rf  .  —  ^R  .  —  2^;  — |Rf, 
Kante  X  ^-  lOT'  17'  (107^0'  ger.).  85)  —  •  R V  (13 . 27  .  .  14) .  —  2R  .  —  JR. 
1011  :  13  . 27  .  40 . 14  ==  136» 48*  (136« 62'  ger.).  86)  -  2Rf  (15Ö2) .  R4 .  ooR ; 
-2B|,K«itoX=»86^58'(86<>6'ger.);  Y»168n5'(163nif ).  87) Ba4B.-2B, 
tahbeich,  besonders  auf  Samson,  aber  schlecht  ansgebüdet  88)  B4.  aoB.2B3. 
88)B6.4B.  — VB. 

drtUige  Combinationen;  aeigen blnflg  das  SkalenoMer  B6.  90)  — B| . 
aoB.B9.4B.  91)  By  .B8.^B(.4B.  98)  B4 .  B3 .  ^V^f  *  —  i^* 
93)  B6.4B.^|Bf.QB.  94)  B5.B4.4B.  eoB.  96)  B6.  4B. -|B.OB. 

96)  ~fR|(2.8.Tö.5).0R.4R.ooR.-|R;  — ^Rf,  Kante  X  -  97»  34^' 
(97^12'  ger.V.  Y  ^-  1600  52'  (160«  58'  ger.);  7,  ^  68"  27'  (68«  28'  ger.). 

97)  —  JRy  .— Hl^V  .  —  2R  .  ooR  .  —  VR;  —l^V,  Kante  X --98»  41' 
(96«30'  ger.);  Y  =  157«28'  (1Ö7»26'  ger.);  Z     122U'  (122''8');  — H^V : 
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X  =  100«  3'  (1000  Ö9'  ger.) ;  Y  =  166 '  48'  (166 "  43'  ger.) ;  Z  =  130*  5H' 
(131»  16'  ger.). 

6sfthlige  Combinatioiien,  negatiTe  Formen  flbendegen.  9^  »fB2. 
0DB.4R.^SR.-'iR.--f&.  Ö9)  -|R7.-|RS.ooR.— fE.— 2E.-IB. 
100)  B6  .  R  .  4R| .  R|  .  4R .  — ^B.  101)  .  B6  .  R .  ooFS .  4B.  |B2. 
102)  E5.Ria.4R.|R|.<»R.~llR.~9R;  aoR:-.9R  =  173*  82' 
(173»340.  108)  Rb.0R.4R.R8.aoR.~2R.ooP2.  104)  —  iR7.-fR. 
—  R}.— fB.  O0B.-.2R.0R. 

8.  Typns.  Das  charakteristische  spitze  SkalenoMer  )i«g(  iwImImb 
Rd  und  ooP2.   Nicht  viele  und  einfache  Combination^ 

Selbständige  Fonnen  sind  nicht  selten,  besonders  anf  der  Grube 
Jakobs^lück,  es  siii.l  dio  Skalenoeder:  R^f.  K7.  KS,  Kll,  RIH.  105)  R8. 
Kante  X  =  112^  21'  (112"30^'  ger.);  Y  r=  127« 48'  <  l-27«öü^'  ger.).  106)  ßl3. 
X  =  115»  16'  (llö«  lOf )  ;  Y  =  125"  47'  (125"  20'  cor.). 

2  zählige  Conibinationen ;  sehr  lifinfig.  107  )  R7  .  —  13R;  — 13R  :  R 
=  49«52'  (45^51'  ger.;.  108)  R7  .  —  yü.  109)  K7  .  RH.  110)  R8 .  -  uB; 
R8:  Kante  X  -=  112»  16'  (112»  30^'  ger.ji  Y  ^  129»  ^^128»  50^'  ger.). 
11  Ij  RH  .K13. 

3  zählige  Combinaüonen.  1 12)  R9 .  4R .  ~  2R.  1 13)  R13 .  iE . — 2R 
4Eft]iUge  Combmationen :  sehr  selten.   114)  R18 .  4R .  —  2R .  R. 
Hehnählige  ComliiBatloii:  R12 .R6.R2(81i2) . ^Ry  . R- -Ui  ocR. 

1011 : 8112  =  leO»  18'  (160<»  35'  ger  ). 

In  «ner  groeien  ÜbeniditBtabeUe  emd  die  epeoiell  logegebenen  wk^ 
den  andern  beobachteten  Combinationen  «uammengestellt,  ee  sind  deiea  in 
Ganzen  359.  Von  den  verschiedenen  beobachteten  Krystallformen  sind  16 
einÜM^e  Formen,  58  zweizählige,  107  dreizählige,  78  vierzählige,  51  fünf- 
zählige,  23  sechazählige ,  15  eiebenzählige ,  6  achtzäbli^e,  3  nennzählige, 
2  zehnzählige  Combinationen ,  also  im  Ganzen  deren  3ö9 , .  von  denen  38 
dem  1.,  94  dem  2.,  IH  dem  3.,  92  dem  4.,  8  dem  5.,  17  dem  ß.,  47  deiü  7.. 
45  «lfm  8.  Typus  iin<xo]iijren.  Bei  den  obpn  specieller  besehriebeneii  riudt-t 
man  im  Text  die  Zuueuverhiiltiüsse,  <ii(  ]  lächeubefchaffenheit,  die  Hauüg- 
keit  uder  Seltenheit,  das  Vn ki  iniii-  n  mil  dieser  od'^r  j»'n»^r  Gmbe.  sowie 
die  der  Bestimmung  der  uubekaunteu  f  ormen  zu  Gründe  iiegeudeu  Winkel 
augeAlhrt. 

Von  den  3  Talein  giebt  die  erste  eine  Übersicht  über  die  einfbriwi 
Fonnen  und  die  Zonenverhältniase  mittdst  dner  stereograpbiidiea  Fnk 
jektion  der  FUehenpole,  die  beiden  andern  geben  neo  beobachtete  OmM' 
nationen,  88  an  der  ZahL  Die  stereographiscbe  Fngektion,  weiche  lie 
billigeren  Fonnen  besondere  bezeichnet,  zeigit,  daes  RhomboMer  wn  dm 
SteUnng  des  HanptrhomboCdeie  eellen  sind,  e§  ist  weNntÜch  nur  R  nad  4B; 
namentlich  giebt  es  keine  stampferen  RhomboSder  ab  R;  dagegen  einige 
eehr  spitMi  deren  Flidien  alz  vicinale  Flächen  zu  dencu  von  ocR  betradblel 
worden.  Die  meisten  positiven  Skalenogder  liegen  in  der  Zone  dar  Kanten 
des  HanptrhomboederR  R,  aosierhaU»  dieser  Zone  liegen  nnr  awd  an  weniges 
Kiystallen  beobachtete. 

In  den  negativen  Sextanten  sind  wenig  mehr  Skaleno^er  als  RhomlKh 
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€der.  Spitzere  RhuuilH)ötler  ah  —  II  süid  sehr  viele,  stumpfere  nnr  wenige 
Leübachtet,  darunter  das  häuü^'e  —  ^R.  Die  sicher  befitimmbaren  SkalenoÖder 
dieser  Sextanten  liegen  sftmmtlich  in  den  Zonen  [B :  ~3B]  oder  [1011 :  OKI] 
oder  Aber  ia  (8B:B3]  oder  [0^1 :21S1];  die  annerluab  dieser  beiden 
Zonen  liegenden  negatiTen  Sknlenofider  efaid  mebr  oder  weniger  nneieber. 

BeiQgiich  der  eorretaten  hemiedriseben  Hüften  einer  nnd  derselben 
boloCdriscben  Form  constatiit  der  Verf.  nnsdrttckUdi,  daas  deren  Elftcbea 
physikalisch  verschieden  sind  und  daas ,  je  häufiger  die  eine  Form ,  desto 
seltener  die  eorrelate,  so  ist  —  —  2R,  4R  sehr  büufigp  ^B,  2B,  —  4R 
selten.  Femer  ergab  sich,  dass  auch  hier  diejenigen  Formen  mit  einfaclicn 
Symbolen.  %ve1clie  in  tlächenreichen  Zonen  liegen,  die  häufigsten  sind,  und 
dass  deren  F!;i<  hpn  am  besten  ausgebildet  sind. 

Zwillinge  sind  sehr  selten.  Zwillingsflfichen  sind  Flachen  vou  — 
(0112),  R(lÜll)  lind  ()Ki(XT()l  i.  ZwiHini^^e  naeh  —  sind  am  häufigsten ; 
es  sind  prismatische  Individuen  OK  .  ooR  der  zweiten  Generation;  auch  die 
Zwillinge  nach  dem  äelteueru  zweiten  Gesetz  sind  an  prismatischen  Kry> 
stallen  beobaditet  werden,  wlbiend  das  seltenste  dritte  der  Ges^ae  Tor- 
nefamlich  an  skalenotSdrisehen  (B3/B5)  nnd  an  rhomboMxischen  Kiystallen 
(B,  —  a»)  sifih  finden.    Mas  Bwa&r. 


W.  O.  BröggBt:  Forelflbig  meddelelse  om  to  nye  norske 
mineraler.  Lävenit  og  Cappelenit.  (OeoL  FOren.  i  Stockholm 
Förh.  Bd.  VII,  698—600.) 

L&venit:  kastanienbrannes  bis  gelbliches,  wenig  dnictiBolieinaides 
Mineral  mit  prismatischem  Habitns  und  gKinzenden  Flächen. 

Monoklin  :  a  :  b  :  c  =  1,0811 : 1 : 0,8133,  =  71^24^;  mit  ooP  (110), 
ooP2  (210),  ooPoo  (100),  ooPoo  (010),  — P  (III),  —Poe  (101).  Zwillinge 
nach  c»Pc»  (100);  ziemlich  vollkommen  spaltbar  nach  ocP-o  n<K)):  die 
optischen  Axen  liegen  in  der  Symmetrieebene,  die  spitze  l'i-  macht 
mit  c  einen  Winkel  von  ca.  20^**  im  spitzen  Winkel  ß\  stark  pieocliroitisch 
c^b^a,  tief  rothbraun,  ^elblichgrtin  uutl  lii  ht  wtingelb;  sp.  Gew.  =  3,öl. 
Chemische  Zusammensetzung  nach  Analyse  vou  Prof.  P.  T.  Cleve: 

SiO,  33,71 

ZrO,  81,65 

Fc,0,  (?)....  6,64 

UnO  5,06 

CaO  11,00 

Na,0  11,32 

GlObTeriost   .  .  .  1,03 

99,41 

Das  Mineral  findet  sich  namentlich  aut  der  kleinen  Insel  L4ven  im 

Laufje.^undsijord. 

Cappeleuit:  Dicke  braune  prismatische  Krystalle,  durchscheinend 
bis  balbdorchsichtig,  ohne  Spaltbatkeit,  mit  fettigem  Olasglans  auf  Bmeb- 
flftebeii;  besagonal  mit  a :  e  « 1 : 0,46010,  mit  ooP  (1010),  P  (1011),  SP 
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(3031),  OF  i^OiX)!);  ziemlich  st^rk  doppeltbrechend,  nicht  pleoehroitisch,  op- 
tisch negativ.   Chemische  Zuaammenfietzimg  nach  Prof.  Cleve; 


SiO.  14,16 

B,*'3  (1^1^) 

Y.O^  52,55 

La(Di),03   2,97 

Ce,0,   1,23 

ThO,   0,TO 

BaO  *  8,16 

C»0   0,81 

Na,0   0,38 

K,0   0,91 


H,0  (Glühyerlurt)  ,  .  .  1,81 

100,00 

Der  Cappelenit  (benannt  nach  Herrn  D.  Cappelen)  findet  sich  änsaem 
««piirlich  anf  einem  kleinen  Gang  im  Angitflyenit  »itf  lA]h  Aris  im  Imi^ 
sondaQord.    Smat  Kalkowaky. 


Ad.  Firket:  Snr  quelques  luin^raux  artificiels  pyro- 
g^n^s.    (Anuaies  de  la  Soc.  \;(^o\.  de  Belgique.  XU.  i884— 85.  p.  196.) 

t.  Zinkit  ans  »nnem  Ofen  der  Zinkhütte  von  Ougrfee.  Die  Krv>talle 
haben  dir  ^rt  \s .  lialicheii  hexagonalen  Formen  cxP  TllO) .  P  flll)  .  OP  »U-'l). 
2)  "M  e  l  i  i  i  t  h  oder  H  u  m  1)  o  1  d  t  i  1  i  t  h  aus  Eiüenhohuteu.schiacke  von  Ou?r6e 
bildet  grosse  Kry^talle  der  Form  ccP  (llOVOPfOOl) .  ocPc»  fl()0\  hat  die 
Zusammenset/nng  Si  0,,  —  37.59,  Ca  0  —  34.50,  M  -|-  FeO,  —  17.75,  und 
steht  daher  dem  Helilith  näher  wie  dem  Hnmboldtilith.  Streng. 


ik,  Oe&tao:  Kote  iur  une  mfethode  eimple  ponr  effectner 
le  changement  d'axes  eristaUographiqnee.  (Ebenda,  lUmoini 
p.  82— llö.) 

Eine  matfaematisch-laTitaUographische  Abhandluiig,  die  sich  oiditiB 
Aussage  wiedergeben  iSest  Streng. 


OmAto:  Beseription  d*nn  cristal  de  Topase,  prftteii- 
tant  an  donble  hftmimorpliieme.  (Ebenda,  MAmeires  p.  116.) 

Em  TopaefaystaU  yen  HiaA  leigt  Heaimoiphismiis  nach  derVeili- 
ealaze  nnd  nach  der  Hakroaxe.  Ana  den  Winkebnemiiigen  ergiebt  dy 

Vorhandensein  der  FUksben  m  =  ooP  (110),  s  =  oolfe  (ISO),  t  =  ooj^f  (250), 

i  =  oo^i  (.070),  f     2^oc  (021),  e  =  ^OQ  (011),  h  =  P  ^ni],  k  iP(I12\ 

0  =  -JP(ll3),  g—  ooPoo  (010).    Setzt  man  *       «  ;  ^  —  p',  dann  i*t 

ftr  den  Topas  e  =  0,55405  nnd  q'  =  1,04827.  Vergleicht  man  die 

der  veiticalen  Prismen  mit  denjenigen  der  Brachydemen,  so  findet  am, 
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diias  die  Supplementwinkel  der  enteren  mit  den  Winkeln  der  letxteren 
ftb0ieiBBliiniD0ii : 

mm' :  180-124*  17'  =  Ö6»  43',  f f  =  W 22* 
SS':  180  —  87«  2* 92« 68',  ee' =  92^46' 

Diniiis  folgt,  dMB  die  Winkel»  wddie  oo^oo  mit  ooP  und  2t^eo 

einerseits  und  oo  und  l^oo  andererseits  bilden,  annähernd  complemen- 
tir  dud: 

fgz=r  27*41'  eg^46«22' 

mg  =  620  s'  8g  =  43°  1^ 

89»  49'  89«  83' 

Der  VerfiMier  saeht  non  tbeoretisch  die  Selfttionen  swischen  den  Azen 
e,  b  und  e  ra  ermitteln^  wenn  die  im  ygntehenden  erwUmte  Bnebeiiiiiiig 

stottflnden  soll  mid  kommt  m  dem  Besoltate.  dass      eine  sehr  einfitebe 

^  ac 

oommensorable  Zahl  darstellen  muss.  Bedeuten  p  und  q  sehr  einfache  ganse 
Zahlen,  so  sind  folgende  Formen  isogon:  o  .  2p  .  q  nnd  p  .  q  .  o.  Die  Be- 

Ziehung  zwischtu  dtn  Axen  wird  durch  ^    ~  2  oder     ^  2ac  auitgedrückt 

9 

und  in  der  That  ist  für  den  Topas:  b'  =  1,9833  .  ac. 

Verfasser  sucht  nun  die  Beziehungen,  welche  zwischen  den  Axen 
fing'S  orthorhombischen  Prismas  exi'stiron  müssen,  zu  ermitteln,  damit  die 
l'onnen  »les  regulären  System**  (Inrnii  m  .L^lich  sind.  Damit  dies  der  Faü 
sein  könne,  müssen  die  Axeu  des  orthorliombischen  Kry^talls  unter  einander 
commensurabel  ^ein.  Sind  a,b,  c  die  Axen  mit  einfachen  p:anzen  Zalden- 
werthen,  dann  würde  die  Bezeiehuuuf?  <les  OktaMers  =  abc  sein;  der 
RhombendodekaMer  würde  3  Priemen:  übe,  aoc  uud  abo  darstellen,  der 
FyramidenwIlifiBl  würde  in  6  prismatische  Formen:  o .  2b  .  e;  a .  o .  2e; 
2a  .  b  .  o;  o  .  b  .  2c;  2a .  o  .  c;  a  .  2b  .  o  serfallen.  OewIVbnlich  ftUt  der 

Werth  von      zwiscbeu  1  und  3.  Der  Verfassi  r  hai  luiu  für  —  der  Reihe 

a  a 

nach  die  Werthe  vou  1,  f ,  |  etc.,      V>  V  ^  eingesetzt  und  den  ^ 

▼QU  n  bereefanet  |tg  |  =  ^ j  nnd  daiavs  eine  TMtelle  eonstmirt,  ans  der 

man  im  ge^^ebeueu  Falle  rasch  ersehen  kann,  welchen  Werth  ^  bei  be- 
stimmten Winkeiwertben  bat 

Ans  den  Winkeln  If  H  =  90»  lud  PA'  148>47'  des  Idekras  be- 
rechnet der  Verfasser,  dass  die  Axen  desselben  die  Werthe  a  4.  b'  =  4 
mid  ess3  haben  mflseten,  damit  das  BhombendodekaSder  des  Granats 
darauf  bezogen  werden  knune.  Ebenso  findet  er  beim  Speerkies  aus  MM  = 

lOe^'ö'  und  E,E,  wv  l'O'  (oben),  dass  der  Wertli  der  Axen  a  =  15, 
b  =  20,  c  —  24  sein  musa,  um  den  Pyramiden wiirfel  d^s  Schwefelkieses 
darauf  beziehen  zu  kiWmeu.  Dieser  Pyrainideuwürlel  würde  die  Formel 
e^a,^bj  oder  e-^a^g^  erhalten.    Die  Unterschiede  der  wirklich  qr^fun- 

deneu  und  theoreti^ich  berechneten  Wink(  1  Im  trägt  hierbei  nur  10'  und  43'. 
Man  sieiit  daraus,  dass  beide  Formen  eiuauder  nicht  so  fem  stehen,  wie 
mau  es  zunacii»t  glauben  sollte. 
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, Durch  das  Vorstehende  wird  man  dahin  geführt,  sich  zu  fragen,  ob 
die  Aien  ▼eracbiedenen  ortborhombischeiii  an  Krystallen  yvAttmamiim 
Priamen  nnabliaogig  toü  einander  sind,  wie  man  annimmt  Indem  man 
in  angemesaener  Weite  das  primitiTe  Prisma  wHüt,  würde  man  nieht  da* 
hin  kommen  können,  eine  Beziehnng  iwisehen  den  Parameteni  des  K17* 
Stalls  cn  finden? 

Nach  dem,  was  an  dem  TopadoTstall  beobachtet  worden  ist,  IcAnnte 

es  kornmnn ,  dass  dieses  Gesetz  das  Ziisammenvorküiiimeii  von  Zonen  iso« 
goner  Formen  herbt-ifiihrte,  indem  hierdurch  die  krystallbildende  Kraft  das 
Mittel  fände,  dem  Mangel  an  Symmetrie  der  primitiven  Moleküle  entgegen* 
niwirken.  Das  Symmetriegesetz  raüsste  alsdann  verallgemeinert  werden  in 
dem  Sinne,  dass  die  i-sog-oueu  Formen  daliin  streben  würden ,  sii  h  gleich- 
zeitig in  mehreren  l)<'>.rii)Hnreu  Zonen  eiozofUhreu,  obgleich  ^ie  nicht  die 
uemiiche  Bezeichnung  haben."  Strenff. 

CK  Tsehermak:  Das  Uischnngsgeseta  der  Skapoitth- 
Beihe.  (Hin.  n.  petrogr.  IQtth.  VH.  p.  400.) 

In  dieser  Abhandlung  unteiwifft  der  Terfuser  die  beiden  Aber  diesen 
Gegenstand  enchienenen  Abhandlnngen  EAMUBLessne^s  (vergL  dies^  Jahib. 
188&  1.-193-,  ZeitM^r.  d.  dentsch.  geolog.  Oesellseb.  1884.  p.  890  mid 
Sitsgsber.  Berl.  Akad.  Jnnl  1886.  Daraus:  dies.  Jahrb.  BeiL-Bd.  IV.  p.  610) 
einer  eingehenden  Kritik,  wobei  er  mit  aller  Entschiedenheit  anf  äem  von 
ihm  in  einem  früheren  Anjfeatae  (Sitsb.  Wien.  Akad.  I.  Bd.  88.  p.  1142; 
dies.  Jahrb.  188&.  I.  -182-)  eingenommenen  Standpunkt  verharrt  Wenn 
Ramvelsberg  einwende,  dass  die  beiden  von  Tschermak  angenommenen 
Endglieder  3Iejouit  und  Marialith  hypothetische  Verbindungen  seien,  so 
werde  dadurch  das  erkannte  Mischungsgesetz  nicht  beeinträchtigt.  Anrh 
bei  der  Bestimmung  des  Mischungsgesetzes  der  Plagioklase  waren  die  End- 
glieder noch  nicht  völlig  rein  bekannt ,  in^b^-scnidere  nicht  der  reine  An- 
orthit.  So  ist  auch  das  zweite  Endiriied  der  ^kapolitU-Keihe,  der  Maria- 
lith ,  noch  nicht  rein  sreftmden  worden ,  die  bisherigen  Analysen  desselben 
nähern  sich  blos  den  berechneten  Zuiilen.  Es  genügt  jedoch,  das  eine 
Endglied  als  ein  mit  den  Skapolitheu  isomorphes  Mineral  nachgewiesen  an 
haben.  Ezistirt  die  eine  Snbstanz  nud  gibt  es  damit  isomorphe  Minerale, 
die  sich  als  Mischnngen  dieser  Sahstana  mit  einer  «weiten  berechnen  lassen, 
so  ist  die  Existens  dieser  sweitea  höchst  wahischeinUch.  In  Tbgbbuiax's 
erster  Abhandlung  wurde  geaeigt,  dass  bei  der  Anordnung  der  Sknpoiith* 
analysen  nach  steigendem  Kieselsänicgehalt  eine  Abnahme  der  Thcoerde 
und  des  Kalkes  an  bemericen  ist,  wfthrend  die  ICenge  der  Alkalien  mnramt 
Man  hat  also  hier  dieselbe  Erscheinung,  wie  bei  den  Plagioklasen.  Die 
Übereinstimmung  i.^t  so  gross,  dass  wenn  mau  die  fikr  eine  bestimmte  PU' 
gioklaj^mischun^^  berechneten  procentischen  Mengen  mit  0,93  multiplicirt, 
man  für  Kieselerde  und  Thonerde  Zahlen  erhält,  web  ht>  tb-r  Zusammen» 
sptznn«;^  eines  Sknixdithes  entsprechen.  In  den  Endglieiieni  der  Skapolitb- 
Beihe  ist  das  Verhältuiss  zwischen  Si  oud  AI  dasselbe  wie  iu  dei^jenigen 
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«ier  riagiokluöreihe.  Damit  ist  eiu  Tlieil  der  chemischen  Formel  Widw 
Endglieder  hekaimt.  Aus  einer  Auzahl  von  Analvseu,  wclcbt;  mit  beson- 
ders reiiiem  Mateiiaie  ausgeführt  wordeu  waren,  hatte  femer  Tschkiimak 
bendmet,  dass  das  Verhältuiss  von  AI,  0,  :  CaO  -f  Na,  0  sowohl  bei  kie^el- 
ertodeherai,  als  auch  bei  IdeselerdallniierQii  SkapoUthen  ein  coustantes, 
nendich  =  3 : 4  Bei  Auch  fllr  mehie»  Beihen  anderer  Analysen  beredmet 
jetst  IbcaKBMAK  dieses  Verhältniss  3 :  4.  Dass  die  Analysen  des  Mis- 
»mit  und  des  Harialitli  dieses  Terbältniss  nicht  geben,  hat  nach  TacHin- 
MiK  seinen  Omnd  wohl  in  der  ungenügenden  Menge  des  snr  Analyse  ver- 
wandten Materials.  Aus  diesen  Zahlen  entwickelte  Tsqhbbmak  ittr  das 
basische  calciumhaltige  Silikat  (MeionitBubstan/.)  das  Verh&ltniss  6SiO,: 
3  Alf  O3  :  4  Ca  0  filr  das  saure  natriumhaltige  SUikat  (Marialithsnbstanz) 
das  Verhältniss  ISSiO, :  SAl^O,  :  4Na|0. 

Der  Verfasser  wiederliolt  nun  die  von  ihm  früher  ausgefUlirte  Deduc- 
tion  der  Beziehungen  des  Cl-  zum  Na-Gehalt  und  «kommt  von  Neuem  zu  dem 
Re«nilr!>t»',  dass  diese^i  Verliiiltniss  conatant  ~  1  :  4  sei.  Nach  Einfühmnif 
diese  s  iiesiiltat^  in  die  Marialith-Formel  ist  diese  =  Na^  AI,  h^i,,  ( Cl,  wäh- 
rend das  andere  EndE:lied  ^  Ca^Al^Si^Oj^  ist.  Nach  einer  alu  nnaiigen 
Znsammenstellung  (h  i-  wi(  hti^sten  Analysen  der  Skapolithreihe  imd  Ver- 
gleicbung  derselben  mit  den  tlieuretisch  gefundenen  Zahlen  bemerkt  der 
Yerflisser:  ,In  den  Torsteheuden  Zahlen  ist  eine  allgemeine  Übereiustim- 
mnng  der  Analysen  ndt  den  Fordeningen  der  Bechnnng  sa  erkennen.  Die 
vorkommenden  Abweicfanngen  sind  nicht  grosser  als  die  Untenchiede  sd- 
eher  Analysen,  welche  gleiche  Minerale  betreffen.  Wenn  man  berücksich- 
tigt, dass  die  angewandten  Methoden  von  Tezsehiedenem  Warthe  sind, 
dass  die  fremden  Beimengungen  eine  YeischiebaDg  der  Zahlen  venusachen, 
endlich,  dass  in  der  Becbnnug  auf  die  Existenz  der  enthaltenen  Kohlen* 
atme'  und  Sohwefelsinrererbindungen  nnd  Hydrate  keine  BflcksiGht  ge- 
nonmien  ist,  so  wird  man  au'eh  keine  bessere  Übereinstinunang  von  Bech- 
nnng  und  Beobachtung  erwarten."  Verfasser  wendet  sich  sodann  cregen 
den  von  Kammelsbero  eriiobenen  Einwand,  dass  die  Zusammensetzung  des 
Mejonit  vom  Vef«-uv  unth  den  viirscliiedeneu  Analysen  •^f]\r  verschieden  sei 
und  briiinkt  t-r  )iHbe  niemals  angenümmeu,  dass  alle  .Slf  j  nite  vom  Vesuv 
die  ZuMammeuj*etzung  Me,,  Ma  haben,  glaube  vielmehr,  das^j  den  verschie- 
denen Analytikern  verschiedenes  Material  vorgelegen  habe,  (im?  also  am 
Vesuv  Mejonite  von  verschiedener  Mischung  vürkomraeu.  Ihum  verwahrt 
wAk  TscH£RMAK  dagegen,  als  habe  er  angenommen,  das  Me^onitsilikat  sei 
ein  Additionsprodoct  von  Anoifhit  imd  £alk,  das-  Marialitiidlikat  dne 
Addit««  Ton  Albit  nnd  Chlomatrinra. 

TicHERHAK  nnterseheidet  nnn  swisehen  der  Wemetit-Gn^  nnd 
der  Skapolith-Beihe.  Wemeritgmppe  ist  der  allgemeinere  Begrüf,  dem  sich 
die  Skapolithreihe,  ftmer  der  Sarkolith  nnd  voriänüg  anch  d«r  Melilith 
unterordnen.  Die  beiden  letsteien  gehören  nicht  in  die  Skapolithreifae. 

Den  Schluss  der  Abhandlung  bildet  folgoide  Tafel ,  welche  die  Be- 
lechnung  der  Skapolitbmischnngen  nach  Frocenten  enthftit: 
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Mfi  PlOCMlt  . 

100 

90 

80 

70 

60 

50 

XaPiraoMit  .  . 

0 

10 

80 

80 

40 

50 

SiO,  .  .  .  . 

40,46 

42,80 

46,16 

47,80 

48,86 

68;|0 

A1.0,.   .   .  . 

84,88 

88,75 

81,18 

88,60 

87,88 

86,25 

CftO  .... 

86,17 

28,66 

80,18 

17,62 

16,10 

18,66 

N«|0  .... 

1,47 

8,84 

4,40 

*  API 

0,87 

7,9^ 

Cl  

0,48 

0,84 

1,86 

1,68 

8,10 

Analyt.  Samiue 

100,00 

100,09 

100,19 

100,28 

100.38 

100,48 

JlClIlKvLIL    .  4 

»VI 

0 

Ma  Procent  .  . 

70 

90 

llH) 

SiO,   .   .   .  . 

Ö4,&5 

56,90 

61,60 

63,95 

A1,0,  .   .   ,  . 

84,63 

23,00 

21,37 

19,74 

18,12 

CaO       .    .  . 

10,07 

7,56 

o,as 

2,52 

Na,0  .    .    .  . 

10,28 

11,75 

13,22 

14,69 

ri  

2,52 

2,93 

3,3,') 

3,77 

4.19 

100,57 

100,66 

100,76 

100,85 

im  H') 

ötrentf. 


Fr.  Becke ;  A  t z  v e r s u c h p  am  lU «; i  c !  a z  1  Taf.  u.  5  PIg. 

(Mineral,  u.  petrogr.  Mittheil,  heraiusgeg.  v.  G.  Tschlhmak.  18^<4.  237—276/1 

Uiitei-^nclit  wurden  T^l«  i'^dauzkrjiitalle  von  Pribram  (aacb  einige  Stein- 
mAniiite',  FeisObänya,  P'reiber^  und  Nendorf. 

Ätzung  mit  heisner  Salzsäure.  Die  be-steu  Resultate  ^^niiden 
bei  Anwendung:  einer  SÄnre  erasielt.  die  durch  Verdünnuuir  käuflicher,  con- 
uintrirter  ^Salzsäure  mit  gleichem  Volumen  Wasser  erhalteu  wurde.  Tem- 
peratur ca.  90*.  ÄtsdMier  8^6  Minuten.  Ge&tste  Spaltttttcke  Umm  «ine 
MTte  Zonontniktvr  und  liei  KiTiteUen  von  Mbram  in  efaunlnen  SdiiditCB 
ptnilel  den  WftifiBlkAiiteii  |;el«gerte,  0;06-^,07  mm.  .lange,  bSditteH 
0,001  mm.  bnita  leittenftimige  BiueUtne  eitanen.  Mit  ktäbtma  Mm 
iQBammflB  noch  andera  pimktaniüge  Flüchen  (Bünnuion:  0,01— 0»004  mm.) 
dnich  die  Ätzung  hervor.  Die  Nadeln  sind  besonders  liinig  im  Stein- 
mannit;  aie  sind  vielleicht  Qnnd  der  ahweichettden  Zaaemmenaetenng  dm 
letsteren. 

Durch  die  Ätzung  ent.<«tehen  ("'hlorbleikrystalle.  Sie  sind  I'rsache 
erhabener  Leisten,  die  parallel  den  Diagoimlpn  .  numrlnnal  parallel  den 
Kauten  der  WflrfelflÄche,  seltener  retrellos  vei  thf  ilt  lut  j^'-eätzten  Platten 
crtK'heiueu.  Die  aUgeschiedeneu  Krystalle  schützi  ii  dii  unter  iUueu  befind- 
lichen Stellen  der  Platte  vor  der  weitereu  K.kuviijkuug  der  Säure,  so  dass 
unter  ihueu  lei:^teut^rmige  Erhebungen  stehen  bleiben.  Die  iJhlurbleikry stalle 
aind  mit  dem  Bldgians  orientiti  Terwachsen.  Die  Ftlchen  Ifib  (011)  wm 
CfatoiUei  nnd  ooOoo  (100)  vom  Bleiglanz ,  und  in  dieien  berifihnngiweim 
die  Kanten  Vdb  (011) :  ooPdb  (010)  md  ooOco  (100) :  0  (III)  find  panlR 

Die  Itdtgnran  der  WQrÜdilldie  rind  Itshilgel,  deren  Fttchcn  ta 
OktaMer  entsprechen. 
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Atzung  mit  kalter  Salzsäure.  Ein  S|ialtM:itt<bpTi .  \r»^riige 
SekuiKien  mit  concentrirtf  i  Sfinre  ereätzt,  zeisrte  Aty-prnibchen  in  der  Stellung 
der  vorliin  erwähnten  Atzliüg:e!.  In  den  übrigen  Fällen  erschienen  wieder 
Atzhügel.  20pruceutige  Siinre  liefert  bei  einer  Ätzdauer  von  pinif,^en  Stun- 
den die  besten  Besult&te.  Aui  dem  Oktaeder  bilden  aich  bei  derartiger 
Biliftiidliiiig  dreiseitige  Ätzgrübeben,  deren  Flächen  denen  eines  Triaki»- 
dMden  ratspfeehen.  Dfe  Liehtiigiir  ist  «in  S-ttraliliger  Stern,  d«<8ea 
StimUen  bei  luge  dAuemder  Ätsimg  Öfter  gegliedert  erecbeinen.  Bei  einem 
Pribramer  XiTstaU  bildeten  die  Hieben  Ton  |0  bd  einem  rakben 
von  Nendorf  von  20  (221)  die  Itdignr.  Bei  Inn  danemder  Ätsnng  mit 
verdünnter  Säure  sind  die  Ätiflleben  BbombeDdoddmCderflichen.  Die 
Wflrfelflächen  zeigen  bei  ^ehr  s(  hwacber  Ätcnng  in  verdOnntoen  Säuren  Äts- 
httgel,  deren  Flächen  dem  Oktaeder  angehören,  bei  Ätzung  mit  12— lö-pro- 
centiger  Snnre  Dodekaf^deriitztläohen,  bei  Anwenduntr  stärkerer  SSure  Ätz- 
hügel, deren  Flächen  Triakisoktaedern  oder  diesen  nahe  komuieiiden  Hexakis- 
Oktaedern  entsprechen.  Die  Atzzone  des  Bleiglanze^  \9t  mithin  die  von 
ooO(llü)  zu  0(111).  Auflallcnder  Weise  entstehen  indess  manchmal  auf 
dem  Würlel  Ätzflächen,  die  steiler  sind  als  die  Flädien.  welche  in  dieser 
Zone  liegen.  An  einem  Kiystall  von  Neudorf  ertichieueu  aul  der  lihomben- 
dodeknfideifliche  panllel  der  langen  Diagonale  derselben  yerlaolbnde  Biefen, 
deven  FUcben  TriaUaoktaMerfiftchen  sind,  die  den  nftchstliegenden  Ita- 
flftehen  anf  der  benacbbarten  OktaUerilcbe  nabe  kommen.  Bine  avf  den 
Biefen  befindliche  doppelte  aehiefe  Stretftmg  kommt  dorcb  das  oecillatoriecbe 
Anftreten  aller  S  Ätafllchen  demelben  Oktanten  an  Stande.  Die  UehtAgor 
ist  wie  die  Ätzfigur  di^ymmetrisch. 

Anf  die  Ausbildung  der  Ätaflguren  sind  Teroperator  und  Concentradon 
der  Sllure,  sowie  die  Ätzdauer  von  Einfluss.  Bei  gewöhnlicher  Temperatur 
greift  nur  eine  12  20  procentifre  Säure  den  Blei^rlanz  re^^elniäsaig  an. 
Innerhalb  dif^cr  Grenzen  bewirken  niedere  Concentrationstrrade  im  All- 
gemeinen Oktaederätzuug.  Nur  bei  sehr  laniu:er  Ätzdauer  treten  daneben 
auch  Ätzflächen  parallel  ooO  (HO)  auf.  Säuren  mittlerer  Concentration 
(ca.  15",©)  lassen  im  .Allgemeinen  Ätzflächcu  pürallel  ooO  (110)  erscheinen. 
Nur  bei  sehr  kurzer  Ätzdauer  erblickt  man  anf  ooOoo  (100)  solche  parallel 
0  (III).  Bei  Anwendung  von  Sävren  höherer  Conoentration  entstehen  all- 
gemdn  IHaUaoktaCder,  anf  ooOoo  (100)  aneh  diesen  nabestehende  Hezakifl- 
ektaSder.  Eine  Yeriftngemiig  der  Ätcdaner  bewirkt,  wenn  man  nach  knnen 
ZeitintervaUen  vergleicht)  ein  Niherrttcken  der  Ätififtehen  an  die  Oktafider- 
ilehe,  wenn  man  nach  längeren  ZeitintervaUen  vergleicht,  ein  Znstaade- 
kommen  ateilerer,  vom  Oktaeder  weiter  entfernter  Ätzflächen.  Bleiglanz- 
kxystalle  verschiedener  Fundorte,  ja  Schichten  desselben  Krystalls  zeigen 
indess  grosse  Unterschiede  in  der  Lage  der  ÄtzflSchen.  Das  Parameter- 
gesetz ist  in.'^ofern  von  £influss  auf  die  Lage  der  Atzflächen,  als  die  unter 
verschifdt'iim  Umstilnden  an  verschiedeiif^ü  IMeiglauzkrystallen  auftretenden 
ÄtzflM«  hrn  sich  stets  Flächen  mit  einfachen  Indices  nähern.  Dieser  Kinfluss 
wird  vom  Verfasser  für  die  Ätzilächen  der  Ätazone  nachgewiesen. 

Fr.  Rinne. 
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V.  Goldsohniidt :  I'  n  t  e  r  8  c  Ii  e  i  d  u  u  g  der  Z  u  u  1  i  t  b  e  vor  dem 
Löthrohi.  j  KKsKKiLs,  Zeitscbr.  1.  analytische  Chemie.  XVII.  267—275.) 

Der  Verf.  giebt  folgenden  Scblüsidel  Äur  Unterscheidung  der  ZeoUtbe. 

Im  Kf^ltM^lien  kein  Wasser: 

1.  Prclniit.  färbt  Flamm»'  undputlicb.    b<  biiwmt  in  Pincette  aut 

2.  Pektnlith,  larbt  Flaiuiue  gell».    Schmilzt  ruhig. 

3.  Datolitb  (Bütrvolith),  färbt  Flamme  grüu. 

Im  Kblbcben  Wasser: 
Wit  H  Ol  gelatiniren  oder  geben  geiatinüse  Flocken : 

4  Nntrulith  ^ 

; » .  K .  1 1  k  -  N  a  trourne^otyp 

0.  iiitiuiÄuiiiL 

7.  Herschelit 

8.  Zeagonit 

9.  Oinnondin 

10.  OmeUnit 

11.  Lamnontit 


12.  Skolexit 

13.  Faujusit 


'S 

M 

O 


s  ^ 


i 


e 


S 


1 

E 
e 


a 

c 

I 


a 


Färben  Flamme 
nicht  deutlidi. 


In    Pincette  .schmilft 
mliij;  oder  mit  schwa- 
chem Blasenwerfeo. 
InPinoettetciimilitiiot. 
j  (  Kifimmen  iL  Winden. 

Bleibt  klar  im  K«11>clieiL 
14.  Edingtonit.    Mit  vcrd.  HjSO^  Niedt  rsclütig. 

Mit  HCl  geben  schleimigen  big  pulverigen  Rückstand: 
lö.  Analcim.  Im  Kttlbchen  wird  opalaitig,  bleibt  fest  und  bebilt  seinen 

lü,  Cliabiisir.    Im  Kölbrhen  wird  rissig,  bleibt  aber  klar  (.zackerartig). 


17.  Dermin  (Pnflerit, 
Sphärostilbit) 

18.  Heulandlt 

19.  Hnmotom 
90.  Bnwiterit 

21.  Pbülipit 

Apo|ibyllit 


CS 

s 

c 

<u 


SS  ■ 


(In  Pincette  ver- 
zweigen, krümmen 
and  winden  licb. 


Unter  sich  nicht  sn  unter- 
scheiden. 


\  Mit  verd.  H,äO^  jEnth.kt*iu.Sr. 
In  Ffneette     f  Niederaehlag.  lEntbftlt  8r. 
aehmaben  rnhig.  j  Mit  verdünnter  H,80,  Inin 
I  Niederschlag. 

In  Pincf'ttf  sc])iuilzt  xchr  leicht  uufcr  .Vutschänman. 
Flirbt  Flamme  nach  Kali.  Fiuorreaction. 


Znr  Unterscheidung  von  4—10  ist  Folgendes  gesagt.  Natrolith. 
Stlimilzt  iu  der  Pincettf  bdcbt  uud  ruhig  mm  klaren,  blasenfreieii  Gla«, 
bleibt  aut  Kohle  rnhig,  wird  matt,  dann  wieder  i^lasig  und  schmilzt  nihi<? 
7.nr  klaren,  fast  blnsenfreien  Ku{i:td.  Gelatiuirt  mit  HCl,  Wenig  oder 
kein  Ca.  Natrolith  vom  Hüht^iitwiel  wie  Bergimvunit  von  Brevitr  werden 
beim  Schmelzen  farblos.  Mciot  yii  von  Hauen*itein.  Im  Kölbcheii  reichlich 
Waiiser.  Schmilzt  iu  der  Pineette  leicht  nnd  ruhig  zur  glasigen,  bla-sigen 
KngeL  Oelatinirt  mit  HCl.  Reichlich  Kalk.  Mesolith  von  Island.  Im 
KOlbchen  Wasser,  wird  natt  Sdiiillli  in  der  Flaaime  an,  aertlMÜt  sidi 
etwaa,  schmibEt  nir  blasigen  Kogel.  BIftbt  sieb  anf  Kohle  anf,  sertbeilt 
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«11  h  etwa?,  wird  matt,  dann  tiurchstheinend ,  blasig,  lässi  sich  zu  klt'in- 
blasigem  Glas  abrnn  den.  Gelatiuirt  mit  HCl.  Thomson  it.  Im  Kulbchen 
Wasser,  wird  matt,  uiuUirchsiclitig.  Schmilzt  /ui  glasigen,  mUchgla-.tr Ligen 
Kngel  Auf  Kohle  wie  Hesolith.  Gelaünirt  mit  HCl.  Herscheiit  von 
Uelboonie.  Im  KOlbohen  Wuser,  wird  matt,  iStUieh,  lerftUt  lu  eoUgea 
Stfidnn.  Schmibtt  schwer  und  nltäg  mm  fublosen,  blaMoaimen  Glas. 
Wird  auf  Kohle  matt,  dann  Uar.  glasig ,  fest  nnd  Iftsst  die  Ecken  tn. 
Uaiem,  last  blasenfreiem  Qlas  abnmden.  Hit  HCl  gelatinöse  Flocken. 
Z  e  a  g  o  u  i  t  vom  Capo  di  Bove.  Im  KSlbcben  rciclilich  Wasser,  wird  matt.  * 
Zertheilt  sieh  in  der  Pincette,  schmilzt  znr  MUchglaskngel.  Dehnt  sich 
anf  Kohle  aus,  zertheilt  sich  etwas,  lüsst  sich  z.  Tb.  zum  blasenarmen 
Milrli«rlns  schmelzen.  Der  nnireschmolzene  Theil  matt  nnd  •^'■Irr^rfrandij^. 
Mit  HCl  ^relatinösp  Floclvon.  die  bei  länirerpm  Erhitzen  fast  zur  Gelatine 
werden.  Gismondi  n  vom  Vesuv.  Im  Kidbchen  reichlich  Was^fer.  Schmilzt 
leicht  und  nihlL'  zum  blasenarmen  Glas.  Bleibt  auf  Kohle  nihi^,  wird 
matt,  dann  milciijrlasiartig ,  an  Ecken  abrundbar.  Mit  HCl  fluekige  oder 
schuppige  Kieselsäure.  Das  Verhalten  des  Gnielinit  ist  nicht  erörtert. 
Die  Unterscheidung  des  Thomsouii  vom  Heaolith  anf  obige  Weise  ist  un- 
fieher.  Anch  Desmin  nnd  Henlaadit  sind  auf  obige  Weise  aiebt  ansein- 
aiulerznhalten.  Vr,  Rinne. 

A.  Liacroix;  Sur  le  diagnostic  des  zfeolithes  eu  rabseuce 
de  formes  cristalliues  d^terminables..  (Boll.  soc.  min.  de  France, 
ym.  1685.  p.  881—866;  Comptes  rendos  etc.  Bd.  101.  pag.  74.) 

Verfasser  benütxt  durchaus  die  bekannten,  in  den  Handbächem  aO' 
gej^ebenen  Datra;  neu  (wenigstens  snm  Hidl)  sind  in  dem  aemllch  um* 
üangreicben  Anftata  wohl  anr  die  Bestimmnngen  der  StKifce  der  Do|vpel- 
breehvng,  welche  im  Folgenden  (als  Düferencen  des  grOssten  nnd  kleinsten 
Breehnngsexponenten)  ansammengestellt.sind;  die  daraus  folgenden  Inter^ 
ferensfitrben  fttr  mittlere  Schliffdicke  wird  man  leicht  ans  einem  Veigleieh 
mit  den  bei  Bosbmbusch,  Phys.  I.  2.  Aufl.  p.  154  gegebenen  Daten  ersehen. 


Die  Angabe  der  Unterscheidung  von  Natroiitb  und  Baryt  scheint 
einigennassen  ttberflü.ssig ;  ebenso  die  von  Pcctulith  und  An^Mt.  Da?:egen 
vermisst  man  im  letzteren  Fall  die  An«rabe  der  Unlersclieidung  von  Wol- 
lastouit.  Was  Verf.  über  die  Zwilliu^^e  saprt,  i'^f  nichrfarh  nicht  ci.TToct; 
Baryt,  Morvenit  und  Natrolith  ^welchen  Vt>rf.  rhombisch  aulla>stj,  biideu 
keine  Zwillinge  nach  ooPöö  (100),  bei  Skolezit  hätten  solche  dagegen  er- 
wähnt werden  müssen.  Dass  der  Epistilbit  nach  der  UnterKUchuug  von 
Tknnl  und  J  ANN  ASCH  selbst  in  heisser  Salzsäure  so  gut  wie  nnlOalieh  ist, 
seheint  Verf.  nicht  bekannt  geworden  sn  sein.  Bbenso  weichen  die  An- 


Pectolith  0,0879 
Prehnit  0,0366 

Tliomsonit  0.027H 
Natrolith  0,Ü119 
Skoleät  0,0083 


Lamnontit  0,( 


Okenit  0,0091 

Epistilbit  (»,0100 

silbit  omm 

Henlandit  0,0066 
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gmben  Aber  Spaltlukeit  mehtftdi  ynm  denen  der  HandMcher  ab,  olme 
da«  in  enehen  iit,  ob  eieh  Verths  Angaben  etwa  anf  neoe  Beobachtnngai 
sttltMn,  wje  nan  tbeilianpt  HitäMllnngen  darüber  fenniart»  weldie  Daten 
Verf.  au  der  laterator  eatnonnen,  welche  er  durch  eigene  ünterraehm^fea 
ennittelt  hat.  Das  p.  848  beachiiebene  Mineral  heint  nicht  ,Xonol1ite*, 
lendem  XoaotUte.  O.  Mügso. 

O.  Medel  «t  A.  da Oramont:  8nr  la  pyro61ectrieit€  de 
la  flcoUsite.  (Bull,  soc  min.  de  France.  VUL  18B5.  p.  75~7S.) 

Zar  Untersuchuiig  geeignete  Kristalle  standen  nur  von  Poonah  zur 
Verftgung,  es  sind  Zwillinge  nadi  ooP»  (100).  Sie  werden  an  den  freien 
£nden  beim  ErwSrmen  negatiT,  an  den  anijBewachsenen  poaitiT  electriseli; 
die  Fliehen  ooP»  (stets  beide  nqiativ),  die  ooPoo  (010)  stets  beide  posittT. 
Naeh  der  Dnrehschneidttng  parallel  der  Zwillingsebene  werden  die  inssevcn 
Fliehen  «oPs>  (100)  der  Theilstflcke  ancfa  jetst  noch  negati?»  die  inneren 
Trennnngsfl&chen  dagegen  positiv  electriich,  di>'  beren  and  unteren  (ange- 
schliffenen) Bndflächen  Terhalten  sich  dagegen  wie  vorher.  Die  Vert  schliessen 

darans,  dass  nicht  ooPaft  (100)  ab  Zwillingsebene,  senden  e  als  Zwillingsazie 

anannehmfin  ist  [Beide  Gesetae  sind  nar  so  lange  identisch,  als  Mi*>>«T"g 

nnd  Oegenriehtang  in  e  gleichwerthig  sind.  D.  Be£]  FaraUel  den  Äxen  a 

nnd  c  licgea  zugleich  die  Maiima  der  Electridtftt,  de  sind  also  nicht  etwa 
nnr  Componenten  einer  dritten  in  ooPoo  (010)  liegenden  electriaefaen  Aze. 
—  Ptahnitplatten  ans  den  P;yrenSen  nnd  von  Bkeitenbnmn  parallel  der 
Basis  (nach  Boas  nnd  Boen  ebenihUs  pyrodectrisch  mit  centralen  Polen% 
ebenso  Azinit  nnd  Phenakit  ergaben  negative  Besnltate,  obwohl  mit  einem 
Thomson-Mascart'scfaen  BlectromeCer  beobaehtet  wnrde,  welches  noch 
DanieU  anaeigte.  O.  Mliag«. 

A.  Latoroix:  Snr  nn  hjdroearbonate  de  plomb  (hydro- 
cernssite)  de  Wanlockhead  (ficesse).  (Bnll.  See.  nün.  de  Fkanee. 
Vm.  1886.  p.  86-86.) 

Die  Perlmntter-glinsenden  Schlippchen  sind  optisdi  negativ,  enthaltea 
Waaser,  Kdüenaftnre  nnd  Blei  wie  Hydrocerussit ;  sie  sitzen  in  Hohlrftnmen 
von  Bleiglanz  und  Qnara,  oder  anf  Plnmbocaldt,  ans  dem  sie  sich  gebildet 
an  haben  scheinen.  O.  MtigffOh 

A.  laacrolx:  Snr  la  plnmbocalcite  de  Wanlockhead 
(£cesse).  (Das.  p.  86—88.) 

FVnf  Variet&ten  hatten  die  folgende  Znaammensetanng*,  spec.  Qew. 
nnd  Polkantenwinkel  des  SpaltrhomboMen: 


*  Bs  ist  nicht  an  ersehen,  ob  nnd  weldie  Sabetaw  ans  der  DUHanm 
bsetinunt  ist  D.  Bef. 
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PbCO,   9,5       3,1         2,7         8,5  8.2 

CaCO^  90,5      96,9        97,3        96,5  yi,8 

Spec.  Gew   2,74      2,725      2,72        2.7:^  2,74 

Polkauteawinkel  .   .  104" 57'   104" 44'   104° 81'    104« 97" 

O.  MüffffO. 


A.  Laoroix:  Sur  les  formes  et  les  i>rupri6t6B  optiques 
de  U  barytine  de  Eomanöche.  (Bull.  soc.  min.  de  France.  VUL 
1885.  p.  39-41.) 

Die  Krystalle  sind  tafelartig  nach  OP  (001),  zuiu  Theil  verlängert 
nach  a;  die  Formen  \mä  Conibinationen  die  gewöhnlichen.  Eiseny:lanz, 
Goethit  und  Flossspatli  kommen  cinge&clUoäseu  vor.  Füi  die  Temperatur 
swiicheii  12*  md  MO*  wurden  für  den  Winkel  der  optischen  Axen  2£^ 
die  folgenden  (Ten  den  Ton  AnntVNi  gegelieoen  nicbt  naeiliebUch  abwei- 
dienden)  Wefthe  gemeMwn: 

180  65*28'  IfiO»  77*54« 

60*  89*22'  200*  79*20' 

75*  74*40«  260*  81*58' 

100*  76*24'  800*  82*08' 

  O.  Mügge, 

Ed-Jannetaz:  Xot»»  sur  Tanalyse  de  laBuratite  daLau- 
rium.    (Bull.  mc.  miu.  de  France.  VIII.  1885.  p,  43—44.) 

Die  kleineu  »eiden-glänzenden,  buschlig  gruppirten  Nädelchen  löschen 
n.  d.  M.  .schief  aus.  Die  Analyse  ergab:  lft,46«/^  CO,,  14,75%  H,0, 
lb,ü7%  CuO,  äÜ,4/>%  ZnO,  0,50%  Ettckatand  (Sa.  99,22). 

  O.  Müsge. 

Br.  Mallard:  Observation^  i»ur  les  relations  cristallo- 
graphiqaes  et  optiqnes  de  la  barytoealcite  dana  la  sftrie 
dee  carbonates,  det  aaotates  et  dee  ehlorates.  (BolL  de  la 
eoe.  de  Fnace.  vm.  1885.  p.  44-48.) 

Et  wird  darauf  bingewiesen,  da«  andi  die  optiBchem  (ven  DieCLOi* 
WEkm  emittetten)  Ceoetaoten  ebenao  wie  die  geemetrischen  denen  des 
Kalkspatiis,  d«e  Nationtalpeters  n.  s.  w.  ibnlicb  und  ftbttUeh  eiientirt  find. 

  O.  Mtimre. 

H.  Batimhauer:  f  ber  den  Kryolrtb.  (Zeitacbr.  f.  Kiyst.  XI. 
1885.  p.  133-139.)  Mit  1  Tafel. 

Die  nur  einige  Augenblicke  mit  wenig  TerdUnater  Schwefbliinre  be- 
handelten KiyetaUe  aeigen  auf  OP  (001)  symmetrische  Ätziigorea ,  welche 
einer  steileren,  wahrscheinlich  negativen  und  einer  stompferen,  wahrschein- 
lich positiven  Hemipyramide  entsprechen,  dasa  tritt  snweilen  noch  eine 


^  Druckfehler  im  Original.  V.  Bei. 
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bedeutend  steilere,  wahrächeiiilich  negative,  Pyramide;  alle  ans  der  Zone 
(001)  :  (110).  ThoA  BdiMidAb  mit  itSite  veidlfauiter  8eh««fibiiire 
(1  Wasser  4*  ^  coneentr.  Store)  in  der  Kllte  eäiilt  nun  cjendkli  ab- 
weichende Hgoren,  wekhe  abor  eben&lla  der  l^^mmetrie  des  monoUinai 
Sjstems  gehorcben.  Ans  der  Gmppirung  der  Ätiligmmn  auf  Krystall- 
eomplexen,  welehe  auch  dnich  ein-  und  ana^ringende  stumpfe  Winkel 
sich  als  solche  Terrathen,  sieht  Verl  den  Scbluss,  dass  folgende  ,regelmSMige 
Verwachsungen"  vorkommen:  1)  Beide  Individuen  haben  die  Ba^  gemeiB, 
und  das  eine  ist  s:es:on  das  andere  nm  die  Nonnale  derselben  um  nahem 
92"  gedreht;  es  tiilU  ii  dann  zusammen :  001  mit  001,  110  mit  110,  dag^n 
bilden  ITO  und  HO  Winkel  von  'i— 4"  ca.  Die  Xtzfisniren  anf  der  BaM* 
s«ind  um  ca.  92"  gegen  einander  ^»-erlrelit,  diejenigen  auf  den  bei<len  nahe- 
zu zusammenfallenden  Flüchen  HO  und  ITO  nm  e«i.  IW  2^  110  tallt 
.  mitÜOl,  001  nahezu  mit  HO  zu'^ammeii  nf^tzteres  vollstandii^,  wenn 
.f  —  90«  wäre,  110  und  ilO  fallen  mit  annäliernd  gekreuzten  Hanptaxen 
ualiezii  in  einander.  Für  die  letztere  Verwachsnng  ist  es  auch  Verl 
wahrscheinlich,  dass  sie  als  Zwillingsbildnng  nach  (112)  oder  112  aofini- 
fassen  ist,  (welehe  von  Kksnnkr  geometrisch,  vom  Be£  auch  opttsdi  nach- 
geidesen  wurde);  nach  Ansicht  des  Bef.  ist  dies  sogar  gans  imsweiftniaft. 
Aber  auch  die  wste  ^regebnissige  Verwachsnng*  des  Verf.*a  ist  anf  ein 
ZwiUingsgeseta  corttckniftthren :  Zwillingsaze  ist  die  Kante  OP:aoP, 
(001) :  (110),  bdde  Krystalle  haben  also  alle  Fliehen  dieser  Zone  ge- 
mein etc.  Diesem  Gesetse  genügen  sowohl  die  geometrischen  Verfalltniise 
wie  die  Ätzfiguren  vollkommen.  Optisch  sind  diese  Zwillinge  von  den 
andttrn  (nach  OP,  cx>P,  +iP;  (001),  (110),  (IIS),  (112)  nur  durch  sehr 
genaue  Messung  der  Auslöschnnsrsschiefen  zu  unterscheiden;  die  Au<- 
löschnngsrirhtungen  anf  OP  (<X)1)  sind  nämlich  nahezu  gekreuzt,  sie  weichen 
auf  den  beiden  zusammenfalieudeu  Flächen  ocP  (110)  nach  rechte  o&d 

links  sehr  nahezu  gleich  viel  von  C  ab,  sie  fallen  fast  zusammen  auf  den 

^\ch  nahezu  (leckenden  Flächen  von  ooP  (110):  alles  Verhältnisse,  weihe 
auch  durch  die  gleiehzeiti<^e  Zwillinirshildun^j-  Ti:v'h  den  andern  Gesetzen 
herbeigeführt  werden.  Die  vom  Kef.  frillier  mitj^etheilten  optischen  Be- 
obachtungen an  derben  Massen  schliessen  daher  dieses  Gesetz  uiohr  an^. 

O.  Miigge. 

K.  Oebbeke:  Sur  queli^ues  mineraux  du  fiocher  du  Ca- 
pncin  et  du  Bivean-Grand  (Hont-Dore).  (BnÜ  soc.  min.  del^a&ce^ 
Vm.  1885.  p.  46— es  und  Zeitsehr.  f.  Kryst.  XI.  1886.  p.  365—878.) 

Das  Gestein  des  Rocher  du  Capucin  ist  nach  Veil.  ein  Glimmer- 
Andesit,  ohne  Hornblende,  aber  mit  Angit,  Apatit,  Tridymit,  änsseriidi 
tthnUch  einem  von  v.  Lasaüu  als  Trad^t  beschriebenen  Hornblende  flUueo' 
den  Gestein.  Es  enthält  schwansblane  Einscblflsse  eines  Granat-Tridyia^i 
Cofdierit-  und  Kagnetit-veichen  Gestdns,  welehe  naeh  Cohbk^s  tfnkr- 
SBchnng  wahrscheinlich  umgewandelte  Brachstflcke  von  Gordierit-Graiist- 
Gneiss  sind,  da  der  Kern  Öfter  noch  QDaix  enthtit  nnd  im  übrigen  Tri- 
dpnit-  nnd  Granat-reiche  Partien,  wie  im  nrsprllnglichen  Gneiss  Qnaii- 
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und  Granat>reiche  Schicliteii  mit  einander  abwechseln.  In  Hölilimgeu  dieser 
EimchUlgge  findet  sich  Mch  Bypentben  nüt  den  Fonnra  oePao  (010), 
ooPöö  (100),  ooP  (110),  ooPi  (210),  2P2  (211),  2Pä5  (201),  OP  (001). 

Dm  Gestein  des  Bivetii-Gnmd  ist  dn  dudi  Stnidin,  woiiger  dnrcfa 
Glimmer  and  Homblende  porpbyziaolier  Tnwl^»  welcber  untergeordnet 
imd  milcroskopiäch  auch  PlagioklM,  grünen  Angit,  Olivis,  Magnetit  und 
Apatit  fahrt.  Die  Sanidine  sind  mOglicherweiee  von  fremden  trachytischen 
Gesteinen  flberkommene  Einschlüsse.  In  schlackigen  Partien  sind  kleine 
Kryatällchen  von  HornhleiKk- ,  Pseudolirookit ,  Eisenjürlaiiz ,  Maf^netit.  Tri- 
dymit  und  zuweilen  intrh  Hyj)ersthen  aul'j^ewaehsen.  Die  f f  inibleiide  er- 
scheint in  drei  Varietäten:  1)  schwarze,  kurzäaulenfünuige  Xrystalle, 
ra.  1  nun  lan^,  an  welchen  durch  Messung  die  folijenden  Formen  erkannt 

Aiinj.  n:  (110),    y-  F^  (010),   ooPöö  (100),  ooP3  (laO),  OP  (001), 

P  (III ).  2Pc^  (021),  :?P3  i  Die  Auslo!?eluincrs3chiefe  beträgt  auf  ocPc5o 

(010)  ca.  19**,  die  Farben  sind  «^elblieh-braun  mit  r(tthli<  )iHin  und  |L,^rilu- 
liehem  Stich ,  Absoinptiini  i  ~>  «.    2)  Bis  ö  mm.  lange ,  aber  nur 

^'"^  11  nun.  breite  roihiiehe  Kiy.ställchen,  an  welchen  ausser  den  vor- 
^'enannten  Fonnen  noch  ooP2  (210|  auftritt,  haben  die."^ell>e  Ansilöschnnga- 
^hiei'e,  aber  stärkeren  Pleocliruiäuiuii.  3)  Hell-  bis  guld^elbe,  zum  Tkeil 
tnmcwt  fisine  Kiystallchen  mit  sehr  schwachem  Pleochroismos ,  mit  den- 
salben  Fonnen  -wie  voiber,  nber  ohne  8?»  (021).  An  dm  schwanen,  nur 
an  den  Bändem  rOthlieh  dnidischeinendeii  ItadohrookitFKiTitlllBhen  Ton 
nidit  mehr  als  1  mm.  Lttnge  wurden  die  folgenden  Formen  beobachtet 

(AnfrteUung  naeh  Gboth):  ooP»  (100),  ooP  (110),  ooP^  (130),  OP  (001), 

2PaB  (201),  3P^  (131),  (13:^)?,  fPS  (132)?.  An  zwei  Ki^stallen  wor- 
den im  mttel  folgende  Winkel  beobachtet: 


100. 

201 

153"  Ö6J' 

110*66'  tt.  llVb* 

;lTOsr 

138<»28' 

m 

,m  = 

14r  O*  n.  IWV 

:iao» 

ieo»47' 

Ans  den  Neigungen  110 : 801  und  100 : 180  ergaben  sich  die  folgen- 
den AzenverhAhnisse  Ar  beide  KrystaUe: 

a  :  b  :  c  -  0,8714  ;  1  :  0,8910 
  0,864«  :  1  :  0,8841. 

Die  als  .Szaboit  vom  Kiveau-Cirand  beschriebenen  Krystftllchen  sind 
imch  den  optischen  KigeuschafUiU  wahrächeiuüch  auch  Hypersthen. 

O.  Müffge. 


Whitman  Gross  aad  W.  J.  BUlsbnuid:  Contribntions  to 
the  HInerslogy  of  the  Rocky  Konntains,  (Bulletin  of  the  U.  6. 
Geological  Snrfey.  No.  80.  WisUngton  1886.  8^.  118  p.) 

Diese  Abbandlnng  ist  nun  grOssten  Tbeü  ein  Wiederabdmck  einer 
Beihe  sehr  interessanter  Notisen  Aber  die  Mineralien  Colorados,  die  Ton 
K.  Jakrimeh  t  lUnsnlogie  ete.  18S7.  Bd.  I  q 
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te  Veit  in  dm  Ahmt.  Jowii.  ▼raOffentUdit  wuniea  und  Uber  wdch«  h 
dies.  Jalirb.  adioii  berichtet  Wördes  ist 

Kep.  I  behftndelt  die  ZeoUthe  von  Table  Moontain  (dies.  Jahrb.  1883, 
n,  27),  Kap.  n  KryoUtb  ud  seine  Begleiter  (dies.  Jabib.  1884,  n,  312), 
Topes  imd  Pheneldt  rom  VSkm  Peak  (dies.  Jabfb.  1883,  n,  149 ;  1886, 1, 3). 

In  Kap.  in  und  IV  werden  der  irisirende  Senidin  und  der  Topti. 
die  in  dem  Nevedit  des  Ghalk  Honntein  enftareten,  besduieben  (dieL  Jahik. 
1884,  n,  350;  1885,  H,  257). 

Die  drei  letzten  Kapitel  enthalten  Notizen  von  Hii.i.kbraxp  flkr 
seltene  Mineralien  Cdoradoe  und  Uber  xwei  neue,  kfinlich  ron  ihm  boscfcris- 
bene  Mineralien:  Znnyit  nnd  Gtdtermenit. 

Zunjit,   Tetraeder  ^  modiücirt  durch  — ooOoo  and  mOm 

(m  ?),  eingebettet  in  Schwefelblei  und  SchwefehuBen ;  die  KrsrrtnUe  M 
sehr  klein  nnd  haben  nnr  selten  ö  mm.  im  Dorcfamesser.  Znsemmensetnsg 

R„Si«(Al,),(0,F„Cl,),, 

oder  9 0.8 AI, O.  RSiOj.  worin  ein  Theil  des  Sau.-rstofFs  durch  Flnor 
nud  Chlnr  *  im  tzt  isi ,  K  =  (H,  K,  Ma).  Fondort:  Znni  Mine  am  Anire  Moun- 
tain, Sau  Juan  Co.,  Colorado. 

G  u  i  t  e  r  in  a  n  i  t ,  die  Matrix ,  in  welche  die  Zanyit'KrjBtalie  eilige* 
bettet  sind  ;  Zitöammeasetzuug : 

lOPbS.3Aä»8^. 

Qeo.  H.  Williams. 


JosepbP.  Iddlnga:  On  theOeonrrence  of  Fnyaliteintbs 
lithopbyses  of  obsidinn  and  rhyolithe  in  the  Tellowstoa« 
National  Park.  (Am.  Jonn.  of  sdence.  1886.  XXX.  68.) 

SpbSrolithe  und  Idthepbysen  finden  sich  hftnUg  in  dem  Obsidien,  wei- 
cher eine  sänlenftimige  Klippe  nördlich  Tom  Beaver  Lake^  am  Wege  von 

den  Kammoth  Hot  Springs  zu  den  Geyser  Basins  bildet.  Die  bis  in  1' 
grossen  Lithuphysen  mdieinen  aufgeschlagen,  als  ob  das  Innere  geeehrQB|ft 
nnd  in  Folge  dessen  ans  einander  gerissen  sei  „like  the  pithy  eentn  «( 
an  over-ripe  watermelon" ,  oder  bilden  die  Lithophysen  im  engeren  Sinne 

Rosenblatt-  oder  ZwieV^I-^rhalen  -  ähnlich  übereinander  srelegte  iihrglft*- 
f^rmige  Scherben,  oder  aber  «eigen  sie  Qoerwftnde  wie  gekammerte  Ab- 

mouiten. 

Die  Wände  dieser  H«hhiinme  sind  mit  Quarz,  Tndyuiit  und  2  mm. 
oder  weniger  langen  rhombischen  KrystaUen,  die  mit  einer  Haut  vou  £iä^- 
oxyd  überzogen  waren,  bedeckt. 

Die  chemische  Analyse  mit  0,24  gr.  Sabstanz  gab  nach  Dr.  F.  A.  Goooi 
bei  Zerwtmng  mit  heisser  Saiainre  das  fienltat  I. 
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I. 

n. 

TTT 

III. 

SaucräUinveru. 

A1,0,  

25.61 

32.41 

17.275  =  1.12 

Spur 

14.^^2 

Fe  0  

51  75 

51.75 

65.49 

14.539  ^ 

MgO  

1.66 

1.06 

9.10 

0.840  /  *" 

Oft  0  II.  flüchtige  Snlift 

0.00 

ünUML  KSesdaiiira  .  . 

7.02 

100.96      79.02  Uk)Xk} 


Unter  II.  ist  die  Zosammensetziuig  des  Hinerals  gef^eben^  wenn  man 
Fe,0,  als  den  undurchsichtigen  Überzug  und  die  uiiiüsUche  Kieselsäure 
als  beig:emengten  Quarz  }><»trachtet,  III.  smd  die  auf  100  berechneten  Zahieu. 
Biemach  lieg-t  al.^o  F  vyalit  vor. 

Melsungen  wurden  an  fVisehen  nirlit  mit  Ft  .n  überzogenen  Krj'- 
stallen  klfniipii  Hnhlränmen  eiiitj>  <  •l)-^iiLiaiis  y^eaun  lif  der  ]^  mile  nörd- 
lich vuui  Lake  uf  the  Wuods  anstellt;  diese  enthielten  kein  MgO.  Die 
gewc^hnlicli  tafelffirmig-en  Krystalle  enthalten  gelegentlich  Gaseinschlüsse, 

Sit'  z>ni;^ii  schwachen  Heochroismus  von  grünlichgelb /.  B  und  i^nldgelb //c. 
Spikltl'iirkeit  // ooPt»  (010)  g\xt ,  eine  minder  deutliche  senkrecht  dazu 
(  xi  ToCs  (10())?].  S.  L.  Penfield  führte  die  krjstallographische  Bestim- 
mung au  eiutim  kleinen  0,1  mm.  dicken  und  0,8  mm.  breiten  Xr^titall  dieses 
Fundorts  aus  und.  fand  folgende  Flftchen : 

a  =  ooPöB  (100),  b  ^  ooPob  (010),  s  =  ooV2  (120),  e  =  P  (III), 
d  ^  Pö&  (101),  k  =  2Pob  (021). 

I>as  Axenverhältniss  ist: 

a:H:c  =  0.4584: 1:0.5791; 
gemwMB  wmdeB  folgende  Kanten: 


jTPrnf';<sen 

berechnet 

a  : 

b 

100  :  010 

iM)' 

90» 

a  : 

s 

100  :  120 

137  2ü'* 

a  : 

d 

100  :  101 

141  40 

141  38' 

a  : 

e 

100  :  III 

IBl  35 

137  33 

8  : 

s 

120:120 

84  52 

85  2 

d; 

d 

101  :  101 

76  43« 

d: 

e 

101 :  III 

160  8 

160  14 

e : 

e 

lU :  m 

64  65 

84  54 

b: 

k 

010:081 

lae  16 

189  11 

Optiacbe  Azanebene  =  QP. 

Die  dimkeiea  Kryttalle  yen  der  Obridian-Elippe  aeigen  noch  die 
Beab  e  =  OP  (001)  und  sind  meist  tnehr  altileiil6tinig  und  dnich  Torwal- 
taadea  e  »  P  (III)  aaeh  apitaer  aaagebüdet 

IhttUche  Kiyttaiie  alad  aneh  ana  Idthop]i|aen  im  Bbyolith  von  elnigea 
Pttnbtan  im  Tettewatone  National  Pirk  anilieflmden,  Uber  welehe  deniMat 
berichtet  werden  aoU. 
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Ei  mag  biar  dina  erinnort  werte,  da»0.  Boss  tMidteim  Jdm  1827 
in  im  tob  Vmaoun  gcwanmeltwi  OMdunoi  Tom  Oeno  de  Im  ^vnjßMt 
Hfliioo»  JuM  kldnan  KiyttilklMn  ^gmmmn,  bat  und  in  EnnaogliiBg  dav 
Analyie  dietalbcn  sam  Olivin  ndmete  (et  Pooe,  Ana.  Bd.  10.  pag.  32S). 
Die  L  c.  gegebenen  Abbildungen  zeigen  sehr  viel  iLbnUdikeit  mit  den  in 
dieser  Arbeit  gegebenen  Holxsebnitlen;  die  bier  aagefllhrten  Fläcben  sind 
«ftmmtlidi  »acb  dort  Yeneiobnet  €X  TeniM. 


Gteo. H. WlHimn;  Canee  oftbe  apparentlyperfect  ciea^ 
Tage  in  American  Spbene  (Titanite).  (Am.  Jonnt  of  sdenee  188b. 

xm.  m.) 

Verf.  bat  die  aeg.  Spaltbai:keit,,weldie  gewine  Titaidte  aeigen  and 
die  dcb  besser  ab  Absonderong  betrachten  lä.'ist,  an  demjenigen  Vorkomtnen 
Amerikas  untenndit,  welches  dieselbe  am  ToUliommenBten  zeigt.  Zu  Pit- 
tcaim,  St.  Lawrence  Co.,  N.  Y.,  findet  sich  zusammen  mit  weissem  Mikro- 

klin  wml  irrünem  Malakolith  ein  brauner  {silvery-brownl  Titanit,  alle  dm 
in  rundt'ii ,  schwierig  zu  orientirenden  KrystaUen  iu  grobkörnigen  Kalk 
eingebettet. 

Die  Abs' »iideruiijs'  (partiug)  des  Maiakolitli  pfeht  nach  OPfOni  .  die- 
jenige des  Titanit  nach  einer  Pyramide,  uuJ  zwar  meist  volikoniinener 
nach  einer  I'läche  dcräcibcu  nach  der  audercu.  SpaltstUckchen,  welche 
auf  beiden  Biebtongen  dentliche  Beflexe  gaben,  Hessen  den  Wiakd  aa 
125*' 86'  besdannen,  welcher  dem  von  DbsCloizeaüx*  flir  die  Pyramide 

1}  BS  |P4  (I4ö)  (KosE'sche  Aufstellung)  zu  125^  42'  berechneten  gleicht.  An 
den  KrystaUen  dieses  yorkommens  sind  die  eingewacbeenen  Lamdlea  «a- 
weilen  so  breit,  dass  sie  schon  mit  blossem  Ange  gesehen  werden  kDnnea, 
und  in  einem  lUle  war  der  Beflea  hell  genng,  den  Winkel  der  FUtehe 
r  =  Pob  (011)  gegen  die  dnrehseCaende  Lamelle  an  messen,  er  ergab  169^17*. 

Am  flberaengendaten  aber  fite  daa  Yoiiiaadensein  von  ZwillingslameUea 
ist  ein  Dünnschliff,  deren  einer  nach  der  Absondemngsfläche  angefertigt 
wurde.  Die  durchsetaenden ,  öfter  sich  auskeilenden  oder  plötzlich  ver- 
schwindenden, sehr  encfen  'l  Ins  ^V,  nii"  breiten)  Lamellen  scheinen  häufig 
ans  vielen  noch  schmäleren  aulgebaut  zu  Eine  genaue  Hesiimmung 

des  Wink»  Is  der  i;e(]^enseitigen  Auslöschung  war  wegen  des  hohen  Brechungs- 
Exponenteu  des  Minerals  nicht  möglich  *. 

Da  nun  der  Kalkspath  zahlreiche  Zwillinp^lamellen  nach  —  |R  jr  lOl  i2) 
iieigt,  der  Malakolith  Abänderung  nach  OP,  hervurgerul'eu  durch  Zwiilaigs- 
bildong  erkennen  läset  nnd  der  MikrokUn  mikroperthitiscbe  Einlagerung 
Ton  Albit-Snbstana  besitat,  welche  Encheinungen  nach  MOesn,  nteanm 
nnd  Lbhxann  seeondir  dnrch  Druck  entstehen  kennen,  so  hilt  Verl  ftr 
wahrscheinlich,  dass  anch  die  Absondemng  im  Titanit  anf  secnndirer,  dnveh 

Dreck  benrorgerulbner  ZwilUngsblldnng  nach  der  FUcha  r,  }P4  (145) 
bstnhtk 

'  Sollte  nicht  vielmehr  die  starke  Dispersion  Schuld  an  diesem  Um- 
gtande  sein  ?  Daun  hätte  mouöchrumatiücheä  Licht  sichere  Kesultate  gegeben. 
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Verf.  schickt  der  Arbeit  zahlreiche  Beispiele  voraus  lür  Absoiiderungs- 
Erscheinunj^en  tiurch  Zwilling^sbilduDg  (Saht  au.s  den  uiirdliclien  Theilea 
von  New  Yurk  und  aus  ('anada,  Diopsid  vuu  Achmatowsk,  Hornbleude  von 
Sonth  Pienrepont,  St.  Lawrence  Co.,  N.  Y.,  vom  Vert  beobachtet  und  wie 
bei  Salit  gciuadcii,  deim  Konuid  und  KMeagtoiia),  Mwie  den  Hinweis  der- 
avf ,  dam  ancii  andere  ümchen  soicbe  Abeondeningen  hervonarufan  im 
Stande  tlnd,  s.  B.  unterbroehenes  WachsUnim,  icgehnlang  angeordnete 
£iiilngenuigen  b.  a.  vl 

Die  VeranlaHnng  na  der  intoreiBanten  Arbeit  ist  0.  wou  Rath  la 
danken,  der  die  hiw  geAmdenen  VeilüUtniflee  Verf.  gegenüber  ab  wahr- 
acbeiBUch  hingesteUt  hatte.  O.  A.  Tenne. 


J.  Blaa.s:  Über  Roenierit,  liuti  yoj^en  und  ii  a  t  Ui  1  ichen 
Maguegia-Eisenvitriul.  (Sitzb.  d.  K.  Akad.  d.W.  iu  Wien.  Bd.  88. 
1*  Abtfa.  1884,  1121.) 

ITnter  dem  Namen  Botr>ugeii  hat  der  Verf.  das  Mnttermineral  der 
Voltaitkiystalle  aas  Persien  beschrieben  (dies.  Jahrb.  1884.  II.  -163-)  und 
gelegentlich  der  Ifittheifang  hierüber  henrorgehoben,  da»  dieser  Botiyogen 
nach  seiner  cheniisehen  Znsammensetiang  identisch  sei  ndt  dem  Boemeiit. 
Seitdem  ist  es  dem  Verl  gelnngen,  dnieh  Zerschlagen  eines  grossem  derben 
Stückes  des  venneintliehen  Botryogra  ans  Penien  in  dessen  Innern  kleine 
messbare  KisrstaUe  anfiroflnden  nnd  im  ^mnimenhaiige  hiemit  hat  der 
Verlkaaer  anch  den  Boemerit  einer  nenerlichen  kiystaUograpbischeo  Unter- 
sucbong  unterworfen.  Die  Untersuchung  hat  ergeben ,  dass  da^  persi^e 
Mineral  nnd  der  Boemerit  identisch  sind  nnd  der  Boemerit  im  triklinen 
Systeme  kiystallisirt,  nicht  wie  bisher  angenommen  war,  im  monoklinen 
Systeme 

Die  Kiysulle  <li  s  jn  irischen  Minerals  sind  meist  dünn,  tafelförmig' 
durch  Vorwalten  des  llrm  iiypinakoids,  welches  »ich  mit  der  schiefen  Basis, 
ein  oder  zwei  Prismentlaciieupaareu  und  selten  auch  mit  dem  Makiupina- 
koide  combinirt.  Sie  sind  meist  allseitig  entwickelt,  sehr  klein  und  haben 
spiegelnde  FUchen»  die  aber  nach  Ungeran  Liegen  an  der  Lnft  matt  wer^ 
den.  Die  Umrisse  der  TiMchen  anf  das  Brachjpinakoid  gesehen  erseheinen 
naiiemi  rhombisdi. 

Die  BoemeiitkiTstalle  vom  Bammelsberg  neigen  im  Allgemeinen  den 
gleichen  Hnbitas.  Der  ümiim  der  Tttfelchen  Ist  ein  rhomboidaler.  Brachy* 
pinakoid  und  Basis  sind  parallel  ihren  CombinatioMfcaaten ,  die  Prismen- 
ÜAchen  sind  längs  gestreilt 

Die  Axenebenen  wurden  so  gewählt,  dass  hiedurcli  die  Neigung  snm 
monoklinen  Habitus  zum  Ausdnick  kommt ,  und  um  ftir  die  Prismen  die 
einfachsten  Trnüces  zu  erhalten,  wurde  nicht  die  auftretende  Viertelspjra- 
mide  als  Grundg^talt  gewählt. 

Es  wurden  folgende  Messungen ,  flir  die  der  Verfasser  jedoch  wegen 
der  Flächenbeschaffenheit  der  Krystalle  nur  eine  entfernte  Annäherung  an 
die  Wirkliclikeit  in  Anspruch  nimmt,  ausgeführt: 
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A.  Koemerit  vom  Rammeisberg  bei  Goslar. 

Kryst.  Nro.  1.  Grösse  1.5  mm.  Zwei  parallel  verwachfwjn  ■  In  lividuea, 
am  linken  treten  mehrere  schmale  Prismenflächen .  ausserdeiu  Bruclij-pma- 
koid,  Basis  und  sehr  schmales  Brachydoma  auf.  Die  l'olgcDden  Wiok^ 
wertiie  aind  Mittel  aus  je  drei  Me&<tungcn  ;  die  Differenz  der  eknthm 
idiwmkt  bei  d«r  eraten  Zone  swisdieii  10*  und  40*. 
■   Zone  iOlÜ)  :  (0()1). 

012  :  001  =  lös  12'  OlO  :  001  =    TO"  33' 

012:010-^    68  45  *OlO  :  OOl  =    89  15 

012  :  001  =  lr>7  51  010  :  (Hi  =  III  22 

Zone  (010)  :  (110).    Differenz  1"— 2^ 

010  :  110  =  127  2.V  (»lO  :  llO  =  132  '  41' 

Krygt.  Nro.  2.    GrJ)sse  2  mm.    Gruppe  von  drei  |>;ii  illel  dnrdi  cii- 
ander  gewuchsenen  Individuen.  Flächen  gnt  messhar.  Combiiiation  wieNro.l. 

Zone  ^010) :  (110).   Differenz  10'— 30'. 
♦  HO  :  OlO  =  127"  55'  TTO  :  ITO  =    SV  20' 

HO  :  HO  =   99  15  liO  :  OTO  =  133  ÖO 

Kryst.  No.  3.  Grösse  1  mm.  RiaKelDer  Kiystall,  PrismeiUMme  flicheo- 
reich.  210  nnd  100  sehr  schmal. 

Zone  (010) :  (110). 

no:Sio  =  lerao'        no:ioo  =  i4i«40' 

TIO  :  100  =  187  40  TIO  :  210  =  168  45 

nO  :  210  -=  IIG  35  210  :  TOO  =  156  10 

nO  :  110  =    99  20  210  :  TOO  ^  lö8  55 

110 : 010      138  5  100 : 010  =  »4  45 

Kiyst  Nro.  4.  GiOase  1  mm.  Bingsom  eatwickelter  EijntalL 

Zone  (110) :  (010).  Diffetens  (80*  (*)  bis  3«. 

010 : 110  =  183«  aO*  010 : 100  »  96*  80' 

«010:100  SS  85  Id  110: 110       98  87 

010  :  8X0  =  117  87  110 :  210  =  114  80 

Zone  (210) :  (001). 

210  :  212  =  132<>  89*  001:211«  187«  16* 

8TO:001  =r  101  10 

Zone  (110):  (001). 

•110  ;  (  KU  —  09»  13' 

Kryst.  Nro.  5.    Gr^t^^^p  1.55  mm.   Einzelner  Kiystall,  rechte  Hälfte 
gut  entwickelt.    Einmalige  Messnng. 
Zone  (010) :  (110). 

010  :  HO  =  133»  0*  2l0  :  HO  =  162°  24' 

HO  :  210  =  164  35  210  :  TOO  =  165  37 

HO  :  100  =  141  36  TOO  :  HO  =  138  1 

210  : 100      157    0  ÜIO :  l^lO  =  188  87 
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B.  Boemerit  mis  Perden. 

* 

Die  persiflcben  Kryst&Ue  sind  flächenänner  als  die  ubigen.  Es  treten 
nf :  Bradiypiiiakoiay  Bttrit,  tod  te  Fdneii  Toilienfleheiid  310.  fUdiea 
wenig  glliinid,  Bdleililld  tebwaeb. 

KxTSt  Nro.  6.   Grös^  1.8  mm.  Dilnntefelfttrmig. 

Zone  (110) :  (010).   Einmalige  Messung. 

010  :  110  ^  182«  4«'  OTO  :  210  =  108«  57' 

Zone  (010)  :  (00  II 

010  :  001  =  KP  22'  001  :  OTO  =:  90"  Ho' 

Kr^'st.  >'ro.  1.  (iiim^  1  mm.  £iu£eiuer  Kj;ystall,  Torn  nur  von  210 
begrenzt. 

Zoue  (ÜIÜ)  :  ^10). 

010  :  ilO  =  133«  O'  010  :  2l0  =  116«  54' 

OrO:2fO  =s  110  5 

Kryst.  Nro.  8.  GrOsäe  1.5  nun.  Vorhanden  212,  aber  klein  und  nicht 
messlMür.  Vom  nur  durch  100  begreost,  Fliehe  trfib  und  nicht  messbur. 

Zone  (010) :  (110). 

010  :  110  =  133  '  4Ü'  OlO  :  210  =  106«  44' 

Zone  (010) :  (001). 

010  :  001  =  88«  55'  OlO  :  001  =  90«  13' 

Die  besten  (oben  mit  *  bez*  irhneten)  Messun^n  waren: 
ÜIÜ  ;  llO  =^  127        (Kryst.  Nro.  1) 
OTO  :  001  =   89  15       ,  , 
010 : 100  »  86  15  (Kryst.  Nfo.  4) 
110:001  r=  100  90      ,  . 

Hieraus  wurden  die  Axenwinkel  und  das  Yerhältniss  a  :  b  berechneti 
wUmnd  das  Yerhlltein  h :  e  gleieb  dem  Uittel  tob  den  m  lieite  Kanten 
((»0:019  =  111*22S  Kiyst  Nio.  1  und 001 :  2Ii  =  127«15^,  Kiyat  Nxo. 4) 
Wtecbneten  Wertiien  geietat  wurde. 
Demnach  ergibt  sieb 

yi  s  89«  44'  xs      102«  17' 

xy  =  85  18 
md  a :  b :  e  »  a8791 : 1 :  0J475. 

thiengdit  der  widitigeren  gereelnieten  MHiikel: 


010: 

012 

III«  48' 

210 : 210 

183  88 

012: 

001 

157  27 

110:001 

100  20 

001: 

212 

126  48 

HO :  110 

98  43 

010: 

110 

133  22 

210:100 

166  4 

010  : 

210 

117  10 

110:210 

161  16 

010: 

210 

109  11 

110 :  210 

117  27 

110: 

100 

137  20 

100  :  001 

102  18 

110: 

100 

141  23 

010  :  212 

110  59 

210: 

TOO 

157  35 

110 ;  110 

81  16 

110: 

210 

163  48 
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Auf  001  sclivvaiikt  die  Aoslttschang  in  den  untersncht^u  KrTstaUen 
zwischen  20 — 23**  mit  der  Kante  010  : 001.  Dunkelheit  tritt  ungefähr  eiii. 
wenn  die  Zone  001 : 112  oder  die  Normale  hiesn  mit  einem  Nicolhaapt- 
schaitt  mMmmenftUt  Bezüglich  der  Ubrigw  optiedien  Yeriiilfiiiiiie  wM 
woi  die  Beobachtungen  Gbaiuch^s  Tenrieeen. 

KllnfltJich  wotde  der  Boemerit  sowohl  am  einer  LOennfl;  des  Bamnela- 
berge«  und  dea  ^Onerals  ans  Pernea  erhalten.  Bei  Verdnnstnng  der  LBnn^ 
«ddeesen  znnSchst  EifleavitriolkiTiitalle  an,  die  in  einer  brauien,  dicfcfltai^ 
bleibenden  Masse  li^n.  Diese  letztere  wandelt  sich  nach  längerem  Stehen 
in  ein  Aggregat  schwefelgelber  Kügelchen  um,  die  aus  schillernden  Schfipp- 
chen  bestehen.  Nach  mehreren  Wochen  werden  die  Kügelchen  kijnaUiB, 
färben  sich  braunviolett  und  lassen  sich  sofort  als  Boemerit  erkennen.  Die 
Verschiedenheit  des  Botryogcn  vom  Roenierit  konnte  der  Verfasser  an  einem 
echten  Botn  oorpnknstHl!  von  Fahlun,  den  er  dnrch  Dr.  Brezixa  ans  dem 
Wiener  H"liniMt'ralieiir;il)iuete  eiimlten  Initte.  cunstatiren  und  fand  bei  der 
Untersuchung  volle  I  l)t n  iustimiuung  mit  den  Angaben  HAUOiNOKa's  über 
den  Botiryogen.    Es  wnrdcn  tolgende  Winkel  gemessen: 

gg  =  119"  36'  gu  =  120«  1«' 

gF  ^  161  18  Pg  =  113  10 

Fü  ^  m  PF  =  107  2b 

Roemerit  und  Botryogen  sind  somit  selbständige  Mineral^ectea, 
ach  leicht  daich  folgende  Merlunale  onteiecheiden: 

Boemerit  Botrroj^n 


KijBtallfom  triklin  mouoklin 

Habitus  tafelftaig  knmiiilenftiini^ 

Fiurbe  licht-  bis  diinkel<hrann-  byaeinthroth  bis  gelb 

Tiolett 

Dichroisnras  schwach  sehr  maildieh 

Unter  dem  von  Dr.  Hintz£  dem  Verf.  als  Botryog^en  einareschirkten 
Materiale  fand  sich  ein  Stück  von  Fahlun.  da-«  nach  ^nauer  Betrachtung 
als  ein  Gemenge  von  Eisenvitriol-ähnliciieu  kristallinen  Massen  und  farb- 
losen Bittersalz-Leistchen  erkannt  wurde,  die  in  eine  gclblichweisse  filzige 
Hasse  gehüllt  sind.  Durch  Messungen  kleiner  Krystälicheu  wurde  an  beiderlei 
Sailen  die  Übereinstimmung  mit  Eiseavitriol  und  Bittersais  constatirt 
Die  AnaljTse  der  weissUchgrünen ,  Toa  Bittersals  befreiten  Partien  ergab : 
81^7  80,;  7.25  FeO;  9.06  HgO;  1.64  A1,0,;  60.49  H,0  (ans  der  Dif- 
ftrani)  »  100.00. 

Die  Wasseimenge  dflifke  etwas  m  gross  sein,  da  das  lüneial  lieht 
getrocknet  wurde.  Die  Thonerde  gehSrt  wohl  der  filjdgen  Kasse  an ,  die 
als  Keramohalit  angesprochen  wird.  Von  dem  analy-irten  krystallinoi 
Aggregat  gehörte  ein  Theil,  nnd  iwar  der  strahlige  der  Birtersalzfonn, 
der  andere  der  Eisenvitriolform  an.  Doieh  iorgfUtige  Prüfung  konnte 
sich  der  Verfasser  femer  überzeugen,  dass  sowohl  in  den  Krystallen  der 
Bittersabrform,  als  anch  in  den  monohlinen  beide  Salse  Toifaaniien  sind. 
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Am  SchhiRse  ersucht  der  Verfesser  die  Fachjreuossen.  ihn  durcli  Einsendung 
in  die  Gruppe  wasserhaltiger  natiirlicher  Sultate  (Misy,  Haai-salz,  Fibro- 
feirit  etc.)  gehörigen  Materiftls  zu  unterstützen  imd  die  Bearbeitung  dieser 

I^wlff  nosvay:  Über  die  Bedingaiigen  der  Bildnngr 
Ton  gediegenem  Schwefel.  (FUdtany  KBsMny.  Bd.  ZIV.  1884.  p.  147.) 

Der  YerfiuBer  eteUt  aieh  nedi  BrOrtenuig  der  Bedingungen  snr  BU- 
dong  Ton  Sehweielwinentofr  nnd  Seliweibidiozyd  bei  der  Tnlkanlaehen 
Thitigfceit  die  Frage,  weldMn  «taiiscben  Umwandlniigen  diese  Frodncte 

unterliegen,  wenn  die.^elbf-n  gleichzeitig  an  die  Erdoberfläche  heren^langoi, 
und  beantwortet  dieselbe  folgendemiassen :  Da  das  Schwefelwassen»toffgas 
ein  starke  Reductionsmittel  ist.  entzieht  es  dem  Schwefeldioxyd  den  Sauer« 
?toff,  \va«ä  dann  zur  Fola^e  Isat  dass  der  Schwefel  ans  beiden  Verbinduni^en 
frei  wird,  l'iese  T'TTnvixndlmig  pcht  hp\  holjer  Tenipfrntnr,  hei  Anwesen- 
heit von  Wa^iserd  niipten,  aber  aucli  bei  niedriger  TenijM  isitur  vor  sicli.  also 
bei  Bedingungen,  die  bei  Vulkanen  .stets  zntreflfen.  Da  nun  der  Schwefel 
nie  in  j^össeren  Tiefen  anßretroflfen  wird,  wo  die  Temperatur  eine  höhere 
^t,  äo  hält  der  Verlaäi»er  es  für  wahrscheinlich,  dass  der  Schwefel  sich  bei 
einer  gewöhnlichen  oder  dieteibe  nicht  bedentend  flbendireitentoi  Teni> 
peratur  gebildet  hnbe.  Die  Abeclieidong  des  SdiweMe  bei  der  gegenseitigen 
Einwiilmng  Ton  SehweftlwaaierrtolQsas  nnd  Sehweübldioxyd  wird  dmeh 
Iblgendee  Experiment  erlintert:  Leitet  man  in  einen  giUMn  trodGenen 
mit  drei  Hftleen  verMheaen  Kolben  dtirch  eine  Öflbnng  getrodoietes  Schwebl- 
waweiituBjaiag  und  durch  die  zweite  Öffnung  getrocknetes  SchweMdiozyd, 
während  man  durch  die  dritte  Öffnung  die  verbrauchten  Gase  ausströmm 
lässt,  so  bemerkt  man  nach  Verlauf  von  ungefähr  f  Stunden  einen  schwachen 
Schwefelniederschlaer:  je  feuchter  die  Wände  des  Kolbens  und  die  (Sase 
durch  das  nenijebildete  Wasser  werden,  in  «io  «^imserern  Man-^-^e  scheidet 
sich  der  S«  Invctfl  ab.  Werden  die  Gase  jj:lt'if  Ii  tcuclit  eingeleitet,  bildet 
sich  nach  wenigen  Äliuutrn  eine  dicke  Schweieikruste.  Aus  der  bei  (ie^^en- 
wart  von  Wasser  sie  Ii  hildendeu  Pentathionsäure  wird  durch  den  Über- 
schusä  deü  Schwetelwasi^rätoffgases  ebenfalls  wieder  Schwefel  abgeschieden. 
Aas  dieeer  Beactioa,  an  der  sich  1  Volnm  Sdnrefbidiozjd  «nd  2  Volmn 
SdiweMwaMeistoflgas  betheiligen ,  geht  herm,  da»  den  Kiatetn  immer 
ienea  Gas  entsteigen  wird,  welches  im  Übenchnsse  fothanden  ist.  Das 
Totwiegende,  Auftreten  des  Sdiwefeldioxjdes  bei  Braptionen  kann  jedoch 
aaeh  Iii  dar  Oxydation  der  Snlphide  nnd  des  SehwefelwasserstoHigiases  bei 
hoher  Temperatur  gelegen  sein.  Der  im  Kolben  sich  absetzende  Schwefel 
ist  rhombisch  und  besteht  aus  in  gelbem  Carbondisolphid  löslichen  und  un- 
löslichen Theilen.  Da  die  Farb<?  des  aus  der  Wechselwirkung  von  Sc!nvefel- 
wa8ser8t<^)fF  und  Schwefeldioxyd  mch  bildenden  Schwefels  mit  der  Farbe 
de«  Scliwcfe!««  in  der  Natur  übereinstimmt ,  ><>  tlihrt  der  Verfasser  auch 
Kicraui*  die  Bildung  des  Schweleis  in  der  >atur  auf  diese  Heaction  zu- 
rück. Au.s  einigen  Versuchen  über  die  Tempei  iturverhältnisse,  bei  denen 
sich  der  gediegene  Schwefel  gebildet  haben  mag,  folgert  der  Verfasser  die 
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Thataaclie ,  (las>  die  natttrlichen  Schwefelki  \bialJe  bei  einer  höheren  Tem- 
l»eratur  ab  12U"  nicht  entstehen  konnten,  imd  gelbst  w^u  dieselben  auch 
aas  dem  geschmol^uen  Zu&taude  in  rhombische  Kiystalle  übergegangei 
Wim,  so  hJitte  jene  Temperatur  den  Schmelzpunkt  —  III*  —  Mktau 
un  einen  oder  xwei  Grade  nnd  anch  diese  nur  &at  eehr  kone  Zeit  fSbu- 
steigen  kOnnen,  ds  neb  Im  entgegengeeetirteii  Falle  menokliBiiehe  KryrtaUe 
gebildet  haben  mO»ten.  Ee  ist  daher  siehor  die  Kf^pataUieatioa  desaalftr* 
liehen  Schwefeb  eher  ab  das  Besoltat  einer  bei  denelben  gewOhafiehea 
ITenipeTatiir  vor  sieb  gehenden  SabUmatioii,  als  efaier  bei  hoher  Temperatur 
erfolgten  Yeiftndening  des  Aggregataastandes  in  betnehten.  Die  Ah- 
scheidung  der  natürlichen  Schwefelkrystalle  ans  einer  Lösung,  wo  Carbon- 
«lisulpbid  oder  Petroleum  das  Lösungsmittel  abgegeben  hätte,  ist  bisher 
durch  keinerlei  Thatsache  bekräftigt.  Als  dritte  Quelle  des  Schwefels  kann 
noch  das  Carhonoxysulphid  betrachtet  werden,  welches  sich  in  Ciegenwart 
von  Wasser  in  (  ui  bondioxyd  und  Schwefelwasserstoff  umsetzt,  aus  welchem 
letzteren  dann  durch  Oxydation  wieder  die  Abschei'luniT:  des  Schwefels 
erlbigt.    F.  Borwertli. 

Victor  Qoldschnnidt:  Index  der  Krystallfornien  der  Mine» 
ralion.    In  ,3  Bänden.    Erster  Kand.    Berlin,  Julius  Springer,  1886. 

Das  Werk,  dessen  erster  Band  uns  vorliegrt,  soll  den  ersten  Theii 
einer  umfau^^reicheu  Uutersuchnng^  i)ilden,  in  welcher  die  Ercpründung  dei 
molekularen  Auf  baua  der  festen  Körper  und  die  Ermittlung  der  laiHHilit 
und  Witkongsweise  der  molekalaren  Krifte  angestrebt  iviid.  üm  diei 
dmcbflilirea  sa^kOBnea,  war  es  wAnschenswertb ,  alle  bekannten  Ftewi 
sämtlicher  Mineralien  znaammemosteUea  und  an  einem  Ltdex  an  Tereinige«. 

Ans  diesem  Gninde  wohl  findet  man  In  der  ansfütarliehen,  mehr  elf 
die  HäUte  der  288  Seiten  starken  ersten  LIelbnmg  nmiusenden  Einlei- 
tung manches,  was  man  üi  einem  dnfiMdien  Index  nicht  suchen  würde, 
namentlich  die  Entwicklung  der  vom  YetfaBser  uen  r  in  l  •führten  8|ymhole 
nnd  viele  eigenartige  theoretische  Betrachtungen  nnd  Hypothesen. 

Als  Ausgangspunkt  aller  krystallographischen  Betracbtunj^en  dient 
dem  Verf.  der  hypothetische  Satz :  .Jede  Flfiehe  ist  krystallonomisch  möir- 
lich .  die  senkrecht  steht  auf  einer  Molf  kului -Atnakfinns-Richtung:" ,  und 
die  weitere  Annahme,  dass  dem  kry  stall  hauenden  ilulrknl  im  allgemeinen 
drei  primäre  Attraktiouskräft^  zukommen.  Diese  AJisciiauungswei?e  liegt 
ausnahmslos  allen  weiteren  Betrachtungen  imd  Entwicklungen  zn  Gnmde. 
Wie  weit  dies  gerechtfertigt  ist,  wird  sicli  erst  nach  Erscheiuen  der  weiterm 
versprochenen  Abhandlungen  beurtheilen  lassen,  im  allgemeinen  ist  dis 
Whisenschaft  an  solchen  Speenlatioaen  noch  n  jung.  Die  rrin  maths> 
mattsehen  Betrachtangen  hätten  wohl  anch  ohne  diese  Hypothesen  ugs- 
stellt  werden  können. 

Die  Tom  YerfiMBer  hier  nen  eingeflUirten  8]fmbole  sind  Im  Werna 
nicht  sebr  verMhieden  Ton  den  Kiunn^Bdien,*  m  der  Bedenlnng  dageg« 
weichen  sie  von  denselben  ab,  da  ihnen  immer  eine  genetische  Beziehoof 
beigelegt  wird.  Der  dritte  Index  des  Symbols  ivird  immer  gleich  «iai 
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gesetzt  and  wegpelasaen .  -  >  <l;(ss  die  Symbole  nur  zwei^ahiig  miui,  i^nid 
beide  Zahlen  gleich ,  so  wird  mir  eine  genetzt.  Im  liexagoiiftlen  System 
weichen  die  GoLDscHMiDT'ächeu  Symbole  von  den  MiLLEH'tH^heu  ab  uud 
nlhcfB  rieh  den  Bbatais^bcImil 

Eine  korze,  genügend  klare  ind  sng^eicli  dem  Gedankengang  des 
Veit  sich  eng  anschliessende  AUeitong  der  neuen  Symbole  UM  sieh  bei 
der  gana  eigenartigen  Antcbaonngsweiae  des  Verf.  in  dem  engen  Bahnen 
ehies  BeferaleB  nicht  wiedergeben,  und  eine  dnfadie  Antthning  derselben 
hat  keinen  Zweck,  da  doch  ein  jeder,  der  sie  benutzen  will,  mit  der  An- 
Nhannugsweise  des  Verf.  sich  vertraut  machen  nnd  sich  durch  sie  hindurch- 
retirbeitet  haben  muss.  Jedenfalls  ist  diese  neae  Bezeichnungsweise  durch 
Kttrz»^  an-äft'zoichnet.  m\(\  die  Symbole  stehen  in  einem  engen  '/noammen- 
haug  zu  dl  II  Dimensionen  bei  der  gnomischen  Projektion  der  Kiiystalie, 
die  mit  (leren  Hülfe  leicht  constniirt  werden  kann. 

Weiterhin  werden  in  der  Einleitung'  eingehend  die  i'rujekiioii5.nietUo- 
den  besprochen,  die  Umwaudluui;  der  (iüLDscuMiuT'iKjUen  Symbole  in  die 
der  andern  Autoren  durchgeführt,  die  Umrechnung  der  Eleuicute  in  Uber- 
sicfatliehen  Tabellen  angegeben  nnd  schliessUch  werden  weitere  Kapitel  der 
ninsfonnation,  der  Kiyatallberechnung  und  der  Bnehstahenbeieiehnnng 
gewidmet. 

In  dem  eigentUehen  Index,  welcher  in  dem  ersten  Bande  die  Mine- 
ralien Abichitr-Enxenit  enthilt,  werden  alle  bekannten  krystallisirten 
IDnemlien  alphabetisch  geordnet.  anfgefUhrt  und  von  einem  jeden  einzel* 
nen  werden  angegeben :  alle  bisher  beobachteten  Flächen,  die  kiystallogra- 
pbischen  Constanten,  wie  sie  von  den  jeweils  in  Betracht  kommenden  Autoren 
angenommen  worden  sind,  die  verschiedenen  Signaturen  und  Symbohv  nnter 
letzteren  namentliih  die  von  Millkb,  Naumann,  Hausmann.  Mohs-Zippe, 
Lßvv-l^F«^  «'f  nizFM'x .  HAfY  uud  die  von  Goi.h.'jchmidt  neu  nufirestellten. 
Ferner  in  kürzen  Tabellen  Tran!*Iorniation.'!.*<jniljüle  zur  Verwandlung  der 
Sjrmbole  versdiiedeuer  Aufstellung  in  einander  und  die  Elemente  im  Sinn« 
Goldschxidt's  (Richtung  der  rrimärkrftfte  und  ihre  Inteu8itätj.  Ausserdem 
findet  man  bei  jedem  Mineral  ansflihrliche  Litteratarangaben  nnd  Correclureu 
der  in  den  dtirlen  Abhandlungen  gefundenen  Fehler.  Den  Sehlnas  dee  ersten 
Bandes  machen  einige  Cerrectnren  nnd  Nachtrige  an  dem  Inhalte  desselben. 

IMea  anssenurdentlich  reiche,  im  Index  xoiammengetngene  nnd  in 
angegebener  Weise  sorgfiUtig  Terarbeitete  Material  bedingt  TenOglich  den 
Werth  des  Torli^enden  Werkes,  nnd  tan  jeder,  der  es  von  dieser  Seite 
betrachtet,  mnss  demselben  Anerkennung  zollen,  auch  dann,  wenn  er  mit 
den  Gründen,  die  l)ei  der  Aufstellung  der  Krystalle  bisweilen  maa«»gebend 
gewesen  sind,  nicht  ganz  einverstanden  ist,  wie  z.  B.  bei  Anripigmfnt  nnd 
Aütimonglanz,  wo  dnrrh  die  gewählte  Aufstellung  der  Isomorphismus  beider 
nicht  mehr  hervortritt  \'m  diesen  untergeordneten  Einzelheiten  abge^eheu, 
^ird  der  Index  von  jedem  Fachmann  willkommen  geheisjten  werden,  und 
die  Mineralogen  habe»  alle  Ursache,  dem  Verf.  fiir  das  mit  so  unendlichem 
Fleiss  nnd  Ausdauer  geschaffene  nnd  in  TortreffUeher  Weise  typographisch  aus- 
gestattete Werk  an  danken.      XL  Bmuna. 
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BoJidan  Erben  A  n  a  1  y  s  e  n  e  i  n  i  c  e  r  b  ö  h  m  i  <•  h  e  n  M  i  n  e  r  a  l  e. 
(Sep.-Abdr.  aus  den  Sitziuigsber.  der  böhm,  Geaelldch.  der  Wisseo-^k 
Prag.  13.  Febr.  1885.) 

I.  Kalk-Maijnesia-Carbouate  aus  dem  Feldsimthba?alt  von 
Kolozriickv :  wurden  bisher  alle  als  Dolomit  bezeichnet.  E.  Boki»  ky  schloss 
dagegen  auf  Gnind  des  sj^ec.  (lewicbts,  da.ss  sie  nicht  alle  dem  Dulumit 
augerecbnet  werden  dürfen     Die  Analysen  des  Verf.  bestätigen  die«. 

a)  Kleine,  liebt  {i:elbliclif,'r  im  >tark  convex,  einzeln  auf  undeatlidl 
radialfaserif^reui  dulomiti.^cheu  Kalk  aufgewachsen.  Gew.  =  2,728.  Z»* 
sammensetzung:  44.07  CO,,  53,15  CaO,  0,89  MgO,  1,91  FeO,  OfiBvar 
IObL  Bflckstand.  Sa.  =s  100,90.  Entspncheiid:  94,91  CaCO,,  1,87  Mg  CO,, 
8,07  F^CO,,  0,88  nnlM.  Bttckstand. 

b)  Glatte,  merenftmiige  Aggregate  Ton  nndentlich  radiaigrobftaeiiger 
Textur  mid  licht  gelUiehgianor  Farbe,  dnrchsebeitteiid.  Gew.  =  2.735» 
BesDltat  der  Analyae:  48,77  CO,,  6«»96  CaO,  0,83  MgO,  2,14  FeO  Spw 
eines  unlösl.  Bflckstand^.  Die  Ziisammeinetnmg:  94,57  Ca  CO,.  1.74 
UgCO,,  8,44  FeCO,,  dieselbe  wie  der  unter  a)  angeführten  Krystalle 

Die^e  nierenfi'.nniiren  Aggreate  sind  aufgewachsen  auf  gelblichem, 
leicht  bröckelndem  Dolomit  mit  drüsiger  Oberfläche,  dessen  spec.  Gew. 
=  2,817  und  Zusammensetsong  =  76,07  CaCO,,  19,öü  MgCO,,  4,43 
Fe  CO,  ii^t 

c)  KhomboPdcr  mit  ebenen  oder  sattellVimiip:  irekniuiuiten  Flächen, 
vollkomnien  8j>altbar  nacb  K.  \\  ei88,  perlnmtterglanzeiui.  In  kalter  HCl 
lauggara  löijlich.  (rew.  ^  2,8;i.  L>ie  Analyse  ergab:  47,18  CO,,  32,83  CaO, 
19,06  MgO,  1.17  Fe  0,  0,23  uulösl.  Rückstand.  Sa.  =  100,47.  Entsprecheild : 
58,02  Ca  CO,,  40,03  MgCO,,  1,88  Fe  CO,. 

d)  Derb,  nndeatUdi  TadiaUiueiig,  Ibttglftiuteiid,  SUulilg,  mit  Qnan 
bedeckt.  In  kalter  HCl  leicht  iQsUeh.  Gew.  »  8,756.  Besoltat  der 
Analyse:  43,79  CO,,  48,10  CüO,  8,47  UgO,  8,67  F^O,  0,18  voUaL  Bflck- 
stand.  8a.  »  99,81.  Entapreehend:  86,90  CaCO.,  7,89  XgCO,,  6,91 
Fe  CO,. 

Die  Beihenfolge  der  Mineralien,  von  dm  basaltischen  Tuff  angefan- 
gen, ist:  Dolomitischer  Kalk,  Quarz,  Chalcedon,  Dolomit,  letzter»^  beide 
bisweilen  von  Cacholong  llberaogen,  Caldt  nnd  za  oberat  eine  sehr  däaoe 
Hyalithacbicht. 

IT.  Thonerde-  nnd  Bisenoxydsnlfate  von  Webrschaa. 

a)  Jlikrokrystallinisch .  von  schuppig-körniger  Textur;  schneewd» 
ins  gelbliche  ,  Seidenglanz.  H.  gering,  circa  1.  In  kaltem  Waaier  Wehl 
isslioh.  Im  KlObchen  etldtst»  idiwiUt  es  ao^  wird  rosearoth,  gi^  Wsatf 
▼on  sanier  Beaktien;  mit  KobaltsdntioiL  gegUht  tief  Uan  werdsai 
Gew.  »  1,78.  Besaitet  aweier  überainstimmeBdeii  Analysen:  38,88  S0„ 
15,43  A1,0„  1,75  Fe,0,,  0,85  1^0.  Sporen  von  OaO,  0,35  MgO,  44,84 
H,0,  eines  unlOsL  Büdmtaades.  Sa.  ^  100,90.  Nach  Abzug  des  b«- 
gemengten  Fe  SO«,  7  aq.  nnd  MgSO^,  7  aq.  nnd  aftf  100  reducirt  ergiebt 
sich  die  Znsaromensetsong  dieses  Salaes  an:  38^75  SO»,  15^78  Al,0„ 
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1,79  h\  O5,  43,B8     U,  Sa.  =  lüU.  ß,     ;  S  Ü3 :  H,  0  =  1  :  3  :  15,  woraus 
aidi  die  Formel  ei^ebt:  (AI  Fe),  (S  0^),,  16  aq. 

Diesea  Sah  niheit  sich  in  diemiwber  Beädnnig  dem  AlmDogen 
(Keramohalit),  wddier  jedoch  18  aq.  entbftlt,  ee  i«t  gleich  dem  Ton  Fbh- 
lihg'  erwfthttten  Salie  ana  den  Qneeluflbergnihen  jwl  Idria  in  Kzain. 

h.  Dicht,  erdig,  sehr  weich,  schwefel-  \Ab  dteonengelh;  in  feuchter 
Luft  bekommt  es  eine  tiefrothe  Fartie.  In  kaltem  Waaaer  siemlich  leicht 
Ktolioh ;  wässerige  LSenng  von  rothbranner  Farbe ,  durch  Ittngeres  Stehen 
oder  durch  Erwärmen  trübt  sie  sidi  unter  Abscheidung  eines  voluminögen, 
ockergelben  Niederschlags.  Im  Külbchen  geglüht ,  schwillt  es  auf,  giebt 
Wasser  ab  und  h.iuterl!is<4t  ein  schön  rothes  Pulver  von  Fe,  0,.  Gew. 
=  2,038.  Die  Analyse  ergab:  .i7,90  80  .  23,70  Fe,  0,  +  weni^^  Al^O,, 
0,54  FeO.  Spuren  von  CaO,  l.lfi  M-ü^i),  35,70  H,0,  uulüsl  Rück- 
!«taud,  Sa.  ^  l(X).l().  Nach  Ahziiy:  des  beigemengten  FeSO^,  7  aq. ,  des 
MgSO^,  7  aq.  und  dtas  iinlötiil.  Kückstaude^i,  und  wieder  auf  100  reducirt, 
ergiebt  sich  folgende  chemische  Zusammensetzung :  38,96  S  0,.  26,39  F,  0, 
-f  A1}0,,  34,65  H,0.  Entaprecheod  der  Formel:  (FeAl)^(SO,),,  12  aq. 
Demnach  hat  dieses  Snlfat  dieaelhe  chemische  ZnsammensetauDg,  wie  der 
Ton  A.  Scastkvwr*  hesehriebene  IhlÜt 

Beide  heschriehene  Snlihte  hilden  sosammen  unregebnfissige,  IQcheiige 
Hassen  von  kleinnierenfi^rmiger  Obetüäche.  Sie  finden  sich  als  Eflores* 
censeo  au^  thonigen ,  der  unteren  Kreideformation  angehOrigen  Schichten 
unter  dem  Dorfe  Webrschan  (Bnsyanj). 

III.  Feinfaseriger  Baryt  von  Mies.  Ein  Knollen  von  sehr  • 
deutlicher  Glaskopfstnictur.  Auf  dem  Bnu'ii  schOn  seidenglänzend,  von 
lichtbrauner  Farbe  un<f  cnncentriscli  irrnii  ^rf-trcift .  wie  .ein  Holz  mit, 
vielen,  deutlichen  Jahresringen".  Ihe  » iuzelm  11  i  asera  von  grossei"  Fein- 
heit. Härte  nur  1.5.  Gew.  =  4,19.  Beim  Erwärmen  im  Knlbchen  ver- 
kniatert  er  stark,  zerfällt  in  feines,  lockeres  Pulver,  wird  schwarz,  giebt 
Wasser  von  saurer  Beaktiou  ab  und  wird,  völlig  ausgeglüht,  wieder  weiss. 
Die  Flaivme  des  BmiaBN'sehen  Brenners  fürht  er  sogleich  intensiT  gelh- 
grfln,  wie  ein  fiflchtiges  BapSalC;  nach  dem  AnsglQhen  flrbt  er  die  Flamme 
Dvr  noch  schwach.  Enthielt  auch  oigaoische  Stoffe.  Besnltat  der  Ana- 
lyse: 31,98  SO,,  63,15  BaO,  0,15  CaO,  0,6S  Fe^O,,  ffiO,  nnhest,  1,09  . 
GlUhTerlnst  Die  Menge  der  Schwelialaftnre  ist  geringer,  als  wie  znr  Sät» 
tignng  der  Basen  erforderlich  ist. 

rv.  Gomptonit  von  Katzenburg  bei  Leitmeritz.  Farblose,  halb- 
durchsichtige, glasglänzende  Kryställchen,  begrenzt  von  OP  (001\  ^  P  (110), 
ocFöö  (100),  ocPüo  (010),  in  fächer-  und  garbeniormigen  Aggregaten. 
Gew.  =  2,388.  Die  Analyse  ergab:  36,9(J  SiO.,,  31,83  A1,Ü„  13,(Ui  CaO, 
4,01  Na,0,  0  72  K,0,  13,36  H,0,  Sa.  10(J,48.  Die  hieraus  resultirende 
Formel  ist:  2  SiO, .  AI,  0, .  RO .  2^  0  ,  worin  R  ^  Ca,  Na,,  K,.  Das 
Wasaer  entweicht  bei  verscliiedener  Temperatur :  bei  150°  nichts,  bei  190* 


*  Guauam-Otto,  Ansführl.  Lehrb.  d.  anorg.  Chemie.  II.  Bd.  p.  1131. 

*  Die«.  Jahrh.  1877.  p.  862. 
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IjfSb,  bei  aOO*  2,06,  bei  280»  5,26  7«  (enteprechead  ftimiUidnid  einm  Mo- 
lelcfll).  Dm  flbiige  Waaaer  entweicbt  ent  in  der  Botfaglatb. 

&.  BraanB. 


F.  A.  Gtaatli:  Oontribvtione  to  mineralogy.  (Read  befive 
tbe  AmeiicM  FbiloeopUcal  Society.  Okt.  1886.) 

1)  Zinn  nnd  mitTorkommende  Mineralien.  In  den 
flttasen  des  Oaienceftanea  in  N.-8.*WaJe8»  dem  Abetlbil  16  Meflea  v«n 
der  Stadt  Oben  —  nnd  dem  Samflnse  findet  aicb  gediegen  Zinn  mit  Pla- 
tin, Lridoeminm,  Gold,  Kn]ifer,  SSbnstein  und  Korund.  Das  Qnn  kommt 
in  nnregelmSengen  Emmern  vor  von  0,1—1  mm.  Dicke.  Es  ist  dentikk 
kry<talHiiisch,  granUch-weini  mit  metallischem  Olanz.  In  HCl  unter Sat- 
wii  klung  von  H  löslich;  ungelöst  bleiben  zurück  kleine  Schüppchen  m 
Iridosminin.    Znr  Analyse  reichte  das  Material  nicht  aus. 

2)  Jo86it  und  Tetradymit.  Ein  Tf^Uurwismuth  von  San  Jos^. 
Minas  Geraes,  Brasilien  ergab  folgende  Zusammensetzung: :  14,67  Te,  l,4»j  St, 
2,«H4  S,  81,23  Bi.  Sa.  —  100,20,  ganz  ähnlich  der  von  DAMorn  irpfiindeuen. 
Yerlasiier  betrachtet  diesen  Joseit  und  den  Tetradymit  nicht,  wie  Rose, 
als  eine  isomorphe  Mischung  von  Wismuth  und  Tellur,  sondern  aU  eine 
chemische  Verbindung,  der  die  aligemeine  Formel  Bi}(TeSeSBi),  zukiae. 
Die  Znsammenietmng  des  Tetndimita  Ton  Onaibeilaad  (I)  nnd  des  JotMü 
(n)  wfirde  dann  sein: 


I. 

n. 

Bi,S3  = 

34,67 

15,27 

Bi^Se,  = 

4,04 

Bi,Te,= 

14,19 

30,78 

48,84 

50,17 

y7,51 

1Ö0,2U 

Die  hierher  gehörigen  Mineralien  würden  daher  eine  isomorphe  Mi- 
s'^hung  von  Wismnthglanz .  Selpnwisrauthglanz ,  Tcllurwismatliglant  and 
dem  hypotheti!<chen  Wifmnthwisiiiuthjrlnnz  darstellen. 

3)  S  p  1  n  Ii  a  1 1  i  g  e  r  (t  a  1  e  n  o  b  i  8  m  u  t  i  t.  Unter  dem  Namen  ftalenih 
bismntit  wurde  von  Sjüoken  1879  ein  Mineral  von  der  Kogrube  in  Wenn- 
land  beschrieben  von  der  ^Zusammensetzung  Pbö,  Bi^S,.  Verfasser  hat  in 
einem  älinlichen  Wiamutherz  von  derselben  Gmbe  auch  Selen  gefimden 
Das  Jlineral  von  bleigrauer  Farbe  besitzt  starken  Metallglanz,  vollkom- 
mene Spaltbariceit  nach  einer  Richtung,  ähnlich  der  brachjdiagonalen  dm 
Wismnthglanaes,  nnd  ist  «dir  spröde.  H.  »  2,  O.  «  7,146.  Bs  ilndet 
sich  sosanmen  mit  Qua»,  Knpfeifcies  nnd  Hagnetkies.  Als  Mittel  m 
6  Analysen wnide  gefimden:  9,76 S,  13,438e,  0,88  Ag,  27,88 Fb^  49,88», 
8a.     100^27.  Bs  Mfart  dies  mir  Foimel:  Fb(S|Sep,  Bi,(S|Se|V 

Ein  anderes  Khnlieh  anssehendeB  nnd  ebenso  Torkommendes  lOaenl 
▼on  demselben  Fandort  hatte  die  Zusammensetzung:  11,8?  8,  4,25  Se, 
5,36  Pb,  74,44  Bi.  Verfa^.^er  hält  dies  ftlr  ein  Qemenge  von  ungefthr 
20%  Selen  haltigem  Galenobismntit  mit  6BVo  Wismntbglana  nnd  17% 
ged.  Wismnth. 
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4)  SilberwismatUglauz  von  Lake  City,  Colorado;  nadeiförmige 
XijfBtaUe,  eiagewRchaen  inQun.  ZaMameaiefeioiig :  26,39  Ag,  4,06  Pb, 
68^  Bi,  16,66  S  (ans  d.  DUr.)i  was  sa  der  Fmel  (Ag,Pb)S,  Bi^S, 
Ähren  wQide. 

5)  Cosalit.  Der  CoMÜt  Ton  der  Alaakagrabe  und  der  tod  der 

Gladiatorgmbe  in  Onraj  Co.,  Colorado,  sind  anageseicluiet  durch  einen 
beträchtliehen  Kupfergehftltb  Der  von  der  Gladiatoi^ibe  findet  dch  in 
Begleitung  von  Bleiglans,  Wimathglanx,  Kupfeiiüee  nod  Schwefelkies,  mit 

diewn  mehr  oder  weniger  vernnreinip^,  in  Qnarz  eingewachsen ;  er  ist  blei- 
graii  bis  eiseuschwara,  derb,  ohne  erkennbare  krystalliuische  Structur.  Zn- 
sammen^etznng'  des  Cosalit  von  dor  Alanka^^jube  und  von  der  Gladiator- 
grobe  (II;,  letzteres  Mittel  aus  Z  Aualjden: 

T.  II. 
Alaska  Mine   Gladiator  Mine 

S    =  lü,80  17,52 
Se  =  Spur  — 

As  =  0,04  Spur 

8b  =  0,51  0,84 

Bl  »44,96  45,09 

Cn  «  6,00  5,84 

Ag=  1,44  5,76 

Fb  ^  S8^10  84,61 

Zn  =  0,84  OJ» 

100,08  99,88 

Die  Zusaumieusetzune:  eiiiHiiricht  <ler  Formel:  2 (Pb  Ap, Cu.JS,  Bi,S,. 

6)  Bee^erit.  Ein  Beegerit  von  der  Treamiry  Viiult-Cirube ,  Sum- 
mit  Co.,  Colorado,  hatte  folgende  ZusamracnseUuni^ :  15, 4ü  Ag,  50,1G  Pb, 
19,61  Bi,  14,59  S  (aas  d.  Diff.),  Sa.  =  100.  Das  Mineral  ist  demnach  ein 
8ilberhnltiger  Beegeiit  m  derFonnel:  6(Ag,Pb)S,  Bi^S,.  Bi  findet  sieh 
mr  in  sehr  geringer  Menge. 

7)  Fahlen  Ton  der  Govemor  FitUns-Ginbe  bei  linke  City,  Colo- 
ndo.  Derb,  eisensdiwnn.  6.  =s  4,666.  Mit  Oyps  sosunmen  Toikoinniend. 
Zusammensetzung,  Mittel  aus  zwei  Analysen:  25,97  S,  3,22  As,  25,51  Sb, 
0.37  Bi,  0,60  Ag,  37,68  Cu,  7,16  Zn,  0,64  Fe,  nio  Mn,  Sa.  =  101,84. 
£s  würde  dies  zu  der  Formel  fObrcn:  4(Ag,Cu,ZnFe)S,  (SbA8Bi),S,. 

Alri  Seltenheit  findet  sich  mit  diesem  Fahlere  zusammen  Sylvanit. 

H)  P  0 1  y  b  a  8  i  t  findet  >ir!i  mit  silberhaltii^em  Bleigianz  und  Schwefel- 
kies bei  Terrible  Lode,  Clear  Creek  Co.,  Colorado.  Ein  Krystall  von  dem 
spez.  Gew.  =  6,009  hatte  folgfende  Zusammensetzung:  62,70  Ag,  9,57  Cn, 
0,07  Fe,  ü,7H  X».  lijj.s  sb,  ir>,70  S  (aus  d.  Diff.X 

9)  ArsL-iikies  und  Skorudit.  Arseiikies  von  Northern  Alabama 
bestand  ans:  18,32  S,  47,10  As,  33,84  Fe,  0,70  Co,  Sa.  =  99,96;  entspre- 
chend der  nennnlen  Zosninniensetrang  FeSAs. 

Ab  Verwiilerungsprodnkt  des  ArsenUesee  ftidet  sich  mit  ihm  n- 
simwen  Sicorodit. 
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10)  Eigeuthümliche  Zersetzung  eines  Mg-haitigen  Kalk- 
st«iBf  TOB  Berks  Co.,  Pa.  (von  ,Frit8*8  Jblaad*  und  .Sinkiiig  Spnng'j 
EKireb  Infiltralioa  von  Kieseliftiin-baltigeDi  Waaser  kt  der  ]Ig4udtiige  Kalk- 
stein  semtit,  ans  dem  Magnesiaearboiiat  bat  sidi  Dewerüt,  Seipentin  mi 
Brodt»  aus  dem  Kalkcafbonat  Angonit  und  Kaflnpatb  geliQdet 

Brncit  a0,92  0,88  Fe,0,,  0,63  MnO,  67,6i  MgO,  8a.  = 
100,01.  Andeie  enthalten  Mangan  bis  m  HV«;  sie  sind  dann  bnin. 
G.  =:  2,368  (des  Hn-haltigen). 

Deweylit.  Weiss-briiuulidi ,  amorph,  "vsaclisglänzeud.  Znsanunei- 
^erznng :  SiO«,  0,51  f  eO,  CaO  Spur,  41,14  MgO,  18,41  H,0,  äe.  = 
U9,38. 

Pseudomorphosen  von  Deweylit  nach  Aragouit.  Sirahli«'-' 
Massen  und  nadelfrtnniire  Krystalle  von  der  Fumi  des  Aragrouit  besielicü 
aus  Deweylit;  zuerst  werdeu  die  Kry^talle  von  einer  dünnen  Haut  Deweylit 
Aberzogen  und  der  Arag^onit  verscliwmdet  immer  mehr,  bis  mietet  das 
Ganze  aus  Deweylit  beüt€ht. 

Serpentin.  Ebenfalls  dem  dolumi tischen  Kalkstein  entstanden. 
42,14  SiO„  2,06  FeO,  41,61  MgO,  Spur  von  CaO,  14,20     0,  Sa.  100,01. 

Die  Gegenwart  von  Olivin  in  diesem  KaDotein,  ans  dem  etwa  die 
Mg-haltigen  Mineralien  entstanden  wflren,  UUt  Verlbeser  für  sehr  ulwak^ 
sebetnlich. 

11)  Urnen it  von  Carter*s  Min^  N.  C,  findet  sieh  in  swd  insmlicb 
verschiedenen  Varietäten  in  einem  OUvinÜBls.  Wiluend  die  erste  (I) 
gewohnlichen  Ilmenlt  ähnlich  ist,  bat  die  andere  (II)  mehr  das  Amehfli 
von  schlackigem  Hagneteisen ,  dem  aber  die  Zusammenaettong  nickt  ent> 
qpricbt.   a  =s  4,67,  H.  s=  5,5. 


I. 

n. 

TiO, 

=  52,73 

52,64 

Fe,03 

=  8.08 

10.07 

FeO 

=  38,U8 

31.11 

MgO 

^  ö,33 

5.33 

8i0. 

=  0,14 

Spor 

90,36 

12)  Topas  vonStoneham,  Maine.  Dmduiehtig,  iarUos.  G.= 
d,ö5a  32,08  SiO.,  57,18  AI,  0^  18,83  Fl,  Sa.  106,03  naA  AbMg  na 
0  » 100,11. 

13)  Orthoklas  von  French  Creek,  ehester  Co.,  Pa.  Bis 
dnicb  P,  M  nnd  n  sänlenf^rmigen,  1— 2mm.  dicken  und  migefthr  fiOma. 

langen  Kristalle  bilden  garbenförmige  Aggregate.  Böthlich-weiss  bis  fleiaclh 
roth.  G.  =  2.528.  Mit  einem  chloritartigen  Mineral  (Glaukonit?)  und 
Mafmeteisen  vorkommend.  62,68  SiO„  0,23  Fe,0„  20,90  AI,  0„  0,16  CeO, 
15,99  KjO,  Glühverlust  0,67,  Sa.  =  100,62. 

14}  M  u  s  (•  o  V  i  t ,  Ps e  u  d  0  m  o r  p h  0 8 e  u  a  ('  )i  N  e  p  h  e  1  i n  ?  Aus  dnm 
kömigen  Kalk  von  Waketield,  Canada,  Hexagimal»  Pri^mfii  von  iL***"  mit 
Basis  und  undeutlichen  Pjramideuliaclieu ;  gelblichweitö,  ieiu  krystalliniM  it, 
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^.erlmutt^r-  bis  schwach  glasglihizcnd.  H.  =  G  =  2,755.  Zu'aniinen- 
mzmig:  0,89  CO,,  4,2ö  H^O.  45,5H)  j<iü,,  ;-l6,u:i  Al^O^,  Syur  vuii  FcjO,, 
Ü.CSMcrO.  ().*J2  CaO.  12,0K  K,(K  Sa.  =  100,55.  Also  Miiacovit.  der  durch 
«twas  Kalkspath  verimreiuigt  i»t.  Die  Fonu,  iu  der  er  Auftiitt,  entspricht 
der  des  Nepbelina, 

15)  Siilpnomelan,  toh  der  Sterling-Grube  beiAntweip,  N.  Y.,  in 
Pteadomoiphoflen  nwib  eliiAiD  mbekaniiticn,  taH^nnigeii  HiiMnl.  O.  =2,957. 
Die  AntljM  efgab:  44^75  SiO,,  4^  AlgO,,  4,99  Fe,0,,  Spor  von  MnO, 
a0,34  FeO«  6,47  MgO,  9,18  ]^0,  Sa.  =  99,09,  entsprechend  der  empi- 
rischen Formel:  (Fe^fg A  (Fe AI), 8i,o 0„ 611, 0. 

Mit  dem  Stilpnomelan  findet  sich  in  gekrttmmten ,  rhomboCdiiichen 
Krystallen  von  gelblich  weisser  Farbe  A  ii  k  e  r  i  t  von  der  Zusammenaetgang ; 

fa(JO„  0,78  Sfiui»,.  19,28  Fe  Co.  •24.ia  Mg  CO,,  Sa.  =  99,95. 

liV)  K  ieselzinkrrz  vuii  der  ]ierT!ia-f irube ,  Pulaski  Co,  Va. ,  als 
kmt.renti>rnuKr)  tn)»'rzut;  über  eidenhaiti^^em  Kieselzinker?.  Kryptokrystal- 
iiuii^ch,  wie  Ziukltiiub«  aussehend.  Zusanunensetzung:  ;2ö,01  BiU|,  67,42  ZnO, 

H,  O,  8a.  1(X),75. 

17)  Titauit  von  ^iutesville,  N.  C. ;  G.  =  3,477.  Gelblich  weiss, 
glasglftnuDd.  Die  Analyse  ergab:  89,45  SiO,,  38,33  TiO,,  1,61  Fe,0„ 
Spweii  von  HnO  imd  llgO,  39,11  GaO,  QllIhTerliiBt  0,60,  Sa.  =  99,10. 

18)  Yanadinit  Yon  Wanloekhead,  Schottland.  Die  Analyse  Ton 
ToUkommen  remer  Sabetana  ergab:  2,63  Cl,  73,39  PbO,  0,34  Aa^O^,  0,27 
P,0«,  16,04  V,0»,  Sa.  =  99,57. 

Annabergit  von  der  Gem-Gnibe  bei  Silver  Cliflf,  Colorado» 
Hit  Kapfeniickel  in  Kalk  eingewachsen;  häufig  mit  nadeiförmigem  Ara- 
p<  iiiT  Zusammensetzung:  2%94  £,0«,  32,64  NiO,  0,50  ÜoO,  3,74  MgO, 
3,51  CaO.  36,64  As,,0,. 

Am  .Sellins^  hebt  Verl.  Cl.  Winklkk  jLrej^euüber  in  Bezug:  auf  den 
Herderit '  noch  einmal  hervor ,  dass  sich  sein  Vorwnrf  hauptsächlich  dar- 
an/ bezogen  habe,  dass  W.  das  Verhalten  de»  Apatit  in  der  WÄrrae 
dem  de.s  Herderit  tllr  aualog  gehalten  habe;  im  Lbrigea  aber  seien  sie  ja 
in  der  Hauptfrage,  dass  der  Herderit  von  EhrenMedersdorf  und  Stoneham 
idenliich  ieiea,  einig.  IL  Brauns. 


Oh.  BraoM:  Genese  des  crlstanx  de  soufre,  en  tablesear- 
rftea.   (Compt  le&d.  t.  101.  p.  689.  Paria  1886.) 

Der  Sehwefel  kann  in  qnadratiichen  Tafeln  erhalten  werden.  Erhitat 
man  Sehwefbl  auf  260«  nnd  bedeckt  ihn  mit  einer  GlaetaHd,  die  Uber  50^ 
erbitst  tntrde,  bo  erhilt  nian  Sphirdde,  welche  eich  nnter  den  Augen  des 

Beobaditers  in  quadratische  Tafeln  umwandeln. 

Erhält  man  Schwefeltupfen  w&hrend  einiger  Hinoten  auf  120®,  so 
Inlden  sich  gleichfalls  solche  Tafeln. 

[Der  Ausdruck  tables  carr('es  bezieht  sicli  mir  auf  dip  Begreniling 
dtf  gebüdeten  KrystäUcben,  dieselben  sind  thataächlich  rhombisch.] 
   O.  Doelter. 

'  Vergl.  dies.  Jahrb.  1885,  I.  -172-  u.  -387-. 
K.  Jahrtraeh  1  Mineraloaie  etc.  1887.  Bd.  I.  r 
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L.  Fletoher:  An  introduction  to  the  study  of  meteorlUi, 
with  %  list  of  the  meteorites  repreteated  in  the  eoUeetioa 
(British  Hiueiim).  1886. 

Der  Katalog  beginnt  mit  der  Geschichte  der  HeteoriteBBammloog. 
m  welcher  Chablis  Koemio  im  Anfuig  dieees  Jahthniiderte  den  Groid 
legte.  Dannf  folgt  (8. 17^1)  ein  ÜherhUck  «her  die  wiehtigiten  Gapitel 
ans  der  Meteoriteoknnde,  mit  stetem  Hinwds  nnf  die  in  der  Semmling 
▼orfaandenen,  nur  Erlintemng  des  Besprochenen  hesonders  geeigneten  Stocke. 
Ana  diesem  Abschnitt  mag  herroigehoben  werden,  daas  der  Peekbamit  ab 
selhstttndjge  Mineralspecies  nnd  Hornblende  nnter  den  Oemengtheilen  der 
Meteorite  anfj^zilhlt  wird;  beides  dflifte  mm  mindesten  zweifelhaft  sein. 

In  der  Liste  der  Torhandenen  Fandotte  wird  da^  Material  znn&cbst 
in  die  drei  allgemein  üblichen  Haaptgmppen  getheilt:  Meteoreisen  (Siderite). 
Übergänge  zwischen  Meteoreiseii  un<l  Mpteorsrf^inoTi  i  Siderulite^  Meteorsteine 
(Aörolite).  Jede  dieser  Hauptahtlieilnn:;»  n  bej^iuit  mit  denjenigen  Ver- 
tretern iu  cbronologisclier  Kfihfntolg'e,  deren  Falkeit  bekannt  ist,  währeTid 
die  üi)ngeu  geographisch  ^iuppirt  werden,  unter  Angabe  der  t^uelk'.  w  i 
sieb  die  erste  Beschreibung  findet.  Diese  Trennung,  welche  docii  auf  um 
zufälligen  Momenten  beruht,  dürfte  kaum  allgemein  ansprechen.  Dagegen 
dürfte  es  fast  allgemeine  Zustimmung  finden,  dass  die  grönländischen  Eisen 
TonNiafcomak,  Jakobahavn,  Ovifak,  Upemavik,  Sowallick  ab  telhiriadie  Ekn 
in  einem  Anhang  susammengestellt  dnd.  Ein  sweiter  Anhang  entUUt  ^ 
Psendometeorite.  Abgesehen  von  letiteren  nnd  den  teUnriscben  Bisen  tfUt 
der  Catalog  867  Nnmmem.    S.  OolieiL 


L.  Häidce:  Bemerknngen  Uber  Meteoriten.  (Abbandlnagci 

herausgegeben  vom  naturwissenschaftlichen  Vereine  sn  Bremen  1886.  Q. 
Heft  8.  868-360.) 

Die  Arbeit  enthftlt  eine  Notii  Aber  einen  kSntich  hei  Dorango  nee 

ani!g;efhndenen  Eisenmeteoriten  yon  ca.  dO  ko.  Gewicht,  den  Abdruck  ein^ 
ä1t(rrn  Berichte  ttber  das  Meteor  von  Gütersloh  in  Westfalen  ans  der 
Weser-Zeitung  vom  Jahre  1851  nnd  onige  loine  Bemeriningen  Uber  d» 

bisher  noch  nicht  näher  beschriebenen  und  nur  in  wenigen  Sammlnngsa 
vertretenen  Tallasit  von  Campo  del  Pucara  in  der  Cordillere  von  Cata« 
marca,  Ar<;entiuien,  von  dem  sich  ein  \i]  lh".  schweres  Stück  in  der  Samm- 
Inng  des  städtischen  Museums  zu  Bremen  befindet.         £.  Oolien. 


S.  Meunier:  Snr  la  Classification  et  Torigiue  des  m6(^o> 
rites.   (Comptes  rendus  CI.  No.  16.  19.  October  1885.  728—730.) 

— ,  Snr  la  ^r^ologic  des  m6t6orite8.  (BoUetin  de  la  soc  gioL 
de  France  X88(i  (3).  XIV.  68— 79.) 

Mecnier  verwahrt  sich  in  den  beiden  Arbeiten  gegen  die  von  Brezika 
in  dessen  Werk  -die  Met»>nritengammlung  des  k.  k.  mineralogischen  Hof- 
kabinetes  in  Wien  am  1,  Mai  lööö"  geübte  Kritik  und  hält  alle  seine  Am- 
sichte  aufrecht.  B.  Oohen. 
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A.  Brezina  und  B.  Cohen:  Die  Structur  und  Z uaamme Il- 
se tzuug  (lerMeteoreistiu,  erläutert  durch  pUuto^aphische  Abbildun- 
gen geätcter  Schnittflftcbeii.  Die  Anfiiabmeii  von  J.  Grimm  in  Offenburg. 
Erste  lielbrang  tob  9  Tftfeln  und  im  gehörigem  Texte.  K  Schweiler- 
bert'eche  Yerltgihuidtauig.  Stntligwt  1886. 

Dm  Torliegeade  Werk  wird  nach  eeiner  VoUendimg  eine  wesemUehe  . 
Lüdce  In  «naerer  minendogischen  Litentor  anifllUen,  indem  es  einen  grOe- 
eeren  Sieie  von  ForKhen  nnf  dem  Gebiete  der  Heteoritenlnuide  nnd  von 
Liebhabern  dieser  interessanten,  uns  ans  dem  IVellraume  snkommenden 
Gebilde  in  die  Lage  Tenetsen  wird»  sieh  raaeh  ein  Urtheil  ftber  das  Wich- 
tigste, was  bekannt  ist  und  belcannt  gemacht  in  werden  verdient,  dnrch 
Wort  und  Bild  zu  verschaffen. 

Nur  Wenige  sind  in  der  Lage,  ausgedehnte  Meteoritensammlungen 
m  be?;itzen  odpr  solche  zum  Studium  benutzen  zu  können,  diesen  wird 
das  Werk  vor  allen  Diniren  von  Nutzen  sein.  Aber  ixm'h  For-*  her,  denen 
nicht  so  L'^rni^se  Sammhniui n,  wie  die  des  Wiener  Hotnuiseunis.  zu  Gebote 
stehen.  wer<len  sich  gern  zur  Belehrung  und  nicht  nur  in  Fällen,  in  deueu 
ihnen  das  Beobachtungumaterial  nicht  zu  Gel)()te  steht,  des  Werkea  bedienen. 

Da  erst  kürzlich  in  demselben  Verlage,  iu  dem  jetzt  das  neue  Unter- 
nehmen erscheint»  das  Werit  Tscnniux^s  Aber  die  Meteorsteine  veröffent- 
licht worden  ist,  so  wird  das  vorliegende ,  spedell  den  Heteoreisen  ge^ 
widmet^  auch  in  dieser  Hinsieht  eine  wUlkommMie  Bi^gbisang  sein. 

Die  vorliegende  eiste  Lieferung  sfthlt,  wie  erwähnt,  nenn  Tafthi. 

Hiervon  sind  die  Tafeln  I— VI  den  Siderolithen,  die  TkUdn  VII— IX 
den  okta^drischen  Eisen  mit  feinsten  WinMANSTÄTTEN'schen  Figuren,  speciell 
den  Eisen  der  Bntlergmppe,  gewidmet.  In  der  Darstellung  wird  also  nach 
der  AnordnunjGT  voran^ecranpen.  die  Brezixa  in  seiner  Schrift :  .Die  Meteo- 
ritensammiung  des  K.  K.  mineralogischen  üofkabinets  zu  Wien  am  1.  Mai 
1885'^  angpo'ehen  hat. 

Um  speciell  von  den  eiiuelnen  Tafeln  zu  redeu.  zu  deren  Erklärung 
ein  Übersichtstext  und  danach  Erläuterungen  im  Einzelnen  beigegeben  sind, 
behandeln  von  den  äiderolithcu,  jenen  £iäei>,  die  durch  ihre  Mengung  mit 
Silicaten  noch  den  Übergang  zu  den  Meteorsteinen  bilden,  die  Tafeln  I  und 
n  die  Sideroptayre  (d.  h.  Bromit  mit  acosssorisehem  Tiid^t  in  einem 
Eisengerflst)  von  Steinbaeh,  BittengrOn  nnd  Breitenbach,  wahrscheinliGh 
alle  drei  emem  einiigen  Falle  angehörend. 

Anf  Tafel  m  ^d  Pallaslte  (KOmer  nnd  Kristalle  von  Olivin  in 
einem  EisengerUst)  von  Imilac  (Atacama) ,  anf  Tafel  IV  solche  von  Med- 
wedewa  (Krasnojarsk,  Sibirien),  auf  Tafel  V  solche  von  BokiCky  (Brahin, 
Bussland),  auf  Tafel  VI  von  Port  Orford  (Oregon)  nnd  von  der  Albacher 
Mühle  (Bitburg,  Niederrhein")  zur  Darstellung  gekommen.  Letzteres  Vor- 
kommen bildet  eine  besondere  Abtheilung,  die  soir  Albacher  (inippe  (Hivin- 
kömer  in  einem  nicht  einheitlich  orientirten  Kiseniy^erü'^t  darstellend.  — 
Der  Pallasit  von  Campo  del  Pucara  (Argentinien)  wird  wolil  in  einem  Nach- 
trasf  er  '  ln  LUMi  ki  un  n,  luiclidem  der  Referent  einem  der  Autoren  ein  Stttck 
zur  Verlüguüg  geateiii  hat. 

r* 
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Auf  den  Tafeln  VII— IX  habeu  oktaedrische  Eisen  mit  feinsten  Wi> 
VANBTlTTDi^gdieii  Figuren  ihre  DtnteUnng  gefunden,  letxtaie  Figarm  be- 
stehen m  Kamadt  (Battenetoen),  Tieidt  ^andetiea)  and  Pleeait  (FtUeiMB), 
die  lieh  beim  Ätnen  veneiiieden  henroiliehen.  SpecieU  iel  e§  die  Bntl«- 
gnipiie,  die  snr  Dantdliing  kommt;  hier  Immcht  des  Fttlleiflai  edur  stark 
.  vor,  und  die  Lamellen  sind  lang  nnd  fsin.  Dae  der  Gmppe  den  yaiaeii 
gebende  Vorkommen  toti  Bntler,  Bates  Co.,  Missouri  wird  mit  Rücksiebt 
auf  die  veieckiedemstett  VerhAltnioe  des  eingehenderen  betnchtet  und  sur 
Dumtellnng  gebracht. 

Wag  die  Ansttthrung  der  Tafeln  anlangt,  so  i«»t  dieselbe  ganz  her- 
vorra{?end  whnn  und  la*5«en  «idi  alle  Details  best«*ns  erkennen.  In  Amtr 
iiiusieht  irert'irht  »ie  nach  Answahl  und  Herstellung  den  Verfassern,  -o- 
wie  dem  Photoarraphen  und  dem  Verleger  zur  irri3sstcn  Ehre.  -  -  Am  h  tiir 
reichliche  und  eingehende  Belehrung  in  dt-n  i:lriauLeruugeu  Ut  bc^teus  ge- 
sorgt nnd  es  wird  Niemand  das  Werk  ohne  reiche  Belehmng  nnd  Be- 
Medigung  ans  der  Hand  legen. 

Wenn  es  danach  erlaubt  ist|  einen  Wnnedi  «nssnsptechen,  so  mochte 
es  der  sein,  bei  der  ErUttnmg  der  Figuren  neben  den  nftheren  nnd  Dick- 
sten Fondortaangaben  aneh  die  der  weiteren  gebrtndtliciieren  nnd  de«- 
wegen  allgemein  bekannteren  anangeben,  also  z.  B.  nicht  nur  3Ied\veiI>'wa 
nnd  ein  Mal  Medwedewa  (Pallaseisen),  sondern  überall  neben  Medwedew» 
anch  Krasnojarsk,  neben  Boki&y  auch  Brahin,  Bnssland  u.  s.  w. 

E"  wilrde  diess  fiir  die  Folere  m  Iteatlitcn  ^ein  und  dadurch  der 
(Gebrauch  des  vortrefflichen  Werk^»« ,  Apui  tiir  di*»  Ziikunlt  alles  Gute  zu 
wün>ehen  ist,  ein  nü<:  h  antrenehmerer  und  erleichterter  sein .  als  er  oi  lüx 
Manchen  in  der  vorliegenden  Anordnung  der  ersten  Liefenui^^  ist. 

Carl  Kieiu. 
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Theobald  Fischer:  Zur  Eutwickeluugügeschiciite  der 
Küfteu.    irKTKKMvss's  Mittheihiugeu  1885.  Keft  11.) 

Das  Mirtelmeer  bezeichnet  eine  aii^sredeiinte  Rnichzfnu'  und  seine 
Kür-ten  fallf^n  dnber  vielfach  mit  Brttchen  zusauimen.  Di*--*  läe^t  sich  uauient- 
lich  für  die  peloponneaische  Seite  de.^  (iolfe»  v»»n  Ivv.iiath  erweisen,  wo 
sich  bei  Erdbeben  mehrfach  Schweiuuiiuudätreilen  vum  Ciruudgebirge  ios- 
iBiten  nnd  abVrachen.  Di»  Kftrte  fon  Algier  gehört  im  allgemeinen  auch 
sa  diesem  Typu»,  >ie  wdclit  toh  deaMeiben  jedodi  dadurch  ab,  dass 
BucbteD  in  flireii  geradlinigen  Verlauf  eingieilim,  weshalb  sie  ab  eine 
»haibkrei8ftn%  angeschossene  SteUkQste"  beidchnet  wird.  Die  Buchten 
haben  nttmlidi  im  aUgemeinen  halbhreisfoimige  Gestalt,  sie  Offhen  sich  in 
einer  Breite  von  etwa  15  km.  ^'ei,^en  das  Meer  und  dringen  etwa  7  km. 
weit  in  das  Land  lünein.  Solche  Bnclitenfonnen  wiederholen  sich  auch  auf 
der  Südhäll^  der  italieni.^^chen  Westküste,  wie  auch  anf  Sicilien.  Zahl- 
reiche Erdbeben  charakteri>iren  die  alc:pri.sche  Küste  als  ein  aTi'spfnzeichnetes 
Disloration^jrebiet  und  -wnhr-i  lipinlicli  ist.  da-^r*  manche  der  hall)krelst'iiruHgen 
Biu  htru  St'iikuugj»beckeu  siud.  Vuu  den  meisten  aber  i»f  zu  hemerktMi,  dass 
Mf  ^ii.h  gerade  dort  erstrecken,  wo  \vei(  here  Gesteinsarieii  »ich  au  der 
Küste  einstellen,  wahr»  ud  die  Vorgebirge  aus  le&tcrem  Materiale  bestehen. 
Da  nun  am  algerischen  Gestade  einerseits  eine  beträchtliche  Brandung 
exifltirt,  wfthrend  andereneitB  eine  tetlich  gerichtete  Strömnng  mit  einer 
tägllehen  Geschwindigkeit  von  48—72  Seemeilen  vorbanden  ist,  so  ist 
wahrsdieinlidi ,  dass  die  Buchten  dnidi  die  Itondnng,  deren  lentOrende 
Wiiknng  dnich  lahbeiche  Beispiele  belegt  wird,  an^genagt  wurden,  nnd 
dass  das  korrodirte  Material  dnrcb  die  StrOmnng  weggeführt  wurde.  Ab- 
gelagert wird  dies  Material  an  der  Küste  von  Tnnis,  wo  der  Landsnwachs 
in  historischen  Zeiten  sehr  betriichtlich  ist.  Tissot  schätzt  denselben  a.  B. 
an  der  Mündung  des  Medscherda  auf  250  qkm.  seit  21Ü0  Jahren. 

Die  Formen  der  tunesischen  Küste  wiederholen  sich  in  ausgezeich- 
neter EntwickelfüiL'  am  Gestad.-  des  Languedoc.  Hier  tindfii  ««ich  halb- 
kreisförmige BuciitiMi.  i^linlieli  jeaeu  von  Algier,  aber  weit  grösser  und  tiefer 
als  dit:  letzteren.  M  km.  breit  gegen  das  Meer  sich  Öffnend,  dringen  sie 
nur  12  km.  in  das  Land  ein,  und  die  100  Fadenlinie  findet  sieh  etwa 
45  kill,  weit  von  der  Küste,  während  sie  in  Algier  in  der  zehimml  kleineren 


Digitizea  by  LiOOgle 


—   262  — 


Entleriiuug  getuiiden  wird.  Diese  Buchten  erstrecken  sich  zwis»  hen  einzelnen 
felsigen  VorsfebirEren,  welche  theils  als  Lossprenglinge  der  Ceveiineu,  iLeils 
als  alte  Vulkane  zu  bezeichnen  sind.  Der  so  beschaffene  Ktlstentjpiis  "wW 
^flachbogige  Flachküste''  genannt.  Seine  Entstehung  fahrt  äcb  uf  vm 
rasche,  westwftrtB  gertditete  Kttetemtrtmiuig  raraek,  wdcbe  Buneatlki 
die  Gemdiiebe  der  Bhone  an  der  KQste  Tertbeilt  und  die  Kllstenflttne  an 
einer  eigenen  Deltabüdong  hindert  Diese  StrOmnng  enmeht  eine  Ge- 
sehwindigkeit  von  6,5—7,5  km.  die  Stande  (70—90  Seemeaen  pn»  Tag) 
mä,  schwemmt  im  Jahre  100000  ebm.  Sand  allein  im  Hafen  yoa  Oette  an. 
Doich  diese  AnsebwemmBagen  wurde  Narbonne,  fiber  welches  nähere  Daten 
mitgetheilt  werd^,  seines  Ranges  als  Seestadt  verlustig,  und  in  histori.^hea 
Zeiten  hat  die  ganze  Küste  des  Langnedoc  sich  verändert.  Binnenwärti 
U^en  die  alten  keltischen  Niederlassungen,  näher  der  Küste  s^ilrh^^  r^^mi- 
^chm  und  Erri^^fhischen  Ursprungs;  am  Gestade  selbst  aber  erscheinen  tirtin* 
düngen  der  Neuzeit  (Cette  Ißfifi  ancrplejrt)  und  aus  einer  i-heiiem  am- 
geschlossenen  Killte  ist  ein  BinneuL^ehiet  LTCworden.  Vert'  srhlie->t  mii 
folgenden  Wurtcn:  Überall  da,  wo  das  Meer  durch  BraaUunir-uriien  und 
Strömungen  überwiegenden  EinHuss  auf  die  Gesialtnnsr  und  Kntvvickelunf 
der  Küsten,  seien  es  Steilküsten  oder  Flachküsten,  ausübt,  uiumil  die  Küsten- 
liuie  die  Form  aueinaudergereihier  Kreisbogen  an,  an  Steilküsten  mit  Ueineai, 
an  Flachküsten  mit  grossem  Badins,  wtthrend  da,  wo  die  Küaten  aodoe 
Umrisse  aufweisen,  die  Hitwirknng  des  Heeres  bei  ihrer  Amgestaltoiig 
zwar  dnrchatis  nicht  ausgeschlossen  ist,  aber  doch  andere  Verhiltnisse,  in 
erster  Linie  die  tektonischen  NiTeanvertodeningea  nnd  Bewegungen  d« 
festen  Erdkruste  eiuflussreidier  dnd  oder  bis  vor  kunem  waren. 

P«nck. 


O.  Kuntse:  Über  gasogen-sedimentäre  Entstehung  der 
Urgesteine.  (Sitsnngsberiebte  der  natniforschend.  QeseUsch.  an  Leipsig 

1884  p.  1—8.) 

Verf.  stellt  eine  nei^  Theorie  über  die  Entstehung  der  Urgestejae 
(d.  h.  der  krystallinifchen  Schiefercesteine)  auf,  welche  nber  ebensowenig 
wie  die  bereits  vorhandenen  das  Rätlisel  der  Entstehnntr  der  archäischen 
Fonnationen  m  I5sen  vermag.  Er  poleniisirt  zuerst  jreijen  die  Auffassung, 
nach  \vf'!'  ]i>  r  »!ie  krystalHncn  Schiefer  als  Erstarrungskruste  der  Erde  an- 
gesehen wt^rt]  11 :  ferner  sieht  er  die  (ineissformatiou  nicht  als  erstes  Sedi- 
ment des  Uroeeans  au,  während  er  indess  die  Glimmerschieferlünuatiou  aU 
Absatz  des  ersten  Meeres  betrachtet.  Die  Gesteine  der  Ui^eiasformation 
sollen  gaöugcu  entstanden  sein  und  als  solche  „sind  oder  waren  dieselbe» 
1)  sedimentär ;  2)  mässig  glühend ;  3)  nicht  snbmers ;  4)  unter  Atmosphären- 
druck ;  5)  nicht  metamorphisch,  also  ursprünglich ;  6)  kiyatallinisch  gasogea 
entstanden."  —  Was  Verl  cur  Begründung  der  eitinelueB  Punkte  beibringt 
sind  bekannte  Sfttse  in  nicht  immer  Uarw  Fonn,  oder  soldie  ohne  that- 
sädilichen  Hintergrund  (a.  B.  sollen  die  Mineralien  des  Oneiasea  sosamaMi- 
gesintert  und  d^halb  glühend  gewesMi  s^).  —  Wie  einzahle  Mineralien 
in  Hochofen  und  Vnlkanschlotten  aus  Oasen  entstanden  sind,  sollen  aQe 
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Trireateine  aus  (iaseii.  welche  die  damalige  Atmosphäre  ci  iullkn.  in  der 
Weise  niederge^jchlageu  worden  sein,  wie  jetzt  noch  der  Wasacrdampf  der 
Atmosphäre  zuweilen  als  Sdmee  niederfällt  und  letzterer  auf  hoben  Bergen 
zu  Eimschnee  und  Finifllii  sannmeniiiitttt.  S.  Datlie. 


F.  B.  GMnltsr  Der  Boden  MeckUnbnrgB.  (FoTschmigea  s. 
deatack  Landes-  tmd  VoUnkiuide,  hennsgegebea  von  Dr.  R.  Lbexann. 
1886.  Enter  Band.  Heft  1.  33  Seiten.) 

Die  Torliegende  Schrift  enthält  in  knnen  Uaren  Zügen  eine  Über- 
seht ttber  die  Mteren  Formationen,  die  in  Mecklenlnirg  m  treten 
und  bereits  in  einer  früheren  Arbeit  TOm  Verf.  dargestellt  worden  dnd. 
(cfr.  dies.  Jahrb.  1884.  n,  S.  385.) 

Die  Quart.^rliüdimgen  Mecklciiljurgs  sind  gleichftills  dnrch  versdliedene 
Publicattonen  des  Verf.  hinreichend  bekannt  geworden,  so  dass  ein  näheres 
Eingehen  an  dieser  Stelle  nicht  angezeigt  erscheint.  Die  Schrift  kann  allen 
denen  empfohlen  werden,  welche  eine  znsanimcnfasscnde  Darstcllnng  der 
geolosri-^f  ^f'Ti  Bilduni: -n  ^ffcklenburgs  und  die  Ansichten  des  V'  rf  über 
ihre  But^tehimg  kennen  lernen  wollen.  F.  WahnsobafTe. 


Nettekoven:  Über  das  Vorkommen  von  Kalisalzen  in 
lieeklenburg.   (Berg-  und  HUttenm.  Zeit.  XXXXllI.  1884.  Nr.  11.) 

Eine  Kuppe  von  dyasischem  (?)  Gyps,  die  sich  in  der  Nähe  des  Mecklen- 
burg:-Schwf  rin^scben  Fleckens  Lübtheen  ans  dem  Flachlande  erhebt  und 
an  die  Vorkommnisse  von  Seg^ebert^  und  Siierenberg  erinnerte ,  hatte  seit 
1874  Veranla-ssungen  zu  Bohrungen  auf  dem  ^rossherzoglicheu  Duniiniuni 
gegeben.  Mit  denselben  war  mehrfach  in  Tielen  von  ca.  260  bis  330  ni. 
mit  Kalisalzen  beginnendes  Steinsalz  erreiclit  und  in  demselben  z.  Th.,  wie 
bei  dem  Dorfe  Probst-Jesar  über  900  m.  weitergebohrt  worden,  ohne  dass 
mit  einer  Qesainmttiefe  dea  Bohrlochea  too  1207  n.  das  Liegende  des 
Salzlagers  erreicht  worden  wire.  Anf  Grand  dieser  BcfUiningeiL  ist  dann 
im  Jahre  1862  unter  Ifitwirknng  des  Yerluaers  eine  neue  Tief  bohmng  anf 
dem  in  der  Nshe  Ton  Lflbtheen  gelegenen  Bitteignte  Jessenlts  begonneii 
worden.  Nachdem  mit  derselben  114,60  m.  brannkoblenfllirende  Sande  nnd 
Thone,  deren  Gliederung  angegeben  wird,  durchsunken  worden  waren ,  er- 
reichte man  in  der  genannten  Tiefe  Gy^  und  Anhydrit,  und  weiterhin  bei 
252,00  m.  Dolomit,  bei  2ö2,70  m.  Kalisalze,  bei  328,97  m.  Steinsalz.  Bei 
3.52,70  m.  Tiefe  wurde  die  Bohrung'  in  dem  letzteren  einge«*teHt.  Aus  den 
von  Fbe8Enii:s  und  Ulex  durrhfjf'fiilirtoiT  clieniisolien  Untersudiun^en  geht 
hervor,  dass  die  IkOirkfrne  dvr  Kcili.sHlzre^^ion  (2ö2,7()  bis  328,97  m.\  im 
wesentlichen  aus  Canialiit,  Kieserit,  Steinsalz  und  geringen  Mengen  von 
.\nhydrit  bestanden.  Eingesprengt  fanden  sich  in  denselben  zahlreiche 
haseluiuis-  bis  wallnussgrosse  Körner  von  Üoracit.  In  einzelnen  Proben 
^anbt  FBisBNros  auch  Kainit  und  Bischofit  geftmden  su  haben;  indessen 
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konnte  sich  der  letstere  nach  den  Aoflicbten  des  Vet^usen  Mch  w»  der 
Beaction  der  in  den  Kembohnmgen  renrendeten  gesittigten  Chleimg- 
neeimnlltoQng  auf  den  Cknallit  gebildet  haben.        A.  W.  Steinner 


A.  Penok:  Die  Deutschen  Mittelgebirge.  (VeifaandL  4, 
GeseUsch.  f.  Erdkunde  an  Berlin  1895.  Nr.  7.  10  S.  nut  Taf.) 

Nach  moiphologischen  nnd  stractniellen  Gesicht^nnkten  untencheite 
der  Verf.  folgende  Tjpen:  1)  Plateaugebirge.  2)  Bttckengebiige  nnd  Berg- 
gmppen.  Die  erste  Abtheilung  zerföUt  in  vier  Unterabtheilongen,  je  nach- 
dem (las  Plateau  eine  ebene  oder  schrt&ge  Platte  ist,  nnd  je  nachdem  die^e 
Platte  eine  Schicht-  oder  eine  Abrasionsfläche  darstellt,  diese  sind :  a.  Schicht- 
plateaus CSHrh^ii^che  Scliweiz  zum  Theil,  Hohe  Rhön),  b.  Schräge  Schicht - 
plateaus  uiii  t  inseitit^cm  Steilabfall  (Deutj'cher  Jura),  c.  Abrasion-iiilate^iiis 
(Harz,  Rheini><  Ik  s  Schieteii.'e1)iriri'\  «1.  Schräge  Abrafionsplatean!?  ^hn- 
gebirsfet.  Aiuli  die  zweite  diupiM'  winl  getheilt,  je  uaclitlem  die  äusMrre 
Forui  mit  der  Stimtui"  üheroin.^tiiinut  oder  nicht,  unil  zwar  zerfallen  die 
Rüekengebirge  in  Falteugebirgt;  ^Schweizer  Juiaj  und  Denudationsrucken- 
gebiige  (Böhmer  Wald,  Teutoburger  Wald,  Hils) ;  die  Berggrupj)en,  da  *ie 
meist  TTilcanischen  Ursprungs  sind ,  in  echte  intacte  Vnlcane  (Eitel)  und 
Vnlcanmdiniente.  Letztere  lerfallen  wieder  in  blossgelegte  AnsMlimgen 
▼on  Schloten  (Siebengebirge),  blossgelegte  Intmsivgänge  (Kuppe  bei  ürachi 
und  Beste  Ton  StrOmen  und  Decken  (Knppen  sfldlich  des  Thfiringer  Waldes). 

Wenn  Backen  imabbKngig  vom  Strdchen  der  Schichten  langgedehnte 
sehmale  Sc^chtp  oder  Abnsionsidateans  sind,  erhalten  wir  den  Übeigangs- 
ty\)n»  des  PsendorOckengebirges  (Riesengebirge).  Lavaströme  liönnen  zn 
Deckenplateans  werden.  —  Die  Anordnung  der  Mittelgebirge  wird  durch 
drei  Bruchrichtnngen  beherrscht,  die  hercynischr .  die  niederländische  nad 
die  rheinische,  von  denen  die  letzte  event.  aU  Resultante  beim  Zusammen- 
wirkeu  der  beiden  anderen  zu  fassen  ist.  —  EiiiP  Vt^rtiknlvprschiebniiL' 
nach  diesen  Ricbtuncren.  die  mit  don  Faltuugsrichtungeti  in  ^h-r  ]iiUaeoz..i- 
schen  T'^nterlam'  dt-r  liori/.oiital  irtdagerfeu  nie^ozoischen  SrliichttMi  /.u>ainiii<  n- 
falleu.  Itia«  liie  Y*;i>chit'di'ni'  harte  Schichtt-n  in  Contakt  i  V'»n  ireriiigeu  Fal- 
tungen .  die  I'esck  als  Schleitpuu^ä'ii  Ui»i ,  ubg«;seheii).  Au.s  dem  so  »U»- 
locirten  Untergrunde  vermochten  dann  Denudationsprocesse  die  obigeu  Tj-p^u 
berauszupräparireu.  E.  v.  Dryir&lski. 

K»  A.  IiOBsen:  Über  das  Auftreten  metamorphischer 
Gesteine  in  den  alten  palaeosoischen  Gebirgskernen  ron 
den  Ardennen  bis  snm  Altvatergebirge  nnd  über  den  Zn> 
sammenhang  dieses  Auftretens  mit  der  FaltenTerbiegnng 
(Torsion).  (Jahrb.  d.  KOnigl.  prenss.  geol.  Landesanstalt  itir  1884.  p.  öti 
—US.  —  Sitsnngsber.  Ges.  naturf.  Freunde.  Berlin.  Jahrg.  1886.) 

Die  Untersuchungen  in  der  vom  Verf.  regionalmetamorph  anf- 
gefassten  und  eingehend  beschriebenen  Gegend  von  Wippa  im  Ban 
haben  ihn  Teranlasst,  an  der  Hand  der  ütteratur  die  palaeosoischen  Oe- 
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birghkerue  von  Ueu  Ardeimen  bis  zum  Altvater  auf  ahuÜLhe  ErscheinnniB^n 
hin  zu  prüfen.  Durch  Liebe's  letzte  Arl)eit  ^über  den  Schichtenaufbau 
Ostthüruigeiis''  angeregt,  beginnt  Verf.  mit  den  Verhältmssen  OatthÜringena 
und  dM  Fiobtelgobiiges  und  sieht  eineneita  die  Striehe,  in  weldMH  Ofa* 
nite  die  pakooeoiscfaen  Schichten  dnichbieehen,  andeieneitB  die  Distriete, 
in  weldieii  eine  Begioiutlnetaiiiorphme  ftngaioiBmeii  wird  —  es  bandelt 
och  in  letsterem  Falle  nunentlidi  mn  die  Gegenden  von  Oreis,  Hinch- 
beig  und  Lobenstein  —  in  Betracht  Anf  die  venebiedenen  PnnlEte  der 
Anseinandersetzong  des  Verf.,  in  welchen  er  stete  die  Erscheinungen  zum 
Vergleich  herbeizieht,  hier  speciell  einzugehen»  wfirde  den  Rahmen  des 
Referats  Uberechreiten ;  hervorgehoben  jedoch  mag  werden,  dass  Verf.  ent- 
gegen der  Ansicht  Liebe's  eine  vorcarbonische  Fftltiins^,  von  welcher  die 
cambri.scluii  >r)iicliten  der  Geg^end  von  (jreiz  ete  betroft'eu  wurden,  iiielit 
amünnnt.  Die  Zone  des  Kegionahnetamorphisujus  Likb?:'s  in  OstthUriiigen 
tritt  nach  deui  Verl.  auf  der  Convexseite  eines  theilweii»e  aus  (ier  SW — NO- 
Eichtmig  in  die  SSW — NNO-Kiehtimg  umgestauten  erzgebirgisclieu  Haujit- 
sattels  auf.  —  Im  rheinisch-westfälisch  brabantisch-ardeunischen  Schiefer- 
gebirge nimmt  Verf.  auch  hercynische  Venerrangen  in  den  niederlftndiachen 
PUten  an.  Als  erste  Beispiele  bespricht  er  die  Yerhältniaee  der  Worm-* 
Moide  bei  Aadien  nnd  die  dar  Jjahn-Hnlde»  wobei  er  specieU  anf  die  Ver« 
werfiingen  nnd  Übersefaiebnngen  eingebt;  sodann  wendet  er  sich  der  Be- 
tnchtong  der  Bergisch-Gladbacher-Holde  zu ;  auch  hier  sind  gesetonKssige 
Verzerrungen  der  Mulde  vorhanden,  wie  tthnüche  Erscheinungen  an  der 
Siid'i>tseite  der  Eifeler  Kalkmolden  (Prümer  und  Blaukenheimer«  Muldej 
bekaimt  sind.  Verf.  kommt  nun  zu  dem  Schlüsse,  dass  infolge  der  an  den 
rheinischen  Falten  na? h;Lcewie?eiien  »j:esetz!ii;i<-i<j»'n  Verzerrungen  die  süd- 
nördiicLe  AufeinunderltdiLce  der  Kifelt  r  Kalkmuldca  zwischen  Prüm  und 
Kirchheim  (Euskinheni  ein  .^eliraubtjururmig  rechtsgewundent  s  Kork- 
zieher-Falteusysteni  dunh  Faltenvt  rbiegfnns:  bedinat  !*ei,  in  weh  hen»  die 
K-S-Liiiie  als  die  lieaultireiide  aus  der  üiederläudii>clicii  und  der  rechtwinkelig 
dasnstebenden  relativ  jüngeren  hereyuischen  Streichrichtung  die  Torsions- 
oder  Scbxanbenaze  darstellt  Bei  Beqprechnng  des  ans  Cambrinm  bestehen- 
den Satteb  der  hohen  Venn  stellt  Verf.  den  znsaaunen&ssenden  Sats  auf: 
Der  Sattel  der  hohen  Venn  s&hlt  in  die  Kategorie  der  unter  Zng-  nnd  Druck« 
wirknng  gesetsmässig  durch  Torsion  venerrten  Falten  von  ursprünglich 
rein  niederUindiscIieni .  später  durch  eine  andere  aus  SWS  her  wirkende, 
dem  hercynisclien  und  sudetischeu  Faltungssystem  angehörige  iMiukkraf^ 
umgestalteten  Faltenbau.  —  Die  Verhältnisse  in  Brabuit  und  in  den  Ar- 
dennen  schildert  er  namentlieli  nach  den  Arbeiten  von  DEWAUjUE  und 
GosiSKLET  und  nimmt  an.  dass  in  diesem  Theile  des  GeVnrL'f-i  die  nieder- 
ländisehe  nnd  hercviii-iche  Jiiehtuni;'  in  ilirem  gegenseitigen  K mipte  ni»lit 
>  'Wohl  in  einander  ubersrehende,  als  vielmehr  sich  kreuzende  iiichtuugeu 
der  gestiiuten  Cnrvc  aufweisen. 

Nach  diesen  Vergleiehuiigen  der  bereit»  augelülirteu  alten  Gebirgs- 
keme  kommt  der  Verl  zn  folgendem  allgemeinen  Sats:  die  windschiefe 
Terbiegung  der  einzelnen  Falten  fttbrt  snr  windschiefen  Verbiegung  der 
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Massen-  oder  Faltengebirge.  Voiialtuiig  und  Kücklaltuiig  emlibineii  vuis 
unter  diesem  Gesichtspunkte  als  Einzelmomente  der  Torsion,  ganz  so,  wie 
sieh  die  auf  gerade  Linien  (Generabtreiehen)  snrflckgeflUurtoii  Faltungs-  mtd 
selbst  Zenpaltongs*  oder  Verwerftmgsrichtangen  ala  mehr  oder  mioder 
langgedehnte  Ciirveiitheile  aosweisai. 

Die  Kemudcfaen  äia  BegionalmetamotphiMe  bestehen  nach  dem  Vert 
darin,  dasi  krystaUiniseh  bes.  ki7ttalll]Ü8(^k]aflti86h  ausgebildete  Sedimente 
nicht  an  bestimmte  Forraationsglieder  gebnndiai  sind,  sondern  Tielmehr 
innerhalb  gewisser  Hedonen  sa  höchst  potemdrten  AosbUdongszustfindea 
sich  entwickeln.  Nachdem  er  verschiedene  Bemerkungen  über  Diabase, 
Sericitgesteine  und  Porphyroide  im  Allsromeinen  "and  speciell  an^ä  dem  Tau- 
nus eingeflnchtcn  hat,  wendet  er  sich  kurz  zu  dem  Ältvateiirebiet .  wo 
Falten verbieguugen  und  metamorpbische  Gesteine  gleichüans  aTicrenoiumen 
werden.  E.  Datbe. 


A.  V.  Konen:  Über  das  Verhalten  von  Dislocatioueu 
im  nordwestlichen  Deutschland.  (Jahrb.  der  könic^  preoasL 
gcolog.  Landesaiistelt  f.  IW.  p.  öS—SS.) 

Über  StOrnngen,  welche  den  Oebirgsbau  im  nord- 
westlichen und  westlichen  Deutschland  bedingen.  (Nachr.  k. 
Gesellscb.  d.  Wiaseaschaitea  sa  QOttingeti  1886.  p.  196—199.) 

Nachdem  der  Yerf  in  swei  frflheren  Arbeiten  (dies.  Jahrb.  1885» 
n,  -277-;  1886,  I,  -411  -)  Alter,  Bichtnng  nnd  Ansdefannng  Ton  Schichten- 
stSningto  und  ven  MGrftben'  besprochen  hat,  enthalten  die  Torliegendnr 
Abhandlongen  seine  theoretische  AnfEusnog  ttber  den  Gegenstand,  indem  er 
vorsngsweise  mit  der  Entstehung  der  Dislocationen  sich  beschäftigt.  Durdi 
tangentialen  Dnick,  durch  Spannung  in  der  Erdrinde  infolge  der  Volumen- 
abnahme des  Erdinnem  bei  fortschreitender  Abkühlung  desselben  sind  di*» 
mesozoischen  Schichten  des  Tunrloren  und  nordwestliehen  Deutschlands  zu 
zahlreichen  Sätteln  und  Mulden  zusammen  geschoben  worden.  l'»'r  Ab- 
stand zwischen  Harz  und  rheinischem  Schiefe ri^ebirge  hat  sich  bei  diesem 
Vorgange  verkh'in<>rt,  wie  speoiell  in  der  letzten  der  beiden  früheren  Ar- 
beiten ausgefühit  wurde;  [im  lieferat  n\m  diese  Arbeit  hatte  ich  infolge 
eines  Missver:jtändnisses  bemerkt,  dass  der  Abstand  zwischen  beiden  Ge- 
birgen sich  habe  vergrössera  müssen;  ich  benutze  hier  die  Gelegenheit» 
nm  diese  AnlEusung ,  wie  oben  angegeben ,  m  berichtigen.]  —  Bei  der 
Hnlden-  nnd  Sattelbildnng  indet  eine  bmchlose  ZQsammenschiebQng  nicht 
statt»  sond^  in  dtti  Sattel-  nnd  Hnldenlinien  blldetra  sich  Zeneissongen^ 
entstanden  Spalten,  die  wiedemm  Haupt-  ond  Nebenipalten  sind;  alle 
diese  VezhUtnisse  werden  durch  drei  schemattsche  Profile  erllntert.  Im 
Fortfltreichen  werden  Hauptspalten  zuweilen  zn  Nebenspalten  nnd  letztere 
übernehmen  mitunter  die  RoUe  der  Hauptspalten;  Auslenkungen  bei  den 
letzteren  sind  crleichfalls  eine  hüufiixc  Erscheinung.  In  der  J^f^i:*']  stellen 
mit  Spalten  Verwerfunc-pn  in  Verbiudun^c  und  die  Verschiebung:  von  Stücken 
d*'r  Mnlden  und  Siittei  fand  off  'j-b'schzeitig:  mit  der  Bildunfi^  der  Sättel 
und  Mulden  statt ;  theilwei^e  eutsumlen  Verrückongen  und  Spalten  später, 
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namentlieh  beim  , Setzen"  der  Gebirirsniassen  und  durch  Kinstürzen  der 
durch  die  Faltiing  gebildeten  Hohlräume.  —  Der  Voi^aiig  der  Erfüllung' 
der  S]»alt».'ii  durch  Keile  wird  in  seiner  larroRsen  Maunit  lifaltigkeit  2:e«'chil- 
dtrt  uud  durch  int^res^iante  Beispiele  belesrt ;  femer  wird  auf  die  Älmlich- 
kdt  mancher  , Gräben"  mit  Holden  hingewiesen.  In  mandben  Orftben 
haften  Schollen  ftlterer  Gestefauschichten  (Keuper,  Uas  etc.)  ;  hier  fimd 
Eronon  theilweise  ymt  der  BntsCehxuigr  der  Grftben  statt,  aelbige  wirkte 
aber  andi  gewaltig  nach  derselben.  ,ThllIer  und  Thalbeeken  Terdanken 
im  genannten  Qebiete  weit  weniger  der  Erosion  als  den  EinstQnen,  der 
Venenkong  ihre  Entstehung  und  bei  jedem  Thale  wird  man  von  vorne- 
herein vennuthen  dilrfen,  dass  es  unter  seiner  Diluvial-  mvl  Alluvialdecke 
eine  Spalte  oder  GrabenTersenkung  birgt."  —  In  dem  in  Bede  stehenden 
Gebiet  tritt  Basalt  vorzn^weii^o  auf  MuldcnspaltcTi  tm  Tage,  als  Bei^^pinl 
wird  i]er  npphdiuame  Feldspatlihasalt  von  Buttlar  bei  Geisa  angeführt 
und  auf  andere  Locaütäten  aus  der  RhOn.  der  (^^L^end  von  (tiefen,  Kassel 
und  Göttingen  wird  verwiefieu.  Zum  .^chluss  bringt  Verl',  mehrfache  Er- 
gänzungen zu  den  schon  in  früheren  Aufsätzen  geschilderten  Nordsüd-» 
Spait^iU  in  Nordwest-Deutschland.  Alle  Spalteu  dieser  Riclitung  werden 
als  Parallelspalteu  zu  der  Hauptbrachzone,  welche  von  den  Alpen  dnreha 
Bheinthal  nnd  Leinethal  bis  Büdesheim  verfolgbar  ist ,  aufgefiust  Anch 
die  andere  HanptfamchUme»  welche  vom  Ifittelmeer  bis  sur  £ifel  Terlanfaid 
angenommen  wird,  wird  bei  dieser  Gelegenheit  erwfthnt.  Endlich  wird 
noch  knn  herroigehoben,  dass  das  Wesergebiige  mit  seinen  Fortaetmngen 
nnd  der  Tentoborger  Wald  nnd  seine  Ansläofer  einen  breiten  Sattel  dar- 
stellen, anf  dessen  Sattellinie  «grosse  nn  1  In  itr  Spalten  liegen;  begleitet 
ist  dieser  Sattel,  dessen  einer  Flügel  das  Wesergebirge  und  dessen  andero* 
Flügel  der  Tentobniger  Wald  ist,  beiderseits  von  tiefen  und  breiten  Muldea- 
Einsenknngen.    B.  Dathe. 


K..  Th.  liiebe:  Schwefel  wasserstofferuptionen  in  den 
Ger a'er  Sc h lütte utümpeln.  (Jahresber.  der  Gesellsch.  von  Freunden 
der  Naturwissenschaften  in  Gera  1878—1883,  p.  11!)— 126.) 

Am  Hainberge  bei  Gera  tin<len  sich  zwei  ^Erdfalle",  welche  zwar  im 
Gebiete  des  Elster-Alluvium^^  liegen,  aber  doch  einen  durt  an^genden 
Kücken  des  Gnmdgebirges  der  dortigen  Zechsteinformation  verrathen  und 
ihren  XJrspmng  ausgelaugten  Gypsmaisen  terdaaken;  bride  GypsacUotten 
dnd  mit  Wasser  gefBUt  nnd  betrigt  die  zuletzt  gemessene  Tiefe  der 
grösseren  2i  m.  nnd  die  derldeineren  17|  m.  Der  grossere  Erdfiill  seichnet 
sich  dnich  periodisch  auftretende  Exhalationen  yon  Schwefelwasseistoif  ans, 
der  durch  abscheolichen  Geruch  nnd  milchige  Trfibmig  des  Wassers  sich 
bemerklich  macht.  Nach  den  wiederholten  Beobachtungen  des  Verl  stellen 
flieh  die  Ausbrüche  des  Gases  meist  bei  mpidem  Sinken  des  Barometers 
ein  nnd  finden  meist  alle  2 — 6  Wochen  statt. 

Die  nach  jeder  Eruption  vorhandene  Trübung  des  Wassers  besteht 
zu  zwei  Dritttheilen  aus  feinem  Thon  und  zu  einem  Dritttlu  il  aus  Schwefel; 
überzeugend  beweist  der  Verl.  auf  Grund  »einer  Beobachtujigen,  dass  das 
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(ias  nicht  im  Erdiali  aelbät  au8  der  ßeduction  des  Gyp^es  durdi  verwe» 
Müde,  jeweilig  von  Aussen  in  den  Schlott  gelangende  organiscbe  Sübrtanien^ 
entstehen  kSnne,  sondern  das«  dasselbe  in  grosserer  oder  geringerer  Bat- 
femnng  davon  und  wahnelieinlieh  im  Gype-  oder  SaliilDts  geVildet  werde. 
Das  in  diesen  Schichten  vorhandene  Bitomen  eneogt  mit  HiUb  des  Ojpsee 
das  Gas,  das  in  benachbarten  Schlotten  sich  anfiammelt  imd  erst  bei  Ver- 
lingenmg  des  AtmoHphArendniekes  den  Weg  m  dem  Erdfall  »ich  bahnt, 
um  alsdann  stflrmisch  an  entweichen.  B.  Dathe. 


H.  Loretz:  Zur  Kennt  ni>s  der  u  ii  t  e  i  >  i  l  u  riso  Ii  en  Eisen- 
steine im  Thüringer  Walde.  \^Jahib.  d.  k.  i>rcuü?>.  geulog.  Luude^- 
anst.  für  1884.  120-147.) 

Älmlich  wie  im  Fichtelsrebirge,  im  Voigtiande  und  in  B  ihmeu.  kou;- 
men  auch  in  dem  Uutersiiur  des  80.  Thüringer  Waldes,  und  zwar  Ue-^^ou- 
ders  an  der  Basis  desselben,  zunächst  Uber  den  cambrischen  Ph^eoden- 
schiefem,  und  sodann  an  der  oberen  Grenie  seiner  mitertti  Zone  Eleensteiiie 
als  normale,  grossere  oder  kleinere  Zwischenlager  des  Thonschiefers  und 
Qnanites  Tor.  Dieselben  sebeinen  ans  der  Umldldong  von  —  rftnmlich 
allerdings  s.  Th.  weit  entfernten  —  Diabasen  und  Diabastnlfen  hervor- 
gegangen zu  sein. 

An  der  Hand  eingehender,  ^lysikalisdier  und  chemir^cher  Unter- 
sndiungen  wird  nachgewiesen,  dass  sich  die:»e  Eisensteine  bald  als  Thu* 
ringit  (Wzw.  Thuringitoolith  und  Thnringitschiefer),  bald  abChamosit 
bezeithiun  lassen,  wobei  unter  Thuriugit  mit  Breithaupt  ein  bo-"»!idert-* 
Minerai,  unter  Chamo^sit  aher  veränderliche  (ienieiisro  von  einer  chloritischeu 
Ma8:*e,  von  Sidorit  und  (.twa^  Titflne!*en  ''nicht  MaLriioteirsen"':  m  verstehen 
sind.  Durch  X'erwittenuiir  i:t^l>t'u  beide  iMze  Aiüah.>  zur  Entwickelnng  von 
Bnmn-  und  Hotlieiseu^teiii Vorkommnissen.  Die  am  Thuringit  und  Cliamosit 
häulig  zu  beobachtende,  über  auch  an  untersilurischen  Kieselgesteinen  be- 
kannte Oolithstructiu-  wird  vom  Verf.  zurückgeführt  auf  Attractiou  uüd 
Concentration  gleichartiger  Masse  innerhalb  eines  noch  nachgiebigen,  halb- 
flüssigen  lilagiuas  resp.  Kiederschlags  nm  die  ersten,  an  sahllosen  Ponkteu 
desselben  entstehenden  festen  Ausscheidungen  oder  Kerne  hemm;  soda.nn 
auf  das  langsame  Niedersinken  und  auf  die  gegenseitigen,  deckenden  6e- 
rührangen,  die  sich  aus  dem  inneren  Drucke  der  sich  nieder-  oder  zasam- 
mensetzenden  Hasse  von  selbst  ergebe.  A,  W.  Stalsner. 

M.  Schröder:  Ü her  Zinnerzgänge  des  Eibenstocker  G  i  anit- 
gebiotes  und  die  Entstehung  derselben,  (Sitsungsbericht  deruatui- 
lorsch,  (jesellschaft  zu  Leiiizi<<  löb3,  p.  7ü  ft.j 

Die  l>ekaiiriteu  im  Turmalingranit  von  Eiben>tui  k  aufsetzenden  Zinn- 
erzgänge  werden  als  das  Product  der  Verwittemng  und  Auslaucrang  ihres 
Nebengesteins  aufgefasst;  es  sind  SeoretionscrKnire.  Wichtig  tür  diese 
Deutoiig  ist  die  ZuBatumeusetzung  des  ülüumers,  der  sich  als  Eiseu-Litbioa- 
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Glimmer  mit  sehr  niedrigem  Magiiej^iagchalt  luid  hohem  Oebalt  au  Kali 
erwies;  m  Ist  folgende:  SiO,  09,042,  TiO^  0,069,  SnOs  <>t^^>  ^1-  »Pt 
A1,0,  28,661,  Fe,0,  6,096,  VtO  12,422,  MgO  0,966,  CaO  0,781,  K,0  8,614, 
8i.O  8,386,  Nft|Ö  0,718,  H,0  8,245  %;  Sa.  89^18  %,  Das  Zum  i«t  im 
Glimmer  nicht  als  ZiimeB,  fondem  in  ohemiseher  VeHbindiing  und  walur* 
acheialich  als  Zämuftture  Torliaiidea. 

Der  Vorgang  der  Bildung  der  Ziimermftiige  wird  nngefthr  wie  folgt 
angenommen: 

1)  Ans  der  Zersetznnp  der  FeM>i»atlie  und  Glinirarr  des  frischen  Gra- 
mxn  geht  \mter  anderem  SiO,  hervor  und  deren  Lüüun^  wird  den  Spalten- 
rHumen  znjrefi^hrt ; 

2)  dit'!*e  scheidet  sich  aU  (^uarz,  Araethy^^t.  Chah^ed^tn  nn»!  Hornstein 
an^.  während  daa  Nebengestein  zu  greisenartigeu  Gaugbegleiteru  umge- 
wandelt wird; 

3)  die  Zinnsftnre  wird  gleichzeitig  im  Glimmer  gelüät  nnd  als  Zinn- 
stein wieder  mit  der  Kieselsäure  ansgeschieden ; 

4)  dieSiflenoxjdnlBalie  scheiden  sieh  entweder  alsHftmatit  nnd  Brann- 
eisen, oder  als  Eisöikiesel  nnd  Jaspis  ans; 

5)  die  dnich  koblensänrebaltiges  Wasser  gelSste  Apatitsnbetans  liefert 
in  den  DmsenrRnmen  äfsr  Ginge  die  darin  Torkommenden  ApatitkiTStalle. 

  B.  Datbe. 

H.  Müller:  Beiträge  zur  Keuutuis»  der  Mineralquellen 
und  StoUnwIsser  Freiberger  Graben.  (Jahrb.  fir  das  Berg-  und 
Hüttenwesen  im  KOnigreieh  Sachsen  anf  1886,  p.  185—188.) 

Es  werden  mitgetbeilt:  1)  die  von  H.  Schulze  ausgefiihrte  Analyse 
eines  Quellwassers,  das  mit  den  Gmbenbanen  von  Alte  Hoffhong  Erbst  sn 
Schdnbom  erschroten  worden  war.  Ansser  Torhensehendem  Cfilomatrinm 
fanden  sich  Chloride  von  Lithium  nnd  Xalinm,  Snlfiite  Ton  Natrinm  nnd 
Caldun,  Carbonate  von  Natrinm,  Calcinm,  Hagnesinm  nnd  Eisen,  sowie 
etwas  Kiesels&ore.  2)  Die  Analyse  eines  schwarzen  Mulmes,  der  sidi  in 
Grubenbauen  bei  B^tQfe  ErbstoUn  auf  dem  HalsbrUckner  Spatgange, 
wekhe  13d  Jahre  unter  Wasser  gestanden  hatten  nnd  kürzlich  wieder  ent- 
wässert worden  sind,  bildete.  H.  Schulze  wie«i  in  diesem  Mulme  ausser 
44,78  Manganoxydul  und  7,7H  "  Eisenoxyd  kleinere  Klengen  der  Oxyde 
von  Kolialt,  Zink.  radTiiiuiii,  Blei  iiti»!  Kn]i1i'i  nach  ;Vi  Hie  v(»n  A.  Fkenzkl 
ausgelührleii  Analy-^n  m  ii  Qiu  llwassem  des  Kothschonberger  Stöllns,  so- 
wie die  Aiialvse  des  auf  dem  genannten  Stölln  bei  des!«en  Mundloch  im 
Triebischthale  iu  der  Menge  von  durchschnittlich  500  Liter  pro  Secunde 
abfliessenden  Grubenwassers.  Das  in  diesem  letzteren  Wasser  aus  den 
Graben  bei  Ereiberg  unter  anderem  als  SnliSit  abgeftlbrte  Zinkoxyd  be- 
trägt dnrehsdinittUeb  täglich  479,580  ko.  oder  Jlkrlich  175084,80  ko. 

  A.  W.  Stetniar. 

Er liiu t er\n)f,'en  zur  treolo^ischen  Specialkarte  des  K(5nig- 
reichs  Sachsen.  Herausgegeben  vom  k.  Finanzministerium.  Bearbeitet 
unter  der  Leitung  von  Uebm.  Cr£Dner.   Leipzig  1884.  8®. 
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Th.  Slogert:  Sectio n  Oschats-Mügeln.  Blatt  30.  72  S. 

Die  genaente  SectloB  gehSrt  dem  noidefteliriieliea  HVgidaade  u, 
welches  sich  toh  dem  Mittelgebirge  ans  nach  der  aorddentidiea  Ebene 
Mb  abflacht  Sie  tenict  ncfa  also  Im  Allgemeinen  rtm  8.  nach  md  imr 
Ten  240  m.  UeereahOhe  im  Südwesten  his  sa  110  m.  im  Nordoetoi  de» 
Blattes.  An  der  geologischen  Znsammensetinng  Ton  Sectimi  Oschtli 
nehmen  folgende  Fonnationen  Theil: 

VL  Das  AIlQTinm. 
V.  Das  Dilnvinm. 

IV.  Das  Oligocän  (die  BraunkoUenfoimation). 

m.  Der  nntero  Bautsaudstein. 

Der  obere  Zecbstein. 
Das  Rothliegende. 

L  Das  Obersüur. 


n.  Die  Dyas  ^ 


Das  Obersilar  besteht  aus  hell-  bis  dnnkelgranen  und  schwanen, 

stark  transversal  geschieferten  Kiesebu^hiefcm  nebst  nntergeordneten  Thon- 
schiefem,  deren  gewmidene  und  geknickte  Schichten  zum  Theil  völlig  oder 
fast  senkrecht  stehen.    Dif»  jetzige  kuppen-  und  rückenfömiig  gestaltete 

Obcrflttclie  haben  diese  Öilurpartien  schon  zur  Zeit  des  Rothliegenden  He- 
se>sen,  da  dieses  7'i\  i-^c  hen  die  Silurbuckel  abgelagert  worden  ist  und  die- 
selben uuisiiiinit  UHti  trennt. 

Die  Dyas  bildet  ifi  ziemlich  niannigfaltiirer  Entwicklunpr  d.-n  LrrtVj55teTt 
Theil  des  festen  Untercrnindes  m  h  Section  Oschatz  und  jrliedert  sieh  wir 
die  entsprechenden  Ablagerungen  des  Leinzicrer  Kreises  in  folgender  Weise: 


9} 

• 


Oberer 
Zeehstein 


b)  Stufe  der  oberen  bunten  Letten. 


a)  Stufe  des  Plattendolomites  ^Lokal:  untere  bunte 
Letten). 


S 

0 


Rothlieg^des  Schieferletten  und  Conglomerate. 


Mittleres 
Sachs.  Kuth- 
liegendes 

d)  Die  Brandsehiefer  führenden  Scfaiefaten  von  Sesl' 
haiiiwi. 

c)  Der  Rochlitzer  Qnanqmrphyr. 

b)  Der  Melaphyr. 

a  1  Der  untere  Porphyrtuflf  von  Kleinragewitz. 

Unteres  sftchs. 
Bothliegendes 

Kieselschiefer  breccie  von  Kechau. 

In  Betreff  der  interessanten  nftfaeren  Verhftltnisee  muss  auf  die  eb- 
bende Darstellnng  in  den  £rlSntemngen  Yerwiesen  werden. 

Der  untere  Bnntsaadstein  überlagert  den  oberen  Zeehitebi 
«encordant,  ist  jedoch  trots  seiner  wahrscbeinlidi  nicht  nnbedeotenden  Yet- 
lireitong  nur  selten  direct  n  beobachten. 
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Von  der  sächsischen  Ol  ig  ocäu-  oder  Braankohlenformation 
ist  inneihalb  d«r  Section  mir  die  imtente  StoüB  snr  EatwicUnug  gelangt, 
leigt  aber  nuist  nur  eine  geringe  Hftditigiuit  nnd  spomdischea  Vorkomaien. 
Diese  beideii  Bigenthttmlicbkeiten  sind  di«  Folge  einer  bedentenden  Erosion, 
weldie  achon  Tor  der  Bünmiieit  begonnen,  die  ttber  Ibst  die  ganae  Section 
an^breiteteii  tertiftien  Ablagerungen  nun  grOaseren  Theile  wieder  ver- 
nichtet und  eine  grosse  Menge  von  Quans-  und  KieseLschiefergerOllen  den 
dihtTialen  Gebilden  logefllhrt  bat.  Die  übriggebliebenen  Beate  des  OU- 
gocSns  bestehen  vorwiegend  an»  den  Thonen  und  Sanden  der  untersten 
oder  K  n  o  1 1  c n  st  c  i  Tj  -  Stufe,  welche  meist  nnr  eine  MSchtiß^keit  von 
1—2  in.  besitzen  und  nur  ganz  ausnahmaweise  eine  solche  von  5— 10  m. 
erreieheu. 

Das  Diluvium  bedeckt  last  die  iresaniint«  Oberfläche  von  Seetiou 
Oschatz,  Eä  ist  als  eine  vollkommen  umiaü  i  l)roehene  Decke  über  alle 
älteren  Gebilde  abgelagert  und  erbt  durch^  die  spätere  erodireude  und 
denndirende  TbKtigkeit  der  Gewässer  von  einzelnen  Kupi>en  Üteien  Ge- 
steins und  den  steileren  Gehingen  der  TbKler  wieder  fortgeführt  worden. 

Die  altdilnvialen  FInas-Schotter,  deren  Material  haoptsllcb- 
lich  einheimischen  Crsprangea  ist,  breiten  sich  im  nordöstlichen  Theile  der 
Section  sehr  bedeutend  ans  nnd  verdanken  jeden&Us  altdilimalen  Ton  S. 
nach  N.  geriRhteteu  Strömen  ihre  Ausbreitung.  Der  Geschieh el eh m 
ist  durch  die  bereits  zur  Diluvialzeit  in  Wirksamkeit  getretene  Erosion 
sowohl  in  seiner  Ausdehnung  als  auch  zum  Theil  in  seiner  Mächtigkeit 
beträchtlich  reducirt.  Zu  erwähnen  ist  hier  noch  die  schon  seit  längerer 
Zeit  bekannte,  in  dem  etwas  nordwcitlich  vorn  Schwemmteiche  in  Alt- 
Oschatz  j^elegeneii  Stf^inbruche  beobachtete  tilättung  und  8chram- 
muni^  der  Kiipte  des  säulenartig  abgesonderten  l'orphyrs.  Der  Löss 
übL'rlai^'ert  als  jüngster  Vertreter  der  Diluvialformation  alle  anderen  Ge- 
bilde derselben.  Sein  (iehalt  an  feinvertheiltem  kohlensaurem  Kalk  ist 
ziemlich  schwankend  und  fehlt  häutig  gänzlich.  Zahlreiche  darauf  ge- 
tichtete  Untersnchungen,  deren  Besoltate  eine  bestunrnteBedehiiiig  zwischen 
dem  Xnlkgehalte  des  Lttsses  nnd  seiner  Höhenlage,  den  TeminverhKlt- 
nissen  nnd  dem  Untergründe  Teimissen  lassen,  haben  den  Verfasser  m  der 
Übenengnng  gefOhrt,  dass  der  Kalkgehalt  schon  nrsprünglich  nkdit 
l^eichmiasig  Uber  daa  ganie  Gebiet  vertheilt  gewesen  sei. 

Daa  Allnvinm  bestdit  im  Allgemeinen  aus  einem  die  Sohle  der 
Tbäler  erfüllenden  Wiesenlehm.  In  den  kleinen  Th&lchen  des  Lössgebietes 
unterscheiden  sich  die  Thalalluvionen  kaum  von  dem  die  Gehänge  be- 
kleidenden Xiöss,  ans  dessen  Abschwemmnng  sie  ihren  Ursprung  herleiten. 

J.  Hazard:  Section  Pegau  nebst  Hemmeudorf  ^Lucka). 
Blatt  41  u.  57.  45  S. 

Die  Oberfläche  der  Section,  welche  ihrem  ganzen  Umfange  nach  dem 
Leipziger  Flachlande  angehört,  wird  tä.st  au^^hliesslich  vuu  alluvialen  und 
diluvialen  Bildungen  eingenommen,  während  die  von  ihnen  verhüllte 
Brannkohlenformation  nnr  an  wenigen  Punkten  der  SteilgehKnge 
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in  Folge  nachtrSglicher  Erotion  cn  Tage  tritt  ünteilagert  ««niat  dk 
Schichten  der  letsteien,  weiche  dem  obersten  Vnteroligoeftn  nge- 
theilt  werden  müssen,  von  dolomititclien  KnUten  der  Zeehsteinfor- 

mation.  Unter  diesen  folgen  gerOliftthrende  Letten  des  Roth  liegen  den, 
welche  in  2  BohrlSchem  In  175  und  191  m.  Tiefo  vnter  der  ObedMdie  er- 
reicht wurden. 

Di»'  Sectiou  wird  durcli  (las  ziemlich  breite,  eine  «süd w»;stlich-nordu et- 
liche Kithtuiii,'  einhaltende  El8tertlial  in  zwei  fast  gleiche  Hälften  getheilt, 
deren  iistliche  wiedenmi  dunli  die  in  die  Elster  einmündende  ädmaader 
iu  eiueu  niirdliehen  und  sUdliclien  Theil  verlegt  wird. 

Das  Diluvium  bet>t«ht  aus  alten  Flu 8)»sch Ottern.  Bänder- 
t  honen,  Geschiebelehm,  (Jeschiebedecksaud  und  L  ö  8  s.  Von 
diesen  besitzt  der  letztere  die  grösste  Oberflächeuausdehnung,  besondere 
westlich  der  Elster,  wo  er  gani  typisch  ansgebüdet  ist  nnd  b.  Th.  eine 
Uttchtigkeit  Ton  10— 12  m.  erreicht  Im  prftglacialen  Elsterschotter 
fehlt  Material  nordischer  Herkunft  noch  ToUstindIcr.  Seine  Michtigkett 
steigt  bis  so  8,85m.  an.  Als  altdiinvial  wird  der  fenerstettt- 
führende  Elsterschotter  nnd  der  Schnanderschotter  beseichnet. 

Das  Allnvinm  besteht  aas  Flusskies  nnd  Sand,  AneMun,  Ab- 
scbwenun-Massen,  gendgtem  AUnvinm  nnd  Moormer^l. 

  F.  Wfthniiohftfrft. 

E,  Dathe;  Ker^antit  im  Culm  von  Wüste waltersdort" 
in  Schlesien.  (Jahrb.  K.  prem».  geologischen  Landesanatalt  für  1884. 

562-573.) 

Der  fAilin  in  «lern  District  von  Wartlia  und  G\nt7.  in  Niederschle^ien 
zeift  in  seiner  An<ibihlmii^'  groj^se  ÜberpinstimmTmi?  mit  len  übrigen  Cidm- 
biM Hilgen  iieutschlandr?.  speciell  mit  der  unteren  Abtheilunir  des  Oberharzer 
Culm.  Bei  Silberberg  beginnt  er  mit  einer  mächtigen  Ablagerung  v^n 
Gneiss-Breccicu  und  -Conglomeraten,  einer  localen,  von  dem  Grundgebirge 
(der  Gneissformation  des  Eulengebirges)  abhängigen  AnsbUdnng.  Darauf 
folgt  der  Kohlenkalk  Yen  Silberberg-Nendorf  imd  über  fiesem  eine  Schichten* 
reihe,  die  wesentlich  ans  Thonschielleni  nnd  feinkömigen  Qranwaeken  be- 
steht nnd  in  welcher  Kieselschiefer  nachgewiesen  weiden  konnten.  Der 
für  die  Colmablagemngen  Bentacfalaads  charakterisdsehe  Kematit  werde 
Ton  dem  Verf.  in  dem  Ueinen  Cnlmbedren  von  Wüstewaltendoif ,  ndtten 
in  der  Gneissformation  des  Enlengebirges,  angefunden,  wo  er  neben  Stücken 
nnd  Gängen  von  Felsitporphyr  auftritt.  Der  Eer!«antit  bildet  auf  dem 
langgezogenen  Rücken  des  Uhlenberges  einen  stockfttnnigen  Gang,  500  m. 
lang  in  der  Richtung  NW.— SO.,  80—100  m.  breit,  in  der  3Iitt«  des  Berges 
120  m.  mächtig;  am  S.-Ende  sendet  der  Gang  mehrere  Apophjsen  aii>i. 
Im  frischen  Zustand  ist  da?  feinkörnige,  vollkommen  kryi«tAlline  (rpstein 
grauschwarz,  bei  stärkerer  Zery^etzung  «'  bmutziggrau  und  dann  leicht  nüt 
feinkörnigen  Culmgrauwacken  zu  verwechseln.  In  schliereuartigen  Aus- 
scheidungen stellt  sich  porphyrisches  GefÜge  ein.  Durch  grosse,  bis  4Dim. 
lange  und  1—2  mm.  breite  Blättchen  von  Hagnesiaglimmer  und  ebenso 
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lange  SäulcLeu  vou  Honibleude  uud  Augir,  welche  neben  hirsekorngroaseir 
Qnandiönicbeii  Iii  einer  feldspatbleichen  Gnmdmasse  liegen.  Die  Haupt- 
gemengtheile  lind  Plagiokki  und  llagnMiaglimmer;  hierni  geaeUen  aich 
jUgit,  HoniUeiide  und  Qpnn,  wibrend  Apatit,  Hagneteigeii  und  CUdt- 
ab  scoetMtriedie  od«  seeandare  Mineralien  hiniotraten.  Ana^  I  yon 
G.  F.  Stbffin.  ^  OleifAftUi  im  Cabn  eetit  der  sdion  von  £.  Kalkowset 
(Gtiei-<?form.  d.  Eiilengeb.  Leipzig  1878,  50)  erwähnte  Kersantit  vom  Spit^ 
berge  bei  Altfriedersdoif  im  Enleogeliirge  auf.  Analyse  n  Ton  6.  F.  STsmir.- 


T 

TT 
Ii. 

.  OO,l0 

öt>,81 

»  * 

U,40 

A1,0,  .  , 

,  15,51 

15^ 

»,.0,  .  . 

,  2,86 

1,95 

FeO     .  . 

.  3,94 

3,93 

MgO    .  . 

.  5,46 

6,64 

CaO    .  . 

.  S,69 

1,51 

K,0    .  . 

.  3,21 

3,58 

Na^O   .  . 

4,07 

4,03 

SO,     .  . 

Spur 

Spur 

P,0,    .  . 

0,31 

0,31 

CO,    .  . 
H,0    .  . 

,  0,95 

.  8,19 

4,77 

99,82 

99,63  ~ 

Spec.  Gew. 

.  2,7084 

2,6228. 

K.osmann:  Die  Nebenmineralieu  der  Steinkohlennötze 
als  Grundstoffe  der  Grabenwasser.  (Berg-  u.  Httttenm.  Zeit. 
XXXXm.  1884.  ^Y  13  ff.) 

— ,  Notizen  über  das  Vorkommen  obersch  lesiseher  Mi- 
neralien.   (Ib.  Nr.  19  ff.) 

In  dem  ersten  Aufsatze  werden  Vorkuinmeii,  Bildnup  und  Umbildung 
der  in  dem  oberächlenischen  Steinkoblengebirge  8ich  Üudeiideu  Pyrite  (z.  Th. 
ntekelhaltig),  Siderite  und  Sphäroaiderite  besprochen  ;  im  «weiten  wird  eine 
liste  der  in  der  Enfimnation  des  Hoaebelkalkes  nnd  in  dem  Steinkeblen- 
gebirge  Obendiledens  auftretenden  Uineralien  gegeben  nnd  eine  sfthere 
Sehlldenmg  Ton  einigen  Gypt^  nnd  Baiyt-Fonden  angesofaloewn. 


H.  Bdk:  Geognostische  Karte  der  Gegend  Ton  Otten- 
bOfen.  (Umgebungen  Tom  Bfihlerthal,  Ellenbad,  Ottenhofen,  Homiagrinde 
n.  s.  w.)  1:60000.  Lahr  1886.  ^es.  Jahrb.  1886,  I,  -246-.] 

Diese  Karte,  weiche  sieh  in  der  AnsfUhmng  an  die  IMIher  bespreche- 
neu  des  VeKfiMers  anschUesst,  bringt  das  Gebirge  Östlich  tob  Aehem  aar 
N.  Jakibudi  £  maenlogie  etc.  1M7.  Bd.  I.  > 
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DutteUmiff,  welcbat  in  dem  Platean  der  Hemiagrinde  (8887')  eeiae  liQcbfte 
Sibebwig  eneicht. 

Am  Abfall  gegen  die  Ebene  eikennt  mmn  nn  einietnen  Stdlen  wie 

beim  Hnbbnd  ausgeielchnet  des  Qjstem  von  seckenartig  nndnander  ge- 
reihten Venrerfiingen ,  welche  gewiJhnlich  unter  dem  Namen  der  Rhein- 
spalte  zii!iamniengr<*fa«?'t  werden.  nti;;»'snnkonpii  Soholli'n  ]>f«t»»hpn  aa< 

mitliereui  Buiitsaiidstein,  oberoni  Itnntsandstein  niUcnMa  Miisdiclkalk. 
oberem  Muschelkalk,  oberen^  Lia-i  und  imtereui  Poj^srer.  l^ihivialschotter 
und  l'üiiviallehiii  mit  Gerölleu,  .-owie  Diiuviallehm  und  Löi»  verhUUen  mei^t 
die  Grenze  vou  Ebene  und  Gehilfe. 

Das  Grundgebirge  besteht  uu^  Gliiuiaer,  üuei.Si>  uud  porphyrartigem 
Glimme rgueis^  (Omerskopf).  Die  massigen  Gesteine  sind  vertreten  dnrdi 
kftmigen  Qmit  in  StScken  nnd  Gingen,  porphynurtigen  Oreait  in  Studien, 
rotbea  Onnit  meist  porphynrtig  in  Stocken,  Biotitgmnit  in  StOeken. 
Diese  Gfnnite  bilden  mit  dem  Gneise  des  Omenkopfes  die  Maeee  des  Ge- 
birges, sie  treten  anf  der  badiscbea  Seite  des  Gebirges,  also  nach  den 
Bheinthal  zn,  im  Znsammenhang  dnrcli  daf^  ganze  Kartengebiet  zu  Tage, 
während  sie  anf  der  östlichen  wflrttenibergischen  Seite  den  Grand  der  nach 
der  Mnrg  hinunter  laufenden  ThSler  einnehmen. 

Dip  Pr.rph^TP  sind  vertreten  durch  pinitfillireTiden  Quarzpür|)hyr.  Quant- 
poriihyr  un<l  (.^uar/|i'irpliyr  rnm  Alter  de«  Rnthlirirendea.  Der  eistere  bildet 
Gänge  von  IxiUcutender  Kr<tviMkung  in  den  Graniten. 

Von  Sedimentärge^teiueii  nehmen  am  Aufbau  de»  Gebirge»  Theil: 
Oberes  Rothliegendes ,  unterer,  mittlerer  und  oberer  Buntsandstein,  der 
mittlere  mit  GerOUen  krystallinischer  Gesteine.  Ausserdem  sind  noch  aus- 
geschieden  BontsandsteinblOcke  (im  Gebirge) ,  Torf  s.  B.  auf  dem  Flatean 
der  Homisgrinde,  llineral-  nnd  Qnanegänge.  Die  FarbenerkUrang  zeigt 
im  Ginnen  22  Farben,  dann  noch  einige  Signataren'.  B6n#otea. 

^  Der  Verfasser  bittet  folgende  Druckfehler  nnd  Kachtcige  zu  be* 

rttcksicbtigeu: 

1)  Anf  der  AnhOhe  1075'  sfldwestlieh  von  Sassbachwaiden  fehlt  eine 
(von  Herrn  Dr.  W.  Stabk  in  ülenau  aniiseflmdeBe)  Partie  von  oberem 

Bothliegenden. 

2)  Südöstlich  von  Obcrachcru  ist  im  Thaie  zwischen  deu  Hüheu  1066 
und  1075'  i^leieh  unterhalb  der  Thalbiegung  am  Wege  anf  der  Ostlichen 
lÄalseite  ein  Gang  oder  Stock  von  Granit  aufgeschlossen. 

3)  Im  Lauf  bacli  fehlt  gleich  oberhalb  der  Mündung  des  Lautenbacble 
beim  Abgänge  des  nach  Nordost  autwärts  fUhreudeu  Weges  eine  kleine 
Partie  Granitit. 

Im  TIarzbachthale  fehlt  zwischen  den  Mündungen  des  Grimbach» 
nnd  des  Neuhttuserbachs  ein  Gang  von  pinitiiihrendem  Quarzporphyr. 

ö)  Die  Kuppe  des  Bosensteins  östlich  von  Ottenhöfen  sollte  die  Farbe 
des  Porphyrs  vom  Alter  des  mittleren  Bothliegenden  3^  zeigen. 

Ci)  Blöcke  von  dem  durch  Herrn  SASDBEiKiKii  als  Diorit  beschriebenen 
Gesteins  finden  "ich  im  l.aufbachtliale  an  der  Fahrstra>se  auf  der  linken 
ThaUeite  da ,  wu  der  die  Wie?^  unterhalb  Juukerwald  iu  nordöstlicher 
Richtung  querende  Weg  die  Fahrstrasse  trifft  Anstehend  konnte  das  Ge- 
stein bisher  nicht  an^ätanden  werden. 
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H.  Sok:  Geoy:no8ti8che  Karte  der  weiteren  Umgebung; 
der  Kenchbäder.  (Gegenden  von  Oberkirch ,  Uppenau ,  Allerheiligeu, 
Antogast,  Qriesbach,  Petersthal,  Bippolds&u,  Schappach,  Gegenbach,  0£fen- 
bnrg.)  I:fi0000.  Lahr  1886. 

Die  vorliegende  Karte,  deren  Umfang  auf  dem  Titel  augegeben  ist, 
«chliesst  siob  in  der  AnsfOhnuig  ganx  an  die  im  Torigen  Referat  S.  878 
—274  besprodieiie  Karte  des  VerfiMsen  ml  Die  HaimiglUtigkeit  der 
Foni»ti<nieB  und  Gesteine  ist  gerade  in  diesem  Gebiete  dne  sehr  groeie, 
so  dass  für  dieselben  (nnd  die  Eni^nge)  61  Signaturen  in  Anwendong 
hommen.  Es  sind  mtsnehiadea:  GünuneigiMte;  GÜmmefgndss»  porphjr- 
artig;  Hornblende  fthiendc  Gesteine  (Hornblendegneiss  und  HomUende- 
schiefer);  Serpentin  aus  Homblendegesteinen ;  Graphit  fahrender  Gneiss; 
Feldspathlager  im  Gneiss ;  Lager  von  WoUastonit,  körnigem  Kalk  u.  s.  w. 
im  Gneiss;  Dolomit  im  Gneiss;  Mittlere.«!  SteinkoMengrebirsrc ;  Oberes  Stein- 
kohlengebirge bei  Hinterohlsbach,  nicht  abir»*trf»nnt  '  vom  initf^n^n  Koth- 
lieL^enden;  Unteres  Kothliegendes :  Arkoses;<n«Nrfine,  rothe,  jxrüne.  schwarze 
Scliieferthone ;  Mittleres  Rothlieirendcr* :  ruLhc  Schieferthone  mit  Dolomit- 
knanem;  Thonstein,  Porphyrtuff,  Turph^ rconglomerat  de;»  ubcreu  lioth- 
liegenden ;  Sandsteine,  rothe  Schieferthone,  Conglomerate  des  oberen  Roth- 
liegenden; Unterer  Bnatsandstein ;  Mittleter  Bnntsandsteitt  (darin  ans- 
geieichnet  die  Sehicbten  mit  GeiOUen  loTstallinischer  Gesteine);  Oberer 
Buntsandstein ;  Unterer  MnscbeUadk ;  Ißttlerer  M nscheUialk ;  Oberer  MueheL- 
kalk;  Vesnllian;  Ifitteloligocftn,  Tertiftrer  Thon  mit  Knanetn  von  kohlen- 
saurem Kalk;  Dünvialschotter  mit  Ldmi  nnd  OerOUen;  DUnTialldmi  nnd 
LOss:  Torf;  Alluvionen  der  Kiedenmgen;  Weisserde;  Blocke  des  Porphyrs 
vom  Alter  des  mittleren  Rothliegenden;  BnntsandsteinbhK ke;  Granit  in 
Stöcken  oder  Gftngen;  Granit  in  Stöcken,  porphyrartig;  Biotitgranit  in 
Stöcken;  Biotitgranit.  kömi;^  in  Oäiifi^en:  Granitpnrphyr;  Hornblende  fttbren- 
dpr  Biotitgranit ;  Diorit  nnd  quarz-  uud  biotitfiihrcuder  Diorit  (durch  Buch- 
staben ffetrenut) ;  Quarzporphyre;  Pinit  f(lbren(ier  Quarzporphyr;  Quarz 
führender,  glimmerreiclier  Porphyr;  Quarzporphyr  vom  Alter  des  mittleren 
Rothliegendeu ;  quarzürmerer  Porphyr  vom  Alter  des  mittleren  Roth- 
liegenden ;  edle  Quarzgänge ;  edle  Bleigänge ;  Kobalt-Silbergänge ;  häre  tische 
Knpfer-  nnd  Bleigänge  von  qnandtiscber  Ansbildnng;  barytisehe  Knpfer- 
nnd  Bleigänge  von  späthiger  Änsbildnng;  Botkeisenerzgänge ;  Branneisen- 
engünge;  Minwalg&nge  von  nnbestimmtem  Fonnattonseharakter:  Qnan- 
gtage,  SchwenpathgftpgB,  Flnssspathgttnge,  Gangbiecden  (dnreh  Boch- 
Stäben  unterschieden). 

Die  Mineralginge  vnrden  grOsstentkeils  nach  Vogbloisano^s  Dar- 
steilnng  ^getragen. 

Die  weitere  T'mgebung  der  Rencbbäder  gehört  zu  den  liesuchtesten 
Theilen  des  SchwarzwaMf'«  Das.«  der  Verfasser  seine  üntersuchuns^en  in 
diesem  Gebiete  in  Verbindunij  mit  iiltr-ren  Arbeiten  zu  einem  (ieHanimtbibl 
vereinigt  hat^  ist  ganz  besonder:^  dauken^werth.  Die  ins  einzelne  gehende 

i  Keine  besondere  Farben  doch  veiscbiedene  Buchstaben. 

8* 
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Untersicbeidutig  der  au t tretenden  Gesteiue  und  die  sorgsame  Eiatragnog 
ermöglichen  eine  fruchtbringende  Beaatzimg  der  Karte  «nefa  ohne  «rilntttn- 
den  Text  —  so  erwttnscht  es  auch  wire,  dnan  aoloben  mm  der  Mcr  enes 
80  gründlichen  Kenners  des  Schwarzwaldeft,  wie  der  Vertmer  es  ist,  n 
besitien'.  Benaokeu 


Friedrich  Batsei:  Über  d  ie  Sehn r e verhiltnisse  in  den 
bayerischen  Kalkalpen.  (X.  Jahresbericht  der  geogr.  OeaeUaeh. 
Uttnchen  Ar  1885.  8.  24.) 

Ans  diesem  Anssoge  ans  einer  grOaeeren  miTerDffentlicliteft  Arbeit 
seien  folgende  Daten  als  geologiBCh  inteiessant  herTorgehobeu : 

1)  Die  Schichtung  des  Schnees  wird  am  häufigsten  durch  das  Tliaaen 
des  Schnees  nnd  Wiedergefrieren  der  eingesickertni  St  Innelz  wasser  erzensrr 

2'»  Die  Dichtigkeit  de»  Schnees  und  Ums  variirt  stark:  wahrend  navh 
CoAZ  das  Volumenverhältniss  von  frisch  irefallpnem  Srhn»^»^  zu  ««oinem  >i  luiu  Iz- 
wafi»er  eleich  12.064:1,  nach  Pahtsi  ii  10.10:1  bez.  11,47:1  ist.  tin-it;i 
der  VcriasÄcr  da^j  spec.  Gew.  frisch  gefallnu  n  S<hnefs  hei  Mfincheu  aach 
sechsstündigem  Liegen  zu  0,10 — 0,12  dichUir,  in  einer  W  ebe  am  Wendel- 
stein zusauunengeblasener  Schnee  8  Tage  alt,  hatte  ein  spec  Gew.  roa 
0,175,  ebenda  Schnee  mit  FMttreif  vennengt  0|87^,ä4 ,  sowie  tibaomdcr 
Schnee  0,345--0,39.  Die  tieferen  Schneelager  sind  dichter  nis  die  oberm, 
diese  seigten  gdegentUcfa  ein  spec  Gew.  von  0,25,  Jen«  von  Oi,i.  Kach 
diesen  Uesstuigen  Hesse  sieh  aussprechen,  dass  der  firisehgdatteae  SdoMS 
9  bis  lOmst  hoher  liegt,  als  die  ihm  entsprechende  Waasemasse  liegen 
würde,  dass  er  sodann  nm  -1  sosammensickert 

*  Der  Verfasser  bittet  folgende  DruckfeUer  und  Nachtrüge  m  he» 

rücksichtigen : 

1)  Im  K;i.«;telhach  nordöstlich  Ton  Bippoldsan  sollte  die  Fiarbe  des 
Gneisse^,  nidit        (iranitt  -  orsilieinen. 

2)  Beim  Üuchstabeu  b  des  Wortes  Hintendüsbach  fehlt  die  £ezeich> 

uuug  Sto. 

3  Bei  der  Glashütte  Buhlhach  im  Rechtrourgthale  sollte  die  Farbe 
für  den  rori)liyrtufr  .^tatt  der  rothen  Farbe  weiter  tlmlantV'irT-;  iT'-Ikh. 

4)  Bei  Kotbenbach  am  Lierbachthale  ist  die  Farbe  für  den  Porpbjr- 
tuff  nicht  richtig  getroffen. 

ö>  Im  Buhlbachthale  ist  am  Südabhange  des  Rückens  Lichte  (rehicn 
die  Yinhr  für  den  Porithyrtoff  eine  Strecke  weit  über  diejenige  des  oberen 
Kothliegeuden  gednickt. 

6)  Bei  Herzthal  westlich  von  Oberkirch  fehlen  Im  rothen  Felde  die 
rofhen  Striche  für  den  Biotitgranit  yh. 

7)  Am  I">o8chh()f  süd\N  estlich  von  Oberkirch  i«oUten  die  rothen  Stricbo 
nicht  in  das  Feld  für  das  Alluvium  hineingehen. 

8)  Im  Felde  Air  den  homblendelDhrenm  Oranitit  sttdUch  Ton  Fttntiea> 
eck  treten  die  grünen  Punkte  nicht  genügend  hervor. 

9i  Tin  uber.n  Eutlnnurgthale  -  llff  die  Farbe  ftir  d^n  Porph)7  das 
weins  gebliebene  Feld,  das  von  der  i'urphyrtarbe  eiogenouuuene  die  Farbe 
für  das  obere  Bothliegende  Bo  einnehmen. 

10)  Im  Gondersbachthale  fehlt  bei  dem  Buchstaben  b  des  l^ortea 
Gondeisbach  im  Felde  für  a  die  Farbe. 
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3)  Firnflecken  übeu  aut  die  Abiagerung  des  Gebii^irsschuttes  die  Wir- 
kung ans,  dass  derselbe  Uber  sie  herabroUt  und  sich  au  ilu-em  Fusse  wall- 
Iftnnig  auhioft  Dies  Itat  lieh  namaBlliidi  dentlich  im  Kuwendolgebirge 
beobaohtMi,  wie  voßh  im  Lude  Baditaagaden  (Zeitadir.  d.  Deotich.  u. 
Ottbar.  Jdfmvnba  188»  S.  364).  [Dadueli  bMtltigt  sieli,  irie  Beteent 
hervorhebt)  die  Anaalime,  welche  Pabtsob  Aber  die  Bntrtdnuig  gewiiier 
BloekwiUe  im  Bieeengebiige  (Oletecher  d.  VorMtt  1885)  md  jene,  welche 
Ed.  Brückner  Uber  Blednrille  im  Selzkaminergute  aechte  (Geogrepbisdie 
AhhandloBgen  heremgeg.  Ton  FkxoK,  1886  S.  49).]  Pandk. 


R.  Zuber:  Die  Eruptivgesteine  uns  dt'r  Umgebung  vou 
Krzeszowice  bei  Krakau.  (Jahrb.  der  k,  k.  geul.  Heichsanatalt  36. 
736—756.  1885.) 

Nach  einer  Literaturtiberaicht  wird  das  Auttrt  teu  der  Clesteiue  ge- 
schildert. Alle  Gesteine  des  Gebietes  halt  der  Verlasaer  für  dyadisch  in 
Übereinstimmiiiig  mit  ROim  md  Altb.  Des  Gestein  tob  lÜenkiBia  bildet 
eine  20  bl  mttohtige  Decke,  wekhe  auf  Kohleascbiefer  anfruht  Bad  tob 
Porphjrtnif  nad  Coaglomerat,  daan  tob  Triae-  Bad  JnrakaUc  Überlagert 
ist.  Das  Liegende  der  Porpbjmaaase  tob  Zalaa  ist  nicht  so  dentlich  anf- 
geschloflsen.  An  dea  Bttadern  beobachtet  maa  Kohlenscbiefer  als  Uater^ 
läge.  Überla^^ert  wird  derselbe  tob  braanem  Jara.  Das  Melaphyrror- 
kommen  Tom  Teae^er  Tliitrgarten  ist  schlecht  aufgeschlossen.  Der 
Melaphyr  vom  Tenessyner  Hchlossberg  hur  Kohlenschiefer  durchbrochen. 
Er  i«t  znm  Theil  von  Poqihyrtnffon  bedeckt ,  dir;  iinferen  Partien  sind 
compact,  nach  obiMi  irfht  er  in  M;\ndel<teiii  ülx-r.  Kinr  ausiri/eichnfTc 
circa  10  m.  mSt  litiLre  l  K'«  k<*  die  dun  b  Krosiou  unterbroi  heu  ist,  bildet  der 
SIelaphyr  des  zwischen  Kegulice,  Kvvaczala  und  Alwernia  hinziehenden 
Bergrückens.  Dieselbe  ruht  auf  Sanden,  die  Zuber  für  dyadisch  hftlt. 
Der  Melaphyr  von  Po^eba  wird  von  Tuff  überlagert  und  dürfte  der  Mün- 
dnng  einer  Eruptionsspalte  entsprecheB. 

Nach  der  petrographischen  Beschaffsahdt  werdea  die  OesteiBe  ia  iwei 
Ornppea  snsaBuaeBgefiust:  Syeaitporphyr  nad  Melaphyr, 

Znm  Syeaitporphyr  rechaet  derVerfssser  dasOesteia  ToaZalas. 
Das  frische  grangrUae  Gesteia  eathUt  Eiaspreagliage  tob  sanidiafthnlichem 
Orthoklas,  weniger  Plagioklas  mit  Biotit.  In  der  Gnmdmasse  Feldspath, 
kleine  Biotitschuppen  und  dunkle  Säulchen,  die  auf  zersetzte  Hornblende 
gedeutet  werden.  Spärlich  Magnetit,  selten  rothe  Eisenglanzschuppen. 
In  ilfn  Fpldspatlion  auftretende  isotrope  Partien  werden  nicht  ah  Glas- 
einschlüsse,  son(h'*m  als  Zersctzunixsproducte  ant'j^etasst.  (Verfariser  spricht 
von  Kaolin,  es  dürlte  aber  Opal  sein.)    Sp.  Gew.         Analyse  I. 

Gegen  die  Oberfläche  nimmt  das  Gestein  eine  bräunliche  bis  röth- 
liche  Farbe  au,  alle  Gemengtheile  erscheinen  schlechter  erhalten,  secundärer 
<^uarz,  Haematit,  Limonit  treten  auf.  Analyse  II.  Nach  beiläuliger  Be- 
reehBBBg  würde  das  Gestein  drea  14  Plroc.  Me  8i  0,  enthaltea. 

Hieher  rechnet  Zobbb  aadi  das  dnakelrothe  GesteiB  tob  MieakiBiai 
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weiches  wegen  seiner  Quarzeinspren^liiiLTe  tViilier  zum  Felsiiporphyr  ir*  z<ü:lt 
wurde.  Die  Gruiidmasse  besteht  an.«  länelielieti  und  aus  .quadraiL'><iieii 
oder  anders  geformten"  Durchschnitteu.  Letztere  die  QuersduuU«  ier 
enteren (?);  alle  werden  für  Feldgpathe  angesehen;  reidüleli  EiaeiiglaBi- 
flcbttppeben  md  dunkle  Staleheii  welche  auf  ceneCcte  HonUcnda  gedeotec 
werden.  Trotz  achSner  Flmdalstmctur  aim  aa  Olaa.  Eiaepraigliage  tob 
wiTiidiiilihnlichem  Orthoklas,  Flagioklae,  Blotit  und  stuleaftimige  Pkendo- 
morphoeeii.  Qnan  in  eeltenen  Exemplaren,  VagnetitepIrliGh.  Sp.Gew.8.68L 
Analyse  m.  Eine  Berechnung  gibt  13.96  freie  SiO^.  Zwm  hftlt  da« 
Gestein  für  sehr  ähnlich  mit  der  rothen  Varietät  von  Zalas. 

Zorn  Melaphyr  rechnet  Zubkb  alle  fihrigen  Torkommen.  Die  Ge- 
steine sind  z.  Th.  compact,  z,  Th.  namentlich  in  den  oberen  Partien  am 
Teneayner  Schlossberg  als  Mandelsteine  entwirkelt.  Als  Gemengtheile  wer- 
den erwfthnt  Plagioklas,  etwas  Orthoklas,  hell  geArbter  Angit  in  Kömer- 
fonii.  Pseudomorphoseu ,  die  aus  Viridit  oder  aus  diesem  und  Eisenerzen 
bestehen,  rechnet  Zuhfr  mich  znm  .\n£rit.  Magnetit  i?t  reichlirh  vorliand»»!}. 
Späriidie  Ola^lm-^i«!  wird  v«.ii  dem  (iestein  des  Tenezyner  Thiergartens  er- 
wähnt.   Uiizweiteihaittir  Olivin  wurde  nicht  beoha«  htet. 

In  den  zersetzteren  Gesteinen  spielen  Calcit.  Limoiiit.  Haematit  eine 
grosse  Kolle.  Die  Mandeln  enthalten  Deles«it  .  ein  weisses  was^erhaltii:^ 
Magnesiasiiirat.  Quarz.  Heulandit.  Das  (ie>^tein  vom  Tenezyner  Thier- 
garten (IV)  und  von  Fo^eba  ^V)  wurde  analysirt. 


Analysen: 

L 

IL 

m. 

IV. 

V. 

Si  Oj    .   •   •  < 

.  59.82 

68.45 

65.82 

54.93 

50.63 

AL,0,  .   .  . 

.  1789 

12.40 

15.94 

17.73 

15.59 

Fe  0 

4.43 

4.20 

5.06 

13.55 

10.37 

Ca'o    .   .  . 

3.81 

1.53 

1.65 

4.35 

6.62 

MgO  .   ,   .  . 
HnO  .   .   .  . 

1.74 
Spur 

0.07 

1  Spuren 

080 
starke  Sptir 

3.03 
2.92 

K5O  ... 

6.21 

5.91 

6.17 

2.89 

4.98 

Naj  0  .    .  . 

4.27 

4.36 

3.54 

4.94 

4.96 

Glühverlust  . 

2.01 

1.24 

1.85 

0.96 

IU0.I8 

98.76 

iöo.Ö3 

100.15 

sp.  Gew.  .   .  . 

2.6U 

2.68 

2.79 

2.78 

[Ref.,  weicher  die  meisten  Gesteine  des  Gebietes  dnrdi  dia  Freundlich- 
keit des  yerf.*s  kennen  gelernt  hat,  kann  dessen  Bestimmange&  im  grossen 
nnd  gansen  bestiitigcn.  Allerdings  wären  noch  einige  Ergiaaongen  it 
geben.  So  erwähnt  ZüBBK  nichts  von  den  deutlichen  Psendomoiphosen  von 

Bastit  nach  Pyroxen ,  welche  nehen  Homblendepseudomorphosen  tintl  er- 
haltenem Biotit  in  dem  Gestein  van  Mienkiuia  aui'treten,  und  di.*  -  ' 
Websky  auf  Pyii  \en  bezogen  hat.  Während  die  letzteren  zwei  Minerale 
nur  in  Einsprengungen  auftreten,  ninunt  der  Hastit  in  kleinen  Säuichen 
auch  an  der  Constitution  der  Gnmdnia.sse  theil.  Das  schwarze  Erz  «lieses 
Porphyrs  ist  Titaueisen.    Auch  Ziikou  tritt  iu  deuiselbeu  auf,  uud  lä^t 
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«ich  wie  jeues  leiclit  iliirch  Fiuääsäore  isolireu.  Apatit  lehlt  aucii  uiclit. 
iJerselbe  kommt  auch  iu  alleu  übrigen  Gesteiueu  vor. 

Bei  den  Melaphyren  erwfllmt  Zobib  niclitB  toh  dem  dendich  heU- 
teannen  Bi«tit,  der  in  dem  OesteiB  m  dem  Tene^jner  Thiergarten  in 
zieBilich  erheblicher  Menge  ohne  eelbstSndige  Formentwicklnng  Ewisehen 
den  Plngioklaeen  nnftritt  Auch  dieser  wird  echon  von  Wsbbkt  ange- 
^hen.  Bin  groner  Theil  der  I^rroxene  dieses  Gesteines  gehOrt  snm  Brondt; 
die  auch  von  Zubsb  erwähnten  ^Viridit^-Pseudomorphoeen  sind  nach  dm 
vom  Bef.  beobachteten  Formen  solche  nach  Olivin,  nicht  nach  Angit. 

Ähnliche  Gebilde  aus  rothbrauneu  Elsenverbindungen  bestehend  kom- 
men auch  in  Proben  vom  Tenezynor  Schlo>j«;berg  und  von  Regalice  vor. 
Ha'*  Gestein  dieses  FuiiUortes  ist  in'ti^  nlH'i  lK."inorkt  durch  reirbHcho  Eiifc- 
wi-  kliiiiir  einer  tyiiisclien  Glasbasis  ausi,'*zeicluier .  welche  Zvviscben- 
klemiuunir-^uuiss«'  aufriiTt  wnd  dnrdi  diiiiklu  braun  durchscheinende  Körn- 
chen, sowie  »keleturüge  und  keulige  Gebilde  entglast  ist.] 

F.  Beoke. 


O.  von  John;  Olivingabbro  von  SaarvaskO.  (Verhaadl.  der 
k  k.  geol.  Beichsanst.  1865  No.  18.  S.  817.) 

Ein  durch  anffailend  hohen  Oehalt  an  Titan  interessanter  Olivin- 
gabbro  wurde  analjsirt  Ti  =  7.73  Froc.  entsprechend  einem  Gehalt  von 
12—15  Froc.  Titaaeisen.  F.  Beoke. 


Oourtois:  Petite  g^ologie  de  la  Manche.  (Caen  1884.  8*. 
106  p.  2  pl.) 

Ein  koraer,  popnlffr  gehaltener  Abriss  der  geognostischen  Verhiltaisw 
im  Departement  Manche.  Ausser  dem  allgemeinen  Theile  ist  ein  Yer- 
seicbniss  der  Ortsehelten  und  ihrer  Bodenbesehaffenheit  recht  brauchbar. 
Eine  Tafel  mit  den  hftuAgsten  FossüieDgattnngeii  und  ein  Kiirtcben  der 
Gegend  sind  beigegeben.  W.  Kilism. 


Ouyerdet:  Granulite  du  Mont-Ppriai  (Ome).  (Bull,  Soc. 
linn.  de  Normandie.   3e  a^rie,  t.  b,  p.  352.  1883—84.  5  p.  1  pl.) 

Unweit  Cerisi-Belle-Etoile  {Orm'\  entdeckte  Verf.  einen  Anfschluffl 
von  Muscovitgrauit  (^Grannlite") ,  welcher  bisher  für  (iranitit  („Granite*) 
gehalten  worden.  Dieser  Mnscovittrranit  ist  hier  wie  gt  wiihnlich  jilnir^r 
als  der  Grauitit.  Der  Stock  ist  von  Cambrischen  Schiefern  (Phyllades  de 
St.  IJ))  mit  Contakt/<tne  (('hiastolitlischiefer,  Sch.  macUf^res)  umeebeu.  — » 
Eine  Tafel  mit  l'rutd  und  DUuu!4chliß'abbüdnngen  begleiten  den  Text. 

Blilian. 


V.  Baulln:  Bassins  sous-Pyrfinftens,  essai  d^une  divl* 
sion  de  l*Aquitaine  en  Pays.  26  p.  1  Carte. 

Verf.  gibt  In  dieser  Sdurilt  eine  Eintheilnng  der  ^Aquitaine*,  d.  h. 
SBdwestfranlaeiebs  in  24  Begionen  («pajs");  KUma-,  HOhen-,  Bodengestal- 
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tnncrs-  und  Bej*rhafFenheits- Verhältnisse ,  «owie  »iie  herkidnmlirhe  Art  der 
Bencuuuugeu  und  die  Geschichte  dieser  Provinz,  üiud  die  Factoren,  die 
Badlim  in  seiner  Eintheilongsweise  bat  gelten  laneD. 

Ein  Kftrtchea  Toa  SW.-FtankrHch  mit  geologisdien  kogthm  begleitel 
ilen  Ttot.  KHiaa. 


StanlBlMie  Meunior:  Bsamen  lithologriqne  d*«B  gr^nit 
amxgdftloide  de  laTend^e.  (Boll.  boc.  min.  de  Fraiiee,  t.  TUL 
1885,  p.  383—385;  andi  Camp.  waä.  9,  Not.  1885,  p.  989.) 

In  «inem  Onnit  600  m.  nSrdlich  tob  Montaign  (Vendte)  finden  ticb 
selten  elliptische  Kfirper  von  ca.  7  : 8  : 11  cm.  Durchmesser,  welche  an^-  q 
rings  von  Biotit  umgeben,  innen  die  Zusammensetsnng  eines  gewöhnüchoi 
Jtweiglimmerigen  Granites  (auch  mit  Plagioklas  und  Mikroklin)  zeigen. 
KamenUich  der  Qnarz  beherbergt  viele  EinschlflMe.  Kalk^pnrh  t'hir 

  O,  Müffge. 

F.  Tardy:  (i  r  <»  I  (*s^ie  des  naiti»t'>  n  q  iii  ft- rt'>  <le>  f-nviron» 
deBourir-en-Biessse.  Dej^r6  hj-drotimetriquedeleurs  eanx. 
19  j).  1  itTväl.  (^ia.  iMc.  des  sc.  nat.  de  SaOue-et-Loire,  t.  Y,  3,  1884. 
p,  125.) 

Verf.  gil)t  liier  dif»  F('»m1t;U(^  sciiu-r  Sni'licu  über  d.Mi  Kalkirf-Iialt  der 
Quellenwasiser  iu  der  Gegend  vuu  Buuij^-eu-Bresse  (Aiu).  Buurg  i>r  am 
äussersten  Rand  der  Jurakette  gelegen,  weltlich  davon  erstrecken  sich  die 
Ebenen  der  Bresse  nnd  der  Dombes,  deren  Untergrund  thonig -kieselige 
Fonnationen  jUngeren  Alters  büden.  Eine  sehr  kme  geologische  SIümk 
dieser  Verhältnisse  irird  gegeben,  sowie  Angaben  ttber  die  efniehieB  Quellen 
nnd  deren  ürsiming. 

Verf.  kommt  u.  a.  au  folgenden  Besnltatan: 

1.  Der  Kalkgehalt  ändert  sich  nach  den  Jahreszeiten  und  hauptsich- 
lieh  nach  der  Natur  thr  S(  hichten,  welche  das  Wasser  lieferten. 

2.  Bei  anhaltendem  fiegenwetter  ist  das  Wasser  ärmer  an  Kalk  , 
dies  ist  bei  solchen  Wassern,  die  aus  tieferUegenden  ^iveaux  geschöpft 

werden,  nicht  der  Fall. 

3.  Boi  Bouii;  sind  die  Wasser  solcher  Flü«*'f*,  welche  von  dem  Ah- 
han-v  des  Jura  henrnterHiesseu,  reicher  au  Kalk  (20— 33^^,  Ur^niug: 
Jurakalke  und  Mergel. 

4.  Die  Gewässer  der  Bresse-Ebeue  haben  dagegen  einen  geriijut  i  u 
Kalkgdialt  (9—15°),  Ui-sprung:  Kiesel,  Thune,  Lehm  der  jüngeren  Ab- 
lagcnmgen. 

5.  Einselue  Quellen  der  Ebene  stammen  aus  den  sandigen  Tertiir- 
mergeln  und  sind  dann  ausnehmend  reich  an  Kalk  (40^-00*^). 

6.  Solche  Wasser,  welche  die  Gladalablagerungen  der  Gegend  liefern, 
sind  ziemUch  kalkhaltig  (32-27«)> 

Zum  S(  lilu>-<-  liolit  Takdy  herv  or,  welchen  Xutzen  die  genaue  Kennt- 
nis.-» des  Kalkgehalts  d^  r  (  ü  wässer  für  drn  Laien  und  iu.sbesondere  für  d^Q 
Fabrikbesitzer  hat,  welcher  Dampfkessel  gebraucht.  Eine  Tafel  mit  geoio- 
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gischen  Proflleu  ürientirt  den  Leser  uud  zei^  die  vei^rhiedenen  wa«?<!er- 
führenden  Niveaus  der  Umgegend  von  Bourg.  Es  wäre  zu  wünschen, 
vou  diesem  Standpunkt  ausgehende  Arbeiten  nicht  mehr  zu  «U  ii  Seltun- 
heiten  gehörten.  W.  Kilian. 


O.  Fraaa  und  B.  Tramm:  Aas  dem  Stilen.  ReiseVrlefe  m 
SOdfrBiikieicb  und  S^en.  1886.  8*.  76  8. 

Die  Verf.  haben  im  Jahre  1882  eine  BeiM  nedi  Sftdfrenknicli  und 
Spanien  gemacht  mid  dartber  Beieebriefe  in  der  Zeitung  „Schwlbiacher 
Herknr'  TerOffentlieht  Diese  sind  Uer,  etwas  erweitert,  sosammeogefiMSt 
und  geben  ein  frisches  BUd  von  den  EindrOcken,  welche  die  Verf.  dort  em- 
püsngen  liaben.  Es  werden  in  bnnter  Beihe  Inhalt  und  Zustand  sOdfransSrischer 
und  spanischer  Sammlungen,  geologische  Landschaften,  tbeils  yon  der  Eisten- 
bahn  aus  gesehen,  theils  zu  Fuss  durchwandert.  Stierkämpfe  in  Madrid» 
rli«-  Qu«*(k>^ilberwerke  von  Almaden,  das  Kohlenbeeken  von  Beimez,  die 
Pyrit bergwerke  von  Rio  Tinto.  Weinbrirpitniiir  in  Malajra  ftc.  vorireführt. 
I»pr  letzte  Brief  ift  von  Kkaas  jr.  verfasst ,  <l»'r  allein  noch  finc  Tv»'l>t' 
nach  dem  tapo  di  (iata  und  Almena  unternahm,  namentlich  zum  He<ui.h 
der  Bleigrubeu.    Dames. 

Th.  Haupt:  I  ber  die  Quecksilbererze  in  Toscana  nnd 
Uber  den  daranf  betriebenen  Bergbau  in  alter  nnd  nener 
Zeit.   (Berg-  n.  HUttaomftnn.  Zeitung  XXXXm.  J864.  No.  41—47.) 

SnnoberhgerBttttten  finden  sich  in  Toscana  in  13  Districten,  die  auf 
einer  85  deutsche  Heilen  langen,  dem  Apennin  nahezu  paraUel  laufenden 
Linien  li^ien.  Die  widitigsten  sind:  in  den  apuani sehen  Alpen  Le- 
▼igliani  (Lagergftnge  in  l^onschielbr)  und  Bipa  (desgL  in  qnanagem  Talk- 
schiefer); in  dem  Tolterran lachen  Hügelland  Jano  (Lager-  nnd 
QnergÄUge  in  der  permischen  oder  Kohlen-Formation  ;  im  (TcViirLr>st.M  k«  des 
3Ionte  Amiata  Siele  bei  Castcllazara  (in  Nummuliten-Kalk),  Salvena, 
Pian  Castaguajo.  Abbadia  S.  Salvatore  etc.  (in  eocenem  Gnlestro,  Mucigno 
und  Alhare^ei.  Capalbio  (z,  Th.  in  tria.^si.schem  Gebinrf'.  Th.  in  Kalk- 
tuff}, einige  Krzlairerstätten  von  Abbadia  S.  Salvatnrc  und  bei  Pian  C^a*- 
taamajo  (in  Traclivt  i.  Die  Vorkommnisse  des  Monte  Aniiata  sind  theils 
Lai/t  r-,  theils  Quert^iins^e.  Die  schon  in  jtraliiütorischt  r  Zeit  bearbeitete 
iiriilM'  Del  Siele  bei  Castellazara  ist  nuch  ji^tgenwÄrtig  die  bedeutendste. 
.Der  Zinnober  tritt  an  den  verschiedenen  Orten  bald  als  Anflug,  bald  in 
£5mem,  BUtfechen,^  Tropfen,  eingesprengt  und  bis  stahlderb  auf,  bt  selten 
Ton  erdiger  Natur,  meist  kfystallinisch,  im  Schiefbrgebirge  sogar  sn  voll- 
kommenen KiystaUen  ausgebildet  (Bipa),  in  fsst  beispielloser  Armnth  tou 
Uaagarten  begleitet»  am  häufigsten  noch  von  Thon,  seltener  von  Kalkspath, 
Qua»,  Schwefelkies,  Brauneisenstein,  Eisengknx,  Hagneteisenen  nnd 
Schwarananganen." 

T»er  HAi^pT'.«»che  Aufsatz  besteht  aus  einer  bunten  Wechselfolge  von 
geologischen,  historischen  nnd  technischen  Notisen  über  rlic  vorstt-lMMi  !  ge- 
nannten Omben.  A.  W.  Stelzner. 
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A.  Penck :  Eiutheiluug  und  mittlere  Kamm  hohe  der 
Pyreiiften.   (Jahresbericht  der  Geogr.  GeMllacbaft  in  München  1885.> 

Nat:U  t  iner  Einlt  itnn»r,  welche  die  von  Reclüs  mu\  Zirkkl  vorgeschla- 
gene Vereiniguny;  <lcr  cautabrischen  Gebirge  mit  deu  Pyrouäen  zurnck- 
weist,  weil  einmal  bei  beiden  Gebirgen  sowohl  die  Richtung  wie  auch  du 
Streichea  der  palaetisoiseheii  Schichten  abweichend  ist,  weil  aweiteas  dat 
cantabriBche  Gebirge  eine  randliche  Eiliebung  Itt,  wihiend  ^  I^jneBice 
Tiefländer  scheiden  nnd  drittens  ersteres  snr  QmppenbUdnng  neigt,  wfthiend 
die  I^yrentten  eine  ausgesprochene  Kette  darstellen,  thdlt  Pekck  die  F>ie- 
nien  in  West*,  Mittel-  oder  Hoch-  nnd  Ostpyre&Sen  dnrch  den  Pic  des 
Escalier  nnd  den  Col  de  la  Peiehe,  —  Die  Westpyrenften  sind  ein  Mittd- 
gebii^e  olme  ausgesprochenen  Kamm  und  werden  von  den  Kreidescbicht«» 
überwölbt,  die  die  Hochpyreuäen  als  Ränder  begleiten.  Die  Hochpyreinifn 
haVitm  pinen  aii«<rcsprochpnen  wa*!«i>rsrh(iflendon  Kamm,  der  von  der  linr- 
schendrii  ( »SO -Richtung  stellenweise  in  ziek^ackförmiffcn  Aus-  un<l  Eiu- 
buchtimgeu  abweicht,  so  im  Hintergründe  do:?  Thal»-  vm  Aran.  I'kncä 
hält  diese  Abweichung  jedoch  für  zu  unbedeutcuil ,  lua  «lanach  die  Kelte 
iu  zwei  zu  theilen.  wie  es  Reclus  und  Zibkel  gethaa.  lu  den  Ostpvre- 
näen  ist  die  Einiieit  verloren,  wir  haben  hier  zwei  Kämme.  Die  West' 
l>}TenSen  Termitteln  die  Angliederuug  des  HanptJcanmies  an  das  cantabrisehe, 
die  Ostpyrenften  an  das  iberische  Gebirge.  Bnteie  Yerbindiuig  erfolgte 
nadi  der  Krdde-,  letstere  nach  der  Eocftnseit 

Eine  Beiechnnng  der  mittleren  KammliOhe  anter  BerOeksichtigiiag 
des  Abetandes  von  Pass  und  Gipfel,  sowie  der  mittleren  H9he  der  tie&ten 
Pässe  und  höchsten  Gipfel  ergab  geringere  ZsJilen,  als  sie  SoNJoan  fGr  die 
hohen  Tauem  gefunden,  mit  denen  die  Hochpyrttiäen  am  besten  vergleich- 
bar sind;  trotzdem  sind  die  F^Tenäen  mehr  von  scheidMideni  Eiufluss  ak 
die  Aliten,  weil  die  Hochpyrenäen  f ,  die  hoht-n  Tauem  kanm  |  des  gsoxsa 
Gebirges  betragen,  also  ihre  Umgehung  leichter  ist 

G-.  V.  DrysalBlö. 


J.  H.  L.  Vogt:  H  isö  sölvgrube  pr.  Arendal,  Norge.  (GeüL 
Foreu.  i  Stockholm  Finliandl.  Nr.  100.  Bd.  VTII.  G4— 70.  1  Taf.> 

Auf  der  ge^ren  ö  km.  südlieli  von  Areudal  gdetreuen  Insel  His  ^iIl"l 
in  der  Nähe  des  Hofes  StiUsvig  innerhalb  der  Onmdfeldschichteu  vgrautr 
und  rother  Gueiss  und  etwat»  Hornblende-  mid  Glinniicrschiefer)  drei  0,75 
bi8  1,5  m.  mächtige  und  9 — 11  ra.  von  einander  abstehende  Schichten  der- 
art  Ton  Hans  ans  mit  Kagnetkies ,  Eiseokiee  etc.  ünprägnirt,  dass  sie  sU 
EahlbSnder  beselcfanet  werden  können.  Weiterhin  flndet  sich  Diabss  ia 
einem  Lagergange  nnd  in  drei  2—10  m.  michtigen  Qnergingen.  Llog» 
der  Salbinder  dieser  Diabasginge  treten  endlich  noch  Entginge  ant  Dfem 
letiteien,  anf  denen  schon  1644  Abbau  nmging  nnd  auch  nenerdings  wiedsr 
Betrieb  geltthrt  wird,  sind  gegen  den  Gneiss  zu  scharf  begrenzt,  mit  den 
Diabas  aber  durch  sich  abzweigende  KalkspathtrQmer  verflochten.  Sie 
zeigen  Breccienstructur ;  Diabasfragmente  sind  durch  Kalkspatb  und  etwas 
Quan,  sowie  durch  fein  zerriebene  Diabasmasse  verkittet.  Beiltglich  der 
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Erze  selbst  ('•reiliesreu  Silber,  oft  drahtförnüg',  weniir  Scli\vetLl-ilb»'r.  Roth- 
iiickelkieä,  ilarkasit.  Schwefelkies  und  Spuren  von  Ijoldi  hat  skh  cr^e- 
bcQ,  dasä  di^elbeu  zwar  iu  kleinen  3Ieugeu  über  grössere  Gangflächen 
hiBwqip  inftreten,  in  ftblNtawQrdigeu  Quantitäten  jedodk  mir  Itnga  der 
Kmudiniai  der  Gange  mit  den  obengenannten  Falilliftadeni  angetrolfon 
weiden.  £•  liegen  nlso  in  StOlavig  Veredelnngnoneii  vor,  die  jenen  von. 
Kengibecg  analog  sind.  Nach  der  snm  SGhlane  nur  flOehtig  angedeuteten 
Meinung  des  Verfaneis  ist  der  ürsits  der  En»  Ton  Stdlavig  in  der  Tiefe 
nnd  der  Grand  ihrer  eigenthUndiche»  Cnncentration  in  dem  Kiesgrehalte 
der  Fahlhftnder,  der  diese  m  beaeeren  Leitern  Ar  Witmie  und  Elektricität 
muhtet  *w  wachen.    A.  W.  StelsiMr. 


J.  W.  Judd:  On  t  Ii  f  (liibhrns,  Dolerites  and  Basalts  of 
tertiary  age  in  äcutland  and  Irelaud.  (Quart.  Joom.  of  the 
lieoL  Soc.  1886.  XLII.  L  49.) 

Den  Lesern  dfi*  letzten  Arbeit  de?;  V»Tf"  ' flies,  Jalnl».  1SS(;,  I,  -67-) 
flürlie  die  hier  zu  liesprerhende  nicht  riciv  ut-ne  ThiitsiK  licu  bringen.  Per 
Inhalt  ist  im  \Vej*eutli(  hen  eine  weitere  Au»rülmmg  dur  genannten  Arbeit 
über  Peridotite  und  Anwendung  derselben  zu  übersichtlicher  Darlegung 
und  Empfehlung  der  Ansichten  des  Verf.  über  Eintheilnng  und  Nomendatnr 
der  Eruptivgesteine. 

Das  Hauptgewicht  legt  er  auf  die  Structnr  und  die  chemische  nnd 
mineralogische  Zusanunensetamg,  die  EinfheUung  nach  dem  geologischen 
ilter  mSchte  er  beseitigt  sehen.  Er  unterscheidet  xwti  Beihen  Yon  Oe* 
stdnen,  dem  trachytischen  nnd  pyroxeniach»!  Magma  BimsBN^s  so  ziemlich 
entsprechend,  luid  theüt  beide  nach  der  Stractur  in  grauitische,  porphyrische 
und  glasige.  Die  Benennung  der  Structnrvarietäten  ist  von  FoüQUß  und 
LßvY  entlehnt :  Graniti*;che.  ophiti'che.  trrnnnlitijjche,  porphyrische,  glomero- 
porphyrische  und  mikro-pegmatitische  Ötrn  t  ir  Mit  besonderem  Nachdmck 
wird  betont.  da*:f  alle  diese  Stnicturvarietaien  uu  demselben  (iesiein  und 
derselben  Localitüt  vorkommen  künnen .  dass  den  Erfahruniren  des  Verf. 
znfolßre  in  Schottland  Ubereränge  von  Granit  in  Qnarzporphyr ,  Bhyoiith 
und  Obhidian,  vuu  Gabbru  iu  Dolerit.  Basalt,  Magiuabasalt  und  Tachylyt 
vorkommen,  ätm  er  sich  in  der  Umgegend  von  SchemnitE  Ton  dem  terttiben 
Alter  der  dortigen  Diorite  und  Quandiorite  überzeugt  habe  und  von  dem 
aUmihlichen  Übergange  derselben  durch  Propylit  und  GrOnsteintrachyt  an 
Andesit  und  BliTolitii,  Pechstein  nnd  Obsidian,  und  dass  in  Übereinstim- 
muDg  damit  die  Qnansdioiite,  Dioiite  und  Diabase  aus  den  Stolle  und 
Schaditen  der  Comstock-Lode  sich  als  tertiäre  Gesteine  erwiesen  haben» 
mit  Übergangen  in  Rhyolith,  Andesit,  Dacit  und  Basalt  (A.  Haoüe  nnd  J.  P. 
Iddings,  Bull,  of  Ü.  S.  Geol.  Survey,  Nr.  17,  dies.  Jahrb.  1887.  I.  -79-). 
Die  Zusamin^^no-t^liöriirkeit  von  Gesteineti  ijk'icher  ZnsaTumrTi^f  tzniiü:  und 
angleicher  J^trnctnr  wird  des  weiteren  an  den  baf^iseheu  Ernptivnias.sen 
von  We^t  seil  Ottland  und  Irland  erläutert,  die  mit  Island  und  den  Farüeru 
zu  einer  petrographischen  Provinz  gerechnet  werden  müssen,  welcher  eine 
gleiche  Berechtigong  znzuerkeuueu  ist  wie  Böhmen  mit  seinen  Tephriten, 
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Pliouülitheu  und  Leucitbasalten  gegenüber  üngitiii  mit  Audesiten.  i^uurz- 
andesiten,  Rhyolithen  und  Feldspathbasalten  —  eine  Unterscheidung  TeF> 
Khiedener  EniptioiMgebiete,  «nf  die  bereits  Zibskl  Im  J.  1869  mit  Beng 
auf  Nephdin-  und  Lendtbasalt  im  Gegeiuats  zum  Feldapathbaialt  nt' 
merkHUB  giemacht  hat.  —  Zwischen  St  Kilda  und  Irland  liblt  man  vier 
Eniptionfloentra:  Skje,  mit  Baasay  und  den  ShiantaiBseln,  Born,  Ceana. 
Eigg  imd  Hude,  die  Halbinsel  Ardnamnrchani  Mnll  nnd  MorreriL  Viel- 
leicht  ist  Arrau  ein  fttnfter  hierher  gehöriger  Ernptionspunkt.  Die  An- 
ordnung der  eniptiveu  Massen  ist  stets  eine  concentrische .  derart,  da^v. 
Qabbro  den  Kern  bildet,  nm  weldieii  sU  h  peripheriscb  Dolerit,  Basalt  und 
au  (Irn  SalbSiuleni  Tutliylvt  i:»  l;i|fert  hat.  Ausserdem  findet  mau  Granit. 
Quurztlioiit  wu\  Dimit.  in  Khj'olith,  I>acit  tind  Andesit  übergehen«!.  vvA 
von  Ganoven  «ifr  Itasisi  hen  (^f^tcine  durulisetzt.  Alle  gr<*nannten  Ge>t»:-iür 
siud  jünger  als  die  Kreideturiuatiuii.  Auf  dem  IMateau  vmu  Antriin  i-t  die 
Venvittening'  nicht  wt^it  «yenu?  fortgeachritttiu  um  deu  K»'rn  dt-r  Eruptiv- 
masseu  blos,szulegen,  dagej^cu  wiederholen  sich  weiter  sttdlich,  im  Carlin^'- 
ford-District ,  dieselben  Verhältnisse  wie  auf  den  schottischen  Inselu.  Die 
Alteisbestimmiing ,  welche  von  FoaBBS,  Qkixie  und  Zirkel  angenommea 
wurde,  ist  entschieden  nnrichtig;  die  Massen,  von  denen  hier  die  Bede  i&t. 
gehören  nicht  der  Juraperiode  an,  sie  haben  Kreideschiehten ,  jOoger  als 
JSelemniteUa  mucronatüf  disoordant  flberdeckt. 

Die  holokiTBtallinischen  basischen  Gesteine  Ton  Mull  und  Skye  bat 
Zirkel  (Zeitschr.  deutsch,  geol.  Ges.  1871,  Bd.  33,  1)  als  OliTlngabbro« 
bestimmt  und  v.  Lasaclx  hat  diese  Bestinunung  auf  ähnliche  Gesteine  v<,*a 
deu  Carlingford  !\rnuiitains  a\iso:edelint.  Nun  hat  der  Verf  in  deu  schotti- 
schen Gabbros  Au^it  gefunden  und  i?*t  der  Ansicht,  das*«  dt-r  Diallag  dur 
«Schillerisation'-  an«  Angit  hervorgegangen  .sei.  Dadurch  ergiebt  «i<  h  lar 
ihn  die  Aiteniativo .  t  inen  der  boidt^n  (iesteiustypen  Gabbro  und  Diabu« 
fallen  zu  lns«en .  und  er  entscheidet  sii  h  auf  Grund  früherer  EinfrUmuii: 
und  allgcnieintT  \'t  rMfudung  zur  Bt-zciciinung  durchaus  krv>talliui>ciiei 
Gesteine  lilr  dif  ÜrÜM  lialtung  des  Wortes  Gabbro.  Die  oliviulreieu  V'-r- 
kommnisse,  deren  Zahl  er  für  gering  hält,  will  er  zu  deu  Kukriten  ver- 
weisen. AU  Gabbro  wftren  grobkrystalliaische  Qestdne  mit  breiten  tafel- 
förmigen  Pddspathkrystallen  an  beseichnen,  holokrjstallinische  GesteiBe 
mit  Feldspatbleisten  als  Dolerit,  glashaltige  als  Basalt.  Die  Mefamhi  der 
Diabase  dürfte  bei  Annahme  dieses  Vorschlages  zum  Dolerit,  die  Mehnahl 
der  Melaphyre  und  viele  Porphjrite  tum  Basalt  au  stellen  sein.  Dass  man 
hier  auf  Schwierigkeiten  stossen  wird,  braucht  kaum  angedeutet  an  werden. 

Die  Gabbros  ftthren  im  wesentlichen  nur  Plagioklas,  Pvr..xt  n  und 
Olivin,  ilir  Pyroxon  und  Olivin  ist  reicher  an  Eisen  als  derjenige  der  Dole- 
rite,  in  denen  sich  Magnetit  als  wesentlicher  Gemengtheil  ausgeschieden 
hat.  r'er  T'vroxen  kann  Aueit  oder  Kn>tatit  BQ\n :  durch  Schillori^atiMU 
trt'ht  elfterer  in  Oiallau:  und  Pstnido-HyiuTstlien .  letzT'  Vfv  in  Hroiizit  und 
Hyperstlieu  üljer.  iMm  li  Vnrlierr«.»  hen  des  einen  oder  anderen  dt-r  Gcmeiiir- 
theile  kommen  Uber>;iini:e  zu  i'ikrit ,  ForeUensteiu ,  Eukrit  und  Lherz'  Iiri. 
zu  Stande.  Die  Struktur  steht  in  engem  Zusammenhang  mit  dem  \  orkuui- 
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UMS.  Granitiiehe  Stnetar  ist  «tocktttrmigen  Hassen  imd  Gängen  von  grosser 
WkShtSfßuat  eigen,  ophilisehe  wird  Tonngsweise  in  Gängen  nnd  HAtaen 
angetroffen,  sie  ist  nnf  Krystallskelette  smrttdaaflthren,  die  eine  Entanning 
in  nahen  bewegungsloser  Hasse  Toranssetien,  während  Ar  die  Entstehung 
granulitischer  Stractar  LayastrOme  die  günstigsten  Bedingungen  hieten. 
Die  felsiti^ohe  Entglasnng  wird  als  das  Extrem  der  Granulation  dnrdl 
mechanische  Elinflüsse  ao^s^&sst,  die  Möglichkeit  ihres  Znstaudekonunens 
(Inrch  äusserst«  Vorküinmening  der  KryftalHfation  ausser  acht  gelassen. 
In  den  Gabbro«;  und  den  ophitischeii  Dolcriten  ist  deutlich  wahrzunehmen, 
dass  nächst  dem  Apatit  der  Feldspiith  zuerst  zur  Krystallisation  gekummeu 
ist.  LUe  Spinellide  treten  nur  hei  schnpllerer  Erstarmncr  auf,  am  reich- 
lichsten in  Magma-Basalt  uud  Tachyiyt,  indessen  P\  roxeu  uud  Olivin  ärmer 
au  Eiseu  werden.  —  Den  Schhtss  der  umfangreieheu  Arbeit  machen  Be- 
trachtungeu  über  die  Umwaudlungsprucesse ,  denen  die  basischen  Gesteine 
in  hohem  Maasse  zugänglich  sind.  Ätzung  porphyrischer  Krystalle  durch  dks 
nmhflllende  Magma  kommt  seltener  Tor  als  in  sauren  Gesteinen,  in  deren 
Basis  der  Kieselgehalt  während  der  Krystallisation  stetig  annimmt.  Da^ 
gegen  wgMiea  hier  hydatothermische  Processe  —  Schlllerisation  in  der  Tiefe 
Fidagonitisinmg  an  der  Oberfläche  —  sowie  andi  die  Yerwittenmg  eine 
grosse  Botte.  Angit  kann  dnrch  Verwltterong  direct  in  HomUende,  Diallag 
in  Actinolith  Übergehen,  oder  »wächst  in  Tiridit  uud  sodann  in  Uralit. 

Mehrere  der  hier  kons  znsammengefassten  Folgerungen  werden  den 
deutschen  Fachgenossen  gewagt  erscheinen ;  nichtsdestoweniger  ist  die  vor- 
lieorende  Arbeit  al?  ein  bedentsanier  Schritt  zu  der  in  England  bereits  weit 
gediehenen  nnd  auf}!  itt  Frniikrf'i«  !i  Mni'ehahnten  rmgestaltung  und  Verein- 
fachung  der  petrographiächeu  Systematik  und  2iomenclatur  zu  bezeichnen. 

H.  Behrens. 


Bimdjii-o  Koto:  i> t u d i e s  of  sume  Japanese  rocks.  ^Quart. 
Joum.  of  the  geol.  Soc.  London.  40,  431—467.  1884.)  Leipzig.  Inaug.- 
Dissert. 

Verl.  Üieilt  die  Kesultate  eiuer  mikroskopischen  Untersuchung  ver- 
schiedener Gesteine  mit,  welche  in  den  Provinzen  Izu,  Kai  nnd  Kosake 
anstehen  md  s.  Th.  von  ihm  selbst  an  Ort  nnd  Stelle  aufgenommen  wurden. 

Pyroxen-Andesite.  Sie  kommen  in  der  Umgebung  von  Tokio,  in 
Kosoke,  besonders  aber  auf  der  Halbinsel  Im  Tor,  wo  sie  sich  an  dem  Auf- 
bau der  aus  meist  Tollstftndig  erloschenen  Vulkanen  bestehenden  Gtbirgsp 
kette  Amagi  betheiligen  nnd  auf  Foraminifieren  führenden  Kalken  Hegen« 
Die  grauen  bb  dunkelbraunen  z.  Th.  porösen  und  trachrtähnlichen  Ge- 
steine sind  meist  porpliyrisch  ausgebildet,  die  Grundmasse  ist  in  der  Begel 
▼oUständig  krystallinisch  und  enthält  nur  spärliche  Glassubstanz.  Die 
|»orphyriseh  anscrescliiedenen  Gemcncrtheile  «infl :  Labraflnrit.  spärlicher 
Sanidin,  Augit,  Enstatit.  Hornbieude,  Mairnetit,  Quarz,  Apatit.  (MiaKedun, 
Tridyrnit.  welche  auoli  die  (inindmasse  z\isanimensetzen.  IUt  Labradorit  (1* 
Vom  der  ZusammensieLsung  Ah,  An,  zei<rt  Zwillinirsbildung  und  zonalen  Auf- 
bau. In  Schnitten  parallel  P  wurde  die  Auslöschungsschiefe  zur  Kaute  P/M 
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auf  15— 28^  in  Schnitten  parallel  M  zu  15— Sö**  gemessen.  Von  Eii- 
eeUOflsen,  oft  ]b  bettinmter  Anordumig,  entiiftlt  er  Augit  Brochitflcke  tw 
Feldspath,  U agnetit-Kömer  und  KiystäUeheo,  bUnUche  KiystaUiten,  Tri- 
chite.  Eisenglanz,  flUauge  und  balbflUwige  Einschlftwe,  Glamane,  ktitere 
enthilt  ihnneitB  bisweflea  noch  sdir  kleine  &rbloie  EOrperehen.  Der 
Piroxen  (II)  findet  sich  in  deatlichen  Kr^rstallen  der  Comb.  «xPoc. 
ooPoo»  ooP,  P,  ist  häufig  TereMillingt  ond  theils  stark  pleochroitidch. 
a  —  lichtgTün,  b  =  braon,  c  =  tiefgrün,  c  :  c  =  44—48",  theiLs  nicht. 
Verf.  beobachtete  an  ein  und  demselben  Krystall  auf  ooPoo  starken 
Pleochroismus  und  yr^rade  Auslöschung.  auf  orPoo  keinen  Pleochroismn?*  ' 
und  «cliiefe  Au8lr»«!«  liuiiQ:  und  ist  daher  ^^eneitirt,  den  pleochrniti<chen  scheinbar 
rh«nMl>i?ichen  (Hypei^sthenj  mit  dem  nicht  yleorhruitisrheii  zu  idt-ntifixiren. 
Es  käme  also  in  diesem  Pyroxeu-Andefsit  neben  dem  niuiK.kliuen  Augit 
kein  Hyper<«then  vor.  Der  Augit  enthalt  t  In  u falls  zalilreiche  Einschlüsse, 
bisweilen  ist  er  von  einer  aus  körnigem  Augit  bestehenden  Zone  umrandet, 
welche  duzdi  theilweise  Schmelzung  des  eingeschlossenen  KiystaUs  ent> 
standen  ist.  —  Enstatit  'fehlt  bisweilen,  c  =  meergrün,  a  und  b  rtth- 
lichbrann.  Die  fasrige  pleochroitische  Hornblende  —  c  «  donkelgiltai, 
b  »  brtnnlich  grOn,  a  =  liehtgrfin,  c  >  b  >  o,  e :  c  =  17<^  —  ist  hftofig 
nmrandet  Ton  gelblich  braunen  AngitkOrneni,  welche  dnich  theilweise 
Schmelsnng  der  Hornblende  entstanden  sind.  Qua»  findet  sich  auch  ab 
sekundäre  Bildung,  entstanden  aus  der  Zersetzung  des  Augits.  Tridjmit 
kommt  in  kleinen  Hohlränmen  in  mikroskopisch  kleinen  Krjrställchen  vor. 
Von  sekundären  Bildungen  findet  sich  noch  Calcit,  bisweilen  in  Pseudomor- 
phosen  nach  Aug^t,  Epidot,  häufig  zn?amnien  mit  Viridir  in  zersetzten  Feld- 
späthen  nnd  Anjriten.  Nach  Annahme  des  Verfs.  soll  der  Eiddot  hier  nicht 
ans  dem  i  tM-patli,  sondern  ans  dem  ans  der  Zersetzung  des*  Augits  entstan- 
denen und  m  den  Feldspiith  eingedrunirenen  Viridit  hervorgegangen  sind. 

Enstatit- Andesite  treten  bei  Kokaze  nnd  Nawatsi  (Izu)  auf.  In 
einer  aus  Feldspath  nnd  Au^t-Mikrolithen  beüteLeuden  Gruudmasse  liegen 
porphyrisch  Enstatit,  oft  an  Calcit  msetst,  monokliner,  pleoehroititdier 
Angit  nnd  Flagioklas.  Qoarsflthrender  E.A.  steht  bei  Josio  an,  er  entfallt 
anch  Tridymit  als  primBre  Bildunic. 

Hornblende* Andesite  finden  sich  bei  Kamagawa  (Kai).  J)k 
Omndmuae  besteht  ans  Hornblende,  Magnetit^  Feldspath,  viel  Apatit  nnd 
enthält  keine  Giassubstanz. 

Plagioklas-Basalte,  bisweilen  grobkörnig,  welche  in  enger  Verbin- 
dung mit  den  ihnen  äusserlich  sehr  ähnliehen  Pyroxen-Andesiten  anftrelai, 
kommen  bei  Funabara  (VI)  und  Amagi  San,  Basaltlaven  hei  Omuroyama 
Yor.  Ihr  Olivin  enthiilt  viel  Flii-sigkeiti<eins(.'hlibise  mit  l)t\vegliüher  Libelle. 

Anhangsweiise  werden  ntx  Ii  angeführt  (tranitit  (Kinpozan.  Kai\  Qnarz- 
Glimmer-Diorit  (Kamagawa.  Kai),  Diuritporpliyrit  iMorisaua.  Kozukt.- . 
Diabas  (VII)  (Hinazura  Po.^s,  Kai).  Der  feiukoniige  Grauitit  ist  das 
Muttergcsiein  de.^  Rcinits  i^FeWO^),  er  enthält  mikroskopisch  Tiumaim. 
Zirkon  und  ab  Anatas  gedeutete  Mikrolithe,  der  Orthoklas  zeigt  u.  d.  M. 
Rurige  Stmctnr  und  aonalen  Aufbau. 
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Die  Hoinblende  des  ebenfiüli  mikroskopischen  Tonnalin  imd  Zirkon 
ftkrenden  QnarB-Olimmer-Diorits  ist  stark  idooekreitisch,  c  tief- 
grflo,  b  s  tief  oüvMigrflii,  o  —  OlfsHk 
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m  ist  Fymeii-AiideBit  Ton  Iia-San,  IV  tob  AmagiB-San,  V  Ton  Mi6gi- 
San  (Konike).    K.  Traube. 

O.  Höptnm:  Die  KnpfererzlagerstStteu  von  Südwest- 
Afrika.  {Bog-  XL  Hattenm.  Zdtmig  XXXXTH.  1884.  No.  8  u.  9.) 

Unter  Benutzung  der  vorhandenen  Litterator  und  auf  Grund  von 
Erkundigungen,  die  Verfasser  1882 — 83  im  Namaqualand  einziehen  konnte, 
werden  über  die  Knpfcierzliiirerftätten  dieses  letzteren  nnd  zwar  nament- 
lich über  die  Gruben  zu  Springbock  ond  Ookiep  in  Kh  iii-Nnumqualaad 
einige  Angaben  gemaclit.    A.  W.  Stelzner. 

GKeo.  H.  Williams:  On  the  Paraniorphosis  of  Pyroxene 
to  Hurublcude  iu  Kocks.  (Amer.  Joum.  of  Sc.  XXVUI,  Oct.  1884, 
p.  259—268.) 

Verf.  weist  an  einigen  ausgezeichneten  Beispielen  nach,  dass  au^üer 
der  Uralitisirung  (Umwandlung  in  fasrige  Hornblende)  des  Pyruxens,  auch 
ein  Übergang  desselben  in  elneinbeltUdies  compactes  Homblende-Individiiiim 
stattfindet  und  ist  der  Ansicht,  dass  in  irielea  FSUen  die  von  europttischen 
Antüfen  beschrieboie  parallele  Verwaclwing  dieser  beiden  Minerale  Tiel' 
mehr  als  eine  ümwandlnng  Ton  Pyrogen  in  Hornblende  gedeutet  werden 
mflsse;  er  nimmt  anch  an,  dass  nrsprllnglicli  compacte  Hornblende  sich  in 
fasrige  Hornblende  anf^ulösin  vermOge.  Die  vom  Verf.  hieranf  unter* 
sachten,  im  Süden  von  Peekskill  am  Hudson  River  auftretenden,  von  Dana 
als  _('(irtlandt  Series"  bezeichneten  Gesteine  bestehen  im  Allgemeinen  aus 
vorherrsr)if'Ti<lcr  hranncr  Hornblende,  Augit,  Hyper«!thfni  und  spfirlirbcm 
triklinen  »Idspatli  un»1  7fiij;('n  biinflj^  an*5g'czeichnet  .eutaxitisrlic"  Stni'  lui  . 
VorzUglicli  iu  einem  Irestein.  welches  iu  einer  .schwarzen,  n*i\ir  feinkörniy;en 
Grundmasse  t,^rössere  bronzcfarbene  Hypersthene  enthielt,  war  die  Um- 
wandlung von  Hyperstheu  in  compacte  braune  Uurublende  zu  erkennen. 
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U.  d.  IL  l0st  Bich  die  GninduMse  in  ein  Oenenge  Ueiner,  liaglidi  lute 
brauner  HornUende-  und  ähnlich  gestalteter  Hypersthea-  and  FligioUa*> 
Körner  auf;  sowohl  die  kleinen  ab  ganz  besonden  aodi  die  grossen  ^p«^ 
sthene  zeigen  die  Umsetzung  zu  brauner,  oompactw  HonUeode.  IMen 

seeondäre  Uorubleude  liir^.^t  üit  nialg  eine  fasrige  Stroctar  eikennen,  alle 
ihre  Theile  zeigen  die  gleiche  optische  Orientining,  so  dass  nur  ein  einzigiN 
Individuum  aus  der  ümwaTulhing"  hervorgeht,  dabei  geschieht  der  Über- 
gang von  Hyperstljc'ii  in  Hornblende  so  allmählich,  dass  an  eine  parallele 
Verwachsung  nicht  ^^edacht  werden  kann.  2Jeigt  der  Hyperstlien  Zvsillingv 
lamellen,  so  befinden  sicli  die  aus  ihm  entstandenen  Honihlendetheikhen 
in  derselben  Vi'eise  in  Zwilliugsstelluug  zu  einander;  bei  geknuzteii  NicoU 
löschen  die  noch  vorhandenen  Hypersthen-Lamellen  gleichzeitig  mit  der 
ueugebildeten  Hornblende  aus,  die  Zwillingagrenzeu  gehen  iu  dt:r»eli>cii 
Richtung  dnreh  beide  Xinerale  dnrch.  Ansserdem  beobachtete  Yert  di« 
Umsetanng  von  Pyroxen  in  compacte  braune  nnd  aneh  gittne  HombleDde 
in  dem  Oabbro  von  Eagle  Harber,  Ashland  Co.  Wisconsin,  im  Dipyrdioiii 
vom  LangsnndQord  (SltandinsTien},  in  einem  diesem  Sbnlichen  Gestein  tobi 
Ottawa  Biver  in  Canada,  sowie  in  dem  ^\AmA  gnnite*  too  Addiien  Me. 
In  letzterem,  aas  Angit,  Plagioklas  nnd  etwas  ffiotit  bestehenden  Gestdi 
ist  die  Umsetzung  von  Angit  in  grtlne  compacte  Hornblende  so  weit  fort- 
geschritten, dass  man  es  eher  als  einen  Augit-Diorit  oder  Proterobas  be- 
zeichnen müsste.  Auch  in  den  Gahhros  von  Baltimore  geht  der  Diallag-  in 
k<nnpaktc  grüne  Hornblende  über,  weim  auch  weniger  häutig  aL$  in  fa- 
rigeu  Uralit;  aus  demselben  (ieslein  lÜhrt  Verf.  auch  ein  Beispiel  ah, 
welches  die  Zerfaserung  ursitrünkdich  compacter  Hornblende  beweisen  >o\\. 
Hier  findet  sich  zwischen  dem  l'viuxen  und  grünem  Uralite  eine  Zone 
weisser,  Tremolit-fihulicher  Hornblende.  Als  Ursache  der  Um>cLiuug  voa 
I^rozen  m  Hotnblende  sieht  Yeif.  seitlichen  Oebirgädmdc  und  die  ds- 
dnrch  hervoigemfene  TemperatnrerhOhnng  an.  H.  Traube. 


Oeo.  H.  WilUams:  The  Gabbro  and  associnted  Horn- 
blende Bocks  occurring  inthe Neighbonrhood of  Baltimore. 
(Bull,  of  thc  United  States  Geological  Snrrey  1886,  No.  28.  615-68^ 
mit  3  Tat  nnd  1  Karte.) 

Die  Stadt  Baltimore  liegt  in  der  Ostlichsten  Ecke  eines  breiten  tm 

Pennsylvabieu  und  Delaware  in  südwestlicher  Bichtang  durch  den  Qstüdwn 
Theil  von  Maryland  nach  Virginia  sich  erstreckenden  Gürtels  krystaüüii- 
scher  Gesteine,  Hornblende-,  Glimmer-,  Chlorit-,  Epidot-Schiefer  und  Queisse, 
welche  mehrfadi  Layor  vi>n  krystallinischen  Kalken  und  Serpentin  um- 
schliessen  und  häutig  von  mächtiL^n  Peematitgängen  durchsetzt  werden 
Weltlich  imd  nordwestlich  von  Baltimore  treten  in  diesen  Schiefern  vom 
Verl.  als  llypersthen-Ciabbro  und  Gabbro-Diorit  bezeichnete  dunkellarbigo 
Gesteine,  sowie  Ülivin-Gabbro,  Peridotit  und  Serpentin  auf,  welche  einen 
Flächeurauni  von  üU  Qaadr.-Meilen  einnehmen  und  in  gewaltigen  Blöckea 
—  gniggerheadä''  iu  jener  Gegeiid  genannt  —  zu  Tage  treten.  Der  Zn- 


Digitized  by  Gopgle 


—   289  — 


gammeuhaiig  zwischen  dieseu  Gesteinen  und  dm  Scjuefern  ii»t  meiat  durch 
üto-lagemde  vmomMi»  ttldongen  verdeckt»  wo  er  dnrdi  künitli^e  Auf- 
«eUtae  Uoflsgelegt  ist,  zeigen  ilcb  selten  eeherfs  Giciiiseii. 

Der  «ngevroehen  nMesge,  meiit  fsiidülniige  Hyperrthen^ablifo  bat 
eine  sehwene  Ue  graue  ins  rStUiehe  ipieleiide  lerbe  md  setet  eieh  ans- 
^ytowllit,  Diallag,  Hypenfthen  und  branaer  Hombieade  gaeammea,  an  denen 
deb  bisweilen  noch  schwarze,  primäre  Hornblende  gesellt.  Olivin  wurde 
nur  ein  eiiuäges  Mal  beobachtet,  u.  d.  M.  wurde  noch  Magnetit  und  Apatit, 
nachgewiesen.  Selten  tritt  der  Pyroxen  gegen  die  braune  Hornblende  gänz- 
lich zurück,  letztere  bildet  rlaim  bis  2  Zoll  grosse  linsenförmige  Flecke, 
wcltlie  in  ]»i\rallelen  Keiheu  ungeordnet  üiud.  Bisweilen  wird  der  Hy- 
lier>tiien-ijabbru  von  Quarzgängen  durchsetzt,  welclie  ^ichwarzen  Turraalin 
in  bis  2  Fuss  im  Durchinesser  erreichenden  radiaiistrahligen  Gruppeu  ent- 
halten. Mit  diesem  (^uarz  vergesellschaftet,  also  mitten  im  Gabbro,  tritt 
bei  Hoant  Hope  Station  ein  Pegmatit  auf,  welcher  aus  fleisclirothem  Mi- 
krokliii,  Albit,  Quarz,  Hiucovit  besteht  und  bisweflen  Granat  und  Tormalin 
enthUt.  Der  B^rtownit  (1)  hat  die  Zosaauoensetanng  An«  Ab, ;  stanrosko- 
pische  HesBongen  ergaben  einen  AaslOsehnngswinkel  (gemenen  gegen  die 
Spaltzisse)  anf  (001)  von  ~  16«  bis  - 19«,  anf  (010)  -  28»  bis  —  30«.  U.  d.  H. 
zeigt  der  ^ytownit  aablretcbe  EinachMase  Ton  opaken  KOmchen  besonders 
im  Innern,  weniger  an  den  Rändern.  Der  schwarze  Diallag  (II)  bildet 
randliche  Kömer,  Schnitte  //  (001)  und  (100)  zeigen  im  convergenten  pola« 
ri'irten  Lichte  tlen  Austritt  einer  optischen  Axe,  die  Auslöschungsschiefe 
auf  (010)  betrug  mehr  als  40",  er  bildet  J^willinge  nach  dem  Gc^ietz:  Zwil- 
lings- und  Zusammensetzungs-Ebene  (U^)>  seltner  solche,  wo  letztere  um 
25** — 3(f  liegen  die  Richtung  der  Sjüiltbnrkeit  geneigt  ist;  von  Einschlüssen 
ist  der  Diallag  meist  frei.  Der  l>r  uzchtibene  Hypersthen  (III)  zeigt  die 
bekannten  Einschlüsse  und  ist  stark  pleocliroitisch  a  =  briiunlichroth,  b  = 
heU  grünlich-gelb ,  c  =  grün ,  a  •<  c  <[  b ,  die  Brachydiagonale  ist  spitze 
Biseetviz.  Die  nncweifelhaft  primire  HomVlende  eisdieint  n.  d.  IL  gelb- 
lieh brann,  ~-  bisweilen  ist  sie  dnich  schwan»  Eiuschlllsse  ibst  opak 
und  nmseUiesst  die  andern  Gemengtheüe,  hat  sidi  also  soletat  ansgesehie* 
den;  mit  I'yroxen  ist  sie  bisweilen  in  in  Weise  ▼erwaehsen,  dass* beide 
(100)  gemeinsam  haben,  sie  ist  stufe  pleochioitisch,  a  hellgelb,  b  ss  biftnn- 
Üeh-gelb,  c  =  gelblich -braun,  c  >  b  >  o. 

Der  mit  dem  Hypersthen-Gabbro  aufs  engste  Terknüpfte  Gabbro- 
Diorit,  welcher  in  diesem  (lebiet  die  grüssserc  Verbreitung  besitzt,  zeigt 
mehr  Neicmng  zu  schiefriger  Ausbildung,  mi^hr  LTiliiliche  Farbe  und  ist 
Ff^ld-ipath-reicher,  bf^^ti^lit  mi"*  weissem,  undurdisichtiü'eii  uft  stark  ver- 
liiidi  rt.  in  BytowniL  und  lasriger  grüner  Hnrnblende.  niakr()>k<i[ii-("bc  acces»- 
soiiscLe  eiemengtbeile  f»ind  Pyrit.  Granat,  mikroskopische  Epidot,  Apatit, 
Magnetit,  Quarz,  selten  Rutil  uud  Sphen.  Audi  der  Diorit  wird  bisweilen 
von  Quarzgängen  dnrdisetzt,  welche  Krystalle  von  Hornblende»  sowie  Tur- 
malin  nnd  Pyxrbotin  enthalten.  Der  Bytownit  (IV)  bat  die  Zqsammen- 
setanng  An«  Ab^  bis  An^  Ab^  und  nrnscblieast  nicht  selten  Aktinolith  seknn* 
direr  Bildung,  sowie  PIflssigkeitselnscUflsse  mit  beweglicfaec  Libelle,  üm- 
M.  JahAseh  t  Mfaisntlogif  ata.  1SS7.  Bd.  I.  t 
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Wandlung  su  Zoiait  und  Bpidot  ist  sehr  bftnfig,  letsterar  ist  nur  sdiwadi 
pleochroitlsch.  Die  Hornblende  bildet ,  wie  es  die  mikroskoiusche  Unter« 
8uchung  enveist,  bisweilen  auch  sehr  feinfilsige  Aggregate,  wobei  die  Ter« 
tikal-Axen  der  einzelnen  Nä deichen  nur  annähernd  pewüei  gelagert  sind. 
Mitunter  besteht  nur  der  Rand  cities  ludividnnm?  au.«  homocrener  H'vm- 
blende ,  während  der  innere  Kern  au.-i  einem  regellosen  (lemence  kleiner 
Huniblende-Niideklu'u  und  Quarzk(')rn»>rn  zusammen£^esetzt  ist.  Die  Horn- 
blende int  stark  pleuclimitisrh,  a  ~^  hellj^elb,  b  —  c^lhlichgrün,  c  =  dunkel- 
bläuUch-grün,  c  ;>  b  >-  a.   Auäiöscbungssclilefe  . 
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So  sehr  auch  Hypersthen-Gabbro  und  Gabbro-Diorit  in  ihrer  niiner^- 
lo^schen  Zusammensetznns:  ansei iv^Ti«l*^r£rehen,  so  «ind  ?ic  doch  jreologij-ch 
vollkommen  identisch,  sie  «reheu  u;rlirtn.ch  ineinander  ühor.  wie  die«;  nidiT 
mir  in  zahlreichen  AnfsclilÜN-i^Mi,  soudt  rn  auch  in  kleineren  Geütein.-^^ÜK'kfii 
kuiistatiert  wiu-de.  Der  Hvpersthen-Ciablirn  hatte  sich  in  Folge  seitliciien 
Druc'ke^i  bei  dt^r  Gebirgsbildung  in  seiner  mineralogischen  Zusammensetzoog 
und  in  der  Struktur  geändert  und  i^t  z.  Th.  in  die  Modiükatiou  des  Diorit- 
Gabbro  übergegangen.  Hierbei  setste  sich  der  Pyrcaen  in  &8rige  gräne 
Hornblende  nin,  wBhiend  die  braone  Honibleinde  nur  ihre  Farbe  getadvt 
hat  Die  ümwandhmg  der  Fjri'oiene  worde  in  der  That  in  einer  GesteiBs« 
variet&t  beobachtet,  welche  deatlich  den  Übergang  swisehen  jenen  bttdea 
Gesteinen  vemdttelte.  Der  Diallag  war  hier  yon  furiger  HomUflnde  «n- 
randet,  welche  deutlich  ihren  ürsprang  in  ihm  nahm.  Aus  dem  Hjpersthea 
bildete  sich  nur  dann  Hornblende,  wenn  ein  in  nScIister  Nahe  befindUcher 
Feldspath  die  zu  diesem  Prozesa  nothweudi]^e  Thonerde  zu  liefern  rer- 
mochte.  Der  Hyperstlien  ist  bei  dieser  Umwandluns:  von  zwei  meist  deutlich 
von  einander  getrennten  Zonen  von  Hornblende  imi^eben  ;  die  innere  be- 
steht au'^  farbloseui,  feinfasritrem .  bisweüpn  rii  iiulgruppirtein ,  die  äussere 
aus  dunkelgrünem,  oft  ganz  kumpakteni  Ani]»]iil»ol.  Einige  di^^-^er  sekiui- 
dären  Homblende-Faaem  sind  au  dem  einen  Endo  iarblos,  an  dtni  audeni 
griln  gefärbt.  Ein  Versuch  diese  Hombleude  zu  isolireu  und  zu  unt<*r- 
snchen,  ob  sie  in  ihrer  chemischen  Zusanunensetzung  einerseits  mit  deat 
Diallag  ttbereinstinune,  nnd  andrenelts  awiscben  Feldspath  nnd  Hjpezsthoi 
stehe,  liess  sieh  nicht  in  ganz  befriedigender  Wdse  dorefaflIhreB.  Die 
Identitftt  beider  Gesteine  ergibt  sich  anch  ans  ihrer  chemischeii  ZnsamnieB- 
setsnng  (s.  n.  I— IV).  Da  diese  Gesteine,  je  nachdem  sie  mehr  oder  we- 
niger Feldspath  enthalten  in  ihrer  chemischen  Znsanmiensetnuig  Scfawan- 
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I  Iniiigen  vatw^Saea,  w  wuden  I>aich8chiutt9aiialjr8eii  ausgef&hrt  Zu  diesem 
Zwecke  wurde  Hypeiflthen'Oftblm  to&  98  venchiedeneii  Fondstellen  nuam- 
aengepnlTert  und  amlT^rt  (V),  lowie  Gablnro-Diorit  von  19  FnndstoUeii 
(VI).  I,  la  und  II  liiid  HypantlieB-Gabbiw,  m  und  IV  eiiid  Oabbfo- 
Diofite: 
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10133 

 , 

100,00 

100,27 

2,992 

2,996 

TV 

\ 

VT 
V 1 

>  11 

Ol           •  • 

40,00 

AI,  0,  ,  . 

.    .  17,12 

19,72 

17,50 

7,58 

Fe,  0, .  . 

.    .  2,18 

3,22 

1,80 

5,99 

FeO   .  . 

.    .  7,61 

7,99 

7,88 

4,63 

MnO  .  . 

.    .  Spur 

Spur 

CaO   .  . 

.    .  13,46 

13,10 

13,16 

10,08 

MgO  .  . 

.    .  10,34 

7,75 

10,21 

23,59 

Na,0.  , 

.  .  1,75 

1,66 

1,48 

0,52 

K,0  .  . 

.  .  Spor 

0,09 

Spar 

H,0  . 

.  .  0,88 

0,56 

0,79 

4,73 

00,    .  . 

3,62 

P.O.  .  . 

.  .  Spnr 

100,02 

100,84 

100,79 

101,74 

2,989 

ii3Pürstheii-Uai)i)iu  und  Diorit-Gabbro  werden  vielfach  von  Gängen 
jüngerer,  oft  Olivin-haltiger  Gesteine  durchsetzt,  welche  aus  Brouzit,  Dial- 
lag,  Hj'perstheli,  Bytownit  und  spärlicher  brauner  Hornblende  bestehen ;  je 
nach  der  mineralogischen  Zusammensetzung  werden  hierbei  Olivin-Brouzit- 
Gabbro,  F^ldtpatb-Peridotit  (VII  s.  o.),  Lbenolitb,  ferner  mir  au  Broniit 
oder  Hyperathea  oder  mit  Diallag  imug  gemengte  Gesteine,  die  bisweilen 
andi  Titaneiaen  enthalten,  nnteiechieden.  Der  Broniit  ist  schwach  pleo- 

t* 
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chroitiacli,  a  «  rVthlidi-bniui,  (  «  rOthlielhg«!!!,  c  =  grflii,  c  >  a  >  b. 
Im  conveiyentep  poluiairteii  lichte  logai  Sdinltte  //  (010)  kdn  Illte^ 
ferenslnld.  Die  AvaUtodmogieeliiefe  des  DiaUegs  wurde  ni  S6^  gemeHCOt 

in  Schnitten  //  (110)  gegen  die  Vertikalsxe  gemessen,  10^— lä*.  Stanro- 
skopische  Messungen  am  Bytownit,  der  ein  «p.  G.  von  2,722  hatte,  ergaben 
auf  (001)  einen  Auslöschungswinkel  von  19",  auf  (010)  von  .^2«.  Per  Br- 
towTiit  ist  frei  von  EinschUlsiien,  tritt  er  in  "Berülirung  mit  OHviii  j-.  bildet 
sich  eine  doppelte  Contakt-Zone  von  Honib!rndo,  die  dem  Oliviu  zi'.u-^vHU'Ue 
zeii^t  ki^niig-e  Stnikrur  und  ist  farldos,  dii  lii  r  andern  Zone  ist  diuikt4ir.iia 
und  frtsritr.  Au«i>eiilein  zeigt  der  Bytowmt  noch  eine  Zerseuune  zu  iu  -m 
Zeolith,  wahrscheinlich  Skolezit,  dft?»sen  farblose  Nadeln  zu  radialia^rigen 
Bündeln  gruppirt  dnd  und  bei  gekreuzten  Nikols  lebhafte  PolarisatioQS- 
ftiben  leigoi.  Aus  der  Zenetsung  der  OUvin-lmhlgen  Oesteiiie  Ulden  ack 
Seipentioe,  die  I^zeae  gehen  hieriiei  in  Hornblende,  diese  schliesdidi  in 
Talk  Uber.  D&  der  Olivin  der  Zersetcong  soerst  anbeimfUlt»  so  liegen  in 
dem  ans  ihm  hervorgegangenen  Serpentin  hftnilg  noch  porphjrisclie  K17- 
stalle  von  Bnmzit-DiflUag  oder  HiHmlilende  eingebettet  In  einem  ans 
Diallag  und  Bronzit  bestehendem  Gesteine  wnrde  eine  Umwandlung  in 
Smaragdit  beobachtet  H.  T^ube. 


K.  de  Ghnwtolioir:  Note  snr  nne  röche  basaltique  de  U 
Sierra  Verde  (Hexiqne).  (Boll,  de  la  soc  min.  deFkance  1886.  t  Vm. 
p.  885—896.) 

Das  Gestein,  in  einem  Cafton  der  Sierra  Verde,  86  Meilen  nfirdltck 
von  Santa  Rosa,  nicht  weit  von  Chlhoahua,  scheint  einen  Gang  in  jnraad* 

sehen  oder  triadiscben  Schichten  an  bilden.  Es  ähnelt  einem  dunklen,  fein- 
körnigen, durch  Feldspath,  Pyroxen  und  Hornblende  porphyzischen  Dolerit, 
enthält  aber  keinen  Olivin.  Neben  den  Einsprenf^lin^en  von  Plagioklas 
(Anorthit  bis  Labradorit)  mit  schöner  Zonar^stmctnr  Stollen  auch  solche  von 
Orthoklas  vorkommen;  die  Feldspathlei-^ren  (Ut  «Trundmasse  scheinen  saurere 
Pla^Mukhise  i^u  sein.  Die  Hornbleudekryslaiie  mn\  öfter  zeitrüniniert  und 
von  den»  bekannten  schwarzen  Saum  umgeben.  Den  makroskopischen  Ein- 
spreuglingen  von  Tyroxen  imi  uieiklichem  l'leychruismus  steUeu  kleiuere 
mikjoporphyriscbe  von  heller  gelblicher  Farbe  nud  die  heUgrttnen  Ifikro- 
lithe  der  Grundmasse  gegenttber.  Kagnetit  findet  sich  reichlich,  ebenio 
Apatit;  ausserdem  etwas  Chloiit,  Zirkon  (die  isolirtea  KGmer  worden 
speetralanalytisch  geprüft)  nnd  Titaneisen;  endlich  Leolrozen  tmd  Bntil  sls 
Zersetanngsprodnete  des  letateren.  Glas  ist  nnr  spSrlieh  vorhanden,  aneb 
als  Einschluss  im  Zirkon ;  der  letitere  enthält  auch  Flüssigkeitseinschlüsse, 
ebenso  wie  der  Aug^it ,  Amphibol  nnd  Feldspath.  Zirkon  findet  sich  als 
Einschluss  auch  im  Feldspath  und  den  grossen  Augit-Einsprenglingen,  aber 
selten.  Zusammensetzung  des  Gesteins  unter  I,  der  grossen  Augit-£in* 
«prenglinge  unter  II. 
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I.  n. 

SiO,   48,52  45,33 

TiO,  0,1K)  1.20 

A1,Ö,   12,21  Ö,y4 

Fe,Ü,   9,30  4,81 

PeO  (+MiiO),  .  .  ,    7,14  3,11 

UffO   6,15  15,68 

CüO   10,21  19,68 

Ka,0   3,01  2,11 

K,0   2,12  0,68 

P.O,  1,02  - 

ZrO,  0.06  — 

aifiliTeiliiBt   0,34  — 


Sa   100,98  99,28 

Spes.  Gew   3,045  3.379 

O.  Mügffe. 


O.  Gtottsdhe:  Über  die  Aaffindviig  cambriscber  Schich- 
ten in  Korea.  (Zeitsohr.  d.  deataeh.  geoL  Ges.  1884.  p.  875.) 

Die  fragUchen,  znm  groesen  Theil  ans  trilohiteiureiGben  XaUnteinen 
bestehenden  Schichten  wurden  in  Nord-Piiigando,  hart  an  der  Grenie  der 
cbiaeeiacheD  Ftovlni  Idan-tuig  geftmden,  ans  weldier  durch  t.  BioHTBOFnK 
ebenfalls  eine  cambilsche  Trüobiten-Fanna  bekannt  geworden  ist. 

Kayatr. 


O.  D.  Waloott:  Classification  of  the  Cambrian  sjstem 
of  North  America.  (Am.  J.  Sc.  XXXn.  1886.  p.  188—157.) 

Anf  Grund  angehender  eigener  Forschnngen  theQt  der  Verf.  die  im 
Ganzen  etwa  18000  Fuss  mächtige  cambtisehe  Sdnchtenfolge  Nordamerikas 
in  3  HanptabtheilniigeD,  nnd  xwar  von  oben  muh  nnten  in 

1)  Oberes  Cambiinm  =  Potsdam*  oder2>M!ellio<!ejjAa/«s-Schichten. 
^  Mittleres  Cambrinm  =  Georgia-  oder  OkneUM^uMcikUia, 
Unteres  Gambrimn  =s  St  John-  oder  JRaradSiMniile^Schichten. 

Die  Unterlage  dieser  Schichtenfolge  wird  Ton  archäis(di6ii,  ihre  Decke 
von  „ordovidseben"  oder  untersUinischen  Ablagenmgen  gebildet  Die 

ParadoxiäaSchkhten  sind  in  dieser  Form,  mit  den  bezeichnenden  Para- 
doxideu,  nur  in  Neu-Fundland ,  Neu-Braunschweig  und  im  Staat«;  Massa- 
chusetts, mit  anderen  Worten  nur  in  der  Nähe  der  atlantischen  Küste  ent- 
wickelt, wahrend  ?ie  im  westlichen  Nordamerika,  in  den  Wasatch-Bergen 
im  Staate  l'tali.  •Inrcli  f  iii«^  überaus  nutchtige,  aus  Sandsteinen,  Quarziten 
und  iSchiet'ern  zusaumieuyesetzte,  unmittelbar  auf  Granit  autrnhende  Schichten- 
folue  veitret^jii  werden,  deren  imtercambrisches  Wt^r  durch  die  an  ihrer 
Decke  auftretende,  unter  aiulereni  Olenellm  enthaluiide  Fauna  erwiesen 
wird.  Zur  Erklärung  dieser  abweiclieudeu  Entwickelung  d^  Untercambrium 
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im  vistlicbeu  und  vve^üieheu  Nordanjt  i  ika  iiiiniiit  «Ivr  Verf.  das«  Vuihitiuleu- 
sein  einer  Landscheide,  des  ,Keweeiiavv-Fustlandes' ,  zwischen  beiden  Ge- 
bieteu  während  der  älteren  carobrUchen  Zeit  au,  eine  Scheide,  die  erst  Tor 
Beginn  der  jüngeren  earabriscben  Zeit  vOllig  Teradiwand.  Und  in  der  That 
mnciien  die  Plrofile  des  Veif.  wahncbeinUcli,  da«  in  jüngerer  camlnuclier 
Zeit  eine  anigedelinte  T^anigteeeion  dee  Meeres  Im  OeUete  des  hentigea 
Nordimerika  stattfand,  in  Folge  deren  das  Obereambriiim  anf  grosse  Er- 
streckong  unmittelbar  anf  arclilischen  Gesteinen  anfimht. 

Die  Fauna  der  cambrischen  Schichten  Nordamerikas  bezifTerr  >i<  Ii  nacli 
den  ne«c>t»  n  Entdeckungen  auf  nicht  weniger  als  893  Speeles  nnd  'Ji  »Venera. 
"Wie  allt  iitliulben ,  so  überwiegen  in  derselben  auch  in  Amerika  die  Tri- 
lobitf-n  \  22i'}  Sp.  nnd  31  G}.  NHrhst  ibiion  sind  die  Brachiopoden  (67  Sp.). 
dann  ili»'  (iastniixxli-u  'il*  Sj«  )  und  Ptt'i<>iMidon  (20  Sp.'^  am  zRlihvi<'h«t*^n, 
wiihrrnd  ( ■fplial'ipoilcn  ^ar  nicht,  dir  I.anu'llibranchiatrn  ^k-n-n  K\i-T»-ux 
im  C'anil»rium  vuu  JJakrande  in  sehr  eutAchiedener  "Wei^o  bcstritti-n  \vor'Ii:a 
ist]  nur  durch  eine  Speeles  vertret/Cn  sind.  Im  Obercamhriuiu ,  «kiu  der 
Verf.  auch  die  unteren  Calci  ferons-Scliiditen  xurechnet,  treten  bereits  elui^e 
wesentUch  nntersflnrische  Typen,  wie  EwmphakUf  Madurea,  BtilerophoM^ 
etc.»  vieUdclit  auch  JHeurotomaria,  Amphion,  Baihyurw  nnd  Ogufjia  auf. 
Ißt  dem  unteren  hat  das  obere  Cambriom  nnr  12  Oattongen  und  keine 
eimdge  Species  gemein.  Kayaer. 


James  Hall:  Beport  of  the  State  Geologi^t.  girin«^  an 
account  of  the  condition  of  tbe  Worlc,  upon  which  he  \»  en- 
gaged.    Albany  1884. 

— ,  Report  of  tlic  S  t  at  e  H  o  .>  1  oc^i  >  t  tor  the  year  1882;  l'or 
the  year  lH8;i;  for  the  year  lbö4.    Albany  1883,  1HS4.  1885. 

Wie  der  Titel  au<"»a£rt .  liat  man  hier  mit  Publicationen  zu  thmi, 
die,  au?  <; rund  einer  gesetzlichen  Bestimmung  erscheinend,  einen  offiziellen 
Jahre><horicht  des  New  Yorker  Staat^creolncren  über  den  St-and  der  ihra 
übertragenen  Arbeiten  —  die  geologische  Kartiruns^  des»  Staates  uutl  die 
Herausgabe  von  Werkcu  über  die  Geologie  und  Falaeoutologie  de«  Staats- 
gebietes —  euthalteu  sollen. 

Im  ersten  Beport  —  an  die  Abgeordneten<Kammer  eingesandt  im 
Fehmar  1882  —  macht  der  Verll  nuiichst  Uittheilungeu  über  die  Fort- 
schritte der  bekannten,  ihn  m  erster  Linie  beschlfUgenden  «Falaeontologie 
▼on  New  York" ,  denen  wir  entnehmen ,  dass  damals  im  Gänsen  5  Binde 
Text  und  Tafefai  (gebunden  in  7  dicken  Qnartbiiidett)  erschienen  wann, 
denen  in  Bälde  zwei  weitere  Bände  —  die  inzwischen  erschienene  2.  Ab- 
theilong  de«  5.  Bandes,  enthaltend  die  devonischen  Lamellibranchiaten  — 
folgen  sollten.  Daran  schliessen  sich  Bemerkungen  über  die  Classification 
der  pahu'ozoischen  und  besonders  ih-r  ilevnnischen  Lamellibranchiaten  Nor<l- 
amerikas.  «)\v\c  11  Tafeln  «^anz  üherwiegend  der  el*en  ♦Mwalniten  2.  Ab- 
theihiug  von  Band  V  i  iitlehnter)  ..irenerischer  AbbilduuL!'  n*  .  weh  lie  nnr 
von  kurzen  Erläuterungen  begkitet,  die  wichtigsten  Typtu  der  vom  Autor 
unterschiedeneu  Lauellibranchiateu-Gattungen  veranschaulichen 
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Der  zweite  Report  flir  tliis  Jahr  1882,  «1er  sidi  vor  den  flhrifren, 
Dctavtormat  l)esitzen<ieu  durch  spiii  (,)nai  tformat  auaateichuet,  eiithält  ausser 
einleiteudeu  Beiuerkuii;s:en.  die  ^\  ii  i  raiii  besonders  diV*  «Palaeont4)logie  von 
New  York*  betreifen,  sowiu  eiiur  kurzen  Mitthcilnng  über  die  Art  des 
WachBthnu8  und  die  Fürmeii?(  li\vankunE:en  von  FetieftteUa  und  einija^er  ver- 
wandter Gattungen  33  Tatelii  Abbilduugeu  von  Korallen  uud  Br>ozoen  — 
darunter  anch  eine  Taftl  BeceptacnliteB  ~  ans  den  üster-  und  Ober» 
heldarlMTgacbiGhteD,  die,  wie  ihre  Übenduüt  erkenoen  U»t^  Ar  den  6.  Baad 
der  PalaeoDtolegie  toh  New  York  bestuumt  and,  sowie  27  wätere  Tafeln» 
welche  in  der  Übenothrift  mit  der  Beaeidunmir  FaL  N.  T.  toI.  IV,  Pt  n, 
pL  34—61  veraehen,  geaeriBche  AbbUdnngien  der  palaeoaoiechen  Orthiden, 
Sttophomeniden,  Productiden  und  Spiriferiden  enthalten«  Anch  diesen,  in 
Garnen  61  Tafeln  sind  nur  kurze  ErklMmngen  beigegeben. 

Der  Report  für  1883  enthält  ausser  sachlichen  Mittheilnngen  die 
Beschreibung  einer  prrossen  Anaahl  von  Biyosoen  ans  dex  Hamilton-Gmppey 
jedoch  ohne  Abbildungen. 

Der  Report  fttr  1H81  endii«  ii  enthält  ausser  Mittheilnntren  über 
den  Stand  der  ijeoloi^ischen  Kartirung  des  Staates  eine  von  J.  il.  Clarke 
verfasste  geulogischu  Karte  der  Ontario-County,  N.  Y.  und  eine  von  i  a.  E. 
Hall  angefertigte  der  £ssex-€ounty  —  beide  mit  kurzen  Erläuterungen» 
sowie  euun  von  2  Tafeln  begleiteten  Anfiatc  von  Jahbb  Hall  über  das 
Waehsthnm  nnd  die  Terwandtschaftsverhältnisse  der  FenesteUiden,  als 
Forfesetnmg  der  Aber  denselben  Gegenstand  im  Beport  für  1882  gemachten 
MitCbeiltuigen*  Kayser. 


Oh.  Barrois:  Memoire  sur  le  calcaire  k  ]  >ly;  iers  de 
Cabridres(H6ranlt).  (Ann.  Soo.  6«ol.  da  Nord.  t.  XUL  p.  74— »7.  tab.I. 
188Ö-86.) 

Herr  von  Koenen  hat  erst  ganz  vor  korsem  —  dies.  Jahrb.  1886. 1.  163 
—  auf  Grund  einer  Suite  von  Verateinemngen,  die  ihm  von  Herrn  de  Rou- 
viLLE  in  Montpellier  znf^esandt  worden  war,  das  liochinteressante  Vorkom- 
men einer  Wf)lilerhaltenen  Hercynfauna  {Phni-ojia  fecundus,  Gitniatites  aflf. 
lateseptatus ,  (\tjiultts  multiplicattis^  Penta»ierus  ct.  coslatus,  Merista  hei' 
culea  und  bnucis  etc.)  am  Pic  de  Cabrieres  bekannt  ;tfeinacht.  Von  der- 
selben Stelle,  und  zwar  ebenfalls  dnrch  Herrn  i»k  Küüvil.lic,  hat  uim  aucli 
Herr  Ba&bois  eine  grössere  Sendung  erhalten,  über  deren  Inhalt  uns  die 
vorliegende  Arbeit  belehrt  Das  Material  des  Hem  Binnou  ist  sehr  viel 
reicher,  als  da^enige  toh  Koiiatii*s;  es  fragt  sich  nnr,  ob  wiildich  alle 
vom  Antor  beschriebenen  Arten  einem  einsigen  Niveaa  angeboren.  Der  von 
V.  KoBiRN  anf  feeundm  snrttckgeltlhrte  PAaeopt  [eines  der  mir  von  meinem 
Gottinger  College  zur  Frttftmg  nigesandten  Exemplare  adgte  deutlich 
die  3,  für  die  böhmische  Art  charakteristischen  Seiteufurchen  der  Glabella; 
Babrois  erwähnt  dieselbe  in  seiner  Beschreibung  nicht]  wird  vom  Verl, 
als  latifrona  (richtiger  Schloiheiini)  v.  OccUanica  Trom.  et  dk  Gras.'j.  be- 
jichrieben.  Weiter  wird  eine  interessante  neue  Form  an«  der  (irnppe  des 
Bronteus  UiyianoptÜia,  Br.  ineridiotuUis  Trom.  et  dk  Grass.,  abgebildet» 
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die  durdi  sehr  zahlreiche  nnd  feine  SpitzenanhSnge  am  Rande  des  Pysn- 
dium  ausgezeiclmet  üt.  Dauebeu  l>eäcUreibt  nim  aber  BAJftKOIi^  uodi 
Spirifer  cuUrijttgatui  [nach  der  Beflchreibniig  nicht  die  idite  Böxss'sche, 
bifllier  wa  aas  der  BUÜ,  »w  den  kalkigen  SeUchten  Iber  den  ooüaiiclwtt 
BotheiMiisteiii  bekwmte  ]litteldeTOD*Foraii,  sondem  den  ftltenn,  wiü  ynt- 
breiteten  aMrieulatut  Samsb.,  der  sein  Lager  in  der  Eifrl  «nter  dem 
oolitbiBciNii  Biieiiflteiii  hat  tind  ittr  die  obenfeen  CoWenidikkteB  cimakfee* 
rbtiich  ist),  Spirtfer  ^eeteit,  Sfir^er  Oemttteüienm  SnamM.  (vater 
dieser  Bezeichnung  wird  die  geflügelte,  stSiker  geÜGtltete  Abanderong  dee 
Spirif,  undiferus  F.  BoEM.  beschrieben.  Bxrrois  giebt  in  der  Tabdle  p.  96 
als  Niveau  dieser  Form  das  „Eiföiien",  d.  h.  das  nnt^sre  Mittelderoa  aa: 
ich  kenne  sie  indes."^  in  der  Eifel,  als  Begleiterin  der  Hauptform,  nur  an« 
den  Striugocephaleu-Schichten.  Eine  nahestehende  Fomi  habe  ich  als  Sp. 
unduhferttü  von  Daleiden  beischriebenl.  Bhttnchondla  Orhifjn^fana.  Atrtffttt 
aspera,  Calrrohi  smulaHna,  Hehoiiti  ^  iicrosa,  f^avomte^^  f inUfif^si,  Air^o- 
litefi  suhui-infKuifis  und  andere  cliarakteii.stische  Mitteldevuniui uien.  Dat- 
nach  kann  über  das  mitteldevunische  Alter  wenigstens  der  gros^u  Mehr- 
zahl der  fraglichen  Fanna  nicht  wohl  ei^  Zweifel  bestehen.  Der  Veit 
paralleUaiit  dieselbe  denn  aaeb  mit  den  sog.  CoItr^ngaten-SdiiebteB  des 
Bheins  und  der  Ardennen,  unter  welchem  Namen  er  freilich  in  nicht  statt- 
hafter Wdse  die  obersten  Coblenawhiebten  mit  ^pth/er  aumcMimtm  mid 
die  tieCrtea  Eiftler  HitteldeToiL-Sebichten  mit  8p.  eultivugaiH$  ansaaimen- 
fatat  KayM*. 

P.  N.  Wenjidcow:  Die  Fauna  des  devonischen  Systeme 
im  nordwestlichen  und  centralen  Bussland.  (Ans  dem  geol. 
Cabiu.  d.  k.  ünivers.  St.  Petersb.  1886.  6\  291  S.  u.  11  palaeoDt.  Tafeln. 
Hussisch  mit  deutsch.  Aiuzng.) 

Der  den  Lesern  dieses  Jahrbuchs  schon  aus  einer  frühereu  Arbeit 
(vergl.  1885.  I.  267)  bekannte  Verf.  behandelt  in  der  v  irlif  l"«  ti  len  sein 
altes  Thema  aufs  Neue  in  au^tfUhrlicherer  Weise.  Die  Abhaiullung  beorinnt 
mit  einer  kurzen  histons  lit  n  Einleituncr  und  Literatur-L'bersiclit.  Dann 
folgt  eine  eingehende  palaeuntulogische  Beschreibung  von  im  Ganzen  li>»> 
mittel-  und  nordwestnissischen  Devonarten,  welche  den  bei  weitem  grössten 
Theil  der  ganzen  Arbeit  aufmacht.  Den  Schluss  bilden  ilittheilungen  über 
die  stratigraphiflche  Gliedenmg  der  deroniaeheB  Schiebten  dea  ndttteren 
und  weetlichen  Boislands  nnd  ihre  Bedebnng  sa  den  weetenropÜKfaea 
Devontaildnngen. 

Ans  dem  besebreibeaden  TheUe  der  Arbeit  haben  w  nnr  Weniges 
herronoheben.  Beeonders  aasfUhrlicb  besprochen  wiid  die  Omppe  des 
Spirifer  dii&unctm,  inneihalb  welcher  die  4  Typen  Sp.  VanrnuU,  Arekmci, 
tenUeulum  und  Brodi  nov.  var.  nnterschieden  werden.  Anch  der  durch  ihre 
ansserordenüiche  Variabilität  ausgezeichneten,  sich  in  ihren  Jugendatadien 
erheblich  vom  ausgewachsenen  Zustande  entfernenden  Rkpichonella  lirontfft, 
mit  welcher  Verf.  die  westeuropäischen  dalatJen^ifi ,  innuritu ,  hexatOMta, 
Jiuotina  etc.  vereinigt,  sind  volle  15  äeiteu  gewidmet.   Die  Lamellibran- 
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chiaten  sind  verhalt in^Hiimssi:,'^  zalihcirli  nml  weisen  neben  überwiegenden 
Avictilaceen  auch  einige  MyiiinlMi.  M:rsthiedene  Arcaceen,  Schüodm,  An- 
tarte,  Lnvtnu ,  Conocardia  .  Anthracofiia  et( .  auf.  Die  Gastropoden  ent- 
halten nicht«  be«onUei>  ßemerkenawertbes ;  dat?ey:en  ist  unter  den  CepUa- 
lopoden  auf  eine  interessante  nene  Art  aus  der  Gruppe  des  Orthoceran 
triamgtUavelaiawKwtkta.  beigegeboifiii  AbbUdmigiBii  wiekoitB  aloh  diinli 
KUüMt  und  BtefN»  ans. 

EtwM  Uager  mltaMa  wir  bei  dem  letaten  Abeehnitle  der  Arbeit  ver- 
weilen.  Der  Terf.  bebeadeh  das  Deroagebiet  des  nordweitlidieii  Bnadands 
(OonvenL  Nowgorod,  Pledun,  Liv-  imd  Kurland  ete.)  und  das  central- 
russische  (Orel,  Woronesh,  Tamboiw  ete.)  getrennt.  In  ersterem  bestehen 
die  dermiischen  Ablagemngen  ans  einer  unteren  sandigen,  einer  mittleren 
kalkigen  und  einer  oberen  sandigen  Stufe .  in  letzterem  dagegen  ist  die 
Oesammtheit  der  devonischen  Schichten  kalkic:  entwickelt. 

Wa.s  zunächst  das  n  o  r d  w  e  s  1 1  i  c  h  e  h  i  e  t  betrifft,  so  bcschäfti<rt 
nich  der  Verf.  iu  vurliegeuder  Arbeit  nur  mit  der  mittleren  k  a  1  k  i  e  n 
Stufe,  die  allein  eine  reiche  Conchylienfauna  enthält,  während  die  beiden 
sandigen  Etagen  fast  nui'  eine  i'ischfauna  (vom  Oldred-Charakter)  ein- 
echliessen.  Die  mittlere  Stufe  wird  in  4  Horizonte  getheilt.  Der  unterste 
ist  besonders  dnrch  Bhjfnchonelh  Meyendorfßi  cbaiaktensirt,  der  a  wei  te 
durch  Spirifer  Ärduaei,  muraJü  nnd  teniieuhtm^  der  dritte  dnrdi  Spt- 
rifer  Vemeuüif  CyrUna  heterocHta,  Äihym  HetmerunU,  Strophomena 
ThtUrirü  etc.,  der  vierte  endlich  dnich  Spirifer  AnottofiL 

Die  Devonbildongen  des  centralen  Bnsslands  waren  Tom  Verl 
in  meiner  früheren  Arbeit  nur  in  3  Abtheilungen  getrennt  worden  (ve^l. 
dies.  Jahrb.  1885,  I,  269).  Jetzt  werden  folgende  Horizonte  nntetscfaieden: 
ein  unterster  (unterer  Woronesher  Horiz.)  mit  Spirifer  Verneuili,  Stro- 
phomena  Dutt' i  ti'u'  etc.,  ein  z  w e  i  t  e  r  (oberer  Worone?«her  Horiz.)  mit  «S/><>. 
Anm-sfifri  ein  dritter  Sf  liichten  V(»u  Jewlanowo)  mit  zahlreichen  riffliii- 
deiideu  KoraUen  {Sf/rin  iiii  u,  it'Ar{vuK  C>jn*}(i)i,h>tihrm  mespitosum  und  hctu- 
gonum,  AlveoUtes  snhoi  hit  uUiris,  Str(nnatopora,  Spinfer  Anossofii  ^^klein) 
nu<l  ieiUiculum  (gross),  Munhisonia  quinqutcarinaia  etc.,  ein  vierter 
(iSchichten  von  Jeletz)  mit  Spirifer  Arehiaci  und  Brodi,  Bhynchonella  liro' 
nica  etc.,  ein  fünfter  (Schichten  Ton  Ljebedjau)  mit  Area  OrtÜana. 

Ans  den  Petrefbctmlisten  des  Verl  gebt  dentlicfa  herrort  dass  der 
3.  nnd  4.  Horisont  des  nordwestlichen  Gebietes  dem  1.  nnd  2.  des  centralen 
(dem  unteren  nnd  oberen  Woronesher  Horis.)  entqirechen.  Weiter  geht 
aber  auch  die  Übereinstimmung  zwischen  beiden  Gebieten  nicht.  Fttr  die 
Horizonte  1  und  2  des  nordwestlichen  Gebiets  fehlen  nachweisbare  Aequi- 
valeute  in  Centralrussland,  nnd  umgekehrt  solche  für  die  über  den  Woro- 
nesher Schichten  liegenden  centralnissischen  Horizonte  im  Nordwesten. 

Ein  Vertfleicli  der  frai^Wiclien  .\bla;j;:enin|ren  mit  den  Devonbildungeu 
Westeuropa's  fuhrt  den  Antor  zu  der  Annalmie,  dass  die  Gesammtheit  der 
kalkigen  Schichten  des  uuulHcstiiclien  (kd)ietes  dem  Mitteldevon  zuzurechnen 
tiei,  während  in  Ceutralrusjiiand  die  W'uruuesher  Schichten  dem  Mitteldevon, 
alle  höheren  aber  dem  Oberdevon  angehören  sollen.  So  gewagt  es  auch  tur 
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eiiieu  Ferusif  li«  ii"leii  seiii  niasr.  in  dieser  Aiiijeletrt'ulu-it  eiue  al>\v<.  i-^ht^öd^»  M  i- 
nnng  äussern  z\i  wollen,  mi>eUteu  wir  uns  <1<m  h  die  Frair»:'  erlanbrii.  r'b  ■lie 
Grenze  zwihchtu  Uber-  uud  Mitteldevon  —  uauieutlich  in  KückÄiclit  aui 
das  Auftreten  von  Spirifer  Vernniili  —  nicht  vielleicht  besser  an  die  Bai» 
der  Woronesher  Schkhten  so  verlegen  wäre?  Auch  kfimien  wir  sickt  tw- 
heUen,  da«  uns  Zweifel  darttber  aQfjg^estiegeii  sind,  die  Schifhte«  rm 
Jdete  und  Ljebe^jaa  mit  Spirifer  Arehiaei  ete.  nit  B«clii  (Ar  jtagcr  als 
die  TOD  Woronesh  angeqpfocheik  wordm  nud.  Holfentlidi  weries  weitere 
Unterraolraiigeii  bald  vOUige  Klarheit  Aber  diesen  Pukt  bringeo. 


Stan.  Meiinier:  Exiätauce  dn  calcaire  k  fasulinea  dana 
le  Morvan.   (Comptes  rendas,  L  C.  1885,  p.  921.) 

Das  hier  be^hriebene.  er;<te  aus  Frankreich  bekannt  gewordene  \V»r- 
kommen  toh  Fosolinenkalk  liegt  bei  Cos^  im  Departement  Sa6ne>et-Loire. 

Kayaer. 


Ed.  Bureau:  >  ii  r  1  a  itre>eii<e  de  l'e  faire  huuillcr  iii«»ven 
eu  Anjou.  (Cojuptes  read.  hebd.  des  seances  de  l  acail.  d.  6c.  t.  99  ^H3S4» 
p.  lOSa.)  ' 

]>A<  klt-ine  Ba*>iu  von  Koth'-init  nur  Loire  im  Nurden  de-  L:ri'?.>rn 
SteiuliuliIt'udei>oi.s  bat  an  losaileu  iM  ^timmbaren  Pflanzen  t^elitk-rt .  ver- 
sebiedene  Cordaiteen,  Xeuropteri^,  ^ilcUto^ieri:!  Ser!*\  i-ecopteris  ^/mwo»'i. 
Sphenopteris  furcata  ,  artemisiuefoUa ,  Jlaidingtn  Ett.  ,  stipulata  ültb^ 
Sauceuri  Cnftp.,  distam  SrEXKb,,  AsterophyUiU»,  Die  Hdankl  ist 
mittleren  Etage  eigen.  Im  Süden  des  KoUendepots ,  Baadn  Ten  Econle, 
fanden  sich  CordaUes  horassifoUmt  und  Dictt^optfris  sub'BromffmarH  Gb. 
Eue.,  letztere  eben&Us  dtst  mittlerai  Etage  eigen.  W^ss. 


J.  P.  LeBrun:    Memoire  snr  Page  des  ruches  d  e- Vosge«'- 
(Aua.  de  la  >>k  iete  d  eniulation  du  dt-parteinent  des  Vosges.  XXIII.  lS84/i 

Per  Verta.-ser  vertheilt  alle  ihm  bekannt  gewordenen  Gesteine  der 
Vugeseu  iu  ."»iehen  Eiiothen,  ent3pre(  ht-nd  den  —  nach  seiner  Ansicht  — 
iu  den  Vogesen  angedeuteten  Hebungen.  Eine  dieser  Hebungen  liegt  zu  ia^iitü 
dem  d^pöt  du  gr^s  vosgien  und  dem  d^pöt  du  gr^s  bigarr^.  Wie  der  Ver- 
fasser hier  anf  einem  alten,  anch  Ton  franrtsisdier  Seite  längst  teriaasenea 
Standpnnkt  Terharrt,  so  hat  et  ancih  sonst  die  geologische  Litteratar 
letiten  Deiennien  Aber  die  Yogesen  beinahe  gani  bei  Seite  gelassen  nnd 
änssert  so  eigentbflmliche  nnd  vieUuh  miTenttndliefae  Ansichten,  dass  wir 
anf  dieselben  nicht  nUier  eingehen  kennen  nnd  nns  begnügen  mtssen,  auf 
die  Arbelt  hinsaweisen.  Benede». 


A.  Bittner:   Zur  Geologie  des  üntersberges.  (VeriMidL 

d.  geolog.  Keiehsanst.  18^.  280.) 

— ,  Über  die  Plateankalke  des  Untersberges.  (Des.  366.) 
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Es  ächieu  eiiiij;rfn  Aiißfi^ben  zu  Folcre  als  ob  am  UiitPi-liere:  Ihm  ."^alz- 
biirc:  Nfrinppn  /.u>'ainiiiLii  mit  Rhyiiclioiifllcn  m<  fler  (iruinu'  (Ilt  Jih.  pc- 
rhita  und  Meiralo'lonten  vurkäiiieii.  l>('r  Verfasser  l»eii(.ht*'T  mm  in  der 
ersten  «ilien  aiiLrefülirteu  NKtiz,  das8  er  auf  einijrcn  Kxcursiont'ii  keine  Neri- 
ueen  niit  deu  Triasfonneu  zusammen  entdeckeu  küuute.  Aber  selbst  wenn 
Nerineen  in  dieser  Gesellschaft  gefanden  werden  sollten,  hält  Bittner  doch 
dann  fest»  dass  die  ganxe  Plateankalkmaase  des  TJntenberges  nicht  Pluses- 
kalk ,  sondern  Daehsteinkalk  sei  Enterer  nmunt  nnr  einen  besohribikten 
Ratun  zwischen  dem  gnwaen  Bmnnenthal  und  dem  Scfalosagntben  ein. 

In  der  nrdten  Notts  giebt  BimoB  einen  Überblick  Uber  die  lüsto- 
riflche  Etttwickeliing  der  eben  berBhiten  Frage  nnd  sncbt  den  Widerepmch, 
den  die  Angabe  des  ZoflammenTurkomniLiis  tithonischer  (irastropoden  mit 
Honst  allgemein  als  triadisch  geltenden  Fossilien  entbftlt»  dadurch  m  lltaen, 
dass  er  die  Be-^timmnug  der  tithonischen  Gastropodeu  an  den  Punkten, 
wo  sie  als  mir  lihiinchonelln  pedatn,  ^fei^alodonten  a.  8.  w.  /»Hammen  vor- 
kommend angegeben  werden,  für  unrichtig  hält.  Beueoke. 


F.  Teller:  F '>!»sil  1  ü  h  r e ii d e  Horizonte  in  der  oberen  Trias 
der  Sannt  ha  1er  Alpen.    <^Verhaudl.  d.  ireolug.  lieichüaiiÄt.  1885.  3öö.) 

I  »' r  (i»  l»ir2rs«tock  der  Sannthak-r  Alpen  im  Grenzgebiet  von  Steier- 
mark ,  Kärnten  und  Krain  iralt  bisher  als  ^^in-^  d^r  t-int^rtmiien-iten ,  an  Ver- 
stciiieruiigeu  ärmsten  Triajsgebiete  der  Südaipen.  Tklleii  kuuute  nun  bei 
Aufhahmearbeiten  zwei  palaeontologisch  bestimmt  charakterisirte  Horizonte 
nachweisen. 

Der  erste  derselben  wurde  in  der  breiten,  tief  eingesenkten  Joch- 
einsattlung  im  Sflden  des  (Hstiiasa,  nnmittelbar  sAdlich  des  Schntahauses 
KoroÜca  gefanden.  Zwischen  riffartig  hervorragenden  ElOtiai  Ton  platti- 
gem, bitnminOeem  Honisteinkalk  Kegen  hier  schieftig-meigelige  Gesteine 
mit  Banken  von  Pietr«  Tcrde.  In  brännlich-schwarzen  bitmninösen  Kalken, 
welche  nnndttelbar  anf  den  eben  genannten  Gesteinen  Uegen,  worden  folgende 
Versteineningen  gesammelt: 

Trachyceras  Ärcitelam  Laube 
MonophyUües  WengwüiB  (Kl.)  Uojb. 

tiohites  sp. 

Chemnitz ia  cf.  Jongissima  MnstB. 
Daonella  Lommeü  Wis<5m.  .-üp. 
Posidonomya  Weimemi»  VVlssM. 
Ferna  Bouii  Hau. 
Geroillia  «p.  div. 

Tn  untrennbarer  Verbindung  mit  «Uesen  ^Weugeuer  Schichten'  stehen 
Xalk.-<eliieler  mit  Voltzia  FoetterUi  Stur. 

An  anderen  Stellen  kann  beobachtet  werden .  dass  über  Serioit-  und 
Hurublendeschielern  \\  ertV-ner  Schiefer  mit  Myopftona  cost<tt<i  und  Nalicella 
cof^tataf  über  diesen  Ge:4teine  des  Huschelkalks,  dann  die  üben  genannten 
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Wen^ner  Schichten,  schliesslich  hell  gefärbte  doUuenreiche  DiploporeiH 
kalke  folgen. 

Der  andere  FuudiJUiikt  eine  gewaltige,  vom  Nordabhang  des  Grin- 
tous  nach  dem  Thalgnind  der  Unter-Seelftnder  Kodoa  herabsieheiida  Sdmtt* 
halde.  Das  nnprUngUehe  Lager  der  dieselbe  rasammeiiBetxenden  KaOcblQcke 
ist  nicht  gman  m  ermitteln.  Et  wurde  beetiiiiiiit: 

Äreetkt  n.  sp.  et  eiinmuit  Uojs. 

AiieroeaniUa  radiolari9  noT.  gen.,  bot.  sp.  Ein  Beleunttide  au 
der  Gmppe  der  Anlaoooeratinen  mit  ansgeseichnet  radialttraUig-Uittrigieiii 

Aufbau  des  Rostmm  und  mit  einem  mit  Längsrippen  rersehenen  Fhngmo- 
kon  ohne  Asymptoten.  Genauere  Beecbreibnog  eoU  später  erfolgen. 
Chemnitzia  äff.  Esekeri  HonnH. 

Chemnitzta  sp.  div. 
üohpella  8p. 
Naticopsis  8p. 
Trodiuit  sp. 

Turbo  ü.  dem  Turbo  Imperaii  Siori'.  vergleichbar.  Eiu  anderer 
Turbo  erinnert  in  der  Verzierung  au  T,  subcoronatus  Hoebk.  ,  Cyprima 
cf.  €»neft8i8  Stopp.,  Opis  ?  n.  sp.,  Hiw^U»  f^,  Terotti  koaunen  hinflg  Ko- 
rallen {Omphdhphyllia)  und  Spougien  Tor. 

Diese  Fteina  trigt  den  Charakter  jener  Ton  Esino  und  Unteipetien. 

Beneoke. 


F.  TeUer:  Ein  neuer  Fandort  triadischer  Cephalopoden 
inSadsteiermark.  (Verh.  d.  geol.  Beichsanst.  1885.  318.) 

Zn  beiden  Seiten  der  oetwestüch  strdohenden  Zone  sogen.  Gailtbaler 
SoUelar,  welche  qner  über  das  Sannthal  iwlsehen  Trenuneisfeld  nnd  der 
HUndung  des  Retsehitsbaches  bei  Tüffer  setzt,  kommen  nochmaU  sandi^^' 
{(chiefHge  Sedimente  zum  Vorschein,  welche  als  Aequivalente  der  Gaüthaler 
Schiefer  gedeutet  wurden.  Dm  Unwahrscheinliche  dieser  Aimahme  fiir 
den  südlichen  Zujüf  i.*^t  schon  früher  herrorg:ehoben  worden.  Neufrdingv 
fand  nun  Tlerr  I^tkt  l  in  dem  nördlichen  Znge  ein  Exemplar  vun  Trachu- 
ceras  Juliuni.  u  iiju  li  hier  Triasbildougeu  und  zwar  Schichtttn  de>  inichy' 
ceras  Arci^ciaus  vorliegen.  Benecke. 


Qr.  Boruemanu:  iSul  Trias  nella  parte  meridionale  delT 
isola  di  Sardegna.  (Sollet,  del  B.  Comitato  geologico  dltalia  XU. 
(2aaer.  Vol.  IL)  1881.  267.  Tav.  V,  VI  (geolog.  Karte,  Profile,  Yersteine- 
mngen).) 

D.  LoTisato:  Nota  sopra  ilpermiano  edil  triasico  della 
Nnrra  in  Sardegna.  (BoUet  del  B.  Condtato  geologico  dltalia  SV. 
(2  a  eer.  VoL  V.)  1884.  805.  Tat.  VI  (Profile).) 

In  La  Uaucora's  berflhmtem  Werke  Voyage  en  Saidaigne  findet  sich 
(Steie  partie,  Desciiption  g^ologi^oe  Tom.  L  115)  folgender  Satx:  ,Totts 
lee  d6pöts  des  terrains  stratifi^,  qni  sur  le  continent  prennent  place  apr^ 
le  terratn  hooiller  dans  la  sfrrie  des  forrnntions,  et  qni  constitnent  lea 
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groapeä  iinportanu  du  gres  rouge,  üu  teiram  permien,  du  Inas  et  peut* 
mfanö  da  LUs,  semUaiit  manqner  completement  h  la  Sardaigne."  Einen 
Vorbehalt  machte  La  Mabmora  jedoch,  indem  er  auf  gewisM  Qganporphyxe 
hinwies,  welche  wahnoheinlich  der  Epoche  des  BothUegenden  nunweisen 
Wien  mid  indem  er  den  SOdweifeai  der  Intel  ab  die  Gegend  beieichBete, 
in  weichem  vielleicht  später  Ablagerangen  gefttnden  werden  dOifken,  welche 
die  anflhUende  Lücke  der  FbrmatioDireihe  ansAllen  konnten,  ffier  im 
Südwesten,  in  der  Nähe  von  Igledas,  finden  sich  denn  auch  in  der  That 
gnt  charakterisirte  Tria^mblagerungen,  welche  in  dar  eisteren  der  oben  an* 
geführten  Arbeiten  beschrieben  werden. 

In  dem  Gebiet  von  Iglc^iias  zwischen  Cai)o  Pecora  und  den  Ber^- 
weriien  von  tiennaman  liegen  in  dem  als  Naroci  unterschiedenen  Land- 
strich einis^e  Kalkhügel  auf  älterem  Schiefer?e5!teine.  Ein  lebhafter  Stein- 
bruchsbeirieb  in  dem  Kalk  torderte  zunächst  einige  dem  TthfrororaUmm 
ähnliche  Wülste  anf  den  Schichtenflächen  zu  Tage,  später  liiaden  »ich  un- 
zweii'elliaite  Versteiuerungen  der  Trias. 

Die  Combioatiou  der  Anschlüsse  mehrerer  Punkte  (Taf.  V.  Fig.  A,  B,  C) 
ergab  folgendes  FroÜI:  anf  den  alten  Schiefem  liegen  diacordant  1)  rothee 
Congiomerat  ans  eckigen  Brocken  Ton  Qnan  und  kleinen  Fragmenten  toq 
KalksCein  nnd  fetnkdnigem  Sandstein,  durch  kallöges  Cement  verbnuden, 
bestehend.  Ans  dieeem  Congiomerat  entwickelt  sich  häufig  ein  feiner  rother 
Sandstein.  2)  Gelber  löcheriger  Kalk  von  eckigem  Brach  mit  Ausseheidun- 
iren  von  Kalkspath.  3)  Bänke  f-  n  Kalkes  von  syilittrig^em  Krach,  unten 
hellgrün,  higher  oben  mit  rothen  flecken.  4)  Dicke  Bänke  von  Kalk  auf 
den  St  liichtflächen  mit  wurmfbrmigen  Körpern,  welche  durchaus  dem  Rhizo- 
ajrallium  jenetiM  gleichen,  d)  Graue  feste  Kalkbank  mit  folgenden  Ver* 
steiuenii)  LT» -n : 

Mi/opiionu  (rüldjusin  (l^w  VI.  i.  l—iv.    Boknemakn  vennnthet, 
das«  Mif.  costnta  Zenk.  (fallax  Seeb.)  von  3/y.  Goldfussi  nicht  zu  trennen  • 
ist.    Das  Zusammenvorkoinmeu  mit  Rhu.  jeneme  würde  für  M.  cuatata 
sprechen,  die  sardinische  Art  hat  aber  Bippen  auf  dem  Schildcbeu,  wie 
M,  CMdfuni, 

GeroifUa  mbgtobosa  Gudn.  (TktT.  VI.  f.  7). 

Fimopaea  sp.  (T^t.  VI  C  8.  9). 

Nätiea  puUa  Oldf.  {N.  eogmOa  Gm.)  (T^y.  VI.  f.  10). 

XdMna  sp.  (TaT.  VI.  f. 

Beste  Ton  Fischen. 

Aus  L&gtffKDg  und  organischen  Einschlüssen  wird  auf  oberen  Bont- 
saudstein  und  unteren  Huschelkalk  geschlossen. 

BoRNEMANX  maclit  noch  darauf  aufmerksam,  dass  bereits  1880  Lovi- 

jJATO  *  im  Norden  der  Insel  bei  Nurra  versteineninß^sfllhrenden  >fn<«chelkalk 
g:eiun«len  hnh*^ .  und  dass  dieser  Mu^^chelkaik  einem  anderen  Niveau  all 
jenem  der  iifgend  von  Ii^lesias  anznL'elii'iren  sclieiue.  Der  Be^clii'eibuug 
dieses  Vorkommens  ist  der  zweite  der  oben  angeiührten  Au&ätze  gewidmet. 

'  jIdKNEGHiN'i  in ;  Aiti  della  Soc.  Toscana  delle  >e.  nat.  4  luglio  1880. 
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Folfemdea  Prolll  wird  Ton  Lotuato  tob  dem  Schafttall  Ispwada  iweh 
der  Spült  de«  Honte  S.  Giiuta  angegelmi: 
Qnatspoiiihjr. 

Coiiglomerat  am^  Brock<^n  von  Quarz  und  Schiefer  mit  Ideill^m  Binde- 
mittel bestehend,  im  Wecluel  mit  rothem  Suditein. 

Schieferthou. 

Feinkflrniger,  rother  Sandstein  mit  kalkicreni  Ceiiicnt. 

Bunter,  untnnter  weisser  Sandstein  mit  kalkiLT'  in  Hin<1enurrel 

Mit  diesem  Sandstein  wecliseln  lielle  Sandsteine,  welche  in  Couglome- 
rate  mit  weissem  und  rothem  Quarz  übergehen. 

Gelblicli  M'eiss«  Sandst^'ine  mit  rothen  im  Wec}i!*el,  M-hr  zerreiblich. 
mit  einzelnen  Qnarzgerölleu,  mit  Saureu  lebhaft  hrau^eud.  Die»e  Schieb teu> 
reihe  het  eine  JClchtigkeit  wm  etw»  70  m. 

Auf  denelben  rohen  etwa  130  m.  kalkige  Oeiteine  Ton  recht  Ter- 
eehiedeoer  Beachaffenbeit.  ZmmteKst  liegen  Biake,  welehe  mit  Cargneale 
nnd  Ranchwacke  Teigiichen  werden.  Bs  folgen  Kalkblnke,  nnter  denen 
eine  rothe,  etwas  oolithiwhe,  ferner  mehlartig  hestanhte  anfMen. 

Über  diesem  15  m.  menenden  Complex  zeigen  eich  die  errtea  Spuren 
Ton  Versteinerungen.  Kan  mnn  aber  noch  über  Tcndiieden  entwickelte 
andere  Kalke  hinau&teigen ,  um  zu  Bänken  zu  gelangen,  welche  häufig 
Trnchiten  vom  Typus  des  Encrinus  lüiiformis  enthalten.  Beträchtlich 
höher  fol^t  tMii  /weite«;  Trochitenlajrcr  und  Schichten  mit  anderen  wohl- 
erhalteueu  \  eri*temeruui:t  n  Aneh  nnt'  der  obersten  Bank  aul  dem  Gipfel 
des  Berges  sind  Eindnu  ke  (;rganisclieu  Ursprungs  zu  bemerkeu.  Nach 
Me}<eohini*s  Bestimmungen  sind  überhaupt  gefunden: 

Encrittus  lilü'formis  Lamkk. 

Xmmi  iiriaia  Sghl. 

MfHlu»  MUfermii  Sohl. 

IfyojpJlona  ep. 

Spin/fr  sp. 

TeribraiiUa  mUgam  Sohl, 

Trochtis  Älbertinus  WuBM. 

Ans  diesen  Versteinerungen  wird  auf  ein  jOngerea  Alter  der  Schichten 
von  Nurra  im  Veigleich  zu  jenen  von  Igleeiae  geschloflsen.  Da  eine  ge- 
wisse t^bereinstimmung  der  Fossilien  von  Nurra  mit  jenen  der  Brachiopodeu- 
seliiditen  von  Recoaro  nicht  zu  verkennen  ist,  so  mng  dieser  Schlns??  ire- 
rechtiertii^t  sein.  w*>tui  nwh  wn]?!  die  von  Borneman'x  angenommene  Identität 
seiner  Myoj/hona  (joiUju^^.'yi  mit  M.  eostata  Zknk.  nicht  j^auz  zweilellu?. 
ist.  Diese  Myophona  dürlte  aber  der  einzitje  brauclibare  palaeontologiscbe 
Anhalt  für  eine  Zuweisung  der  Schichten  bei  Igle^ia^  zum  unteren  Theü  des 
imteren  Hnscbeikalkes  sein. 

LoviSATO  Terweilt  länger  bei  der  Bescbreibong  des  Qaartporphjrs  and 
erörtert  weitlftnflg  das  VerhftltniM  der  Ton  ihm  beobachteten  sandigen  and 
oomglomeratisehen  Schichten  an  Dyas  nnd  Tiias.  Nach  AeqoiTalentea  dea 
Bellerophonkalkes  suchte  er  omsonst.  Benaoka. 
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HoUande:  La  Zone  &  Ämmoniiet  tenuilobatua  ans  en« 
Tirons  de  C1iaia1»6ry  (Saveie).  (4*.  9  p.  Annecy  [Seme  savoi- 
denne].  1881.) 

In  dieaer  Schrift»  welche  von  lahlreicheft  ProlUen  in  Holnehnitt 
begleitet  ist»  gitt  YvrL  intoeaante  Angahen  üher  den  ohenn  Jm»  in  der 
Umgegend  von  ChamMiy  (SaToie),  Dieses  Qehiet  leigt  dem  Geognoeten 
den  Übergang  der  jaraaaiiehen  Anebildong  der  JnraHoniiation  sn  der  sog. 
alpinen  Facies. 

Besonders  lehrreich  sind  die  Umgebungen  der  bekannten  LocaUtiten 
L^menc  bei  Chamb^ry  und  Chanaz  am  See  von  Le  Bourget. 

Über  den  Schichten  mit  Tvichratula  hnmfTnh'.*!.  Amm.  jjoh/ploetts,  Lo' 
thari,  teuuäolHUmt  acatiUticus  (die  Zuue  der  Waage nm  Ihckeri  scheint 
dorr  noch  nicht  ausgebildet  zu  sein)  fol^n  direct  bei  Cliauaz  Scypliien- 
kalke  mit  Ter.  insignis  und  Dicerast^cliichten  (X>.  Muemteri,  D.  apeaosum) 
mit  Korallen  mid  Ter,  moraviea.    Darüber  folgen  Purbeck  and  Neocom. 

Bei  Ghambätj  hingegen  liegen  auf  den  M9!pfoeM*8ehiehten  Kalke 
(Calc  dn  Calyalre)  mit  Amm,  pijftikafmB,  lUhagraphicus,  Doryiy  iüttiacitSf 
SteicycM,  GaiZtMo  nnd  Ter.  difh^a  (vnteres  Tithon).  Darllber  folgen 
Aptychenmergel  nnd  noeh  h5her: 

Breccien  ond  Conglomerate,  welche  Bei.  Paktif  KoraUen,  Diceraten, 
ad.  glandifera  und  Ter.  morarka  enthalten  (üfergebilde). 

I^rttber  liegen  die  Berriasscbicliten,  welche  das  Neooom  nnterteofen. 

Daran?  folgt,  tlass  die  Korall<='nscliichten  mit  Ter.  moravic<i  sowohl 
(las  untere  (Chanaz)  rIm  das  obeii  1  ithon  (Lemeiic)  vertreten  können.  — 
Verf.  iiiiDiiit  au.  diese  Gebilde  seien  die  Anzeigen  eines  Ufera  des  nordischen 
Dicerasmeer.^s. 

[Das  Vurkonimen  von  Breccien.  Consrloroeraten  und  UfeiL;' lulden  im 
Titliou  ist  bezeichnend.  Es  wurde  Kef.  geboten,  dieaelbeu  in  Südiiankreich 
{Basses  Alpes)  nnd  bis  in  den  Sflden  von  Spanien  (Cabra  bei  CordOba,  Loja  bei 
Oränftda)  wiedemiflnden.  An  dieeen  Localitftten  enthatten  die  Breccien  awar 
hebe  Korallen;  es  aengen  aber  diese  Bildungen  Yon  einem  eigenthUmüchen 
Zostande  der  Oewisser  lor  Titbonseit  D.  Ret] 

Hit  der  dentsehen  Literatur  eebeint  Verf.  nicht  sehr  Tertrant  an 
sein ;  neben  der  Angabe  eines  Weissen  Jora  F  Ton  Qctqistkdt,  find^  wir 
die  Ansicht,  die  Zone  des  iUnm.  immOobatM  entspreche  dem  W.  Jora  ß, 

_    W.  KiUaii. 

Hollande:  ü bse r  v  n  t  i  n  ns  an  sujet  de  i'  h  or  i  zo n  de  VAmmfh- 
ni'te^  temulohatvft.    (diniptes  reudus  des  travattx  d.  L  äoc.  d'hist.  nat.  de 

Savoie.  1884.  p.  1,  Annecy  IHS.').) 

Hollaxpf;  bemüht  sich  zu  l)eweispn.  dass  die  Tcnitt'fohntwt-iichicliten 
in  Savoyen  und  im  Jura  verschieilene  Niveaux  einnehmen.  Er  nimmt  zwi- 
s(  li(  n  den  Calcaires  du  Calvaire  de  L^nieuc  (Diphyakalk)  und  den  Tenui' 
^o^d^u^-Schichten  eine  Transgression  an. 

Wir  werden  bei  Besprechung  der  neueren  Arbeiten  Holländers  auf 
diese  Frage  mrllcida»mmen.  W.  KUUm. 


Digitized  by  Google 


—   304  — 


V.  OUli^ron:  La  fanne  des  eovehoB  4  Mytilvt  coasi- 
derfte  eomme  phase  m^connue  de  la  trantformation  des 
formes  animalet.  (Verhandlmigai  dar  iiatiurfonGlieDdMi  OawUflchaft 
in  BaieL  Bd.  Tin.  1886.  S.  1S8-1«4.) 

An  einigen  Punkten  tritt  In  der  Schweis  nnter  den  tithoniidMi 
Korallenkalken  von  Winunis  n.  s.  w.  ein  dmUer  fenteinenniiga«aciier 
Kalk  mit  vielen  Miueheln,  Sehneeken  nnd  Ketallen  nnd  einigem  Brachio- 
poden  auf.  Die$<e  sJfyMtw-SchiGhten" ,  Aber  deren  Alter  schon  rienfich 
viel  frerJcli rieben  ist,  wurden  meist  mit  dem  oberen  Theile  der  Kimmeridj^e- 
stufe  oder  anch  mit  Portland-  oder  Wealdenbildongen  in  Parallele  gesteilt; 
in  nenerer  Zeit  haben  de  Loriot-  nrul  Sc  haardt  diese  AblasrenincTn  mm 
Gegenstande  eingehenderer  l^nt^  rsnchnngeu  gemacht  nnd  nameiitli'h 
uach  <ler  Beschaffenheit  der  Weiehthiere  fiir  bedeutend  älter,  tiir  ein  Glird 
der  Bathstufe,  erklärt'.  Die  Koralleu  gehören  uach  Konv  dun-hgeh'^u-l' 
neuen  Arten  an,  die  sich  aber  der  Gattuugsrerwaudti^chatt  nach  am 
iimigstcü  au  K-roidelunnen  anschlieäsen 

Der  Verlaitöer  der  vorliegenden  Schrift,  dessen  trellliche  Arbeiten 
Uber  die  Schweiler  Alpen  bekannt  sbd,  tritt  min  der  von  de  LonioL  «d 
ScBAABDT  geftOBserten  Ansicht  entgegen ;  er  nnteisieht  die  Artbestuunrangea 
von  DB  LoniOL  einer  FrOftuig  nnd  gelangt  in  dem  Ergebnisse,  dass  viele 
VerBteinenmgen  der  Mtftütts  -  Schieten  mit  Bath- Arten  nrar  nahe  ver- 
wandt sind,  aber  nicht  vollstindig  mit  Ümen  flbereinfftimmeiL  Er  be* 
tont  daher  die  Wahrscheinlichkeit  der  Ansicht»  daas  die  Jff/(»/N«-SchichteB 
Vertreter  von  Formenreihen ,  die  man  ans  der  Bathstufe  schon  lauge 
kennt,  in  etwas  abweichenden  Mutationen  enthalten  und  beide  daher 
nicht  fjleichzeitig  seien.  Das  Eiirebuisa  der  Arbeit  wird  in  folgenden 
Sätzen  zusammengefasst :  .Die  .l/'/f/Zf/v- Schichten  haben  noch  keine  ge- 
nügende Zahl  anderwärts  vnrkouimeiider  Formen  ^-  liefert,  um  eine  sichere 
Alter?» bei^timmunir  zu  L'estatten ;  sie  enthalten  gegen  lUJ  ArteOi  von  denen 
viele  ungennirend  bekannt  sind,  die  aber  wichtiges  Material  Ahr  das  Stu- 
dium der  Filiatiou  der  Meeresthiere  liefern  werden.  Für  den  Augenblick 
führt  die  Gesteinsbeschafienheit  zu  der  Annahme,  das  die  if^ti^iM-Schiditea 
der  Kelloway-Stofie  oder  der  Basis  der  Oxfofd-Stnib  entepreehen.* 

M.  Neumayr. 


A.  Verri !  A  p  p  u  n  t  i  p  e  r  I  a  g  e  u  I  o  ^  i  u  d  e  1 1'  1 1  a  l  i  a  C  e  u  t  r  a  i e. 
(BoUt'tino  della  S.ic.  tieolucj-  Italiaua  Eonia.  1885,  vol.  IV,  p.  176—187.1 

Die  Arbeit  entiiiilt  zahlreiche,  ftlr  die  Localgeologie  von  Mittelit^ilien 
wichtige  Bemprkunyen  oder  ErijSnznngen  zu  des  Verfassers  Arbeit  über 
die  Gegend  von  Tcrni  und  iüeti,  bezugnelmiend  auf  die  Gegenden:  Monti 
Martani,  Monte  di  Trevi,  Monte  di  Spoleto,  Monti  Cortoneai,  Monte  di 


>  Vergl.  dies.  Jahrbuch  1885.  Bd.  ü  -  112  - . 
'  Monographie  des  polypiers  jurassiques  de  la  6ui.sse.  Abhandlungen 
der  Schweiler  palaeontologischen  Gesellschaft.  1881-^. 
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Denita,  Vulcaui  Vulsiuii,  Monte  MalUe  uud  San  Püippo,  Mouti  «Ii  Uuardea, 
Cfttena  di  ddanei^no,  Montepolciaiio,  Tomta,  Uonti  del  Caseutino,  Ca- 
stigiioo  del  Lago,  Mouti  4i  Aqnila.  V.  Utaliir« 


A.  Verri:  Divi^^ione  tra  le  formazioui  liasiche,  giuresi 
e  cretacee  nei  monti  deirUmbria.  (BoU.  8oc.  geol.  Italiana.  Borna, 

1884.  in.  p.  109-113.) 

In  der  Gegend  von  Temi  und  Riet!  liegen  gelbliche  tithonische  Kalke 
auf  kieseligen  Schiefern,  die  bisher  vom  Verfa-iser  ab  liassisoh  betrachtet 
wurden.  Canavari  erklSite  jedwh  die  darin  vorkoninienden  Aptychen 
iiir  obt^rjnras-sisch,  welcher  Anschauiiiicr  sich  der  Verfasäjer,  Tabamelli  und 
I'arona  angeschlossen  haben.  Nenere  Funde  haben  diese  Anschauung  be- 
kräftigt, wonach  zwischen  den  geli)luhen  Titiiunkulken  und  dem  oberen 
Lias  eine  Masse  von  mehr  als  100  m.  Mächtigkeit  eingeschaltet  ist,  die 
dem  Jura  angebOrt  Anknlipfend  an  seine  Beobachtungen  erörtert  der 
Verftuwer  die  Frage,  ob  swiecben  dem  oberaa  liae  and  dem  Jnia  eine 
Festlandsperiode  bestanden  habe.  Seine  Beobaehtungen  scheinen  dafür  an 
sprechen}  doch  Teihllt  sich  der  Yerfaaier  im  Allgemeinen  aemlich  re- 
servirt.  V.  UtaUv. 

Oarlo  de  Steflaiii:  Sngli  Stndi  dell  Ufficio  Geologieo 
Delle  Alpi  Apnane  e  nell*  Apennino."  (Boll.  Soc  geolog.  ItaUana 
Boma,  1884,  IH,  p.  28-40.) 

Vorwiegrad  polemisdien  Inhalts,  doch  wichtig  Ar  die  Geologie  der 
apoaniechen  Alpen  nud  der  Apenninen.  V.  Ulillff. 


H.  B.  Quüter:  The  Lower  Lias  of  Leicestershire.  (GeoL 
Magaone,  1886,  toI.  m,  dec.  m.  p.  09—65.) 

Der  untere  Lias  Ton  Leicestershire  lilsst  folgende  palaeontologische 
Zonen  erkennen,  die  des  Awm.pkmorbii,  angukaus,Bnddandi,  semieotkOM, 
ojßjßnoitu,  ormalMS,  Jamemti  nnd  eaprieornuB. 

Die  Zone  des  Anm.  fifanorbii  ist  am  besten  in  Bariow-on-Soar  ent- 
wickelt, wo  sie  eine  Mächtigkeit  von  25  Fuss  erlangt.  Als  Zone  des  Anm. 
angttkitus  wird  ein  18  Fuss  dickes  Scliieferlager  gedratet,  welches  Aegoc. 
catenatum  enthält  und  die  Planorhis-Zone  von  Barrow-on-Soar  überlagert. 
Gvit  pntwifkelt  ist  die  ans  Kalken  nnd  Tlionen  beistehende  Bucl  lnufii-Zone., 
welche  bi*;  zu  öO  Fn-^s  Machtiijkeit  aiin*^bnv'ii  kann.  Die  Zone  mit  Amm. 
semicocfdtus  besteht  avi!»  einem  mächtigen  iiarten  Band  eiaenhaitigen  Kaik- 
st^^in«!  nnd  die  O  ct/Hotus-Zorn  aus  Schiefem  und  Thonen.  Die  folgende 
Arwdtus'Zoüe  wird  aus  blauen,  blättrigen,  bis  zu  26  Fuss  mächtigen 
Schiefem  mit  Eisensteinknollen,  die  Jamesoni-Zont  aus  dunkelblauen  Thonen 
mit  Sqitaiien  msammengesetat  Die  Schieibr  des  Caprtdomtis-Lagers 
scUieMi  den  nnteien  lias  ab. 

K.  Jahtbooh  t  USusnaogh  «te.  issr.  Bd.  I.  n 
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Bemerkeoflw^th  iat  die  Nicht-Sntwidtlnng^  oder  mindestens  der 
Hange!  entapreebender  FosnlAUinilig  der  Angulatua-Zmfib  ond  die  Ein- 
schiebnng  der  Zone  des  Mnm,  umieoaUUus,  Eine  reiche  FoMilliste  gibt 
Uber  die  Faunen  der  einzelnen  Zonen  Än&ehluss.  V.  XTbliff. 


A.  Miohalsky:  Voi  l  ä  u f i  jrer  Bericht  über  -ieine  For- 
schnni^en  im  Jahre  1S83.  (]>nll.  Cinn.  irrol.  V(»I.  III.  1884.  p.  215—254. 
JÜusslsch.  —  Ideni.  Paiiiietnik  iuyjü^raticziiy.  T.  IV.  Pclnisch.) 

— ,  Der  Jura  iu  Polen.  Bericht  lür  das  Jahr  1884.  (Bull. 
Com.  geol.  VoL  IV.  1886.  p.  285—321.  Bussisch.  —  Idem.  Pamietnik  Fizyjo- 
graficzny  T.  V.  p.  8—29.  Polnisch.) 

Seit  vier  Jaliren  be*chältigt  sich  der  V  erl.  mit  der  geologischen  Auf- 
nabme  im  Südwesten  des  Königreiclus  Polen ,  resp.  in  den  GouTemement» 
Eielce  und  Piotrokow.  Diese  Forschungen ,  Uber  die  bis  jetct  die  oben- 
erwähnten Torläofigen  Berichte  allein  erschienen  sine,  führten  unter  ande- 
rem EU  einigen  wichtigen  Entdeckungen  im  Gebiete  des  polnischen  Jon, 
welche  iber  bis  jetzt  in  Deutschland,  wie  es  scheint,  ganz  unbekaimt 
blieben.  Die  Qegend  wurde  schon  froher  von  Pdscr,  Zcuschkkb  und 
FkBD.  BoBMBn  durchforscht,  80  dass  die  vieUischen  Entdeckungen  von  Hi- 
c«ALSKT  iu  mancher  Hinsicht  ganz  imerwartet  erschienen.  Die  ältesten 
•jurassischen  Ablagerungen  Polens  liegen  auf  Sandsteinen,  welche  zum  Theil 
als  Kenper  sfodentet,  zum  Tlieil  aber  noch  unbestimmt  geblieben  ^ind.  Oben 
worden  dinst'  Samlsteino  voii  thonigen,  sphärosiderithaltigen  Ablageruniren 
überlagert,  welche  der  Zone  mit  Farkinsonm  Parkimoni  ancrphören.  Wiili- 
rend  die  fi'üheren  l^uscher  (Prof.  F.  Bükmer)  als  Piirkinsonieu-Sthicbteu 
den  ganzen  Coraplex  der  polnischen  Ablagerungea  bis  zu  tlen  Macrocephalen- 
Schichten  betrachteten,  unterscheidet  Michalsky  ganz  deutlich  hier  drei 
palaeontologische  Zonen,  d.  h.  die  Zonen  mit  Parkins.  Farkinsoni^  OppeHa 
fusca  und  Oppelia  aspidoidea.  Nach  Prof.  F.  Bobmer  wurde  bis  jetit 
angenommen,  dass  in  diesem  Gebiet  von  den  KeUowaj* Schiebten  nur 
die  unterste  Uacrocephalen-Zone  entwickelt  sei  und  die  H acroo^halen> 
Schichten  unmittelbar  ron  der  Cordaten-Zone  überlagert  sind.  UnmisKT 
fand  aber  zwischen  ihnen  die  eigenthflmllchen  thonigen,  glaukonithaitignt 
Kalksteine,  welche  eine  reiche  mittlere  und  obere  Kelloway-Fauna  enthalten; 
doch  i>t  diese  Fauna  noch  nicht  in  zwei  Zonen  dififerenzirbar,  wie  an  an- 
deren L(K  alitäten,  wo  der  Kelloway  Tollstänrüfr  entwickelt  ist.  Es  ist  auf- 
fallend, ilas'!  alle  diese  jnra'äsiseben  Bildungen  nur  eine  sehr  geringe  palae- 
ontüloi^iselie  und  iietroi^rapliiselie  Ähnlichkeit  mit  den  äquivalenten  Ab- 
lagerungen bei  Krakau  zeii^en.  Während  der  Epochen  des  Batiis  und  dem 
unteren  Kelluway  wurden  die  polnischen  jurassischen  Ablagerungen,  wie  es 
scheint,  unter  deuaelbeu  Bedingungen  abgelagert,  wie  im  Nordwesten  Deutsch- 
lands, und  erst  später  zeigte  sich  die  Übereinstimmung  mit  den  nämlichen 
Bildungen  in  Niederbayem  und  Württemberg.  Die  Kelloway-Sehiehten 
werden,  wie  gesagt,  in  Polen  vom  unteren  Oxford  (Coidaten-SchiebteB) 
«berlagert.  Dann  konunt  eine  sehr  gut  entwickelte  Zone  mit  JReUeeeras 
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tratimermrium^  vorzüglich  als  Si  yphienfacies  vor.  —  Die  kieseli::»^u  Kalk- 
bteiiie  dieser  Zone  gehen  oben  in  OoHtlu^nkalke  Wher.  Diese  l'.iMunjfen 
zeigen  grösstentheila  eine  Koralleufacics  und  sind  reicli  an  Nerineeu,  Di- 
eeroBf  Ostreay  Exogyra  imd  ftndmiFelecypoden,  aber  aim  an  Cepbalopoden. 
MioBALSKT  nnteischeidet  daa  untere  Zone  des  Mtoeero«  hmammaihm 
und  obere  Sdüditeii  als  Zone  der  Oppdia  temuüobaia.  Doch  kommen  anch 
AeqniTiüente  dieser  beiden  Zonen  in  Form  der  ScyphienJkdes  vor.  Höhere 
Kimmeridge^hichten  wurden  nnr  dondi  dns  Yorhandensdn  von  Etogyra 
Bruntruinna,  Exofiijra  virgnla  und  eini'^'^e  andere  Peloeypoden,  nicht  aber 
dnrch  Ammonit^  nachgewiesen.  Die  Hopliten  der  Gmppe  des  H.  pseado- 
muiabilis  scheinen  vollkommen  zu  fehlen.  Die  oberen  Oxford-  und  die 
KiniTvierirlcc-Srhirhton  Polen»  zcip^en  nach  MirTr\T,'*KY  die  gjJ^sste  inHT"in- 
stimiiiiin<:r  mit  dt-n  <^l('icli<  ii  Bildungen  Ost-Frankr;'i<  li?'.  nicht  aber  mir  Mld- 
dputsclilaixl.  \vi»>  es  bis  y-ivA  anirenommen  wur'le.  I'if  inrere-sant«  ste  Eut- 
dtakung  von  Mrhal.sky  iüt  ulmc  Zw  citri  lUus  Aullinden  dt-r  unteren  Wolgaer 
Etage  (Schicliten  mit  Pen'jtphincte.'?  i  in/atus)  in  Polen.  Diese  Schichten 
liegen  dort  ohne  Zweifel  hölier  als  die  Ablagerungen  des  Kimmeridge  und 
zeigeu  nach  Michalbxt  eine  originelle  Uischftnna  der  obeijarassiBehen 
Bildungen  Mittel^Enropas  mit  den  Elementen  des  mssisdien  Jnra.  Es  ist 
zu  bedanen,  dass  das  Liegende  der  Tiigaten-Schichten  in  Polen  nicht 
ezact  nachgewiesen  werden  konnte;  die  oberen  Kiromeridge^chichten  in 
Polen  sind  anch  nicht  YoUkommen  bekannt,  so  dass  hier  das  esacte  Alter  der 
l^rgBten-Schichteu  nicht  so  deutlich  nachgewiesen  werden  kann,  wie  wir 
es  nach  Pawi.ow  s  Forschungen  in  Simbirsk  an  der  nnteren  Wol^a  thnn 
können.  Doch  führt  die  Entdeckung  der  Wolgaer  Schichten  in  Polen  zu 
sehr  wifhtiert^n  theoretischen  Schlnssfolefornnireu  über  die  geoirrf\]»l!i8che 
Ansbreituug  der  Meere  am  Ende  der  Jurapchode.  8.  Nikitiu. 

Guyerdet:  Fruij:nients  de  cr^ologie  norman<le.  (Ass.  fran^. 
p.  Pavanc.  des  8c.  Congres  de  Kouen  (1883).  Paris  1884,  p.  485.) 

Der  nunmehr  leider  verstorbene  Verfasser  hatte  bei  der  geolojri^chen 
Aniriahroe  der  Blätt^^r  l^'rnay  und  Falaise  I'eohachtunLrHii  luiüfestellt,  deren 
Besultate  in  vorliegündem  Antsatz  ihr  V'^röffentlieliung  überleben  sind. 

Mehrere  Profile  beiGaeeiOmt  am  Ufer  der  Tonquea,  E.xuies  \^Orne), 
Villers- Bocage ,  Falaise  und  l'utange."j  (Urne)  werden  besprochen.  —  In- 
teressant ist  die  discordante  Auflagerung  des  UnterooUths  anf  den  Sand- 
steinen des  SUnrs  (bei  Falaise)  und  der  Umstand;  dass  in  dieser  Gegend 
die  mittlere  Kreide  (Cenoman  oder  Schichten  mit  Anm,  inflattUf  Ostrea 
vesieuktta)  direkt  anf  dem  Corallien  folgt.  Kilian. 


AmaTid:  Profils  g^ologiques  des  chemins  de  fer  de 
Soriac  k  SarlaTt  et  deP^rignenx  iBib6rac.  14  p.  2pL  Soclinn. 
de  Bordeaux,  t  XXXYII.  1888.  4.  s6iie,  t  VTL  34. 

In  diesem  Profile  werden  die  Schichten  der  obeiea  Xieide  (Carento- 
nien,  Ligteien,  Angonmien,  ProTcnden,  Coniaden,  Santonlen,  Campanien) 

n* 
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beschrieben.  Aus  dem  Campauien  wird  eiue  Faunü  von  201  Arten  angeföhit; 
darunter  namentlich :  Amm.  neubergicus,  Heteroceras  polyphcum,  Scaphäet 
hinodctui,  Kilian. 


J.  Pethö:  Über  das  Kreidegebiet  v»»u  Lijkpa,  Odvos  und 
Konop.   (FSldtaal  KSdßny,  Bd.  XV,  p.  446—465.  1885.) 

Der  Verfasser  berichtet  über  seine  Aufnahmen  im  KreiJegcbiei  von 
Lippa ,  OdTos  nnd  Kouop.  Auf  dem  am  Granit  und  Fliyllit  bestehenden 
Onmdgebirge  lagert  tut  ftber»]l  der  Qowa-SaDdsteui,  oft  Uber  gröäsere 
Strecken  ▼eretemenrngsufm,  saweUen  aber  die  befdchnenden  Foodlien  der 
Goeanfonnation  einschlietteikd.  Im  Lippaer  Gebiete  ftnd  der  Verf.  z.  B. 
AetaeoHeUa  kueis  Sow.,  Neitkea  9lHoioeo§t«Ua  Gf.,  Diphdenium  lumäa' 
tum  Bbdo.  ap.  Bei  OdToe  enthalten  die  Gesaimieigei  labbreiche  Konllen 
und  CreMateUa  sulcifera  Zitt.  und  La  not  in  impar  Zitt.  Bei  Konop  er- 
scheinen die  Hippuritenkalke,  reich  au  Korallen  und  Uippuriten ;  u.  A.  findet 
!iich  hier  auch  Ostrea  Denhatjesi  Fihch.,  welche  im  westlichen  Europa  sehr 
weit  verbreitet  vorkommt,  aus  den  eigentlichen  Gosauscbicbten  aber  noch 
unbekannt  ist 

Die  Kuikklii'iu  n .  welche  in  den  zum  KariMilit  u-aiid-if«*!!!  irtluTigen 
rothen  Thoneu  des  Kouopei  liebiete.s  auitiettii.  lieleiteu  ein  wohlerbaltenes 
Exemplar  von  Hierin  StcufzycH  Zeü.^chx.  ,  wodurch  das  tithunische  Alter 
derselben  fcstgtiätelit  wird.  Steinxnaxm. 

Friedrich  Kinkeün :  L»  e  i  M  e  r  r  -i  s  a  n  d  v  o  n  W  a  1  d  b  i  >  k  e  1  - 
heim.  (Bericht  d.  Seuckeuberg.  uaturtbrsch.  ijes.  Frankfurt  a.  M,  IHöti. 
S.  135.) 

Es  wei'lfii  dir  v  1«  biedeucii  Fuiid-rellen.  Vorkommuii*»«  und  Gesteine 
des  mitteli»ligi>caucii  Meeressandesi  in  der  Nnbe  vuu  Waldböckelheim  bei 
C'reuznach  ausführlich  geschildert.  von  Koeuea. 


V.  XTbliff:  in.  Reisebericht  aus  Westgalizien.  Über  die 
Umgebung  Ton  Bsegocina  bei  Bochnia.  (Verb,  Geol. Beicheaut 
1684.  318.) 

Die  das  Gebirge  zusammensetsenden  Bildungen  gehören  tiieila  dem 
Neocom  und  tbeils  dem  Oligocin  an. 

Das  Neocom  besteht  ans  schwarzen  S(  liiefeni.  mit  dunkeln,  von  Kalk- 
spathadcm  durchzogenen  Sandsteinen  imd  reichHchen  Thoneij^ensteinen, 
feroeraus  liarten.  dickplnttijrc-n  ^Taiien  Sandsteinen  mit  gTaiildi^Tifii,  Fuooiden 
iiilirendeu  ächieterla^o  n  und  aus  Conglomeraten  und  Samb^temeu  mit  zahl- 
reichen Kohlenbiockeu. 

Von  Versteinerimgen  wurden  gefunden:  Bclcmnites  bipartUim,  conicus, 
Nautilm  plicatus ,  Lytoceras  sp.,  Hoplites  sp.,  Aptychus  gp.  cf.  Didayi. 

DasOligoeiB  beetebt  aus  den  oberen  Hieroglyphensebiclitenf  sowie  aas 
rothen  und  grfinen  scbieferigen  Tbonen  mit  eingelagerten  FaeoideabdakeB, 
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aie  mitunter  »och  HoniBteiiie  flUiiea.  SteUonweise  fuidea  aidi  auch  ftchte 
MeniJitsehiefer  mit  FIscbiMten.  Von  somAigen  Foisilieii  fimdea  ddi  Kun- 
miditen  imd  Orbitoiden. 

Keocom  imd  Oligoeftn  acheineE  ToUkommeii  eoncordaat  auf  einander 
za  liegen  und  in  Folge  Ton  ÜbenchietNingen  mid  SialUtongen  aegar  vieL- 
iach  mit  einander  abzuwechseln. 

Das  Oligocän  wird  an  einigen  Steilen  von  BmptiTgeeteinen  dorcli» 
brechen. 

B*»i  Iwkowo,  17  km.  j^üdlich  vom  Kiirpathenraude.  fand  sich  eine 
kleine  Ablagerung  von  miocänem  Tegel  mit  Lignitsporen  und  Petrefakten. 

Th.  Fuohs. 


V.  Uhlitf:  IV.  Keisebericht  aus  Westgalizien.  Über  die 
Gegend  von  Bochnia  und  Cacbow.  (Veiii.  Geolog.  Beichsanst. 
1884.  336.) 

Per  weitaus  grö.sste  Theil  des  untersuchten  Gebietes  vnrd  von  alt- 
tertiären  Bildungen  einsrenonimen,  imter  denen  namentlich  die  oberen 
Hieroqrlyphpnschichten  in  Verbindunrr  mit  Menilitschiefem,  sowie  die  Cies- 
kowicer  Sandsteine  die  Hauptrolle  spielen 

Nahe  dem  Nordrande  verläuft  ein  schmaler  Aufbruch  von  Neocom- 
bildungen,  denen  aber  wieder  OligocSnschichteu  uiitgelagert  sind,  zwar, 
da»  der  Karpathenrand  selbst  vom  OUgocfin  gebildet  wird. 

Th.  Fuchs. 


V.  Uhligr:  Über  ein  neues  MiocKuTorkommen  bei  Sandec 
inmitten  der  westgaiiaiseben  Sandeteinione.    (Verb.  Geoi 

Beichsanst.  1884.  292.) 

In  der  Nähe  von  Sandec  inmitten  der  westgalizischen  Karpathen 
>vnrden  an  zwei  Punkten,  nämlich  bei  Niskowa  ond  Podegrodaie  iaolirte 
Parthien  von  Miocänablagentngen  aufgefunden. 

Dieselben  liegen  tiberall  ungestört  und  horizontal  und  hestolif^n  tlieils 
au:i  einem  blätilichen  Tetrel  mit  Lip^nitspuren ,  Ccrtthfum  ct.  injniiarum, 
Bis.«?oinen.  Neritiueu,  Bucvmum  si»..  rheiU  aber  aus  einem  gelben  Sande, 
der  ziemlich  reich  an  Petrefakieu  ist,  die  lebhait  an  tüe  Vorkommnisse 
TOD  Pötzleinsdorf  erinnern.  TeUina,  Venus,  Lucina  colmnbella,  Trochm 
patulus,  TurrüeUa  et.  ArchimeÜB  ^  C^^erea  Fiedemoniana ,  (ktna 
dtgUalina,  Area  dßwvii,  Pedimeiihu  piU»u9,  NaHea  helieina,  BuUa, 

TtL  FnidiB. 


Hilber:  Geologische  Aufnahme  zwischen  Troppau  und 
Skowina  in  Oaliaien.  (Verb.  Geolog.  Beichsanst  1864.  349.) 

Enthält  cnrsorische  Bemerkaugen  Uber  das  untersuchte  Gebiet,  ohne 
wesentlich  Neues  zu  bringen.  Th.  Fuohs. 
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M.  liomniokl :  Vorlftufige  Notiz  Aber  die  ältesten  te^ 
tiftreii8tt88wa8B6r>iL]idMe«Te8abl&geTiiiigeii  inOstgalixien. 
(Verb.  Geol  Beichflanst  1884.  275.) 

Sandbeboer  hatte  anf  Onmdlage  von  ihm  ttberacfaickten  Fossiliea 
die  Asflidit  ansgcsiprochen,  daas  die  ostgalidachen  tertiftren  StawaMer- 
bilduDgen  2  Terscbiedeiien  Horizonten  angehOran,  tod  denen  der  ilttie 
(Laoye,  Podhi^n)  beiläufig  dem  Calcaire  d^Otltens,  der  jfingere  aber  der 
levantinischen  Stufe  angebOre  (Wyczölki,  Uonaster^Bka). 

Nach  dem  Verfuser  Ist  dies  jedoeb  entBebiedea  inthfimlkb,  iDden 
aus  den  LagertmgarM'hfiltniasen  mit  Siciici)ieit  henroigebe,  daas  alle  diese 
Süsswasserablageningen  einem  und  demselben  Horizonte  angehöreu,  welcher 
der  Älteren  Stufe  der  galizischen  ilediterrauliildungen  entspricht. 

Bei  Buczacz  wurde  durch  einen  Eisenbaimtounel  nacbst^ende  io- 
tereasante  Schichtenfolge  aufgeschlossen: 

a.  Rother,  devonischer  Sandstein, 

b.  Cenomane  Confflomcrate  und  Mersrel. 

c.  Miocäner  Schotter  uml  iiierireHfrer  Sand-tt  iTi  mit  marinen  Couchylien, 
unter  den  sich  nauientlicli  eine  irrosse  Auster,  ähnlich  der  0.  frnji- 
süsima,  durch  ihre  Häutigkeit  auszeichnet.  Diese  Art  wurde  bi.>hfr 
in  den  höheren  Schichten  des  galizischen  3tiocän  noch  nicht  geliindea. 

d.  Süsswasserablageningen  aus  schwärzlichem  und  griinlichem  Tegel  50> 
wie  weiaalicben  Kalken  guammengesetst 

e.  Gelblicber  oder  grOnlicfa- brauner  Sandmergd  mit  Terebfütula  cf. 
ffrandiSf  IVeftfi»  mstofitf  und  iVefe»  äemtäatMM» 

f.  Sandmergel  mit  Bryosoen»  HeterwUgina  eottata,  An^^hitUgina 
BttMori  ete. 

g.  Idtfaothamnienkalk»  ab  Baustein  ansgebeatet 

Der  Verfasser  spricbt  schliesslich  die  Übenengnng  ans,  dass  die  Zu- 
sammendebnag  der  Baranower  nnd  Kaiserwalder  Schiditen  sa  einem  Hori- 
zont ans  stratigraphischen  und  palaeontologischen  OriiTiden  uuzulässig^  sa. 
Die  Baranower  Schichten  liegen  unter  dem  Gyps,  die  Kaiserwalder  Scbicbtoi 
hingegen  über  demselben.  Auch  die  Fauna  der  beiden  Schichten  sei  ver- 
schicMlen ,  wenn  auch  Pec^en-Arten  aus  der  Gruppe  des  Pevt^n  '■,->\^iis  in 
beiden  aul'treten.  Th.  Fuobs. 


E.  Teller:  Notizen  über  das  Tertiär  von  Stein  in  Krain. 
(Verh.  (teol.  Keichsanst.  1884. 

l)as  Tertiär  von  Stein  in  Krain  gehört  a\is.scliliesslich  dem  ili(K\ui 
au  und  bildet  eine  rec:elmä8sige  Mulde,  deren  NiirdtUii;el  jedoch  vollkommen 
überscUobeu  ist  und  eine  durchgehend  widersinnige,  nach  Norden  cmialiende 
inverse  Schichtenfolge  zeigt. 

In  diesem  Nordflügel  lassen  deb  Tora  Ältersn  com  Jüngeren  toF 
schreitend,  nachstehende  Schichteogruppen  unterscheiden: 

a.  Grobe  Oonglomerate,  Sandsteine  und  untergeordnete  Mergel  mit 
grossen  Austern  und  aahbeiehen  Bryoxoen.  Circa  100  ul 
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b.  (jiaue,  saudig  gliiniiierige  Mergel  uiid  meigelijfe  Saudsteine  vou 
^schUerartigem"  Charakter  mit  Natica  hdicina,  Buccinum  cf.  costu- 
laium,  Leäa  ef.  mtMia,  Uoeardia  cor  und  JfeleCta^huppen.  Circa 
400  m. 

e.  HumigfiMher  Wedud  von  Congloinenteii,  gmuen  mergeligea  Sanden 
und  Sandateinen  mit  Anstern  ood  Tniritelleii,  Turner  sandige  Tegel 
mit  NnUiporenbliikeii,  -EaUnandstfliii  mit  grosten  BivalTen  {Fünapaea 
Menardif  Thracia  venirieosa,  Lueinüf  JRsammoMa,  Venus,  Cardüm 

hi'ans,  Pecten  etc.)  und  Conglomörate  mit  Austern.    Circa  300  m. 
d.  Samiatiache  Schiebten.    Sande  und  31ergei  mit  Mnctra  podolica, 
Ervüia  podolicttf  Cardien,  Cerithien  etc.  in  grosser  Märlitigkeit. 

Tb.  Fuobs. 


E.  Tietase :  Über  ein  Kohlenvorkommen  bei  C a j u t z  in 
der  Moldau.    (Verh.  Geol.  Reichsanat.  1884.  284.) 

Südwestlich  von  Cajutz  Anden  ««ich  in  blanirnhiem,  saudipem  Thone 
ziemlich  ansehnliche  Lignitflötze,  weh  he  vou  einem  häufig  Coucretioneu 
liilninilt  n  tertiären  Sande  Uberlagert  -svrnl.  n.  Stellen wei.«»e  findet  sich  auch 
ein  muclitiges  Conglomeiat  aus  Karpathem>audäteiu.  lu  dem  KohlenÜötz 
sollen  Sängetbierreste  geftinden  worden  sein,  und  in  dem  Sandstein  fand  der 
Yerfiusar  einmal  ein  Cerithium.  Die  Lignitfonnation  mit  den  Sauden  ond 
Sandsteinen  wird  flir  sarmalisch  gehaltoi;  das  Conglomerat  ist  vielleieht 
etwas  jünger.    Th.  FaoliB. 


A.  Bittner:  Valenciennesienschichten  ans  Rumänien. 
(Verh.  Oed.  Beichsanst  1884.  311.) 

Bei  Tirgn-Jin  in  Bomttnien  wnrde  ein  Petrelenrnscliacht  Vis  xa  einer 

Tiefe  von  225  m.  abgeteuft,  welcher  sich  von  einer  Tiefe  von  45  m.  an 
durchaus  in  einem  hellgrauen,  homogenen,  plattigen  Mergel  bewegte,  der 
in  der  franzpii  durehsunkenen  Mächtigkeit  den  Conir'  rit  n^chichten  angehört.  . 

Der  PetrefaktenfUhnmg  nach  iiessen  sich  in  diesem  tfergel  3  Ab- 
theilungeu  unterscheiden. 

a.  Obere  Abt  heil  un-r.  Heirli  iui  Petnlakten.  Valein/'unesiacf. 
Reu.ssi  Sr.VM. ,  Cardium  cf.  Abichiy  Cardium  cf.  Lenziij  Congcria  rostri- 
formi^,  iJrcissenomynY  etc. 

b.  Mittlere  Abtheilung,  ohne  Conchylien,  jedoch  mit  Fisch- 
ond  Fdauzeuresten. 

c.  Untere  Abtheilung.  lÄwmam»  fsdwtima^  MtcromdamOf  Za- 
grabia?  etc.  Th.  Faohs. 

M.  V.  Hantken:  (U avulina  .S'ra//oi-Schichteu  in  den 
Euguueen.    (Verhandl.  Geol.  Reichsanst.  1884.  385.) 

Herr  Dr.  Bittner  hat  iii  einer  Litteraturnotiz  (Verh.  üeol.  iieicUsaust. 
327)  au  einer  Arbeit  des  Hemi  v.  Hantken  ausgesetzt,  dass  derselbe  die 
Mergel  von  Albettone  in  Norditaüeu  nur  auf  Grundlage  der  Foraminiferen- 
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fkmiA  für  AequivAlente  der  Priabonaschicbten  resp.  des  Ofiifir-Meigeb  er* 
Uirt  habe,  wihrend  dieaelbui  sicher  älter  mImi  wA  numittelber  aaf 
Soaglia  auf liegw. 

Herr  Haktxkm  hebt  nmi  dem  gegenüber  herror,  daas  ihm  (wie  in 
seiner  Arbeit  ansdrftckUch  betont  wnide)  ava  den  Htigein  von  Albettooe 
gar  keine  Foranuniferen  Toigelegen  hfttten,  dass  er  die  Paraüeliainm^ 
dieser  Schichteu  mit  den  Priabona-Schichten  aof  Grundlage  von  Molinien 
Tor^enommen  habe  und  die  Ofoer-Mergel  bei  Ofen  anch  unmittelbar  auf 
Triaskalken  anfügen,  trotidem  aber  nicht  das  ,tie&te'  E<  <  >ti  in^reUen. 

Th.  Fuoba. 

Holla.nd.e:  Kemanjues  >ui  la  Geologie  des  valh'  es  -Ir; 
St.  Eustarhe.  de.s  IKsert»  et  de«*  Ailluu  (^Savoie  et  Hte.  Öavoiei 
ä  proy US  d'uiie  iiote  de  M.  Pillet.  (Soc.  d'hi^t.  uat  de  Ch&mb^ 
1885,  p.  ly.  Aunecy  188fi.> 

Ausser  Angaben  üi)er  das  N'eo«  nni  und  Uiiaron  dieser  liegeud  »Savuie 
und  Ute.  Savoie)  enthält  vorliegende  Nutiz  die  Aufsüiblimg  folgender  Tertür- 
schichten:   Liegeudes:  Urgon. 

1.  Grobe  Sande  mit  QuarzgerOUen,  Conglomerate ;  Katiea  crassoMia* 
N,  angmUtia.  —  Werden  als  üfergebüde  des  Tongrien  angesehen. 
S.  Grobkalk  mit  Nnmmnliten  (M  striata?),  Pecten,  Oatrm;  Ka- 
tiea anguttata,  Turbo  ^amu»  etc. 

3.  Kieeelkalk  mit  Natica,  CeriUtium  pUcatum,  C.  trochkare,  Bytkima 
Dulmütom  etc.  —  Sandsteine  nnd  Kalke. 

4.  Flyschsehiefer  mit  Operculinen,  Foooiden,  Fischecbn^pen  etc. 

5.  Schiefer  nnd  grünliche  Sandsteine. 

6.  Rothe  Mergel  mit  Uelix  Bamondi.  (Aquitanien.) 

7.  Molas-sesandsteine  f^Helv6tien  ?)  —  ohne  Fossilien. 

An  gewissen  Stellen  lAillonthal)  wurde  von  Pillet  unter  die.>eiü 
tumpiex  eine  erste  ^> nmmu  1  i t^nbüdung  mit  N,  lucasana  und  X  Ramondi 
angetroffen.  Kilian. 

A.  Rutot:  La  trauch^e  de  üaiuiu.  i^BuU.  du  Musee  B.  d'üi^t. 
nat.  de  Belgique  t.  IV.  1886.  S.6I.)  ' 

Der  schon  von  Dumünt.  später  vuu  Cornet  und  Briart  untersuch le 
Eiaenbahneinschnitt  von  Hainin  bei  Kons  zeigte  bei  erneuter,  genauerer 
Erforschung  Aber  der  weissen  Kreide  eine  Bank  Terliirteter  S^de,  dann 
den  Cakaire  de  llons  mit  ein^  GerOUeachicht  unten,  toier  6  m.  sdwranen 
Thon  mit  Pbysa  und  Limmeaa  nnd  3  m.  granen  Thon,  darttber  8,60  m 
glankonitischen,  nnten  thonigen  Sand  dee  Landenien  nnd  endlich  Lehnt 
Ein  Brunnen  am  Ende  des  Einschnitte  hatte  aber  iwischen  dem  granen 
Tlion  und  dem  Landenien  inf&rieur  noch  durchtenft:  3  m.  groben,  rothen. 
s.  Th.  verhärteten  Sand  und  1  ni.  weissen  Sand.  An  anderen  Stellen  jener 
Gegend  fehlt  raelirta«  h  zwischen  der  Kreide  nnti  dem  Landenien  der  Cal« 
caire  de  Möns  oder  der  Thon  mit  Phtjsa  oder  beide,     von  Koenao. 
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H.  DouviUe;  Ktude  hur  les  j<ies  de  la  forfet  de  Foutaiue- 
hUmn.  (Bull.  Soc.  g^ol.  de  France,  8.  s^r.  toI.  XTV.  1888,  Nr.  7,  S.  471.) 

Während  Belgrand  angenommen  hatte,  die  langen,  sclimaleu,  nach 
Nordwesten  bis  Westen  laufenden  Schluchten  im  Walde  von  Fontaineblean 
sden  durch  Brodon  dmeh  reissende  Bl«he  gebildet ,  fahrt  DouriLLt  auB, 
data  dort  6  schmale  lange  Zonen,  in  welchen  swiachen  dem  Caleaiie  de 
Beance  nnd  den  ea.  K  m.  miehtjgen  Sauden  von  Fontaineblean  bis  m 
4  oder  5  m.  feste  Kalksandeteine  liegen,  durch  6  ähnliche  Zonen  ohne 
diese  Sandsteine  getrennt  werden,  nnd  daee  jene  Schlachten  immer  auf  der 
Grenze  awiaeben  je  zwei  die^icr  Zonen  liegen,  dass  Flussgerölle  ganz  fehlra, 
also  BELoaAHD's  Angabe  lücht  sadrifft  Domut  glaubt,  dass  diese  Zonen 
ündulationen  der  Oberfläche  entsprächen,  welche  sich  bei  der  nreprftngUchen 
Ablagerung  des  Sandes  durch  das  Meer  gebildet  hätten. 

von  Koeueu. 


B.  Rames:  Note  sur  Tage  des  argiles  du  Cautal  et  sur 
les  dfebri»  fussiles  qu'elles  out  fouruis.  (BulL  Soc.  gßol.  de  irauce. 
3.  s^e  t.  Xn*.  Nr.  5,  Juni  1886.  S.  357.) 

Der  untere  Theil  der  Süs.swassercildnngen  des  LHiitul  enthält  unter 
dem  Kalk  des  Aquitauien  mit  Cerithium  Lamarcki  etc.  durch  Übergänge 
dami't  Terbnnden ; 

5.  üraueu  Thon,  10  m. 

4.  Plastischen  rotheu  etc.  Thon,  30  m. 

8.  Sandiger  Thon,  Qvaiuand,  Arkose  vertreten  eich  oder  fehlen  oft. 
2.  QuarzgerdUe  mit  QaanBand,  bis  ftber  40  m. 
1.  Thonig-kieseligee  Conglomerat,  sehr  hart,  0,5  m.,  liegt  direkt  auf 
den  erodirten  primären  Schichten. 

IMeie  im  Pny-de-XMme,  der  Hante-Loure^  der  Loieyne  nnd  dem  ATOy« 
ron  weit  Torbreiteteii  Bildiingen  sind  durch  jnng-miocäne  Dtdocationen 
mehrfach  verworfiBn  nnd  haben  erst  in  neneeter  Zeit  in  einem  tiefen  Ein- 
schnitt anf  dem  Plateau  von  Brons,  4  km.  (tetlich  Saint-Slonr  einige  Wirbel- 
thierreste geliefert,  durch  welche  das  Alter  der  Schichten  als  Miocene  in- 
ßjrienr  oder  Tougrimi  [wohl  Mittel-Oligocän  d.  Bef.]  hestiinint  wird.  Es 
sind  dies  Ii  Reste  zweier  Schildkröten,  deren  eine  mit  i*tijvho(j(v<ter  emi/- 
doides  verwandt  ist,  2)  Zähne  von  Acerotherhim  leinanensp.  fiu  Unter- 
kiefer eines  Äcerotherium,  welcher  A.  Gaudrifi  genannt  und  a})2rebildet 
wird.  von  Koenen. 


F.  Foutaunes:  Ti  au^iormations  du  paysage  Lyouuais 
pendant  les  derniers  ages  g^ologiqueg.  (Association  Lyonn^ 
dee  amis  des  scienoes  natorelles  1885.) 

Der  Verfasser  giebt  in  einem  |iopulären  Vortrage  eine  <^edrängte 
Übersieht  der  geologischen  Vorgänge  ün  Bhonethal  nur  Zeit  der  pliocänen 
Meeresbedednmg  und  schildert  sodann  etwas  eingehender  die  aUmihttche 
Umformung  des  Bodenrelieft  durch  die  Agenden  des  fliessenden  Wassers, 
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vou  deu  ältesten  pliocänen  Flusäbildungeu  au,  welche  gewaltige  PlateaoSf 
80  andi  das  Plateau  der  Craa  gnwamimwiiietaeii  und  pbysiograpbi^  ao 
auffaUend  mit  nnaerem  Belvedencbotter  ttbenuatmuneii,  dmch  die  ver- 
schiedenen  Phaeeu  der  Dfluyialzeit  bis  auf  die  Gegenwart.  Naehden  die 
Spedalarbeiten  des  Veiiassers,  anf  denen  diese  DanteUung  Insst,  an  dieaer 
Stelle  stets  eingehend  besprochen  worden»  kOnnen  wir  diesmal  Ten  einem 
nälier«  n  Eiogehen  anf  den  lubalt  des  Vortra^'C";  wohl  absehen  and  soll 
nur  bemerkt  werden,  dass  der  Verfasser  sich  in  dieseiu  F^Il'  ils  ^teister 
des  Stoffes  nnd  Wortes  zeigt.  Tti.  Fuofas. 


A.Xryiiis:  The  Inconformtty  between  the  Bagshot  beds 
and  the  London  elay.  (Geolog.  Hagaz.  1886.  Septbr.  p.  408.) 

Verfasser  führt  ans,  dass,  wo  der  London^Thon  in  voller  Micfatigkeit 
Ton  deu  Bagshot-Sanden  überlagert  wird,  beide  durch  Überginge  mit  ein- 
ander verbunden  sind,  dass  dagegen  am  äusseren  Rande  der  Bagsbot- 
8c})iehten  diese  auf  stark  erodirt^  Oberfläche  des  London-Thones  abgelagrert 
und  scharf  von  ihm  getrennt  seien,  resp.  dass  dort  der  obere  TheU  des* 
selben  fehle.  von  Koenen. 


H.  W.  Monckton  und.  R.  Ö.  Herries:  The  Bagshot  bed#  of 
the  London  Basin.    (Quart.  Jourri.  Geolog.  Suc.        XLIT.  3.  p.  ■t(>2  > 

Die  Verfa.'i.>*er  wenden  ^u\\,  folgend  den  Angaben  von  ruK>T\vi«-H  nii4 
der  Geol.  Sur\ey ,  vor  All» m  gegen  die  yon  Trvixo  (Quart.  Jcuni  XLI. 
p.  506)  ausgesprochenen  Ansi(  liten  innl  zeigen,  dass  Gerölleschit  hton  keiiit>- 
wegs  auf  einen  bestiaimleu  Horizont  der  Bagshot-Serie«  bessrhiankt  siiwi 
dass  sie  1)  gewöhnlich  an  der  Basis  der  oberen  Bagshot-Schichteu  aulircU;ü, 
selten  höher,  in  den  Sauden  mit  Eisenstein-Nieren  uüt  Abdrücken  von  Fossi- 
lien f  anscheinend  des  Barton^cky ;  2)  gelegentlieh  in  den  glaukonittschcn 
Senden  etc.  der  mittleren  Bagshot^filcliichten  mit  Brackleeham«FossiKen ; 
3)  vereinzelt ,  dfinn  und  unregelmissig  in  den  unteren  Bagshot^Schiditei, 
wek^e,  in  der  Begel  transversal  geschichtet^  oft  Pfdftnthonlager  und  mit- 
unter dickere  Thonbänke  enthalten,  sowie  fossiles  Holz,  selten  oder  nie 
dagegen  Meerea-MoUnsken.  Die  ganze  Bagdiot-soies  läge  aber  in  einer 
«n&chen  Mulde.  von  Soon«n. 


H.  Pohlig:  G  enlojrische  Untersuchungen  in  Persien. 
^Verh.  Geol.  Reichsaiwt.  1SS4  281.^ 

Enthält,  ans  verschiedenen  Brieten  entnommen,  kurze  geologische 
Notizen  von  der  Reise  des  Verfassers  durch  den  Kaukasus  über  Tabri^ 
Maragha  nach  Teheran. 

In  den  .lössartigen  Pliocänniergeln  von  Maraglia"  samiuelte  der  X<^t- 
fasser  eine  grit.-^sere  Anzahl  fossiler  Säugethierreste,  welche  er  vorläufig  am 
lolgende  Arten  zurückführt: 

Ripyation  (sehr  häufig,  auch  mehrere  Schädel). 

BlUnocero»  oder  ÄetrolÜierium. 
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Kleinere  Equideuart  ? 
JBlephM  odAT  Mattodo». 
TVo^oeeno«  sehr  hftvfig. 
GTDflseire  AntUopenipeeies, 

Ei]»  oder  swei  gtteMre  Runinantienurten  (J^ntoto?). 
Certmt  sp.  ? 
ITya^na  cf.  eximia. 

In  dem  dolomitischen  Kalkgebirge  südlich  des  £lbim  treten  zahl- 
reiche Eisenerzgänge  auf,  die  mitunter  kleine  Mengen  von  GoM  enthalten. 
In  neuerer  Zeit  unternommene  Vemuclie  dieses  tioid  auszubeuten,  haben 
bisher  keinen  ermuthigenden  Erfolg  gehabt.  Th.  Fuchs, 


F.  Se^eimryerslftgomtrent  ees  geologisch  ondersoek 
Tan  de  grondenin deBetttwe  iiiTerband  met waarnemingen 
betreffende  de  doorkwelling  der  dijken.  (VerhandL  d.  nat. 
Vereins  der  preoas.  BheinL  und  Westfalens.  Jahrg.  XXXXI.  1884.  ö.  Folge. 
I.  Bd.  S.  143—180.) 

Die  Torliegende  Schrift  ist  ein  in  dentscher  Sprache  verfiuster  Ansmg 
aoB  dem  1883  erschienenen,  ebenso  benannten  Werke  des  Verfassers,  in 
welchem  derselbe  seine  Forsehnng^  flbttr  das  DiluTinm  der  Bheinmttndnngen 
uiedein^egt  hat. 

Die  betreffenden  Bildungen  bestehen  in  der  Betüwe  ausschliesslich  ans 
Absätzen  der  ^faas  und  des  Rhein?,  wälirend  in  der  nördlicher  gelege- 
nen Velüwe  viel  erratischem  ^latn  ial  vorkommt^  welches  jedoch  den 
Lek  und  Niederrhein  nicht  ül»ei  <(  lireitet. 

Nach  Darstellung  dieser  Verhältnisse  unterniujuit  es  der  Verl,  seine 
Ansichten  über  die  Ursachen  des  .Diluviums",  welches  er  als  eine  der 
Eiszeit  folgende  Katastrophe  auffasst,  auseinander  iu.  setzen, 
Ansiditen,  die  vir  ihrer  beispiellosen  Absonderlichkeit  wegen  den  Lesern 
nicht  vorenthalten  wolloL 

Das  Vorkommen  Ton  6S  jetzt  erloschenen  Vulkanen  in  Centrai-Amerika 
genllgt  dem  Ver£,  um  den  Untergang  der  Bisieit  mit  don  gleichseitigen 
Anahmch  dieser  Ftaerschlttnde  in  vrsiehUcben  Znsammenhang  za  bringen. 
Der  durch  die  gemeiiiBchaftUche  ThAtigkelt  dieser  Vnlkane  erzeugte  Wasser- 
dampf soll  nnn  durch  den  vom  Aeqnator  bekommenden  Oberwind  crfasst 
worden  sein  und  sich  auf  das  östliclie  Amerika,  den  atlantischen  Ocean  und 
das  von  Schnee  und  Eis  starrende  Europa  herabo;cscnkt  haben.  Dadurcli 
entstand  eine  gewaltige,  etwa  ein  halbes  Jahr  in  An.sprueli  nehmende 
Ke;2:en-  und  Schmelzperiode,  während  welcher  im  Norden  Kisnifi«i>sen  ,  ^so 
gross  wie  Königreiche" ,  ins  Meer  stärksten  und  f'.^  ihres  Vulunu  ns  vom 
Scewajkser  verdrängten.  Der  Seespiegel  soll  sich  in  Folge  dessen  um  200  m- 
gehoben  haben,  konnte  jedoch  bereits  nach  ,162  Tagen''  sein  früheres  Niveau 
wieder  erreichen.  Wfthrend  seines  höchsten  Standes  genügte  „ein  Tag, 
eine  Stunde",  um  mit  Hilfe  der  Eisberge  Strandlinien  in  die  Felsen 
einsusehleifen. 
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Was  spedell  Karddentseliland  betiiift,  so  sagt  V«rl  fotgendai 
darüber.  Die  bis  jetst  nacbgewiesenen  Gladalschnmimen  ,  weielie  loeakm 
GletBchem  und  loeriIckeiideiL  EiamaaBen  ihre  Entatebnog  Terdaik«  aoUab 
feilen  nach  den  eigenen  Messungen  des  YerL  geiade  in  nagckefarter  Bidi- 
tnn^  ein.  (Sollen  die  Oladalachinnunen  etwa  anf  «ne  sAd-ni&rdliehe 
wegnngsrichtuug  des  Eises  blndenten?  Dies  würde  mit  dem  Geschiebe- 
transport in  directem  Widerspruch  stehen!)  Der  Blocklelim  soll  schon 
deshalb  keine  Grundmoräne  sein  können,  weil  er  auf  .I>iliivium'  Lie^rr 
Die  Elbe  hat  nach  Ansicht  des  Verf.  den  FULming  und  die  Ldneburg^r 
Heide  angeschwonimt  etc. 

Wenn  die-^«'  Ansichten  vor  etwa  100  Jahre u  uieiltrires«  lirieU;n  waren, 
wiirdeu  »ie  wahrücheiulich  emster  geuoiiimen  sein,  als  «Ii»  -  heutzutage  mög- 
lich ist.  F.  Waiitischaffe. 

F.  B.  Qeinits:  Die  meckleubargischen  HOhenrtcken  (Ge- 
schiebestreifen) und  ihre  Besiehnngen  cnr  Bisteit.  (For> 
scfanngen  z.  deutsch.  Landes*  und  Vottukande,  boransgegeben  von  Dr. 
Lbhiukm.  Erster  Band.  Heft  5.  1886.  96  Seiten.  Hit  swei  Überaiebta- 
kärtehen  nnd  swei  Fkofllen.) 

In  Mecklenbnig  treten  mehrere  snm  baltischen  HOhenrQcken  geborige, 
oft  kanm  Uber  dem  nachbarlichen  Platean  erhabene  H<(henzllge  an^  welche, 
znm  Theil  schon  von  Boll  erwfthnt,  in  einer  Breite  von  etwa  einer  halben 
bis  awei  Meilen  das  Land  im  Allgemeinen  In  nordwest-sftdOstlicber  Rich- 
tung durchziehen.  Es  sind  niemals  manerartige  Wälle,  sondern  mehr  oder 
weniger  breite,  schärfer  oder  nur  undeutlich  abgesetzte  MoränenablagennigeB. 
Verf.  hat  10  solcher  Geschiebestreifen  in  Älecklenburg  und  je  drei  nord- 
östlich «lavon  in  Ponimcni  innl  "Rttp^en.  sowie  südwestlich  in  der  I.ünebnrcrer 
Heide  zu  nntcrsclieidcu  versucht  und  hiilt  sie  tur  die  2:e«c  Ii  i  e  b  e  r  <♦  i  »•  Ii  e  ii 
G  r  u  n  d  m  0  r  ä  n  e  u  a  b  s  ä  t  E  e  des  sogenannten  oberen  D  i  1  u  v  i  u  ni  ^, 
welche  in  nur  geringer  Mächtig:keit  schon  vorhandenen  Bodeuerhe- 
bungen  des  Unterdiluviums  und  Fl(jtzge])irge8  anf-  und  an^-eluirert  sind. 
Andererseits  soll  es  jedoch  nach  dem  Verfasser  gerechtfertigt  sein,  sie  auch 
aU  endmoränenartige  Anhäufungen  der  Gmndmoräne  der  letstas 
Vereisung  Norddentscblands  an  beieldinen. 

Die  Landstriche  swischen  den  Oescbiebestroifen  sind  Sandboden  und 
geboren  rerschiedenen  Typen  der  DUnviallandschaft  an.  Die  nnter- 
dilnviale  Sandheide  ist  nicht  immer  niedriger  gelegen,  als  das  G«biet  der 
nachbarlichen  Gescblebeiflge,  aon&m  besitat  oft  eine  gleiche  Meeresladie 
mit  diesen.  Verf.  hält  alle  diese  Sandmassen  fttr  nahezu  glelehalteiige 
Bildnngen  mit  den  Grundmoränenabsfitzen  do<;  oberen  Diiuvinms  nnd  fährt 
sie  auf  dieselbe  Ursache  zurück,  nämlich  auf  das  Vorschreiten,  periodische 
Stehenbleiben  und  Abschmelsen  des  nordischen  GletacherB  zu  ein  nnd  der- 
selben Periode. 

Bei  Beschi'eibmiL,'  der  einzelnen  Gesciiiebestreiien  geht  der  Verf.  .«o 
sehr  ins  Detail,  dass  ^»elbst  die  Fuchgenoiiseu,  die  für  das  Diluvium  ein 
specieileres  Interesse  besitzen,  «Uese  Kapitel  nicht  ohne  eine  gewisse  Er- 
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müdniig  lesen  kMimea.  Jedenfalls  entspricht  eine  deiaiiige  Schiitlfcrung 
nicht  dem  Zweck  der  „Forschungen  zur  deutscheu  Landes-  und  Volkskunde", 
die  dch  an  einen  giOwem  Leserkreis  wenden ,  und  in  denen  man  daher 
mehr  msMniiienfaamiide  Besnltate  und  nicht  du  gante  Beobaehtongama- 
teiial,  welches  zur  Eriangnng  denelbeo  erforderlieh  war,  zu  linden  hoift. 

7.  WahnaohaJn». 


7.  E.  GKeinitz:  Das  Profil  des  Warnemfinder  Hafenbaa- 
sins.   (Archi¥  XXXTX.  d.  Ver.  d.  Frenade  d.  Natorgesch.  UecUetthorgs. 

12  Seiten.) 

Die  Untersuchung  der  im  Waruemünder  Hafenbassiu  vorkommenden 
Tiion«  nnd  Sandsclücht^n  hat  gezeigt,  dass  zur  Zeit  des  AUuvinnu  das 
Meerwasaer  Gelegenheit  hatte,  in  die  Breitlingniedening  einxTi(lnnn;en. 

F.  Wahnaohaffe. 


F.  B.  Gemitz:  Die  liildung  der  .  K  ;i  n  t  e  ii  ge  r  ü  1 1  lUrei- 
kaut  er,  Py  ra  in  i  <1  a  1  ire  sc  h  iehe.)  (Archiv  U.  Ver.  Nat.  Mecklenburg 
1886.   16  Seiten,  utit  2  Tafeln. j 

Verfasser  nchlägt  für  die  nein'r<liiii:>*  vnii  lu  !;i  si>t  eingehend  beschrie- 
benen Dreikanter  den  Narneii  KrtiiteugeröUe  \\n  und  schlicsst  sich,  was 
die  Entstehung  derselben  aulaiigt,  eng  an  die  DKKENDT'sche  Theorie  an. 
(Vergl.  dies.  Jahrb,  1886  I.  Bd.  pag.  452.)  Die  Aoftoong  der  Kanten- 
gerölle  als  ^sandcnttings'',  fOr  welche  jetzt  »üiirdche  Beobachtongen  Tor- 
liegen ,  verwirft  Obimitz  in  Betreff  der  norddentechen  Vorkonunnisse  sehr 
entachieden,  giebt  jedoch  im  Hinblick  auf  andere  äebiete  zn,  dass  sich  die 
Natur  zor  Herstellmig  kantiger  GerOlloberflAchen  venchiedener  KiSfte  be* 
dient  zn  haben  scheint.  F.  Wahnfiohafte. 

Fr.  Schmidt:  NachtrAgliehe  Mittheilnngen  ttber  die 
Olacial*  nnd  Postglacialbildnngen  in  Ehstland.  (ZeitBchr. 
d.  D.  geol.  Ges.  Bd.  XXXm  1885.  p.  589— 542.) 

Hit  Hinweis  anf  den  1864  in  derselben  Zeitschrift  TerOffentlichten 
Anftatz  führt  der  Verf.  ans,  dass  er  jetzt  ebenfiftlis  wie  G.  Holm  die  Ent- 
stehong  der  Aaar  in  BhsÜand  dorch  die  HoLsx'sche  Theorie,  welche  gegen- 
wärtig in  Schweden  den  meisten  Anklang  findet,  erkläre.  Nach  derselben 
sind  bekanntlich  diese  Kies-  nnd  GertÜlablagerungen  auf  dem  Inland- 
eise An^  dem  im  Eise  emporsteigenden  Grnndmorftnenmaterial  durch 
Glet^^'  Her^triane  abgelagert  worden. 

Ferner  ist  der  Verf.  zu  der  .Ansicht  erekonimen,  dass  die  yoslglacialön 
j!inc///u>t-Lager  nicht  Keste  alter  iSeebecken,  äouderu  Kiesl)iiuke  von  Flüsse 
darstelleu.  F.  Watmeohaffe. 

F.  J.  P.  van  Oalker:  Beiträge  znr  Kenutniss  des  Gro- 
ninger  Dilnvinms.  (Zeitschr.  d.  D.  gtoL  Ges.  1884.  1  T^l,  p.  718 
—736.) 
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— ,  DiinTialea  aus  der  Gegend  von  Nea-Amsterdam. 
(Dieselbe  Zeitschr.  1885.  p.  79S— 802.) 

Verf.  git'bt  in  dem  erstgenannten  Aufsatz  eine  Beschreibung  des  bei 
Oroniugen  im  Hondsmg  ete.  anllreteiideB  GescMebemergels,  den  er  mit  den 
cbanürteristischen  Geschiebemergel  NorddentBchlands  vergleicht  und  als 
Gnmdmorftne  des  nordischen  Inlandeises  anlüMst  Eingehend  besehrieben 
werden  die  im  Geschiebemergel  Torkommenden  geschrammten  Geschiebe, 
ferner  Brecden  mit  zerdrttckten  Geschieben,  Dreikantner,  kegelfftnnige  mid 
ellipsoidische  Geschiebe,  Sandsteine  mit  WeUenjfürchen  und  Sngetsandsteine. 

Der  Geschiebemergel  bei  Neu-Amsterdam  enthttlt  ebenso  wie  der  Grp- 
ninger  viele  Aland$^Ge»teine ,  femer  Feuersteine,  quanitische  Sandsteine, 
pnri^hyrisi  he  ( ie^^teine,  unter  denen  ein  Rhombenporphyr  wegen  seines  g^nzver- 
.  einzelton  V  rkimimpns  von  Intere?sf>  i-r  Diabas  und  gabbro-artige  Geschiebe. 

Zu  (TW  ahnen  ist  noch  «ler  Fund  eines  Backenzahns  \ou  ElephoM  iiti^ 
migenius  im  dortigen  Diluvium.  F.  Waimsohfifre. 

De  Brigmac:  Les  d^pot.s  diluvien^  ^lans  la  vall(?e  duVi- 
doui  1.    (Bull,  de  la  soc.  gfeoi.  de  France.  3.  s^r.  t.  XIII.  1884.  p.  a3~88.) 

Anknüpfend  au  ilie  geologischen  Verhältnisse  in  «h  r  Uiii!.:ebung  des 
Yidourle,  eines  kleinen  Flüsschens  im  Departement  TH^rauIt,  führt  der  Vert 
aus,  dass  vor  der  Dihivialprrinde  ein  Fluss  wie  die  jetzige  Rhone  seine 
Samlo  lind  Thone  in  der  Niilic  ilor  KU.ste  abgesetzt  hah,-.  Darnnf  wnHe 
eme  iiiä«  htige  Schicht  alpinrr  (JeriiUe  abgelagert,  in  welche  die  gegen- 
wärtigen Thöler  eingesohnitteu  wurden.  Um  nun  diese  diluviale  Gpr«>!l- 
ablagerung  zu  crkliiren,  nimmt  de  Brigxac  grosse  Überflut iiuugc»  aa. 
welche  dadurch  verursacht  wurden,  dass  gewaltige  Gletscher  oder  deren 
Horäaen  nkbt  vereiste  Seitenthiler  absperrten  nnd  so  die  Bildung  grosser 
Seen  Tmnlaasten.  Diese  konnten  bei  dem  geringsten  Anläse  (s.  B.  einen 
groesen  Begen)  gewaltsame  Übencfawemmnngen  herroirofen,  wobei  die 
Moränen  fortgeführt  wurden  nnd  das  Material  zof  GerSllahlagemng  lie- 
ferten. 

Der  Ii5ss  wird  als  ein  ruhiger  Absats  solcher  Seebecken  ao^aatt 

F.  WahTiBohaffi». 

M.  Viifuier:  Note  sur  un  Lehm  fossilifere  de  la  vallec 
de  la  Sorgue.  prcs  d'Avignon.  (Bull,  de  la  soc  g6oi.  de  Fnact. 
3e  sfcr.  t.  XIII.  1884.  pag.  79—83.) 

Zwischen  A^iiTnon  und  Carpentras,  ungefähr  1  km.  vom  Dorfe  Mni- 
teux  entfenit,  behndet  sich  an  der  rechten  Böschung  eines  kleinen  Wege* 
einschnitte«  das  folj^ende  PYnfil : 

Ackererd«  und  umL'elagert^j  Alhivionen  0,6  m. 

Grande  und  kalkie:e  weisse  oder  gelbliche  Gerölle    .    .   .   1,5  m. 

Braune  Merg:el  mit  Muschelschalreaten  i 

Grane  und  gelbliche  Mergel,  desgl  J  2^-3  n. 

Weissliehe  Mergel  ohne  Fossilien    ........  1 
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ÜBter  diesen  Ablag*  lungeu  scheinen  ältere  AUurionen  su  liegen,  die  ihrer- 
Seite  auf  der  sandigen,  iniocäaen  Molasse  mhen. 

Was  die  Lage  der  Mergel  sa  den  WaswUnfen  des  Gebietes  anbe- 
trifft, so  befinden  sie  sich  auf  dem  Unken  Ufer  der  Anson,  eines  kleinen 
Nebenflnsses  der  Zorgne,  nngefllhr  100  m.  vom  gegenwirtigen  Bett  der 
enteren  entfernt  nnd  etwa  10  m.  Aber  Ihrem  jetdgen  Nivean. 

Von  den  in  den  fein»andig(m  Hergeln  in  ausserordentlicher  Menge 
vorkommenden  Moschelresten  konnten  23  lebende  Arten  bestimmt  werden. 
Ein  Drittel  davon  entfällt  auf  Landsebnecken,  welche  ftnchte  Gegenden 
bpwohncn.  Per  Umstand,  dass  verschiedene  Arten  in  der  rmrPCTf'nd  von 
Monteux  vit>l  seltener  geworden  «;ind.  nl-^  »'-^  /in-  Zeit  di  r  Al)liigemng 
der  Mergel  gewesen  sein  müssen,  die  Abwtf^t  ui»  it  anderer  jef/t  dort  le- 
bender Conchylien,  sowie  die  (JerölhUdaix^  rungeu ,  welche  die  Hergel  iu 
ziemlicher  Mächtigkeit  bedecken,  weisen  dieisen  ein  höheres  Alter  an,  als 
den  modernen  Flussabsätzen  in  der  dortigen  Gegend.  Die  Mergel  von 
Monteuz  gehören  wahrscheinlich  den  letzten  Phasen  der  Quartänteriode  an, 
sn  welcher  der  Verf.  die  modernen  Ablageningen  nicht  rechnet. 

9.  Wsthnsohalfe. 

N.  de  Meroey:  Snr  la  distinction  des  divers  d^pöts  da 
Qnaternaire  ancien  dans  leNord  de  la  France.  (Bull,  de  la 
soc  geol.  de  France.  3e  s^r.  t.  XIII.  1885.  pag.  572—575.) 

Im  Norden  Frankreichs  besteht  das  Alt-Quartär  nach  dem  Verf.  hanpt- 
eä(hli<h  aus  Süsswaf^sfrablacrernnfron  nnd  oinor  atmosphärischen  Bildung. 
Die  ÖiLsswasserschichten  werden  »  iniretheilt  in  „alluvion^".  w.  li  Im- seichten 
Gewässern  und  ,?ravier8",  welche  tieien  Fluthen  ihre  Knt>tfiinnir  ver- 
danken. Unier  der  atmosphärischen  Bildung,  im  Sinuc  ve  Lapp.akkm  s, 
Mird  der  Loss  verstanden,  der  auch  als  glacial  bezeichnet  wird,  tla  das 
wiederholte  Gefrieren  luid  Thauen  des  Erdbodens  auf  die  Lössbildung  von 
grossem  Einfloss  gewesen  sein  soll.  Die  obere  rütldiche,  entkalkte  Ab- 
theilnng  des  LSsses  wird  als  besondere  Schiebt  anfgefasst. 

F.  Wahnsohaffe. 


F.  Fontannee:  Kote  sur  les  Allnyious  aneiennes  des 
enTiron  de  Ljon.  (Bull  de  la  soc.  g§ol.  de  France.  3.  s§r.  t.  Xm. 

1884.  p.  69^.) 

Die  Torstehoide  Mittiiellnng  bildet  einen  Aussog  ans  der  grosseren 
Arlieit  des  Verf.,  betitelt:  ,£tude3  sni  les  alluTions  plioc^nes  et  qnater- 
naires  du  plateau  de  la  Breese  dans  les  environs  de  Lyon.*  (Dies.  Jahrb. 

1885.  II.  -320-^ 

Im  Säden  des  Bhonetbales  gliedern  sich  die  alten  Anschwemmnngen 

wie  folgt ; 

1.  Die  Alluvionen  der  Plateau;«;  2.  die  AUuvionen  der 
Terrassen;  3.  die  alten  Allnvionpn  der  Thal  er. 

Die  erste  Abtheilung,  deren  Stellung  oft  discutirt  worden  ist.  gehört 
nach  den  in  ihr  enthaltenen  SaugeUuer-Besten  {Elephas  mertdtonaiis  und 
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Ma$todon  arvem€Mi$)  dem  oberen  PUocttii  an.  Die  beiden  Andeten  woam 
das  Quartär  xnsanunen. 

Die  sweite  Oroppe  der  erwüinten  AUnvionen,  welcke  in  die  enien 
eingesenkt  ist»  bestellt  ans  folgenden  Seliichten: 

Oberes  Qnartftr. 
Elephas  pnmigenim  (im  Anssteiben)  nnd  Cervus  tarandut. 

(Periode  der  Eroeion.) 
Alte  AUuTionen  nnd  Lebm  der  ThÜer.  —  Letzte  Terrassen  (Uiribd). 

Hittieres  Qnartftr. 
JälfphoM  primi^emu»  (in  grOester  Verbreitung)  nnd  Wimocent  Ütko- 
rhinut, 

(Periode  der  Zn^i(>hütt\lr.L^ 
d.  Lehm  der  Plat«aux  (BresfP^  und  liolien  l  ^rrasseu  (Caloire). 
c.  Thon  von  La  Pape  mit  lihnf,H,*ro&  tichorhinm. 
b.  Moränen  und  ermn^«  lie  Bl'><  k, 

a,  Präglaciale  AUuvionen  von  Saflinnuy  mit  Bmon  priscxu. 

Uu t r  e s  Quartär. 
Elephas  priuiigemus  (ersK;»  Erscheinen)  und  Jb^iephas  antiquius  (im 
Ausslerben). 

(Dnrchfnitlit  das  obere  Pliodn.) 
Thonig«saadiger  X^gd  tob  Yillevert  mit  Elepkaa  antiqmu. 
In  den  prigladalen  Sauden  Ton  Satbonay  &nden  sich  Beste  m 

Equm  cabaUu«,  Bison  priteus,  Cervus  sp.,  Cama  vulpes?  An  icola  amf^ 
biua  nnd  einem  nnbestimmbaren  Nager.  E(/uu8  caballm  ist  am  häufigste!. 

Die  Moränen  gehen  über  eine  Mächtigkeit  von  8 — 10  in.  nicht  hin» 
aus.  Die  jrlaciale  Phase  der  srro«sen  Periode,  welclie  der  Verf.  flnviatil 
nennt,  hat  im  Becken  von  Lyon  eine  nur  untergeordnete  Rolle  Ke^inelt 

Zum  Schln'«H  macht  der  Verf.  noch  darant'  aufmerksam ,  «lass  liie 
enorme  Geröllauhäuftinfir  im  Norden  von  Lyon .  welche  die  aassergewohu- 
liche  Hohe  der  Terra^e  von  Caluire  zur  Fol^c  hatte,  durch  eine  vom  Mont- 
d'Or  veranla.'sste  Ablenkung  des  Stromiaufes  verursacht  "worden  ist 

P.  WahnBohalK». 

Bleicher:  Age  dn  Dilnvinra  des  piateaus  des  enTironi 
de  Nancy,  d^erminft  4  Taide  des  fossiles  qn^on  j  rencontre 
et  notamment  des  616phants.  (Bnll.  Soc.  des  Sc  de  Nancy,  ftie» 
t.  VI,  p.  XVI,) 

Verf.  theilt  mit,  dass  die  DiluTialdchicbten,  wdche  die  AnhQhen  sb 
Nancy  bedecken  (Diluvium  des  plateaux)  ein  hohes  Alter  bedtaen;  neben 
El  antiquw  (nach  Blbicber)  fand  Verf.  Bm,  Equu8  etc. 

Kilian. 

J.  Slowtzow :  Fund  v  u  n  (4  p  c  e  n  s  t  ä  ii  d  e  n  d  e  r  S  t  e  i  n  z    i  bei 
Tjunien  an  der  Tin  a.    fSrhritten  der  westsibiri^chen  Abtluiluug  <ler 
Kiissi-rlien  deouraphi-!»  ii«-n  (rcm  llschaft.  1885,  Vol.  VII.  Lief.  1.  p.  1— 
mit  Iti  Tatein  der  Steinwerkzeuge,  Karten  etc.  Ku-ssisch.) 
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Di«8e  giO»teutfa«ilB  dar  Aatluropologie  und  Archttologie  gewidmete 
Arbeit  beutst  aneh  ein  beM&deres  IntemM  in  geolegiselier  Hiiuncht ,  da 
oe  aus  einige  genaue  Proflle  der  posttertiären  Bildongeu  WeatsibirieoB 
Torstellt.  Im  Oäteu  des  earopäischeu  KasaUuidB,  in  den  Gelneten  der 
mittleren  und  unteren  Wolga,  im  ganxen  Kama-Becken  mit  allen  nra- 
liachen  Nebenflüssen  diese>  System«»  be<«itzen  wir  eigenthtlmliche  terrassen- 
förmige Absonderui)e:eii  in  den  posttertiiiren  Thalablage nur^'f^Mi  ,  weU  lie 
den  Tlmlern  des  miltleren  Eusälauds  fremd  bleiben.  Der  geulogiäche 
Auibdu  der  höheren  Terrassen  ist  von  den  jetzigen  alluvialen  Ablagerungen 
derselben  Flüsse  verschieden.  Sehr  charakt^ristifiich  erscheint  ein  eigenthttm- 
iicber  brauner  oder  brauugelber  Lehm  oder  Mergel,  welcher  oft  Knochen  von 
EUphas,  Bo8,  Bhmoceroa  und  anderea  ausgeetorbenen  Siagelhieran  in  sieb 
Uigt  und  Ton  Schichten  von  Grand,  Sehotfeer  und  Sand  nntei^,  thellB  auch 
Überlagert  wird.  Man  glaubte  flüher/in  diesen  TemaaenbildQngen  Ab- 
satnpnren  des  grossen  poetpliocftnen  Aralo-Caepischen  Heeres  an  sehen, 
ebne  aber  dalltar  irgend  welche  paUontologisehen  QiOnde  xn  linden.  Andere 
nahmen  sie  wohl  für  fluviatile  Ablageningen,  fuiden  aber  keinen  ünter» 
schied  swischen  den  Thalbildungen  des  ganzen  Russlands ,  glaubten  auch 
im  mittleren  Bussland  dieselben  Terrassen  zu  haben,  ohne  sie  geologisch 
zu  Studiren.  Der  Referent  hat  «seiner  Zeit'  den  Versuch  gemacht.  diV^e 
Terrassenbildungen  des  östlichen  Kns<land  mit  der  Glacialperiode  in  Zu- 
saninu'Tihanir  7m  >>rin£;en.  Er  glaubte  die  älteren  fluviatilen  Terrassen  nur 
da  entwickelt  getuuden  zu  haben,  wo  (lie  Vergletächerung  mcht  stattfand, 
wo  die  Thaler  viel  älteren  als  postglacialen  Ursprung  besitzen,  wo  also 
zur  (jlacialzeit  colossale  Säugethiere  gelebt  haben.  Ein  Aufbau  aller  Fluss- 
thäler  des  westlichen  Abhanges  des  Urals  von  Orenbnrg  bis  nach  SoU- 
kamsh  nnd  ladkadyR  ans  geschichteten  Ifaterialien,  bei  Abwesenheit 
irgend  weleher  streng  nachgewiesener  Hor&nenbildungen,  ist  der  beste 
Beweis  einer  mangelhaften  Yergletschening  des  Ural.  Es  war  also  auch 
sehr  interessant,  fttr  die  OstabhSnge  des  Urals  nnd  namentlich  für  die 
Thftler  der  Nebmifltlsse  der  Ob  in  der  hier  referirten  Arbeit  ezacte  Beweise 
des  nämlichen  Terrassen-Anfbans  an  finden.  Der  braune  Tterassealdmi 
ist  nach  den  Erforschungen  Ten  Slowtjbow  aocb  bei  Tjnmen  reich  an 
aosgestorbenen  Sängethier-Besten.  8.  NikitixL 


P.  Vogel;  Über  die  Schnee-  und  Gletscb  erverh  ä  1 1  n  isse 
a  u  f  S  ti  d  -  G  e  0  r  gl e  n.  (X.  Jahresber.  der  geogr.  Geseilscb.  München  für 
1886,  S.  78.) 

Das  Klima  von  Süd-Georyieu  iö4"  81'  s.  Br.  iUa^  ö'  w.  L.  v.  Gr.) 
ist  für  die  Gletseberentlaltnntr  ausserordentlich  günstitr:  die  mittlere  Jahres- 
temperatur beträgt  -f-  Ij-iO'*»  si«  schwankt  zwisclieu  -|-ö,4''  (Febr.)  und 
^  2,9   ^Juni)  und  zeigte  188^/83  die  absoluten  Extreme  -f  17,8«  und 

^  8.  Noutin:  Die  Thiler  des  mittteren  Rnsslands.  Hto.  Acad. 
St  PMersboiug.  T.  92,  Ne.  b, 

K.  Jabibnidi  f.  Hteevalogle  etc.  1667.  Bd.  L  ▼ 
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—  18^  \  Die  lieobMhtete  Niedefschlagsmeiige  betrog  1067  mm.,  im  wiim^ 
BtenUenatwerai  57%,  imkUteiteiiSS^  aUer  NiedencUAgstage  Seknee- 
tage.  Der  ftlseh  ge&ttene  Schnee  halte  dae  swCUteebe  TolioneB  dee  ihm 
entspredieiideii  Schmeiswasaem.  Hftnilger  EShn  chaiakteriairt  die  Nordaeite 
der  IdmI. 

Wird  mit  Hohn  die  Sclmeegrenze  als  diejenige  niedrijg^te  Linie  er- 
kllirt,  bis  zu  welcher  der  liegen  bleibende  Schnee  oder  Firn  herabreieht, 
80  dürfte  dieselbe  auf  Süd-Georgien  in  das  Meeresnivean  fallen ;  wird  hin- 
gegen als  Bereich  de?  permanenten  Schnees  jenes  Areal  detiuirt,  in  wei-  • 
rhpm  mehr  Schnee  fällt,  als  geschmolzen  werden  kann,  so  reicht  das- 
selbe nur  bis  ca.  7üÜ  m,  herab;  wird  endlich  aber  herücksichtiet.  dass  an 
einem  Berge  von  6M)  m.  Hi')he  noch  ein  Häugegletsoher  vuik.»mint,  so 
dürft«  die  Schneelinie  in  550  m.  Höhe  anzunehmen  sein.  Dieselbe  spricht 
sich  nirgends  deutlich  aus.  In  allen  Th&lem  der  Insel  änden  sich  Eis- 
strOme,  der  giitoste  kennen  gelenite  igt  der  Bossgletscher,  welehtf  ia  eiHr 
Breite  von  4,1  km.  in  der  Boyalbai  über  60  m.  tiefem  Warner  als  ein  100m. 
hoher  AbfeU  endet  Von  dieser  Stirn  brechen  hinfig  groaae  Stftcke  ak^ 
ein  LoelOien  von  TrOrnmem  durch  Auftrieb  wurde  nixgends  beobachtet 
Der  Boaogletacher  ging  1883/88  nm  1100  m.,  nnd  swar  eentliiiiirlicii  im 
Sommer  nnd  Winter,  zurück.  Links  Tor  dem  Oietscher  findet  eich  ein 
Korinenwall.  Auch  der  ..Nachtigalgletscher"  hat  alte  Moränen,  „und  da 
einige  jetzt  gletscherfreie  TfaAler  entschiedene  Spuren  von  früherer  Ver- 
gletscherung wahrnehmen  lassen,  so  dürft«  gefolgert  werden  kOnn^  da« 
auch  Süd-Georgien  seine  Glacialzeir  srebaht  hat*^. 

Die  Läne:e  des  Ri>'^«jrletschers  betrug  ca.  13  km  :  Mp«?^miL'en  ergaben, 
dans  «T  etwa  7(M)— ^K_M)  ni.  vom  linken  Ufer  während  de^  sü'.l.-.uinniers  eine 
Bewegun«,^  von  0,55  m.  täglich  und  während  des  Winters  von  (J.28  m.  auf- 
wies. In  der  Mitte  dürfte  die  tägliche  Beu  egung  im  Mittel  über  0,35  m. 
betragen.  Die  relative  Luftfeuchtigkeit  iät  auf  dem  Gletscher  geringer 
als  auf  der  Station.  Das  Kern  des  Eises  ist  nicht  giOsBer  als  in  den  AlfiB. 

Zahlreiehe,  mdst  taftlf&imige  Bisbeige  Ton  80-^200  m.  HOhe  «her 
dem  Meere  wurden  theihi  auf  Süd-Georgien,  theils  auf  der  Fithrt  dahin 
beobachtet.  TrOmmer  toh  Gestein  wurden  auf  denselben  nicht  wahrge- 
nommen. Sie  beeinflussen  weder  Temperatur  noch  Saligehalt  des  Heer- 
wessen  in  irgend  wie  nennenswerthen  Bntfemungen.  Pendle. 
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G.  Falfteontologie. 

Oh.  Tudy:  L*homme  (UAlsrmAirtt  daiis  la  Vall6e  de 
TAin.  3  1  11  p.  (MtaL  See.  des  8c  mt.  d«  Saftne-et-Loire,  t.  V.  hutt.  3, 
1884.  p.  145.) 

Aroelin:  Snr  nn  silex  tailU  detallnvions  qvateriiairea 
de  1a  Saftne.  (Id.  t  TL  ftac  1,  p.  86.  t  VI.  tue  1,  p.  11.  6  pL) 

Verf.  bemlUit  sieh  sn  beweisen,  daas  die  Tor  Knnem  ab  neu  ent- 
deckt TeiOffeniKohteii  Beweite  der  Sxist«  dea  Menadieii  nur  Qnartilr- 

zeit  im  Ainthale  schon  seit  langer  Zeit  bekannt  sind;  namentlich  wurden 
1883  Silezbeile  in  Qnartärschotter  geftmden;  —  1884  entdeckte  man  mit 
fieaten  t<MI  Elephas  primigenius  vergesellscliaftet  einen  MenschenschädeL 

Tn  einem  jrvrpiten  Aufsatze  beschreibt  Tari»y  ilie  Localitäten,  welche 
die  bewussten  Silexinetnimente  lieferten .  deren  Abbildnn^ren  die  Kntiz 
begleiten.  —  Nach  Arcklin  erschien  der  Mensch  im  Saönethal  erst  län- 
^re  Zeit  nach  der  Olacialepoche.  —  Taroy  ist,  was  die  ältesten  Vor- 
kommnisse dieser  Art  im  Dept.  Ain  betrifft,  derselben  Ansicht:  sie  gehören 
dem  poatglacialen  Zeitabschnitte  an  nnd  sind  von  dem  Typiiü  der  bekann- 
ten Silexe  you  Ohelies  im  Seinebecken.  —  Über  der  Schicht,  die  das  ab- 
geUIdete  Steinbeil  lieferte,  ist  nur  noch  eine  dlinne  LehmBchicht  (Dflnrinm 
^temaire  final  des  Verf.)  anzutreffen. 

Angaben  über  die  Knochen  nnd  pribistorische  Oerftthe  enthaltenden 
Spalten  im  Jnrakalke  wird  der  Leser  hier  ebenfalls  Ünden. 

W..K111AD. 


GtontU:  Note  sur  les  d6bris  de  Mammonth  recueillis  an 
Maus.   (BuU.  Soc.  d'Agr.  de  la  Sarthe,  t.  XXI.  3.  sferie,  753.) 

Zum  ersten  Male  wnrde  im  Diluvium  des  Dept.  Sarthe  ein  Stossxahn 
(0^  m.  Länge)  von  JäUphas  primigenius  auigeftanden.  Elillan. 


Oh.  Deperet:  Cousid^rations  geu6rales  sur  les  fauues 
de  yertebr^s  pliocönes  d*£arope.  (Annales  des  sc.  g^olog.  par 
HiBEBT  et  A.  HiLMB-EDWABDe.  Tome  11  hat.  Paris  1686.  p.  281—968.) 

£s  ist  bekanntlich  schwierig,  die  verschiedenen,  im  PHocän  auf  ein- 
ander  folgenden  Wirbeltfaier-iVHmen  in  genaue  Parallele  in  bringen  mit 


Digitized  by  Google 


~   324  — 


den  Tenehiadenen  AbÜieUmigai,  In  wdehe  dM  Pliocftn  auf  Omnd  maa 
Waflaerthier-FaiUMm  tos  den  Geologen  gegliedert  wurde.  80  nntencböden 

die  letzteren  im  stldlichen  Fruikreidi  eedu  Terschiedene  Horizonte,  wifaraid 
sich  nach  den  Wiri •  Irhieren  nur  deren  drei  ergeben,  ohne  dAM  sich  ganz 
genaue  seitliche  fieaiehnngen  cwiMhen  beiderlei  Eintheilimgen  feststeiln 
lasten. 

Zur  Klärung  dieser  Schwierigkeiten  beizutragen,  ist  (!•  r  Zweck  der 
Torliegt  nden  Untersuchongen »  welche  den  Verl.  zu  dem  folgenden  Ergeh- 


Etagen. 


I      Ar[  der 
:  Ablagerungen. 


Festlande-Fannen. 


Ober- 
Pliocftn. 


Hurizout  von 
Saint-Piest. 


Horizont  TOB 
Penier. 


Mitt.'I- 
Fliocäu. 

Fliocäu. 


Astien. 


I 


Plaisancien. 


Festland»- 
Bildungen. 

SiUswasser- 
nndFettlanda* 
Bildungen. 

SOsswasaer- 
Biidongennud 
Meeree-Sande. 


I 


2.  FMoia  des  Ober-Pliocfiu :  FaQ> 
nen  Ton  Saint-Prest,  Durfort, 

Chagny ,  Malbattn  .  Sainz^lle 
und  des  Forest -bed  von  Cromer. 

1.  Fauna  de«  Ober-Pliocän :  Fau- 
nen von  Perrier.  Vialett^.  des 
Val  d'Anio  sup.  und  d^  Crag 
von  Isorwich. 

Fknnen  von  Xentpellier,  Peqn- 
gnan  und  des  Bed  crag  tob 
Snifolk. 


Meeres- 
Mergel. 


Plio-mio- 
cäue  Zwi-| 
achenbU- 
dnng.  I 


Unbekannte  Feetla&da-Faoii^ 


Miocän. 


Hnrizont  des 
MoutLuberon. 


Büduiigeu. 

JrV'stland«- 
Bilduugeu. 


Faunen  Ton  Caalno  mA  lÜDir 


1 ' 


( Faunen  von  Pikenni ,  Lohen^ 
I     Concud,  Baltavär  etc. 


Wie  man  siebt,  stellt  ~~  im  Gegensatze  zn  der  Ton  Fcchs,  Diw 
n.  A.  Tertaretenen  Anaehammg  ^  der  7ei£  die  Flanna  Ton  Pikenni  «te. 
noch  ins  Obennioc&n;  er  Iftsst  also  das  Pliocftn  später  beginnen,  aber  aaeh 
später  aufhören,  indem  er  die  Ton  jenen  dem  PleisfcocKn  angetheilten  Yvam 
neeh  ab  oberpllocänen  Alters  betFacfatet 


a.  X>.  Oope:  The  Amblffpeda,  (American  NatnraUst  Y0I.XIX. 
1866.  Nr.  1.  Fbrtsetimig  des  gldehlantenden  Artikels  in  Vol.  XVm.  p.  1S08. 
Dies.  Jahrb.  18».  U.  *351..) 

Dieser  Artikel  bringt  eine  toii  Tiden  Abbildungen  nnteradttite  Bs* 
sehreibong  der  Dinoceraten.  FOr  di€|Jenigen,  denen  des  Verf.  grosses  Wed[ 
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über  die  tertifiren  WirbeliUiere  des  Weatenj^  nicht  zugänglich  iM ,  wini 
dienar  Auszug  vuu  grosaer  Wichtigkeit  sein.  Sehr  interessant  ist  der 
Nachweis,  dass  Pantolambdaf  der  älteste  Ambljpode,  ein  grosseres  Ge- 
hini  besaw,  ab  sefne  Nachkömmling«  unter  den  Dinaettatan  und  Panto^ 
doDten.  Hier  Hegt  ein  Idarer  Fall  iflckaehreitender,  nicht  Toteeliieitender 
EatwicUimg  Tor  nnd  angleich  (bis  jetit)  die  einiige  Anfloabme  Ton  dem 
LaAnr^edien  Satne,  dam  das  Gehim  der  Verteteaten  im  Lanf  der  ^eo- 
Iog:i8G]ien  Zeiten  immer  grteser  imd  renrielielter  geworden  iit 

B.  KokeiL 


M.  Schlosser:  Die  Palaeomeryxarten.  (Moipbologiscbes 
Jahrbuch  1886,  p.  294-96.) 

Enthält  eine  Sichtang  der  Tenchiedenen ,  bisher  Ton  Palaeomeryx 
an^gestellten  Arten.  Braaoo. 


A.  Hoftnann:  Crocodiliden  aus  dem  Miocän  der  Steier- 
mark. (Beitr.  z.  Palaeont.  Österreich -üii Lira ni'^  horausgegeb.  von  v.  Moj- 
sisovics  und  Necmayb.  Bd.  V.  Heft  2.  Wien  1886.  p.  26—35.  Taf.  11— W,) 

Die  hier  beschriebenen  beiden  Crocodiliden  aus  miocänen  Süsswasser- 
ablagenmgen  der  SteiermarlL  stammen  von  Yordezedorf  und  Ton  Schönegg 
bei  Wies. 

Crocodilus  Steineri  n.  sp.  ist  durch  die  spitie,  an  Gaviale  erinuerude 
Dreiecksform  »eine«  Schädels  ausgezeichnet.  Von  jetzt  lebenden  Arten 
dürfte  Crocodilus  uiutua,  vuii  to.^ilen  Crocodäua  Bütikonensis  H.  v.  Meykb 
ond  Oroeodihi9  aeduicus  Vaillant  am  nächsten  verwandt  sein. 

Orocodihta  {Alligator)  siytiauM»  n.  sp.  schmnt  nach  gewissen  Meik- 
malen  der  ZUme  an  den  Alligatoren  in  gehören;  doch  ist  die  Frage  bei 
ginalichem  Fehlen  der  Schädelknochen  nicht  an  entscheiden. 

Branoo. 


B.  T.  Newton:  On  the  remains  o£  gigantic  species  of 
bird  from  Lower-Eocene  Beds  near  Croydon.  (Abstr.  Proc 
Zoolog.  Soc.  of  London,  üay  &,  1885.) 

Reste  eines  in  Grösse  nnd  Massenhaftigkeit  seines  Skelettbaues  an 

IHnornis  crassus  erinnernden  Vogels,  der  vom  Verf.  zu  Gastomis  gestellt 

und  als  Gastomis  Klaasseni  n.  sp.  bezeichnet  wir^l.  Der  ^nt  erhaltene 
.tihio-tarsns'*  läs.-it  vernmthen.  dass  die  nächsten  Verwandten  de.s  Gastomis 
unter  den  Palmipeden  und  zwar  unter  den  Auserinae  au  sucheti  "^fh}  worden. 

£.  K.okea. 


L.  DoUo:  Note  bur  Icä  ligameut^  ossifi^s  des  Dinosau- 
riens  de  Bernissart.  (Arcb.  d.  Biologie  pubL  par  E.  yan  Bimnur 
et  Ca.  YAK  Bonm.  T.  m  18B6.  pag.  249—364.  t.  Vm  n.  IX.) 

Sowohl  an  dem  montirten  Skelet  Ton  Iguanodon  BmimarteiiHt, 
wie  an  dem  nunmehr  aufgestellten,  in  dem  ▼orliegenden  Anfimti  durah  eine 
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MHigMeiduMle  Fbotogimplue  Mfroduditem  Skslet  tron  J^uamodom  JCm^ 
I0II1  von  BwoiMurt  §i€lit  man  dentlkb  an  ta  Pmoaiiiii  i pmon  dar  BAdniip 
Wirbel,  den  Seiten  des  Ileitn  und  duin  wieder  an  den  Schwanzwirbdn 
stnckartige  Bich  rhombisch  kreuzende  KOrper  liegen,  welche  Verf.  aU  ver- 
knöcherte Sehnen  deutet  Nach  einer  mit  gewohnter  Genauigkeit  durch- 
gefiihrtou  Yergleichnng  ähnlicher  Gebilde  bei  anderen  Wirbelthieren  kommt, 
er  KU  dem  Ergebnis;»',  dass  die  bei  Ifftianodm  beobachtetpii  vrrkr.ö(ii»^rt  n 
Sehnen  dem  Mnf»culus  sncrohimbuli.s  und  'len  danmt^r  Ii 'u^*  udeu  Miiäkeiü 
entsprechen,  welche  erst  ligamentüä  wurden  iLud  später  (»^silicirteii.  Ebenso 
int  es  mit  den  Ossificationen  d<»  Ligaments  in  den  anderen  Re^ponen  ge- 
wesen. Es  idjid  Ligamente,  die  von  vollen  Muskeln  abzuleit^^n  sind,  in 
welchen  nach  Verschwinden  der  Mnakelftaem  V^kuSchening  stattfand. 
Physiologisch  bat  dieie  Teilailfcdieniog  die  Bedeutung,  die  Beekengegoid 
so  TeiMjgflii,  wie  das  bei  den  Vögeln  durob  Verwachsen  der  T^bel  imtcr 
gleichseitiger  Vericllnimennig  der  Becfcenmasknlatar  auch  der  Fall  ist 
BigenthUmlich  ist  es,  dass  anch  die  Schwaniwirbel  se  Yerbnnden  nnd  da- 
her unbeweglich  gegen  dnander  waten.  Yerf.  glaubt,  dass  dieser  nur  nach 
oben  und  unten  zu  bewegende'  hwans  dem  Treibe  als  Gegengewicht  ge- 
dient habe  und  zugleich  als  Waffe,  wenn  das  Thier  sich  plOtslich  wendete; 
er  vermag  «lich  aber  die  Verwendung  desselben,  wenn  das  Thier  i'm  Wasser 
war,  nicht  au  erkUUren.    Domes. 


L.  DoUo:  Premiere  note  sur  les  Chfelonien»  landeniens 
(fioc6ne  inf^rieur)  de  I  v  I^elgique.  (Bull.  Mns.  roy.  d'hist.  nat 
de  Belsiaiie.  T.  IV.  1886,  i^a^^.  129— Ul,  4  HolzsrhniTtL.) 

Bei  Krqueünnes  wurden  im  Untereorän  S<  hiUlkrotenreste  gefunden, 
welche  einer  neuen  Gattung  {Pachyrhytuims)  angehören.  Der  Schädel  ist 
8^  breit  und  flach.  Die  Augenhöhlen  sind  mehr  oder  minder  nach  oben 
gelichtet  Die  Nasalia  sind  getrennt  Ein  grosser  seitHeber  Tempozal* 
Bhuchnitt  ist  vorbanden.  Ganmenilche  dnieckig ,  sehr  dick  und  frst  in 
denselben  IViveau  mit  dem  AlTeolar-Bande.  Die  Ghoanen  ^ftm,  sich  ba 
hinteren  Drittel  der  Schftdd-Ünterseite.  Die  OatunenOUhnngen  für  dsn 
Dorchttitt  der  Temporalmnskehn  sind  ungewöhnlich  breit  Unterldefcir 
massiv,  seine  Symphyse  mehr  als  die  Hälfte  seiner  Totallänge  einnehmend. 
Bttckenschild  hinten  gerundet.  Durch  diese  Merkmale  stellt  sich  Pachy- 
rhynchus  in  die  NiUie  von  CMonia,  und  zwar  trennt  sie  Verf.  mit  den 
ArtPM,  welche  Owen  als  (Ii.  Jonyicep:^,  pJanimeuium,  frifjon iceps  hc^chn^hen 
hat.  ,\h  Fachyrhynchm  {Gosselrti)  -wpirpn  dr-:  In  1  ;Utigen  Kauapyiarates  von 
Cheionia  ab.  Die  englischen  Arten  sind  sammtlicli  kl.'iner.  Das  wie  einNn^ 
knacker  gefonnte  Maul  lässt  Verf.  annehmen,  dass  l'achyrhynchm  Austern- 
Fresser  war.  —  Die  genannte  Gattung  wird  dann  als  Unterfamilie  {Pachy' 
rhynchinae)  den  typischen  Chekmia-Aiten,  welche  die  Unterfamilie  Ckdih 
nUnae  bilden,  gegenttbergestellt,  weil  bei  ihnen  die  Choanen  durch  die  in 
der  Hedianebene  mit  einander  verbmdeiien  Pterygoide  begreost  werdai, 
was  bei  den  Ohekmünae  nicht  der  IUI  ist  Dame«. 
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L.  Dollo:  Xuteü  »rOdteolügie  erp^tologique.  (Ann.  aoc. 
Bcientif.  Bruxelles  1886.) 

1.  Sur  nne  notivelle  dent  de  Craspedodon,  Diiiosaarion 

d n  c r  ^  t  a c e  s u p 6 r i  e u r  de  l a  B e  1    i  (i  u e. 

Ein  zweiter  Zahn  derselbeu  Art,  aucli  von  Lons6e,  (cfr.  .Jahrb.  1884. 
n  -102-)  ist  stärker  abgenutzt,  als  der  zuerst  gefimdeue,  bat  aber  die 
Wurzel  noch.  Hiernach  wird  folgende  Diagnose  gegeben :  ZUme  slaili  Ton 
vom  midi  MitQii  eomprfaniit  und  unqnnmetrifleb.  Krone  oben  gerundet, 
von  der  Wnnel  durch  eine  noch  im  emniIHrten  TheO  beflndllebe  Wollt 
getrennt  Die  EmeiloberflUehe  hat  5  Leisten,  deren  Details  weiter  ans- 
geAhrt  werden.  Die  Wnnel  ist  ebenso  wie  die  Krone  coaprimirt,  und 
wird  nadi  unten  immer  dünner,  so  dass  sie  in  eine  Spitze  endigt.  —  Die 
OrO^^e  der  Zähne  deutet  auf  ein  Thier  von  den  Dimensionen  des  Igua- 
HOdon  ManteJU  bin.  —  Am  Schlnss  weist  Verf.  darauf  hin,  dass  die  in 
seiner  ersten  ^llittlieilnnf;:  i\ber  Craspedodon  nach  Karsh  der  Gattnng"  Stego- 
saurus  zugeschriebenen  Zähne  jimimclir  von  demselben  Autor  als  Diplo- 
rfocM.s-Zähne  erkannt  sind  imd  ^teyosaurus  «S'cWiVioÄOurus-ähnlicbe  besass. 
Die  vom  Verf.  (cfr.  das  ubeu  citirte  Ref.)  damals  aufgestellte  Theorie  lässt 
sich  nunmehr  in  folgendes  Schema  fasseu : 


Dinosaurier. 


I.  Herbivor. 

n.  CarniTor. 

1.  Sanropoda. 

2.  Stegosauria. 

6.  Omithopoda. 

1.  Theropoda. 

Zälme  ohne  Ker- 
bnng  und  Lei- 
sten. 

Zähne  mit  Kerbung, 
aber  ohne  deut- 
liche Leisten. 

Zähne  mit  Ker- 
bung und  Leisten. 

2.  Sur  la  prftsenee  d*un  canal  basioccipital  mftdian  et 
de  deux  canaui  bypobasilaires  ebes  an  genre  de  Hosa- 

sauriens. 

An  swei  Schädeln  von  TUopUiUeßffm  Uarthii  Dollo  bat  Verf.  einen 
breiten  kuzsen  Oanal  entdeckt,  weleher  dorBO-Tentralwixts  die  Scbftdelbasis 
in  der  Median*Bbene  gans  gegen  den  Hinterbauptswirbel  bin  durchbricht. 
Dieser  Canal  wird  zugleich  mit  dem  von  Mabsh  an  Morosaurus  entdeck- 
ten  und  Pituitar-Canal  genanntem  Dnrchbmch  fUr  ein  Homologon  des  von 
Gbübsb  als  Anomalie  am  Menschen  entdeckten  Canalis  basilaris  medianns 
erklärt  und  für  alle  der  Name  „canal  basioccipital  median"  vorpfcscblaf^en. 
Der;*elbe  «^ol!  einem  oder  mehreren  zusammenflies«rnden  SiuuH-Vertebral- 
can&leu  Ii  iinMiynani  sein  und  eine  breite  Communication  zwisclien  dem 
Sinus  iH(  ijiitaU.s  idcm  ma chticren  Venen-Band,  das  da--  Rü  ki  nimiik  be{ 
seinem  Eintritt  in  den  Schiidkil  uuigibtj  und  den  Inirajugiilar- Venen  dar- 
stellen. —  Auiiser  diesem  medianen  Canal  sind  noch  zwei  seitliche  vor- 
banden, welche  Ton  dem  mediana  ans-,  und  ledits  und  links  an  der  Foisa 
l^tnitaria  vorbeigehen;  sie  wwden  „canaux  hypobasüaires*  genannt  und 
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soIIoB  difl  InfTajngular-YeiMD  gMohlttit  Ii«beiL  Dieser  Sehitti  der  YenM 
eoU  nMh  Yeif  foIgendermaMMik  gfinttig  flr  dfts  Thier  geweeen  eefn,  Br 
ninuDt  KOf  daas  anaeer  den  gioeeea  Thieran,  welclie  die  Moseeaiirier  mit  dm 
KiefendUineii  gepeekt  hitten,  ihnen  auch  noch  viele  klelneie  nur  Nahneg 
h&tten  dienen  mflnen.  Diese  seien  aber  nnTerletct  in  du  grosse  Hanl 
gelangt,  und  erst  als  ihnen  die  ZMhne  auf  den  Flttgelbeinen  hinten  in 
Scfaland  den  ßttckzng  abgeschnitten  hätten,  liitten  sie  lebhafte  Bewegungen 
gemacht,  um  sich  zu  retten.  Diese  Bewegungen  hfitten  nun  wieder  die 
Jngolarvenen  vorlptzen  und  dadurch  den  Tod  de«  Plioplaterarpus  herbei« 
fuhren  kl^nnen,  und  deshalb  p«  von  sro^s^pm  Nutzeu  für  letzteren,  «las« 
seine  Jugiilarveueu  iu  Ku»"  heui  auiilen  vt-rlieien.  Da^rj  sie  trotzdem  aus- 
starben, liege  darin,  daas  üie  trot2  -dieses  vortrefilichen  Apparates  in  der 
Gehimbilduug  zurückgeblieben  seien. 

3.  8nr  la  prfisence  d^nne  intercLaTienle  chea  nn  genre 
de  Mosasanriens  et  snr  la  diyision  de  ce  sons-ordre  en  fa- 
milles. 

Bin  mit  PlwpißUcarpit$  DoUm  ansammen  gefundener,  nahem  «jm^ 
metrischer,  oomprimiiter  und  veritngerter  Knochen,  der  an  einem  Ende 
abgebrochen,  am  anderen  leicht  verbreitert  ist,  wird  als  Int«rclavicula  an- 
gesprochen, welche  man  bisher  bei  Kosasamiem  noch  nicht  geftmden  Iiatti. 

in  der  Form  ähnelt  sie  der  der  Croeodile. 

Die  Mosasaurier  erhalten  scbli^slich  folgende  Gmppirang. 

ff.  Sncmm 
/i.  luterclavicula 
y.  Medianer  basi-occipital-Canal 
nnd  8  ^7pobalaar•CanftIe 

L  Fiioplatecarpidae.      |         n.  Mosasanridae. 

1.  flioplaieettrput  DoLLO.  1.  BoploaMfnis  ICAnaa. 

fi.  JPterffeollotaurut  Dollo. 

8.  Jfososatmi»  Contb. 

4.  HoleMfpM  CopB. 

5.  Lfiodon  OwiK. 

6.  Sirontctes  Copc. 

7.  Clidastes  Cope. 

8.  Le!!ttnmuru.<  Mar«=h 

9.  Ti/Iosaii ntJii Rh  iv n  n rtM)MABSH. 

10.  Edrstonnurus  SLiRäU. 

11.  Holosoui  u,'^  Uarsh. 

12.  Hainosaurus  Dollo. 


[Bs  ist  wohl  sehr  wahrsrheinlieh,  dass  eine  weiteigehende  Gruppimig  odar 
eine  ibiderong  dieser  Zweithaiiliing  erfolgen  wird,  wenn  die  IS  Gattnngcn 
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der  MosuMauriflne  »äiuiinlicii  hu  <:;\ix  t^ek  nnir  seiu  werden,  wie  wir  tlies 
Verf.  in  Bezug  auf  Flioplaiecar^ts  verdaiikeu.   Eef.] '  Dames. 


Gh.  Baur:  Bemerkungen  Aber  Sauropttrygiu  und  Ich" 
ihfßopterygia,  (Zool.  Ans.  1886.  p«g.  845— 26d.) 

Verf.  ftthrt  at»,  dass  „die  Extremitäten  der  Sauropterygia  nnd  leA- 
^jfopierggta  keine  primitive  Structor  feigen ;  sie  sind  eben  so  aofrnfiuBent 
wie  die  EstienutKten  (Flossen)  der  Cetaeeen;  es  sind  seenndftre  Bildungen, 
lierrofgegangen  dnreh  Anpassung  an  das  Wasserleben.  Hit  anderen  Worten, 
die  Ahnen  der  Sawropterggia  nnd  leh^gqpterggia  waren  Land-Beptllien.' 

Ab  Beweis  wird  angegeben,  daas  es  Sumropiirggia  gibt,  deren  Ex- 
tremititen  wie  die  der  Land*BeptiIien  gebildet  sind  ( Neust icosaurus,  Jfa- 
crimirosauruSy  Dactylosaurus,  Vaehiifplenrny.  und  weiter,  dass  die  Eni^io- 
sanrier  keine  Kiemenbögen  haben,  was  der  Fall  sein  müsste,  wenn  «lie  von 
Ichthyopsiden  abstammtoii.  Verf.  dnickt  dann  die  Beschreibnnn:  ("ruioxi's 
v(*n  Mt(cromiro.snurus  jib,  und  vergleicht  densell)en  mit  yennticusaunts. 
— -  I>ie  Vielstrahligkeit  der  Ichthyosanren-Flosse  ist  nach  \>rt  auf  Sjjal- 
tniis:  der  distalen  Enden  der  Strahlen  zurückzuführen.  Nur  Bai^tafiodon 
hat  6  voILitändige  Strahlen,  von  denen  der  6.  durch  Verlängerung  und 
Bifferenziruiig  dea  Pi:>il'orme  entstanden  sein  soll.  Dames. 


H.  B.  Qelnitn:  Über  Thierffthrten  In  der  Steinkohlen- 

formation  Ton  Zwickau  —Sauriehnite^HeringiGvAs.  (Fest- 
scbr.  d.  natnrw.  Oes.  Isis  in  Dresden  etc.  1885.  pag.  68—66.  1  Taf.) 

Auf  einem  milden,  lieht-aschgraaen  Schieferthon  ans  der  untersten 
Partie  der  Hanptione  der  Farne  Uber  der  Sigillarienxone  sind  14  Fuss- 
eindrttcke  eu  erkennen,  von  denen  je  7  der  rechten  resp.  der  linken  Seite 
angehören.  Es  lä!«st  Ach  ein  7  iiirii.  breiter  Ballen  unterscheiden,  welcher 
durch  eine  Reihe  rundlicher  klf'in«'r  Kindrücke  der  Fuss-  und  Handwurzel 
von  den  5  schlanken,  bekrilltrn  Zehen  ij:etrennt  wird.  Die  änsssere  Zehe 
ist  4,  die  zweite  etwa  8,  die  dritte  bis  10,  die  vierte  etwa  wie  die 
zweite,  also  etwa  8  mm.  lang.  Die  innere  ist  fast  ganz  verkümmert.  Die 
'<i.  und  4.  Zehe  sind  einander  mehr  genähert.  Dadurch  weichen  die  Fährten 
Ton  allen  bekannten  ab.  Es  ist  am  wahrscheinlichsten,  dass  sie  einem 
Xemteiyeton-Ihnlicfaen  Stegocephalen  angehört  haben  werden. 

Damas. 

Sanvage:  Kote  snr  le  genre  Pachgeormu».  8^  8  p.  1  pl. 
Caen  1888.  (Extr.  Bntl.  soc.  linn.  de  Nonnandie.) 

Im  obersten  Lias  von  La  Caine  (Calvados)  wmrden  zwei  Kop&tücke 
von  Paeii^cormm  maeropUnu  Ae.  an^efimden,  welche  Verf«  hier  be- 


^  Die  4.  Notiz  behandelt  die  Epiphysen  des  Caicaneom  bei  Lacer- 
tiliera  nnd  enthält  nichts  Paiaeontologisches. 
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sclireilit.  Interessant  sind  di^se  Stücke  wegen  der  guteu  Ernaitung  der 
Kiunladeu.  Letztere  werden  eingehend  besprochen,  auch  gibt  Verf.  eiie 
neue  voUständigere  Diagnose  der  Gattung. 

Znglddi  tramt  Sl4inrA0£  die  Gattungen  Maerosewma,  IHtHMepi$, 
HisiümoUu,  Legtumotua,  BhyitcoHeoderf  Notkotomiu,  Oj^iojpiit,  Nciagcgm, 
iVofrferw  unter  der  Brniennimg  Mscroeemidae  ab  beiaiitee  Fknifie 
Ton  den  Santidae  GHniBn  ab.  Zv  letvterer  Familie  gebort  Buhyconmu 
nebst  Eugnathm  und  Cephaenoplotus. 

Auf  der  TaM  weiden  Kop^  Kinnlade  und  Kiemenli^iut  "^rr  iVl  n  aebft 
Schuppen  von  P.  wtocroptertu  dargestellt.  W.  Kiliiuv 


Sauvage:  I^otice  snr  le  genre  Caturus  et  pluä  parti- 
culierement  sur  les  esp^ces  du  Lia»  sup6riear  de  rYonne. 
go.  17  p.  2  pl.  (Bull.  80C.  Yonne,  3.  s^rie.  t.  Vn.) 

Etttbftlt  eine  Bevision  des  Genas  Catnums  Ao.  Saüvaob  zählt  dien 
(nittung  zu  den  Lepidosteidae  Hdxlet  em.  SAtTTACs  1875  nnd  nicht  ra 

den  Amiadae  Günther. 

Der  Diagnose  und  der  Ant'zählnn^  der  bekannte»  Arten  ^30  au?;  Lia« 
bis  Portlandieu)  folgt  die  Beschrpibmic  von  4  Speeles  aus  dem  Lia^  de? 
Yonne- Departements :  f^aturus  6t€mspoHdi/!i/<  Sauv.vüe,  Chapen'  .Sat  vagf. 
Cotteaui  Saüa'age,  sUnoura  Saüvage.  (\  f'hnj.cri  nnd  C  atenoura  sia«i 
VüLIstäiidig  auf  PI.  II  dargestellt.  Am  il.  i  >iud  der  Kopf  von  Caturus 
veUfer  Trioll.  (KJouneridge,  Cirin)  nnd  Cat.  furcatus  Ae.  (ebendaher) 
abgebildet.   W.  KSUbd. 

Woodward:  On  the  Palaeontology  of  tbe  Selachita 
Oenns  Notidanu$  Cuvibb.  (Geological  Magaifne  Decad.ni,  VoLID» 
No.  5.  Hay  1886.) 

Bei  der  Zersplittening  der  Literatar  fossiler  SeUchienShne,  welche 
eine  Bestimmung  derselben  ausserordentlich  erschwert,  muss  eine  Aibut 
wie  die  vorliegende  als  höchst  erfreulicher  Fortachritt  begrOsst  werdksL 

Der  Verfasser  hat  sich  das  Ziel  gesteckt,  die  bisher  beschriebenen  Artet 
fossiler  Notidaniden  zu  j^ichten  und  kriti.-^oh  zu  betrachten,  eine  Aufgabe, 
die  ihm  vollstAndig  jrt  lungen  ist.  Bedauerlich  bleibt  nur  der  Umstand, 
da«§  es  nicht  iiiJ-o-lii  li  war.  jede  der  aufgefilbrten  Arten  durch  eine  charakte- 
risti«:c1ie  Abbildung  zu  trlauteni,  sondern  dass  Verf.  sich  vielfach  mit  dem 
Hinweise  aui  eine  solche  begnügen  musste. 

I>ie  ersten  sicheren  Vertreter  des  i^vAm^  Xotidanm  beginnen,  wenn 
mau  von  den  zweifelhaften  Vorkomninisi^eu  im  Lias  absieht,  im  Oxford. 

Jurassisdi  sind  die  folgenden  8  Arten: 

N.  conirarhu  HOkst.,  N.  Mütuteri  Aoass.,  K  eximiu»  Wag.,  H. 
Wagneri  AoASB.  sp.,  JV.  intermetUm  Wao.«  2f.  Hügeliae  HOxsT.,  JV.  m» 
ruitm  FbAAS,      Davie§ü  sp.  n. 

Cretaoeisdi  sind  4  Arten,  nimlich: 

mierodoH  Aoass.,       lanceoJaiuB  sp.  noT.,       peetinaiiu  Aa, 
JT.  dentatM  sp.  nov. 
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Dem  Tertiär  gehören  11  Arten  an: 

IF*  aenttüstimiit  Aaibs.,  N.  primigemus  Aoass.,  N,  repen»  Pbobst, 
JT.  MMmfcw  KDmT.,  N,  LooMi  Ynio.,  N,  Tofiftoiwi  Law.,  iV.  ^t^os  Lis., 
JT.  Jfaiif^tnli  Law.,  ^.  i>*^fieoiiae  Yntc,  N.  probUmaHau  Law.»  iT.  ano- 
Mle  Law. 

Betarachtet  man  diese  TenduedeiieE  Fonnen  In  Besag  anf  ihre  ver- 

ticale  Yerbreitimg,  eo  meehen  sieh  bemerkenswertlie  Differenzen  geltend. 
Die  jnrassiscben  Typen  zeigen  nur  zwei,  dni  oder  vier  Seknndftnfthnohen, 

während  den  cretaceischen  und  terülü%n  zum  Mindesten  deren  seclis  oder 
gieben  znkommen;  der  piiocäne  iV'.  «noma/c  hrinpt  es  sogar  Ms  anf  14.  Die 
Wurzel  zeitrt  erst  b^i  den  jüntroron  rrefarei'Jcben  Typen  einen  dem  recenten 
»ich  nShemdeu  Habitus,  wnhrond  sip  i»ei  den  alteren  mehr  hrbodonten 
Ciuiiiikter  blitzt.  Überhaupt,  und  das  ist  «ehr  beuierkeaswertb ,  befliitzen 
die  ältesten  Vertreter  der  Notidaniden  eine  bedeutende  Hinneiitrunj^  zu 
den  Hybodonten,  so  dass  Verf.  der  Meinung  ist,  dass,  selbst  weuu  nich  die 
Noddanidea  nicht  Mhieitig  Ten  den  Hybodonten  direet  abgezweigt  haben, 
de  mit  jenen  doeh  gemeinaamen  Unprnng  bedtien.  Noetlinff. 


M.  Larrazet :  D  e  s  p  i  ec  c  s  d  <•  1  a  p  e  a  u  d e  (i  u  e  I  <i  ii  e  s  8  ^'  1  a  c  i  en s 
fossiles.    (Bulletin  d.  1.  soc.  g6ol.  d.  France.    3.  s^r.  Bd.  XIV,  >*ü.  -A.) 

Die  Knochenschilder,  welche  sich  in  der  Haut  der  Selachier  finden, 
waren  bisher  iu  fossilem  Zustande  sehr  wenitr  gekannt.  Um  so  ertimlicher 
ist  es  daher,  das.«  der  Verfasser  in  dieser  Abliandhing'  den  Versuch  macht, 
dies  schwierige  Material  krilL^h  zu  bearbeiten.  Allerdings,  so  schreibt 
er,  daif  man  zunäclist  nicht  erwarten,  die  verschiedenen  fossilen  Ge- 
bilde anf  beetinunte  recente  Genera  bedehen  n  kOanen,  da  de  einer- 
sdts  bd  ein  nnd  denudben  Indiddnen  in  den  Tenchiedeneten  Formen 
vorkommen,  aoderendte  dae  als  Baais  aoleher  üntexsnehungen  dienende 
leeente  Material  Ineher  an  wenig  itndirt  ist.  Verl  BdiUgt  daher  flr  die 
TOB  ihm  nnteisncliten  fossilen  Hautschilder  drd  provisorische  Gruppen  vor: 

1.  Der  erste  Typus  begreift  alle  die  Arten,  deren  Foim  nnd  Ortleee 
den  recenten  am  nächsten  steht;  ftir  diesen  Typus  wird  ganz  allgemein 
die  Benennung  Raja  einj^eführt,  obne  dass  der  Verf.  jedoch  bestreiten  will, 
dass,  wa.s  allerdinf^  sehr  wabrsclirinlich  ist,  Vertreter  des  <if'iins  Truqnn 
oder  irgend  eines  lieliebigen  anderen  Genus  bierunter  mit  inbegriöen  sind. 
Aus  dieser  Gruppe  werden  austübrlicb  beschrieben: 

Raja  Agassizii  sp.  nov.    falaise  du  Kio  Tarana. 
R(Hja  antiqua  A(^Aä8. 

^         sp.  indet. 

2,  Die  zweite  Gruppe  unila.>*st  alle  solche  Schilder,  bei  welchen  die 
Basis  ungewöhnlich  stark  entwickelt  ist,  während  gleichzeitig  eine  Be- 
docdon  des  Domes  stattfindet;  dieser  Charakter  ist  bd  recenten  Fonnen 
anssergcwOhnlich  sdten.  Diese  Gmppe  bdegt  der  Verfksser  mit  dem 
Namen  l>ffnatobatu  und  besdirdbt  hienron  die  folgenden  Arten: 
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D^aiobotia  PüraneimB  q».  nor.  Faliise  da  Bio  Panaft. 

DjfntUebaiit  reekm^ulariB  sp.  bot.  Faluse  da  Bio  Fumiuk 

/)yiMilo6aMf  Omutrjßi  sp.  bot.  FoBdorl  aBbekamit 
8.  Die  dritte  Qroppe  begreift  sofashe  Schilder  m  äcb,  weldie  die 
Tendeiu  einer  BedactioB  ihrer  BeaiB,  der  VerUagerung  dei  Domee  md 
der  Verschmekiuig  der  BMdi  der  EinietaefaUder  hesitMB.  Dadorcfa  ent* 
stehen  sehr  bemcrkenswerthe  mit  Dornen  Terzierte  Knwhenplatten.  Vett 
belegt  diesen  dritten  Typos  nüt  dem  Namen  Acanthobatis  and  boochreibt: 

Acnnthohalla  eximia  sp.  th»v  Molasfe  Sii^^s. 
Anha7vj^w»'ise  wird  Tinrli  ein  Fragment  finer  Knochenplatte  aus  der 
Steinkohleiilurmation  von  Neu-tirranada  bescliiielH'n,  da«  dem  Verfaswr  m 
folgenden  Bemerknngen  Anlass  gibt.  Wenn  mau  annimmt,  dass  die  üiuzel- 
plättchen  lu  grosser  Zahl  untereinander  verschmelzen,  so  werden  grJtegere 
Knoebenplatten  entstehen,  welche  der  Vert*.  Ciiirasseä  pieooldef  nennt.  Unter 
diesen  OBtencfaeidet  er  wiederam  vier  Typen,  iwd  fossile ,  die  eben  ei^ 
wihnte,  nicht  Biber  benaaBte  KBoebeBplntte,  ferner  ebeuMs  Bidit  Biber 
benannte  XBOcbenecbilder  ans  der  Venrandtachaft  der  ^MiiMoftalie  eaEMue, 
»owie  die  beiden  recenten  Pofmen  ürog^mma  atpenm»9  and  Drffgm 
^mowsima.      NoetUoff. 

V.  Zittel:  Über  vermeintliche  Hautschilder  fossiler 
8töre.  (SitE.'Ber.  d.  maUi.-phy8,  Gl.  der  k.  bajr.  Akad,  d.  Wies.  1686. 
Heft  n.) 

lu  der  schwäbischen  Molasse  hatte  J.  Probst  Knoebenplatten  gre* 
fanden,  welche  er  anf  St5re  bezoo-  und  Am'penser  moIassicMs  und  tuher- 
culatus  genannt  hat.  LeUttre,  mit  spitzigen  Dornen  versehen,  sind  sicher 
ident  mit  Lahuazet'i»  AcantlK^atis  eximia  Larr.  (cfr.  das  v<'rlurgehende 
lleferat)  ans  der  Mola«ise  von  Sagries,  Dept.  üartl.  Die  niikiuAopi!»che 
Untersnchung,  welche  Verf.  vornehmen  konnte,  hat  erwiesen,  dikjs  alle  diese 
Schilder  Hautscliilder  von  Kochen  sind,  da  sie  aus  Vasodentin  gebildet  sind. 
Die  Schilder  der  Störe  bestehen  ans  Knochensabstanz.  Dames. 


Fr.  Nötling:  Crustaceen  aas  dem  Öternberger  liestein. 
(Archiv  d.  Vereins  d.  Freunde  der  Naturg^ch.  in  Mecklenburg  lbb6.  L 
S.  81,  Taf  V.) 

An!».><er  den  in  dies.  Jahrb.  1886.  II.  -294-  genannten  Arten,  von 
denen  liuninu  speciosa  Münster  und  CalUanasm  Micheloitii  Milnk  £ow. 
abgebildet  werden,  beschreibt  Verf.  noch  Baianus  steUaris  BROC.-Ht^STER, 
und  Seaiptlhm  NtttMadti  bot.  sp.  (anch  abgebildet)»  welches  wohl  nkfat^ 
sonderlich  Tencbieden  von  S.  robuatttm  Bme  ist       von  Koenen. 


J.  Hall:  Eurypteridae  from  the  lower  produetive  coal 
Mea«««re>?  in  Beaver  County  and  the  lower  carbonifer'.His 
P i  t h o  1  e  - >S Ii a  1  e  in  \' e  n  a u g o  l'  o  u n  t y .  (Second  geol.  siu'v.  of  Peiui- 
aylvania.  Eep.  of  Progress  PPP.  Ibö4.  p.  23—39  t.  III~\TII.) 
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Die  iu  etwa  20  Exemplaren  in  Pflauzeuabdrücke  führenden  ScMefer- 
thoneii  der  im  Titel  genannten  Gebiete  geaammelten  Eniypteveii  ItMen 
Bich  in  swel  Äxten  sondeni ,  abgeselien  toh  einigen  nodi  nicht  genaner 
naterzahriiigenden  grOMeren  FngmenteiL  Eine  denelben  {E%tryptenu  Mant- 
fiM}  iteht  dem  früher  von  Mbsk  and  WonTomf  ans  gleidialtrigen  Ab- 
iagerottgen  Ton  Illinois  bekannt  gemachten  Emryptm»8  {AiUhraeonecUt) 
MoMonentit  adir  nahe,  bat  aber  einen  längeren  und  nicht  so  regelmässig 
gerundeten  Carapax.  Die  anderen  Arten  der  Kohlenfbrmatiov  sind  Eu. 
pennsylcanicus  nud  Eu.  Stylus.  Eu.  potens  beruht  nur  auf  äusserst  dürf- 
tig'on  FrafrmentnTi.  Dazu  filirt  Verf.  norh  AhliiMuiiir  nnd  Beschreibung  von 
En  Jierrheri  aii^  rler  Cheiuun^  |i?rüup  von  Warren,  Pii.  Nach  den  photo- 
^raphisch  i:>  l  euen  Abbildungen  muss  die  Erhaltung  eine  uncr  \v  Inüich 
vorzügliche  sein.    Dames. 


D.  Öhlert:  Deäcriptiuu  de  Goldius  Gervillei  BiBB. 
IGt  einer  Ta^.   (Eztr.  Bnll.  Soe.  Seien!  d' Angers,  1885.) 

Das  fast  ganz  vollständige  Exemplar  der  fraglichen  Art  {Goldius  = 
Bnmteus)  stammt  aus  dem  unterdevouischen  Kalk  von  Courtoisiöres  nn- 
weit  Bndon.  Im  Oansen  ibd  jetzt  am  dem  ünterdem  des  nordwest- 
lichen Frankreich  3  £»>onfatw-Arten  bekaanti  nftmUch  ausser  der  genannten 
noch  Br.  Vemeuüi  nnd  Bureani,  von  denen  der  letite  der  Omppe  des 
Br.  th^tanopeltiB  angehört  KATBar. 


D.  Öhlort:  Binde  snr  quelques  trilobites  dngroupe  des 
Proetidae.  Hit  2  Tafeln.  (Extr.  Bnll.  8oc.  Sdent  d*Angers,  1885.) 

Es  werden  eingehend  besprochen  die  Gattungen  bez.  Untergattungen 
iVoefifS,  PhaHom,  Decheudla,  Brachymetoims,  PhiUipseUa  n.  g.,  PhiUijpsia, 
Grifßthides.  Die  vier  erstgenannten  werden  snr  Seedon  der  Proetidae 
▼ereinigt,  Ülr  welche  eine  Veqttngnng  der  Qlabella  nach  Tom  charakte- 
listiseh  ist;  die  drei  letstgenannten  snr  Seetion  der  Phillipsidae,  die 
Formen  umihsst»  derm  Glabella  sidi  umgekehrt  nach  vom  erweitert. 

Den  neuen  Namen  PhiUipseUa  stellt  der  Verf.  für  Barrande's  P/*tZ- 
lipsixi  parabola  (untersilurisch)  auf,  die  er  mit  Recht  von  der  viel  jüngeren 
VhiUipsia  trennt  und  als  ÜbergJinL''-*f'>rm  der  Asaphiden  zu  den  Proetiden 
betrachtet;  in  einer  Öchlussnote  aber  wird  dieser  Name  zu  Gunsten  des 
kurz  vorlier  —  dies.  Jahrb.  188t>  11,  297  —  von  0.  NovAk  für  die  Iragüche 
lJnteri»iiurform  vorgeschlagenen  Namens  P/uUipsifieUa  zurUck^ezQg:en. 

Kayser. 


T.R.  Jones:  On  palaeoaoic  Phyllopoda,  (Geol.  mag.  1886, 
pag.  466-462.) 

Der  Auikatz  ist  der  Bericht  des  Comit^s  fttr  die  palaeozoischen  Phyllo- 
poden,  welcher  der  Brit  Ass.  for  the  adv.  of  sciences  Torgelegt  ist  Er 
enthllt  namentlich  Bemerknngen  Uber  die  Abgrenzung  einaelner  Arten 
und  eine  TMielle  Aber  das  geologische  Alter  der  bis  jetit  bekannten 
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87  ArteD,  welehe  iieh  wt  die  Qsttmigeii  CtroHoearii  (31  Aitoi),  JPftsrM- 
earii  (1  Alt),  X$fphoemrü  nor.  gen.  (erriditet  für  CeraUaeaHi  (?)  ennt 
Saltik),  Emmdegoi  bot.  gen.  (eniefatet  Ar  Ceratioem  «tUptiea  ITOot 
mit  4  Arten),  vertlieilen.  Fenier  sfnd  neoeie  Uttientuenehefaiiuigeii  lie* 

sprochen.  Da  am  dem  Anfsatz  zu  ergehen  ist»  4mk  die  Begründnng  und 
Ansftlhraiig  des  hier  Gebrachten  in  einer  Monographie  der  Palaeonto- 
graphical  society  demnächst  erscheinen  wird.  j»o  ist  ein  genaueres  fiingehea 
auf  den  Inhalt  erst  in  einem  Befent  tlber  diese  aweckmissig. 

Dames. 


Lindström:  Sur  nn  scorpion  duterrain  siiurien.  (Compt. 
rendus  1884,  No.  22,  1.  Dec.) 

Es  wird  Palaenphoum  nuuctus,  ein  von  allen  recenten  und  fbsmlen 
Skorpionen  durch  nur  in  eine  Spitze  endigende  kräftige  acht  Beine  unter- 
schiedene Form  aus  dem  Obersilur  (Ludlow)  auf  Ootland  beschrieben,  der 
ftlteste  bis  jetzt  entdeckte  Skorpion  überhaupt.  Karsöb. 


Tliorell  und  Lindatröm:  On  n  silurian  Scorpion  from 
aotland.   (Svenska  Akad.  Handl.  1885,  21.  Bd.,  No.  9,  aa  p.  2  Tal) 

Die  £ndigung  der  Beine  det  filurischen  Palaeophonm  nuncius  in 
eine  einzige  Spitze,  während  alle  recenten  Skorpione,  die  der  Steinkohlen- 
formation und  die  des  TertiNr,  zwei  Klanen  an  der  Spitze  aller  Beine 
tragren.  tribt  Thohrxl  Veranlassung,  die  Oidnunj^  der  Skon>ione  in  zwei 
llnteroiclauiigen  zu  spalten,  in  die  Äpoxypoäcn  Tiiok.  mit  den  Palaeo- 
p  Ii  0  n  i  (1  u  c  mit  einfacher  Spitze  und  die  Dio^nprhopoües  Thuä.  mit  zwei 
Klaueu;  die  JJionychopodts  outhalteu  die  carbuiilächeu  Anthracoscorpii 
Thob.  mit  Familien  Cyclophthnlmidse  Tkron.  nnd  EotcoipionidiAe 
ScDDD.  nnd  die  recenten  oder  tertiären  {Titt/ua  eoeemu  UsMeB)  Neo- 
seoipii;  jene  haben  am  Vordemnde  des  Gephalothorax  einen  Vorepnug, 
sehr  hreite  Bttckenangea,  die  cwiscben  den  Seitenftogen  oder  Yor  ihnen 
liegen  und  also  nicht  weit  Tom  Vorderrande  entfernt  stehen,  ein  ans  drei 
Sond^latten  gebildetes  Stemum  und  dnrch  zwei  gesonderte  Platten  oder 
Stemiten  ersetzte  Blaxillarlappeu;  letstere  haben  einen  queren  oder  in  der 
Mitte  ausgerandeten  Cephalotliornx,  vom  Vorrlerruiide  entfernte,  hinter  den 
Seitrnancen  «rele^ene  Rückeuaugen,  eine  aus  drei  Platten  irebildete  Khacliis, 
ein  ans  nur  einer  Platte  f^ebildctes  nüd  ^■^rn  von  den  Hüften  des  zweiten 
Beinpaure^  abgeschJussuueü  Sternnni,  sowie  die  beiden  vorderen  Hütt  paare 
mit  Maxillarlappen  ausgertlst^t.  Bei  l'aliicojJiniius  mmrnis.  welcher  aus- 
führlich beschrieben  uud  abgebildet  wird,  ist  di^s  Steruum  breit,  pentagona! 
und  wird  ▼oai  von  den  Hullen  des  dritten  Beinpaares  begrenzt,  der  be- 
wegliche Mandihnlarfinger  besitzt  nnr  eine  einzige  Reihe  von  Zfihnea 
Die  Cydophthalmiden  haben  eine  ans  vier  Platten  bestehende  Rhachis  der 
Bmstkimme,  welche  der  Zwiscfaedamellen  entbehren  nnd  enthalten  eine 
nene  Art»  den  CydophtkoJmMa  Krähtpeniit  Tbor.,  von  Kralnp  ^hmen) 
=  9emar  Fbitscb  nec  Conoa;  die  Boseorpioniden  haben  dagegen  eine  ans 
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«MrefelienL>melten  bestehende  Bliaohia  der  BntBtkftmme  und  enthalten  eine 

Beae  Gattung:  Centromachus ,  von  Eoscorpitu  M.  n.  W.  durch  dea  Be- 
•itz  sahlreicher  Zwischenlamellen  der  BrosÜdinme  (in  2 — 3  Reiben)  ver« 
schieden,  mit  Eascorpius  euglyphrn,  UtbtnudßUa^  ^aber  wd  M^lahu  Pbaob, 
eimie  (?)  anglicus  Wooi>w 

Gegenüber  der  Fram«.  ob  die  Skorpione  den  Merostomen  ((liicanto- 
srrtikeu)  ven^andt  seien  und  mit  den  Trilohiteu  zn  den  Arachniden  ge- 
hurten, nnd  ob  die  eigentbümliche  Bildung  der  Beine  des  Pal(ief)]>/ioyim 
die  Bejahung  dieser  Frage  unterstütze,  macht  Thorell  geltend,  dasä  weder 
m  der  Organisation  noch  in  der  Entwickelung  der  Meroetomen  eich  ein 
Omnd  Inden  laeee,  ifo  Tan  den  Cnurtaceen  sn  trennen  und  mit  den  Ameh« 
nid«n  in  eine  Cleme  sa  Tereinigen,  ja,  das»  sogar  die  direkte  Abstammung 
dar  Skorpione  Ton  den  Merostomen,  wenn  sie  Tbatsache  wtre,  als  Qrond, 
die  Wass«r  athmenden  yerlinliBr  der  Skorpione  an  den  Arachniden  an 
stellen,  nidit  genfige .  die  eigenthttmliehe  Bildung  des  Endgliedes  der  Beine 
koome  aber  auch  bei  anderen ,  sehr  Terschiedenen  Arthropoden  vor  und 
kSnne  demnach  aU  Beweis  flir  eine  Verwandtschaft  der  Skorpione  mit  den 
Merrntoin^n  pi<bt  herangezogen  werden.  Er  verlegt  den  gemeinsamen 
ürj^pniui;  <!•  r  .MiTostomen  und  Arachniden  sehr  weit  in  <Vm!  StaTunibauin 
der  Arthropüdeu  zurück  und  hält  dafür,  da»s  die  phyiogcueti^>che  Ent- 
wickelung der  Äriiiliniden  von  den  Milben,  den  Chelonethen  oder  den 
Opilioueu  verwaudteu,  mit  Kühreutracheeu  athmeudeu  Thiereu  aus,  durch 
die  Meridogastra  (dieser  Name  wird  ftlr  die  Anthracomarti  eingeftthrt) 
hindurch  m  den  mit  BUttertraebeen  athmenden  Spinnen,  Pedipalpen  und 
Skorpionen  sich  volliogen  habe.  Die  Poecilopoden  sieht  er  für  eine  Unter- 
dasse  der  Crostaceen  an  und  xeriegt  sie  in  awei  Ordnungen,  die  Palaeadae 
(mit  den  Trilohiten  nnd  Hemiaspides)  und  die  Qigantostraca  (&=  Uerosto- 
mata)  (mit  den  Eniypteriden  nnd  Umnliden).  Sprach. 


Friedrioll  Brauer:  S>  st  eraati.ich  zoologische  Studien. 
(Sitzungsber.  Kai».  Acad.  Wis».  Wiei .  1>.  Bd.  p.  237—413.  1  Taf.) 

oli^viihl  Bkäler's  in  diesen  giündlii  heu ,  und  auf  Jahrzehnte  langen 
Beolnuiiiungon  fiisisenden  .Studien"  enthaltene  neue  Eintheilnng  der  In- 
iiecteo  6k\i  hio^  aul  die  recenteu  Formen  erstreckt,  enthält  doch  die  Arbeit 
eine  Henge  auf  fossile  Inseetm  beaHfl^eher  Bemerkungen  eingeetreut 
BnamcB  hllt  das  Aulhnchen  von  Übergängen  unter  höheren  Insectenord« 
nnagen  für  ihichtlos,  da  diese  die  Endpunkte  coordinirter  Reihen  dar- 
stellen und  also  Übergftnge,  welche  nur  bei  si^idlnirten  eiistiren,  nicht 
aufweisen  können.  Auch  scheint  ihm  das  die  Insectenorduungen  der 
Jetztzeit  einst  verknüpfende  Band  zerrissen,  so  das»  man  nur  die  Wipfel 
des  Stammbaams,  ihre  Äste  und  Zweige,  nicht  aber  deren  Ausatz  am 
Stamme  m  gewahren  vermag.  Für  ihn  beweisen  die  fossilen  Reste  ntir 
den  uralten  Ursprung  unserer  lu.««ectennrf!niin[rPTi .  'la  -'«  hon  in  den 
palaeozoi.^fhen  Si-hichten  hoch  entwickelte  typist  In  INprasentauteu  vor- 
kommen, aber  keine  traumtonschen  Typen.   So  wird  Ettgereon  Boeckin^, 
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nach  DoKBM  eine  ^thetiaehe  Type  xwiechen  Hemipteren,  Kemopteren  and 
Orthopteren,  als  Uanüde  gedeutet  nnd  da  nach  Haobn  auch  die  derdai- 
sehen  Insecten  Scumokb^s  keine  synthetiadien  Ty^n  seien,  so  wäre  dem 
Vorkommen  in  spftteren  Schiebten  noch  unwahrscheinlicher.  Im  Deroa 
fänden  sich  LibeUnliden  und  Neuropteren  (Sialiden),  im  Silur  PaiaeoblaUina 
DmiviUei  Bronon.,  in  der  Steinkohlenformation  Phasmiden  (DictyontuTn 
und  anj?f'l)liche  Termiten^  E??  ^fi  daher  naheliegend,  manche  Pirtynneiireu, 
d.  h,  alle  iriit  deutlicher  marginaler  dicker  Costa,  mit  dem  Euytrctm  A^-y 
Perm  und  dt-r  lutltamanlus  der  Kohle  fiir  Mantidf^en  z»i  lialten.  BRAi  tB 
veruiisät  auch  einen  Ühergang  z\»i3cheu  liomoinorpheii  uud  het«r<>iuorit!ien 
Insecten  fMetahola).  Er  erklärt  den  Ursprung  der  Insecten  lür  älter  ak 
ileu  der  Säugethiere,  wodurch  bei  Insecten  die  Ordnung  hoher  im  Wertihe 
und  aehiifier  begteast^  aber  ▼<«  verwiachter  Heikonft  aeL  In  Anattalka 
gebe  es  keine  neue  Insectenoidnnng,  nnr  eigenthltaaBclie  nntergeoidnete 
Gruppen.  Die  dnieh  ihre  Brutpflege  imd  ihren  Neetbaa  an^geniehnetMi 
Termiten  h&lt  er  Ar  Endsweige  einer  alten  Omppe,  welche  Ton  den  Blai- 
tiden  im  Devon,  den  ältesten  Insecten,  abanleiten  seien,  jedoch  so,  ds« 
die  Termiten  sich  ab  hdher  entwickelte  Form  eines  niediigeren  Foimea- 
kreiseä,  die  Ephemeren  sich  als  niedrigere  Fom  eines  höhereu  darstellt«n. 
Im  Einaefaien  werden  Dictjfaneura  eUgam  Golo.,  dongaUt  Gold.,  Termet 
laxus  GoLT>.,  Lithomnntf's  carbonaria  Woodward  und  die  Derhenien.  der^n 
Flügel  einr  dfntliche  marginale  dicke  Costa  haben,  zu  den  ülantideu  gf- 
hratht,  die  Flügelldldung  von  Protophasma  Bbonos.  als  gauÄ  mit  der  rtc- 
ceuter  Phasmiden  ül.)ereinstiuimend  erklärt  und  die  ältesten  bekannte 
Blattiden,  Mantiden  und  Phasmiden  als  von  den  jetzt  lebenden  Fonueix 
nur  der  Gaituiig  nach  verschieden  oder  gar  in  jetzt  lebende  Genera  gehö- 
rende Formen  bezeichnet.  Karscb. 


Brauer:  Ansichten  Aber  die  palaeozoischen  Insecten 
und  deren  Deutung.  (Annalen  d.  K.  K.  naturhistorisch.  Hoinmseums, 
redigirt  von  Dr.  Fkamz  Bitter  ton  Hader,  Bd.  I,  No.  2,  1886,  p.  81—126, 
Taf.  7  u.  8.) 

Die  auffällige  Thatsache,  dass  in  den  pdaeozoischen  und  mesozoischen 
Scliichten  keine  Insectenformen  angetroffen  wurden,  die  sich  nicht  in  \^t7\ 
lehende  Ordnungen  oder  Familien  einreiben  lassen,  die  Classen  und  Orl- 
nungen  anderer  Tliiergrnpiten  dagegen  von  der  Silurperiode  bis  in  die  Jetzt- 
zeit fast  vollständig  erliisolien  uud  so  als  durchaus  tiremdurtiire  Gestalton 
erscheinen,  hat  vier  Uraachen:  1,  Unsere  recenten  Insecten  siud  durcii  ?o 
allgemeine  Charaktere  in  wenige,  heterogenst^e  Formen,  zwischen  denen 
keine  uiurphulogischeu  Bindeglieder  liegen,  enthaltende  Ordnungen  (i  an 
Zahl)  untergebracht,  dass  diese  anch  noch  die  fossilen  ohne  Widers^nob 
anlktehmen  können;  2.  der  Ur^^prung  vieler  von  nns  als  Ordnungen  mit«* 
schiedener  Insectengmppen  ist  ein  nralter;  8.  die  Kenntaiss  der  Orgsa- 
thetle,  weiche  in  der  Begel  am  besten  eifaalten  blieben,  der  Fillgel,  aal 
deren  Verhältnis  som  Oesammtotganismns  ist  bis  jetxt  noch  ioaNnt 
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imuigulhaft,  weil  Tergleichend  morphologisolie  und  iBatomiiche  Unter- 
gadnmgeii  derselben  ftit  ToUständig  fehlen;  4.  es  kOnnen  dch  die  Insecten 
MMiwIgMien  VerhUtniMi  laptaseu. 

Statt  der  7  llbliehen  Iniecteuordniuig«!  ainmt  wm  Brauer  2  Glaasen 

und  18  Ordnung  au  und  stellt  es  als  Aufgabe  der  Fonehimg  hin,  tu 
ermitteln,  welche  und  wie  viele  jetzige  OrdnuBgea  auf  eine  Schaltt^pe 

znrückzTiftlhren  seien,  sowie  die  Zahl  der  Ausg^n^unkte  zu  bestimmen. 
Für  die  16  Ordnuii|y:eii  der  {;;feflügelteu  Insecten  (Pterygogenea)  nimmt 
Braüer  5  nd er  6  Typen  an,  deren  Flügel,  an  d eii selben  Se^ineut^n  liegend, 
einander  liumuiog  sind  und  auf  einen  gemeinsamen,  aber  unbekannten  Aus- 
t,'ang8punkt  hinweisen:  1.  Orthoptera  polynephria;  2.  Orthoptera  oligo- 
uepkria  (=  Corrodentia)  ^  '6.  Thysauopt^ra ;  4.  iiiiyuciiota;  ö.  iletabola 
oUgonephilR  und  6.  Hetabola  polynephria  (Hymenoptera).  Von  dieser  Aof- 
tenng  Rw  weilt  Braorr  des  Sachen  muh  einer  Sehalttype  iwisehen 
Libellen  und  Nenropteren  nie  veigeblicbniirflek;  ^e Ephemeren 
dagegen  bfldeten  ein  Bindeglied  mwieehen  Libellen  und  Per^ 
tiden,  wShrend  eine  Zwiachenfbim  nieht  eihalten  Uieb.  Weder  Xmih 
nrara  nocli  Corydaloides  seien  Schalttypen,  MHidem  ächte  Neurqiteren 
pletobola  oligonephria).  Brausr's  Ausführungen  wenden  sich  dann  spe- 
riell.  unter  Hervorhebnng  der  Verdienste  Brongniart's  (siehe  unten), 
j^ifejDren  Scuddkr'.h  in  Zittkl's  Handbuch  voriretrajrene  Ansehauungen  zu 
(Tunsten  einer  Verhindimg  der  Pseudoneur  ij)rt  reu  mit  den  Neuroptereu; 
er  macht  ScinuiKk  den  Vorwurf,  seine  Ordnungen  Pahieudirtyoptera  und 
Palaeoblattaria  seien  n  u  r  oherHächlicli  charakt^risirt,  die  Natur  und  Exi- 
stenz der  Familien  der  üumuthetiden ,  Falaeopterideu ,  Xeuoueurideu  und 
Gerazinen  gleich  problematisdk.  Br&ürr  leitet  die  Plecopteren,  Epheme- 
Tiden  und  Odonaten  von  einander  ab^  die  Fleoopteren  ftthren  an  den  Der- 
napteren  nnd  den  wahren  Orthopteien,  von  denen  die  Blatten  an  den 
Oonrodentiaa  binUberleiten;  diese  haben  wieder  mit  den  metabolen  Nen- 
rapteren  anatomliehe  ÄhnHehkeit  Bie  Bhjmehoten  haben,  abgesebea  von 
den  Hnndtheilen,  viele  Besiehongen  zu  den  Bipteren,  Orthopteren  oudNeu- 
ropteren,  die  Hymenopteren  zu  den  Orthopteren  und  Lepidopteren,  diese 
zu  den  Dipteren,  wogegen  der  Ursprung  der  Coleopteren  dunkel  bleibt. 
Der  Weg  zur  Fe*t<t*^nnng  tou  Schalttypen  mu*«  zwischen  den  älteren 
Formen  der  Ordnungen,  die  meist  Nachtthiere  sind  (,6ymphyten,  Tin^^iden, 
nemocere  Orthoniiaphen,  Malacodermen,  isiaiiden,  Panorpeu,  Isopalpeu,  Honio- 
pteren.  Termiten,  Blattiden,  Phasmiden,  Mantiden,  Gryllotalpiden,  CaIoj)t€ry- 
gideu)  geäucht  werden.  Brauer  nimmt  nun  an,  es  seien  die  lusecteuurd- 
nungen  der  palaeozoischen  Zeit  bis  jetzt  erhalten  geblieben,  die  Form  oder 
die  Formen  aber,  von  denen  die  metabolen  Coleopteren,  Hymenopteren, 
Diptenn  nnd  Lepidopteren  ihren  An&ng  nahmen,  noch  nicht  aaljgdbttden 
worden;  diese  etwaigen  Schalttypen  Anden  lieh  vielleieht  swischen  Jetit 
.  lebftndea  Taa^aftfm  noch  erhalten,  da  ihre  Differenaining  ent  in  der  meso- 
oder  känozoischen  Zeit  bemerkbar  werde. 

Von  den  fötalen  Ordnnngen  lässt  Brauer  nur  die  Dictyoneuren 
GoLDENBRRo^a  pro  parte  gelten.    Die  fossile  Mtmeriüia  Tortrete  die  re» 
K.  Jahrbnoh  t  ]Iia«calogi«  «te.  18S7.  fid.  L  w 


Digitized  by  Google 


-   338  — 


c«nte  ChMtetM,  die  Ton  den  Xantideii  m  den  PeiUden  «nd  BltttUn 
vennittde;  Pälaeobkatma  Dowitt»  Bmnt.  eei  de  eine  OiyllotalpiBe  m 
betrachten;  in  OrifUaMpa  sei  eine  IBiekfimn  der  Bbttiden,  Mantiden. 
Gn Hoden,  Teimiten  nnd  andeivr  Gmpppn  zu  erblicken  und  dieselbe  lei 
vieUeioht  der  letzte  Nachkomme  der  formenreichen  Gnippe  der  Dictjro- 
nenren,  die  dann  ächte  Orthopteren  waren  fNenrorthoptera  Bront.  e.  p.); 
die  Gmppe  Palaeodictyoptera  falle  trnnz  WfHxlirar'h'a  rn'fjra  Brokt.  »ei 
eine  Schalttype  zwischen  den  Plecoi)teren ,  Kphenienden  und  Odonaten; 
Cortfdxüoidts  Svmlden  Bri;nt.  gehöre  nicht  mit  Woodwardia  in  eine  Ord- 
nung und  FaiiiUie,  s^ondem  mit  den  Sialiden  zusammen  ^Neurorthoptera;; 
Meganeura  {Dictyoneura)  Monyi  BaoxT.  sei  ein  Orthopteron  (Locustide), 
▼ifllieleht  euch  lyictyoneiura  verwandt;  Homallontma  elegant  BnesT^ 
TeHel  3  Ftgnr  %  eei  TiaUeMit  Verweolislnng  mit  ProkuttHapImi  Bam.; 
Lmug^roplffia  Orw^JBmryi  BneiiT.  itehe  den  Neuropteren  woU  bUmt 
als  den  Orthopteren;  SpiUiptera  JRedlMrd»  nnd  ZtSBma  fmea  Bnnev.  aeSea 
nieht  deutbar,  Leptonmra  OustäleH  Benot.  ein  Orthopteron;  Hatephemera 
onHfUa  Sc.  sei  mit  Haorn  eine  Gomphide  {StenopMebia  yerwandt),  Qtr- 
tphemera  simplex  Sc.  eine  ?  Odonate,  Litftettkmum  HartUi  So.  durchaos 
undeutbar,  HomnthetuH  fnssHis  Sc.  mit  Haofn  eine  Sialide,  Xenoneura 
antiquvrinn  Sr.  wa)ir>5( hf'iTi!ie)i  eine  Sialide.  Dyscritits  vetu-fttts  Sc.  nicht 
%n  entzifleni .  OcHentomutn  calidum  Sc.  eine  Sialide  ^nalie  (\)ry<Uili!'\ 
GenoiAeryx  litltanthrnat  (toi.DB.  und  Eugereon  Doumi  Onhuptereii,  Ihdy 
mojihlebs  coniuaa  IUwüt.  ein  ?  Orthopteron,  Streptocladus  subiilis  Klit. 
mehr  Orthopteron  als  Neuropteron,  MegathenUmum  pu^datum  So.  dae 
Homoptere  nnd  Fidgofma  Sbenii  Goldb.  eine  lebte  Fnigorida. 


Cniarles  laroiisiiJart:  Lai  Insectes  foasilee  dee  terraUi 
primaires.  Coup-d*oeil  rapide  snr  la  faune  entomologique 

des  Terrains  paUozoiques.  (Compt  rend..  2.3.  Rcunion  Soc.  Sar. 
Sorbonne,  Boll  Soc.  Amis  d.  Sdenc.  Nat  Ronen,  1885,  p.  50—68,  T.  l—d.) 

Die  Arbeit  enthält  eine  gedräiigte  Übersicht  der  Hauptfiinde  von 
Insecten  in  der  Steinkohle  von  Conimentry  (AUitf)  nach  1300  Stflcken. 
Fraj^lich  erscheint  dem  Verfasser  das  Vorkommen  von  Coleopteren  in  der 
Friniiir/eit,  nur  das  von  Apteren,  Hemipteren,  Nenroptereii  und  Orthopteren 
ist  gesic  hert.  In  der  Dentung"  der  Devon-Infecten  schliesst  sich  Bronokubt 
mehr  an  ;ScuDi>Eii  als  an  H.vgkn  an.  Von  -\pteren  wird  die  er»te  Thy- 
sannre  {Dasj/leptm  Lutusi)  mit  nur  einem  viergliederigen  fadenftürmigen 
körpcrlangen  Analanhange  besdirieben;  ah  Neurorthoptera  werden  die 
Frotopbasmiden  {Bvtophama,  Liihopkama  nnd  Titanophtuma  Bs.  netat 
ÄrdteogryHm  So.)  nnd  Stenaopteriden  {M^a^enUmtm  Ooldb.  nnd  lfe> 
ganeura  Bn.)  mit  den  Palaeodiclyopteren  vereinigt  Diese  aerfUlen  in  die 
Stenodietiyopteren  (Eugereon  Qohim,j  HafhpMdmm  8o^  OoldenhergiaBo^ 
Bictyoneura  Goldb.,  sowie  MegaptHuB  nnd  SeiuUkna  Bn.),  die  Hadro- 
brachypoda  {Miamia  Sc.  und  Leptoneura  Br.,  diese  ab  ürtypen  der  Ter- 
mitiden)  nnd  die  Platgrpterida  {Acridüea  Arn».,  iMmproptHiOt  apäoptera 
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und  ZeiUeria  Br.  nn.  gg.).  Die  Pseudoneuroptera  besteheu  aus  den  Me- 
gMeeoptesidtn  {Brodia  So.,  Bre^eria  ds  Bobei,  Cam^yloptera,  Coryda- 
loides,  dteieSialiden-iliiiUcli  dnidi  ktaralw  lirMbemifadeD  tm  Hbterleib, 
Bn^oeagmaf  ßpheeopiera,  IVitkapivm  und  WoodunurHa  nn.  gg.),  den 
PHotodonaten  (IVvH^^rvM  n.  g.\  den  HmnotheCidiea  (J9eiiieriirtMi  So.,  Bra- 
^gfiSfioptU  um  Bonn«,  CkittMeB  So.,  OuuOia  Com.,  Breuhyptihu,  ZMa- 
ji}lMiNOtil0rB,  OiialaX«!»»  nn.  gg.),  den  Ftetophemeilnen  {HomaUmeura  n.  g.), 
den  Pttoteperliden  (JM^feMn,  IModiampMpnoa,  ProtokoUana  tind  IVofo- 
jierla  nn.  gg.)  nnd  den  Protornymieleoniden  {Protasealaphm  n.  g.).  Als 
neue  Blattiden  werden  aufgestellt;  Megahlattina  (fiir  Fulgorina  Kh'ereri 
GoLDB.),  Pdlatioblattinn  DouriUei ,  der  älteste  fossile  Insectenrest  über- 
haupt, und  die  henschrr' ]-;f  T!nrt!0'»»n  In-<o<-tf>ti  der  Kolilonfdrmation  (Pnolia 
Sc,  (Jedi^chia ,  SthfuaropO'ia ,  PruUtgryiiacris ,  Siiienaroccra  und  C'a/o- 
neura  nn.  i^cf.)  als  Palaeacridiodea  zusammentrefasst.  iJirlt/onnira  Mon^ti 
Br.  ,  Archacojdilus  mgens  Sc.  und  Lucmi  Bii.  werden  zu  Megaiicura, 
IHctyoneura  Deeheni  Qlüb.,  Humboldtiana  Gldb.,  anthracophila  Gldb., 
SmüJtü  Gldb.,  ofrsolsta  Gldb.,  n'mtfliva  Gldb.,  aowie  ehgam  und  eht^cUa 
'  Gldb.  (über  diese  Teigl.  Bbadeb),  ferner  Termet  Heerii,  afßnis  G.,  cantuta 
und  lofi^iMiifNitts  So.,  sowie  laxua  G.  (Uber  diesen  tergl.  andi  Bbaobb), 
endlich  Termitidiim  amitaum  Gldb.  sn  Ootdenbergia  So.,  Mtamta  Banae  Sc. 
sa  CSIreseoles  So.  nnd  GryOaerw  {LUhtttidiiB)  lükantraea  G.  sn  Lithth 
fkuma  Bn.  gebracht  KsursdL 


H.  J.  Kolbe:  Die  Vorläufer  (Prototypen)  der  höheren  In- 
sectenordnnngen  im  palaeozoischeu  Zeitalter.  (Berl. Entouioi. 
Ztschr.,  28.  Bd..  1.  Hft.,  p.  167—170.) 

Als  Vorfahren  der  höheren  Hexapoden- Ordnungen  vetmuthet  Koub 
die  pelaeoioischen  Phjioptereu  A.     Packabd's.  Karsoli. 


Henn.  Aia^r.  Baeren:  Die  devonischen  Inseeten.  (Zoolog. 
Anndger  von  Ca«»,  8.  Jahrg.  1885,  p.  296—301.) 

Haobn  yersncbt  Scuddkb's  Beschreibnugm  der  devonisdien  losecten 
n  berichtigen  nnd  erklftrt  Platephemera  und  Gcn-phemera  fUr  Libelle 
Momothetmy  Xenoneura  und  LUhentomum  für  Sialinea,  besfigUch  nn* 
iweifelhttite  Neoropteren,  Dyscritm  dagegen  fUr  undeuthar. 

Kcunsoli. 


W.  ELliver:  Über  Arthropleura  armatd  Jori>.  ( Palaeonto- 
grapMca  N.  F.  XJ.  2  (XXXI).  p.  11—18,  Taf  I  (III)  und  II  (IV).) 

r>if'  von  Gkimtx  zuerzt  als  PtliU!/«*  nntrr  dem  Namen  Ualoni'!  fVro 
ffuluns  i[)e.<^oliriebene  Arthropleura  la;L(  Klivür  mit  uiehrereu  zusammeu- 
bäugendeu  Segmenten  in  einem  au.s  Schii-fertUuu  bestehenden  Geateinftttck 
als  Poppelabdruek  Kücken  und  Bauch)  zum  ersten  Male  vor.  Die  erosse 
Anzahl  der  vuihaadeueu  Beiupaare,  welche  die  Zahl  vit-r  übersteigt,  am 
Thorax  und  Abdomen,  sowie  die  Ähnlichkeit  der  Glieder  denelben  mit 
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denen  der  Bnmchiopoden,  die  liSckerigeu  Mckensegmente  imd  bcideiBeitige 
lappenftmige  Anhänge  (Kionen  ?)  sprecben  illr  ibie  Crmtoceen-Hitnr,  nv 
die  eigentlitlmliche,  ans  18  Beihen  bestehende  Besehvppimg  der  BeacMte 
bietet  etwas  Fremdartiges  dar  und  ist  vielleielit  das  KenoMiehen  einsi 
CoUectiTtypns.  Zwar  soll  anch  PUrygotua  besdinppt  sein;  aber  JrMro* 
Pleura  ist  kein  Decapode.  Das  abgebildete  Stttck  stammt  aas  dem  oberes 
Horizotite  der  FettkoUenpartie,  und  e>  in  hte  das  Aber  die  erste  micüere 
Flötzpartie  hinans  nicht  geftmdene  Thier  in  den  oberen  SaaibrflGfcsnff 
Schichten  schon  ausgestorben  seuu  garaeh. 


J.  KuBta:  Nene  fossile  Arthropoden  ans  dem  Nögge- 
rath  iens  Chief  er  von  Bakonits.  (Sitsnngsber*  KgL  bOhm.  Ges.'V^&, 
Frag  1885,  8  p.) 

Es  werden  ans  dem  Schleiflrteinschiefer  der  unteren  Radnitaer  Schicbtsa, 
in  dem  Bergbaus  ^Moravia''  bei  Rakonltz,  dem  ehemaligen  Abräume  ,Ba 
Eavanu",  als  neu  eine  Spinne:  Eolycosa  (n.  g.)  Lorenz i  mit  gegliederter 
Bauchseite  des  Abdomenf:  (ab|L,a'bildet),  ein  M>Tiopod:  Eojulus  (n.  g.)  /ro- 
güis  (abgebildet)  ohne  erhaltene  Stacheln  und  Stachelnarben,  der  erste  au 
dem  böhmiacheu  ächten  Carbon,  sowie  ein  weder  besrhriebenpr  noch  ab- 
gebildeter Tnfectenflügel  der  Gnippe  „Neuropteroid  Falaeodii  tyoptm- 
ScuDDKK  s  eiuLTeliilirt.  Eiue  .t'ltersii  lit  der  fossilen  Arthropo*Vn  «kr  Steio- 
kohlentormation  von  Rakonitz*  enthält  17  Arten  (in  22  Kieiui»l.ireni :  la- 
secta  ö,  M^rriopoda  1,  Aracluiida  10,  Crustacea  1.  K&rsch. 


Henry  Woodwerd:  On  the  win  j  "f  n  >' eur opterous  in- 
sect  from  the  ci  i  i  i  i  us  limestone  oi  11  inders  River.  N'nrtb 
Queens«! and,  Austiaiia.  (üeol.  Mag.  Dek.  III,  VoL  1,  1684,  p. iJä? 
—33t).  ri.  KI,  F.  1.) 

Zusammen  mit  der  Bivalve  Aucella  Hughehiknsis  Kth.  sp.  wurde 
der  Flügelrest  eine«?  Nenroiiteiou ,  des  ersten  fossilen  Neurupteron  Austra- 
liens, 7  Ml.  oberhalb  der  Marathon-Station  am  Flinders-Fln!*«e  ßrefnnden; 
von  demselben,  der  wahrscheinlich  bei  15  umi.  Breite  eine  Lauge  voa 
45  mm.  besass,  sind  2ö  mm.  erhalten.  Dieser  Best  ans  der  Kreide  wirl 
einer  Gomphine  angeachrieben,  welche  Äetdma  FÜndenieHsi^  genannt  iit 


Bamnel  H.  Soudder:  Two  more  English  Carboniferoni 
insects.  (GeoL  Mag.  Dek.       Toi.  2,  188&,  266— S66.) 

Es  werden  zwei  gigantische  Eltigelreste  ans  der  Liverpooler  Kohle 
im  dortigen  Hnsenm  beschrieben,  der  eine  von  einem  Nenropteron:  JnAse- 
optUus  sp.,  einer  sweiten  kleineren  Art  der  Gattung  (neben  A,  ii^sns  Sc. 
1881),  der  andere  von  75  mm.  Länge  und  40  mm.  Breite,  der  ersten  Proto- 
phasmide  Grossbritanniens  angehörend:  Aefloet^^hama  anglica,  einem  In- 
secte,  dessen  FlOgelspannnng  auf  250  bis  800  mm.  geschätzt  wir^l 

  Karaoh. 
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F.  E.  Gheinitz:  Über  die  Fauna  des  Dobbertiner  Lias. 
(Zeitflchr.  Deutsch.  6«oL  G«Bdbdi.,  86.  Bd.,  1884,  p.  566—688,  Taf.  13.) 

.  In  dieser  Fortsetzung  seiner  Arbeiten  aus  den  Jahren  lö80  und  1883 
iMsdmilit  0KIM1«  MS  den  KaUKoncretioneii  ätac  Dotbertiner  Thongnilie 
Ton  Inaecteik:  OrChoptar»  11  ^  n.  sp.),  Nenropt«!»  18^14  (4  n.  sp.),  He- 
miptera  8  (1  n.  8p.),  Diptera  8  (n.  sp.)  und  Coleoptera  9.  Die  neuen  Arten 
sind:  Orthopter»:  BlaUina  {MeaoHatHna)  IMbtrHnenns  imd  nieerta^ 
Neuoptera:  OrthopMebia  parmh,  Phrygtmidimi^  {?  Fdipeminpus)  perlae» 
forme,  Phryganidium  {Hydropsyche)  Seebacfm  und  Gryllacris  SchÜ^mtii 
Heinqktara:  Cercopis  jurasaieOf  Diptera :  Protomfßia  duhia  (f  OrÜiopMMt^ 
Maeropesa  UaHna.  Als  SynonjTn  wird  Fhryganiflmm  minf'mum  Gfas.  zu 
Orthophlehia  {Phryganidium)  furcata  Gikkel  gezogen  und  Abbiklimgen 
von  Orthophlehia  megapolitana  G£iK. ,  furcata  <tieb.  .  intermedia  Gein., 
Vhrygauidium  (Nemoura)  sp. ,  Hngla  {Chauuodes)  similis  GiEB.  und 
Clathrotermes  {Ekana)  GeiniUi  Uar.  {intercalata  Geis.)  gegeben. 

Karsoh. 


Otto  Heibn:  Mittbeilnngea  Uber  Bernstein.  Xm.  Über 
die  Inseoten  des  Bernsteint.  (Sebiiften  der  naturforschenden  Ge- 
sellschaft in  Dansig  (N.  F.].  6.  Bandes  8.  Heft.  Duoig  1888,  S.  267—277.) 

Dem  Verlksser  bestätigt  sich  der  Sats,  dass  die  Speeies  wandeibar 
ist,  dMB  aber  die  organische  Welt  als  solche  bestehen  bleibt,  nirgends 
schlagender  als  bei  den  Inseeten  des  Bemsteins.  Es  liegen  ihm  600  Stück 
Coleopteren  vor,  von  dttiea  die  meif«ten  (70)  Elateriden  sind,  die  übrigen 
sich  über  42  Familien  vertheilen.  Zwei  J5romii«-Arten  sind  den  jetzt 
lebenden  T)romiu<i  mufustatvs  Brt'k  ini'1  melanocejthnhts  Pf.t  tfiuschend 
ähnlich;  ein  Anobium  ähnelt  dem  recenten  Anohium  inturijinatum  Dft.; 
eine  Notorrlnpia  gleicht  der  in  Europa  seltenen  N.  murtcata  Schh.,  ein 
Crifptocephalus  unserem  Cr.  sericeus  LiNN.  Pausms  lebt  in  grösserer  Arten- 
anxalii  heute  nm  in  Au?*tialien,  Mastigus  Eur  Zeit  im  südlichen  Europa, 
Während  die  Staphyliniden  und  Curculioniden  etwa  dO**/«  aller  einheinii- 
sehen  KäHer  ausmachen,  weist  Hblm*s  Sanunhmg  nur  4  %  Staphyliniden 
und  nur. 8%  Cnrcnlioidden  anC  An  Elateriden  nnd  ChiTsomeliden  da« 
gegen  ist  der  Bernstein  reicher  als  die  Gegenwart  (27  Carabiden  sind 
selten,  Scarabadden  fthlen  ihst  gani.  Von  WassericUbm  fhnd  Hiui 
Gyrium  und  fLaeeophikn,  Saracih. 


Brisohke:  Die  Hymenopteren  des  Bernsteins.  (Schriften 
der  naturforschenden  Oesellschaft  in  Danxig  [N.  F.].  6.  Bandes  3.  Heft, 
Danag  1888,  a  278-279.) 

Bbxscbb  findet  das  Leben  der  Inseetenwelt  in  Bernstein  seinen 
Eanptrtgsn  nach  von  dem  heutigen  nicht  verschieden.  Am  rejohsten  im 
Bernstein  vertieten  sind  die  Familien  der  Braooniden,  Proctotmpiden  nnd 
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GludddMai,  itieh  nch  die  der  lohnenmoniden,  Fonnidden  und  Omtetaiden, 
ans  dagegen  Apiden  und  Tenthredinidflii,  am  ännitai  Vespiden.  Von 
667  Fonnen  sind  der  Benuteinseit  nnr  40  eigottiiflmlidi.  Karsoh. 


F.  Karscli :  Neue  Milben  in  Ber&fttein.  (fierl.  Entom.  Ztechr. 
28.  Bd.,  1.  Heft,  p.  175—176,  Figur.) 

Es  werden  Nothrus  Kühlt,  punctulum  mul  sulratHo  afs  neue  Arten 
auH  ostpreassiscbem  Bernstein  beschrieben  and  OribixUs  comexuln^  (\.  Koch 
sur  Gattong  Nothrua  gebracht.  Karsoli. 


J.  V.  Rohon  nnd  K.  A.  von  Zittel :  Über  Conodonten. 
(Sitzim^rsber.  der  k.  bayr.  Acai  der  Wiaa.  Math.-phys.  Cl.  1886,  p.  108 
—136.  Taf.  I-U.) 

Nach  einer  Zuaammenstellnng  der  verschiedenen  Ansichten,  welche 
von  Terschiedenen  Autoren  ttber  die  Natur  der  Conodonten  geäugsert  worden 
sind,  gehen  die  Verff.  zur  Darsteilmig  der  cllelni^*cheü  Znsainineniietzuiig, 
Erhaltung,  Gestalt  und  Struetnr  der  Conodonten  über,  welche  als  Ertreb- 
nLid  bringen,  „das^  die  Couoduulen  iu  ihrer  Structur  weder  den  au?  L>euuu 
bestehenden  Zürnen  der  Sdacihieff  oder  sonstigen  Fische,  noch  mit  den 
Homihnen  der  Qycloetomen  etwas  gemein  haben,  dass  ne  ebenao  wenig 
als  Znngeuttmdien  Ton  MoUnsken,  Httchen  Ton  Oephalopoden  oder  als 
Abgelnoeliene  Spitnn  rm  CMaoeon  gsdeufiet  werden  kflnnen,  dnaa  sie 
dagegen  nach  Form  nnd  Stmetur  Tottrefflidi  mit  den  Hmdwetkneiagen 
von  Warmem  nnd  swar  von  Anneliden  nnd  Chypfaiyreen  fibeninntinimen.* 

Dames. 


M.  Oanavarl:  Di  alcuni  interessanti  fossili  me^ozoici 
deir  Appennino  centrale.  (Processi  verbali  della  Soc  Tose,  di  Sc 
Naturali  in  Pisa.  vol.  IV.  p.  öö.) 

Th'T  Verfn-^-pr  lipspricht  einiLr<^  tithonische  Ammoniten  aiis  den  Cen- 
traiappennineu ,  die  durch  ihre  ürö.^se  und  iiireu  Erhaltnnirszustand  aus- 
gezeichnet sind.  Aus  dem  oberen  Lias  wird  Aegocera.s  laylori  namhaft 
gemacht,  eine  Form,  die  aus  den  Centralappennineu  noch  nicht  bekannt 
war.  V.  Uhliff. 


IC.  OaaaTSul:  Ammoniti  liasiehe  di  monte  Parodi  di 
Spenia.  (Ftoeess.  Terb.  Soo.  Toee.  Seien.  Natmali,  Fiiai  toI.  T,  p.  66.) 

Im  grauen,  «un  mitUeien  Idas  gestellten  Kalke  des  monte  Ptoodi 
Und  ZaooAOVA  einige  intenannte  Ammoniten,  Ton  denen  einer  dnm 
Marfiooma  äiteoii»  Znt.,  einer  oberliassiacben  Spedes»  nabestelit  Die 

obere  Partie  der  grsnen  Kalke  von  Spezia  zeigt  daher  schon  Anklinge 
an  den  oberen  L&aa.  Aus  dem  unteren  Lias  von  Spezia  wird  das  Vor- 
kommen einer  Form  erwähnt,  die  der  Gnq»pe  des  Horpoceras  (?)  subear^ 
matim  Y.  et  B.  angehört    V.  Uhllff. 
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Mmüer-OhftlTnaa :  HisoelUn^es  paUontologiqves.  (Ann. 
de  XalMologie.  T.  L  No.  4.  1884.  17  p.  8  pL) 

Diese  Arbeit  wmrde  1868  verfust;  in  Folge  venoliiedeiifir  ÜnttUnde 
eraeUen  dieselbe  a1»er  erst  1884.  Begiefflicfaenreise  Mavf  eine  Notii, 
welehe  16  Jahre  im  Palte  dfss  Verlegen  gelegen,  der  Berichtigung;  imd  es 
hat  Ben  Mumub-Cbjuias  eelbBt  dem  Beferenten  die  nStUgen  Angaben 
dann  gegeben.  . 

In  verliegender  Notis  werden  eine  Beihe  neuer  Binneneonohylien  be- 


Vüu  Allnas. 


I.  f^nna  der  Obersten  Kreide  (Gamnmien)  toh  Aniai  (Hte.  Qaronne). 
Genna  Le^meria  M.-CH.  1870.    Steht  der  Gattung  D^iaimra  lehr 
nahe;  gehört  m  den  Keritidae. 

Bs  werden  beschrieben: 

Lefmeria  Beherti  M.-('h   von  Anzas. 
,       neritoides  M.-Ch.,  von  Anzas. 
lacustris  M.-Gh..  von 

Davon  sind  die  zwei  ersteren  Species  abgebildet. 

Fem  er  wird  noch  aberehihlet  Melaiiopm  garummea  M.-CH.y  welche 
mit  M.  avellana  Sanddkrokr  ident  ist.  An^^a-J. 

Ci/rena  garumnica  Letmebie,  ebeuilaher,  wird  besprochen.  Davon 
werden  abgetrennt: 

Cj/rena  Meberti  Mün.-Ch. 
,*    pyrenaica  Mux.-Ch. 
,      Leymeriei  Mün.-Ch. 
,      Chaperi  Mün.-Ch. 

n.  Unter  dem  Namen  Velaima  be!*chreibt  der  Verfasser  eine  Gat- 
tung ,  deren  T^ns  NaHea  e^paeea  Lamabok  (Eocän)  ist  Der  Gn4T*8ehe 
Kamen  C^aUa  (1840)  hat  aber  die  Prioritftt,  nnd  nraes  daher  V^ima 
cassirt  werden. 

TXL  F^nna  vim  Bognac  (Boudwe  du  Bhöne)  [Oberste  Kreide]. 
Nene  Gattung:  Toumcuma^  Mmf.-GB.  1870. 
mt  den  Anricnlideen  verwandt. 

Eine  Art  wird  abgebildet:  Tmimmeria  Moiherom  H.-GH.  1870. 
Bognac. 

Hier  ist  der  Text  abgeechloasen.  Ausser  Leymeria  U^terU,  L.  la- 
custris,  L.  neritoides,  Melanopsis  garumnica  {avellana),  Toummierin  Ma- 
theroni  sind  aber  auf  den  zwei  Tafeln .  w*^lrhe  die  Notiz  begleiten, 
noch  abgebildet:  CylindrelUna  Tiriarti .  lirmrUa  Veiaini ,  B.  Sprrff>ni, 
Lychnm  Bowrguignati.   Diesen  Figuren  entspricht  kein  Text.  Seit  1^70 


^  [Während  des  Erscheinens  vorliegender  Arbeit  ist  der  Name  Tour- 
noueria  für  ein  anderes  Genus  in  Anspruch  genommen  worden.  Es  bittet 
daher  Herr  ICumni-CBAUus  für  diese  Gattung  {Tommoueria  JLOb.  1870) 
den  Namen  Toi$rnouMT€lla  Hini.-GH.  anionehmen.  D.  Bef.] 
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ist  TGü  YmcBKB  die  Diignose  def  Qattong  Brimiia  (neu  Briardia)  ge- 
geben worden  (FacBBBt  lluiael  de  Ccmdliyliologie,  p.  732). 

Simmtliche  Typen  «ntBkamnwn  den  reidiai  SnimnlniigeB  der  Sofbonne 
in  Fuis.  W.  SSUftn. 


M.  Verworn:  Über  Patellites  antiquus  Schlote.  (Zeitaekr. 
d.  deutsch,  geol.  Geseliseh.  1885,  p.  173.  Mit  einigen  Holaehnitten.) 

Verl  weist  hier  nach,  de»  das  genannte  kleine  FossO  dee  Getliiider 
KaDn  zor  HiU^schen  Gattung  Fholidopt  gehOrt  nnd  demgemi»  PI. 

antiqua  sn  nennen  ist.  Wir  mttssen  flbrigens  bemerken,  daas  Th.  Davtdsqv 
die  von  der  Gotläuder  Form  kamu  m  trennende  Pntella  impUcata  Sow. 
nm  dem  engUscben  ObeiaUor  schon  seit  1882  ah»  J^toUdops  implicata  anf- 
itihrt.  Kayser. 


J.  Niedzwiedzki :  Z  n  r  K  e  n  n  t  n  i  s  s  der  Fossilien  de»  M  i  o- 
cäuä  bei  Wieliczka  und  Bochuia.  (Sitzuiigäbehchte  Wiener  Akad. 
1886.  p.  14.) 

Es  werden  einige  Conehjiien  aus  dem  MiocÄn  von  Wieliczka  und 
Boclinia  kiitinch  behprochen  und  abgebildet.  Neu  hievou  äiud  Modiala 
MoUtoria  nnd  Turrü^  Eabae,  Th.  FaöliS. 


Ctossmaim:  Description  d'esp^ces  duTerrain  tertiaire 
des  enTirone  de  Paris  (Suite).  (Joun.  de  CenchyUelogie.  JnU  1866L 
p.  1.  Tab.  X.) 

Es  werden  als  neu  beschrieben  und  abgebildet:  Sdix  ChewKeri 
▼on  Le  Fayel  (SaUee  moyens),  Lmmea  Hermvaleniis  von  Heionvel  (Sa- 
bles  de  Coise),  LiUorina  Besanconi  (Galcaires  grosaier  Ton  Fontenai),  jla»- 
^  pMmdania  Plueida  (Cateaires  gressier  snpteieor  Ton  Hcnden),  Kerüqpiit 
aeuHipiiiM  (Ully-St  Georges),  Nattaria  Caioimanteniia  (Chamnent  en  Te- 
sain),  Cohmbeüa  triaeaia  (Chanmont  Calc.  gross.),  OmUa  di^^hm&Sde» 
(()alc  groes.  in£  von  Baisgelonp  bei  Gisors).  v<m  Koeaan. 


J.  FontaxmeB:  Nouvelle  Contributions  k  ia  faune  et  4  1» 
flore  des  marnes  pliocines  k  Brissopsis  d* Barre  (Dröme).  Lyon. 
1886.  ' Mit  1  TafeL 

Die  nnterpliocänen  Hergel  von  Eurre  bei  Crest  im  Rhonethal,  ans 
denen  der  Verfasser  bereite  bei  einer  froheren  Grelegenheit  xwei  neue  Fische 
(Cluj^a  Fontannc$i  Saüv.  und  Clupeops  insi'gnis  Sauv.)  kennen  gelehrt,  haben 
demselben  einijC^-e  weitere  Fos^ilreste  geliefert,  welche  in  mehrfacher  Hin- 
sicht von  Iüteres<e  üü<\.    r>ie<olboii  «ind: 

Ein  Clupeid,  der  wahiächeinlich  den  Typuä  einer  besonderen  Gattung 
büdet 

Aiaa  FuiUamiest  Milse  Edw.    Ein  Decapod  aus  der  Familie  der 
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ihaiä^.-^iiien.  vollständig  erhalten.  Die  Arten  dieser  Gattung  leben  beut- 
zutage  in  Schlamm  vergraben. 
Nassa  seymstriata. 

Abdrucke  einer  Bivalve,  ähnlich  der  Syndosmi^a  HtuKlaHica,  sehr 
b&nfig. 

Brittoptk  ftft  ememüiim  Wbi«ht. 

Der  Yerfuwr  mecht  nmi  dannif  enfineikniDy  dass  mAii  bei  den 
fleoflileii  Tlofeoonntereiiefanngen  im  Golfe  Ton  ffiacej*  iwiaclMii  165  und 

600  m.  eine  eigene  2^one  unter  dem  Namen  „Zone  der  Brissopsis  lyrifera/^ 
nnterachieden  hftbe,  welche  Zone  sich  durch  die  Häufigkeit  von  BrusqpfiSi 
fyrifera  var.  Biacayensis,  Nassa  semistriata  und  Syndosmya  alba  aus- 
zeichnet, und  weist  darauf  hin,  dass  diese  FormeiiLTf^^pllschaft  sich  in  auf- 
fallender Weise  in  den  pliocänen  Mergeln  von  Eurre  wiederhole,  woraus 
man  wohl  zu  dem  Schlüsse  berechtigt  eei,  dass  dieselben  sich  in  ähnlicher 
Tiefe  abgela<rert  hätten. 

Zusamnieu  mit  den  Thierresten  fanden  sich  in  den  eben  besprochenen 
Kergeln  auch  zahlreiche  PÜanzeuabdrücke,  von  denen  Saporta  nachstehende 
tpedÜBch  bestimmen  konnte:  Bertkmia  muUinerms,  Sequoia  Lanysdorß, 
Battmita  oeeroideft  Q»ereui  mtiiUmmea,  wekhe  Alten  nieh  flim  ent- 
sdMen  fttr  ein  obermioc&nes  Alter  sprechen. 

Der  VerfiMner  maeht  nun  darauf  anflnerkiem,  dies  man  bei  der  Be- 
stimmung des  geologischen  Alters  bestimmter  Schicliten  so  hinflg  in  gani 
Tersehiedenen  Schlüssen  gelange,  je  nachdem  man  diese  Bestimmimg  nach 
den  thierischen  oder  pflaoslicbeu  Kenten  vornehme,  nnd  zwar  glaubt  der- 
?ell>e  die  Erfahrung-  gremacht  zu  haben,  dass  die  Pflanzen  zumeist  ein  etwas 
höheres  Alter  anzeiij:teji  als  die  Meeresthiere .  zwar,  dass  die  Land- 
flanzeii  gewi^'^t^miassen  conservativer  seien  ah»  die  Tbiere  des  Meeres. 

Es  ist  dies  jedeiü'alls  eine  sehr  merkwürdige  Erscheinung,  da  mau 
von  vurn  herein  vielmehr  das  Get^entheil  envartet  hätte. 

Interessant  ist  überdies  die  Erscheiuuug,  dass  wir  hier  wieder  einmal 
in  Ablagerungen,  welche  eine  anqgesproehene  Tielsee^Fanna  führen,  cahl- 
reiche  Beste  von  Landpflanien  finden,  ein  abermaliger  Beweis,  dass  das 
Toarkommen  von  LandpAanaen  an  sich  noch  dwchans  nicht  ein  ]jididnm 
flr  eine  Seichtwasserbildnng  sei.  Th.  Foobs. 


D.  Pantanelli :  Sur  1  e  31  u  re.r  Huernesi  D'Amcona  (uou 
Speyer).    (.Toum.  de  iv.nt  hylLdogie  XXIV.  1HH4.  p.  332.) 

Die  von  D'Ancon.v  »luter  dem  Namen  Murex  Hoernesi  besdiriebene 
3fttrea:-Art  kann  die.<en  Namen  nicht  behalten,  da  Speyer  bereits  früher 
aus  dem  Casseler  01ij.;u(  än  einen  Murex  unter  diesem  Namen  beschrieben. 
Der  Verfasser  und  De  Ste^ani  haben  daher  bereite  vor  längerer  Zeit  der 
D'AKcoNA'schen  Art  den  Namen  M.  Campanii  beigelegt. 

Der  Mvrex  Sedgwidtü  Kigh.  bei  HOrmbs  ist  Tosehieden  vom  wiA- 
Uchen  Jt  Sedffmekü  Hicbslotti  mid  mnss  den  Namen  M.  pomiformit  Eiokw. 
oder  Jf.  tuuiriaeut  Tousn.  tragen. 
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Murex  mtUticostatus  Peccu.  ,  M.  funicuioms  Bobs,  und  JC  binodm 

mir  Varietftten  ein  liiid  dendben  Art 
Aetoi  FhiUppii  BAcluz  iat  kflin  Sjuonyiii  Ton  P.  diiPii<cfiiangrt>M> 
wie  CoMMAiof  amdnimty  tondeni  ist  ident  mit  P.  coinitoiMJ  XomsMtM«, 
einer  Art  ans  der  Gmppe  des  P.  tcabnjBm, 

Im  Yeiieichnisse  der  TertÜieoiieliyUeB  yon  Psvmft  and  Piaioentn  f«i 
CoccoNi  sind  fast  nur  FliocSnconchylien  angefUirty  denen  nrthinüiGfcar 
Weise  einige  dem  angefllhrteii  Qehiele  ütennde  belgenisoht  dmd. 

T3l  Tnoha 


Tournouer :  e s c r i p t i  o ii  tl' n n  11  o n  v e a ii  s 0 u  3 g e n t e  de 
31 1  1  ;i  n  i  i  (1  a  e  fossiles  des  terrains  tertiaires  8ap6rieari  de 
l  Aig^Tie.    (Jüurn.  Conchyliol.  XXTIT.  1883.  p.  58.) 

Der  Verfasser  hat  bei  einer  frilheren  (tf  Ifcrc'nheit  aua  den  obemiiocineu 
SüsswasserablafernnL't'n  von  Smeiulou  in  In-  Provinz  Constantine  unter 
dem  Namen  Mclanopsis  Tfiomasii  eine  eißciiTlniniHche  Süsswaaserscliüeüie 
he^ichrieben.  welche,  wie  er  nunmehr  meint,  den  T  vpui*  einer  eigenen  Unter- 
gattung zu  bilden  berufen  iat,  die  er  Smendoria  nennt. 

Das  betreffende  Gehäuse  ist  ziemlich  gross,  sehr  dOnnschalig,  mit 
spitsem  Gewinde ,  md|B;eUasNiem  letitan  Umgang  mid  konem  rflcikwiils 
gebogenem  Üamüe.  Die  Umgänge  an  der  oberen  Nalit  mit  kleinen  SlMheln 
besetzt  Th.  FuoIib. 


P.  Flacher:  Obseryntions  snr  la  Note  prftcftdente.  (Jon. 
GoBGfaylioL  XXm.  1888.  p.  60.) 

Der  VerfiMer  macht  darauf  anftaierksam,  dass  in  denselben  SB» 
wassencfaichten  yon  Smendon  mit  JSqtparimf  ans  welchen  die  yoranrlhits 

Smenäovia  stamme,  auch  eine  echte  MelanopHs  ycikommey  deren  IJmgfage 
an  der  oberen  Naht  ebenfalls  kleine  Stacheln  tragen,  die  er  M.  dtctpiens 
nennt,  und  er  wirft  dabei  die  Frage  auf,  ob  es  nicht  zweckmässiger  wäre, 

die  Diafrno^e  der  üntert^attnng  Smendon'a  dahin  abzuändern,  das^!  man  dar- 
unter alle  Mehino})si8'¥ommi  bejirreife,  deren  Umgänge  an  der  oberen  Naht 
Dornen  tragen.  In  diesem  Falle  wäre  Melanopsis  BartoUmi  «'apfilisi 
auä  den  jungtertiären  Süsswasserscbicbten  Toscanas  auch  eine  Smenmm, 

Th.  Fuchs. 


Otto  Meyer:  Oontributions  to  the  Eocene  Faleontology 
of  Alabama  and  Mississippi.  (Geolog.  Snryej  of  Alabama,  BnlktiB 
No.  1.  pg.  68-86.  8  Tafeln.  1886.) 

Es  werden  86  Arten  kurz  beschrieben  und  abgebildet,  meist  aas  dm 
Claibome-Schiehteii  nnd  ftst  alle  klein.  68  Oastropoden,  8  Pteropodm, 
83  Pelecypoden,  1  .EeiMaocyamt»  nnd  Noäowria  oMtgua.  Die  Arten  M 
fast  sftmmtlich  neu  oder  yom  Veiftsser  erst  neneidings  (Am.  Joan.  d 
Science  1886.  XXIX.  p.  46S0  ^nuK  boBchrieben.  Eine  nene  Gattuft  Bwf 
eonm,  wird  anljB^estellt  für  ein  ^fy/iioto-ihnllches  Pteropod,  welches  etwa« 
spital  gedieht  ist    von  Koenmi. 
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Q-.  DoUf US  et  Gt.  Ramond  :  Liste  des  1 '  1 1  i  o p  o  d  e  s  du  t e r- 
Tain  tertiaire  Parisien.  (M^moires  de  ia  SocifeU;  Koyale  Malacolo- 
gique  de  Belgiqne.  Tome  XX,  1885.) 

Ausser  der  von  Deshatks  i,Anini.  .saus  \  r-rt  ~»  aim 'iülirten  Spirialis 
pygmaca  Lam.  werden  nocli  beschrieben  Spinal is  Bernayi  dk  L.wBRifeRB, 
Valvatinaparisten^is  Watelet-Lefevre,  y  Valvatina  Mercinensis  Watklet- 
LlrtTu,  VagineUa  Parisiensis  Watelet  und  Euchilothoca  auccincta  Defk. 
(a=     paritienna  Dise.).    von  Koenen. 

Jama«  Ball:  Geological  Sarrey  of  the  State  of  New 
Tork.  Palaeontdogy  toL  Part  I:  LamelliTiraiicJiiata.  Bd.  I. 
18B4.  Bd.  IL  1886. 

Bb  ist  jedeemal  ein  Festtag  fOr  uns,  wenn  wieder  ein  nener  Band 
des  grossartigea  WeAes  erscheint,  welehes  eine  weit  Aber  die  engen  Gren- 
len  des  nordainerikaniselien  Staatee  hinansreicbende  Bedentang  besitat  and 
nsmentlich  für  alle  diejenigen ,  welche  sich  mit  dem  Stndinm  des  alten 
Gebirges  beschäftigen,  ein  kaum  zu  entbehrendes  Httlfsmittel  darstellt. 
Part  n  des  V.  Bandes  der  Palaeontologie  von  New  York,  bdiandelnd  die 
devoni.^chen  ^Tastropoden,  Pteropoden  und  Cephalopoden,  erschien  1879 
(dies.  J:\liili  1^2.  I.  -293-).  Die  jetzt  vorliegende,  den  devonischen  La- 
melHbranchiaten  irewidniete  Abtheilnng  ist  schon  lange  mit  üneediild  er- 
wartet worden,  da  sie  uns  vom  Autor  bereits  im  Jahre  1879  als  demnächst 
emlieinend  angekündigt  war.  Waren  doch  auch  —  wie  der  Verf*.  jetzt 
mittlieilt  —  bereits  1876  die  Tafeln  fast  sämmtlich  vollendet!  Widrige, 
seitdem  eingetretene  Umstände  haben  das  Erscheinen  der  Lamellibranchiaten 
bis  jetst  TenOgert«  Um  so  mehr  dUrfen  wir  dem  berOhmten  Ämter  Glttek 
tei  wttaflchea,  dass  es  ihm  gelungen,  aUe  flchwierif^ten  sn  überwinden 
md  die  Wiawnschalt  abennals  mit  einem  so  inhaltMchweren  Werke  aa 
beieiQhem. 

Die  beiden  nns  beschiftigenden  Binde  eathaltea  «Mammen  Uber 

800  Seiten  Text  und  96,  in  bekannter  Trefflichkeit  an^gefllhxte  lithographische 
Tafeln  und  behandeln  sämmtliche  einigermassen  gut  gekannte  und  bestimmte, 
innerhalb  des  Staates  New  Yoi'k  in  den  devonischen  Oberhelderberg-,  Hamil» 
ton-,  Portage-  und  rhemnng-Schichten  gefundene,  ausserdem  aber  anch  noch 
eine  Reihe  aus  dem  untercarbonischen  Waverley-öandstone  stammende 
Zweii^chaler.  Im  Ganzen  werden  nicht  weniger  ah  52iJ  Speeles  und  be- 
oaunte  Varietäten  —  2H8  Mono-,  282  Dimyarier  —  beschrieben,  ein  im 
Vergleich  zn  anderen  Devongebieten  —  wenigstens  bis  jetzt  —  einzig  da- 
stehender FumjieureKhtlium.  Dieselben  vcrtbeileu  sich  aut  65  Gattungen, 
von  denen  voUe  26  neu  sind  —  ein  Umstand,  der  bei  der  verhältnisamässig 
noch  geringen  Beachtung,  welche  die  palaeosoisehen  Lamellibranehier  bis- 
her bei  dea  Palaeontologen  geftmden  haben,  kaum  tbenasehen  kann.  Wenn 
es  sich  aneh  wahrscheinlich  mit  der  Zeit  otgeben  wird,  dass  die  eine  oder 
sadere  der  jetst  als  nea  eingeführten  Gattungen  mit  einer  bereits  aader- 
adtig  anfjgestellten  rasammenlillt,  so  glaabea  wir  doch  mit  dem  Aator, 
«dsss  seine  Gattungen  sich  als  in  der  Nator  begründet  and  ftr  die  Wissen* 
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schalt  nutzbringend  erweisen  werden".  Bei  der  Aufst^Unnff  der  Gattungen 
hat  der  Verf.  begreiflicherweise  das  Hauptgewicht  auf  die  inneren  Merk» 
male  gelegt  —  nnd  in  keinem  anderen  bis  jetst  enchieiieaea  W«EkA  tttt 
palaeosoische  Zweiaehakr  find«!  man  eine  aolehe  Heoge  von  SeUSMta 
abgehUdet  als  In  dem  TorliegeDden;  bei  der  groaMn Seltcoheit  Fanden 
aber,  die  noeh  TheOe  des  ScUoeaes  und  Hnakeleindrlicltt  eikennen  buna, 
bat  der  Yeil  ei  fOr  nSthigr  erachtet»  neben  den  innem  auch  den  inaeewn 
Charakteren  der  Schale  die  aUersorgflUtigBte  Beaefatong  m  echeaken,  und 
hat  seine  Gattnnpfen  so  einzurichten  versucht,  daas  die  gcnoriscbe  Bestini» 
muug  fast  in  allen  fällen  schon  allein  nach  den  ftnsseren  Foimchaxakteren 
möglich  ist. 

Wir  lassen  jetzt  eine  f^bersicht  der  von  Hall  beschriebenen  Gattnngen 
mit  Angabe  der  Artenzahlen  folgen,  wobei  wir  uns  streng  an  die  vom  Aotor 
gewählte  Anordnung  halten: 

Bd  I. 

Tectinidae.  Ariculopectfu  WC.  34  j  LyriopecUn  Hall  13;  Ftermo- 
pecUn  H.*'  22;  Crenipecten  H.  ♦  5>. 

Pteriniidae.  Flerhiea  Lh\\  äubg.  Veitumma  H.*  12;  Actitio- 
pteria  H.»  18;  FtychopUria  \L*  22. 

Aviculidae.  Glyptodesma  H. *  3 ;  Leiopteria  H.  15 ;  Leptodesma 
K*  57;  Ftertmitea  3;  Palaeopinna  H.*  S;  JSeimodetma  H.*  1;  Limo- 
pt€ra  H.  5. 

Ambonychidae.  Byssopieria  B.*  1. 

Mytiltdae.  MytHarca  H-f  Snbg.  PMomyliliif  H.*  16;  QomkiM 
Binnoie  2;  ModinXa  Laji.  Snbg.  Mytüopt  H.*  2. 

INLIL* 

MoÜomorfiia  H.  2i;  Qimiofhora  Pmu..  18;  Jßerodbn  Com.  =  C^pri^ 
earddla  H.  6;  NiteiUa  Lax.  13;  Nwmläe$  Com  4;  Leäa  ScaDiuaL  6; 
PahteatuO»  H.  SO;  Maerodon  Lto.  3;  Ptychodema  H.  n.  Whitf.  3;  Nf- 
assa  H.  4;  Grammysia  Yern.  26:  ExithydemnaJL*  1;  Edmondia  Kon.  10; 
SphenotM  H.*  14;  SpatheUa  R.*  2;  Conocardium  Br.  13;  Panenkt 
Barr.  17 ;  Glyptocardia  H.  ♦  1 ;  Praecnrdium  Barr.  1 ;  Paracardnm 
Barr.  1:  Pararca  H.*  6-,  Cnrdiopsia  Meek  u.  Worth.  1;  Lunulicardhm 
JIsT.  7;  Paracyclns  H.  9;  üchi^odus  King  15;  Frothyris  Msek  4;  >'o/t- 
wiyo  Lau.  Subg.  Janeia  Kino  1;  TelUitojms  H.  1;  dmetorm  H.  4;  J%>h- 
della  H.  3;  Phthom  i  IT  6;  Orthonota  Conr.  5;  Äo/en  L.  Snbg.  Pu^uo- 
iu/rn  H.*  1;  Cypncardttua  H.  6;  Pa/oeanu^iHa  H.  4;  Prorhynchus  H.*  3, 
GlossUes  H.*  10;  Elymeila  H.  ♦  4;  Sanguinoläes  M  C.  2;  Frotomya  11.*  1 ; 
JVomacriis  Heek  1 ;  Csfiherodon  H.  1 ;  CUnopMa  Msbx  n.  Woam  2; 
SMiOla  H.  1;  JTiyamtentd  H.  1;  ilmmSgwfMa  EL*  1 ;  AXIacairdmm  H.*  L 

*  Die  neuen  Gatfenngen  sind  doroh  ein  beigefllgtes  Stenchea  aoa- 

gezeichnet. 

'  In  den  Tafelüberschrifteu  des  2.  i^audes  unterscheidet  Hall  di« 
Familioi:  Vodiomorphidae,  Arddae,  Nyasaidae,  Grammjsidaef  Cardiomor- 
phidae,  San^uinolitidae.  Cardiidae,  Lncialdae»  Aatartidae,  Cjrthcrodetttiiiaei 
Pholadellidae,  Ürthonoddae. 
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Diagnoflen  ittiiiiiitllehw  Gattungen  findet  nwn  in  lieita  B«nd«n  an- 
aittelbur  T«r  der  SpeeMeMfaveilning.  Im  cftten  Bande  sind  dieielben 
nur  sehr  kniSi  im  sweiten  etwaa  annfthriicher  gegeben,  und  liier  findet 
man  bie  and  da  amih  ^ysteoMtiiehe  Andeutungen,  die  man  sonat  TSUig 

vermisst  Leider  Terbietet  uns  die  groaae  ZabI  der  neoen  Genera,  deren 
CSianlctefe,  sei  es  auch  in  noch  so  ^osser  Kflnse,  zn  rcproduciren.  Wir 
mfl<«sen  Tiehnp.hr  in  dieser  Hinsicht  nuf  «las  Originalwerk  verweisen  und 
beechränken  uns  darauf  nf>oh  einig:c  allgemeinere  Ergebnisse  hervorzuheben. 

Im  Cambrium  ( J'riin  Drdinl-ZonH-l  de?*  Staates  New  York  sollen  n^rh 
ilf'm  Verf.  nur  sehr  wenige  Lameilibrauchiateu  vorhanden  sein.  [Wie  be- 
kannt hat  Barranpe  deren  Existenz  in  camhrischer  Zeit  überhaupt  in 
Abrede  zu  stellen  versui-lit.j  Erst  in  den  (  lutz}-  und  Treutouscliichtan 
werden  Zweischaler  häufiger,  um  dann  weiter  aufwärts,  besonders  im  Ober^ 
eÜar,  edien  eine  niefat  nnweeentliche  Bolle  an  spielen.  Anch  die  Untere 
Helderbeig^43ehiditai  mid  d«r  Oriskaay-Sandstein,  wddie  J.  Hall  noch 
mm  SQor  ledmet,  aind  reich  an  Condiifbren.  Ln  Obw-Hdderb«^  treten 
dieselbeD  wieder  larttck,  nm  jedooii  in  den  nnn  folgenden  Hamilton-,  Portage- 
nnd  Olenmngbildungen  eine  bis  dabin  unerreichte  Entfaltung  «a  erlangen« 
Den  grössten  Formenreichthum  weisen  4lie  ülierdevonischen  Chemungschichten 
mit  252  oder  nahezu  50  Proc.  sänimtliclier  beschriebener  Arten  auf.  Die 
Entwirkelnnc:  der  Lamellibrauchiaten  erscheint  somit  bis  ^cgen  Schluss 
der  J  »evouperiüde  als  eine  beständig  aufsteigende.  Wenn  wir  ans  dorn  aller- 
übersten  Gliede  des  New  Yorker  Devon,  dem  Cat^kill-8audstein,  nur  einen 
einzigen  Zweischaler  aufj2^eftlhrt  finden,  so  haiii.t  dies  jedenfalls  nur  mit 
besonderen,  für  die  Eutwickelung  der  fraglichen  Molluäketikla&>e  uugewöhu* 
lieh  ungOnstigen  FaciesTerhältnissen  xusammen. 

Nur  wenige  Arten  haben  eine  längere  Lebensdauer  besessen,  so  dass 
sie  aieh  in  swei  anÜBinanderfolgenden  Stnfen  wieder  finden;  doch  sind  ein 
paar  Arten  (besonders  von  CHrammysia)  sowohl  ans  dem  Hamilton,  wie 
ans  dem  Chemnng  bdunnt  geworden  nnd  ein  lAtnulicardmm  geUkt  sogar 
auB  den  Marcellusschiefem  bis  ins  Cliemung.  Anch  die  räumliclie  Ver^ 
breitong  der  meisten  Arten  ist  eine  beschränkte.  In  einigen  Fällen  lassen 
«ich  nach  dem  Verf.  unzweifelhafte  Beweise  dafilr  beibrincren,  dass  gewisse 
Specie?5  an  panz  bestimmt  beschaffene  Sedinirttfr  i,'ebunden  sind;  sinfl  flit^se 
letzteren  auf  ein  enges,  rings  begrenztes  Gebiet  beschränkt,  so  ist  t»  auch 
die  betreffende  Art. 

Vergleichen  wir  nun  die  Lamellibranciüaieu-Fauua  das  uurdamerika- 
niscbeu  Devuu,  wie  sie  sich  nach  Hall's  Arbeiten  darstellt,  mit  deijenigen 
des  beatgi^annton  ennipftischen  Devongebiets,  dea  Bheinisphen  Gebirges, 
80  finden  wir  im  ganaen  Grossen  swisehen  beiden  eine  nnverkennbare  Ähn- 
liehkeil Dieeelbe  spricht  sieh  besonders  in  dem  grossen  Übergewicht  der 
Ancnliden  —  nnd  nnter  ihnen  besonden  der  Ptermeo'  nnd  ÄvieniopteteiiF 
artigen  Formoi  —  und  der  Pectiniden,  für  welche  beide  Familien  der 
Autor  eine  ganie  Reihe  neuer  Gattnngen  errichtet  hat,  über  alle  anderen 
Zweischaler  aus;  sodann  in  der  grossen  Rolle,  welche  die  Xuculiden  (mit 
Nucuia,  NueuUtei,  Fülaeoneüo,  lieda),  die  Modiomoiphiden  (mit  Madio- 
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morjtha,  Gomophora  und  anderen)  und  Qmiiiiqr>üdaii  qpideii.  Nebon 
lasMii  flieh  •]•  etw»  gkldi  wichtig  wegen  ilirei  Aitm-  vad  IndindManieh- 
thoiDB  in  AmeticA  wie  bei  Qm  nur  die  CMÜdeii  (mit  Conoeardimm  (FJRnM- 
«anNKM,  F Pairaeardmm  etc.)  nennen.  Gegien  lie  tnten  die  Mytilite, 
Aidden  (mit  Moerodon,  CardMa  etc.)  nud  Qypriniden  (?  mit  CyprioorAs) 
acbon  lorflck,  nnd  noch  whwicher  iind  die  Trigonüden  (mit  gdtodb»), 
die  Luciniden,  Aataitiden  etc.  TertretOL  Besonders  hervorbebensweilil  ei^ 
scheint  uns ,  dass  lehte  SinnpeUieten  jeaaeite  des  atlantischen  Ooenne  mit 
Sicherheit  im  Devon  ehcnsowenig:  nacliErewiesen  fdnd  wie  in  Europa ;  dpnn 
die  Namen  PholadHIa,  Palaeanatiua,  Palacosolen  etc.  spielen  alle  nur  aul' 
analo?p  nusj»are  Charaktere  nii  nm\  sollen  keiTifswetr-«  einen  aiif\l««ir'''n  imiert'Q 
Bau  andeuten.  Lrd(t  i>t  auch  in  Anif^rika  clie  einzige  devonische  itattuUiT. 
bei  der  zuweilen  Autiinge  eines  Mautelausschnitt««  vorkommen.  Statt  der 
Sinnpalliaten  waren  vielmehr  auch  in  Amerika  in  der  DevaaEeit  Fvtm&ü 
entwickelt,  die  deiukülbeu  zwar  äusserlich  oft  sehr  ähnlich  werden  können, 
die  aber  innerlich  durch  den  Mangel  einer  Mautelbucht  und  mdat  eneli 
eines  dentlichen  Schlosses  erheblich  abwelehen.  Zn  disMr  pelneoMieeh  st 
wichtigen  Fomengruppe  (den  Solemyidae  SteuczKA'e)  würden  n  ledmen 
sein  Cardhmorpha,  Edaumdia,  SomguvwUte$f  Or^umota,  TicUeieht  ench 
(TrammysMi  nnd  Yerweadte,  sowie  Ton  den  neuen  HALL*flchen  Oattnngcn 
PMAofita,  OMitKarM,  ProUmya,  PAoladslla,  Maeanatimf  JPvIeeMole» 
nnd  wohl  noch  einige  andere. 

Specifische  Identitäten .  wie  sie  zwischen  amerikanischen  und  eur^" 
pSischen  Devonbrachiopoden  in  ziemlicher  Anzahl  vorhanden  sind,  Scheines 
bei  den  Lamellibranchiaten,  wenn  auch  nicht  g-anz  zn  fehlen,  so  doch  «sel- 
tener zu  sein,  Vau  Paracyclas  Urata  ('ovn,  und  GUiptocardia  '  lenxui'i 
Hall  spricht  der  Verf.  selbst  die  Verniuthuni:  -aw^  ,  dass  sie  mit  Lunna 
lineata  Gf.  und  Cardiola  retrostriata  v.  B.  identisch  sein  möchten.  Bei 
weiterer  Vertrleiehunsr  werden  sich  aber  walirscheinlich  nfwli  zahlreiche 
andere  Art^u  von  PUnnea,  Avicuhpecten,  Grammynia^  Gouiopiitwa,  Schi- 
goäuB,  Nucula,  Leda,  Palaeoneilo,  Conocarditm  etc.  von  den  europäischsn 
nb  knnm  trennber  erweisen.  Kaiser. 


X«.  Forestl:  Sul  Pecten  hUtrix  DoDKnLiiN*HBLi.  (Boll  Soe. 
Geolog.  Italiena  IV.  1880.  p.  3.) 

Verfasser  weist  nach,  dass  der  vor  konem  von  ^Tkli  unter  dem  Xe* 
men  Pecten  histrtjc  Don.  beschriebene  nnd  ab(>-ebildete  Pecten  mit  jener 

Art  identisch  sei,  welche  Meneohini  bereits  IHö!)  als  neue  Art  erkannt 
und  mit  dem  Namen  P  AngeUonii  belegt  hatte,  oime  inde.s^en  eine  Ab- 
bildun«?  oder  auch  nur  eine  ausführliche  Diagnose  der  Art  zn  Treben 

l'er  Verfasser  giebt  nochmals  eine  ausführliche  vergleichende  Be- 


'  Neuer  venerischer  Name  für  den  bekannten  Typus  Cardinla  retro- 
striata. Sollte  ein  solcher  Name  beliebt  werden ,  so  würde  übrigens  die 
BanniNDB'sche  Beeeichnung  B^hMa  die  Priorität  heben. 
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Kfarenmng  der  Art  and  bUd«t  sie  nach  einem  besonders  grossen  und 
idAiwii  Exemplar«  am  dam  Fliocia  ?oii  Bologna  ab. 

Acte»  Atftrt»  ist  im  Fliocfta  ItaUens  aehr  Taibraitet  und  aoheiiit 
namentlich  das  imtere  PUocän  sn  chanürterisiren.         Th.  Fachs. 


E.  Vassel:  Description  d'une  nouvelle  espöce  de  Pec- 
ien  fossile  du  canal  de  Suez.  (Joum.  Coucl^liologie.  XXIV.  1884. 
^  331.) 

Der  Verfasser  giebt  die  Diagnose  einer  neuen  Pect«  ii ra  t  unter  dem 
Namen  Feden  Fischeri.  Tli.  Fuoha. 


Desiongchamps:  Etudes  critiques  sur  des  Brachiopodes 
nouveaux  ou  peu  couuus.  (Bull.  soo.  liim.  de  Nurmaudie.  75  p.  14  pl. 
tue  CaSn  1884.) 

Diese  Arbeit,  deren  liauiurcsultate  iu  uäclkitfolgendem  Beferate  ge- 
geben werden,  enthttlt  folgende  Kapitel: 

Tin.  thier  Andenmgan  in  der  EüitheUuig  dar  Teietemtaliden.  — 
Über  dea  Itebiyo  und  die  Jogendatadien  der  Terebiatnlideen.  —  Yeilnde« 
langen  des  BracbialApparatea  (muih  H.  Tbom)  :  5  Stadien :  1*  Etat  platldi- 
Ibnne;  3*  Etat  magadifme;  3*  Etat  m^gezÜfbnne;  4*  Etat  t^brateUi- 
forme ;  5^  Etat  tdrftbiatalifcfme.  —  Altenstadium  von  Ter,  iqpHgera,  Ter. 
spitzbergensis,  Ter.  tangumea,  Ter.  vitrca,  TerebratuUna  caput  serpentis, 
MegerUa  truncata.  —  Bemerknngen  über  die  Gattung  Kramaina.  — 
Sy>tematik:  Flier?icht  der  filteren  Cla?i?nficationeii.  —  Besprechung  der 
Subgeuera  Marandrevui ,  Jhrti/otlij/ns  ^  (  'oe7wtfi;/ris  und  Dis'atlina.  — 
Neue  Eintheilung  der  Terebratuiideeii  (s.  Tabelle  iu  folgendem  Heferaie). 

IX.  Über  eine  Abnormität  von  Lioihyris  vdrea. 

X.  Über  den  Brachialapparat  von  Ismenia  Perrieri,  Tei  ebraluUi  punc 
Mü,  Ter,  Eudeti,  Ter,  gtobata. 

XI.  Übet  aeae  oder  weniger  bekannte  Brachiopoden  des  Liaa  and 
das  antem  Doggen.  Imenia  Mur^^iaanae  n.  sp.,  S^p4riferina  CoBenoH 
n.  ap.  ~  Über  das  Jngendatadinm  von  Ter.  (ZeiUerw)  numimalie  and 
Dktjfo^rie  eoaretata.  —  Über  Cranien  dea  Unteroolitha:  Cr.  gomaUs 
u.  gp.,  Cr.  maffoUs  n.  q>.,  Cr.  eimplex  a.  ap.,  Cr.  pdiarion  n.  q^.,  Cr.  ertate 
O«^  n.  sp. 

XIIT.  Bevue  des  Tfer^bratules  dfecrites  par  Defrance  dans  le  LTTTe  vo- 
Imne  du  dictionnaire  de«  Sciences  naturelles,  dapr^f?  les  types  conservfes 
dans  la  cullec  tion  de  cet  auteur.  —  Dieser  letzte  Abschnitt  ist  nicht  voll- 
ständig iu  vorIiec:endeni  Hefte  ersehieuen  *. 

Der  Kaum  felilt ,  um  uljer  diese  luhaltsreiehe  Schrift  näher  zu  be- 
richteu.  SäuimtUclie  (5.  354)  geuaout^u  (ieuera,  Öubgeuera  mid  iSectioueu 
dnd  erachOpfend  besprochen,  und  es  ist  nicht  ohne  Interesse  daa  Urtbdl 

*  Eben  (Ende  1886)  ist  ein  nenea  Heft  der  Öffentlichkeit  ttbergeben 
worden  and  iat  aomit  der  1.  Band  der  ,Stndea  eritiqiiea*  abgeaoUoaaen. 
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4«  bewihrteii  Brachiopodcnkfmnfflr»  m  böten  Uber  die  neneiai  Weite, 
die  w&hrend  der  langen  Periode,  in  welcher  er  lelbst  nielit  pnUidrta^ 
schienen  Bind.  14  vom  Verf.  uSbst  mit  Ueiiteiliud  engeftrCigte  TÜU& 
begleiten  diesee  Heft  nnd  erhoben  denen  Werth.  KUlaa. 


£i.  E.  Deslon^champe :  Note  sur  une  nun  volle  d  iK-iii- 
cation  de  la  Familie  des  Terbratulidae.    4    4  ]».  (  atu  1HH4. 

Al»ris<  «1er  vorliereflienden  Arbeit.  —  Folgende  Tabelle  i^S.  ii54)  enth;ilt 
die  von  i  'kslünücuamps  vorgeschlageoe  neue  Eintheüuug  der  BrachiopiHl^u- 
laiiiilie  der  Terebratulidae.  Ausser  den  Merkmalen,  welche  den  Brachial- 
apparat,  das  Forameu  und  deu  Schnabel  betreffen,  hat  Verl.  in  seiner  Zu- 
Biuiimenstellnng  auch  die  B^cbaffenheit  des  Mantels,  sowie  die  Tenraad- 
longen  berOekBichtigt,  welche  der  Apparat  wlhrend  der  WnchstinuMatidiai 
erlddet  Wir  entnehmen  dieser  Sdirift  nneser  der  Tebelk  die  Diign» 
der  Eamilie  der  Terebntnlidae: 

Terebratnlidae.  —  Biachialapparat  ans  mehr  oder  wenig«  «»• 
ttngerten,  ring-  oder  bogenibnnigen  Lamellen  bestehend,  welche  ea der 
Schale  nnr  am  Schlossrande ,  oder  durch  Lamellen,  welche  an  einem 
dienen  Septum  haften,  befestigt  ^d.  —  Spiralfönniger  Theil  der  Arne 
abwesend  oder  verkümmert,  niemals  durch  SpirallameUeo  gestäut 
Mantel  zweilappig,  an  der  inneren  Seite  jeder  Klappe  eine  grosse  Flicke 
einnehmend,  *i(  h  bis  zum  Bande  erstreck  nid  :  in  «b  r  Mitte  der  Schale  anf- 
gericbt^t  Ulli]  mit  dem  Lappen  der  audereu  Klai^je  eine  Centralkamiuer 
(Visecralkammer  orler  reriviseeralkammer)  bildend ,  welche  die  Viscm 
(Verduuuuijfsonrane,  Herz,  Leber  etc.)  euthÄlt. 

J>E.sLONGCiiAMi's  beijpricbt  temer  iu  diei>em  Schrü'tcheu  s>eiüe  Tabelle 
nnd  fügt  folgende  Anmerkungen  hinan: 

Ans  der  Systematik  müssen  folgende  Gatfcongsnamen  wQglbllen: 

JAreUa  JEFran.  Stellt  wahrscheinlich  nnr  ein  Jogendstadinm  der 
Bh^choneUa  psittacea  Ohbmm.  vor. 

6^nfia  Kino  =s  Jngendstadinm  einer  anderen  Form  (wahrKfaeiBlieh 
Macandrema  cranium), 

?Hinniphoria  Sdbss.  Hält  Yeif  fllr  eine  W)  imitftt. 

Orthoidea  Frtren  =  Junges  B^emplt^r  von  Ter.  uunmmaUt. 

Waltonia  Dav.   Jugendfstadium  von  Terehratella  oder  WaiihtmM. 

ZeUania  Moor  F.    Enibn-onaNtadiuni  einer  anderen  Form. 

Sjiinferma  oolithicn  ^Ihork.  Sp.  mirvmo  JIooRE,  Sp.  Mourei  Vw . 
2'erel/rateUa  Buckmanni  und  furcata  durltLii  nach  DE.^'LONncH.^MPs  eben- 
falls al»  i\\T  be.«;ondere  Arten  gehaltene  Jugendexemplarc  anderer  Brachio- 
podeu  weglaiieu.    W.  Kilian. 

J.  de  Morgan:  Note  snr  quelques  espöces  nonvellesde 
Hega t  Ii  y  r  i d^es.  (Bnll.  soc  aool.  de  France,  t.  Vm.  26  p.  l  pl.  9. 1889.) 

Enthält  die  Bevisiou  der  Gattungen  Megaihyns  und  CisUlla  nebit 
AnÜBählung  etlicher  neuer  Arten. 
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r.  Megathyria  d'Orbigky  1847  (=  Argiope  Eudes  Deslojjü- 
.riAMPs  1842). 

Verf.  grillt  tin»'  tlim  Ii  7  liulzschnitte  erläut<'rfe  Dia^ose  dieser  Gat- 
tung', welche  durcli  da>  Ft  lilen  der  Arme  und  dtiK  Ii  die  Beschaffenheit  der 
drei  6<ytA  iu  beiden  Xlai>peu  sich  auszeichnet.  —  Der  Name  Argiope 
nt  TOD  Latbeillb  bereits  fUr  eine  ArachnideugaUnng^  in  Anwendung  ge- 
bracht worden  ond  mnsB  daher  Tor  der  ORBiONT^achen  Benennung  M^a- 
thjfrü  weichen.  Zahlreiche  Angaben  über  die  Lebensweifle,  die  geographiacbe 
und  geologische  Verbreitung  von  Megathyris  haben  hier  ihren  Fiats  ge- 
fimden,  Es  folgt  dann  die  Anfisahlung  von  32  Arten  aus  dieser  Familie 
{CisteUa  nnd  Megathyri»). 

Diese  Arten,  welchen  die  S3Tionymik  beigegeben  ist,  vertheilen  sich 
foIrrcMidrnnassen:  Liaa:  1,  Dogger:  1,  Senon:  12,  Eocän:  12,  Pliocän: 
1,  lebend:  6. 

Beschrieben  und  abgebildet  wirtl  »  ine  neue  Sppcies  aus  dem  Tliocän 
von  Gourbesville  (Manche):  Megathyris  Vasseuri  de  Morg. 

U.  Cisttlla  Gbay  1863. 

Dieser  Gattung,  welche  Ton  Gray  (Typus:  C  cwMaUt  Bisse) 
nicht  beschrieben  worden ,  widmet  de  Morgan  eine  Diagnose  von  meh- 
reren Sriton ,  von  6  Holzschnitten  begleitet.  —  Die  Schale  weist  nur 
»?in  Heptuni  uuf:  sonst  frhirlit  die  Organisation  der  Klappen  sehr  der- 
jenigen von  Megathyris.  —  Die  bekannten  22  Arten  werden  in  3  Gruppen 
vertheilt. 

Beschrieben  und  abgebildet  werden  folgende  neue  Speeles: 

CisteUa  nltanUletuiis  de  Maro.       Eocän  des  Cotentin* 

C.  ciphidua  i>E  MoRO.    Olit  n-  Kn  ide.  Ciply. 

C.  i>arisit')isis  riF,  MoRO.    (ii i>l)kiilk.  Chnu^sy. 

C.  Bourgt  m:  äioKo.    Sables  uioytus  uMiitt  leucan).    Le  Gu^peUe. 

C.  Choperi  de  3Ioro.    Baculitcnkreide.  Cotentin. 

C.  D&utiUei  DE  MoRG.   Grobkalk.  Chaussy. 

C«  d€M%ea  vsR  Mono.  Obere  Krdde.  Dänemark. 

C.  Fuehgi  db  Horo.  Obere  Kreide.  Ciply. 

C,  ammieana  de  Mono.  Hitteleocän.  Boi»  QonSt  (Loire  infi^enre). 

W.  KUSaa. 

Vnillemin:  Dicouverte  «lu  i' i  d  n  r  i  ^  g  rn  ndaev  a  <1:m!>  le 
Mu5c  h  ••  i  k  a  1  k  iiif^rieur  pres  d'Epiual.  (Bull.  soc.  des  tc.  de 
Nancy,  fasc.  XVi    u  iit^e  I88:i  (1884).  Proces  verbaux  p.  VI.) 

Verf.  fand  ini  nuteren  3luscheikulke  vun  Sant-le-Orf  bei  spinal  Ci- 
darii*  iiranddcva  (ioi.DF.  —  Dieselbe  Art  ist  1877  vun  Bk.neckk  im  .Muschel- 
kalke der  lleiciislande  nachgewiesen  worden.  Kilian, 


N.  Jihrbvch  t  Mineralogie  eto.  1887.  Bd.  L  X 
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O.  Waohmnutli  aadF.  SprlDffer:  Bevisioii  of  the  Palaeo- 
crinoidea.  Part  III.  (Proceed.  of  the  Academy  of  Nat  Sciences  of 
Phfladelphia  1886.  1—188  iL  1886.  140-334.  Hit  6  Tafeln.  [Jahrb.  1881. 
I.  -296-;  1882.  IL  -422-;  1888.  I.  -129-.] 

In  den  fiHhom  Abschnitten  ihres  Werkes  theilten  die  Verfasse  die 
Crinoideen  in  Palaeoerinoidea  nnd  Stomatocrinddea.  Letsteren  Namen  er» 

setzten  a'ig  später  durch  den  CAHpKNTER^gchen  Neocrinoidea.  I)ie  Palaeo- 
erinoidea wurden  in  drei  gro«so  Abtheilnngen  zerlegt  und  für  jede  der- 
selben ein  besonderer  Plan  des  Aufbaues  nacligewiesen.  Einzelne  Aus- 
nahmen abgerechnet  unterblieb  imrh  eine  Hnippirung  der  zrililrcirheu  Gat- 
tungen innerhalb  der  AbthP!hiii;;rii  in  Familien.  Zittel  liat  in  seinem 
Handbuch  eine  Einlheiluug  der  Crinoidea  in  eine  ^to^sw  Zalil  von  Faniilieu 
versucht  nnd  ist  so  allerdinfirs  dazu  gelangt,  der  aussserürdcuilichcn  ilannig- 
taltigkeit  U«r  Formen  aucli  in  der  systematischen  Anordnung  einen  Au;:- 
draek  sn  vorldben,  aher  die  gewisse  EamiHen  Tobindenta  gemeinsameu 
Zttge  treten  nach  Ansidit  der  amerikanischen  Autoren  bei  diesem  Verfehlen 
an  sehr  in  den  Hinteigrond. 

In  dem  nun  Torliegenden  dritten  llieil  ilirer  Arbeit  geben  Wacbshtth 
und  Springer  ein  Tollständiges  System  der  Palaeoerinoidea,  nachdem  sie 
in  einem  allgemeinen,  68  Seiten  umfassenden  Theil  noch  alle  die  Verhält- 
nisse des  Aufbaues  des  Crinoidenkelches  besprochen  haben,  Ar  welche  eine 
prwoiterte  oder  auch  voründorte  Auffassung  in  Folge  der  in  den  letzteu 
tiinf  Jahren  dnr(  Ii  die  Vertasser  oder  Andere  gemachten  Eriahrungen  suh 
als  Dothwendig  herausstellte. 

Wir  theilen  unten  das  System  vollständig  mit,  weil  es  verhalt ni»?- 
mässig  nur  wenige  n  unserer  Leser  im  Original  zugänglich  sein  dürfte. 
Auch  darf  wohl  angenommen  werden,  dass  dasselbe  in  seineu  llauptzügen 
wenigstens  allgemeine  Anerkennimg  finden  wird.  Ans  dum  allgemeiuenr 
Theil  können  wir  bei  dem  Umfang  desselben  und  der  Ffille  von  £inzel- 
beobachtongen ,  welche  sich  in  Kfinse  gar  nicht  wiedergeben  lassen,  nur 
einzelnes  heransheben.  Auch  ^thilt  dieser  allgemeine  Theil  manche^,, 
was  einer  nochmaligen  Prüfung  bedarf.  Besonders  der  erste  Abschnitt  ans 
Jahrg.  1885  der  Proceedings  hat  bereits  in  mehreren  Punkten  in  einer 
kritischen  Besprechung  P.  H.  Cakpenter's  in  Annais  and  Hagaz.  of  'Sstt, 
History  ö.  svr.  V.il  XVIT.  277  I.  hliafton  Widerspruch  erfahren  W-t 

sich  specieiler  für  (  iini»i(leen  interessirt,  niid  die  Arbeit  von  Wachsmcth 
nnd  Sfringek  mit  «lein  rARpEKTrR'^fhpn  lü  tt  iat  vergleichen  niü«spn.  Tn 
einer  in  Aussicht  gcsicUtfu  umtiis;.einkn  Arbeit  wird  übrigeus  Carpkxter 
auf  Einzelnes  nochmals  zuiückkommen. 

1.  Dia  Tafeln  dea  abaetinalen  Syatems. 

Der  Kelch  der  lebenden  Crinoideen  und  soviel  man  weiss  aller  Neo- 
crinoidea  ist  anf  die  dorsale  Seite  des  Crinoids  beschränkt.  Alle  Theile 
auf  der  ventralen  Seite  gehören  der  oberen  Fläche  der  Eiugeweidemasse 

(diak)  oder  den  Fortsät/.f  n  derselben  an.  Der  Kelch  besteht  aus  wenigen 
Tafeln,  in  der  Kegel  nur  Baaal-  und  Hadialgiiedem.  Interradialglieder 
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sind  nur  bei  wenigen  fossilen  Oattnngen  und  dem  interewanten  lebenden 
J^aumatoerintu,  wdfdier  eh  einsige  Anmabrae  ancb  AnalgUedm*  bat^  ver- 
banden. Keine  dieser  Taftin  reicht  aber  Uber  die  Dorsalkapsel  *  binans» 

Der  Kelch  der  Palaeociinoidea  ist  viel  zusammengesetzter.  Nabesa 
die  Hälfte  der  bekannte  Gattnnpren  enthält  InflrabaBalia.  nllo  li.ihen,  wie 
die  Verfasser  annehmen,  Interradialia,  durch  welche  oft  eiue  Anzahl  Ann- 
platten in  den  Kolch  cinV>oznfjr«n  wird  und  die  Stellung  von  Radialicn  er- 
hält. Neuerdings  bezeichnet  mau  Wolil  mit  Kelch  nur  <lie  auf  der  (Ir)rsalen 
Seite  gelegenen  Platten  und  henenut  jene  auf  der  ventralen  Seite  Gcwülbe', 
Au<i.snekunir  u.  8.  w.  Die  auf  der  Ventralseite  gt  legeueu  Platten  werden 
<lauu  gewüliulich  wie  bei  den  Neocrinoidea  als  dem  Perisom  uugehörig 
«der  wenigstens  als  Theile  des  actiualen  Systems  angesehen.  Die  Veifesser 
balten  aber  jetat  dafOr»  dass  im  Oegensatc  m  ihrer  bisbengMi  AnfCusung 
«in  grosser  Tbeil  der  ventralen  Seite  von  abactinalen  Taüeln  bedeckt  ist 
nnd  lassen  den  Kelch  bis  an  den  Scheitelplatten'  gehen.  So  soll  der  Ans- 
druck  Kelch  in  diesem  Thefl  der  Bevision  verstanden  werden.  Die  Dorsal- 
kapsel wird  nur  von  unterhalb  der  freien  Arme  gelegenen  Tafeln  «xebildet. 
Der  Ausdruck  ^vratral  disk'  winl  fernerhin  nur  für  die  obere  Fläche  der 
Eingeweidemasse  mit  dem  Mund  und  den  Zufuhrkanfilen  der  Nahruiiir  be- 
nutzt. Die  Scheibe  i«it  mit  dem  Perisnm  iibpr7rf>gpii,  welche«;  frei  oder  sub- 
tei^^Tiina! .  welrlie><  liiiiitiii  oder  mit  Platten  best-tzt  sein  kann.  Wenn  es 
>ul)te<:minal  iät,  so  liegt  Uber  demdelbeu  das  entweder  starre  oder  biegsame 
Ciewölbe. 

Folgende  neue  systematische  Bezeichimugeu  werden  eingeführt: 

Gamerata :  Falaeocrinoidea,  bei  welchen  die  unteren  Armtafeln  durch 
Auftreten  von  intenadialen  Tafeln  in  den  Kelch  einbezogen  werden  nnd 
bei  welcben  alle  am  Aufbau  des  Gehftnses  Theil  nehmende  Platten,  dorsale 
und  ventrale»  fest  durch  Naht  verbunden  sind. 

Articnlata:  FUmilten,  deren  Tafeln  so  durch' Ligamente  xudMuskela 
verbunden  sind,  dass  sie  etwas  gegen  einander  beweglich  bleiben. 

Inadana ta:  Die  Anne  sind  Uber  den  ersten  fiadialien  frei  imd  fOnf 
etnxelne  Interradialien  liegen  ventral. 

Wir  kommen  auf  die  Characteristik  dies»  Abtheilnngen  weiter  unten 
zurück. 

a.  Ba^alia  und  lufrabasal  ia. 

Die  Palaeocrinoidea  besitzen  einen  oder  zwei  Kränze  von  Basal- 

gliedeni.  Mit  Au>nalimc  der  merkwürdigen  Gattung  Acrocrinm,  bei  wel- 
cher vier  bis  fünf  Kränze  kleiner  Täfelchen  zwischen  den  Basalien  und 
Radialieu  liefen,  folgen  die  Kadialia  \ind  Basalia  unmittelbar  auf  einander. 
Nur  bei  Zeavrinus  und  (küpiocnnus  findet  eine  seitliche  Trennung  der 
BasalgUcder  statt.  Gewöhnlich  sind  dieselben  fest  mit  einander  verbanden. 


*  dorsal  cup  heist  es  im  Original.  Wir  haben  keinen  deutschen 
tmnions  technicus. 

■  Gewölbe  s.  dies.  Jahrb.  1881.  I.  -296-. 
'  Dies.  Jahrb.  1882.  U.  -422-. 
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Sehr  schwer  ist  es  mitunter  festzustellen,  ob  einer  oder  swtt  Basalkräns» 
vorhanden  sind,  da  der  proximale  Kranz  (Infrabasalia)  ganz  von  dem  ober- 
sten SAnlenglied  verhüllt  sein  kann.  D&a  Fehlen  oder  Vorhandaueiii  txam 
sweiten  Kranzes  ist  oft  Gegenstand  der  Controvcrse  crcwesen. 

Um  die  Beschaffenheit  der  Basis  —  ob  ein  oder  zwei  Basalkränze 
vorhanden  sind  —  stlion  von  aussen  bei  den  Palaeocrinidon  zu  erkennen, 
glauben  die  Verlashor  sich  bestiiuujter  Beziehungen  zwischen  der  Beschaflen- 
heit  der  Säule ,  insbesondere  der  Stellung  der  Kanten  derselben  und  der 
Cixiti«!!  m  den  BasaUaAnxeii  bedi»ieii  m  kOnnea.  Sie  ekellten  einige  SiU» 
wtt  deren  erster  folgenden  Wortlaut  hat: 

.Bei  Arten  mit  Infrabasalien  Hegt,  sobald  die  Sünle  IttnUiantig  ist^ 
die  Kante  interradial,  die  FlKche  der  Sftnle  nnd  die  Cirrben  radial;  bei 
Arten  nur  mit  Basig  liegen  die  Kanten  radial,  Flfichen  der  Sänfe  und 
Girrhen  interradial.'' 

Die  Gültigkeit  dieser  Regel  hat  auch  Carpenter  anerkannt.  Wenn 
auch  hcinfiq:  zutreffend,  doch  wie  es  scheint  nicht  absolut  gttltig  ist  die 
zweite  Ke^^d  ' : 

2.  Bei  Arten  mit  Infrahasnlien  liegen,  wenn  die  J^iiule  lünltheilig 
ist,  die  fünf  Se«;nien(t'  der  Säule  interradial,  diu  L:in<j^>ualite  radial,  die 
Strahlen  de^  Axiulkuual.s  radial.  Das  umgekehrte  ist  der  Fall,  wenn  nur 
Basatia  vorhanden  sind'. 

Wenn  die  V^asser  einer  Auwoidang  dieser  Begeln  anf  die  Keo- 
crinoidea  zu  der  Annahme  gelangen,  da»  bei  Gattungen  mit  einem  Basal* 
kranz  wenigstens  in  eiaem  Stadium  der  Entwicklung  noch  ein  proximaler 
Kranz  vorhanden  war,  so  gehen  sie,  wie  Carpentbb  meint,  von  nicht  immer 
richtigen  Voraussetzungen  aus. 

Eine  Anzahl  von  Abbildnugen  ist  wohl  zur  Erläuterung  gegeben, 
leider  fehlen  aber  bei  den  einzelnen  Ixeirclii  bestimmte  Hinweise  auf  die 
Figuren,  so  dass  der  Leser  niülisain  ein  iki^^piel  aufsuchen  niuss  und  dann 
noch  nicht  sicher  ist,  ob  er  die  Verfasser  richtig  vijr^tandin  liat. 

Mit  Ausnahme  von  Hyotrinus  liaben  die  NecKiluoidea  fünf  Ba-alia 
und  selten  lindet  Ankylusis  statt.  Bei  den  Falaeocrinoidea  mit  niouo- 
cycUscher  Basis  ist  aber  Verwachsung  das  gewöhnliche.  Fünf  Basalia 
kommen  nur  im  Silur  vor,  daneben  eine  Gattung  mit  vier  Basalien.  In 
jüngeren  Schichten  sind  Verwachsungen  häufig,  bis  zwei  Basalia  aassehliess* 
lieh  im  Garbon  vorkommen. 

IHe  gewQfaaliehe  Zahl  der  Infrabasalia  ist  fünf  Im  Oarbon  tritt 
man  alle  Tafeln  des  Kranzes  ven^'achscn. 

Wenn  drei  ungleiche  Basalia  entwickelt  sind,  so  nimmt  die  kleinere 

'  Wir  bemerken,  das.s  im  Original  in  dieser  zweiten  Begel  Druckft'M.  r 
stehen  treb!iohf>n  sind,  welche  ein  Verständniss  unmöglich  machen.  Im 
zweiten  Abschniit  von  Fart  III  sind  diese  und  sehr  zahlreiche  andere  Ver- 
seben angegeben.  Es  ist  durchaus  nofhwendig,  dieselben  vor  Benutzung 
der  Arbeit  zu  verbessern, 

'  Man  vergleiche  nocli  den  Anhang  der  Arbeit  p.  294,  wo  diese  Ver* 
hältniBse  Qoclunahi  berührt  werden. 
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Plfttte  in  Tencbiedenen  Ordnmigeii  der  Crinoideen  (und  BlAstoideen)  eine 
'venefaiedeiie  SteUoDg  ein,  innerhalb  einer  Ordnnmp  ist  die  Lage  derselben 
ftber  coDstant,  wie  an  verschiedenen  Beispielen  nachgewiesen  wird.  Bei 
allen  Palaeocrinoideen  z.  B.  liegt  sie  zwischen  dem  vorderen  und  linken 
antero-Iateralen  Kadios.  Bei  drei  ungleichen  Infrabasalien  liegt  die  klei- 
nere Tafel  nach  vom. 

b.  Die  Radial-  und  Analtäfelchen. 

Dieses  Uapitel  ist  der  vemhiedenen  Entwicklniii^  dor  Radialtafelu 
gewidmet.  Bei  den  Actiuocriuidue,  Plat^criuidae  uud  Khodocriuidae  findet 
mit  wttiigen  AnmaAaaea  ein  lehr  f^yrmmetrisdier  Bau  statt,  indem  die 
Badialien  einander  mehr  oder  weniger  gleich  gestaltet  dnd.  Bei  Potetio- 
crinidae  nnd  pyathocrinida«  der  ^nrieit  und  anderen  Fermen  folgen  die 
Badialia  niebt  nnmtttelbar  anf  die  Basalia,  Aber  denen  sie  sonst  einen 
altemirend  gestellten  Kram  bilden.  Bas  Badiale  der  rechten  vorderen 
Seite  berührt  vielmehr  entweder  die  Basalia  gar  nidit  oder  nur  gegen 
rechts,  indem  die  linke  Seite  gegen  das  aa^gale  Täfelcben  st^sst.  Mit 
letzterem  Namen  belegen  die  Verfasser  nur  das  nnsymmeti  iscli  gestellte 
untere  Täfplrlu'n  dc^  hinteren  (analen  oder  azygalen)  Interradiiis,  die  sog. 
lirst  aiuil  i»Iate  anii'rikanischer  Autoren ,  während  sie  Aiialiilättchen  nur 
die  in  tlein  Kiauz  der  liadialia  gelegene  Platte  ueuneu.  An  den  Gattune^en 
liacrucrinus ,  einem  der  ältesten  Crinoideen,  Haplocrinm,  Mf/bocnnuSf 
Dendrocrinns ,  Homocrinus,  Poteriocrinus ,  Cyathocrbvua ,  Graphiocrinua 
und  Eritoerinm  wird  nachgewiesen,  wie  die  azygale  Platte  allmllhllg  re- 
aorbirt  wird»  wie  Formen  mit  einem  Aualplättchen  entstehen,  wie  an^ 
dieses  Terscbwindet  nnd  schliesdich  hei  der  anletst  genannten  Qattnng 
fünf  ganx  gleidi  gestellte  Badialien  an  Stande  kommen.  Der  Verlanf 
dieser  Bednction  führt  die  Verfasser  au  der  Annahme,  dass  das  asjgale 
TXfelchen  das  untere  Segment  des  hinteren  Badials  darstdlt 

In  (jbereiustimmung  mit  P.  H.  Carpenter  wird  angenommen,  dass 
die  Arme  niit  den  Tiifelclieu  unmittelbar  über  dein  ersten  Badial  zu  he- 
•rinnen  iiaben,  wenn  man  die  wahre  Bedeutung  dersülben  im  Anp^e  behält, 
da.-i»  !\ber  betjuem  ftir  Zwecke  der  Beschreibung  ist,  erat  die  untersten 
freien  üiieder  als  Arme  zu  bezeichnen. 

Weiterhin  wird  die  Art  der  Verbindung  (Gelenkuug  oder  Naht)  der 
liöheren  Ordnungen  der  Badialia  und  das  sehr  verschiedene  Verhalten  der 
Badien  in  Beiiehung  auf  die  Zahl  der  anfeinandorfolgeoden  Glieder,  das 
Mbere  oder  spätere  Freiwerden  nnd  die  BeschalTenheit  der  fifeien  Arme 
Iwi  Artiealaten,  Cameratra  nnd  Inadnnaten  besprochen. 

c.  Interradial-,  Interazillar^  nnd  Interbrachialtafeln. 

Der  Inhalt  dieses  umfangreichen,  mehr  als  20  Seiten  umfassenden 
Abschnitts  der  Arbeit  lässt  sich  nicht  wohl  auszugsweise  wiedergeben,  ohne 

auf  die  Mcn^c  Bcobaclitunsren  und  Folirenm^en  cinzng:ehen,  zu  wclclieii  die 
Untersncbuns:  ganzer  Gruppen  und  ein^fliu-r  (Jattnn}2;en  den  Verlassern 
Veranlassung  gaben.  Das  in  einige  Sätze  zu^ammengcfasste  Beaultat  lautet : 
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1.  Intenradialia  kommen  in  allen  Grappen  der  Palaeocrinoide^  tot. 

Sie  wurden  frühzeitig  in  der  Larve  entwickelt,  eirdehten  gleich  bedeutende 
Dimensionen  und  blieben  aeitleben«  bestehen  oder  wurden  bei  beginnender 
Beife  resorbirt. 

2.  Dieselben  reichen  stets  bis  zu  den  ProximaÜa  oder  bedecken  dieae 
auch  ganz. 

3.  Sie  sind  stärker  in  den  älteren  Gruppen  entwickelt,  iiuht  immer 
der  Zahl  nach,  aber  durch  Ausdelmung  über  einen  Yerlmltiiii^uia^idg  gros- 
seren Baum. 

4.  In  allen  Grappen,  in  denen  die  Arme  von  den  ersten  Badinli» 
an  frei  sind,  sind  sie  dnreh  nur  fUnf  einzelne  Platten,  welche  Tenftral  ge- 
stellt mnd,  vertreten.  Gmppen  mit  iwei  oder  mehr  Badialien  haben  wenig- 
stens nwei  Intermdialien,  die  Zahl  derselben  nimmt  mit  der  Zahl  der 
Badialien  zu  und  die  untere  Beibe  erhSlt  dadmeh  allmShlig  eine  donale 
Stellung. 

d.  Analtafeln  und  Analröhre. 

Älan  bezeichnet  gewöhnlich  alle  Tnfeln  des  azygalen  Interradid"^  al* 
Aualtafehi.  Stttmiit  üfenomnien  ^neht  e^  aber  nach  Analoirie  (3er  reeeuteii 
Crinoideen  ma  eine  eii^enlliehe  Anallalcl  und  die  fulgentlen  Tafeln  sind 
entweder  Interradial ia  oder  sie  bilden  Theile  der  Analröhre  und  wurden, 
indem  die  lutcrradialia  heim  Wachsen  des  Thieres  sich  ausdehnten,  in  ömls 
Gehftose  einbezogen.  Die  letitaen  Tafeln,  welche  Theile  des  JSMkm 
bilden  und  denselben  Zweck  wie  die  ftchten  Analtafeltt  erfttUen,  soUteii, 
wenn  sie  Überhaupt  von  den  Intenadialien  an  unterscheiden  sind,  ab  höhen 
(higher)  Analtafeln  heseichnet  werden. 

Die  pentacrinoide  Entwicklungsform  von  Antedon  rosaceus  beiiitst 
eine  Analtafel,  welche  schliesslich,  nachdem  sie  verschiedene  Stadien  durch- 
laufen  hat,  resorbirt  wird. 

.Xhnliches  zeis^  sich,  wenn  man  die  phylogeneti>'che  Entwicklang  der 
rahie.Hrinnideen  vt-rfolf^t.  inshosnndere  der  Inadunata,  welche  die  meiste 
Übereinstinununj^  mit  den  Neocriuuideen  zeigen.  Sie  besitzen  wie  jene  nui 
eine  Analtafel,  welche  Yon  ihrem  ersten  Auftreten  in  den  silurischen  (iat- 
tuugeu  hl:»  zu  ihrer  vollständigeu  liesorptiun  in  den  carhonisdien  Gattungen 
verfolgt  werden  kann.  Zu  beachten  ist  jedoch,  dass  bei  den  Palaeocriaeiden 
mit  der  analen  Tafd  und  in  bestimmter  Besiehung  in  derselbea  die  aify- 
gale  Tafel  auftritt  Diese  Tafel  spielt  hei  den  fossilen  Formen  der  ilteien 
Zeit  dne  so  wichtige  BoUe,  dass  sie  sehr  wahnehehilich  auch  in  einem 
Bntwicklnngsstadium  teeenter  Crinoideen  vorhanden  war  und  nur  wegen 
der  Ähnlichkeit  mit  einem  gewöhnlichen  Bndiale  erster  Ordnung  llbersdien 
sein  mag. 

Allmählige  Entwicklung  und  schliessliclie  Rp'jnrptinn  der  j»enannten 
beiden  Tafeln  ^^eht,  wie  die  Verfasser  narhweisen.  in  vei-schiedenen  Grup- 
pen der  Palaeocrinuidea  auf  ver<cbi*  ii  ae  Weise  und  verschieden  wlineJl 
vor  sich.  Die  Resorption  beider  laleln  lässt  sicli  am  besten  bei  den  Po- 
teriocrinoideen  heuhachteu.  Die  von  dieser  Familie  mitgetheilte  Beihe 
gipfelt  in  Er  isoer  inuSf  welche  Qattung  keine  azygale  Platte  mehr  und 
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nur  noch  eine  gans  klebe  enale  Tefel  bat  Von  gromem  Intereeae  ist 
nun,  da«9  jkb  einem  nur  1"  langen  Exemplar  von  Enermu$  lüt^ormii  eich 
keine  Analtafel  melir,  aber  awiscben  den  Armen  eine  Beibe  Ton  vier  deat- 
Ikben,  eehwaeb  eonvexen  Platten,  deren  oberste  dieie<^  ist,  itigte,  welche 

«iie  Verfasser  als  Analtabns  deuten.  Demnach  wäre  Encrinm  kein  Neo- 
crinide,  sondern  eine  hochentwickelte  Form  der  Poteriocriniden. 

Der  Schluss  dieses  Abschnitte?  i  r  ».iner  Besprechung  des  Analtubus 
und  der  ventralen  Ausstilljumf;  der  Cvathticriniden,  besonders  dej^  Verhaltens 
der  diese  Organe  zusammeusetzemleu  Tafeln  zur  Aualtal'el  gewidmet. 

2.  Die  Tafetn  des  metiiialea  STstema. 

a.  Die  Scbeitelplatten. 

An  die  Stelle  des  Mher  yon  den  Verfassern  gebrauchten  Ausdrucks 
apical  dorne  plates  tritt  jetzt  die  Bezeichnung  snmmit  plates  (s.  Jahrb. 
1882.  n.  *422-).  Die  Scheitelplatten  bestehen  bei  den  Paln«  (u  rinuideen 
aus  der  centralen  Tafel ,  den  sechs  tider  mehr  sogenannten  Proximaltafeln 
und  den  radialen  Sclieitelplatten.  Bei  den  Neocrinoideen  sind  nur  Oral- 
platten vorhanden.  Dass  diese  Oraliilatten  bei  den  alten  Crinoidcen  nicht 
vertreten  sein  sollten,  ist  sehr  uiiwalnvcheinlich,  welche  Platten  ahf-r 
Vertreter  dei'selhen  nnzuschen  snnl.  wird  von  vprsrhiedencn  Autoren  vci- 
x  hiedcn  beurtlifilt.  Wacusmuim  und  Si  kincki:  wicilerholt'n  zuiiarhst  die 
Ansichten  von  Allmanx,  P.  H.  Cakpestku,  Ziiikl  und  Lüuiul.  und  koui- 
meu  dann  ihrerseits  zu  dem  Besultat,  dass  allein  die  centrale  Scbeitelplatte 
das  Homologen  der  Oralplattmi  der  Pentacrinoidlarre  sein  kann.  Sie  st^taen 
sich  besonders  auf  die  Tbatsache,  dass  bei  den  Neocrinoideen  der  Anns 
ftuaserhalb  des  Krauses  der  Oralplatftn  liegt  und  dass  es  daher  nicht  tfaon- 
lieh  sei,  die  Proximalia,  welche  die  AnalVffnong  einschliessen,  als  den  Oralia 
honiolo^r  anzusehen  ^ 

Ohne  die  Bedeutung  des  letztgenannte  Aignments  zu  verkennen, 
hat  sich  doch  P.  H.  Carpester  in  dem  genannten  Referat  gerade  gegen 
<lif«e  Auffassunp:  dnr  nmerikanisrheii  Ant-iren  mit  besonderer  Lebhaftigkeit 
gewendet  und  die  Uründe  seiner  Anschauung  nuchnmls  auseinandergesetzt. 
Wir  niüs^eu  es  unseren  T.osern  überlassen,  das  pro  und  toutra  iu  den 
<>riiriiiah\ufsützen  nachzulei>en.  Übrigens  stellt  Cahiünteh  iu  Aussicht, 
auf  die  frage  noch  bei  einer  anderen  Gelegenheit  zurückzukommen. 

b.  Das  ventrale  Perisum. 

Wenn  ein  ventrales  Perisora  bei  Palaeocrinoideen  anrh  selten  be- 
obachtet ist,  80  ijlaubeii  die  Verfa-sser  doch  aiinehiiien  zu  dürfen,  dass  das- 
selbe bei  den  Canierata,  den  Articulata  und  den  älteren  Adunata  subteg- 
minal,  bei  den  Fistulata  (den  früheren  Cyathocriniden,  welche  einen  Theil 
der  Inadunata  ausmachen)  äu.Hsierlich  war.  Das  Verhalten  der  verschiedenen 
Plattenbedeckungen  über  dem  Perisom,  die  ventrale  Aussackung,  die  Lage 
4ler  Ambnlaeralfturcbcn  und  der  tnnnelartigen  mibt^pninalen  Commnnica' 
tionen  an  einigen  ausnahmsweise  günstig  eriialtenen  Exemplaren  werden 

*  Man  Teigleiche  noch  p.  288  am  Bude  der  Arbeit 
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be^proeheii  nnd  durch  AbbUdungen  erläutert  Aber  auch  hier  babea  einig» 

Behaaptangen  den  Widersprin  h  (  Vvrpenter^s  herrorgerufen.  Die  PeeebtAeii' 
heit  des  ventralen  Perisoms  bez.  dessen  freie  oder  subtegminale  Lage  kooaift 
bei  der  Charecteristik  der  einiselnen  Umppen  iiocbiaala  sor  Sprache. 

Systematischer  Theil. 
Bessiehungen  der  Pa laeocrinoidea  zn  ilt  u  Nr ocrinoidca. 

Nach  (lern  diejenigen  Merkmale  augeführt  sind,  «ach  welchen  Carpkntee 
im  f'lialh'iigLi  Report  Palat^ocriuoidea  nnd  Neocrinoidra  trennt,  heben  die 
Verfasser  hervor,  dass  sie  ihrerseits  auf  die  A«iTiiiiiietrie  der  ersteren  p^e^en- 
über  den  letzteren  kein  so  gro»sej>  Gewicht  lej^aii ,  wk-  di  r  en«ili?;clie  <!•> 
lehrte,  das^  sie  ächte  laterradiali«  mir  bei  deu  l'uhu'.n  l  iuuidea  auuehmen 
und  die  so  bezeichneten  Tafeln  vuu  Neocrinoideeu  wie  GueUardkrinm, 
gewissen  Äpioerinua  nnd  üititacrinm  lediglich  für  Tafeln  des  Peiisoin 
halten.  Thaumatoerinus  hat  aUerdlngs  lutetradlalia ,  doch  wird  bezwei- 
felt, ob  diese  Tafeln  wirklich  Homologa  des  ersten  Interradtalkranxes  der 
Actinocriniden»  Platycriniden  und  Cyathocriniden  sind.  Eacriitfu  wird 
unter  der  Voraussetzung,  dass  in  dem  Entwicklungsstadiam  IntetradiaUa 
vorhanden  v  ir  n,  welche  spater  verschwanden  zu  den  Palaeocrinoideen 
versetzt.  Die  Lage  und  BeschafT*  nlieit  der  MundöfFuung  bleibt  auch  jetzt 
noch  da^  wesentliche  bei  der  Unterscheidung  der  Palaeocrinoidea  und  Neo- 
crinoidca.  Die  beiden  grossen  Gruppen  werden  nun  iu  folgender  Weise 
unuchrieben : 

Palaencrinoidea  (WAcnsMixn) :  Crinoiden  mit  uuregelmäj*^!ir  fünfseiti- 
gem  Kelch;  Tiiicln  durch  Naht  oder  Gelenkung  verbunden,  liu^is  mouo- 
cydiscb  oder  dic^diiich.  Bas^alia  und  Infrabasalia  in  verichiedeuer  ZahL 
Erste  fiadialia  selten  ringsum  in  seitlichem  Contaet,  h&n&g  awex  derselben 
durch  eine  Analplatte,  mitunter  alle  durch  Interradialia  getrennt.  Die  auf 
einander  folgenden  Tafeln  der  Radien  frei  oder  in  den  Kelch  einbezogen. 
Arme  häufiger  einreihig  als  aweireihig. 

Es  ist  wenigstens  ein  Interradial  auf  jeder  Seite  voxhanden,  welches 
ventral  gestellt  ist;  sind  deren  mehrere  vorhanden,  »o  «teheu  sie  donal 
und  ventral.  Die  Interradialia  dehnen  sich  bis  zu  den  Scheitelpliitten  aus 
oder  bcderken  sie,  nehmen  den  grJ^sseren  Theil  der  ventralen  Obtrfläche 
ein  und  bilden  entweder  ein  (lewölbc  iU)or  dem  Peiisnm  o<!er  tragen  dan 
Perisom;  im  einen  wie  im  andern  Fall  aber  sind  Mund  luid  AmbnlaLTifc 
der  Seheibe  voUstitinlig  ül>erw()lbt.  Die  Scheitelplalteu  öiud  weA^entiich 
eine  Wicdcrhulung  der  Kelchplatten.  Sie  bestehen  aus  einer  ungetheilten 
Tafel,  welche  den  Basalien  entspricht,  aus  proximalen  oder  iuterradialen 
und  analen,  häutig  auch  aua  radialen  Scheitdplatten. 

Neoerinöidea  (Cabpbntkb):  Crinoiden  mit  regelmässig  fSnlbeitigem 
Kelch,  ohne  interradiale  oder  anale  Tafeln  (ausgenommen  Thaumatoermtu)^ 
Infkrabasalia  selten  gut  entwickelt,  entweder  rudimentär  oder  gans  fehlend. 
Fünf,  selten  drei  Basalia.  Badialia  durchbohrt  und  in  der  Regel  durdi 
Muskelarticulation  mit  den  folgenden  Täfelchen  verbunden.  Kadien  ein» 
fach  oder  getheilt,  die  unteren  Annglieder  häufig  seitlich  durch  Perisom 


0initi7f»ci  bv  Google 


-   363  — 


T«rbimden.  Die  erste  Axillartafel  ist  gewSlmlich  das  sweite  OJied  aach 
dem  ersten  Radial.  Anne  einreihig.  Ventrale  Oberfläche  vollständig  dnrch 
actinale  Theiie  eingenommen,  entweder  einfadi  häutig  oder  mit  nnrcgeN 
mässigen  Tafeln  gepflastert  und  von  den  Arabulacren  durchzogen,  welche 
offene  Furchen  für  die  NalirniiErsznfulir  liubeu.  Fünf  Oralia,  weUhe  im 
Larvcnzustand  stet-  vorhuiKlen  sind,  im  eiitwiikflTcti  /ustand  aber  hiiufiy 
resorbirt  werden.  Aiitun^'s  .stellen  sie  in  seitlielier  iieniliruiisr ,  dann  iilier 
treten  >ir  aus  einander  und  legen  die  tentakeltrageudu  Hühlung  und  den 
Muiul  Irci. 

Beiläufig  bemerken  wir  hier,  dass  Wachsmutu  und  Spuikoer  nicht, 
wie  es  jetet  wohl  meist  geschieht,  Cjrstideen,  Blaatoideen  und  Crinoideen 
als  gleichwarthige  Orni^en  ansehen,  sondern  den  Pelmatocoen  die  Antho- 
diata  (mit  Cystidea  nnd  Blastoidea)  nnd  Crinoidea  (mit  Palaeoerinoidea 
imd  Neocrinoidea)  unterordnen. 

Die  Palaeoerinoidea  serftUen  in  die  drei  Unte^ruppen  der  Canierata, 
Articulata  und  Iiiadunata,  welche  ungefähr  den  früheren  Sp!iiier«»i*l(K  rinidae, 
Ichthyoerinidac  uud  Cyathooinidae  entsprechen  (s.  dies.  Jahrb.  1881.  L 
-300-,  imi.  II  -422-). 

Die  Canierata  umfassen  alle  Palacncrinoicken,  bei  denen  die  Talclu 
des  Kelches  lest  ilurch  Naht  Vfrlnindtu  sind  und  die  unteren  Armtafeln 
so  durch  Uihzutititen  von  luterrudialiafelu  in  den  K-n  ),<  r  ein?iez<»£rcn  wer- 
den, dasä  »ie  Bestandtheile  des  Kelches  bilden.  Intraba^alia  bauüg  un- 
entwickelt. Die  Basalia  mouocyclischer  Gattungen  sind  von  schwankender 
Zahl,  fftuf  bildet  die  Ausnahme.  Die  Primärradialien  bestehen  in  der  Begel 
aus  drei  Täfelcben  in  jedem  Badius,  selten  aus  swei  oder  vier.  Uindestena 
ist  ein  zweites  Radial  vorhanden,  an  welches  mch  freie  Arme  oder  weitere 
Badialia  höherer  Ordnung  anschliessen.  loterradialia  zahlreich,  nicht  we- 
niger als  awei;  das  ei^te  niht  auf  den  abgeschrägten  oberen  Flächen  der 
ersten  Kadialia  oder  alternirt  mir  denselben.  Die  Interradialia  zusammen 
mit  den  Interaxillaren  und  Analplatten  trennen  die  Kadien  und  ihre  Ver- 
zweigunt^en  und  bedpcken  den  grösseren  Theil  der  ventralen  Oberfläche 
bis  zu  den  iSeheitrliiliitteu  oder  sie  schlipHsen  znsanunen  die  letzteren  ein. 
Die  freien  .^rme  sind  einfach  oder  vet/.weigt  und  mit  wenigen  Ausnahmen 
zweirciliii: .  einreihige  kommen  nur  im  unentwickelten  Zustiind  und  per- 
manent bei  einigen  siluriscbcn  Gattungen  vor.  Die  Geleukung  der  Arme 
ist  einfiwb  imd  nie  sind  dorsale  Kanäle  beobachtet.  Alle  haben  PinnuJae, 
welche  in  der  Begel  eng  zusammengefaltet  sind.  Der  Anus  ist  von  festen 
dnrch  Naht  verbundenen  Tafeln  umgeben,  seine  Stellung  ist  ausser  bei  den 
Snealjptocrinidae  excentriscb. 

Die  Scheitelplatten  sind  sehr  entwickelt  und  bestehen  bei  allen  car- 
bonischen  nnd  den  meisten  devonischen  aus  einer  un;;otheilten  Oralplattc*, 
Proximalen  und  hänfig  einem  oder  mehreren  Badiali«  n ,  bei  den  meisten 
»iluriacheu  Formen  hingegen  nur  ans  Oralien  und  selbst  dio^e  kJinneu 
durch  Interradialia  bedeckt  sein.   Die  Scheibe  ist  snbtegmiiial,  mitoutcr 


^  OralpiatU)  —  nach  Aoffaiitruug  der  Autoreu. 
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treten  die  bedeckenden  Tafeln  an  die  äussere  OberllSche  nnd  werden  n 
nmhlUlenden  Taftin*.  Die  Camerata  haben  Ideine  Öffnnngoi  linga  der 
bracliialen  Zone,  durch  welche  das  Wasser  zur  Bespiration  in  den  KOrper 

eintritt. 

Zii  den  A  r  t  i  c  n  1  a  t  a  werden  die  Palaeocrinoidea  mit  bieg^Muneni 
(Jehäuse  f^ostellt.  Der  Kelch  v  iMit  zu  den  nntfr^n  Armgliedem  nnd 
die  Täfelrlipn  «sind  dnrrh  Oelcnkunir.  nirlit  durch  Naht  verhnndou.  Infra- 
h.isalia  sind  sti  ts  voiIkukIch  ;  sie  sind  klein,  hänfis:  duivh  die  >au!e  ver- 
deckt und  btvsteheu  au»  3  und  ö  Taltdii.  Die  Zahl  der  Primärradinlia 
schwankt  von  2  bis  7  oder  mehr  und  ebenso  ist  die  Zahl  der  höhet eu 
Ordnungen  sehr  verschieden.  Die  Badialia  verschiedeuer  Badien  steh^ 
entweder  seitlich  mit  einander  in  BerOhrung  oder  sind  doieb  HfUfe  tob 
Litemdialien  Terbnnden.  In  ersterem  Falle  wechselt  httnilg  eine  kldnere 
Zahl  von  Badialien  mit  einer  grosseren  und  die  TäfUehen  eines  Badiot 
stehen  mit  ihren  oberen  abgeschrttgten  Seiten  gegen  die  unteren  abgeschräg- 
ten Seiten  der  Nachbarn  des  benachbarten  Radius  oder  umj^kehrt.  Wenn 
die  Radialin  durch  Interradialia  getrennt  sind,  so  reiiluri  diese  entweder 
h']<  7M  den  Ba^alia  oder  ruhen  auf  den  t.boieu  abgaschrägten  Seiten  der 
or?iten  Badialia.  In  einis^en  Fallen  >iiid  die  Radialia  auf  die  ventrale 
Fläehe  be'jcbränkt.  Hie  (Jcstalt  de«s  Kelche?  fchwunkt  von  beinahe  voU- 
ütündiger  Fiiufseitigkeif  his  zu  bilateraler  Syiuuietrie;  mitiiuter  tritt  durch 
Einschaltung  eines  azygaleu  Tafelchens  Unregelmiissigkeit  ein.  Einige 
Arten  haben  keine  Analtafel  der  Dorsalseite.  Die  Stadial-  und  Armtäfel* 
chen  sind  aeiUieh  durch  Muskeln  und  Ligament,  vielleicht  in  einigen  FUlea 
bloss  durch  Ligament  Terbnnden.  Die  SeitenflSchen  der  Badialia  nnd  der 
Interradialia  sind  mit  tiefen  Ligamentgmben  Tenehen.  Die  Arme  aind 
eng  jmsaromengefaltet  und  snweilen  seitlich  dnreh  ein  häutiges  (hgan  Ter> 
hunden.  Die  ventrale  Oberfläche  ist»  so  weit  bekannt,  aus  Interradialplattea 
zusammengesetzt ,  sie  bildet  ein  biegsame«  (rewölbe ,  wddies  sich  bis  zu 
den  freien  Radien  ausdehnt  und  wahrscheinlich  nicht  nur  die  Scheibe, 
sondern  auch  die  Scheitelplatten  bedeckt.  Die  Crotalocriuidcn  haben  keine 
auambulacralen  Stücke,  besitzen  dui'ür  iil)er  Hydrosiiiren  im  Kelch. 

Die  Inadunata  werden  in  Larvilonnia  und  listuiata  zerlegt.  Sie 
unilassen  alle  Palaeocrinoidea  ,  deren  Arme  von  den  ersten  Radialieii  an 
frei  äind.  Der  Kelch  ist  verhältni».siu;issig  klein  und  besteht  auät^chliess- 
lieh  ans  BasaUen,  häufig  Inirabasalien,  fünf  Badialien,  ftnf  Interradlalien 
und  ein  oder  swei  az^  galen  Täfelehen.  Der  proibnale  Kranx,  mag  er 
durch  Baaalia  oder  Infrabasatia  gebildet  sein,  besteht  ans  ftnf,  aelteaer 
drei  Täfelchen.  Die  Badialia  sind  seitlich  verbanden,  ansgenonunen  auf 
der  hinteren  Seite,  wo  sie  durch  eine  anale  und  azygale  Tafel,  wenn  diese 
nicht  resorbirt  sind,  getrennt  werden.  Das  Vorhandensein  eines  azysraleil 
Täfelchens  giebt  dem  Kelch  einen  sehr  naregelmässigen  Umnas.  Die  later- 


*  Referent  ist  nicht  sicher,  ob  die  zweite  TTnlfte  dieses  Satxes  dem 
Original  ganz  entspriiht,  wo  es  bei-«t  hat  soinetinies  tbe  covering  piec^ 
«nter  the  outer  surface,  when  they  take  tbe  coudition  of  snrrounding  platea. 
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railialia  Üegeu  ventral,  f«ie  Stessen  gegen  <Ii«3  oberen  Fliiclien  zweier  be- 
nachbarter  BadinUft  und  berühren  sich  mit  ihren  Seitenrändern. 

Die  ventrale  Bedeekang  der  LarviformiA  besteht  ans  Tergleichnngs* 
weise  wenigen  Stocken,  nnter  denen  die  vereinigten  Muskeltäfelcben  auf- 
fiülend  sind.  Der  centrale  Tbeil  ist  entweder  ausschliesslich  durch  Inter- 
tadialia  bedeckt,  oder  diese  umscbliessen  eine  Oralplatte,  welche  in  ddgen 
höher  entwickelten  Formen  von  Proximalen  umgeben  wird.  Die  Scheibe 
igt  snbtegminal  uimI  Lildct  keine  Aussackung;  Hie  AiiolttfFnnng  liegt  ent- 
weder zwi-jchen  den  iuterradialien  oder  hat  ihre  Stillmi;?  zwischen  zwei 
Kadiali«  !!  iiii>1  ihren  Anhätiiren.  Hie  liesyiiration  fand  «lunh  Poren  läng'^s 
der  Ann<;rubeu  statt,  welche  wahrscheinlich  mit  Hydruüpireu  iu  Verbindung 
standen. 

Bei  den  höher  entwickelten  Fistulata  ist  das  Porisom  theilweise  oder 
ganz  frei  liegend  und  die  Interradialtafeln  bedecken  entweder  das  Perisom 
oder  dieses  bedeckt  sie  mm  TheiL  In  letiterem  Fall  mögen  die  Scheitel- 
platten resorbirt  sein,  im  erster en  sind  sie  stark  entwickelt ;  jedenfalls  aber 
im  einen  wie  im  anderen  Fall  treten  Theile  der  Scheibe  hinten  aus  dem 
Kelch  heFaus,  indem  sie  durch  die  AnalOfinung  dringen.  Diese  Theile 
bilden  entweder  einen  ballonfiirmigen  oder  rObrenfi)rmigen  Sack,  der  ans 
gilt  umgrenzten  Täfelclien  besteht,  am  Ende  geschlossen  Ut  und  auf  der 
Oberfläche  länir^  <ler  Nähte  Poren  hat,  welche  die  Scitenränder  der  Tafeln 
durchbohren.   Die  Respiration  fand  durch  die  Poren  des  Perisom  statt. 

I.  Camerata. 

Za  den  Sphaeroidocrinideu  der  früheren  Eintheilung  kommen  hier 
noch  die  Acrocrinidae  und  Calyptocnnidoe.  Es  werden  10  Familien  unter« 
Bcbieden.  Wir  lassen  nnter  der  Diagnose  einer  jeden  gleidi  die  Gattungen^ 
welche  in  dieselbe  gestellt  sind,  folgen.  Auf  die  weiteren  Ansfllhmngen 
und  Begründungen  des  Originals  kOnnen  wir  aber  nicht  eingehen  und  be- 
gütigen uns  mit  Anfaturnng  der  Namen. 

Fam.  Beteocrinidae  W.  u.  S. 

Basis  monocyclisch  oder  dicyclisch.  Basalia  4  oder  5.  BadiaUa  iKngs 
der  Mittellinie  der  Tafeln  su  starken  rOhrenartigen  Leisten  gefaltet  Inter- 
radial-  und  Interaxillararea  tief  liegend,  auf  den  Basalien  ruhend.  Sie  sind 
zasammengesetst  aus  einer  grossen  Zahl  unregelmässig  geformter  unbeweg- 
licher Stocke,  wekbe  sich  bis  cur  Yentralseite  fortsetzen,  indem  sie  die 
Interpalmararea  beinahe  ganz  bedecken,  m  da-;-  nur  eine  kleine  Oralplatte 
im  Centrura  frei  bleibt.  Asygalc  Seite  breiter,  durch  eine  vertical  laufemle 
Reihe  bi.s  zur  Analöffnung  reichender  Analplatten  getlu  ilt  Arme  einreibig, 
Pinntilae  krnftii^.   Anus  subcentral,   ääole  rund  oder  eckig. 

('(iiioimcrtum  n.  g.  (voriger  Gattung  nahestehend). 
Xenocrinus  S.  A.  Mill. 

*  Für  die  Characteristik  der  Gattungen  und  wegen  der  einzelnen 
Arten  ist  hier  und  im  Folgenden  Part  II  der  Revision  m  vergleichen. 
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Farn.  Rhodocriniilar-  F.  Koem.  (emend.  Zitt. ;  cm.  W.  n.  S.) 

Bassis  di(  >  (  lisch.  Kadialia  dt^s  ersten  Kranzps  von  einander  durch 
die  ersten  Intenatliaiia  getrennt,  mit  dt;nen  sie  einen  Kranz  vun  10  Täfel- 
«hen  um  die  Basalia  bilden.  Interradialarea  ans  wohlum^cnztcn  Tafeln 
▼on  bestimmter  Anor^rnifl;  siuBmmengesetxt  Azygale  Seite  kamn  unter- 
schieden.  Die  Interradialia  aUer  ttiteren  Formen  sind  Iftngs  der  Vcntral- 
aeite  wie  die  der  Reteocrinideo  angeordnet  und  Proximalia  sind  wahrsdiein- 
lich  nicht  vorhanden.  An  den  späteren  Formen  sind  ProzimaUa  wofal  ent- 
wickelt.  Anua  subcentral.  S&nle  mnd  od^  stunpf  fünfkantig. 

Archacorrinus  W.  n.  S. 

RaphanocrinuH  n.  g.  (für  Gljfptocrinus  (?)  mbnodosua  Walc.) 

Jjffn'orrtnus  Hall. 
y  Saffenocrtniis  Ano, 
RhipkJorrinm  Bevr. 
Thylaiocriiius  ÖEHL. 
Anthemocrinus  W.  u.  S. 
lUiodocrinu»  Um,. 
Oüacrinua  Comb. 

Fam.  ( i  1  y  p  t  a  s  t  e  r  i  d  a  e  W.  «.  S. 

BaMn  diryclisch.  Krste  Analplatte  auf  den  Basalieii  nilifMid.  die  «^rsten 
Interiudialia  berüliren  aber  die  Basis  nichr.  Die  folgenden  luterradialia 
wie  bei  den  Khodocriniden  anpreordnet.  Diejenigen  der  Ventralseite  mit- 
unu;r  aus  grösseren  Platten  als  bei  den  vorigen  Funülien  bestehend.  Anus 
subcentral.  Oraltäfelchen  nnd  Frozimalia  gut  entwickelt  Säule  mnd  oder 
Ittnieckig. 

Ptychoerintts  n.  g.  lär  S.  A.  Hillkb^s  Oauroerima  spiendenB  und 
G,  angularia  nnd  Hall*s  Ol$fptoerinua  parcua  errichtet 
Glyptaster  Hall. 
JE/ueriiutt  Ako. 
Dimerocrinm  Phill. 
jMmpieroerinm  KoxM. 

Fam.  Kelocrinidae  Bozm. 

Basis  monocyclisch.  8—6  Basalia.  Weder  Anal-  noch  Interradial- 
tafeln  berflhren  die  Basalia;  die  letzteren  nur  mit  den  Badialia  in  Zu- 
sammenhang. Intcrradialfelder  ans  zahlreichen  Tafeln  bestehend,  jene  der 
Dorsalseite  breit,  regelmässig  angeordnet,  jene  der  ventralen  Seite  faänfig 
klein  nnd  uuregelmässig.  Oralplatte  in  der  Hegel  von  Proximalen  vm- 
gebeu.  Anns  subcentrai.  Säule  rund,  selten  eckig. 

a.  Stelidioerinites. 

fBriarocrinue  Ano. 
SteUdioerinua  Ano. 

BaUXUoerinus  Anu. 
MacTostylocrinns  Hall. 
CenirocrinuB  W.  u.  S. 
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b.  Melocrinitctt, 
Giuptoeritm  Hall. 

Mariaci'inus  Hall. 
Te^nocrinus  Hall. 

Melocrinus  Gt.dk.  . 
Styphocrinus  Zekk. 
?  Hadrocrnius  Lyon. 
Dolatocrinus  Lyon. 
StereocrinuH  Üarris. 

Farn.  A  otinocrinidae  F.  Koek. 

Basis  raonocyclisch.  3  Basalia,  selten  4.  Erste  Analplatt«  auf  den 
Baaalicn,  rliV  mten  Intcrradialien  auf  den  ahgeschrfigften  Seiten  der  ersten 
Radialien  nihend.  Die  Inft  irndifllien  hiMen  mit  den  Interaxillarien,  Anal- 
tafeln und  Proximalen  ein  solides  (iowülbe  über  dt  r  ^^i  lieiht;,  so  dass  nur 
selten  eine  der  ImmIci  kt  ndcn  T.iff  lu  sichtbar  ist.  Auus  i^ubceutral.  Sätüerund. 

a.  A  tj  (i  r  t  CO  er initcs. 
Carjmriirus  MCll. 

? Leptncrinm  An'g. 
Desmidoamm  Ajng. 
Ägarieoerima  Tboost. 
AUaprotaÜocrinw  Lton  b.  Gass. 

b.  Periechocr inites. 
Periedtocrimu  Aust. 
Jbaeoerinus  Axro. 
Corymboerinm  Ano. 
fl^^ltea  Ano. 
Megisloarimu  Ow.  n.  Sbüm. 

e.  Äetinoerinitea, 
Actinocnnus  Hill. 
Teleioerinuü  W.  u.  S. 
SUganoeHnus  M.  n.  W. 

Amphornrrinm  AvsT. 
Phil<rt<ii  ri)lUS  M.  u.  W. 
t>>tfotorrinuf<  M.  U.  W. 
Gennatocrnnis  W  .  u.  S. 

Jla(o(  i'i/ius  (\\ss\ 
Eretmocrinm  Lvi>N  u.  Cass. 
Dorycrinns  Koem. 

Fam.  IMatycrinidae  F.  Roem.  (ena.  W.  u.  S.) 

Basis  monocycUscli.  Basalia  ungleich.  Weikr  Anal-  noch  Inter- 
radialtafein  berühren  die  Basis.  Erste  Radialia  sehr  gross,  mit  litn  Ba- 
salira  beinahe  die  jranzr  Dorsal^'eite  des  Kelches  einnehmend,  /wf  ito 
Radialia  klein  und  kurz.   Dieselbe  Form  haben  die  höheren  Ordnungen 
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von  Badiali^,  welche  anstatt  darcli  Interradialia  Ttfbnndeu  ni  aeia  neb 
m  seitlichen  Zw&gca  oder  freien  Anhängen  entwidnla.  bteiraidialia 
wenigstens  m  drei,  meist  mehr,  alle  mehr  oder  minder  ventral  gestellt. 
Die  untere  Beihe  enthält  keine  i^pec  ielle  Analtafol,  sie  besteht  au:«  3—5  quer 
angeordneten  Stücken,  deren  mittleres  ^össc-r  ist  and  anf  den  abgeschiigten 
oberen  Flüchen  der  ersten  Radialia  ruht,  deren  äussere  gegen  die  grosyk'U 
primär»'!!  iitul  klcinoron  nächsten  Radialia  .«tosson.  Oralplntt^  jrro«--,  meist 
von  si  lir  rnrw irkt'ltcii  Proximnlon  iimerrbt  ii.  i>ie  deckenden  l'l.itt«  n  häutig 
auf  dt'i  AusM'ii-i  itc  zu  sehen.    Anu:*  subccntral.   Säule  ruüd  oder  oval. 

Cultcacnnus  J.  Mi  i.L, 

Coccocriuus  J.  MCll.  i^emeud.  W.  u.  S.) 

CoräjfloeriHus  Akg. 

Marsupiocrinua  Pbill. 

Platycrinut  Hill. 

Kudadoerinua  Mebk. 

Cotyledonocrinus  Caks.  n.  Lyon. 

Farn.  Hexacrinidae. 

Bai^iä  monocyclidcb.  Basalia  2  oder  3.  Erste  Auoltafel  auf  Basaüeu 
anfmhend  oud  den  ersten  Badialien  gleich  gestaltet  Die  ttbrigen  Tal^ln 
wie  bei  den  Platycriniden.  Kelch  mit  ähnlichen  atmartigen  FortsätKen. 
Siinle  rund. 

HexacfinuB  Aust. 

Ai'throacantha  Will. 

Bichocrinus  Hmstr. 

Talarocrinus  W.  u.  S. 

Pterotücrinua  Lyon  u.  Cass. 

Farn.  Acrocrinidae  W.  n.  8. 

Basis  monocyclisch,  2  Basalia,  von  den  Badialien  dnrch  eine  grosse* 
Zahl  kleiner  Tttfelclien  in  mehreren  Kränzen  getrennt,  welche  den  grosseren 

Tlieil  der  dorsalen  Seite  einnehmen.  Badialien  3x5  nack  oben  an  OrSese 
zunehmend,  alle  seitlich  von  einander  u:etrennt.  Tnt«rradialia  in  zwei  Reihen; 
x\\vi  Tafeln  in  der  unteren,  n»ir  eine  in  der  oberen  Reihe,  letztere  gri>!Jscr 
;ils  die  beiden  anderen.  Azy galer  Interradius  vrhnltni-jsrniissin;  breiter  und 
ans  der  doppelten  r.n  der  vertiralrn  Tu  i1u-  der  Analtafela  liiuzutreteiideti 
Auzahl  von  Stücken  l)i  >r.  hcnd.    Sauh;  rund. 

Acrocriuu^  Yano.  Einzige  Gattung,  (Vm'  von  allen  uckuiiutca  i*;ilat  «»- 
crinoideii  darin  abweicht,  das.s  ersten-^  die  Tafulu  des  Kekhes,  die  sonst  in 
uUen  anderen  Formen  mit  zahlreichen  Tafeln  von  den  Basalien  nach  oben 
an  GrSflse  abnehmen,  hier  zunehmen,  dass  femer  die  Badialien  nicht  mit 
den  Basalien  in  Bertthrung  treten,  sondern  durch  mehrere  Kränze  von 
Tafeln  getrennt  sind,  welche  theils  radial,  theils  interradial  stehen.  Bei 
^ierociimu  Shumardi  nehmen  600—700  Täfelchen  am  Anfban  des  Kelche» 
Theil.  Die  Arme  bestehen  ans  altemirenden  kurzen  Stücken  nnd  haben 
eine  )>reite  nnd  tiefe  Ventralfurdie.  Pinnnlae  lang,  eng  beisamm«!  stehend, 
Yentraldecke  unvollständig  bekannt. 
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Aeroerintu  ist  die  l«tete  Uberiebende  Oattonsr  clor  Cunerats  am 
i^nas  der  unteren  Carbonxeit 

Farn.  Barrandeocrlnidae  Angel. 

Basis  monocydiach.  8  Basalia.  Ente  Analtafel  auf  den  Basaliea,  die 
Intenadialien  auf  den  abgeschrftgten  Seiten  der  eisten  Badialien  rahend. 
Die  Anne  Uber  den  Ketch  nirttckgebegen»  seitwärts  mit  ilizen  Pinnnlae 
verwachsen  nnd  so  eine  solide  HüUe  nm  den  Kelch  bildend. 

Barratukoerinua  Aso. 

Farn.  Calyptocrinidae  Boeu. 
Basis  monocycliseh.  Die  Donalseite  ans  4  Basalien,  3x5  Fiimftr- 

radialien,  2  x  10  >'<  undärradialieu,  3x5  Interradialien  nnd  1x5  Biter- 
axiUaren  bestehend.  Keine  Anaitafeln.  Die  Ventralseite  snsammengesetBt 

ans  5  grossen  Interradialien .  5  ähnlichen  Interaxillaren  und  10  kleinen 
dreieckigen  interbrachialrn  .Stücken,  welche  einen  Kranz  nra  fli«^  Dorsal- 
kapsel  bilden,  nnd  den  Scheitelplatten.  Die  Scheitelplatttii  haben  eine 
kragenartige  V<  rliiugerung.  8ie  bestehen  ans  4  irifssen  l'roximalen ,  die 
einen  Kranz  tVir  sieh  bilden,  zwei  kleinen  Pnixinialtii  und  der  Oraltafel. 

Die  letztere  ist  in  zwei  Uiilften  getheiit,  welche  durch  die  genau 
centrale  AnalOlfonng  aoseinaudergeschoben  sind.  Die  Tafeln  der  Ventral- 
seite bilden  10  Ucher  Ar  die  Aufiialime  von  lehn  Armpaaren.  Sänle  mnd. 

Ektaüjfptoerinut  Qldf. 

CaUierMu»  Ons. 

II.  Articulata. 

Um&ssen  die  froheren  Idithyocriniden,  zu  denien  noch  Orotäloenmia 
und  EmRoerinuB  hinzutreten.  Es  wird  darauf  hingewiesen,  dass  der  früher 
benutzte  Ausdruck  «soft*  Ar  die  Beschaffenheit  der  zentralen  Oberflftche  nicht 
pnoiend  ist  Es  handelt  sich  nttmlich  nicht  um  hftntig  im  Gegensatz  zn 
kalkig,     sollte  nur  aosgedrückt  werden,  dass  das  Gew($lbe  nicht  starr  war. 

fis  sind  zwei  Familien  zn  untencheiden,  Ichthyocrinidae  und  Crotalo- 
crinidae. 

Fan»,  n .  T  c  h  t  h  y  o  c  r  i  n  i  d  a  e  W.  u.  S, 

Basis  dicyclisch.  Inü  aiiasalia  ungleich,  im  Vorliältniss  sehr  klein,  selten 
von  aussen  sie  htbar.  Basalia  im  allgemeinen  kh  iu.  r)«)r-ialkapsel  der  Haupt- 
sache nach  aus  radialen  Tafeln  verschiedener  Ordnuug  autVcbant,  welche 
entweder  mit  einander  in  Berührung  stehen  oder  durch  Tnterradialia  getrennt 
sind.  Zahl  der  Badialia  iu  Gattimgen,  Arten  und  Individnen  wechselnd. 
Badisl-  und  Anntafeln  nehmen  in  den  auf  einander  folgende  Ordnungen 
an  GfOsse  ab,  in  einer  Ordnung  sind  die  Tafeln  ungefthr  halb  so  hoch  als 
in  der  vorhergdienden.  Die  IMmensionen  dw  Tifelchen  Ton  entsprediender 
Stellung  sind  gleich,  aber  die  Tafeln  benachbarter  Bedien  stehen  alter- 
nirend.  Die  Linie  der  Gelenknagen  zwischen  Radialien  und  Armtaftin  ist 
häutig  undolirt,  mitunter  treten  schUsselfbrmige  Supplementärplatten  anf. 
Arme  einreihig,  gegabelt,  meist  sich  seitlich  berührend,  so  dass  sie  mit 
dem  Kelrh  eine  znsamrapnbfinnffntlc  Hülle  bilden.  Amitäfelchen  mit  ijcradeu 
iSeiten  und  selir  tiel'-  n  Amlmlat  ralj^ruben.  Pümulae  scheinen  zu  fehlen. 
N.  Jalirbttdi  t  Mineralogie  etc,  i$S7.  Bd.  I.  y 
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XntemdUbyfttem  hauptsKeUich  auf  derVentnlMite  entwickelt  Elgcil- 
liebe  Analtafd  mitanter  auf  den  Baaalien,  nitaiiter  anf  den  RadiaUea  auf- 

ruhend,  mitunter  dorsal  fehleud.  Anns  bei  den  meisten  Gattungen  un- 
bekannt. Die  Badialia  sind  der  Länge  nach  durch  Gelenkung,  seitlich 
durch  Ligament,  die  Interradialia  unter  einander  und  mit  den  Radialien 
durch  lockere  Naht  vcrbmulen,  so  dass  Beweglichkeit  entsteht  and  Kelch 
und  Gewölbe  biegsam  bleiben. 

Ichthyocrinuü  Oonr. 

Homalocrinm  Anö. 

Aniüocrinus  Ano. 

Ctdpiotrvwa  Ano. 

XeeanocruiiM  Hall. 

CyrtidüernniB  Ano. 

PtfcnoMeeu»  Ana. 

Mespitocnnm  Kov.  n.  Lsh. 

Taxocrinui  Phill. 

Gnorimocrinus  W.  u.  S. 

Forheaiocrinus  Kon. 

LithociunuH  W.  u.  S. 

Onyc/iocrinits  W.  u.  S. 

A  tpterocrntus  W. 

Farn.  12.  Crotalocrinidae  Zitt. 

Basis  dicyelischi  Iiifrabasalia  angleich,  klein.  Basalia  gewöhnlich 
gross.  Badialia,  so  weit  bekannt,  2  5.  Arme  einreihig,  mit  zahl- 
rf'iohcn  Zweimen,  sich  weit  ausbreitend.  Die  Zwei^^^  oines  jeden  Radius 
sind  ganz  oder  theüweise  durch  seitliche  Fortsatz««  oder  direct  mit  ein- 
ander verbunden.  Findet  eine  vollständige  Verbindung  statt,  so  ent- 
stehen netzartige  Blätter,  welche  iiu  eiugel'alleleu  Zustande  einander  uni- 
hiillen.  Fiüuulae  fehlend.  Ambulacralfnrche  tief,  iu  diu  Armverzwci- 
gungen  eintretend,  durch  altemireude  Plättchen  bedeckt  und  durch  Seiten* 
Stacke  begrenzt  Die  erate  Analtafel  ruht  aof  den  Basalien,  anf  sie  folgen 
andere,  welche  die  Basis  einer  Tentralea  Böhte  bilden.  Intenadialia  iahl> 
reich,  die  gaoxe  ventrale  Oberflftche  bedeckend ;  nur  ein  oder  awei  dendben 
^  mitnnter  keines  —  sind  dorsal  sichtbar.  Kelch  fiberdeckt  Ton  einem 
biegsamen  Dach  unregelmissiger  Tafeln,  welche  sich  über  die  Armbasen 
Terbreiten,  die  Scheitelplatten  einschtieiwen  und  Theiie  der  Scheibe  bedecken. 
Yentraltubus  seitlich. 

Crotalocrinits  AüST. 

Js^nalloermus  Orb. 

EUiocrinus  Bux. 

III.  Inaduiiaia. 

a.  Larviformia. 

Farn.  18.  Haplocrinidae  F.  Bonc.  (enu  W.  n.  8.) 

Dorsale  Kapsel  klein,  ans  Basalien  nnd  Badialien  bestehend,  auf  der 
Ventralseite  dnrch  fünf  einaehie  interradiale  Platten,  welche  eine  f^^ninide 
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Inlden,  Meokt  Diese  TMn  werden  «m  Riunefea  Bande  tho  swei  be- 
Bidibarten  Badialien  gestaut  nnd  sind  so  mit  einander  Terbnnden,  dass 
-de  nnr  eine  kleine  Ambnlacralfiffnung  frei  lassen.  Es  ist  keine  Analufel 
Torhanden;  die  Annlöffnung  durchbohrt,  so  weit  bekannt»  den  oberen  TheU 
•€ines  der  Intemdialicn.  Sftole  mit  kleinem  CentralkanaL 

JJaplocrinnfs  Stein'. 

AUagecrinus  Ete.  a.  Ca&f. 

Fwa,  14.  Symbathocrinidae  W.  u.  8. 

Donale  Kapsel  klein,  nnr  ans  Basalien  nnd  Badialien  bestehend; 
letatere  sind  mit  grossen  Mnskelplatten  versehen,  welche  mit  Ausnahme  dee 
Innenrandes,  wo  meist  eine  schlitzartige  Öffnung  bleibt,  dorch  Naht  rer- 
bunden  sind.  Die  Mnskelplatten  dehnen  sich  über  den  grösseren  Theil  der 
Ventralflächc  aus  \md  liildon  eine  mehr  oder  miuflcr  erhabene  Pyrnmide, 
welche  einen  ofiVnt'ii  Kaum  in  ilt.'r  Mitte  frei  iässt.  Dieser  centrale  Raum 
ist  durch  verlialtuisaniiisvii,'  kleine  Interradialia  nnd  die  Scheitelplatten  j?e- 
schlossen;  letztere  sind  in  der  Ke^-ei  mehr  entwickelt  als  bei  den  Haplo- 
criniden.  Die  Arme  sind  ausserui  deutlich  laug  und  eng  zusammengefaltet, 
-fiie  bestehen  ans  viereckigen  GUedem,  die  seittich  mit  einander  Terbnnden 
sind  ond  sich  Aber  den  Badialien  dnrch  starke  Mnakeln  bewegen.  Die 
AnalO&nng,  soweit  eine  solche  beobachtet  ist,  steht  awischen  swei  Mnskel- 
platten. S&nle  rand,  mit  kleinem  CentralkanaL 

Ssfmbathifenmts  Fhill.  (niobt  Bobmbb,  Hüllbb,  Schültzb;  =  iSStj^lo- 
^^rinus  Sdbro.). 

Jhrimoarinm  Scboltzb. 

Slylocrinus  Sandb. 

Stortingocrinus  ScHCLXZE. 

Piisocriiius  Kon. 

Triacrinus  Müll. 

iMgeniocrmm  Kos.  u.  Leh. 

?  Bhopahcrinus  W.  u.  S. 

Pam.  1;').  Cupressocrinidae  F.  Eokm. 
Kelch  gro9s.  Basis  dicyclisch.  Infrabasalia  mit  einander  zw  einer 
soliden  Scheibe  verwachsen,  auf  welche  fünf  Basalia  folgen.  Kadialia  mit 
g^rosseu  Muskelplatten,  welche  seitH<  li  verwachsen  sind  und  eine  /usanimen- 
hängende,  einen  grossen  Theil  des  Korpers  bedeckeiuie  ^ciieibu  bilden.  Die- 
selbe liegt  in  gleicher  Höhe  mit  den  oberen  Flächeu  der  Kadialia.  Anns 
und  die  AmbuiacraloÜ'uuugeu  liegen  in  derselben.  Die  Arme  sind  einfach, 
eng  gefaltet  nnd  ans  massiven,  breiten,  viereckigen  Stücken  ansammen- 
gesetit,  welche  dnich  Naht  Terbnnden  sind  nnd  sich  in  einem  Stück  anf 
den  Badialien  bewegen.  Sttnle  krttftig,  mit  einem  Centralkaaal,  nm  wel- 
«hen  peripherische  Kanäle  stehen. 


*  Auffallender  Weise  wird  Cuprmocrinus  von  den  Yeiiiusem  als  in 
deu  ,Iower  portious  of  the  Devooian  of  £urope''  angegeben. 
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Fam.  16.  Ofttterocomidfte  F.  Bosm.  («m.  W.  iL  8.) 

Baals  dicydisdi,  Baaalis  und  InfrabaMlia  wie  bei  den  CNiptessocriiiidflii. 
Badialia  groes,  Gelenkfllehe  denelben  seitlidi,  in  Gestalt  eines  PMMinfeSr 
beinalie  die  ganze  nach  anssen  gdcdirte  Flftehe  der  Tafeln  «nnebmend. 

Grosse  axiale  Offnungen  mit  einer  Ausbuchtung  am  oberen  Ende  f^r  die 
Verbind niiic  mit  dem  Anihnlacralkanal  nehmen  den  mittleren  Theil  der 
GelenkÜächen  ein.  Die  Analöffnung  ist  dor<jnl ,  zwischen  zwei  Radialien 
i^elcirfii.  Entweder  folgt  sie  auf  die  Analtafel  oder  diese  folgt  auf  die 
üffnuiijj:.  Die  Interradialtafeln  sind  klein  und  nehmen  den  aussersten  Um- 
fang (efiuatoriitl  zone)  ein.  Die  Dialtatel  ist  sehr  gross,  excentrisch  und 
umgeben  von  vier  grossen  rroxiinalen.  Die  hintere  Seite  der  Oralralt  1 
ätösst  gegen  die  Kadialtafel.  Arme  zurUckgebogen  oder  weiter  au»  cLu- 
aader  tretend. 

Gatteroeoma  Gldf. 

Nanoerinut  Müll. 

MjfHüloermit»  Sdbbo. 

b.  Flstnlata. 

Fam.  17.  üybocrinidae  Zitt.  (em.  W.  u.  S,). 

Basis  mouocyclisch,  Kelch  im  Verhältniss  zu  den  Armeu  gro&<.  Ba- 
salia  fBnf»  nngewBbnlicb  gross.  Badialia  nnregelmässig,  das  postero-laterale 
entweder  nicht  Torhanden  oder  viel  kleiner  und  mitonter  nidit  armtragoid. 
Anne  hänfig  in  einem  oder  mehreren  Badien  nnentwickelt,  oder .  sinaBk- 
gebogen  nnd  an  die  Aoasenseite  des  Kelches  angelegt,  einlkch  nnd  ofane 
Pinnulae.  Azygale  Seite  zusammengesetzt  aus  einer  einzelnen  grossen 
ai^galen  Tafel  nnd  häufig  einem  analen  StUck ,  welches  in  seiner  Gestalt 
dem  rechten  vorderen  Radial  gleicht.  Veutralsack  sehr  klein,  durch  eine 
geschwulstartige  Hcrvorragnug  gebUdet. 

Baerocrinm  V^lij. 

Haplorrinm  Grkv. 

HylMJcrinm  Bilt.. 

HybocystiUs  \Vkthkrhy  (rev.  \V.  n.  t^.). 

I'  mii  IS.  He  tei  ücrinidae  ZiTT. 

Ba.sis  ni()nocylij.ch.  Kelch  klein,  Tafeln  unregelmässig.  Ba,«aHa  fiint, 
verschieden.  Kadialia  unregelmässig,  häiific:  in  einem  oder  mehreren  Kadieii 
znsamiiieni^'^efetzt.  Das  rechte  vordere  Radial  kleiner,  auf  der  azygalen 
Tutel  ruhend.  Brachialia  aus  zwei  oder  mehr  Stücken  bestehend,  dvrch 
Syzygia  verbunden.  Von  den  Armgliedem  trftgt  nur  das  gwelte,  dritte 
oder  vierte  eine  Pinnula.  Axygale  Tifel  gross,  Analtafel  mit  dem  reehtan 
hinteren  Badial  verwachsen,  welches  auf  der  linken  Seite  eine  Beihe  Anftl- 
tafeln,  auf  der  rechten  Seite  Brachialia  tragt  Arme  lang.  Die  Pinnulae 
nehmen  mitunter  die  Gestalt  von  Armen  an  und  erreichen  dieselbe  mittleore 
Hohe.    Säule  drei-  oder  ftinflappig. 

Heterocrimts  Hall  (nicht  Fkaas). 

Stenocrinu.'i  n.  g.  für  eine  Anzahl  früher  nnter  Ilctcrocrmus  begrif«^ 
£Bner  Arten.   Typus  der  neuen  Gattung  ist  Meterocr.  Merodactj/hu, 
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Ohiocrimis  ii.  er.    Hierher  einige  ebeutaUs  iriihtsr  zu  JieUrocttnus 
l^tellte  Arten,  so  UeL  constrktm  ükLL. 
Jochnm  Halt,. 

Farn.  19.  Aiioinalocrinidae  W.  u.  S. 

Basis  monocj'clisch.  Gestalt  nnreirelniässi^r.  Knlcli  frerliuraii?.  Azyg-ale 
Tafel  (rro'K'i,  (^a*?  reclitt;  hintere  Kadial  tragend.  l)iej*eui  fiilt^en  gegeu  rechts 
eine  lieihe  J5rachiaiia,  gegen  links  der  Ventraliubtis.  Arme  an«?  grossen 
vjere(  kia:en  (»Uedem  zu8ammene:e«etzt ,  welche  zvvi;iclien  zwei  Gabelnno:en 
nur  auf  der  einen  Seite  Pinnulae  tragen.  I'ber  der  Gabelung  kommen  dann 
nnr  anf  der  anderen  Seite  Pinnulae  vor.  Säule  stark,  Centraikanal  weit, 
stenfttmig,  die  SdttUen  desselben  intemdial  gestellt 

Anomaherinua  W.  v.  S. 

Fam.  20.    Bei  eninocrinidae  S.  A.  Milx.er. 

Bajiiii  niMiux vrlisch.  IJasalia  gross.  rvlindri«!eh,  .solid,  nur  von  einem 
•engen  Centralkanal  mit  seichter  Erweiterug  am  oberen  Enda  durchbohrt. 
Radialia  klein,  viereckig,  eine  ebenso  gestaltete  Anaipiatte  einschliessend. 
Yentralsack  gross,  keulenförmig.  Anne  laug  mit  zahlreichen  Syzygien,  nur 
jedem  xweiten  oder  dritten  OUed  Fimiidae  tragend.  Flnnnlae  lang, 
oft  gegabelt.  Säule  nmd  oder  fUnlbckig,  häufig  mit  langen  intenadial 
{gestellten  Cinrben. 

B^mnacrinu6  White. 

?Hoherinu$  W.  o.  S.  fär  Enerinns  Beprkhi  Pic. 

Fam.  21.  Cyathocrinidae  Robm.  (em.  Zittbl;  em.  W.  q.  8.). 

Basis  dicjdiscb.  Kelch  kuglig,  selten  kreiselförmig.  Ttadialia  mit 
liiiüdsenftrmigen  seitlichen  Facetten,  wdche  wenigst«»  swei,  hänllg  mdi- 
rere  Brachialia  tragen.  Arme  ohne  ächte  Finnolae,  dafttr  mit  Zweigen  in 
vegelmässiger  Aufeinanderfolge  an  ihren  Spitien.  Annglieder  mit  wenigen 
Ananahmn  lang  nnd  schmal,  viereckig  mit  nahesn  parallelen  Seiten*  daxek 
Naht  oder  Ligament,  wie  es  scheint,  nicht  durch  Muskeln  verbunden.  Ven- 
trale Aussackung  gross,  cylindri-eh.  Säule  rund  oder  fünfeckig,  Central" 
lianal  eher  Uber  mittelgross,  fünfeckig,  die  Ecken  radial  gestellt. 

'  Es  werden  drei  Gruppen  nntmchieden: 

a.  DendroerimUa,  Gattungen  mit  grosser  aqrgaler  nnd  gut  entwickel- 
ter Analtafel: 

MerocrinuH  "Wälc.. 

Carahoen'nns  E.  Bill.  (rev.  W.  o.  S.) 

Empii  ort  nnis  Anü. 

■ 

Ampherüslocrinus  Hall. 
Dendroerinus  Hall. 
Homoernuig  Hall. 
PariaoermuB  W.  n.  S. 

b.  Botryocrinäes,  Gattungen  ohne  besondere  axygale  Tafal  oder  nnr 
gelegentlich  mit  einer  mdiuentSwn  solchen  und  Seitenannen  an  Stelle  der 
Pinnulae. 
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AteUgiocrinus  n.  g*.  Neue  Gattung  mit  nur  4  Kadialieu  und  in  einen» 
Kranz  mit  denselben  eine  azygale  Tafel,  sonst  Belemnocrinus  ibnUck  Iii» 
auf  den  ünstaiicl,  da»  hier  Inlhtbasalia  veiliaadeD  sisd.  Barilngtoii-  mä 
Keoknk-Kalk. 

Yawenmu  Lyon. 

Sir^atoermut  W.  «.  S. 

Botryocrinus  Ano. 

Siejfoerinm  Ano. 

Barycrinns  Wacusv. 

c.  Cyathocrinite»,  Gattongen  ohne  ai^gale  Tafel  mit  reawtigltm 
Annen  ohne  Pinuulae. 

Cyathorrinus  J.  S.  Millm. 
f  Sfihnjrocrinus  Rokm. 
Arm  hiituTinna  M.  U.  W. 
Gtssocrums  Ano. 
Achradocrinm  Schlltze. 
Codiaerimut  Scboltzv. 
Leejfthwermu»  White. 

Farn.  22.    Pot  eri  ocrinidae  F.  Kokm. 

Bmiä  dicycliscb.  Kt  l<  h  tief  ninl  krei^self^^rmist  oder  reicht  und  Scheiben- 
fbrmig  je  nach  der  Gestalt  der  Iiilrahasalia,  welche  eut%v «  der  i  ine  Schüssel 
bilden  oder  uacli  iuucti  gekehrt  und  concav  sind.  Badiulia  etwas  nnregel- 
mfissig,  von  verschiedener  Grösse,  das  rechte  vordere  gewöhnlich  kleiner^ 
alle  oben  abgeetntst  Ein  oder  swei  doreh  Nabt  Terbvndene  Bradilalia, 
die  tmtere  oder  proximale  Seite  abgestotst.  Arme  einfiMb  oder  Temreigt 
mit  Flmralae,  die  anf  jedem  folgenden  Glied  altemiren;  keine  ej^gnle 
Verbindung.  Aimglieder  keilftimig. 

Yerbindung  zwischen  Brachialia  und  Radialia  durch  Muskeln  und 
Ligament.  Die  gleielx»  Verbindung  haben  die  oberen  Flächen  aller  Axillaria 
nnd  der  foljj^eiiden  Tiifel«  hfii.  Ventrale  Aussackung"  i^rross.  häufig  ane^chwol- 
len.  Säule  wehr  oder  w  nitrer  ittnfeckig,  die  nach  aosaeo  gekehrteu  Winkel 
interradial,  die  (Mrrheii  radial. 

Es  werden  drei  (iruppen  unterschieden: 

a.  I'otenocriJiitcs,  Gattungen  mit  einer  axviralen  Tafel,  einer  rcgel- 
mäi^sigeu  Analtafel  und  mit  in  den  Kelch  einbezogener  erster  Tafel  der 
ventralen  Aussackung: 

Poteriocrinus  J.  S,  Miller. 

Seaphioerinus  Hall. 

SeifitUoeriHm»  W.  n.  S. 

Dteaioerimu  W.  n.  S. 

Woodaerimu  Kon.  (em.  W.  n.  8.) 

Zeacrimus  (Troost  Ms.)  Hall. 

Coeliocrinm  White. 

Uydreionocrinus  Kon. 

Cromyocrinui  Tbactsch. 
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Kupackycrinus  AI.  u.  W.  , 
Tritra4:hiocrinus  Mc.  Cot. 

b.  GraphiocrifiiUSy  Gattuiigeu  ohue  azjgale  oder  anale  Tafel  mid  in 
den  Eeich  einbezogeuer  eräter  Tafel  der  Aussackung. 

Bmvaerimu  X.  n.  W. 

?SabgeiL  Ikiaioermm  Tbaütbgb. 

{kHoernmu  Whitb  (il  Koima)  em.  W.  v.  S. 

c  Eritoarmätt.  Ohne  A^gtle  und  atwle  Tafel  der  Donilaeite. 

Eritoerittus  M.  n.  W. 

Sienmatocrimta  Tbaotsob. 

Fam.  23.  Encrinidae  Pior. 

Dicyducb.  Den  Foterioerinldeii  nahe  stellend,  aber  ohne  AnaltafeL 
Baealia  mit  wohl  entwickelten  axialen  Kanftlen,  welche  in  die  Radialia 
lllieigehen.  Die  Braebialia  ans  xwei  dnreh  Cfy^gien  Terbmidenen  Stücken 
bestehend.  Hänfig  weitere  Syzygalyerbindangen  in  den  höheren  Tbeilen 
der  Anne.   Arme  sweireihig  oder  einreihig. 

Da  anch  bei  den  Peteiiocriniden  das  ventrale  Perisom  unbekannt  ist, 
folgern  die  Verf.,  dass  man  entweder  Enrrinna  we<^on  der  souftitjen  tlher- 
einsfimmiinfj:  zn  den  Palaeocrinoiden,  allenfulls  als  Übergauc^sg^lied  zu  den 
Neocriniden  oder  die  Poteriocriuiden  zu  den  Neocriuideu  steilen  müsse. 

Encrinus  (Lam.)  J.  S.  MihL, 

Dadocrinus  Meyer. 

Farn.  24.   Ast jloorinidae  Roem. 

Im  Jagendzustand  gestielt,  später  von  der  Säule  gelöst  und  frei,  aber 
ohne  Cirrhen.  Kelchplatten  dick,  daher  die  Yi^^ceralhölilc  verhiiUnissraässig 
klein.  IniVabasalia  vorhanden  oder  ft^lilend,  a^g&le  Tafel  nutonter  fehlend, 
während  eine  Analtatel  stets  entwickelt  ist, 

Af/d-'^sisutn  n  US  TroüST. 
?  ildnocrm  m  II  v  ll. 

Fam.  25.    Catillocrinidae  W,  u.  S. 

Basis  monncyclisch.  Die  filiiftlieili^^e  Symmetrie  durch  die  ungleiche 
Ororise  der  Radialia  sehr  gestört.  Jene  des  antcrolatcralcu  Hadius  sind 
viel  L^Tösser  und  traj^en  eine  grössere  Anzahl  Arme.  Arme  einfach,  ein- 
reihig, die  Glie<ler  direct  auf  die  Radialia  folj^end,  mit  besonderern  Aus- 
schnitt für  jeden  Arm  und  einer  Furche  tür  jedes  Aiubulacrum.  Vorderer 
Kadiuä  und  beide  hintere  Radien  selten  mit  mehr  aln  einem  Arm.  Es  iaX, 
keine  azygale  oder  besondere  auale  Tafel  vorhanden.  Eins  der  hinteren 
Radialim  trägt  nach  links  hin  eine  grosse  ventrale  BSfare»  ans  dner  ein» 
ftcken  Beihe  schwerer  gebogener  Platten  in  Iftngsgestreckter  Anordnung 
bestebend,  auf  deren  inneren  ^  yentralen  —  Seite  sich  eine  oifene  Fmehe 
hinsidit.  Sänle  mnd. 

CatiUocrinus  TnoosT. 
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Fftm.  26.  Calceocrinidfte  IL  u.  W. 

Ba^is  mouoc^clisich.  Kelch  seitlich  zusammengedrückt,  Ton  der  Säule 
tiembh&ngeiid,  ans  drei  uugleichen  Basalien,  drd  aimtragenden  BadirfieB 
und  zwei  ujgalen  BadiaUen  ohne  Arme  best^end.  Basidia  und  Badialia 
durch  Ugameiit  und  an  der  vordem  Seite  aveh  dareh  Mud^etn  Terbiindea. 
Bei  normaler  Stellnng  des  Crinoids  liegen  die  Basalia  nach  Unten,  die 
drei  Badialia  anf  der  entgegengeeetzten  Seite.  Vorderes  Badial  kleiner, 
ausammengesetzt ,  ans  ^wei  Stikken  bestehend,  welche  hAnfig  dorch  die 
überhängenden  Seiten  der  zwei  Beitlichen  Radialien  getrennt  sind.  Arme 
der  Lateralradieu  zahlreicher  und  ver/weiVt,  vorderer  Radins  mit  einfachem 
Ann.  welcher  sich  mitunter  gegen  das  obere  Ende  hin  spaltet.  Aoalri^lire 
wie  bei  den  Catillocriniden. 

Calcmcrinm  Hau,  if  in.  W.  u.  Sp.\ 

Ein  Nachtrug  i.st  der  Gattung  iSle^iluinm  i  tnun  Hall  y;t  \s  i.iuRt,  von 
welcher  die  Autoren  eine  Anzahl  Exemplare  ans  dem  Americ.  3[useam  of 
Nat  Eist,  of  New  York  City  untersuchen  konntm.  Diese  intovssante 
Form  soll  keine  Blastoideei  wie  mehrfach  angenommen,  sondern  ein  PsJaeo- 
crinoid  sein.  Es  sind  ächte  Armauhilnge  vorhanden.  Basalia,  Badialia  und 
Interradialia  steigen  eine  Anordnung  wie  bei  Palaeocrinoideen.  Fbif  m- 
gleiclie  Stücke  bildi-n  eine  Oralpyramide,  wdche  in  der  Mitte  det^  Scbeitds 
liegt.  Die  Nähte  sind  kaum  sichtbar,  so  dass  man  meint  eine  geschlossene 
Platte  vor  ?ich  zu  haben.  Die  AnalöfFnnnir  Hegt  ventral,  nahe  an  der 
8pitz(;  eines  der  Intcrradialfortfatzf.  Pie  Aniliulaora  sind  andpr«'  jr<*baut 
als  jene  der  lilastoiileen.  es  sin<l  keine  Seitens!  iii  ke,  keine  queren  Kum  hen, 
keine  Poren  der  Hydriis]iiren.  keine  Grübchen  zur  Aufnahme  der  Pinuulae 
vorhanden.  Dieselben  werden, nur  von  zwei  Reihen  von  Saumblätt^^hen  be- 
deckt, welche  eine  ßöhre  mit  dem  Kanal  für  die  Nahrungsznfuhr  bedecken. 

SUfhimoerhMu  Ist  nahe  verwandt  mit  AUageeritimt  Haphermusmä 
Tisoennm  und  mit  diesen  bei  den  Larviformia  untetxnbringen ,  dodi  als 
Bepräsentant  einer  eigenen  Familie. 

Die  Ver&sser  benutsen  die  Beschreibung  von  SU^ahanoerimu  zu  eini- 
gen Anseinandeisetiungen  allgemeinerer  Natur.  So  kommen  sie  auf  die 
Oralplatten  zurück  und  finden  in  der  zusammeogesetsten,  aber  s«1ieinbar 
einzelnen  Oralplatte  bei  Stephanocrivus  .inen  weiteren  Beweis  für  die 
Richtigkeit  ihrer  Annahme,  das*»  die  eintaelit-  i  entrale  Sfheitelplatte  anderer 
Palaeocrinoideen,  nicht  die  Proxiinalia  als  Oralplatten  anznsphen  -oj. 

Die  Benützung  der  uranzeu  Arbeit  wird  wesentlich  erkiclit  it  Inn-U 
ein  ausfülirliches  Inhaltsverzeichniss  über  alle  drei  Theilc  di  r  l;  \  i-i  »n. 

Beuecke. 


B.  Wagner:  Die  Encriniten  des  unteren  Wellenkalke» 
von  Jena.  (Jenaische  Zeitsohr.  fttr  Naturwissenschaft.  XX. Bd.  N. F.  Xm. 
SO  S.  2  Taf.) 

Bereits  im  Jahre  1S86  unterschied  Zcnkek  einen  Terebratulitenkalk  2 
im  unteren  Wellenkalk,  welcher  im  Bosenthal  23,5  m.  unter  dem  Hauptlager 
mit  Ten^atHta  (Terebratnlskalk  Scbmid)  liegt.  Man  kann  daher  ein  unteres 
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TerebrateUaffer  und  eiu  ubercü  llauptlager  mit  Terehmtula  mitersehieden. 
Das  von  Zenker  erwähnte  Terebratellager  ist  erst  in  neuerer  Zeit  an  meh- 
lereni  Ponkten  der  Umgebung  von  Jena  durch  den  Verfasser  wieder  au%e« 
teden  worden.  Die  dMselbo  chtncteriairande  T^r^ahüa  wird  mit  T.  Etki 
JkixTZ.  identifieirt.  Unter-  und  oberliaib  dieses  unteren  TerebmtolftkaU» 
Ingeni  nun  swiachen  den  flaerigen  und  InrOckligen  Kalksehiefem  Trochiten» 
knOn,  deren  Stetlnng  in  einer  Tabelle  vom  Yerfiuser  genan  angegeben 
wird.  Bestimmbare  Beste  lagen  ans  detselben  bisher  nicht  vor.  Die  von 
Dalmer  beschriebonen  Crinoideen  stammen  aus  dem  ob^en  Terebratnla* 
kalk.  In  den  Trochitenkalken  des  unteron  Welleukalks  entdeckte  nun  der 
Verfasser  eine  gan^e  Anxahl  wohlerlialtuiier  Formen,  d^n  Beschreibung 
4en  Gegenstand  der  vorliegenden  Arbeit  bildet. 
Encrinus  ffraoli.'i  B. 

Di*»  KxoiTiplare  stammen  aus  dor  mitthne»  »U-r  ilrri  .rnn>taiitf'n  Bsnike", 
welche  ScHM II)  unterschied.  Die  olx  ro  dieser  con>t-Htt»  n  Hüuke  erhält  ihren 
Abschluss  nncli  uhm  durch  dea  unteren  Terebrnttilakalk. 

Den  Stengel  beschreibt  der  Verfasser  als  im  unteren  Tlieil  ans  cylin- 
drisehen  Gliedern  von  gleicher  Höhe  bestehend.  Den  mittleren  Theil  setzen 
die  beicannten  zitfüdien  angeschwollenen  Glieder  snsamm^  Uber  wekhon 
«cbliessUch  pentagonale  Glieder  folgen.  Unter  der  Krone  findet  ein  gesetc- 
nSssiger  Wechsel  flach  scheibenförmiger  und  höherer  Trocbiten  statt,  der 
deh  nicht  von  der  Anileinanderfolge  bei  anderen  Arten  der  Gattung  Bnermus 
untMBcbeiib't.  Im  unteren  Thdl  des  Stengels  setzt  sich  zwischen  die  glei- 
chen cylindrischen  Glieder  in  gewissen  Abstünden  ein  wulstig  angescbwol» 
lenes  Glied  ein,  weiches  Cirrfaen  trfigt  Die  Cirrhen  stehen  xn  3  an  einem 
Ätengelglied. 

Eingehend  besprielit  der  Verfasser  die  Articnbititiu  der  äteugelglieder, 
welche  sirb  durch  Gelenk-  und  NahtHiieben  vollzH-hr. 

Die  Cirrhen  sind  z.  Th.  aussre/eichnet  erhallen,  sd  ibis^  genaue  An- 
f;abeu  über  die  Zahi  und  Ft»rm  der  Glieder  derselben  und  besonders  die 
Articnlation  gemacht  werden  konnten. 

Der  Kelch  besteht  ans  2  Basal-  und  einem  Badialkranz,  ist  flbeihanpt 
nach  dem  Ar  die  Gattung  Enerinua  gültigen  Gesets  anfj^baut.  Beim 
Betrachten  der  Abbildungen  ftllt  aber  sofort  auf,  dass  die  Infrabasalia 
aussen  deuUich  sichtbar  sind.  Die  Kelche  erhalten  daher  dn,  wenn  der 
Ausdruck  gestattet  ist,  palaeosoiscbe^  Aussehen  und  die  Ton  Wacu.smtth 
nnd  Springer  neuerdings  betonte  Ähnlichkeit  mit  gewissen  Poteriocriniden 
tritt  besonders  deutlich  hervor.  Die  Infrabasalia  sind  ausserlich  fünfseitig 
breit  5  nach  oben  s(^br  flach  abgeschrägt.  Die  XShte  derselben  treffen  in 
<lem  inneren,  von  der  Leibeshöhle  nach  dem  Stengel  führenden  (  t  ntralkanal 
zusammen  und  ihre  Richtung  läuft  in  der  Richtung  der  Medianlinie  der 
Gelenkblätter  des  obersten  pentagonabai  .Stengelgliedes,  also  iutcrradial. 
Aach  hier  konnten  wichtige  Verhältnisse  der  nach  innen  gelegenen  Theile, 
der  Gelenldlftchen  und  der  Leibeshohle  beobachtet  werden. 

Abnorm  gebaute  Keldie  scheinen  selten  zu  sein ,  es  zeigten  sidi  nur 
einmal  drei  statt  der  gewöhnlichen  zwei  Badialien. 
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In  einoin  .  ViTirleicliendes"  über^cliriebenen  Abschnitt  weist  der  Ver- 
fo^ser  auf  die  niclit  unwesentlichen  Unterschiede  seines  Eticrinus  gractü» 
mit  den  oberscblesischeu  und  den  alpinen  von  Beooaro  hin,  legt  aber 
wicht  dftnuf ,  dass  die  jenaisciieii  Ketdie  Mlbtt  unter  einander  in  der 
GeBamtfomi  nnd  den  Dimennonen  der  einsdnen  Theile  nidit  nnerMBche 
Vmchiedeidieiten  aogai.  Er  nimmt  daher  Schwanknngen  innerhalb  der 
Art  an.  EnerimiM  graeSUB  miöA  Waoih»  flherhaniit  wc^ien  der  Q/^Hm» 
seiner  Basalia  nis  eiiuMi  embryonalen  Typus  an,  nnd  swar  soll  dieser  Tjrpaa 
bei  den  jenai.<u;hen  Exemplaren  in  noch  erhobteiem  Mtewe  gor  Geiton^ 
kommen,  als  bei  den  obet-schlesischen  und  den  alpinen. 

Vm  will  es  scheinen,  ah  seien  EiGrentliümlichkeiten  wie  das  Auttreten 
von  t'irrlien  nnd  das  Heraustreten  der  Ini'rab;i-nlia  doch  nicht  so  unwesent- 
lich. Miudesrens  mit  demselben  Kechte  wie  \\  a»  h>.mi  th  und  SpsiKütu  die 
oberschlesische  Form  als  Encrittm ,  bez.  Dadocrinus  Kunmchi  bezeichnet 
haben,  könnte  mau  die  jeuaisclieu  als  Encrinus  Wagneri  anführen. 
^Ncrtnn«  aeukatua  Mkt. 

Eine  Patina  mit  sngehörigen,  nur  etwas  abgedrfidrten  BadialgUedem 
ans  einer  Baak  6,19  m.  unter  dem  obwNi  Terebratolakaik  etimmt  nach 
WAamn  in  allen  wesentlichen  Eigenschaften  mit  E,  octilealaw. 
Encrinus  cf.  aeuleatus  Met. 

Eine  kleine  Krone  auf  derselben  Platte  mit  voriger  erinnert  in  einigen 
Punkten  an  Encr.  gracili's,  weicht  aber  in  anderen  ab.  Die  Infrabasalia, 
die  innijT  verwachsen  sind,  treten  nach  aussen  ?i  cht  bar  heraus.  Dex  Ver- 
fasser hält  diese  Krone  flu*  eine  Jugendfonn  des  Euer.  ac'ii''nf"'< 

Beueoke. 


Ph.  Poot;a:  Über  zwei  neue  äpongien  aus  der  böhmi- 
schen Kreideformation.  (Sitzungsberichte  der  kgl.  böhmischen  öe^ 
d.  Wissensch.,  27.  Nor.  18^6.  5  S.  nnd  1  lith.  Tafid.) 

Die  Hcxuctinelliden-Gattung  Casearia^  bisher  nur  aus  dem  sftddent- 
sehen  Malm  bekannt,  wnrde  vom  Verf.  in  awei  Exemplaren  in  den  nnteratea 
Cenomanschichten  Böhmens  anfgeftinden.  CoMaria  crttaeea  heisst  ^  neue 
Art.  Ans  den  Xsarscbichten  wird  eine  nene  Art  von  VerrueoeoeiHt  (nriMie- 
fami$)  beschrieben.  Strinninii. 


Ph.  Pocta:  t;ber  einige  Spongien  aus  dem  Dogger  des 
Fünfkirchner  Gebirges.  (Mittb.  ans  d.  Jahrb.  d.  kgl.  Ungar.  OeoL. 
Anstalt.  Bd.  VIII.  1886.  p.  W^m.  t.  XXlll,  XXIV.) 

Der  obere  Dogger  des  Fünfkirchner  Gebirges  führt  eine  Anzahl  mei^t 
wenig  gut  erhaltener  Kicselschwfimme.  Die  meisten  derselben  sind  auf 
die  Zone  der  Opp.  asptdoidfa  be!<cbrNnkt,  nur  Cratieularia  yttiroUph}  (iK.  -Jp. 
tritt  auch  in  den  Varkinmmi-  und  Klanssehichteu  auf  Fajft  nlli  von  TorTA 
untersuchten  Formen  wurden  als  speci tisch  ident  mit  solchen  des  süd- 
deutschen Malms  erkannt.    Es  sind  das  folgende: 

Tremadictyon  reticulatum  Gf.  sp. ,  Cratieularia  parallela  Gr.  sp., 
Sparadqpjfh  ohliqua  Gf.  sp.,  barbata  Qu.  sp.,  Bronni  Qu.  sp.,  ?nHNOM 
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Qü.  np..  Vcrrucocociia  verrucosa  Gf.  sp.  und  Ct/pellia  rufjosn  (Jk.  8p.  Als 
Deu  wird  Tremadictyon  Boeckhi  aiUgeführt.  Auch  eine  Lithistide,  vielleicht 
sa  SydUAragos  gehörig,  £itnd  sich  mit  darunter.  Über  andere  KleseU 
ichiiftiiiiiiftiiide  tiu  dem  Dogger,  die  dem  Verf.  nicht  bektnat  lu  eein 
■eheineii,  berichteten  wir  dien.  Jahrb.  1886.  I.  -SSa'.  Stetamsiin, 

V.  Ubliff:  Über  eine  Mikrofanna  mus  dem  Alttertiär 

der  WC  ^  t '^'f\  Ii  zischen  Karpathen.  (Jahrb.  <1.  k.  k.  geol.  Beich»- 
Uistalt.  Jid.  3ö,  1.  Heft.  p.  141—214,  t.  H-V  und  13  Holzschnitte  1H86.> 

Znm  Zwecke  einer  sclulrfi  ren  Gliederung  der  karpathischen  Fiysch- 
zone,  welche  nur  vereinzelt  foBsilflihrende  Schichten  enthält,  bat  der  Verf. 
eine  Anzahl  von  Nummulitenfundpnnktcn  ijenauer  unter»wht,  wclclio  in 
einer  mehr  als  15  Meilen  laniren  Zune  dem  Fly>^'?i  eingela^rert  sinii  I'ie 
äiandi^'en  T Jthotliamnien-lJaiike  enflialten  Foraminiteren,  Brvoz'HMi  nn  l  kleine 
Bracl)iiip()(i(<n,  die  am  liäutig.sten  und  au»  besten  erhalten  hei  \V(tlii  u/.uL-^ka 
vorkommen.  Von  der  Vuraussetzuu}^  au.sgehend,  dass  die  Niiramuliten  wenig- 
stens insofern  als  Leitfossilien  für  die  filteren  Tertiäretagen  gelten  kOnnen, 
als  die  gros.<^en,  genetsten  nnd  punktiiten  Formen^  eowie  die  AisUinen  Ar 
das  üntei^,  namentlich  aber  ftlr  das  Hitteleocin,  die  einfhcher  gebauten 
und  Uein^  für  da«  Obereocin  resp.  ünteroligoeftn  bezeichnend  sind,  nimmt 
IThlio  nach  dem  Vorkommen  Ton  Tekihateheffi,  Bouehm,  temkottata, 
Brndetttis  ein  obereoefine»,  resp.  unteroligocänes  Alter  der  firaglichen  Behichten 
an.  Die  begleitendeu  Orbitoiden  und  Brachiopoden  künnen  auch  als  Stütze 
für  diese  Annahme  gelten.  Es  besteht  eine  auffallende  Übereinstimranng 
der  westgalizischen  Fauna  mit  der  bekannten  (irenz^cliicht  zwischen  Eo<'än 
UTid  OHcfeiiii.  welche,  durch  kleinere  Nummnliten.  Orhitoiden  und  zahl- 
reiche Bryozoi'n  irekennzeichnet.  von  beiden  8eitcu  der  Alpen  und  an  deu 
Pyrenäen  von  vielen  Loealitaten  bekannt  geworden  ist.  Im  Speciellen 
wird  aut'  die  Übereiustiiumuug  der  untersuchten  iauna  mit  derjenigen  iiiu- 
gewieeen,  welche  Kaufmann  in  der  unteren  Abtbeilung  des  Flysch  am 
Fflatnagebiete  eingelagert  haä  nnd  fttr  welche  KumwL  wemieoHaia,  HHerih 
tUgina  rtiieulata,  Orhü.  nummiUitiea^  tidlata,  raäiantt,  sowie  PuiHiuUina 
rtolnla  nnd  himammaia  als  beaeichnend  gelten. 

Das  Vorwiegen  der  litfaothamnien  nnd  das  Fehlw  von  ForaminiAren, 
die  in  grosseren  Tiefen  leben,  erlaubt  den  Sehl uss,  dass  die  Fauna  in  dner 
Tiefe  swiachen  25  und  6U  Faden  p:elebt  hat.  Die  Lebensverhältnisse  mögen 
ähnliche  gewesen  sein,  wie  auf  den  Seccen  des  Golfes  von  Neapel. 

Als  ähnliche  Faeiesbildnn£ren  sind  der  Granitraarmor  der  bayeri.schen 
Flyschzone,  der  Butakalk,  die  Oteiit.T  Merirel  u.  a.  zu  hezeit  hnen,  doch  be- 
steht ein  Synchrouismus  nur  mit  deu  letzterwähnten  Schichten. 

Die  hier  beschriebeno  Mikrofanna  weist  folgeude  Formen  auf: 

ThecicUum  meditertaneum.  Cistella  cf.  Neapolitana.  Argtope  de' 
^aUaia,  *mmmuUtica TerebraiuUna  äff.  itriata,  alT.  parwL 

*  Die  mit  *  Tersehenen  Arten  sind  nen. 
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Kummuhtes  TchÜMtihcffi,  Boucheri,  semtctuitata,  BudeHün^. 

Orbitoidcs  papyracea,  dispansa^  nummulitica,  sUUata,  Stella, 

Htierostfgina  retieuUUa,  *earpaUueaf  et  ruida, 

OpereuUna  comjatanata,  tut.  gramvima,  tuhiotvi»,  Gpy$ma  ^vMm* 
*BcMa  UtkOithamHiea.  Pulvinuitna  roimt»,  MmmmI«,  coueeulnea, 
CafpenUria  c£  proieiformiSf  *lithothaimUea,  EuperUa  ttabiHf,  *M«ri*- 
$ata.  Diteof^na  ^pmiUa.  Truncatulina  DutempM,  WtOlerstorß,  mi- 
minetm>t.  ffrosseruffosa ,  cristataf  sublobatula,  äff.  coronaia,  äff.  kmmÜitf 
f&nßt  Cristfllaria,  Xodosaria,  Litgenn,  Gaudrtfina  nnd  Bigenerina  capreolus. 

Von  der  fossil  bisher  nr>eli  niclit  hrkannt^n  rfattimf::  Bupertia  wurden 
2  krtm  s'efunden,  von  demn  die  »  it!»'  U.  st(ihili<\  am h  re(*»^nt  Torkommt. 
I>ie  (iattuiiir  teigt  dichte  iiutl  au^  /.wri  liliittcni  ^c>itrln'U'lo  Si  heidewauJe 
und  ein  Caiial>ystem.  Auch  von  ilcr  (iattun;;  C>iri>rtit'  rm  wt-nieu  2  ^Vrien 
beschrieben,  die  allerdings»  uichl  «ien  tv|>i^cllen  Fonaeu  der  Ciätluiig,  soudeni 
eher  der  Gattnng  Bupertia  nfthe  sfcdwn. 

Bei  mehieren  rrMiteatit/tti€i>AiteD  koiuite  der  Teil  dichte  SdM^ 
wftade  und  einen  inraellOMn  Ban  derselben  feststellen;  er  Utt  diese  Ckt- 
FMtere  jedoch  nicht  Ar  nnsnichend,  nm  nene  Gattnngehenamnngen  daimnf 
sn  baairen,  wie  solches  von  Franzknau  {HHtrolepa)  nnd  AinttKAB  (ftnwle 
truneatuUna)  geschehen  ist.    Stetnmaim. 


A.  Rzehak:  Die  Foraminifercnfauna  derNeogenform«- 
tion  der  Till  ITC  liung  von  Mährisch'Ostrao.   (Verk  natorfocdch. 

Vereine  iu  lirwnn.  XXIV.  1885.) 

Aus  den  mannen  Teireln.  welche  zwischen  3Iiilir.-0>trau  und  I>omhraa 
in  Schlesien  du-  I»«  'ke  der  dortigen  Kohlenfortnation  l'ildt  u  und  in  der 
Regel  als  Aeqni .  i h  uTf  desSclilier  angesehen  werden,  gelaug  es  dem  Ver- 
fasser, 127  Fkimininiiit  II  uati«  h  nachzuweisen,  welche  nach  den  einaelofca 
Lokalitäten  angeführt  und  eingehender  besprochen  werden. 

Von  den  127  Arten  wnrta  88  hiiher  im  Wienw  Bedsn  Mtk  ncht 
nachgewiesen,  und  anch  das  qnantitatiTe  Verhalten  der  Arten  ist  ein  andoei 
ab  im  Badner  Tegel  Textnlarideen  nnd  MIliolideen  fehlen  ftal  toUetindlg; 
Nodosarien  dnd  reich  an  Arten,  aber  am  an  Indi^idnen,  Gristellariea  äad 
sehr  reidi  entwickelt.  Eine  Anzahl  von  Arten  zeigt  Anklänge  an  oligodoe 
Formen.  Alles  dies  stimmt  mit  dem  Charakter  des  Schlier  til>erein .  doch 
lässt  der  Verfasser  es  unentschieden,  ob  dieser  vom  Badener  Tegel  abwei- 
chende Charakter  dnrch  ein  höheres  .\lter  des  Tegels  oder  nnr  doicb  seine 
Ablagerung  in  grös.serer  Meerestieie  Itedinurt  sei. 

Folirende  H  Arten  sind  neu  und  werden  anf  einer  Tafel  abgebildet : 

liapiuphragmium  discus,  TntHcclHitmi  pat  Iniderum,  Linguima  Ma- 
küwskyianaj  CrUUUaria  MarUketu)  Cr.  Karren,  Cr.  KitUUL 

Th.  Fadha» 


A.  RMfaak:  Bemerknngen  Aber  einige  PüraminifereB 
der  Oligocftnformation.  (Veih.  Natnrforsch.  Vereines  in  Brtnn. 
YoL  XXm.  1884.) 
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Yerlasser  hatte  bereits  iui  Jalire  1881  tiarauf  hingewiesen,  dass  die 
Foruniniferenfauiia  des  mährischen  Oligocfta  sich  durch  einen  grossen 
Eeichtlinni  an  aandig-kieaeligen  Formen  anaieichne  und  dadurch  eine  grosse 
YerwMidtachaffc  mit  jener  der  grossen  Ueeresüefen  aufiveise. 

VerfiMaer  -weist  nnn  nach,  dass  derselbe  Charakter  anch  im  Klein- 
seUer-Tegel,  im  Septarienthone  des  Elsass  (Ampbisylenschiefer),  sowie,  wena 
aoeh  in  schwächerem  Maasse,  im  uorddeutsdien  Septarienthone  wiederkehre. 

Das  in  den  meisten  dioser  Ablagermigeu  so  häutig  vorkommeDde 
Haplophragmium  acutidorsatum  ist  eigentlich  kein  HapJopkragmium, 
sondern  g:ehört  der  Gattung  Cychimmi'na  an,  welche  in  der  Jetztzeit  vor- 
wi^end  in  den  '^irn^^cn  Meerestiefen  (unter  2Ö0  Faden)  auftritt. 

Benierken^^-^ei  ih  ist,  dass  eine  Foraminiferenfauna,  welche  in  so  auf- 
laiiender  Weise  an  die  Tiefseeluuua  der  jetzigen  Meere  eriuneru  würde, 
aus  deu  jüjigereu  ^^miocäueu  und  pUücänenj  TeruiirbUduDgeu  nicht  be<> 
kunt  ist    T2l  Fuchs. 

▲d.  Blrket:  Doeuments  pour  r^tude  de  !a  r^partition 
stratigraphiqne  des  T^gfitanx  honilliers  de  la  Belgiqne. 
(Aitnales  de  la  soc  gto).  de  Belgique.  XI.  1883—84.  p.  XCDL) 

In  absteigender  Folge  finden  sich  anf  nachstehenden  KohlenflQtaen 
die  beigefügt«!  Pfiansenreste. 

Flöti  Hazard.    Sphenopteris  irr^fularis»   Feeopterit  äentata,  muri» 

esUo,  plumoso.    Alelhopteris  Serli. 

Flfitz  Chapelet.  Sphenophyllum  angustifolium,  erosutn.  Pecoptcris 
murkata,  polymorpha,  ti^üiaria  JJavreuxi,  eUgan»,  pachyderma^  renir 
J'ormü. 

Flötz  iJuie-Veine.  Spht:nophtjllum  uHi/usttjoituiit ,  ao^nm.  Sj/lioio- 
pteris  irrtu/ulans^  roltutdifoh'a.  Neuropteris  flexuosa,  yigunteu.  I'eeuptei  ia 
muricata,  polymorphu.    Aielhoplcris  Scrli.    Lepidodendron  aculeatum. 

Fl6tB  Louise.  SUgmaria  ficoides. 

FlOtB  Sidonie.   Cakunodadua  eiiuisetiformis.  NewopterU  fieaeaata 
g^iamUa.  Peeoptens  nNincala,  nervosa.  Lonehaptem  BoeMt.  L^fido- 
ienäro»  aeideatim,  Sigälaria  eleffaus,  pachyderma»  Stigmaria  ficoiäea, 

FlOts  Ltonie.  Sigülatria  mamiUaiis,   St^maria  ficoides. 

Der  Abstand  Von  Haxard  bis  Ltonie  betrftgt  131  m.  senkrecht  snr 
Schichtung.    Weias. 

Qrand'Eury:  Fo-<.Hiles  du  terrain  hnniller  trunves  dans 
le  puits  de  recherche  de  Lubiere  (Bassin  de  Enissac).  (Cumptes^ 
rend.  hebd.  des  seanccs  de  l'Acad.  d.  Sc.  t.  W.  1HH4.  p.  1093.) 

Es  fanden  sich  mehrere  Arten,  welclie  den  oberen  Schichten  diese» 
Bassins  citrenthümlich  sind:  Sphenophyllum  angabst ifoUum;  Vccopteris  Jitolif. 
P.  hemitelioides  et  alclhoplc^uidcSf  P.  Cyathta;  Conhiicarjjus  corät/onnui; 
Calamites  cruciatus  „luit  vielen  P«aromus-W urzelü'  i  FiychopUris  macrO' 
tU»cu8}  iJory-Cordaites  palmoiformiSf  Pot^Cordaiie»  Unearü,  llldi  andere^ 
mehrerm  Btagen  gemeinsame  Arten  kommen  Tor.  Weiss. 
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S.  Bureau:  Sur  pr^senee  du  genre  ntxelii«!  dt» 
l*6ta8re  honiller  infftrienr.  (Compt  lend.  hM.  dea  tHam  de 
rAead.  d.  Sc  t.  100.  im.  p.  78.) 

In  der  Mine  de  Beanliea  (Haine  et  Loire)  ist  auf  Sandstein  ein  Beil 
gefiinden  worden,  der  gan«  einem  lebenden  Eqmseium  gieicht,  ngklcli 
mit  Sphenopteriden,  welolie  anf  untere  Steinkohlenformatiim  KhUeam 

lassen.  Tier  kleine  Stengel  liegen  beisammen ,  einer  2,5  mm.,  die  andern 
1,5  mm.  breit  in  der  Mitte  dea  Internodium.«».  Die  Basis  der  Internodiea 
ist,  weil  weicher,  nicht  erhalten,  die  Spitzen  sind  aber  an  ihrer  Stelle  ge- 

lilii'lM  n.  Sie  haben  bi^  17  fcincro-itreiftr  Rippen,  die  Seheide  raisst  Ii— 2  tnra. 
Lönge,  darauf  pfricnienfoniiif^^e  Ziihuc  von  mm.  Lfinfr<*.  «  tvvas  auf- 
geblasen. Ostindischen  Arten  wie  E.  debile  Koxb.  i-^t  diese  fossile  frappant 
ähnlich.  Auf  derselben  Platte  ial  auch  eine  Sinir  einer  Equi^etum-Ahre 
vorhanden  (?),  Der  Verfasser  nennt  die  Pflanze  Equisetum  anttquuM.  [Kiue 
Abbildung  wäre  erwünscht.]  Weise. 


Bd.  Bureau:  Sur  la  froctification  dn  gentt  Callipteri$, 
(Ebenda  p.  1660.) 

Nach  Tielm  Sachen  fand  B.  endlicb  im  Schiefer  Ton  Lodere  em 
frnctiflclrendea  Exemplar  Ton  Call^pteris  e&nferta  subap.  JaneeoUita  var. « 
jaatens  Wicira.  Es  zeigt  anf  der  untern  OberflKebe  eine  koblige  Umraadang 

der  Fiedem,  1  mm.  breit,  innen  wellig,  wie  das  Indnsinm  bei  Pieris. 
Man  bemerkt  Sporangien  in  grosser  Zahl  nnd  an  der  Spitze  des  Endfiedf-r- 
chens  eine  Reihe  elliptischer  Höcker,  fast  von  der  Breite  des  Indui>ium 
mu\  unverkennbar  den  Fructificationen  ähnlich,  die  GRANP'ErRV  \m  Odon- 
topttfis  beschriehen  hat.  l>er  einzitre  Untcr-^chied  Ix-steht  in  der  obovaleu 
Form  dieser  Frnctilicationen  bei  Odontuptens  und  in  «tt  rcn  Theilnnir  flimh 
Linien,  welche  bei  ihr  auf  verwachsene  Sporangien  sehliesison  lassen  ;  davon 
ist  bei  Calliptcrts  nichts  zu  sehen.  Mit  REXArLT's  wasserführenden  Drüsen 
sind  diese  Protuberanzen  nicht  zu  contaudiren.  B.'s  Beobachtung  ist,  ob- 
achon  Terschieden,  doch  nicht  unvereinbar  mit  der  von  Wkibs,  da  noch  bei 
Pteri»  o^t'/tna  9fker  das  Indusinm  durch  den  Blattlimbns  Teideckt  wird, 
wie  es  in  dem  Falle  von  W.  war.  Aber  es  kann  nun  CatUfterit  nicht 
neben  PUrü  an  den  Pi^ypodiaeeen  gestellt  werd^,  aondeni  musa  unweit 
Odmtopteri$  bei  den  Harattiaceea  stehen.  Man  kSnnte  CaU^pteris  als  eine 
Neuropteridee  mit  dem  Indusinm  von  Pteri$  charakterisiren.  Welee. 

IjesQuereux :    On  some   specimens   ot   rermian  Fossil 
Plauts  Irom  Uulurado.    (Bull,  of  the  ilusieum  of  Lomparütive  Zoo- 
logy  at  Harvard  College.  Oct.  188S.  voL  VII.  [Oeol.  s«r.  voL  1.] 
bridge.) 

In  South  Park  bei  Fairplay,  Colorado,  and  Schiefer  mit  sehr  schOoMi 
Insectenreeten  und  Pflanaen  geftmden  worden,  deren  Bestimmung  das  voihcr 
awemdhalte  Alter  denelboi  auf  Perm  anrllckdlhrt.  L.  bestimmte  in  swei 
J9anmdungen  Folgendes :  5jpAenc>p%lhim  5cAfoiAesm^  cMiar;^^  Odbelo- 
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pterit  «MiiM.  Keuriipteri$  Lo»ki  oder  CyclopUrU  eordata,  Sphmopterii 
€feimi£i  Göpp.  Hymenophi/Uäet  Leuekarti  (htm.  Ojfdopteria  rarinertia. 
Feeopterm  oHtoreteens.  Ci^iheiteg  Beyru^'Wwsaa,  Cali^teria  eonferta^ 
«NVgiMi?  SphenopUriB  dentaia.  Blätter  und  Stämmchen  von  Leptdoden' 
dron,  Unmannia  sdaginoides,  Bronni,  fmmentaria.  WaU^ia  pimformii, 
Uneari/olia?,  longifoha.  Cordaiiea  boraagifolim.  CardioearpuB  orbiciäam 
V*  a.  Speeles.    Carpolithes  fp. 

Hieraus  sowie  ati^^  der  Abweseulieit  vou  Equiaetaceeu  luvl  rn  adeeu 
wird  auf  Perm  gescUlosseu.    Weiss. 

Pr.  Herbich:  Schieferkuhlen  bei  Frek  in  Siebenbürgen. 
S^.  (Vcrh.  der  K.  K.  ^fcolog.  R.-A.  1884.  No.  13.  p.  248-251.) 

In  (Im  r  o^'ara.<?er  Alpen  wurden  bei  Frek  Si  Jiicferkolileu  gefunden  und 
in  dicj^u  die  Reste  vou  fulgeuden  Pflanzenarteu  uuterschieden :  Pinns  sp., 
Menyanthes  irifoliata  L.  (in  zahlreichen  Samen),  Sphaynum  cymhifoUum, 
Hypnum  priseum  ScHiMP.,  sowie  Beste  von  Vaecmnm  Vüit  Jdaea  L.?, 
Molopleura  Victoria  Oasp.  und  SeirpuB  laauiriB  L.  (vefgL  das  folgende 
Bei).  —  Die  Ablagernng  wird  mit  den  Sefaieferkoblen  von  Dornten,  Vti- 
nndi  und  Wetcikon  in  der  Schweiz  ▼eiglichen.  Oeyler. 


Blor.  Staub;  AdaUk  a  feleki  palass6n  kördisöhes;  Bei- 
trag  zur  Frage  betreffend  die  Schieferkohle  Ton  Frek  (Felek)  in  Földtani 
Közlöny,  herausgegeben  v.  d.  ungnr.  freolog.  Ges.  1884.  Bd.  XIV.  p.  522 
— 524  (ungarisch)  und  in  Verh.  d.  £.  £.  geoiog.  B.>A.  1884.  No.  15.  p.  306 
—308  (deutsch). 

Von  Herbich's  Ansichten  (s.  voriges  Ref.)  weicht  Staub  vielfach  ab. 
Er  war  der  Erste,  welcher  >^M\o^i<rh^'  Alter  der  Schiefcrkohlen  von 
Frek  Fflck)  bestimmte,  nachdem  er  dort  jretuiidene  Blnttre^te  als  Salü- 
myrtiiit/ith's  L.  (=  S.  F'innmnrrhica  Willü.)  l'e.stt^'c-tcllt  hatte,  l^ci  einer 
späteren  Excnrsion  iku  Ii  Fn  k  taiul  dann  Verf.  noch  Jktuln  pnbcsceus  ¥imm.y 
Binde  vou  Betula,  Samen  vuu  l'nim  cfr.  montana  Mill.,  von  Potanwyeton 
cfr.  eritpus  und  von  NupJmr  pumiium  VC.  (welches  letztere  Herbich  als 
Sölo^eura  Victoria  Casp.  erklfirt  hatte).  —  Samen  von  Menyanüiea  trv- 
foliata  L.  worden  nach  Verf.  nicht  heobachtet,  da  die  hier  geflindenen 
Samen  nfimlich  herandet  sind,  was  bei  dem  Fieberklee  nicht  Torkommt. 

Gtoyler. 


Mor.  Staub:  Tertiärpflanzen  ans  dem  Piliser  Gebirge 
bei  Gran  in  Ungarn.  (In  Dr.  F.  Schafarzik,  Geolog.  Aufnahme  des 
Pest-Piliser  Oebir^res  u.  s.  w.  in  FüldtÄoi  Közlöni.)  Budapest  1884.  Bd.  14. 
p.  26i^  (ungarisch),  p.  432  (deutsch). 

In  den  wahrscheinlicli  Totiorien  K.  >>Iaver's  zuzahlenden  Schichten 
<les  Kis  StrAzsahegj'  bei  Grau  wurden  CinHUiiujmum  Scheuchzert  Heer, 
C.  latti  eolatum  Uno.  sp. ,  C.  8p.?,  Sapindus  Uiigeri  Ett.  ,  Fehitonium 
Sopinac  Web.  und  Mhamnus  Eridani  Ung.  beobachtet.  Oeyler. 
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BArolle:  Etndes  Bnr  lesv6g^taox  fossiles  deCerdtgne. 
(Bevae  des  Sc  natorelles.  I880.  8^  92  p.  11  pL) 

Die  Abhandlung  bringt  die  Beschreibung  der  fossilen  Pflanzen»  wekiie 
<Iie  tertULren  Sflsswassenblagerungen  des  Cerdagne-Beckens  am  sftdfeüidiett 
Ende  der  Pyrenäen  enthalten.  Genannte  Tertiftrbfldnngen  werden  hier  aU 
Piiocftn  aiif«refasst.  Es  hat  aber  seither  Verf.  mit  I^n*tBtT  eine  geologische 
.Skizze  der  Verhältnisse  in  dem  Cerdapue-Gehiet  heransgege'^  ii.  in  welcher 
die  AiiJiiclit  zur  (ieltung  kommt,  das»  besagte  Bildungen  dem  Obeniiiocaii 
iiugehoreu,  und  in  wrlrhor  niis  dio?«e!i  Schichten  die  Fauna  der  obermiocäucir 
<^bezw.  miterplitnuuen;  Abhit^M-nuiLM  n  vmi  Pikenni.  Epiielslit  im  t-tc  <  itirt  wird. 

l.)a  die  ideologischen  \'eihältnis.-«'  dicsf  <.  ;m  (li.*r  sjianisrlit  ii  (Iiciiäc  ge- 
legenen, kleinen  Beckens,  welches  von  kryst4illiuischeni  und  paliii»z<jischenr 
(tebirge  umgeben  ist,  iu  der  Notiz  von  I)EP£aET  und  B£rolle  *  weit  ein- 
gehender nnteimcht  worden  sind,  so  msg  hier  nnr  anf  die  Flora  der  ober- 
iniocSnen  Sdiichten  hingewiesen  werden,  welcher  Torliegende  Notis  haupt- 
sächlich gewidmet  ist. 

Bleibe  IQnelt  deigeoigen  von  Sinigaglia  (Italien)  in  hohem  Orade 
(^essinian),  sowie  der  Flora  von  Önini^en  weit  mehr  als  deijenigen  voa 
3[eximieux ,  Ain  (Pjiocän) ,  mit  welcher  sie  nur  sechs  Arten  gemein  hat. 
Auf  40  Arten  gehören  ferner  nur  i)  der  jetzigen  (lebenden)  P'lora  an.  — 
^>ämmtlichc  Arten  sind  auf  11  Tsiftln  abgebildet;  es  sind  das: 

Farne;  Osmunda  Strozii  Gaio.  ,  l^eris  raduOtßjana  V\<<  A  bie- 
tin tf  11.  Ahies  mporUina  n.  sp.  Cupresfiineen:  Junipints  iii  upmea 
Lmuul.  [pUovemca).  Najadcen:  l*ütamoj/eloH  oiüicuUire  n.  sp.  Uctu- 
laceen:  Belula  spcciosa  n.  sp.,  Alrnia  oeeuknlalis  u.  sp.  Cupnlifercu: 
Carpmm  grandis  Ung.  ,  Fagus  plioceHiea  Sap.  yar.  ceretana ,  Castamea 
paitttopumUa  Andb.,  Quercus  praeiUx  Sap.,  Qu.  iUniiaäaia  n.  sp.,  Qu, 
!uapamea  n.  sp.,  Qvk,  sp.,  ^t».  Weberi  Heer.  Salicineen:  Pd/w/ws  trt' 
mnla  L.  (|i?tocejiK»),  P.  caneaeem  Sh.  {j^ioceniea),  Plataneen:  Plaia' 
wNssp.  Ulmaceen:  Zelkova  erenata  Space.,  Z,  SuUeaki n. sp.  U 0 r e e n : 
Ficu»  sp.  Laurineen:  Ptrtea  sp.,  Cinnantomum  polymorjkum  Hekx. 
Buxaceeu:  Buxtts  aempercirena  L.  var.  ceretana.  Sapotaceen:  Bumc- 
lia  sp.  Üleaceen:  Fra.rinu<t  sp.  Tiliaceeu:  Tdia  VidnU  11.  >p  . 
T.  e  rpausa  ÜAV.  Accriiiefu:  vittr  ti  dobatum  Ai-  Br.  ,  A.  dt-tipims 
Al.  Br.,  A.  pyrenutcum  11.  sp.,  A.  Magnini  n.  sp.,  A.  subrecognitum  u.  sp., 
J.  sp.,  A.  f*seudwreticum  Ett.,  A.  Uu-tum  C.  A.  Hey.,  pliocenicum.  Hama  - 
iiielideen;  ranotia  prislina  Ett,,  1'.  gracdts  Hkee.  Ouagrarieeu; 
Trapa  ceretana  n.  sp.  Jnglandeen:  Jugiatu  aeiminata  Al,  fin. 

Jede  Species  wird  endi&pfend  im  Texte  besprochen.  W«  ^^"^ 


E.  Bouarcii  uud  O.  ¥.  Parona:  Kicerehe  micr opaleunt u - 
logiche  sulle  argille  del  hacino  lignitico  di  Leffe  in  Val 
Gandino.  (Atti  della  Soc  Ital.  di  Scienze  NatonJi.  Milano  1883.  VoU 
XXVI.  29  Seiten  nnd  1  Taf.  8« ) 

'  BnU.       g^oL  de  France.  8e  s^^rie.  t.  Xm.  p.  488. 
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Aus  den  Mergeln  von  Leffe  im  Oandinothato  führte  sohon  1872  8or- 
D8UJ  eine  AniAhl  Ton  Fflanaeiiiestieii  an^  wie  IVajNi  nataiu  L.,  Juglana 
Bergowtemis,  Catianea  wügari»  Link,  Coryhu  AfodUma  L.,  AJbim  txedta 
DC.,  Jbliftetifttef  Nmwirüdanm  Mass.  In  demelbeii  Sehichten  «ateracbiedeii 
nun  neuerdings  die  YerC  noch  4S  IMatomeen-Arten,  ven  wekbm  nnr  98 
mit  lebenden  Alten  übereinstimmen.  Von  diesen  waren  2:  Pinnuiaria 
eUipiica  Ehrrnb.  und  Odontidium  hiemale  Kütz.  }>islior  noch  nidit  im 
fossilen  Zustande  «refunrlen  worden.  T>ie  |2:ewöhnlichst<Mi  Arten  waren: 
Pinnuiaria  nobUin,  F.  rin'ffis,  Frngtlaria  comtrueris,  Si/nrdrd  Uh'n,  Mdo- 
«tra  distans,  Namcula  ajjjjtndiculaiaf  N.  Ehrenbergiif  EpUUama  Zebra 
and  E.  Argm.    Oeyler. 


"B.  Nlcolis ;  Deila  5  m  s ,  /  i , ,  n  e  s  1 1-  a  t  i  tr  !•  a  f  i  c  a  d  e  1 1 1;  pal  m  e 
e  del  cocodrillo  foasili  scoperti  nel  bacino  di  Bolca.  Verona 
1884.  8  Seiten  8« 

Unter  einer  80  m.  dicken  ptlauzriituhrenden  Basaltbreccie  wurden  am 
Monte  Vegroni  in  einer  1,50  m.  dicken  Letteusuhidit«  l'alnienreste  entdeckt, 
welche  mit  Phoenicites  wettinioides  Mass.  und  Latanües  Massimiliani» 
ICass.  vermidt  dnd.  In  letiter  Zeit  fond  Cbbato  oiwriialb  Ihratiebini 
nocb  ein  anderes  Fhjllitenlager  swisehen  Basalt  mit  einer  1,60  m.  dicken 
Lebmacliicht,  welche  die  Beste  sehr  grosser  Palmen  mit  wohl  erhaltenen 
Wnrseln  enthilt 

Nach  NicoLis  sind  nun  die  Schichten  am  Monte  Vegroni  dem  Alter 
nach  etwa  den  oberen  Schichten  des  mittleren  Eocän  von  Boncti,  die 
Schichten  von  Praticbini  aber  der  Oligocänflora  von  Chiavon  an  die  Seite 
zu  stellen.  Oeyler. 

A.  H.  Mao  Kay:  Organic  siliceous  remains  in  the  lake 
deposits  of  Nova  Scotia.  (The Canadian  record  ofSdence.  Montreal 
1865.  p.  836—244.) 

Die  Kieselahlagerungen  in  den  Seen  Nenschottlands  ver- 
danken ihren  ürsprong  hauptsilchlich  dem  Pflanzenreich  (Diatomeen),  in 
zweiter  Linie  aber  auch  dem  Thierreiche  (Spongillinen).  In  dirsen  Seen 
fanden  sieh  hauptsächlicli  in  wei><s-hVlieiH  kiesflhalticrem  Sehlaniinf  in  Menge 
ircTt-niiitcn  liruppen.  Neben  diesem  kieselhaltijrcn  Schlamme  ümlcu  sich 
noch  eine  erdiire  und  eine  schwärzliche  oder  bräunliehe  Schlanimsorte,  die 
diese  Re.ste  in  geriay;crcr  Menge  enthalten.  Diese  verschiedenen  Schlamm- 
Korten  sind  in  den  verschiedenen  Seen  nicht  gleichartig  vertheilt  und  gehen 
in  einander  über. 

Diejenigen  Seen,  welche  Granit  rar  Unterlage  haben,  besltcen  sehr 
kieselreiche  Ablagenmgen  (im  trocknen  Zustande  90—100%)  nnd  diese 
Kieselerde  besteht  meist  ans  den  Schalen  von  mehr  als  100  Diatomeen- 
Arten,  wie  Coeconeis  pedicuh»  KOtz.»  C.  placentula  Ehrb.,  GompfMiema 
aeuminaim»  Enna.  nebst  var.  coränatum  Kürz,  und  laticeps  Esne.,  G,  crt- 
9tat»m  B1LF8,  G.  gracü€  var.  naviculoide»  GnuN.,  G.  abbreviatum  Ao., 
N.  Jahibneh  t  Mlneialogie  «te.  IBST.  Bd.  L  * 
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G.  eapitatutn  Ehrb.,  G,  mtricatum  Ktz.,  G.  dttuia  Hninn,  Epiätemki 
iisrgiäo  Shbbmb.,  E.  ffibba  Ebbs.  nebet  var.  paraUäla  GmuH.,  E,  «rgu$ 
SasB.,  Himantiäium  areus  Ehrb.  mit  var.  mqjus  W.  Sm.  und  tenelkm 
Obun.,  H.  formka  Ehbb.,  H.pectinale  Kütz.  nebst  var.  rentricr,<tnm  Grük., 
undulutum  Ralfs  und  mintis  Kürz.,  JI.  SoleiroUi  KCtz.,  //.  btdem  W.  Sm. 
nebst  var.  dhdon  Ehrb.,  H.  praeruptum  var.  üißafum  Gri  n..  H.  jyolyodon 
Brt  N..  //.  poiydeniulum  Brün.,  Amphora  ovalin  Külz,,  A.  nfnms  KOtz., 
CymbtUa  gastroides  Kürz. ,  C.  ai^^ptdütit  Kürz. ,  C.  Ehretdu  rgii  Kürz., 
C.  lanceolata  Ehrb.,  C.  dditta  A.  Scu.,  C  eistula  Rlmi'ER,  C.  /uterophyUa 
Balfs,  C.  iumida  Breb.,  Navicula  crassiverci^  Breb.,  N.  gracUis  Eh&b., 
Ii,  cuspidata  KOtz.»  ÜT.  ambigua  EfiBB.»  JV.  appendieid^  KOrz.,  JV.  i^- 
finia  Tar.  omjtAtr&yfidbif«  Ebbb.,  ÜT.  irantverM  A.  ScH.,  N,  amphigomphm 
Ebbb.  und  var,?y  2f,  Umoaa  KOrz.,  ßrma  Gbün.  nelnt  var.  HMtcheoekü 
Ehbbmb.,  N  legwnen  Ehbb.,  2f*  äieephala  KOtz.,  N,  eUtpÜea  Kim^  JT. 
radio.-^a  KüTZ.,  N.  scuteUum  O'Meara,  Pinnularia  oblonga  Babh.,  P.  o«rv 
dü  Babh.  nebat  var.  fiemiptera  Rabh.,  P.  nobilis  Ehbb.,  P.  peregrina  Ehrb., 
P.  major  Babh.,  P.  dactylus  Kütz.,  P.  gibba  Ehrb.,  P.  diverqens  W.  Sm., 
P.  interrupta  W.  Sm.  ,  P.  mesolcpta  Ennu. ,  P.  nodosa  Ehrb.,  Stauroneis 
Phoenirente/  on  Ehrb.,  S.  ffrnrih'sW.  Sm.,  (nn  rps  Eiirü..  S.  ftdwcu  Breb., 
S.  punctata  Kürz.,  S.  s((iiiroj>/inia  Eiirknb.,  Sunrella  robusta  Ehrb.,  S. 
splendidn  Errb.,  S.  bisenatn  Breb.,  S.  bifrons  Kütz.,  5.  turgiäa  W,  Sm., 
S.  Itneuns  var.  conslncta  \V.  Sm.,  S.  Slevicensts  Grun.,  S.  elegam  Ehrb., 
S,  tenera  Gbb9.,  8,  eardinalit  Kitton,  NiUschia  amphioxys  Ebbb., 
ihn^ata  GBiTH.,  iir.  ^ektbilia  Balfb?,  N.  ngmoidea  NrrzscH,  Stenopten* 
5ta  aneqps  Breb.,  Fragüaria  con^rutns  Qbük.  nebst  var.  bmodts  Gbom., 
F.  capucina  Dbsm.,  undalta  W.  Sm.,  Sgneära  Vlua  Ehbb.,  Meridimt 
arcii/are  Ao.,  TaUüairia  fioceuiosa'&OTE,  T,  /enestratahixQB.,  Ci/chießa 
opercttlata  Ao.,  C.  comla  var.  afßnia  Gboh.,  MeloMra  distan»  Ehbb.,  Jf* 
arenaria  Moor.,  M.  onehalcea  ÜBBTBNa,  M.  gramtlata  Ehbb.,  M.  cremh 
lata  var.  valida  Gnrs. 

Von  SpoTiirion  nher  fanden  sich  fol*reiule  U  Arten  vor:  S^Hyngilla  fra- 
gilis  Lfauy,  S.  uicu.'^tri.i  \ar.  Dawsotti  Bh.,  S.  MacKnyi  CAin  ri;.  Mei/enia 
ßuviatis  Carter,  3f.  Ererettii  Potts  und  Mii.ls,  J-lete-üiuti/tHiu  hyderi 
Potts,  i/.  aryyrospentia  FoTTS,  H.  pictovtmts  Potts  und  lubcUa  Penn- 
ayliMtnioa  1'otts.  Gtoyler. 
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l>ie  Redaction  meldet  den  Empfang  an  sie  eingesandter  Schriften  durch  ein  deren 
^iMl  betffAMtstM  *.  —  Sie  steht  der  SenmeniMumiee  wagen  jedodi  ab  to«  einer 

tiesondr-r*-!!  Anzpipp  (Ips  Empfanprcs  von  Separatabdrtickpn  aus  solchen  Zeitschrift cn, 
-«blohc  in  regrlmäxisiiiieT  Weise  in  kürzeren  Zeiträumen  erscheinen,  iiier  wird  der 
fmpfang  eine»  Stiiaiatebdmeke  durch  ein  *  bei  der  Inbeltoangabe  der  betreffenden 

Zeitechrift  beeeheinigt  werden. 

A.  Bücher  und  Separatabdrücke. 

1885. 

.  ^  Cb.  Barrois:  Note  Bur  la  »tractare  stratigraphique  des  Montagnes  dn 
Mena  (GötM-du-Nord).  (Gxtr.  Ann.  de  la  Soc  g^.  du  Noid.  Sm. 
6&--71.) 

*  Jf taioire  tor  le  calcaire  k  poljpien  de  Ctebriftiea  (Hfinvlt).  (Extr. 

Ann.  de  la  Soc.  g«oL  dn  Nord.  XHL  74—97.) 
J.  Beard:  The  System  of  braaebial  sen»e  orgüta  and  tbdr  aasociate 
Oanglia  in  Ichthyopsida.    A  contribution  to  the  ancestral  history  of 
Vertebrates.  3  Taf.  (Studies  Biol.  Labor.  Owens  Coli.  Vol.  1.  p.  170—224. 
Verp;!.  Qnart.  .Tmini.  Micr.  Soc.) 
*  L.  Bucca:  Sopra  alcuiie  roccie  dtlla  seiie  cristallina  della  Calabria. 
(Bolletino  del  K.  Coiiiitato  fjeolorricn.  \o.  7  u.  8.  12  p.) 
K.  de  Dorlodot:  Note  mr  la  dinicordance  du  D6vuuieu  mr  le  Silurien 

dauä  Je  Ba^iu  de  Namur. 
Felix:  Über  Stmctnr  zeigende  Pflanzenreste  ans  der  oberen  Steinkohlen- 
Formation  Westphalens.  (Sitz.-Ber.  Natnrf.  Ges.  JU,  Jahrgang,  p.  7.) 
Leipzig. 

A.Ferretti:Il  Uioeene  Beggiano-Modenese.  4*.  46  p.  Beggio. 
^  F.  Fontannes:  NonTeUe  contribntion  k  la  fanne  et  1^ la  floie  des  mames 
plioc^nes  &  Brissopsis  d'Enre  (Dröme).  S**.  20  S.  1  Taf.  Lyon  et  Paris. 
Q.  B.  Gilbert:  The  topographic  featnres  of  Lake  Shores.  (ü.  S.  Geol. 

Snrv.)   4".      S.  m.  18  Taf.  Washinj^ton. 
G.B.  Gottardi:  Briozoi  fossil!  di  Monteccbio  maggiore.  (Atti  d.  Soc 
Teneto-trentina  d.  sc.  nat.  toL  IX.  fasc.  2.) 

t* 


Digrtized  by  Google 


—  388  — 


•  Gflricli:  Über  einige  Bohrnngen  in  der  NShe  von  Breakn.  (Jalimbtr. 

sdilcs.  (u  <.  f.  vaterl,  Cultur  für  18So.  p.  121.) 
0.  W.  Huntington:  CrystÄllographic  not&s.  (Proceed.  Americ.  Acnd. 
of  Arts  and  Sciences.  Whole  Series,  Vol.  XXI.  Part  I.  p.  222  > 

•  John  B.  Marcon:  BiMio^raphs  of  Americain  iiatnralists.  —  III.  Pubii- 
cation.s  to  fos^^il  Invertebrates.   {BvdL  of  the  U.  S.  2iat.  Mos.  No.  30.) 

8".  aS3  S.  Washington. 
0.  C.  Marsh:  On  the  size  of  tbe  Bnin  in  Extinct  Auiuiak.  ^Bep. 

Brit.  Ass.  Adv.  Sc.  p.  1065.) 
M.  Helnikew:  Geologische  Erforschong  des  Verbreitanj^bietes  der 

Phosphorite  «n  Di^^ester.  (VerhandL  d.  arineral.  Ges.  sn  St  Peten- 

Inurg.  XXn.) 

A.  C.  Oademans:  Die  gegenseitige  Verwandtecbafti  AbtUmmnng  vaA 
ClMsiiicfttion  der  sog.  Arthropoden.  (T^dachr.  Nedeikndscbe  Dierkond. 

Vert^eniglng.  2(Ic  Serie,  Peel  1.  Aflevering  2.  S.  37—37.)  Leiden. 

D.  Pantanelli:  Nuovo  lembo  di  talcari  a  radiolnrie.  (Atü  d.  tocd. 
natnral.  di  M.Kleim.  Srr.  III.  vol.  IT.) 

-—  —  Stti  irriirio  delie  arg-iili\  (Ibid.) 

•  San  er  nnd  Schalch:  Über  eia  neues  Mineral  aus  dem  firanulit  bei 

Waldheiu».    (Sitz.-Ber.  Natiirf.  Or'«!.  XII.  Jahrg.  p.  27.)  Leipzig. 

E.  Scacchi:  Contribuzioni  iniiieraluj^cbe.  (Rendic.  d.  r.  ac^^&d.  d.  sc 
fi&  e  matem.  anno  XXIV.  ni.  11  e  12.)   4°.  Napoli. 

Qu.  Sella:  Memorie  di  cristallografia»  nnovomente  pntlicate,  precedente 
da  nn  dlscorso  (solla  Tita  ed  i  lavori  sdentülGi  del  Sella)  di  Alp.  Gossa. 
(B.  Acead.  dei  LIncei,  anno  1884 — 85.  serie  qnarta.  Honorie  deUa 
dasse  d.  so.  fis.»  matem.  e  nat  toI.  II.)  Borna,  p.  226,  oon  17  tavole. 

Gior.  Spezia:  Snir  importanza  degli  studi  nüneralogici  per  la  geo- 
logia.  Discorso  ietto  il  ■>  novembre  1885  in  occa.«ione  della  eokauM 
apertnra  degli  stndi  nella  r.  üniversiti  di  Torino.  H*.  Torino. 

D'Arcy  W.  Thompson  r  On  the  bind  Hmb«;  of  Iilithyosaum?.  aiul 
the  MorpholöL'y  of  Vertebrate  Appeudageg.  (Bep.  Brit.  Aasoc  Adv. 
p.  1065— liHiti.) 

B.  H.  Traqtiair:  Preliininar>'  note  on  a  new  fossile  reptile  rei«inily 
discovered  at  New  Spynie,  near  Elgin  (Dicynodon  ?).  (Bep.  Brit  Ass. 
Adv.  Sc.  p.  1024—1025.) 

1886. 

Actes  de  la Soci6t^ HelT^tiqne  desSdences  natorelles  r^mde  aa 

Lode  les  11,  12  et  13  AoiH  1885.  68e  session.  Compte  renda  1884,'8&. 

Seetion  de  Geologie  et  Mineralogie,  p.  62—84.  NeuchiteL 
A.  Alth:  Qnelqne«  remartines  «nr  le<  tcailles  des  poissons  dn  lerenre 

Ptera.<])iH  et  S<  ajiha.'^pig  de»  terrains  pal^ozoiqnes  da  Podole  en  Gaiidei 

(Arch.  Slav.  Biol.  T.  1  Fa«e.  1.  p.  217.) 
•A.  Baltzer:  ITber  den  Los*  im  Kanton  Bern.    (.Mitth.  d.  uaturl.  Ge#, 

in  Bern  a.  d.  Jahre  1885.  No.  1103— 1142.  p.  III.) 
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*  Ch.  Barroit«:  Sur  la  lauue  de  Uoiit-de-Ver  (Haate-Garouue).  (Extr. 

Ann.  de  la  Soc  g^ol.  do  Nord.  JSSL 

*  —  H ftmoire  tor  le  calcaiie  dftvonien  de  dnndefondf  (Hsfae-e^Xioire).  , 
ClUd.  170-806.) 

 Apergii  aar  la  ooDstitation  gfol<igiqiie  dn  Finistte  4*.  8  p.  (Odde 

scientifique.) 

^  G.  F.  Becker:  T\m  Washoe  Bodn.  (CUifonda  Academjr  of  Betatces. 

Bulletin  No.  6.  II.  p.  93—120.) 
L.  Beiiardi:  I  iiiollusclii  dei  torreni  terziarii  del  Piemonte  e  deila 
Liguria.  P.  4.    (Meni.  K  Äccad.  Sc  (2.)  T.  37.)  Torino. 

*  Bement  :  CoIIection  ot  Minerals.    Abstrart  froni  note-?  by  G.  v.  Rath; 

translat«  1  fiom  the  „Verhandlungen  des  nat.-hist.  Vereins  d.  preoss. 

Rheinlnnae  und  Weatphalen,  1884.  p.  295  -  304-. 
•  ^J.  M.  van  Bemmeleu:  Bijdragen  tot  de  Kennis  vau  deu  alluvialen 

Bodem  In  Nederlavd.  (Kmi.  Ak.  Wetentch.).  4*.  4  Kutea.  Amsterdam. 
B^rond:  La  grotte  d«  Balmea  (Aiu).   (Mat^.  pov  l*hi8t.  priadt.  et 

nat  de  rhomme.  Hai  8".) 
Bleieher:  Gtologie  et  ArcMologie  prtrotnaine  des  earironi  de  Nancy. 

18*.  68  p.  Nancy. 

*  A.  Blytt:  On  Variation?  of  climate  in  the  conrsn  of  tiine.  (Chliftiania 

Videnskabs-Sel.«kabs  Forhandlingar.  No.  8.  H".  24  S.) 
Bomlii'ci:  Siil  iriarimonto  e  snlle  forme  cristalline  della  datolite  della 
öerra  dei  /andD'tti  (alto  Appennino  bolognese).   (Mem.  r.  accad.  aß. 
deir  i.st.  di  Bologna,  serie  IV.  toni.  VII.) 

G.  Borne  mann:  Die  Verateinenin<;eu  des  eambrischen  Schicht  ensystem« 
der  Insel  Sardinien  nebst  vergleichenden  Untersuchungen  über  analoge 
Vorkommnisse  aus  anderen  Ländern.  (Nov.  Acta  Leopold.  Bd.  51.  No.  1.) 

*  Bourgeois:  Nonveanx  proc6dte  de  prtparatioa  dee  carbonateB  eristelU^ 

ete.  (Oomptee  rendns  ete.  89  Novembre.) 
'  *  De Bonry:  Honogiaphie  des Scalidae  Tivants  et IbssUes.  I.  Crisposcala. 
Fkic.  I.  4^  58  p.  6  pl.  Paris  (Dagiaeoiurt}. 

*  Fr.  Brauer:  Ansichten  Ober  die  palaeozoischen  Insecten  und  deren  Dea- 

tnnsr  (Ann.  des  k.  k.  naturh.  HolhiQS.  Bd.  I.  p.  87—126.  2  Taf.)  Wien. 
♦E.  Brückner:  Die  Vergletscherung  des  Salzachgebietes  nebst  Beob- 
achtnHpm  über  die  Eiszeit  der  Schweiz.  8".  Mit  11  Abb.  im  Text, 
'6  Tat.  u.  3  Kart«  r;  (Geograph.  Abbaudi.  herausgeg.  von  A.  Psmck. 
Bd.  1.  Heft  1.)  Wien. 

*  G.  B  r  ü  ^'c  1  ni  a  n  n  :  VhpT  Krjsrallisatiuu  und  über  physikalijM.he  Bindung. 

Kutgeguuug  atit  die  Artikel  der  Herren  C.  Marionac  und  0.  Lkuicann. 
rV.  Mitth.  8»  16  S.  Leipzig. 

H.  Barmelster:  Exinien  <»ltico  de  los  suuniferos  y  reptUei  ftsiles 
denominadoB  por  D.  Avei»TO  Bratabd  y  mendonados  ea  sn  obia  pie- 
cedente.  (Anales  d.  Mnseo  naelonal  de  Boenos  Aires.  Entrsga  14^ 
9  del  Tomo  m.)  4*.  8.  90—174.  8  TU.  Boenos  Aires. 

M.  J.  Caralp  et  F^lix  Regnault:  Le  Mont-Vallier  (Ari^e),  avee 
apen^u  g^ologique.  8*.  29  p.  1  planche.  (£xtr.  See.  de  gdagvaphie  da 
Tooloose.) 
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Cmres  et  Yasaefir:  Carte  g(!ologique  gtoirale  de  la  Fnuiee  m 
1  löOOOOOe.  Fenilles  X,  8.-E.;  XI,  8.-0.;  ZI,  N.*0.;  IV,  K.-O. 
.  Garte  gteloglqne  de  la  Franne  an  1 :600000e.  Fenill«  IX,  Mt, 

(Geneve);  IX,  8.-0.  (Ljon);  IX,  N.-E.  (Berne);  XII,  N.-B.  (ComO. 

*  P.  Herbert  Carpenter:  Note  on  the »txTMStnre of  Cn»talocrittiie.  (Ana. 

and  mag.  nat.  hist.  S.  397— 4W.) 

*  E.  Chelut:  Supplement  k  la  Geologie  du  Departement  de  1»  Sarthe 

d'Ai.iJKKT  CiüiLUER,  4".  45  8.  Pari«?  u.  Le  Mans. 
A.  H.  ehester,  A  Catalo^iie  ot'  Miueralü  aipbabetically  amuinftl  wiih 
t]\v.\T  clu-mifiil  (.umpo<)itiuu  au<l  synonym«.  8".  52  p.  New  Vitrk. 

*  F.  Ciiul'fat:  liecueU  d'fitudea  paKüutolugiques  siir  ia  lauue  er^tacique 

du  Portugal.  VuL  L  Especes  nouvelles  ou  peu  conuues.  1  s^r.  4*. 
S.  1.^40.  18  Tat  (OunmiaBioa  des  travanx  g^ologiqaes  du  Portugal.) 
Uebonne. 

K.  Chrnetchoff:  Über  dae  Vorkonunen  de»  Zirkone  ia  €fs]»tivea 
und  gedimentiren  Gesteinen.  (Jahresb.  d.  achles.  Oes.  t  vaterL  Gnltor 
fllr  18S5  (1886).  p.  87.) 

—  —  Die  Kegeueration  der  Kieselsäure  zu  Quarz    (ib.  142.) 

Giov.  Co  belli:  Lf*  ninnnitte  dei  giganti  della  Talle  Lagarina  fisoxa 
conosciute.  8*.  p.  12.  con  1  tav.  Roveredo. 

*  K.  Cohen:  Uber  eine  Pscudomoi phose  nacb  Markiisit  aus  der  Kreide 

von  Arcona  auf  Tlflofen.  (Sep -Abdr.  Sitzungsber.  uaturw.  Yer.  t  Nea- 
von)ommern  iiiui  Kügen.  4  6.) 
Compte  Uendu  des  travaux  pr^seut^a  ^  la  68e  Session  de  la  Society 
HelT^tiqne  des  Scienoee  natnrdles  r6nnie  an  Lode  les  U,  12  et  13  aofit 
1886.  Geologie,  p.  16—40.  Genf. 

*  H.  Con  wen  ta:  Die  Bmisteinfidite.  (Ber.  d.  deatsch.  boten.  Qeaellaek. 

Bd.  4.  Uelt  6.  8.  876—377.) 
J.  O.  Cooper:  On  fossil  and  snb-fossU  Land  Shells  of  the  ünited  States, 

witli  notes  ou  living  species.  (Bull.  Calif.  Acad.  Sc,  No.  4.  p.  2;i5 — 255.) 
£.  D.  Copc:  Tlie  long-spined  Tberomorpha  of  the  Penaian  £poch.  (Am. 

Naturalist.  Vol.  20.  No.  0.  p.  544-545.) 
Cossuiaini:  Catalosrue  illuströ  des  Coquilles  fossiles  de  l'K.Henp  dea 

environs  de  Paris,  taisant  snito  anx  travaux  paieontologiques  de  G.  P. 

Dkshayks.   (Extr.  Aua.  soc.  roy.  Malae.  de  Belg.  1er  fasc.  8*  172  p, 

8  pl.)  liruxelles. 

*  Dagiacourt:  Annuairc  g6ologique  uuiversel  et  Guide  du  Geologne. 

18«.  t  n.  687  p.  1  Karte.  Pkiis. 

*  W.  Dames:  Snbfosaüer  GroeodU-Hnmems  von  Madagaskar.  (Sitaber. 

Ges.  Nat  Fr.  Berlin.  No.-  5.) 

*  J.  V.  Deich  mau  er:  Die  Insecten  ans  dem  lithegraphlsdien  Schieftr 

im  Dresdener  3Iuseum.   (Mittb.  a.  d.  kgl.  min.-geoI.  o.  ptihisL  Mns. 

in  Dresden.  4».  Heft  7.  81  S.  5  Taf.)  Oass^el. 
G.  F.  D  ol  I  f  u  :  Le  terrain  quaternaire  d'Osteiide,  et  le  Corfaicnla  flnmi* 

?m!i^  ^MiLLKa  8pecief^  H"  m  p.  2  pl.  (1884).  Bnixelle:». 
&  Duclau:  Les  cri8tau.\  et  la  cristaliisation.  129.  144  p.  Limeges. 
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*  jSrllateriingen  snr  geologischen  Speoialkarte  des  XSuig- 

reicht  SechieiL  Henrasgegeben  Tom  K.  Finaiu-lIiBiiteriiiiD.  Be- 
arlwitet  unter  der  Leitung  too  HsBiuim  CAdmbb.  —  Blatt  31.  Seetion 
Lommatneli-StaQcbiiitK  von  Tb.  Sisobrt.  —  Blatt  98,  Seetion  Brand 
Ton  A.  Sauer.  —  Blatt  99.  Sectios  Lichteiii  i  ir-Blnlda  Ton  A.  Saufh. 
—  Blatt  116.  Seetion  Pockau-Lengefeld  von  J.  Hazabd.  —  Blatt  117. 
Sektion  Sayda  von  B.  Bbck.  —  Blatt  134.-  Seetion  Xieoen-Uerla^grOn 
von  K.  Dalmkr 

J.  U.  Fabre:  Elements  d'histoire  naturelle  des  terraius  et  des  pierres. 
4e  fcdition.  12".  185  p.  avec  fi^.  Delagrave. 

—  —  ütsolojjitt.  12®.  XIV.  :i.i6  p.  avec  fig.  DelagravL». 

E.     Pellenberg:  Geologische  Notizen  ans  dem  unteren  PuschlaT. 

(Mittb,  natorf.  Ges.  Bern  a.  d.  Jahre  1886.  No.  11)8—1148.  p.  164.) 
Filhol:  Les  caractirea  aoologiqnes  de  la  firane  des  Yert^bite  fossiles 

d'Issel.  (BuIL  Soe.  Fhilom.  Paria.  (7.)  T.  10.  No.  8.  p.  86-88.) 
Panl  Fiseher:  Haanel  de  Conchjliologie  et  de  PaUontoIogie  conchy- 

liologiqne.  fmscicnle  X.  8*.  111  p.  Paris. 

*  Fontannes:  Contribntion  k  la  faune  nialaruliwique  des  terrains  nte- 

genes  de  la  Konmanie.  (£aitr.  Arch.  Mus.  d'hist.  nat.  de  Lyon.  4^ 
49  p.  2  pl.)  Lyon. 
Friren:  Mfelan^cs  paleontolot;ii|iU's.  2e  artide.  (Faune  fossile  de  B^-voie 
(IJas  moyen). .  Note  sur  quelques«  brachiupodes  tre^-rares.  Uistoire  de 
deux  fossiles.  Note  snr  le  Tisoa  siphonalis.)  (£xtr.  Boll,  soc  dTiist. 
nat.  de  Metjs.  8".  54  p.)  Metz. 
^Qandry:  La  grotte  de  Mentgandier.  (Comptes  rendns  des  stenees  de 
rAeadftmie  des  tcienoes.  4^  T.  103.  4  8.) 

*  6.  Oeyer:  Über  die  liasisdien  Cephalopoden  desHierlata  bd Hallstatt. 

(Abb.  d.  k.  k.  geoL  Beichsanstalt.  4*.  Bd.  18.  No.  4.  76  8.  4  Taf.) 
Gossel  et:  L^  premierg  tNups  de  l*hnmanit^,  introduction  k  la  gko- 
logie  de  r^poqae  diluvienne.  Notes  recoeillies  par  M.  Focmm  an  couis 
de  M.  Ü0S8ELET.  8«.  108  p.  Lille. 

*  C.  Gottsrhc:  Lithnpflyphns  naticoides  Yp.r.  aus  dem  unteren Dilnviom 

von  Berlin.    (^Sitxhrr  Ht-s.  Nat.  Fr.  Hfrliti  No  f^.) 
H.  W.  de  (Jraaf:  bijdiHge  t(ft  de  keiHii5  van  dt'ü  liouwen  de  outwik- 
kelio^  der  Kpii)liyse  bij  Amphibien  en  Kepülieu.  4".  öl  p.  4  Taf.  Proef- 
schrili.  Leiden. 
^  A.  Gnilller:  Geologie  de  la  Berthe.  4*.  428  p.  Faik. 

*  0.  Helm  nnd  H.  Conwenta:  Stadl  <d1  ambra  di  SicOia.  (Malpighia, 

Anno  1.  Fksc  n.  8*  8  8.)  Messina. 
Jeannel:  Stade  gtologiqne  de  la  ligne  de  la  Fert^Müon  i  Gbatean- 
Thierry.  (Cie.  des  chemins  de  fer  de  VBst.  4*.  Antogr.  30  p.  1  pL) 
Paris. 

—  —  Etüde  g^ologiqne  de  la  ligne  de  M6zy  ä  Romilly.  Bl  p.  1  pl. 

—  —  Ktude  göologique  de  la  ligne  de  Gretz  ö.  S('zannc.  ^9  p.  1  pl, 
 Etüde  g^ologique  de  la  ligne  de  Ivan^iB-le-Petit  k  NeofchAteau. 

33  p.  1  pl. 

 Etüde  gfeologique  de  la  ligne  de  Jussey  a  Damieule».  4J^  p.  1  pl. 
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*  H.  Karsten:  G^logie  de  randenne  Colombie  Bolirarieoiie  Ytelmala, 

Nouvelle-Grenade  elt  Eciudor.  4**.  8  Tat  1  gaoL  Kart«.  62  S.  BerUa. 
Koby:  Sur  rexistence  des  coraux  rugueux  dans  les  coacbe«  jimuMiqnes 
.    snp^>rieure«.   (68e  Session  d.  1.  Soc.  HelT6t.  Sc.  nat.  GoBple  t«ada  d. 
travaux  prisontes.  p.  26-  28.) 
.    Kossmaüu:  llescUreibung  der  seit  \venif»:on  Jahreu  emhlusj^enen  Kao- 
liuiüormation  auf  der  jSteinkohleugrube  Kuben  bei  Neurode.  (Jabresber. 
d.  scbles.  Ges.  f.  vaterl.  rultur  f.  1885.  p.  120) 
.    —  —  Uber  den  Goldbergbau  au  der  Goldkoppe  bei  Freiwaldaa.  (ib.  p.  Ii2.) 
KnaUch:  Über  das  Bohrloch  der  Pro vinjöal- Irrenanstalt  in  Leobos. 
(Jahresber.  d.  achles.  Gm.  t  vaterl.  Cultnr  t  1886.  p.  128.) 

.  Über  die  neaesten  TtefbobniDgeii  im  Weichbttde  tob  firariaa. 

(ibid.  p.  151.) 

*  0.  Lehmaan:  Über  Mikroskope  für  pbyaikaliscbe  und  ebetaiseha  ünter- 

eacbangen.  (Sep.-Abdr.  Zeitschr.  f.  Instr.-Kunde  s  ;^2.5  ~3S4.) 
 Über  die  Mikrol  lin  und  Peitbitstructur  der  KalitVldspathe,  (Jalins^ 

ber.  d.  srhles.  Grs.  t.  vaterl.  CuUnr  f.  1HV5.  p.  'J2-  lÜO.) 
—  —  Über  den  s:oi:en:nintt'U  D.ittelquarz.    (ihicl.  p.  144.) 
P.  H.  y.  d.  Leij:  De  leveuiooze  Natuur.  Deel  L  8".  307  p.  mitFigoreo. 

Amsterdam. 

*  II.  Lenk:  Nephelinit  uud  Dolerit  iu  der  „Laiigcu  ßlioii".  (Sep.-Abdr. 

Sitsangsber.  Würzburg,  phys.-med.  Ges.  X\l.  6.  Nov.  2  S.) 
.   Cb.  LeTey:  GoldniiiiiDg  on  tbe  Saskatcbewao.    (Froeeed.  Canadiaa 
Inst  Toronto.  No.  14d.  Jnnl.  p.  267.) 
A.  de  Lappare  nt:  La  formation  des  combutibles  ndnftranz,  8^  Fnii. 

A.  de  Lapparen t  et  P.  Fritel:  FoasUes  caractArietiqiies  des  tenaiai 
Ji^dimentaires,  —  Fossiles  teitiaiifs.  4".  12  pL 

M.  Malagevol i :  Datolitc  di  Toggiana  (Appennino  modenese).  (Atta 
d.  soc.  dei  naturalisti  di  Modeua.  8".  Ser.  IM.  Vol.  II.) 

David  Martin-  T j>te  des  gi^ements  de  spilite  daus  les.fiautes-Alpes. 
(Buli.  Öoc.  d  Kt.  des  Utes.  Alpes.  8^  8  p.)  Gap. 

*  H.  McCalley:  Ou  the  Warrior  Ck>alfieid.  (Geological  Öurvej  of  Ala* 

bama.  8".  571  S.) 

B.  Meli:  Sopra  akuue  ossa  fossili  liuveuute  uelle  ghiaie  ailuviouali 
presse  la      Nomeatana.  (BolL  Covülato  geoL  Ke.  7.  8.) 

*  6.  Mercalli:  La  Fossa  di  Volcano  e  lo  StrombolL  (Atti  deUa  soc. 

ItaL  di  scieoze  natiur.  Vol.  XXIX.  8«.  8  8.) 
Frani  Heissner:  Über  die  beim  Benetsen  piil?erfl5nnlger  KOiper  aof- 
tretenden  WäimestSrnngen.  (Wied.  Amial.  Bd.  XXXX.  p.  118—181. 
mit  1  Tafel.) 

*  A.  G.  Kathorat:  Gm  lemningar  af  Dryas  octopetala  L.  i  Kalktaff  nd 

Kangiltorp  nära  Vadstena.  (Öfrersigt  af  kongL  VeL-Ak.  Fdih.  üo.  & 
8».  p.  229-237.) 

*  .Syndafloden''  af  KDUAni>  äoKsS)  bemjndigad  Utvenättaing.  öwck- 

hülm.  8».  81  Seiten. 

*  E.  T.  N  e  w  t  o  u :  Ou  the  remains  ot  h  gigantic  Speeles  of  Bird  (Gastonüs 
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KlMweni  noT.  sp.)  from  the  Lower  Sooene  Beds  iiear  Cioydoii.  (Trans, 
of  the  Zod.  80C.  London.  VoL  XU  part  6.  4*.  p.  148— leo.  t.  88—29.) 

*  C.  G.  NieoUy:  Some  Notes  on  the  Oeologj  of  Western  Aostnüla. 

(CcdoDial  nnd  Indien  BihiUaon.  London.  8*.  16  S.) 

*  J.  Niedzwiedzki:  Zur  Kenntniss  der  Fossilien  des  Miocäns  bei  Wie- 

liczka  und  Boclmiii.   (Siteber.  d.  k.  Akad.  d.  Wies.  L  Abth.  Bd.  94. 
Wien.  8»  8  S.  1  Taf.) 
Le  P.  rii.  Ndury:  f.Volotrif-  »le  Jersey.  S**.  177  p.  1  Karte.  Paris. 

*  ü.  Noviik:  Studit  n  an  Hypostomen  böhmisuliur  Trilobiten.  No.  IV. 

(Sitober.  d.  k.  l.öhm.  Ges.  d.  Wi^;*.       7  S.  1  Taf.) 

♦  Note  siir  rhasf,fauuc4iri«,  nouvcau  |iiiyüocaride  de  T^Uge  F  —  f2 

eu  lioheiue.    (Ibidem.  4  S.  1  Ta£.) 

*  G.  Ombonl:  Di  alcnni  inaetti  foasOi  del  Yeneto.  (Atd  M  B.  Istitoto 

▼eneto  di  sdenie  lett  ed  nrti.  T.  IV.  8er.  VL  8*>.  14  a  8  Tel) 

*  O.  Oehmoke:  Der  Boknper  Sandstein  nnd  eeine  KoUnskenfttunn.  In* 

nognml'Diasertatlon.  Bestock.  8*.  34  8. 
Bnr.  Olivero:  Orogrsfln  dell'  Itnlin;  note  geologiGiie.  Novnra.  8^ 
103  p.  con  3  tav. 

*  Pal6ontulog:ic  francai^e.  —  Ire  Serie.  Invertfebrfes.  Terrain  Juras- 

fiqtie.  Livr.  32.  Crinf)idp8  par  M.  de  Loriol.  p.  97—144.  pl.  148—158. 

(Novembre.)  —  Terrain  rn'  tacfe.  Livr.  32.  t.  VIII.  Zoophytes  par  M.  dk 

Fhomf.ntel.  1».  577— (jus.  pl.  169 — l^^O.  (Juillet.)  —  Terrains  tertiairc^. 

Livr.  8.  Kuceue,  Ei  liinides  par  M.  Cotteaü.  1. 1.  p.  177—208.  pl.  49 — 60. 

(Juillet.)  —  Id.  Livr.  6.  p.  209-  240.  pl  61-72.  (Novembre.) 

2e  Sferie.  V6g^taux.  Terrain  jurassique.  Livr.  36.  Kphidr^cs,  Spi- 

rangi^es  et  type»  proangiospermiques  par  H.  Dl  SAPonTA.  p.  81 — ^112 

dn  t  IV.  pi.  11— 1&  (JniUet)  —  Id.  p.  113—144.  pl  16-ia  (Novembie.) 
D.  Pantanelli:  Vertebrati  foasili  deüe  ligniti  di  Spoleto.  (Atti  Soc. 

Tose.  Sc.  Nat  Pisa.  Hern.  VoL  7.  p.  98—100.) 
A.  Paviow:  Note  sur  Umtoire  de  la  faime  kimm^ridienne  de  la  Russie. 

(Bull.  Soc.  Imp.  Natural,  de  Moscou.  Ann«e  1886.  No.  1.  p.  227.) 

*  Marie  Pavlow:  Les  Ammonites  du  crrmipe  Oloostephanns  veisioolor. 

(Bull.  Soc.  Imp.  Natural,  de  Mo^^  n,,  h"  18  S.  2  Taf.^ 

*  S.  L.  l'tMifield:  C'rvstal!i<e(l  Vanadijüte  trom  Arizona  and  Mew-Mexico. 

(Amcnc.  Jonrn.  XXXI I.  p.  441.  i 

J,  P^ röche:  Le.*«  vf'^jftatioiis  lussssiles  dans  leurs  rapport-s  avic  le.-^  r6- 
volutions  pnlaire.s  et  avec  le.«i  influences  thürmique.^  de  la  precession 
des  fequinoxes.  8".  139  p.  avec  tabl.  et  2  pl.  Paris.  (Extrait  des  M6- 
moires  de  la  Soei^t^  d*arcb6ologie  et  d*histoire  natntelle  de  la  ICanche.) 

Petitelerc:  Conches  k  Ammonites  Benggeri  de  Montaign  pria  Scey- 
sor-Sa6ne  (Hante-8a6ne).  9*.  10  p.  (fixtr.  Boll.  Soc.  d*Agr. ,  Sc.  et 
Arts  de  la  Hte;-Sa6ne.) 

*  K.  Pettersen:  Vesti5"^<len  og  Saiten  med  geologisk  kart  0?  profil- 

tavler.  (8ep.  aftr.  Arch.  f.  Math,  og  Natnrr.  Kristiania.  Bd.  XL  116  p. 
tavle  I.) 

Abb{;  Poirier:  Le  montoia.  Ksqnisse  g6ologiqne.  8°.  124  p.  1  carte. 
Paris. 
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C.  PoUonero:  Molluaebi  foifeili  postpUoceotche  del  eontono  di  Torino. 

Oon  1  teT.  (Mem.  K.  Acead.  S&  Torino.  [2.]  T.  87.) 
F.  Rat  sei :  Zur  Kritik  der  sogenBimten  SehBeegreoze.  (Leopoldina.  Oct.) 
Rene  vier:  Sar  des  facies  abjesaiix.    (68e  MMdon  de  la  Soc.  EeXftL 

Sc.  uat.    Compte  Uendu  d.  travaux  pr^sentte.  p.  32—34.) 

Bitter:  Snr  l'hydrnlogie  des  Gorgea  de  la  Reuse  dn  I)a«f8in  ^sonterrain 
de  Noiruii^no.  i  (i8e  Session  de  la  Soc.  Helv6t.  Sc  nat.  Compte  Bendn 
d.  travau.\  pr^si-ntf«.  ji.  16—2*2/» 

Roeraer:  Über  das  Vorkomiueu  des  l>zukerits  oder  Erdwachs  und  be- 
gleitender Fossilien  in  der  Sobieski-OniHe  bei  Truskawiec  in  Ost- 
^lizien.  (Jahresb.  d.  scbles.  Ges.  f.  vaterl.  Cultur  f.  1885  (1886).  p.  119.) 

H.  Boeenbntch:  Hikroakopische  Pbysiographie  der  Mlnenüjai  und 
Gesteine.  Ein  HOIftbncli  bei  mikroakopiMhen  UesteiuMtadien.  IL  Baad. 
Mikroakopiiehe  Fbyubgraphie  der  maanigen  Gciteine.  1.  AbcbeUnng^ 
Zweite  glnalieh  nmgearbeitete  Auflage.  Stuttgart,  E.  SehweiaefbaiL 
80.  S.  1-4 Iß. 

L.  Roth:  Kiyitallnf'tze  zur  Verfertigung  der  beim  mineralogischen 

Ans(  iiaunugsunterricbt  Torkonunanden  wichtigsten  Kiystiülgeataltea. 

8.  Aull.  3  Tafeln.  Wien. 
F.  Sacco:  Fauna  malacologica  delle  alluviooe  pliocenicbe  del  Piemonte. 

(Mem.  R.  Accad.  So.  Torino.  (2>  T.  37. > 
bchardt:  öur  lorigiue  des  cari^nifules.  r^css.  de  la  Öoc.  Helvet 

Sc.  nat.    Conipte  Rendu  d.  travaux  präsentes,  p.  3.') — 39.) 
H.  Schlosser:  Litteraturbericht  in  Beziehung  zur  Autbrupologie  nüt 

EineehlMa  der  foaBilen  und  recenten  Sängethiore.  (Sep.  ans  Aidif 

fOx  Anthropologie.) 
A.  Schmidt:  Geologie  des  Hflnstothals  fm  badiachen  Schwaixwald.  L 

(TeiiiandL  d.  Batnrf.-niedic.  Ver.  Heidelberg.  Nene  Folge.  3.  Banl 

5.  Heft.  p.  467—618.  Mit  1  geogr.  Karte.) 

F.  Schmidt:  Sur  quelquei  Bonveaux  trilobites.  (Bull,  de  TAcad.  Imp. 
d.  Sc.  de  St.  Pfetersbourg.  Tome  XXX.  p.  501-512.  1  Taf.) 

M.  Schuster:  Resultate  der  Untersuchung  des  nach  dem  Schlaromreiren 
vom  14.  Octobcr  1885  in  Klasrenfurt  gesammelten  Staabea.  (Sep.-Abdr. 
Sitzungsber.  Wien.  Akad.  XClll  fl).  p.  81-116.) 

J.  de  Siemaschko:  Uatalogue  de  sa  coUection  de  H^teurites.  Paris. 
8».  16  p. 

Ch.  Soret:  Notices  criRtallogiaphiques.  (Extr.  Arch.  Sc.  phys.  et  nat 
Not.  (8)  XVI.  460-470.) 

G.  Stein  mann:  Sur  la  stmctnre  gtologiq;ne  des  GordilUres  de  l*Aii6- 
riqne  dn  Sod.  (Eztr.  des  Archives  des  sdenoes  physiqQes  et  natnrellfl& 
Sept  TToia.  p6r.  t.  16.  p.  262—264.) 

K.  G.  Stenz el:  Bhizodendron  Oppoliense  Göpp.  8"*.  30  S.  3  Taf.  (Er- 
gäninngsheft  zum  63.  Jahresb.  d.  schlcs.  Cre«:eII:^ch.  f.  vaterL  Cultur.) 

A.  Struve:  Über  die  Schichtenfolge  in  <leii  Carbouablagerungen  im  bild- 
lichen Theil  des  Moska\ier  Kohlenbeckens.  (M6m.  de  TAc.  imp.  <le3 
ac.  de  St.  Pfetersbourg.  7.  adx.  T.  34.  No.  6.  4».  107  iJ.  1  geol.  Karte.) 
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*  B.  So  689:  Über  unterbroelieiie  Oebirgsfaltung.  (Sep.  ans  dem.  94.  Bde. 

l*8itsb.  d.  k.  L  Ale.  der  Wim.  I.  Abth.  Wien.  8*.  p.  lll'-ll?.) 
T.  TarAmelli:  Oaserfasioiii  stnttigrafiche  nella  proviocia  di  AveUino« 
(latttnto  r.  Lombardo  d.  sc.  e.  lett.  RendieonU.  Serie  II.  vol.  XIX. 
fftsc.  IV--VIL  Milano.) 

*  T.  Tai- Jim  eil  i  e  (*.  llertalli:  I  To.rrenioti  andalusi  coiuiuciati  il 

25  Dii  i'inbre  1884.  (Beaie  Aocadenüa  dei  Uacei.  Ifemohe.  VoL  VIII. 
4^  110  S.  4  Tftf.) 

*  L.  Tn  tisrh  :  ('her  difi  Faunti  <ler  nicht  marinen  Ablagerungen  der  oberen 

Krt  iilc  de:*  Ci iii^^t  rtliales  bei  Ajka  im  Bakony  (Ve.«zprimer  Comitat, 
I  iiu  ini'»  und  über  einige  Coiiihyürn  de«  (iosaumergcl  von  Algen  bei 
8akburg.  (Sep.  aus  Abb.  d.  k.  k.  geul.  lweicb«aiiHt.  Üd.  XII.  No.  1. 
4».  32  S.  3  t.) 

Giae.  Trabncco:  I  foeflili  delle  Pampas  raoeolti  dalla  qwdidone  all^ 
artiea  italiana  e  donati  al  moseo  geologico  della  r.  üniTenit&  di  Qeoova. 
8«.  81  p.  Qenova. 

H.  Traube :  Über  das  Vorkomniea  von  anstebendem  Nepbrit  bei  JordanB- 
niaiil  in  Scbleeien.  (Jahreeber.  d.  scbles.  Gee.  f.  vaterL  Cnltar  f.  1B8& 

[im\].  p.  91.) 

jb\  Virgilio:  Di  un  antico  lago  glaciale  pr&s»o  Cogne  in  valle  d*Aosta, 
(Atti  d.  r  n.  cad  d.  sc.  di  Torino.  Vol.  XXT.  di<p.  I  e  II.  Torino.) 

*  A.  W.  Vo;;des:  Description  of  a  lu  w  (  riHtarean  from  the  Clinton 

grutip  ot  Georgia  witli  remaik^  upou  othera.  b^.  5  S.  4  Holzschu. 
New  Volk. 

*  CK.  1>.  Walcott:  Sccond  Contiibution  to  tlie  Studien  ot  the  carobrian 

fannas  of  North  America.   (Bull,  of  the  Uuited  States  üeoL  Surv. 
No.  ao.  8'.  225  S.  Taf.) 
*M.  Webaky:  Über  Oaracolit  nnd  Pereylit   (Sep.-Abdr.  Sitnugsber. 
Berün.  Akad.  XLYIU.  p.  1015^1060.) 

*  A.  Weisbach:  TabeUen  mr  Bestimmiug  der  Hiueralien  mittels  äusserer 

Kcnn/eiclien.  3.  Auflage.  Ldpaig,  Arthur  Felix. 

*  P.  N.  Wenjukow:  Die  Fauna  des  devonischen  Systems  im  nordwest- 

lichen und  centralen  Russland.    (Russisch  mit  deotschem  Besamt.) 

St.  Petersburg.  8^  2«!  u.  XVI  S.  11  Taf.) 
A.  S.  Woddward:  On  the  relation«  of  the  Mandibular  and  Hyoid 

Arches  iu  a  cretaceoua  shark  (Hybodus  dnbrisiensia  Uackie).  (Proceed. 

Zool.  Soc.  London.  Part  II.  April,  p.  218.  Taf  XX.) 
—  ~-  Not€  on  the  prcsence  ut  a  Coluniella  (Epipteryguid)  in  Ute  Skull 

of  Ichthyosaurus.  (Proeeed.  Zool.  So«.  London.  Part  III.  p.  405—409.) 

*  G.  Wyronboff:  Sur  devz  cas  embarassants  d^isomorphisme.  (Extr. 

BuU.  Soc  ftraiK.  de  Min.  IX.  No.  4.) 

*  —  ~  Becherehes  sor  la  compoeition  et  la  Üonne  de  quelques  nouveanx 

tartrates.  (Eztr.  Ann.  de  Chimie  et  de  Phjsiqne.  6. 86r.  t  IX.  Oetobre.) 

1887. 

*  G.  J.  Hinde:  Ou  tlie  (ifiuis  Uindia,  and  the  Name  of  its  Typical  Specics. 

(Ann.  aud  Mag.  nat.  bist.  p.  ti7— 7ü.  2  llolzächn.) 
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B.  Zeitschriften. 

1)  Zeitschrift  der  deutschen  geologischen  OeeeUschftft 
8*.  Berlin.  {Jh.  1886.  U.  -401 -] 

Bd.  XXXVIII.  2.  Heft.  —  Aufsätze:  «O.Bbrihdt:  Der  oberoligo- 
cäne  Bleere-ssand  zwischen  Ell)e  und  Oder.  255.  —  *GKRAT?n  vr.  Geer:  Über 
•ein  ("onglomerat  im  Uricrebirge  bei  WestanÄ  in  Schonen  (T.  VI).  269.  — 
♦  JoHANNE.s  Walther  nnd  Patl  SrmiujTz:  Studien  -/ur  (Zoologie  des  HoltVi 
Ton  NeapH.  2%.  *Ki('hahi>  Beck  :  l>oirrfige  zur  K  iinriii^«!  der  Flora  des 
sächsischen  OligoriiH  i'V  VII\  3t2.  —  ♦  Frlix  Wah;s>.  uakke :  Die  löss- 
artigen  Bildungen  am  iumde  (h  s  norrldt  utschen  Flachhuides.  353.  —  'A.  v. 
GROi»i>KeK:  Zur  Kenntuiss  der  Ziuuerzlugerstätten  das  Mouut  Bischoff  in 
Tasmanien.  H70.  —  *K.  KniLnACK:  Beiträge  zar  Geologie  der  Insel  Island 
(T.  Vm— XI).  376.  —  Briefliche  Mittheilnngen:  C.  W.  Scbiodt: 
ihier  das  Oebirgsland  Ton  üsamhara.  4S0.  F.  J.  P.  tan  Calkir:  An- 
anchytes  snleatns  in  DiluTialgeschiehen  der  Gegend  Ton  Kernr  Amtetdant 
4ßÄ.  —  ♦Vanhöfes:  Einige  fttr  Ostpreussen  nene  Geschiebe.  454.  —  Ge- 
rigb:  Über  Dactylusaurus.  457.  —  JL.  Penck:  Beobachtungen  Ober  den 
Aufbau  des  Elballuviunis  bei  Hamburg  von  Herrn  E.  Wichmann.  458.  — 
Verhandlungen  derGcsclHehaft:  E.  Bfyr irn :  t^bcr  Elcpha<  anti- 
qnus  und  Hhinoceros  Merckii  aus  (l<  in  Diluvium  bei  Kixdorf.  —  Pkki  .ss- 
ner:  Die  Fmska  gora.  464.  —  A.  KKMKi,t;  Über  die  Systematik  der  Li- 
tuiten.  468.  —  Loretz:  Die  Hauiftstreichuugslinien  im  palacozuist  hea 
Schiefergebirge  des  südöstlichen  Thüringer  Waldes.  468.  —  Scheibe  :  Neue 
Gestalten  am  MagoeteLsen.  469.  —  *Gott8chs:  Die  Fanna  der  Pnlndinenr 
bank  von  Tivoli.  470;  —  Devonisehe  Geschiebe  von  Bizdorf.  473.  —  J.  0. 
Bornemann:  Zonotrichites  lissaviensis.  473.  —  Wkbskt:  Über  Bntil,  Pjrro- 
phyllit  nnd  Cyanit  ans  Georgia.  473.  —  Dames  :  Pecten  crasntesta  ans  der 
Gegend  von  Halberatadt  474.  —  *  Lossen:  Über  Fragmente  qnarzitiBcte 
Schichtgesteioe  ans  den  Gabbrosteinbrüchen  der  Umgegend  von  Harsbmig. 
474.  —  Gottsche:  Über  Septarionthon  von  Lflbeck.  473.  —  PRKDSsmK: 
Über  LiasiTf^^Jchiebe  von  Wnllin.  4S0. 

3.  Heft.  —  Aufsätze:  ♦J.  Fki.ix:  Untf^rsuchuncrPTi  über  fossile  Höl- 
zer (T.  XII).  483.  —  ♦Hermann  Credkkr:  Das  .marine  Oberidigix  an"  von 
Markranstädt  bei  Leipzig.  493.  —  C.  Kammelsukuu:  ("lior  die  chemische 
Natur  des  Eudialyts.  4Ü7 ;  —  Beiträge  zur  cliemischen  Kenntnis»  des  V^e- 
savians.  507.  —  Arthur  Wichmann:  Zur  Geologie  von  Now%ja  Semlja. 
516.  —  *W.  Daxbs:  Über  einige  Crnstaeeen  ans  den  Kreideahlagemngen 
desldbanon  (T.  XIII— XY).  551.  —  ^Hbruaiin  Crkdubr:  Die  Stegocepha- 
len  ans  dem  Rothliegenden  des  Planen^schen  Grundes  bei  Dresden.  VI.  TheH. 
Die  Entwicklungsgeschichte  vonBranchiosanms  ambljstooiQs  (T.  XYI— XIX). 
576.  —  *K.  Oebbeke:  f'Mier  den  Glaukophan  nnd  seine  Verbreitnng  in  Ge- 
steinen. 634.  ~  Briefliche  Mittheilung:  »E.  Gbinitz:  Über  Isar 
und  Kames  in  Mecklenburg.  (;r)4.  —  V  e  r  h  a  n  d  1  n  n  g  e  n  der  (J  e  s e II- 
pchaft:  IMcKt  ssNER:  Über  ein  Protil  im  Kalkol'enthal  auf  T?fiL''fMi  V^^VV  — 
Koken:  Über  das  Vorkommen  fossiler  Crocodiliden  in  den  Wealdeubildttugen 
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Noidientflchlandfl  und  Aber  die  Systematik  der  nesoxoiachen  Crocodilidim. 
6Si.  ^  *Pro(ocoU  der  38.  Venamniliuig  der  deatiehea  geologischen  Oeaell- 
scliaft  in  Damtstadt.  670—721:  Lbpsiüs:  AnsprEche.  Lothkisbn:  An- 
sprache. —  Lbpsiub  :  Über  die  Entstehung  der  Rheinebene  zwischen  Dann- 
stadt und  Maina.  674.  —  Maurer  :  i.'ber  das  rcc  htsrheinischc  Unterdevon. 
681.  —  Kinkelin:  Über  den  Schichtenbau,  die  Pliocänflora  und  die  Di 
luvialgebiide  da«»  Untcnmiiiitliales.  684.  ('rkdkkr  :  f'licr  Archegosaunis- 
Keste  von  Offenbacli  vuul  üIkt  da.s  F*)r;nTTf  ?i  parietale  der  StP^-ocpplialen. 
6%.  —  Lkfsius:  Über  das  KothliPEreuilf  der  (^esjend  zwischrn  Darmstadt 
und  Otituiiarh.  698.  —  Hkyku  n  :  (  ix  r  die  (Jliederuug  des  deul^chen  Roth- 
Uegeudeu.  6i)9.  —  GoLi).«!CiiiiiUT ;  Vurlage  von  Abhandlungen.  701.  —  Sauer: 
Über  Contacterscheinungen  zwischen  zwei  Eruptivgesteinen  aus  dem  säch- 
sischen Bngelnige.  702;  —  Über  dne  QranuUtart  nnd  swd  neue  Minerale. 
70i.  —  Cbsdmcb:  Über  ZerspratsongserMheinnngen  an  Gangrorkomni* 
Dissen.  706.  —  Tbcklenburq:  Über  einen  Handtiefbohrapparat  nnd  Uber 
Spillhohrangen.  707.  —  Baltzbb:  Über  LVai  der  Umgebung  von  Bern.  709. 

—  FkAAs:  Über  ein  Troftl  bei  Weinli«'iiu.  712.  —  Ksov  :  ÜberKoppit.  712. 

—  LiFsios:  Über  die  Excorsionen  während  und  nach  der  Versammlnng.  713. 

2)  Jahrbuch  der  k  ( ni  j  g  1.  p  r  e  u  s  s  i  s  c  h  e  n  L  a  n  d  e  s  a  ii  s  t  a  1 1  und 
Bergakademie  zu  Berlin  für  das  Jahr  IbMö.  ikriiii  1886(1887) 
[Jb.  1886.  I.  -377-] 

Inhalt:  I.  M i ttheilnngen  aus  der  Anstalt.  —  3ntrlirilungen 
der  Mitarbeiter  der  Königl.  geologischen  Landei^anstalt  ühci  Kigcbuls<:e 
der  Aoäiahinen  im  Jahre  1685.  —  K.  A.  Lossen:  Über  Annahmen  auf 
den  Sectionen  Biankenhoig,  Elbingerode ,  Quedlinburg  und  Wernigerode. 
XXV.  —  IL  Koch:  Über  An&ahmen  anf  den  Blittem  Derenbnig  nnd 
Wernigerode  nnd  spedell  der  herrischen  Schiehton  im  Nordilttgel  der 
Elbingeroder  Hnlde.  XXVI.  —  *A.  Haifab:  Über  Anibahmen  vonogsweise 
anf  der  nordnordöstlichfri  Alida(  liiiiii,'  des  nordwestlichen  Harzgebirges  west- 
lich der  Stadt  Goslar.  XXVlll.  —  W.  Branco:  Über  Aufnahrae  der  Section 
Goslar.  XXXIII.  —  ♦W.  Damks:  l'bt  r  Aufnahmen  auf  dem  Blatte  Deren- 
bTirt'.  XXXV.  —  E.  Weiss  :  tHuT  Autnahmen  auf  den  Blättern  W\it1ia  und 
Frit'drichsroda,  XXXV.  —  J.  G.  BcmNEMAKK  sen. :  T 'her  Aufnahmen  auf 
iSection  Wutha.  XXXVII.  —  G.  Borkkmann  jiin. :  I  Ikt  Aufnahme  der  Sec- 
tion Fröttstedt.  XL.  —  H.  Loretz:  1  ber  Aulnahmeu  iu  der  Gegend  des 
oberen  Schiensegrundes  im  südöstlichen  Thüringer  \\'alde  (Sectiou  älaaser- 
herg.  XL.  ~  *H.  Pböscholdt  :  Über  An&ahmen  der  Sectionen  HUdbnrg- 
hanaen  nnd  Dingaleben.  XLVU.  —  K.  Oibbuc:  Über  Anfliahme  der  Sec- 
tionen Niederanla  nnd  Nenkirchen.  LII.  —  H.  Baobb:  Über  Anfiiahme  der 
Seetion  Tami.  LV.  —  *£.  Kaysbb:  Über  Anfnalunen  anf  den  Blättern  Ems, 
Rettert,  Nieder-Lahnstein  (Ooblenz)  und  Branbach.  LVI.  —  6.  Anqrlbis: 
Über  Anfiiahmen  anf  den  Sectionen  Hadamar  und  Dachsenliaiiscn.  LX.  — 
H.  Gbkbb:  Über  Auftiahmen  in  der  Vorder-Eifel,  an  der  Mosel  und  Nahe. 
LXIL  —  •P^  Dathb:  Über  Aufnahmen  am  Ostabfall  des  Eulengebirge« 
(Section  Laogenbielao).  I/XVIU.  —  F.  WABNscJiAFFs:  Über  Aufhahmeu 
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im  WeBthavelUnde  sowie  am  Nordnnide  des  Hanet.  LXXVI.  —  ^V.  Scboue: 
Über  Avftiahmeii  der  Sectioiieo  Yierits  and  Borg.  IiXXVlli.  —  *F.  Kioca- 
hann:  Über  Anftaabmea  der  Sectionen  FViesack  mid  Bmone.  LXXXI.  — 
K.  Xulback:  Über  Aafnabmen  auf  den  Blitteni  Karow  bei  Gentbia  nnd 

Ziesar.  LXXXV.  —  A.  Jkntzsch  :  Über  Auftiahnien  in  Westpreussen  (Sec- 
tion  Mewe  und  Jlünsterwalde).  LXXXV.  —  Th.  Ebert:  Vher  Aufnahme 
der  Section  Neuenburg.  XC.  —  SL  Klebs:  Über  Aufnahme  der  Section 
Bartrn^tf  in  in  O-Jtprous.'ten.  XCII.  —  H.  Schröpku  :  t'bcr  rlie  Anfnaliine 
fl'-;  südlichen  Theili^«  d«»r  Section  Krekollen  und  (h-r  S(>.  tinn  Sieürtried- 
■vviddc.  XCII.  —  II.  A  It  h  a  n  d  1  nn  [rrn  v on  M  i  ta  r b  i  t  f  r  u  der  Jvi*- 
niffl.  geologischen  Landesanstalt.  —  A.  vox  ühüiiI'Kck  :  Stadien 
über  Thonschiefer,  Gangthonschiefer  und  Serieit«ichiefeT.  1.  —  *\.y.  Koksex  : 
Über  dae  Verhalten  von  Dislokationen  im  nordwestlichen  Deutschland  CT.  I). 
53.  —  *H.  LoRBTS:  Zor  BenrCheilnng  der  beiden  Haopt^tretcbncbtmigeB 
im  sOdAstlichen  Thüringer  Walde,  besonders  in  der  Gegend  von  GriUenthaL 
84.  —  *  Ernst  H.  Zimmervann:  Ein  nener  Honomyarier  ans  dem  ostthflringi* 
sehen  Zeehstein  (Prospondjlns  Liebeanns)  (T.  II).  105.  —  *E.  Wsias:  Unter- 
suchungen imKybniker  Steinkohlengebiete  Oberscblesieut».  120.  —  ♦Felix 
Wahnschaffe  :  3Iittheilunirf'n  Uber  das  AllnTinm  der  Batitenower  Gegend. 
124.  —  *H.  Okfuf.  :  t'licr  Tlialbildtinfr  auf  der  linken  Rhoinscite.  ins- 
besondero  über  die  Bitdung  de?*  untt  ni  Xalirtbalps  CT-  ITT  nnd  IT;  1.^.'?; 
—  *  Neuere  Beobachtungen  über  vulkanische  Krs(  lieinungen  am  Mu.««enberg 
bei  Mander««  la  id,  bei  Birresborn  und  in  der  (je^^end  von  Bei-trich  (T.  V), 
1(>5.  —  ♦K.  Th.  Liebe  und  E.  Zimmermann':  Die  jüngeren  Kruptivgebilde 
im  Südwesten  üstthüringens.  178.  —  *K.  A.  Lossen:  Geologische  und  petro- 
graphische  Beiträge  aar  Kenntniss  desHane«.  19t.  —  *Hkmrt  ScbbOwb: 
tlhet  swei  neue  Fradpankte  mariner  Dituvialconchylien  in  Ostprensna. 
219.  *Ca,  B.  Wsisa :  Gei«Ue  in  nnd  anf  der  Koble  Ton  SteinlioblenlUMnn, 
besonders  in  Obenchlesien.  242.  —  W.  Frantcbn:  Die  Entstehung  der 
LOsspuppen  in  den  älteren  Ittssartigen  Tbonablagemngen  des  Wenathalss 
bei  Meiningen  (T.  VI).  207.  —  *J.  G.  Bornemann:  Beiträge  ziir  Kennt- 
niss  des  Mu-schelkalks ,  insbesondere  der  Schichtenfolge  und  d<  r  G««teine 
des  unteren  Mus( bplkalk^  in  Thüringen  (T.  Vll  XIV >.  207.  *V.  Klock- 
mann:  Charakteri-stisclie  Diaba«-  inul  Oabbro-'J'yptMi  unter  den  norddont!<rhen 
Diluvialgest hieben  (T.  XV.  u.  XVI  i.  H22.  —  (i.  Bkrknmt:  Geognojsti^iche 
Skizze  der  Gegend  von  Ologan  und  das  Tiefbohrloch  in  dortiger  Kriegs- 
schule (m.  1  Kartenskizze).  iU7.  —  ♦E.  Weiss:  Über  eine  Buntsandstain- 
Sigillaria  nnd  deren  nftchste  Verwandt«.  3öö;  ~  Nachtrag  zu  der  Abband- 
hing  .GerOUe  in  und  anf  der  Kohle  Ton  SteinkohlenilOtcen,  besonders  fai 
Oberseblesien".  362.  ^  *H.  Gurb:  Über  die  Verbreitong  Tnlkaniseben 
Sandes  anf  den  Hochflächen  sn  beiden  Seiten  der  Hösel.  364.  —  *Bic8ard 
KLsne:  Gastropoden  im  Bernstein  (T.  XTII).  366.  —  *Ai.frro  Jbntzmh: 
IV  fil  d  r  Eisenbahn  Berent-Sthönock-Hohenstein  (T.  XVIII).  395;  — 
DaaFroßl  der  Eisenbahn  Zajonskowo-Löbau.  424.  —  III.  Abhandlongen 
von  anssfrlialb  der  Anstalt  steliondcn  Personen.  —  E.  Ha- 
mann: Der  Ortstoin  und  ähnliche  SecnndärbUdangen  in  den  DOuTiai*  nnd 
Allnnal-Sanden.  1. 
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S)  Pftlaeoutograpbica.  Beiträge  rar  Naturgti^cladite  der  Yonti^ 
Herftnag.  Ton  Kabl  A.  tox  Zittbl.  4*.  Stattgart  [Jb.  1887.  IT.  -195-]. 

XXXni.  Bd.  1.— 3.  Lief.  —  A.  Rothpletz:  Oeoloy^sch-palaeonto- 
logische  VoDographie  der  Viber  Alpen,  mit  beeondmr  Berttckütehtigun^ 
der  Braetdopoden-Systematik  (T.  I— XVU).  1—180. 

4)  *Anualeu  den  K.K.  natu  r  Ii  istoris  eben  HofmuHeum.'«,  redi- 
girt  von  Dr.  Fit.  Ritter  von  Hai  kr.  Wien.    [Jb.  188«.  II.  -403-] 

Bd.  I.  No.  3.  —  A  Gkhmachkh:  Goldsand  mit  Dcinantoid  \<m  alten 
Ekbatana  und  Hamadan.  23:J.  *H.  Köchux:  Über  ein  neno'^  Kukiiin- 
Vorkommen  aus  den  österreiebiscben  Taueru.  237.  —  Notizen;  E.  Kittl: 
lUiBimitliltod  in  Gaindorf  bei  Heissan.  18.  Über  den  miocänen  Tegel 
▼on  Walberedort  19.  —  A.  Brksika:  Nene  Meteoriten,  n.  85. 

5)  BeitrÄjfe  zur  Falaeuntolojrio  (Wterreicb-UntjarnH  und 
des  Orients,  hcrau.sgegeben  von  K.  v.  Mojsij<ovics  und  31.  Neümayr. 
4«  Wien.  [Jb.  1886.  H.  -380-] 

•F.  "WinsER:  Beiträge  zur  Kenntnis«  der  tieferen  Zonen  des  unteren 
Lias  in  den  nordöstlicben  Alpen.  4.  Theil  (T.  XVI— XXIII).  37.  —  .\,  v.  Alth: 
Über  die  ZnaamnengebOrigkeit  der  den  Fiscbgattangen  Ftm^spis,  C>  athaspis 
^d  Scapha.spis  zugeschriebenen  Schilder  (T.  XXIV).  61. 

6)  ♦Nyt  Maffiizin  for  Na  tur  v  i de  n ka  b  c  i  ne.  Gnindlagt  af  den 
pliysiügraliske  l'urcuiu^'  i  Cbri^^tiania.  Udgivet  ved  Th.  Kjekulf, 
D.  C.  Daxi£LS8SM,  H.  Moun,  Th.  Hjortd.u{l.  Kriüitiania  1886.  [Jb.  1886. 

n.  -166-] 

3Üte  Binds.  2det-4dc  Hefte.  —  •  W.  C.  Bröügee:  Über  die  liildungs- 
geschidite  des  Eiiatianiaijoids.  Ein  Beitrag  zum  Yeiatändnifls  der  Ejord* 
nnd  Seebildnng  In  Skandinavien.  99.  »  Tb.  Hjobtdabl:  Analyse  af  Tys- 
naeB-Heteoriten.  276.  Bmxkr.  Otto  Lano:  Bdtrftge  nur  Kenntniss  der 
EroptvvgeBtdne  des  Chtistiania^ilnrbeckeiui;  vKUx  Uitsrurknng  dea  Hemi 
Paol  Jakmaboh  (Forts,  n.  Schloß).  279. 

7)  ♦The  Geologieal  Magazine,  editcd  by  II.  Woüuward,  J.  Morrjü 
and  R.  Ethehidoe.  8».  London.  [Jb.  1887.  I.  -198-] 

No.  205).  November  1886.  Original  Articles:  J.  J.  H.  Te.^ll : 
llie  Metaiüürphüjiiii  ut  tbe  Lizard  Gabbrus  (PI.  XIII).  481.  —  T.  McKt.SNy 
HuoHss:  On  tbe  Ffymn  Benno  Cam.  489.  —  A.  B.  Wtnke:  A  Facetted 
■ad  Striated  PebUe  from  the  Salt  Bange,  Puiyab,  India  (with  a  Wood- 
cot).  492.  —  W.  T.  B1.A11FORI»:  On  aSmoothed  and  Striated  Boulder  from 
the  Fnigab  Salt  Bange,  494.  —  S.  OanDMCE:  On  Foseil  Flowering  Planta. 
485.  —  Correspondence:  H.  J.  JoHMsroK-IiATia:  TheVolcanie  Emptioii 
( f  New  Zealand.  523.  —  E.  Witbbbbd:  Tbe  Pea-Grit  of  LecUtampton 
Hill.  Ö2Ö.  —  A.  S.  Woodward  :  Notidanus  Amaitbei  Oppbl.  525.  --^  P.  B. 
Bbodie  :  Entomostraca  in  the  Bhaetic.^.  52f). 

No.  270.  December  1886.  —  Original  Articles  EinvAnn  Wetue- 
Bso:  On  the  Stmcture  and  Oiganismti  iu  Carboniferooä  Limestone  (with 


Digitized  by  Google 


400  — 

pllbtes  ZIV  and  XV).  fi89.  <—  Atobkt  Strahan:  Oh  the  Toeka  EartoanMag 
tbe  Wundckibin  Coftt-Iteld.  MO,  ~-  Feaxk  Biitlet:  Tlie  Igneon«  Bodv, 

etc.,  of  the  Warwickshire  Coal-field.  557.  —  G.  Sharman:  Ou  New  Spedes 
of  Olenos  and  Obolella  from  the  Lower  Silurian.  565.  ^  Hbiat  Hiceb: 

On  the  Ffynnon  Beuno  and  Cae  Gwyn  Cavts.  hCtCy.  ^  CorrespondcDce : 
W.  T.  Blankord  :  The  facHtcd  Blocks  Irom  the  Pnnjab  Salt  Bange.  674. 
^  T.  G.  BoNMKV  The  foUation  of  the  Lixard  Gabbro.  ö7d. 

8)  Proceediugs  of  the  Academy  of  Natural  Sciences  of 
Philadelphia.  8>.  Philadelphia.  [Jb.  1886.  n.  -361-} 

Part  I.  Januar— März.  —  J.  Leidt:  Mastodon  and  LIama  firom  Flo- 
rida. 11.  —  C.  HcCoridok:  The  inolnriom  in  the  Granice  of  Cnflsburv, 
Vt.  19.  — >  J.  Lbidt:  An  estinct  Boar  from  Florida.  37.  —  Cariea  in  the 
Maatodon.  38.  —  C.  Boiomokb:  On  the  minnte  fltractare  of  Stromatopora 
and  iti  allics.  39.  —  A.  Hiilprim:  Notes  on  the  Tertiaiy  Oeology  and 
Paleontology  of  the  Southern  United  States.  57.  —  C.  Wa(  h.<mlth  and 
Fb.  Spumosr:  Bevision  oi  the  Palaeocrinoidea.  Part  m,  Section  II.  64. 

Triinsai  tion»  of  the  Geolu!j:ical  Society  of  Australaäia. 

Edited  l)y  K.  T.  Littok.  S'\  Melbourne. 

Vol.  I.  Purt  1.  —  Introductioii.  .1.  Siiklino:  Nuies  ou  the  Bindi 
Limestuut's.  I.  11  — \V.  NF.t?»oN- :  (Jt-ological  OWrvations  atWaum  Fonds. 
19.  —  R.  VON  Lkm)Enfkli>  and  J.  Stirlinu  :  Exploration^  of  Mouiit  Bo- 
j^ong,  the  highest  motintain  in  Victoria.  22.  —  T.  W.  Edoeworth  David: 
Notes  on  the  some  points  of  Basalt  Empiion  in  New  Sonth  Wales  (2  Fig.).  84. 

10)  The  American  Jonrnal  of  Scienee.  3rd  Series.    [Jb.  1886. 
I.  -496-] 

No,  176.  Vol.  XXX.  AugUBt  1886.  -  *J.  D.  Daxa:  Origin  of  Coral 
Reefs  and  Islands.  89.  —  C.  ü.  Shepard:  Meteorite  of  FiunatMn,  Jaliaco, 
Mexico.  105.  —  ♦  J.  P.  InDiNts  and  W.  Gross  :  Occurrence  of  Allanit«  as  an 
accessory  constituent  nf  mnny  rock«.  KW.  ~  *S.  L.  Penkikt  u:  Crystals 
of  Analrit»^  fr<aii  l'li<»eiiix  Mine  Lake  Suitcrior,  Copper  Kegiun.  112.  — 
(t.  F.  Beckek  :  Impact  Fnrtion  and  Faulting.  116.  —  VV.  E.  Him'KK  :  On 
llankaite.  »E.  S.  V\s\  aud  S.  L.  Penkield:  Mineralogical  Notes. 

136.  —  G.  II.  SxuNfc.:  Loi:al  Deflections  of  the  Drift  Scratches  in  Alaiue. 
146.  —  *  0.  Meykb  :  Snccessional  relaHons  of  the  spedes  in  the  Fkench 
Old-Tertiaiy.  151. 

No.  177.  Vol.  XXX.  September  1885.  —  J.  D.  Dana:  Origin  of  Coral 
Beefa  and  Islands.  169.  —  W.  6.  Brown:  Qnarts-twin  from  Alhemarie 
Cotinty,  Virginia.  191.  —  F.  Bbckkr:  Impact  Friction  and  Faulting. 
194.  —  S.  G.  Wn  1.1  AMs :  Geological  relations  of  the  Gjpsnm  Deposits  in 
Caynga  Goonty,  V.  212.  —  *C.  R.  Van  Hise:  Enlargement  of  Horn- 
blende fragmentH.  2H1.  -  -  *G.  F.  Kunz:  Threc  Masses  of  Meteoric  Iron 
from  Glorleta  Mrnntain,  near  Canoncito,  Santa  Fe  Coonty,  New  Mexico 
(with  4  Plates).  23ö. 
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11)  Bulletin  de  U  Soci6t6  fraBfaiae  de  Mineralogie  (An- 
deime  SodftM  mintealogiqne  de  France).  8*.  Ptarie.  [Jb.  1887.  I. 
-S01-] 

T.  IZ.  Ko.  5  (Kai  1886).  Damoub:  Kote  sor  nn  hbiyl  provenant 
de  Kadagawar.  163.  —  ^  E.  Mallabd  :  Sur  la  thtorie  de  la  rtflexion  totale 
cristalline,  d*apr6a  H.  Th.  Likbu^  164;  -~  Sur  le  itfractomötre  de 
M.  Bkbtbanb.  169.  —  *DbsCloizeaux  :  Note  sur  la  phteadte  do  Colorado 
et  de  Framont.  181 ;  —  Note  siir  hi  iI6terminatioB  des  parametree  da  gypee 
et  9XIT  les  inddenccs  des  fonnes  observt  es  dans  ee  min^ral.  174;  —  Snr 
un  mln^ral  qui  parait.  offrir  «ne  forme  (linioriihe  du  rutile.  184.  —  A.  La- 
ckoin:  Compte  rendu  des  publicatious  Hiuiig  i  ls.  —  Des Cloizeadx:  Note 
snppiemeütaire  snr  la  forme  rhombique  de  la  Descloizite.  190. 

No.  6  (Juin  1886).  —  Joly  et  Düfet  :  Sur  Torthophosphate  et  Tarefe- 
uiate  moiioaodique.  194.  —  Düfet:  Sur  la  fonne  cristalline  despyrophoa- 
pliates  et  bypophospbates  de  Somde.  SOI.  ~  Jimnxtaz:  Kote  rar  B&e  dnyso- 
cole  de  la  Californle.  211.  —  A.  db  Gbimobt:  Sur  qoelqneB  exp^rience» 
de  double  rdfraetioB  par  cominrenion  anaulaire.  212.  —  Highbl:  Sur  la 
d^loration  partielle  du  arcon  (byacintlte)  par  la  Inmiere.  215.  —  Bütrsm- 
KLAY  DU  Mat  :  Dteoloration  momentauto  obserrte  nur  des  agates  sonmises 
A  rinflnence  des  rayona  solatiea.  216. 

12)  Compteä  rendus  bebdomadaires  des  s^ances  de  TAca» 
dftmie  des  seieneea.  4^  PBris.  [Jb.  1887.  1.  -902-] 

T.  CI.  Nü.  3  (19  Juillet  1886).  —  ♦Gaüdry;  Sur  un  bois  de  renne, 
oni6  de  graTurea  que  U.  EvetiiB  PAtoitoir  a  dtoonvert  h  Montgaadier. 
188.  —  0.  DB  Sapobta:  Sur  lliorizon  itel  qni  doit  Mre  aaaignö  i  la  flore 
foeefle  d*Aiz  en  Frorencei  191.  —  Cb.  Babboib  et  A.  Oftbbt:  Sur  lea 
achiatea  et  gneiaa  amphlboliqnea  et  aar  lea  ealeairea  du  Sud  de  rAudaloutie.  221. 

No.  4  (26  Juillet).  —  *  Hubert  :  Observatious  snr  les  groopea  a^dimen- 
taires  les  plus  ancioia  du  Nord-Ouest  de  la  France.  238.  —  Csat  :  Becherchea 
sur  la  Y^g^tation  miocene  de  la  Bretagne.  290.  —  Martel  :  Sur  lea  massea 
pittoresqnes  de  roGbeia,  doat  l'ensemble'a  regn  le  nom  de  Montpellier-le- 
Vieux.  292. 

No.  5  (2  Aoüt).  —  Faye:  Sur  les  rapports  de  la  gfeodesie  avec  la 
gfeolojgrie.  295.  —  ♦Häbert:  Obi?erTations  sur  lest  «^oupes  8Minicut4aire.s  les 
plus  auciüns  du  Sud-Oiiest  du  la  iiauce.  3ü3.  —  Cn.  Loüv;  Sur  la  pr6- 
sence  de  cristaax  microscopiques  de  minöraux  du  groupe  des  feldspatha 
dana  eertaina  calealraa  jutaaaiquea  dea  Alpea.  809. 

No.  6  (9  AoAt).  HAbbbt:  Obaerrationa  aur  lea  gronpea  aedimen- 
teirea  lea  ploa  andena  du  Nonl-Oaeat  de  la  Fnmce.  867.  —  Gb.  Babboib 
et  A.  Omsr:  Sur  la  diapoaition  dea  briohea  calcaiiee  dea  AlpvQanaa  et 
lenr  raaaemblance  avec  lea  brtehes  booillteea  dn  Nord  de  la  France.  400. 

No.  7  (16  Aoüt).  —  Willm:  Sur  la  compoaitioa  dea  eaux  de  BagnArea* 
de-Lncbon  (Hte.  Garonne).  416. 

No  9  (23  Aoüt),  No.  9  (30  Ao&t).  —  *A.  Gaudbt:  Sor  an  rej^  dn 
terrain  penuien.  4515. 

K.  Jahrbuoh  L  Mineralogie  etc.  18S7.  Bd.  I.  aa 


Digitized  by  Google 


—  402  — 


No.  10  (6  Septembre).  —  CriA  :  Sur  les  affinit^  Foogeres  hoekam 
de  la  France  ocoidciitale  et  de  la  province  de  Saxe.  487.  —  KAnAiLLAc: 
Sur  !;i  dtcouverte  fait«  en  Belg:i(|ne  d'uTin  ^epultnrc  de  Tage  de  Mammotith 
et  du  Hhinoceros.  490.  —  Flachat:  Sur  des  ^ecounsäes  de  treniblenient  de 
terre  qui  se  üout  prodoites  a  Uskap  (Turquie  d'£arope)  dans  ia  uoit  du 
27  au  2S  Aoüt  188«.  41)2. 

No.  11  (13  Septembre),  I<io.  12  (20  Septemltrei.  —  Caihvkv  <'a(H!s 
et  Ii  KAM»;  NouvelleM  recherches  »ur  1»  confi^ratiou  du  hasjjin  huuiUer  dr 
Caiiuaux.  527,  —  Cai£ :  Sur  Ics  a£tiuit^  des  Höre»  uulitliiquet«  de  la  le^nace 
OcddMitale  et  de  rAng^leterre.  5^. 

No.  13  (27  Septembre).  —  Vidal:  Sur  le  treinblement  de  terre  da 
S7  AoAt  1886  (nouveau  style)  en  Grece.  563.  —  F.  Schsadrb  :  Carte  repr^ 
MntMit  Im  temfns  granitiques  et  cr^tecta  des  pjiMes  espagnoles  et  leor 
diiposItioB  en  chelneiii'  obttqnei  et  socoeMift.  265. 

No.  14  (4  Oetobre).  —  Fontamsss  :  Contribntion  g^ologlqae  h  Fttnde 
du  flol  de  la  Croix-EoasBe  (Lyon).  613. 

No.  16  (11  Oetobre).  —  Faye  :  Sur  la  tempferature  du  fond  des  mm 
eomparte  celle  des  continents  k  la  m^me  profebdear.  627.  ~  Oomiiabii: 
De  quelques  roehes  grenatiftFes  de  Pny-de-IMme.  654.  ~  St  tfcoHiBa : 
Sur  le  gl te  phoephatft  de  Beanval  (Somme).  657. 

No.  16  (18  Oelobfe).  NobdbnbkiOld:  ADaljse  d'iuie  poiuiitoe  eos- 
miqne  tombte  snr  les  Oordill^res  jirte  de  San-Fenando  (Gliili).  682.  — 
CmA:  Contributioiia  k  T^tade  des  flom  tertiaires  de  la  Fhaee  oecidenlale 
et  de  la  Dalmatie.  699.  —  OoETL :  ^ft  t^orite  trouTte  dam  na  lignite  Ifir- 
tiaire.  702.  —  Daubti^e:  übserrations.  702. 

No.  17  (26  Oetobre).  —  Daübr£e:  Mfetfeorite  tombfee  le  27  Janrier 
1886  dans  l'Inde  ä  Nanimianthul ,  province  de  Madras.  72fi.  —  Eo.  Ber- 
trand et  ii.  Renault:  Kemarques  sur  le  Pcroxylon  steplianense.  7fi5.  ^ 
*A.  DE  Lappah£nt:  Sur  les  rapport.s  de  la  geoU^^ie  avec  la  geologie.  Ke- 
ponse  aus  objections  de  M.  Faye.  772. 

No.  18  (2  Noyembre).  ~  Eo.  Bertrakd  et  B.  Kekadlt:  Noiivelles 
ranaiqnes  aar  la  tige  des  Foroxylons,  gymnospennee  fiMdka  de  rü;poqw 
bouUUie.  820.  —  A.Lacboiz:  Examen  p^trographique  d^nne  diabaee  car^ 
boniläte  des  «BfiroiM  de  Dnmparton  (Ecoise).  824.  >~  Jourdv:  Lea  didoea' 
tioos  du  globe  pendant  lea  pModea  rtoeates,  lean  rtaanx  de  fkactom  et 
la  conflrmatioii  des  coatiaeats.  826.  —  HsaiaTi:  Sur  Tanit^  deafoieesea 
06olo|,ne.  829.  ~  Sft.  Mecnier:  Substanoe  aiagnlltee  recaeiUie  k  la  saiie 
d*aa  M6t6ore,  rapportö  k  la  foudre.  837. 

No.  19  (H  Nüverabre).  —  Faye  :  R^ponse  h  une  note  de  M.  de  Lap- 
PARENT  snr  les  rapports  de  la  ^eode.sie  et  de  la  geologie.  841.  —  Crik:  Sar 
le9  attiiiit^s  des  flores  docenes  de  la  Fraace  occideatale  et  de  la  pruviace 
de  fcJaxe.  894. 

No.  20  (15  Novembre).  —  RivifeRK  :  Faune  des  oiseaus.  fossUes  truuvi'.-i 
dans  les  grotteü  de  Ueuton  (Italie).  9-U.  —  G.  Cottkau  :  Sur  les  Echiuides 
jarassiqaeB  de  la  Lorraiaei  947. 
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18)  Mimoires  de  !•  8oci£t£  g^Aologique  de  Franee.  4*.  Pari», 
(/b.  1886.  n.  -386-] 

8e  tteie.  t  lY.  No.  S.  —  0.  Tebqdkm:  Las  FDiaminiiaiet  et  lea 
Ostneodea  da  FnUer^t-Earth  dei  «dvIiobs  de  Tanofie. 

14)  Annalet  de  la  Soci6t6  g^ologique  du  Nord  de  la  France. 
8ß.  tdUe.  [Jb.  1886.  n.  -831.] 

T.  XIII.  Xo.  3.  —  P£iiucu£:  L  actiou  prf^^essionelle  (fin).  121.  — 
TaBua:  Sondage.  122.  —  *Cii.  Babboib:  Sur  la  tum  de  Hontrde-Ver 
(Haute-Garonne).  124.  —  Camd:  Sur  h»  Fhyllocaridte  dn  Silmieii  sapftrienr 
de  la  Boheme.  144;  —  L'articiiM  probtematiqne  des  d^pto  tertiairee  de 
Flotieaaiu:  Fknooephaliu  aaelloidcto  Scdddkr*  148,  —  QbBooibs:  Dteoa- 
verte  d^ossemente  dam  rAacb^men  du  canton  de  Maubenge.  151.  —  Legoq: 
G^'olo^e  dcR  environs  de  Blois  et  silex  de  Thdnay.  168.  —  Le  Mej«le: 
Observation?.  167.  —  Gosselet:  Quelques  Observation«  sur  le  nieme  sujet. 
169.  —  *Cu.  Bareo»:  Sur  le  calcaire  d^vonien  de  Chaudefonds  (Main-et- 
Loire).  170. 

4e  livrai^u.  —  *Ch.  Bakhuis^:  iiur  \v  ciikaiir  di  v^duen  di'  L'hiuidi- 
loinls  ( Maine-et-Loire)  (tin)  (2  pI.X  177.  Six  :  Les  procöde.s  ()i>«'TatoiiVf* 
de  microcliiiuie  en  histologie  miucrule.  2ÜG.  —  Jankki.  :  lÄi^ue  de  Grtr« 
k  Sstemay.  246.  —  8u:  Le  glaeiaire  pal^oiolque  et  l  äge  dee  bouilleB  de 
rinde  et  de  l*Ai»tralie,  d'aprte  le  Dr.  W.  T.  Blamtobi}.  286. 

6e  iimaaen.  ~  8iz:  Le  gladalre  palteaolbiae,  etc.  (fia).  267.  —  La» 
BBiftBB:  Le  temis  qnatemaife  de  la  vallte  de  la  Deule  k Lille^  eenpar^ 
k  eM  da  Nord  de  la  Fhoice.  266.  ~  BouseBitABB:  ObBervations  rar  le 
me  sujo.t.  287.  —  LADRifeKE :  Sur  Teutteace  de  la  toorbe  quateroaire 
4  la  FiamengrieS'les-'BaTaL  288.  —  *  OoeaELBT :  Tableaa  de  la  üftone  cob> 
entsiflime.  2B2. 

16)  Joaraal  de  Concbyliologie  publik  aons  la  direction  de  H.  CaoatiB 
et  P.  FfscHBB.  8«.  Paris.  [Jb.  1886.  H  -167-] 

de  B^rie.  t.  XXVI.  No.  1.  —  CossiiAinf:  Descrlption  d*eiptees  da 
tenain  tertiaire  des  eoTirons  de  Paris  (saite)  (l  pl.).  86. 

No.  3.  —  P.  FtscHBft:  Note  sor  le  genre  Frosodacoa  (1  pL).  215.  — 
Ck>88iiAiiii:  Deaeription  d'esp^ces  da  teirain  tertiaire  des  environs  de  Poris 
<saite)  (1  pl.).  224.  —  Hater-Eymar  :  Deaeription  de  eoqnOlea  foniles  des 
terrains  tertiaires  aaptoienrs  (1  pl.).  286. 

16)  Balletin  de  la  Soci6t6  aoologiqae  de  Fraace.  8*.  Paris. 
[Jb.  1886.  n.  -167.] 

lle  annte  1886.  No.  4.  C.  Scbldiibbrgeb  :  Note  aar  le  genre  Adelo* 
«ina  (1  pl.).  544. 

17)  Juiirnal  d  liii^tuire  naturelle  de  Burdoaux  et  da  Sud-Ouest. 
4».  Bordeaux.  [Jb.  1887.  I.  -204-] 

5e  ann<^e  1886.  No.  7—10.  —  E.  B£Xuii>T:  Le  jjuits*  art^.sien  du  Muu- 
liuat,  couuuuue  de  Biglcs.  98. 
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Ifl)  AsBOciation  fraBfaise  ponr  ravancement  des  sciences 
]4e  Session  de  Grenoble  1886.  8».  Faiia  1886.  [Jb.  1886.  L  -382 -) 

Labiol:  Sur  les  oaeOlatioi»  rbythndqnes  du  las  JAmn.  3H8.  ^  Col- 
LOT :  Divernit^  corr^lative  des  sMiments  et  de  la  tvam  du  Miocene  maria 
des  Bonehes-dit-Ilhöne.  d3Q,  —  PtaoM:  Note  sur  les  Flages  de  la  Craie 
aux  environs  de  Troyes.  346.  —  Gauthier  :  Description  de  trois  echmides 
nouveaux  recueillis  dans  la  Craie  de  l'Aube  et  de  l'Yonne.  350.  —  Cotteac  : 
(""onfid/Tations  Ir/'n^rales  sur  lesEchinides  du  terraiu  jura>>i(iue  de  la  Franre. 
Ik'A.  —  Lefort:  K»  <herches  sur  Tage  relatif  des  (liftcreuts  !?y?tt  ine-?  de 
l'aillcs  du  Nivernais«.  372.  —  QttKVAn.r:  Sur  les  oscillatiun«»  lentis  du  !*ol 
et  de  la  mer.  392.  —  K.  Eiviere;  Le  gisement  quatcriiaire  du  Peireux 
(Seine).  401 ;  —  La  faune  des  iuYertibrts  des  Grotte«  de  Uenton.  407.  — 
Ed.  Füchb:  Note  snr  les  giseneota  de  Cnivre  du  Bolto.  410. 

Iii)  Berichte  der  geologibcheu  Keichsauittalt.  Jalirgang 
8«.  St.  Petersburg,  (r.)  [Jb.  1887.  I.  -205-] 

Bd.  V,  No.  7—8,  —  Sitzungsbericht  der  geologischen  ivtichsauilalt  voui 
I>.  April  18rt(i.  53.  —  Froject  eines  Programin  der  geolo2i«<*hen  Arbeiten 
Itlr  das  Jahr  1886.  58.  —  A.  Hxcualsky:  Geologisclie  Skizze  des  »üJ* 
weBtlichea  Theiles  des  Gonv.  PeCrokow.  Yofliufiger  Bsriebt  Iber  die  ÜBter- 
tmchnngen  im  Jabie  li^85.  287.  —  A,  QbdboIe:  Vorünfiger  Beriebt  Aber 
die  geologischen  Unterrachaogen  in  Polede  (Baasin  des  Flusses  Pripiat). 

—  D.  IwAxow:  Vorlftnflger  Berieht  Uber  die  geologisdie  Durch- 
forschung des  Gonv.  StawropoL  329»  —  P.  Abxaschkwskt  :  Vorlftniga' 
Bericht  über  die  geolugischen  Untemebnngen  in  den  Gonv.  Knnk  uid 
Uharlcow  im  Jahre  18S5.  353. 

Bd.  V.  No.  y— 10.  —  H.  \y.  Amrii  *  Ni  kruh)g  i.  1-  8.  —  Sitznnjrsbericht 
der  geologischen  Reichsaustalt  vom  17.  April  1886.  53.  —  J'  mI  iiic  zum 
Sitzungsbericht  (Notiz  von  S.  Nikitin).  72.  —  A.  Mn  halskv  :  L  ber  da* 
Vorkomiueu  der  Schii  htrii  mit  Peri.sphin<"tes  virmitu?*  in  I'oIimi  und  ilir  wahr- 
scheinliches Alter.  3(i;i  —  A.  Stuckenukui.  ;  Kurzer  Uericht  ülier  die  geolo- 
gischen üntersnchnngcn  ausgeföhrt  iin  Sommer  1885  im  Gouv.  Perm.  457. 

20)  Abhan d  1  II  II  ;cen  der  ge  <>I<i     s  (  iic  u  K' «  i  t  hsaustalt.  Jahxgang 
1886.  4^  öt.  Petersburg,  ^i.)  [Jl»  l'^''^    I  -2^-1 

Bd.  TIT.  No.  2.  —  All!j;eraeine  {^fologisdie  Karte  de>;  europäischen  Ku^"- 
liind:^.  lilatt  IHi).  —  A.  KAKi'istiKk'  und  Tu.  Tsi  hkknvschkw  :  Orograi>hi*<Iie 
Skizze.  —  A.  Tillo:  Ahsolute  JTöhen  im  sudlu  iien  Ural.  —  A.  K.4K1'1n.-ky 
und  Th.  Ti>ciiKi;NVJricuKw  Erläuternde  Bemerkungen  zur  Karte.  113  S.  mit 
4  Taf,  1  Karte  und  Referaten  in  französischer  Sprache. 

21)  B  ortr-.T  ournal,  heran  s£rei,'ebcn  von  dem  Bei  g  -  Gelehrten  -  Comite. 
-     .Tahri:.  1886.  8".  St.  Petersburg,  (r.)  [Jb.  1887.  I.  -  JOo-l 

Bd.  Iii.  Heft  2  (Augu«'t\  —  Tu.  Tsi  iirKXYsr-Hi  w  :  l'.ericht  über  geo- 
logische Untersuchungen  im  liebiete  der  Bergkette  Kara-Tau.  234.  —  I>ie 
wichtigsten  Referate  im  Gebiete  der  Geologie.  237.  —  Tu.  Sawtücmk.nkow  ; 
Bericht  des  Laboratoriums  des  Finanz-lllinisteriunb«  und  der  St.  Petersburger 
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Probekammer  fUr  das  Jahr  1885.  270.  —  Glaubersalz  im  Kubauschen  Ge- 
biete. 3^. 

Bd.  m.  Helt  8  (September).  —  A.  Lbdxbur:  Einige  neoere  Unter- 
saebangen  und  Theorien  Uber  die  Formen  des  Kohlenetoffs  un  Eisen  und 
StabL  333.  —  A.  Look  :  Die  geologischen  Btldimgsepochen  der  Ooldlager- 
Bttttten.  388.  —  A.  v.  Qaoddbcx:  Bemerknngen  zur  Clsssifleation  der  Erz- 
laj^erstltten.  430.  ~  W.  Alexis Jiw :  Über  die  Wämeemengangskraft  mn\ 
die  Zusammem^etzuug  von  fossiler  Kohle  aus  verschiedenrn  ni^isiachen  Fund- 
orten. 446.  —  Die  Qnecksill>erlager!<täftfn  im  Gnnv.  Ekatt'rino<jlaw.  497. 

Bd.  IV.  Heft  1  (OctoberV  -  D.  r.  En..i.ku:  Das  Kr.li.l  v.ui  Raku.  H2.  — 
S.  NiKiTix :  Die  Ereosrraphischc  V»'r])rt  ituug  der  Jurafoiniatiim  in  lliis'hiii>l. 
96.  —  H.  M.  Chan«  k:  Die  antikliuale  Hypothese  der  Guslaicerstiiite.  I.'jO. 

22)  Protokolle  dt  r  Kiower  Naturforscher- G  esel  1  si  ii  aft. 
(AbhaiulluuL'^en  <1.  Kiew.  iSatun.-üedelldch.  Bd.  VIU.)  8«.  Kiew,  (r.) 
[Jb.  1887.  L  -2u6-i 

Sitzung  vom  26.  Mai  1886.  —  V.  J.  Armaschewsky  :  Über  die  kry- 
stalUnischen  Gesteine  aus  der  G nippe  des  Diabas  und  des  Gabbro  im 
District  Owrotach  (Goqt.  Wolhynien).  XXXTV. 

23)  Abhandlungen  der  Kiewer  Naturforscher-Gesellschaft. 
8«  Kiew,  (r.) 

Bd.  Vm.  Lief.  1.  —  W.  Tabassexko:  Über  das  Labradorit-Gestein 
▼on  Kamennoj  Brod.  (Hit  1  Holncbn.)  145.  ^  P.  Tutkowsky:  Kotiz  Uber 
die  Fanna  der  bnnten  Thone  des  Dorfes  Cxaplinka  (GroiiTem.  Kiew.).  Mit 
2  TafehL  173. 

24)  Abhandlungen  der  St  Petersbarger  Natnrforscher-Ge« 
Seilschaft.  8^.  St.  Petersbnig.  1886.  (r.)  [Jb.  1886.  I.  -385-] 

F.  Schmidt:  Über  die  jetsige  Iiage  der  F^age  über  die  Äsar.  1; 
—  Über  die  sogen.  Dreikanter.  2.  —  A.  R.  FsfiCinuM:  über  den  geolo- 
gischen Ben  des  Dbtriktes  Makariew  (Gonv.  Nijni-Nowgörod).  12.  —  J.  D. 
Tbcekrskt:  Über  den  geologischen  Bau  der  Umgegend  d.  Baikal-See.  15.  — 
M.  N.  MiKLi-rjfO-MAKLAJ :  tlier  die  metamorphischen  Krscheinungen  in  den 
Gnei.s.sen  Wolhyniens.  16,  —  J.  A.  ^Iakehow:  Untersurhuncron  dpr  Kalk- 
»teinf*  der  Insel  Joensun.  —  F  S(  Hmii>t;  Über  da-  riiralleüsiren  ru— 
•5i*ii  lit'i  (  ambrischer  Ablageruugiu  mit  den  srhwedi«i(  Ik  m.  19.  —  A.  A.  Ixo- 
^TKAN/.KW:  Über  die  neuen  artesischen  Brunnen  in  8t.  Petersburg.  21;  — 
i  ber  die  .Materialien  zur  Untersuchung  des  Steinalters  im  Gouv.  Ka.san". 
vou  A.  Stuckenberg  und  Wissotzkv.  23.  —  W.  P.  Aäulizky;  Über  das 
Alter  der  bunten  Gesteine  Im  Bassin  der  Wolga  nnd  der  Oka  (nebst  dentschem 
Beferate).  32.  —  K.  D.  Cbrüschbeow:  Eine  neue  Basalt* Abart  62. 

25)  A 1 1  i  d  e  1  i  a  S  •>  t  i  <•  t  ä  F  <j  h  e  a  n  a  d  i  S  c  i  e  n  z  e  N  a  t  u  r  a  i  i.  Proc. 
Terb    y<A.  V.  Pisa.  [Jb.  1886.  II.  -169-] 

Adiiiinu/.a  del  dl  2  maggio  1886.  —  G.  Gioli:  Osservazioni  sopra  uua 
Lncina  di  varie  localitä  del  nostro  'Appeunino.  86. 

Adonansa  del  di  4  luglio  1886.  —  «BosATTt :  Snlla  trachite  della  ToUh. 
96.  —  *B.  LoTTi:  Brevi  consideranoni  sulle  Trachiti  della  Tolfo.  99.  — 

aa* 
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Canavabi:  Osserraiioiu  istologicbe  intorno  ad  alcuni  radioli  foisüi  di  EcbiM- 
dermi.  106.  —  D'Acbiaedi:  Bocce  ottreliticbe  delle  Alpi  Apvane.  110.  — 
Ri^Toui:  Sui  depoditi  qoAteniari  del  Casenttno.  114;  —  Filliti  dei  tnver- 
tini  toscMii.  114, 

26)  Atti  della  Societ&  Italiana  di  Sciense Natnrali.  Hilaiu» 
vol.  XXVni.  Faac.  1-4,  ».  (Jb.  1886,  I,  -180-1 
F.  MoUKABi:  Xiiove  oitsen  a/ioni  spi  minerali  del  g^ranito  di  Baveno, 
.-)8.  ^  F.  Bassavi  :  Sulla  probabile  esisteiiza  del  treu.  ( /archarodon  nel  vaut 
Titljonicn.  75.  —  G.  K.  Villa:  Kivista  {?oolofii»^a  dei  terreni  della  Briaiuta. 
7!'.  —  G.  Mercalli:  II  terremotn  <;rntitn  in  Lnn;lt;Trfli;\  ik1  1':?  sftff'Tl:^^^ 
1H84.  120.  -~  L.  RirriAiini:  Kic«'rcli<^!  chinii<  ht-  -nll.  i\>.  i  e  vuloaniche 
dintoini  di  V'it,»  rl»o.  127.  —  A.  Stopi'asi  :  Aktomu  \  illa.  138.  —  F.  Bas- 
sam :  Avanzi  di  pesti  oolitici  nel  Veronese.  142.  ~  F.  Sacco:  La  vaUe 
delltt  Stura  di  Cuüco.  215,  2<j'J.  —  F.  Mulinari:  II  portido  del  Mottcrone.  264. 

Notis. 

WftbreDd  die  Jarafonuation,  dank  d<a  genauen  Kenntniis  ihrer  Ce- 

phalopodenfauna.  nunmebr  in  palaeontoloj^ri^ch  »charf  bestimmte  Zoiieo  ler- 
Ic^rt  W()rd«'n  ist,  bcrrscbr  für  die  untere  Kreide  noch  Unsicherbeit  darüber, 
wie  sieb  die  Formen  in  Hori/.tnite  f^nippirf'!  las!<cn.  Die  Arbeiten  Vacek^«. 
Nki  mayk's  und  UiiLh;*s  haben  iTir  einzehie  Gebiete  Licht  auf  die  Zusam- 
ii!«*ii-i''tzun}j:  der  eephaloi)üdi'nfülirond»':i  Nrocnni-'-liiclitPH  if*»ivorf<'n.  Ni»-ht5- 
tlestowenii,a*r  aber  v»'nnissen  wir  beuixutai,'»;  t  in  W'nk.  da^,  wir  -  iu^  r  Zeit 
(»i'i'Ki/s  Jurati>rniati*iii,  die  zer>treuten  An^alR-u  zu  t  iuem  klaivu  1>IUU  ver- 
eiuijjt.  Namentlich  würden  die  Verhaltnisse  in  JSüdfrauJkreich ,  laU>  sie 
genauer  bekannt  wären,  viel  dazu  beitragen ,  die  untere  Kreide  in  palae* 
ontologificb  durch  bestimmte  Cepbalopodentypen  gekennzeichnete  Zonen 
gliedern  zu  kOnnen.  Unteneeichneter,  vrelchem  geologische  Staden  in  Sfid' 
ofttfrankretch  Gelegenheit  boten,  die«ie  Verhältoieae  an  beobachten,  hat  es 
nun  unternommen,  im  Tereine  mit  Herrn  Halo  in  Strassbur^  Materiaticn 
zu  einem  Werk  Über  das  Vorkomm(>n.  die  Verbreitunjj  und  die  palaeonti»- 
lügiseben  Verwandt sehaften  der  Cephalupoden  iler  unteren  Kreide  iNK»- 
comien  bis  Apti*  n  tncl.)  zu  sammeln.  —  Zu^t  Tidiiniron  von  Material  uud 
MitTh»  ilnnirni  an  den  Unterzpi«  bneten  oder  au  Dr.  Hauu  in  SUrassboig 
werden  dankend  angenummen  m<'»<!<  ii 

W.  Kilian,  Paris,  Bue  d'Asswisi  *<Ü. 

Beriohtigimgftfi. 
1888.  II.  Inhalt:  p.  XV  Z.  2  v,  oben  ist  auf  p.  IV  zwiachen  Z,  21  n.  22 

untOT  Ben-Sande  zu  setzen. 
,        »  21  ,    .lies  hyposnlfate  statt  bygrosul- 

fates.   Das^f  Ihn  p.  353  Z.  14  % 
1887.  I  p.  -187-  Z.  19  T.  u.  lies:  l^elft  statt  Beltt. 
,     ^  ,     „      „  18  „  ,  lies:  Boljptino  del  K.  Comitato  Geologica 

1S85  >tatt  ibid. 

,   ,    HO     _  20  .    .  Kdmrmi  vor  „höchstens"  zu  streichen. 
.  .    203    „    6   ^  u.  statt  kleinsten  —  grOssteu. 
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Referate. 


A.  Minenlog^ie. 

Pierre  Curie:  Sur  ies  q u e ? t i on !?  d'ordre:  r6p^titions, 
(Bulletin  de  la  suciet^»  miu^ralogique  de  France.  VII.  p.  89 — III.) 
Sur  la  Symfetrie.    (Ebenda  p.  41^^  457.) 

Die  Unter>u(  Illingen  beziehen  auf  fli.  S\ u  iiietirieverhöltniHf^e  end- 
licher (z.  Tli.  auch  uneiidlicLer)  i'unktHysU'ine.  W  i  f  <1  er h ol uug  (rfe- 
p^tition)  findet  statt,  wenn  gewisse  Ortsverftndeningeu  des  ganzen  Sy- 
stems eine  Lage  herbeiführen,  die  in  Bezug  auf  im  fiaum  feste  Punkte 
mit  der  urgprUnglichea  identisch  ist;  es  kommen  also  Drehungen  nm  Sym- 
metrieazen  nnd  Veischiehungea  des  Systems  vor,  bei  endlichen  Ponktsystemen 
nur  jene.  Han  hat  sich  das  Pnnktqrsiem  doppelt  zu  denken,  einnuU  fest» 
dann  beweglich.  Wenn  das  bewegliche  System  ftr  n  verschiedene  Lagen 
mit  dem  f^ten  zur  Deckung  g:e1)raiht  werden  kann,  so  heis^t  es  Ton  dw 
nten  Ordnun  v;.  I>ie  Punkte  des  festen  Systems,  die  mit  einem  nnd 
demselben  Punkte  des  beweglichen  zur  Deckung  gebracht  werden  können, 
heisren  homoloEre  Pnnkte;  es  erpibt  mh  hieraus ,  was  unter  homo- 
logen Geraden  zu  verstehen  ist.  Einer  Oeraden  wird  immer  ein  be- 
stimmter Sinn  beigelegt ,  so  dass  in  einer  geraden  Linie  zwei  Gerade  als 
enthalten  anereseben  werden ,  die  einander  entgegenge  setzt  sind 
(droit es  inverses  l'une  ä  lautrcj.  Ist  eine  Gerade  ihrer  Inversen 
homolog,  so  heissen  beide  zosammeu  eine  Doppelgerade(dr(»itedonbl6e). 

Eine  Gerade  heisst  Axe  der  Wiederholung  von  der  Ord- 
nnng  q  (aze  de  rftpfttition  de  Tordre  q-afthlige  ^ymmetneaxe), 
wenn  das  bewegliche  System  durch  Drehnng  nm  diese  Oerade  in  q  Tcärschie- 
denen  Lagen  mit  dem  fwten  System  nur  Decknng  gelangt  Homologe 
Punkt«  heinen  von  derselben  Art  (de  m^me  esp6ce),  ebenso  Ge- 
rade, Axen.  Ist  dne  Gerade  eine  Axe  der  Wiederholung  von  der  Ord- 
nm^<x  <\ ,  so  ist  ihre  Inver^e  ebenfalls  eine  Axe  der  Wiedf  rln  -hnip:  von  der 
Ordnung  q,  aber  im  Allgemeinen  von  verschiedener  Ast.  Sind  die  beiden 
Axen  von  derselben  Art,  ist  also  die  Gerade  eine  Doppelgerade,  so  bilden 
die  beiden  Axen  zusammen  eine  Ü o p p e  1  a x e  (axedoublfee,  2-seitige 
Symmetrieaxe).  (Beispiele :  Eine  3-zählige  Symmetrieaxe  des  regulären 
Tetraeders  ist  eine  einfache  Axe  und  ihre  Inverse  eine  3-zählige  Symmetrie- 
axe anderer  An.  Blne  adlige  Symmetrfease  des  WMls  Uldit  mit 
ihrer  Inversen  eine  Doppelaxe.) 

aa** 
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Es  werden  dum  beiVglich  der  Drehungen  einee  Systems  um  ^nea 
festen  Ponkt  eine  Beihe  neuer  sowohl  als  bereits  bekannter  Sitae  entwickelt 
an  die  sich  eine  Eintheilong  der  Systeme  in  Classen  aniebliestt.  Von  den 
nenen  Sätzen  ist  folgender  der  widitigste: 

Besitzt  ein  System  von  der  Ordnung  n  p  Axen  von  der  Ordnnng  q 
von  derselben  Art,  p*  Azen  von  »k  r  Ordnung  q'  von  derselben  Art,  p"  Axen 
von  der  Ordnung  q'*  Ton  deraelbeu  Art  (die  alle  durch  denselben  Punkt 
gehen),  so  ist 

n  =  p  q  —  p'  q'  =  p"  q«. 
Beispiele: 

Begnlftres  Tetraeder:  Axn  <  iaer  I.Art,  4  Azen  Ton  der  Ordnung  3, 

4  . 3  =  12. 

Axen  einer  2.  Art,  4  Axen  von  <!(  i  Ordnung  3  (die  InTeisen  der  Torigen)* 

4,3  =  12. 

Asen  einer  3.  Art,  6  Azen  von  der  Ordnung  2  (3  Doppelazen),  6 . 2  »  12. 

Die  Classification  Cinui's  stimmt,  soweit  Systeme  mit  einer  endlidien 
Anzahl  yon  Symmetiieaxen  in  Betracht  kommen,  mit  der  von  Bravais 
ttberein.  Die  tabeUarische  Übersicht  wird  hier  nicht  abgedruckt,  weil  ihr 
Inhalt  vollständig-  in  einer  umfa<!RenrIeren  Tabelle  der  zweiten  Abhandlung 
enthalten  i't.  dio  unten  gegeben  wird. 

l>it'sc  Ih'x  h:»t"tigt  sich  zunächst  mit  allgemeinen  lietraehtuncren  über 
SymmetiieviTlialimsse  im  engern  Sinn  (sym^trie  im  Gegeü*Ätz  zu  rtpütiüou ). 
Synniietrist  h  nennt  der  Verf.  zwei  Punktsysteme,  die  in  solcher  Beziehung 
zu.  tiiuander  stehen,  dass  beide  miiteUt  derselben  analytischen  Bestimmungs- 
stfieke  erhalten  werden,  die  sich  auf  zwei  rsditwiBUige  Coordinateusysteme 
beziehen,  bei  denen,  zwei  in  gldchw  Weise  bezeichnete  Azen  (z  und  z) 
znsammenfallai,  während  die  dritte  Axe  (j)  bei  beiden  entgegengesetzt 
gerichtet  ist.  Zwei  solche  symmetriaehe  Systeme  entspredien  einander 
Punkt  fttr  Punkt,  alle  einander  entsprechenden  Entfernungen  und  Grössen- 
Verhältnisse  sind  dieselben  ;  es  ist  hierbei  nidit  ausgeschlossoi,  dass  die 
Punkte  mit  irgend  welchen  Eigenschaften  versehen  sind,  wenn  diese  nur 
analytisch  durch  drei  repbtwinkli*?e  Coordinaten  nnsiiredrfickt  werden  kennen. 

Ist  ein  Punktsystem  mit  dem  mit  ihm  syinmotri-  hrn  "~«v<fom  i<lentiscli, 
itn  hei^ist  es  selbst  symmetrisch.  Mittelst  \vesentli<  ii  l'-  i  im ni-rher  Be- 
tiachtungüu  wird  gezeigt,  das^  folgende  Fälle  vorkommeu  können.  Ein 
symmetrisches  System  besitzt  entweder 

eine  Ebene  der  directen  Symmetrie  mit  Pol  von  der  Ordnung  q 

oder  eine  Ebene  der  altemen  Symmetrie  mit  Pol  von  der  Ordnung  q 

oder  ein  Centmm  der  Symmetrie 

oder  eine  Ebene  der  translatoiisehen  directen  Symmetrie 

oder  eine  Ebene  der  translatoriscben  altemen  Symmetrie. 

(q  ist  irgend  eine  ganze  Zahl.) 

Der  erste  Fall  ist  Toxkanden,  wenn  das  System  eine  q-ztthlige  Sym* 
metrieaxe  und  dazu  senkrechte  Symmetrieebene  (un  ftblidien  Sinn)  besitzt. 
Durch  eine  Drehung  um  eun  Vielfaches  ron  ir/q  um  diese  Aze  kommt  das 
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System  mit  aelneoi  Spiegdliild  mar  Deckung.  Der  sweite  Fall  ist  Torhan- 
den,  wenn  dae  Sjttem  eine  «t-jAUige  Sjrmmetrieaxe  bedtst  und  dmch  Dre- 
hung um  ein  nngerades  Vielfache  von  7i/q  mit  seinem  Spiegelbild  mr  Deckung 
gelangt.  Al§  spiegelnd  ist  Jedesmal  eine  gewisse  zur  Aze  senkrechte  Ebene 
«nsonehmen  (im  ersten  Fall  die  Symmetrieehene).  Ist  q  =  1 ,  so  ist  im 
ersten  Fall  bloss  eine  Ebf^ne,  im  zweiten  blos?:  ein  Ceiitniin  der  Synunetrie 
vorhanden.  Diese  beiden  VAUf  cnt-'iiiLMlit'n  jjrenau  den»,  was  Ref.  in  einer 
Arbeit  '  als  das  Vorliandensein  einer  q>z&bügeii  Symmetrieaxe  der  ersten 
und  zweiten  Art  bezeiclinet  bat. 

Der  dritte  Fall  bedarf  keiner  Krläutenmg,  der  vierte  und  fünfte  er- 
geben sich  aus  dem  ersten  und  zweiten,  wenn  noch  eine  Verschiebung  des 
Sjstemes  binsokonmit.  Sie  können  nnr  bei  unbegrenzten  Systemen  auftreten. 

Es  werden  dann  einige  allgemeine  Sätze  entwickelt,  von  denen  im 
Folgenden  solche  Verwendung  finden,  die  sich  auf  das  gleichzeitige  Auf- 
treten und  Nichtaufireten  gewisser  SymmetiieTerhftltnisse  beziehen.  Hit 
Berücksichtigung  dieser  Sätze  fttr  begrenzte  Systeme  ergibt  sich  für 
diese  eine  Classification  aller  möglichen  Symmetrieverhältnisge ,  indem  die 
möglichen  Combinationen  von  Symmetrieaxen  mit  den  Symmetrien  (im 
engern  Sinn)  aufgestellt  werden.  Dies  fiihrt  7:n  einer  tabellarischen  Über- 
sicht, bei  der  folrrende  BezeichnunsT  p^^^jraucht  ii?t. 

L*'  bezeii'linet  eine  q-zähliy:e  Syninietrieaxe  [nxo  de  r('p^titiun  d'urdre  4). 
Axen  und  ihre  Inversen  werden  als  vcrscliieden  angesehen,  die  Zahl  der- 
selben i&t  also  das  Doppelte  der  gewübulicb  angegebenen,  ^iud  K  Axeu 
Ton  gleicher  Art  (de  m6me  espece),  so  wird  dies  durch  KL^  bezeichnet. 
Sind  Axen  und  ihre  Inversen  von  ▼erschiedener  Art  Torhanden,  so  werden 
sie  Terschieden  bezeichnet;  so  sind  (L*,  1*^)  inverw  Axen  ron  verschiedener 
Art  Ton  der  Ordnung  q. 

bezeichnet  eine  diiecte,  eine  alteme  Symmetrieebene  von  der 
Ordnung  q;  F  und  n  werden  in  den  Symbolen  unter  die  Axen  gesetzt,  die 
normal  zu  fHaneii  sind.   C  bezeichnet  ein  Centrum  der  Symmetrie. 

Es  ergeben  sich  24  verschiedene  Abt  hei  hingen.  Bei  Krystallen  kom- 
men Symmetricaxen  von  der  Ordnunji^  5  und  >6  nicht  vor,  man  findet 
al!?o  hieraus  die  krystaHourraiihisdi  möglichen  FSUe,  wenn  man  die  so]r)ten 
Zahlen  entspreehenden  Werthe  der  unbestimmten  ^^anzen  Zahl  q  unterdrückt. 
Es  bleiben  dajin  H»;  Fülle  übri<r.  CcRiE  bemerkt,  er  habe  durch  Betrach- 
tungen über  die  innere  Cuustitution  der  Krystalle,  die  er  niclit  mittheilt, 
gefunden,  dass  4  von  diesm  Fftllen  ausgescblossai  wordm  m^en.  Dass 
es  nnr  32  yerscUedene  Fälle  gibt,  bat  zuerst  Gaoolim*  gezeigt,  neuerdings 
auf  ganz  anderem  Wege  Befibrent*.  Mlimlflrerode. 

*  B.  MiNNioERODE,  Untersuchungen  über  die  Symmetrieverhältnisse 

und  die  ElasticitfttSTerhftltnisse  der  Krjstalle.  (Nachrichten  der  K.  Oes. 

d.  Wiss.  zu  Göttinjren  1881.      4.  Die^.  Tahrb.  188.-),  I,  -:580-.) 

"  Gadolin:  Mem.  »ur  la  d6duction  d'un  scul  principe  de  tous  les 

sjstemes  cristallugr. .  avec  leurs  subdivisions.  Acta  soc.  scient.  fenuicae. 
Hdsingfursiae  1871,  0,  1  -71. 

«  Ities.  Jahrb.  Beü.-Bd.  V  S.  145-166. 
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A.  IiBor«^:  Sur  rharmotome  de  Bowling  (Ecosse).  (Boll, 
soc  min.  de  Fmnce.  Vm.  1Q85.  p.  94—96.) 

Die  ans  Ftefanit-Dnuen  stammenden  Krystalle  sind  dnrdi  Yoriien^ 
sehen  von  OP  (001),  ooPob  (010)  und  oopflö  (100)  (während  ooP  (110)  nnr 
selten  anftritt)  Uomnit-fthnlich ,  aber  mit  einem  giOsBoren  KrystaU  ist 
meist  ein  bedeutend  kleinerer  nach  Pob  (OU)  Terswillingt.  Die  Ebene  der 

optischen  Azen  ist  gegen  c  unter  84*  im  stumpfen  Winkel  ß  geneigt  *,  B  ist 
Bisectrix.  O.  Uünre. 


Laarolx:  Snr  le  Harringtonite.  (Das.  p.  96—97.) 

In  der  isotropen  Hauptmasse  wurden  zweierlei  doppelbrechende  Kidel- 
chen onbestiuimbarer  Art  iieobachtet.  —  Die  auff^ef&hrte  Analyse,  HXrte« 
und  spec.  Gew.-Angabe  sind  Des  Cloi£Baux*s  Uannel  entnoinmr<n.  was  Verf. 
anzugeben  unteriässt    O.  Mütfffe. 


A.  Lacrobc :  Sur  In  B  o  w  1  i  n  lt  i  t  e  o  t  u  n  o  c  Ii  1  o  r  i  t  c  des  po  r- 
phjrites  labradoriques  d"Eco»se.    (Das.  p.  UT— i>9.) 

Der  Bowün^it  (Hannay,  Min.  Magazino  I.  p.  154)  ist  nach  «»iitischer 
Uiit«Tsuchung  ein  Gemensr**  —  Ein  Chlorit,  wcU  lu  r  in  den  Labradorpor- 
pbjren  von  Bisbopton  kkiue  Nester  bildet,  ist  s|ihärolithisch  augeordnet. 

O.  Müffge. 


F.  Oonnard:  Note  sur  nne  combinaison  de  formes  de  la 
ra^sotype  du  Pny  de  Karman.  (Bull.  soc.  ndn.  de  Prance.  VHI. 
1886.  p.  128-124.) 

An  einigNi  Krystallen  wurde  die  bweits  von  Haskbltks  und  Laho 
(am  sog.  Brevidt)  beobachtete  Ftttehe  3P  (331)  anfgeftmden.  Gemessen  ist: 
110  :  331  ^  146«  SO*  ;  381 :  3B1     108«  29«  (her. :  146*  26'  bez.  106*  320. 


F.  Gonnard:  Note  sur  les  cristaux  de  fluorine  des  en- 
Tirons  de  Sainte- Foy-l'Argent  i  pro  T^li  -ne  .   (Das.  p.  151 — 153.) 

An  den  würfelförmigen  Krjstallen  dieses  Fundortes  wechseln  farblose 
nnd  violette ,  z.  Th.  auch  von  Ein.schlüssen  ^Ptriibte  Zonen  mit  einander 
ab ,  auch  lassen  die  Zonen  zuweilen  ocO  (110)  als  frühere  Combinaiiou 
erkennen.  O.  Mtigge. 


F.  G-oiinard:  Sur  nn  uouveau  groupeuieut  rfeticulaire 
de  rOrthose  de  Four-la-Brouque  (Pny-de-Döme).  (Das.  p.  307 — 308 
n.  Compt.  rend.  1386.  Bd.  101.  p.  76.) 

Aus  den  etwas  imklaren  Beschreibungen  des  Verf.'s  würde  hervor- 

I 

gehen,  das»  zwei  Krystalle  die  oAxe  gemein  iiuben  und  oopoc  (Oloj  deä 

^  Die  Angaben  des  Verf  *8  enthalten  (hier  berichtigte)  Drockfbhler. 
D.  Bet 
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einen  mit  einem  ooP(llO)  des  anderen  zusammenfällt.  Da  Terf.  aber 
M('s^;nngen  nicht  angiebt,  und  derartige  Verwachsiingen  bisher  nicht  be« 
kannt  sind,  ist  es  dem  Kef.  wahrscheinlich,  dass  lediglich  (der  angeführten 
Venvachsung  sehr  ähnliche"  Zw  illinge  nach  cxjp  (HO)  vorliegen,  wie  solche 
s,  B.  von  ItAscsYmss  (Zeitschr.  L  Jurjrst.  I.  1S77.  p.  205)  beschrieben  i^ind. 

O.  Müsse. 


A.  Liucrobt;  Sur  les  inclusions  de  la  phlogopite  de 
Tempi  et  oii*(CaBada).  (Bull.  soc.  min.  de  France.  Vm.  1885.  p.  99^108.) 

Die  bekannten  EinachltlHse  dieses  üliinmers  wurden  durch  48 stündiges 
Behandeln  der  dünn  gespaltenen  Blättchen  mit  concentrirter  Sabcsänre 
bei  250^  und  |  ständiges  Kodien  des  Bttekstandes  mit  conoentzirtam  Äts- 
kftU  isolirt  (einige  Centigramm);  sie  gaben  naeh  dem  Sdunelsea  mit  Ätc- 
kali  nnd  Bdiaadeln  der  Masse  mit  Saksftture  ond  Zink  die  für  Titian  [und 
Übrigens  auch  für  Niob,  d.  Bef]  ebaraeteristische  Blanftrbnng.  Da  aber 
die  Nildeichen  z.  Tli.  deutliche  quadratische  Säulen  mit  Basis»  s.  Tb.  eben 
solche  Säulen  mit  hemimorpher  Ansbüdung  (OP  (001)  am  einen,  steile  Pyra- 
miden am  andern  Ende)  sein,  auch  Zwillinge  nach  \V  (112)  fb'  des  Verf.':*) 
bilden  i^ollen,  so  scheint  dem  Ref.  die  Identität  mit  Butil  danr^  )•  nicht« 
weniger  als  hinreichend  bewiesen.  O.  Mugge. 


Cesaro:  Etüde  chimique  et  cristallographique  de 
la  Destinfezite  (Diadochite  de  Vis6).    (Ebenda,  Mfemoires  p.  183.) 

Verfasser  untersucht  einen  fast  weisaen  Destinezit  von  Vis6,  der  über 
bw(  irUiinrc  nur  Spuren  von  Wa>str  verloren  hatte.  Beim  Erhitzen 
vüü  130'^  aut  200"  vurlur  1  gr.  des  Mineral.^  von  Ü,Ü'J  bis  0,242  gx.  bei 
EothglUhhitze  0,445  gr.  flüchtige  Substanz.  Da  der  Bückstand  keine  Schwe- 
felsäure mehr  enthielt,  so  hatte  sich  auch  diese  neben  Wasser  vttilfichtigt. 
Mittel  ans  den  Besnitaten  sweier  Analjeen:  in  Säuren  nnlBsIicher,  durch 
organische  Snbstans  schwarz  gefärbter  Bflckstand  » 1,40%;  Fe,0,  —  37,60; 
P.O.  =s  16,76;  SO,  » 18,85;  H,0  =  26,35;  hygroskopisches  Wasser :  0,30; 
Summe  =  100.20.  Daraus  berechnet  Verf.  die  Formel:  P^Oc.FesO, + 
Fe,  0, .  2  S  O3  -f  12  H,  0.  Pas  chemische  Verhalten  des  Körpers  Teranla«t 
ihn  aber,  seine  Formel  so  zu  schreiben : 

,  H  S  0,  H  0  \ 
P0^=  Fei::^OHHS^^Fei  =  P04-i-10H,0 

Unter  dem  Mikroskop  kann  man  beobachten,  dass  der  Destinezit 
kleine  Krystalle  von  wenigstens  0,01  mm.  Grf^s5ie  bildet.  Sie  sind  farblos 
und  bilden  ein  symmetrisi  lie.s  Hexagon,  dessen  anfeinanderfolgende  Winkel 
136,  110  und  iS:^''  oder  108,  III  und  141»  betragen.  Die  Auslu.sclinng 
bildet  mit  einer  der  Seiten  einen  Winkel  mn  14— lö^*  oder  8 — 9*  oder 
11 — 12"*  in  verschiedeneu  ExeiupUreu.  Vertaiwer  äudet,  dass  diese  Kry- 
ställchen  mit  dem  Gypse  isomorph  sind.  Indem  er  diesem  Minetil  die 
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Stellung  Yon  DwCmizbaux  gibt,  dec  die  teige  Spaltfliche  »le  Beels 
■iiBBit,  wOide  der  eine  KiystsU  dee  Desdneiit,  deeMa  A]neUeclniiigiscliie& 
s  16*  gegen  die  Linie  AF  dee  Belegene  betrftgt»  der  Combination 
AF P AB Af  (|Fa>X  PC » H,  (cx»Fao)  entepreohen,  wUinnd  die 

Tefelfläche  selbst  =  cvPoo  (010)  wäre.  Die  Seiten  des  Hexagons  in  eineiu 
zweiten  Krystall,  in  welchem  die  Aaslöschung  gegen  eine  Seite  8 — 9«  be- 
trägt, würden  der  Combination  0,  (— Poo),  A|  (|Poo),  H,  (ooPoo)  ent- 
sprechen: in  einem  dritten  Krystall,  in  welchem  die  Anslöschung  12**  mit 
einer  Seite  des  Hexagons  bildet,  vrirA  die  Combination  0}  i— ^Poo), 
A^(|Poo),  H,  (ooPoo)  angenomjueu.  Alle  diei»e  Verhältuisse  sind  durch 
Zeichnungen  erläutert.  Bezüglich  der  JELechnungea  mtt^en  wir  auf  das 
Original  verweiüen.    Streng. 


Gh.  Ooetoo;  DelTanxine  peeudomorplie  de  Gypse.  (Ebenda 
p.  198.) 

Geflodea  in  der  Umgegend  Ton  Vieft.  Neeb  der  Besdueibong  eind 
ee  Übermgepsendanoiphoeeii,  in  weldien  der  Cfjpe  weggeUtot  ist,  ee  daee 
die  Kiyekalle  hobl  ersclMinen.  Streng. 


Edward  S.  Dana:  A  crystallographio  study  of  the  Thino- 
litc  üt  Lake  Lahontan.  ^Bulletin  oi  the  Uuited  States  Qeolugical 
Survey.  No.  12.  p.  425—452.)   Mit  3  Tafeln. 

Das  von  Olarence  Ktsq  mit  dem  Namen  Lake  Lahuntan  belegte 
Gebiet  iiu  uordwestlicheu  ^ievada  war  m  der  «^uartärzeit  von  einem  groüäen 
See  bededKt,  denen  ehemaliger  Umfang  noch  jetit  dnroh  üfeiiiildnngen 
deutlich  angezeigt  wird,  wtthrend  mehrere  Seen,  Ueranter  der  Fyramld 
Lake,  der  Hono  Lake,  Walker  Lake  und  andere,  die  Beete  dee  nreprllng» 
liehen  darstellen.  Als  Abeati  dieeee  Sees  sind  die  Tnffo  sn  betrachten, 
die  lieh  hier  in  einer  Mächtigkeit  Ten  90  bis  60  Fuss  finden ;  sie  bestehen 
ans  drei  unterscheidbaren  Variet&ten ,  aus  einem  dichten  TvS  an  unterst, 
aus  dendritischem  zu  oberst,  während  die  Mitte  von  Aggregaten  prisma- 
tischer Krystallc,  dem  Thinolit,  eingenommen  >^ird. 

Dips»>r  Thinolit  ist  Gegenstand  einf^r  eingelienden  IJntPi>ui  Iiuhl:  des 
Verfas:5ers,  worin  unter  Berücksichtigung  der  diemischen  Zusammensetzung, 
der  Form  und  der  inneren  Structur  des  Mineralf,  wie  es  sich  jetzt  dar- 
bietet, der  Versuch  gemacht  wird,  die  Frage  nach  der  ursprünglichen  Zu- 
sammensetzung and  der  Form  desselben  der  Lösung  näher  zu  bringen. 

Die  Znsamneneetning  dee  Thinolit  ist  nach  einer  Analyse  von  Prof. 
0*  D.  Allin: 

eo.45  CaO,  1.37  MgO,  a71  Fe.O,  +  A],0„  40.90  CO.,  1.50  H,0, 
8.68  nnUtel.  Bflekstand,  Sporen  Ton  l^fO»,  H^SO«  nnd  Ci,  Sa.  »  98,81, 
also  vorwiegend  kohlensaiuer  Kalk.  Die  Krystalle  ersclieiuen  meist  wie 
rechtwinkelige  Prismen  mit  spitz  zulaufenden  Enden;  sie  sind  grau  bis 
braun,  meist  1  Zoll  breit  und  dick  und  8  —  10  Zull  lang.  Die  Obertiäche 
ist  rauh  und  uneben,  das  Innere  perüs.  Ein  Querschnitt  hat  die  Form 
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ein«  QoBdrato  oder  Sechteclns  pudleL  deiaen  Seiten  zkmlieh  Inmlte,  EU»hl- 
rüQmen  entqnrediende  Linien  verlanünif  die  in  den  Dingomüen  neammen' 
stoeeen  und  so  eine  TlieOnng  in  Tier  Sektoren  bewirlten;  in  der  Mitte  nnd 

die  Krystalle  hfttdlg^  liohl.  Aof  einem  Lüng^sclmitt  Terlinft  in  der  Mitte 

von  einem  Ende  zum  andern  ein  hohler  Kanal,  an  welchem  die  den  Hohl- 
räumen entsprechenden  Linien  jederseits  in  einom  Winkel  von  etwa  35* 
zusaramen-itf^';-^''?!.  die  dnrch  den  ganzen  Krystall  liiiidurrh  cinandi^r  parallel 
!»ind,  so  dftss  durch  diese  Linifn  ein  oberes  mu\  xmXi'rv- .  in  der  äusseren 
Begrenzung  der  Kryrtalle  iminer  hervortreteinles  Ende  nicht  angezeigt 
wird.    Die  Masse  i^t  durcli  xuui  diircli  krystallinisrh  kttmisrer  Kalkspatii. 

Wegen  der  auf  dem  Querschnitt  hervortretenden,  unter  90"  an  ein- 
andersteasenden  Streifeusysteme  glaubt  Ver£  die  Kiystelle  dem  qnadrati- 
sehen  System  snreclmen  m  mflssen.  Der  Winkel  der  Pyramiden  wurde 
tther  die  Spitie  na  S6— 90"  gemeeeen,  all  walineheiniieliMeii  Wertii  nimmt 
Verf.  96^  an  nnd  beredmet  hiernach  den  Bndkantonwinlul  za  95^**,  den 
Seitettlmntenwinkel  an  146*  nnd  a :  o     l :  8,24. 

Hieraach  würde  das  ursprüngliche  Mineral  weder  Gaylussit,  noch 
Anhydrit  oder  Cölestla,  noch  Glauberit  sein  können,  sondern  nach  AoFicht 
des  Verf.  ein  mit  Phopgenit  isomorpho?»  I>oppel:«!\lz,  das  neben  Ca  CO,  ein 
Molekül  Ca  Ol,  oder  2NaCl  enthalten  hiitte,  und  aus  dem  der  letctere 
Bestandtheil  weggeflUirt.  und  Ca  CO,  allein  zurückireblirlun  ^ei. 

Ausser  den  verhaltni<,smiiaÄig  scharfkantigen  Krvstallen  kommen  auch 
andere  mehr  abgerundete  vor,  welche  mit  den  Krystalleu  von  Sungershau:*eu 
und  anderen  Fundorten  grosse  Ähnlichkeit  haben.  Verf.  vermuthet  daher, 
dasB  auch  diese  ans  demselben  Mineral  entstanden  sind,  wie  die  beecfaiiebe- 
nen.  AmScbhise  hebt  Verf.  hervor,  dass  auch  nach  diesen  Untersncbongen 
die  IVage  nach  der  Natur  des  nrsprttngliehen  Minetals  nnr  als  halb  gelost 
betrachtet  werden  könne.  Unsicher  ist  Tor  allen  Bingen  die  Bestimmung 
des  Systems,  da  die  Streifensysteme'  bes.  Hohlräume,  die  wegen  ihrer  Sym- 
m^tnV  den  Verf.  zur  Annahme  des  quadratischen  Systeme  geführt  haben, 
wohl  secundärer  Entstehong  sind.  R.  Brauns. 


B.  Kalkow8ky:  Über  Olivinzwiilinge  in  Gedteinen. 
(2SeitSQhr.  f.  Kr7«taI]ot?r.  u.  IQneralof?.  1886.  X.  17—84.  1  Taf. ) 

G.  VOM  Kaiü  hat  als  Zwillingsebene  am  Üliviu  eine  Fläche  des 
Brachydoma  nachgewiesen,  dessen  Kante  neben  der  Basis  119'*  12^'  misst. 
Auf  dieee  Thatsaehe  ftusend,  sncht  der  Verf.  lunlchst  die  Frage  an  be- 
antworten,  wie  orientirto  Durchschnitte  dureh  einen  solchen  Zwilling  ana- 
sehen mflssen.  Entscheidend  Hkt  das  Yorhandensein  Ton  Zwillingen  sind 
Durchschnitte  parallel  oder  wenigstens  amifihenid  parallel  den  Braehypina* 
koid  (die  Auslö'icbunggrichtungen  der  boidon  Xni'<ttalle  edmeiden  sich  unter 
119*  120  und  die  Beschaffenheit  der  Zwillingsnaht. 

Ausser  Zwillingen  werden  auch  Drillingf .  -n-rlclie  aber  seltener  sind, 
beschrieben.  Die  vnn  Cottkn"  fdic??.  Jahrb.  1880.  2.  52)  au«  einer  Lava 
▼on  Hawaii  beschriebeuen  rechtwinkligen  Uurchkreuzungszwilliuge  können 
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nach  dem  Yeif.  nicht  als  Zwülini^a  angeiehen  werden,  weil  die  Existens 
,dne8  swdten  Zwillingogeaetsea  am- Olim  Ton  Toniherdn  nnwahiBehein- 
Urji  ist,  eben  wegen  des  Vorhandeiiseliis  eines  ifaombxacfaen  Prismas  mit 
einem  Winkel  von  nahe  120"'. 

Hftnfig  sind  Olivinzwülinge  im  MeUlith-baltigen  Nephelinbasalt  vom 
Randen.  Seltener  »ind  sie  im  Nephelinbasalt  von  Spechtshausen  hei  Tha- 
randt in  Sachsen ,  im  Melilithbasalt  von  Urach .  im  Nephelinbasalt  vom 
SteinbcTt;  hei  Wt'ilor,  hn  Sin<'hpim  im  Odenwald  und  in  denjenigen  vom 
Bnchberc^e  iiu  i:5ei^,^eitirge,  von  der  Laiiiisikrone  bei  GOrliiz,  im  Basalt  vom 
Löbduti  Beri^e  in  Sachsen  und  wahrsclieinlieh  auch  in  der  Lava  vom 
Kauimerbühl  bei  Eger.  Sie  wurden  nicht  geimukn  iu  den  Laveu  des 
YesnT.  Weniger  gut  ausgebildet  sind  die  Olivinzwülinge  in  dem  Nepbelin- 
xeichen  PlagioUasbasalt  Tom  Uinderberg  bei  Lins  a.  Rhein,  in  den  Pla^ 
gioklasbasalten  Ton  Obercassel  bei  Bonn,  vom  Qrimberge  im  Siebengebirge, 
Ton  Ontenaei[er  im  Westerwald,  vom  Stahiberge  bei  Heckershansen  im 
Babichtswalde  nnd  vom  Ueisiner  in  Hessen  ans  dem  Friedrichsstollen  140  m. 
nnter  Tage  aus  der  Glitte  des  Stockes.  Olivinzwülinge  aus  dem  Qabbro 
von  Dingnäs  am  TyriQord,  Norwegen,  erwähnt  0.  H.  Lako;  deutlich  be- 
obachtet wurden  sie  vom  Verf.  noch  im  Olivindiabas  von  Ciasborn  in  Werm- 
land.  Schweden  und  in  denjenigen  Tom  Heidelberg  bei  Ober-Leuthmanus- 
dorf  im  Eolengebirge.  K.  Oebbeke. 


Thos.  Wallace:  On  Kyanite  localities  in  the  North. 
(Mineralog.  Magaz.  VT.  ICH.  1884.) 

In  den  Glimniers(  hieferschichtcn,  die  sich  östlich  vom  Spey  am  Morvay 
Firth  hinziehen,  tiudet  sicli  Cyanit  sowohl  anstehend  als  iu  I(>?;en  Blocken, 
in  Verbindung  mit  Quarz.  In  Glen  Uffiiihart  ist  der  Cyanit  mh  Serpentin, 
Anthophyllit,  Wollastonit.  Biotit,  Chondrüdit,  braunem  un  l  yiuneni  Edeuit, 
Treraolith,  Strahlstein,  Audesin,  FeldspatU  (soll  wohl  Ürthoklas  sein?),  Apa- 
tit, Sphen  und  Zoisit  vergesellschaftet. 

Diese  GUmmerscbiefer  sind  überhaupt  miueralogisdi  interessanter  als 
die  Gneissmanen  fletlieh  davon  in  dmi  Hochlanden.  Bs  findet  sidi  in  ihnen 
anch  Stanrolith  nnd  Butil.  Max  Bauer. 


Hamilton  Bell:  Note  on  a  New  Locality  for  Zoisite. 
(Mineral.  Mag.  VI.  109.  1884.) 

Der  beim  Loch  Garve.  Rof»-Hsliire  in  Schottland  vom  Verf.  frefundene 
Zoisit  hat  nach  Ivlsok  Macadam  die  Zusammensetzung:  4j!,'Jüü  SiÜ, ; 
27,728  A1,0,  ;  2,469  Fe,0,;  24,lü3  CaO;  1,403  MgO;  0,869  K^O  ;  Spur 
CaO  a  99,628.  Er  ist  brann  oder  weiss;  der  braune  findet  sich  mit  i[l- 
mandin  im  Gneiss  nnd  Qlimmerschiefisr,  der  weisse  im  Qaan. 

Haje  B&u«r* 


Morrison:  The  mincral  Albertite,  Strathpfeffer,  Bosa» 
ihire.  (MineraL  Mag.  VI.  101.  1S84.) 
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Das  Mineral  gdiOit  in  dia  Aspbaltgniiipei  Bcfanilit  aber  nicht  bei  100^, 
noch  199t  es  deh  in  Äther,  Teipoitittlll,  Benaol  und  SehweftlkohleBstol^  • 
wie  Asphalt.  Besteht  ans  62*;  üfiehtigeB  BestandtheUen,  37%  KoUfa- 

stoff,  0,60  H,  0  und  tiner  Spur  Asche;  wnd  nach  der  Anafyse  von  Pknsy 
aus  Ti».?.)  C:  8.12  H:  1,63  N;  10,30  0;  0,20  Asche,  was  die  Fonael: 
C,H||0  giebt.  V.  d.  M.  zeigt  er  sich  fein  lamellar  gebaut.  Strich  schwara. 
O  —  1,0HV).  Es  ist  wohl  ein  Oxydation^product  von  Petroleum.  Das  Mine- 
ral findet  sich  in  Ost— West  laufend«  ii  Spalten  von  PapierdiVke  hi*  3" 
Mächtigkeit  im  (Tiu  is>,  sowie  in  silurii«eLem  Sandstein  und  Cougltnuerat. 
Der  Albertit  wird  aU  i^uellabsatz  augesehen,  aber  (!*»r  ürspriinsr  des  C 
bleibt  räthselhatt.  Max  Bauer. 


Andrew  Tasrlor:  On  the  oecnrreneo  ef  Prehnite  and 
otber  minerals  in  the  roeks  of  Sani8on*s  Bibs  and  SaUsbnrj 
Gregs.  (MineraL  Mag.  Tl.  pg.  1(4.  1884.) 

Das  Vorkommen  des  Ftehnits,  Pdrtoliths,  Änalcims,  Harmotoms  nd 
anderer  Zeolithe,  sowie  des  Datoliths  jener  Gegend  wird  knra  beschrieben. 

Maac  Bauer. 


Sexmnons:  Notes  on  Enargite  from  Montana,  U.S.  (Mine- 
ralog.  Mag.  VI.  49  u.  124.  18S4.) 

Blei^au,  dunkler  anlaufend.  Strich  schwars;  G.  =  4.3,  H.  =  2.5; 
sehen  Krystalle.  -ttt>  klein;  rhombische  Priemen.  Tiach  diesen  ?|  iltl.ir, 
mit  Brachy-  und  Maknijdnakoid  nnd  Brachy-  und  Makrodomen ;  dekrt-j  i- 
tirt.  Terril  erhielt  bei  der  Analy>e  die  Zahlen  f^uh  T  und  II :  ITT  i-r  d.x-: 
Mittel  darau-i.  bei  Vemachlä-ssigimg  der  als  VerunreinigUDg  vorhandenen 
Siü,  und  ¥e  auf  100  berechnet: 


1. 

U. 

III. 

Ca   .  . 

.  .  40,80 

45«76 

47,84 

As   .  . 

.  .  18,64 

18,66 

19,47 

S.   .  . 

.  .  31^ 

31,30 

38,69 

SiO,.  . 

.  .  8,50 

8,60 

Fe    .  . 

.  .  0,80 

0,80 

99,04 

99.02 

lOOX» 

l'.t^  Mint  ral  hat  al«o  aranz  annäh<  rnd  dio  Zn«ammen^»  tzuug  de<  Enar- 
git,  weicht  aber  von  ihm  in  Spaltliark'  it ,  lirtite  und  v.  d.  L.  etwa-  ab, 
80  dass  e«?  vielleicht  vom  Euaigit  zu  trennen  ist.  Mit  Pyrit.  Bunt- 
knpfererz,  CoveUin  imd  Qaars  von  Montana,  U.  8.,  tmd  swar  in  der 
Liquidator-Grobe  in  SUver  Bow  City  bei  Butte  Cily,  auch  In  da-  Ga^non- 
Gmbe,  hier  snweilen  in  Xiystallen,  mit  Ag^haltigem  Knplbiglani;  anch 
in  andern  dortigen  Graben,  wie  es  scheint,  demlich  weit  rerbreitet»  ftoidet 
ttch  anch  bei  Marisville,  in  Lewis  City  und  Oarke  City  nnd  flbeihaitpt  in 
der  Kette  der  Rocky  Mountain». 

Der  Enargit  von  der  Manunoth  Copperopolis-Grube  in  Nevada  zeigt, 
was  in  Montana  nicht  bemerkt  wnrde,  durch  Verwitterung  entstandene 


Digitized  by  Google 


—    417  — 


NeQbildmigen,  nitd  swar  Oßvenit,  Chmtvixit,  ComwaUit,  Conichaldt  und 
wahrsclieinlich  Bayldonit ;  ttberhaapt  WMwrfaaltige  Araeniato  von  Ca  und  Pb. 
£8  fiDden  «ich  aber  auch  Kapferlaiur  und  KieseikaiillBr.     Hax  Bauer. 


Bonney:  Note  oii  a  case  of  replacemeut  ut'  l^uarz  by 

F 1  u  u  r    p  II  r.    I.  Miiienüog.  Mag.  VI.  48.  1884.) 

IMese  Jsabstitntion  int  in  einem  Gestein,  das  in  lo!*en  Blöcken  bei 
Trowltjöworthy  Tor  vorkommt ,  beobachtet  worden.    Das  (icstein  besteht 
aoa  Feldspath,  Tiinnalin,  (^uarz  und  Flussspath,  welcher  letztere  au  die 
Stelle  des  Qnaiies  getreten  mIh  boXL  Dadnnfa      dai  voiliegeiide  Ge* 
«cein  ans  dem  Boimaleii  Granit  jener  Gegend  entstanden. 

Max  Bauer. 


H.  Louis:  Note  on  a  new  mode  of  oeenrrence  of  garnet. 
(Mineralog.  Mag.  IV.  46.  1884.) 

Der  Vtaet  will  Granat  als  GangansflUlvBgHnaise  äi  m^nmorpliisdieu 

ScbiellBm  gefiinden  haben,  und  zwar  in  Catalooien  in  den  Pyrenäen.  Der 
Gang  war  2'  bis  ö|  Yards  mächtig.   Die  Gaug^asäe  war  derb  nnd  auf 

HohlrSnmeTi  mit  Krystallen  cvO  (110)  .  202  (211)  bedeckt.  Sie  war  zer- 
hreclilich.  weicher  ala  8onstii;er  Granat,  G.  =  3,58.  Analyse  ercah: 

H3,56  SiO,  -.  Irr,ß4  Al.O,  ;  9,75  Fe.O,;  10,3«  MnÜ;  20,92  CaO  90,26; 
MgO,  Alkalien,  U,U  nicht  bestimmt.  Max  Bauer. 


F.  Boemer:  Eine  Hittbeilang  Ober  rnssisehe  Phospho- 
rite. (Bericht  ttber  die  üiltiglrait  der  natnrw.  Seetion  der  achlesiscben 
GeseUschaft  im  Jahre  1884.  pag.  43.) 

Ans  Bnesland  kommen  seit  einiger  Zeit  Hassen  von  noss-  bis  lupf- 
groesen  radiallhsrigen  Fhosphontknollen  Ton  graner  Farbe,  im  Lmen  Ion. 
portfs,  die  Poren  mit  ApatitkiystiUlchen  boBetst  Diese  KnoUra  werden 
MsdierweiBe  KoproUHien  genannt  nnd  an  Dflngerphosphat^  verarbeitet. 

Sie  haben  vielfach  einen  Kern  von  krystallinisch-blättrigem  Bl^glanz  oder 
von  Zinkblende  oder  Kupferkies.  Nach  zahlreichen  Analysen  von  Krocker 
enthalten  diese  Knollen  70—7')"'^  Kalkphosphat,  entsprechend  30— 357o 
Pho?phor.säure.  Das  Urspningsgebiet  der  Knollen  ist  russisch  Podolien, 
bestonders  die  Gesjend  von  Proskurow  am  Bug,  wo  sie  in  schwarzen  siluri- 
j*chen  Thonschiefern  und,  wahrscheinlich  auf  secundärer  Lagerstätte,  in  einem 
darüber  liegenden  glaukonitischeu  Cenomansandstein  eingebettet  sind. 

Max  Bauer. 

Frans  Toula:  Mineralogische  und  petrographische  Ta- 
feln.   161  p.  mit  18  Figuren.  Prag  und  Leipzig  1886. 

Der  Verf.  hat  diese  das  ganze  Gebi^^t  der  Mineralogie  und  Petro- 
graphie  umfassenden  Tabellen  zum  Gebrauch  üeiner  Zuhörer  au  der  techni- 
N.  Jahrbueb  C  Mineralogie  etc.  1887.  Bd.  l.  bb 
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sehen  Horlisi  linle  in  Wien  snsammengestellt.  Jede  Tabelle  amfa^^^t  einen 
bestimmten  Zwoiu:  dieser  Wissenschaft  und  sucht  in  knapper  Form  Mfigüchft 
viel  und  in  iiiüt^lichst  übersichtlicher  Anordnung  darzustellen. 

Den  Anfantj;  macht  <li(^  krv8tallo<^aphische  Tabelle,  welche  die  ein- 
fachen Fonuen  der  versihiedeneu  Krjütallsysteme ,  vollHächige  sowohl  al^ 
theiltlächigej  nach  der  WKiss'schen,  MiLLER'when  (resp.  BRAVAip'schen  t  und 
NAUMANN'scheu  Metliude  angiebt.  Als  Beispiele  dienen  einige  Krystalle  von 
HineraUen,  wekbe  abgebildet  und  deren  Flädiensymbole  ang^eben  nnd. 
Di«  8.  Tabelle  giebt  die  ehemisGlieii  Beaktioaen  der  Elemeate  vid  sarar 
ancli  der  leltenen,  in  je  nach  der  Wichtigst  ▼«nddedeaar 

Angfliliriichkeit  (einige  leltenea  Elemente  aind  allerding»  nur  mit  «nrihnt 
ohne  weitere  Detailangabea).  Für  die  einielnen  Elemente  giebt  die  Ta- 
belle in  ihren  verschiedenen  Rubriken  das  chemische  Zeichen  und  daa  Atom* 
gewicht,  das  Verhalten  im  Kolben  und  in  der  Glasröhre  beim  Schmeben 
sowie  auf  der  Kohle,  die  Flammen fiirhuug,  die  Färbung  der  Borax-  resp. 
Phospliorsalzperle  und  einige  iijulerer  charakteristische  HeaktionfMi  lie- 
sonders  aucli  auf  nassem  \\  rii:.  Haran  schliesist  die  3.  Tabelle  die  in 
neuerer  Zeit  wichtig  gewordenen  nükrochemisclien  Reaktionen  för  die  ein- 
zelnen Elemente  nach  Streng,  Burickt,  Behukns,  Uauhhofek  u.  A.  In 
der  4.  Tabelle  wird  fUr  jedes  Element  augegeben ,  in  welchen  Mineralien 
dasselbe  yoilKommt 

Am  omihngidcbsten  ist  die  nnn  folgende  6.  Tabelle,  welche  eine 
qrstematische  Übeiaicht  ttber  die  einseinen  Mineralien  giebt>  wobei  der  Ver£ 
sich  eben&lls  nicht  bloss  anf  die  wichtigsten  und  Terbrsitetsten  beschr&nkt 
hat.  Die  Anordnung  Aet  Mineralien  ist  die  in  der  Zirk  Et/ fachen  Bearbei- 
toog  der  NAUMANN^sdien  Elemente  benützte;  isomorphe  Mineralien  folgen 
tmhiittelbar  hinter  einander  und  das  letzte  Glied  einer  solchen  Reihe  trägt 
den  Vermerk  der  Zusammengehörigkeit.  Auch  auf  Dimorphismus  wird  auf- 
merksam gemacht.  Die  verschiedenen  Vertikalreihen  dieser  Tabelle  ent- 
halten: die  laufenden  Nummeni  der  Spezies,  welche  bis  672  steigen,  den 
Namen  des  Minerals  nebst  den  wichtigsten  Synonymen ;  das  Krystallsystem. 
die  Morphologie  (wichtigste  Krystallformen  und  Winkel)  und  Spaltbarkeit ; 
Hkrte;  speziisches  Gewkht;  physikalische  Eigcuschaflen,  bcacnders  die 
optischen,  aber  auch  Bruch,  Tenadtät  etc. ;  chemisdie  Zusammensetsong  und 
Bigeoschaften  (Schmelsbarkeit,  Yerbremdichkeit  etc.),  die  chemisdie  Zu- 
sammensetsung  ist  durch  die  empirischen,  i.  Th.  durch  Gruppenfoimeln 
angegeb«!,  sogar  ^e  procentisdie  Zusammensetsnng  findet  man  vielfiM^ 
angeführt;  sodann  folgt  das  geographische  Vorkommen,  besonders  in  Öster" 
reich-üngam  und  Deutschland,  und  endlich  eine  letzte  Reihe  mit  Bemer- 
kungen, betreffend  die  LösHchkeitsveHiältni-i'ie .  geologisches  Vorkommen, 
technische  Verwendung  etc.  Die  selteuereu  Mineralien  machen  sicli  ihm  h 
kleineren  Druck  und  durch  weniger  ausführliche  Behandlung  bemerkbar. 
Angeluingt  ist  eine  bef»ondere  lehrreiche  Tabelle  über  das  geologiwhe  \'«»r- 
kommen  der  Mineralieu,  in  welcher  je  in  besonderen  Abtlieilungen  die  we- 
senUichen  Gemengtbeile  der  eruptiven  kxystaUinischen  Masseagesteine,  die 
der  kiystalliaischen  Schiefer,  die  aceessorisohen  Bestandtheüe  der  Gestdne^ 
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die  durch  Umwandlung  nraprflnglicher  GesteiiugMneiigtlidle  entotaBdenen 
HineraUen,  die  MudelatejnbUdnogeii,  Gaogminenlien  (mit  Beiefielen  yon 
Oangfoimationen),  Contactmineraiieiii  Erxvorkoinmeil  als  Auafttlluni^  von 
Hohlitniiieti  im  Kalk,  Mineralinn  nnf  nrsprlbiglichen  Lagerstätten,  Subli- 
nmtionsprodukte  .  Produkte  von  Krdbränden  ,  von  Quellabsiitzen  ,  Verstei- 
ni'run{^sinitt<>l,  ^^Hueralien,  die  als  Ausblttliungen  vorkf>in!HPii ,  und  sulche, 
die  iu  Seiten  aul  sekundärer  Las^erstätte  sich  finden,  zusammengestellt  sind. 
Eine  7.  analytische  Tabelle  dient  zur  ])estiutmung  der  bäafig^ereu  und  wicli- 
tigeren  Mineralien  mit  Hülfe  des  Liithrohrs. 

Die  Reibe  der  nun  foigeudeu  pctrugrapbi&chea  Tabellen  erötfnet  eine 
eolefae,  die  8.,  welehe  die  DafGhUllirung  einer  Oesteiuantemiehimg  und 
der  Bestimmang  dar  geateinsbildenden  Mineralien  angiebt.  Es  wird  in 
dieser  Tabelle  hingewiesen  anf  die  geologucshen  YerhKltaiisBe  ä&t  Gesteinei 
die  makroakopieehe  Bestmmnong  der  Struktarverbältnisse ,  die  genetischen 
Verhillnlsse  der  Gesteine»  den  Metamorphismus,  die  makroskopische  Be- 
stimmung der  Gesteinsgemengtheile ,  die  Untersuchung  der  (iesteine  in 
Dünnschliffen  unter  dem  Mikroskop,  besonders  im  polarisirten  Licht  Kine 
angehängte  Tabelle  giebt  die  Anweisung,  aus  den  im  Mikroskop  beob- 
achteten KrHcheinungen  da-^  Krystallaystem  «'ines  Ge!«teinstrf*iiieny:theil^  zu 
bestimnibü  und  auf  den  loigeiiden  öeiten  findet  man  die  gej^teinsbildendeu 
Mineralien  mit  Berücksichtiguni,'  ibre>(  petrographiscli  wichtigen  Verhalten^ 
tabellarisch  nach  KrystallsyHtemeu  zusammengestellt,  so  dass  man  sofoi-t 
sehen  kann,  an  welche  Mineralien  man  su  denken  hat,  wenn  das  Krystall- 
aystem  eines  Oesteinsgemengtheiis  festgestellt  ist.  BSnige  kleinere  Vemiche 
lasBMi  dann  vielftch  mit  Leich^keit  erkennen,  welches  Mineral  spenell 
vorliegt»  wenn  nicht  sdion  die  in  der  Tabdle  angegebenen  Eigenschaften : 
Form  der  Durchschnitte  und  der  Einachiflsse,  Farbe,  Struktur,  Pleoehrois- 
mns,  Interferenzfarben  et*  ,  obne  weiteres  das  Richtige  erkennen  lässt;  die 
letzte  Reibe  der  Tabelle  triebt  an,  in  welclien  Gesteinen  jedes  einzelne  ge- 
steinsbildende 3Iineral  bisher  gefunden  worden  ist.  In  der  10,  Tabelle 
findet  ?iich  die  tlrersicht  der  Gesteine.  Es  sind  T.  Mafsengesteine,  und  zwar 
alte  I  vortertiäre"!  und  junge  (tertiäre  und  jiin<,n're) ;  jede  dieser  Abtlitdlnn^-en 
zertallt  wieder  in  Orthoklas-  und  Plaaioklasgesteine ;  diese  Lbcrj^icin  b  liut 
sich  enge  an  die  bekannte  HocHSTEXTKa  sche  Zusammenstellung  die.>er  Ge- 
steine an;  II.  Krjstallinische  Schiefer ;  III.  Einfache  krjstalliuisch-körnige 
Gesteine ;  IV.  Trttmmcrgcsteine.  Die  mittle  chenÜBdie  Zusammensetsnng 
all^  Gesteine  ist  in  ein^  besonderen  Tabelle  sosammengestellt;  den  Schlnss 
macht  eine  Übersicht  der  geologischen  Formation^  mit  Angabe  der  gleich' 
zdtigNi  Empti^esteine  nnd  ein  ansfttbrliches  Begister. 

Die  in  diesem  Buche  zusammengestellten  Tabellen  sind  recht  über- 
iichtli'  h  nnd  lehrreich  und  manche  von  ihnen  zeigen  zum  ersten  ]^tal  die 
betreffenden  Verhältnisse  in  der  übersichtlichen  Tabellenfonn,  «o  dass  die- 
selben wohl  über  die  vom  Verf.  zunächst  ins  Auge  gef!\'^sten  Kr«  ise  hinaus 
Interesse  erregen  werden.  Mas:  Bauer. 
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Bosattt:  VolUfttonite  (WoNutoBit)  di  Sardegoa.  (Bta/üh 
conti  Soc.  Toec.  Sc  luit  Bd.  ?  p.  222.) 

Du  Uinenü  stammt  tob  S.  Vito,  Miseiidistrikt  S«t»Vi»  in  SudiaieiL 
Bfldet  nof  einem  schwanen  Kiesel-  oder  Tliottsebiefer  von  Gfaphit4ls- 
lifihem  Ansselien,  wekfaer  den  Versteinefangen  sufolg«  dem  Silar  angehon. 
rosettenil^nnige  Aggregate  granliebwelsser  Fasen,  weiclie  t.  d.  L.  sdiwer 

schmelzen  nnd  in  eonc.  HCl  beim  £rwännen  gelatiniren.  H.  =  4},  G.  =2.7 
— 2,8.  Einige  Spaltungsflfirlieii  haben  folijentle  Winkel  ergeben:  001:301 
=  129»16'  (129»  42'  ger.),  001  :  203  =  i:r)"24'  13;V:^2'  .  Ans  der  Anak>e 
von  Funaro,  welche  ergab:  49,78 SiO^;  45.12  CaO;  1^0  M-^»  FejO,: 
0,60  H^O  =^  98,90,  folgt  die  Formel:  CaSiO..  Max  Baiier. 


Bmatti:  Gemminati  diPirite  deir  Elba  (PjritnriUlage tob 
Slba).  (Ibid.  p.  822.) 

£in  Exemplar  wt  begrenzt  von  (^""^  J  ^  C^^^)  *         J  ^      ' ' 

0(111)  und  andentungsweise  ooOcc  (100):  die  zwei  andern  teigen  nur 
(210)  und  jf{421)(?).   Als  Art  der  Ver\va( hsunt?  wird  angaben,  da** 
die  Individuen ,  welHie  mehr  oder  weniger  dimlieinander  g^wach.*en  sind 
eino  (Trnnatt>©derflÄcb6  als  Zwillingaflftche  und  als  Drebaxf  »^iTv»  Tr^tra'^der- 
kante  haben.    Max  Bauer. 

Busatti ;  Fluurite  dell'  I»ola  delGiglio  e  miüerali,  che 
Paccompagnaao  nel  sno  giaciamento.  Fluorite  diOarrars. 
(FloBsspath  Ton  der  Insel  Giglio  nebet  begleitenden  utwif^iMii-  Ftamspatk 
von  Carrara.)  (Atti  soe.  toec.  se.  nat  Pisa.  71.  14  p.  nebet  1  TaftL) 

Flnssspath  von  der  Insel  Giglio.  Dendbe  ist  sehr  bell  rotb 
bis  &rblos,  selten  violblan;  dnrchsicfatig.  G.  =  8,17.  Entfallt  viele  mikr»- 
skoplacbe  Flflssit^tBeinecblflase  mit  Libellen,  welche  bei  25*  C.  beweglicb 
werden.  Die  beobachteten  etn^Miien Formen  sind:  1.  oD0oo(t00);2.  cx^0(110); 
8.0(111);  4.ooOn(hkO);  5.30(331):  6.40J(431).  Nur  0  (III)  ist  selbst- 
stindig  nnd  zwar  nicht  selten,  alle  andern  iindeu  .<icli  nur  in  rombinationea, 
und  zwar  in  folgenden:  1,3;  2,3;  1,2;  1,4;  1,2,3;  1,2,3.4  ,  1.2.3,5: 
1,  2,  3.  4.  .5;  1.  2,  3,  4,  5,  6;  in  fast  allen  herrscht  das  Oktaeder  v  r 
selten  das  GranatuSder ,  etwas  häufiger  wieder  der  Würfel.  30  (331/  is>t 
bestimmt  aua:  331  :  011  =  166"  öl'  (166"  44'  ger.\  In  dem  neuen  Hexakis- 
oktaeder  40j  ^^431)  wurde  gemessen:  314  :  134  147» 46'  ^147  48'  ger.). 
Das  Vorkommen  der  einzelnen  einfachen  Formen,  die  Combination,  die 
FlAcheobeschaffenheit  etc.  werden  eingehend  geschildert  nnd  an  den  Fignreo 
erlSntert  nnd  manche  Streifimgen  anf  graaatoCdriscbe  jLtidlgBien  Burllck- 
geführt  Zwillinge  sind  keine  beobachtet 

Der  FloNspath  Immmt  in  ebem  Qaag  im  Contaet  von  Granit  nnd 
palaeoaoischem  Kalk  an  der  Cava  dell*  Alume  vor  nnd.  swar  mit  vonviegeo- 
dem  Pyrit  neben  Markaait,  Kupferlde«,  Eiseng^roer  etc.  Der  Schwefel- 
kies bildet  nnregelmiseige  verwachsene  Gnppen  wärfeli&nniger  KiystaUe; 
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in  einigen  Phallen  sind  die  Würfel  auch  nach  Oktaöderfliichen  venvarhseii. 
Ausser  dem  1.  Würfel  ooOoo  (lOOj  kommt}  und  xwar  xaweüea  selbsUtäadig 

S.  das  F^toeder  |^^— ^  J  ^  (810)  vor,  sodann  8.  0  (Iii);  4.  808  (811); 

und  ö.|  ~ljff(321).   Folgende  Combinationen ;  1,  3;  1,  ^;  1,  2,  3; 

]y  2,  6;  1,  2,  3^  6;  1,  8,  4;  1,  4  werden  erwähnt  nnd  die  Beschaffenheit 
ihrer  Fliehen  heschiieben.  HnrlEnsit  hUdet  tianbige  Übenllge  auf  Schwefel- 
kies, der  unter  dieser  Knute  ToUkomnien  glänzende  Flächen  zeigt.  G.  =  4,8 
—  4,6.  Kupferkies  bildet  vielfach  durch  einander  gewachsene  Gruppen 
tetiagdrischer  Kiystalle,  die  stellenweise  mit  Malachit  bedeckt  sind.  Com- 

binatienen :  ^  (III) ,  —  j  (Ol) .  ooPao  (100),  dam  aa  nanohen  Kiystallen 

ein  OktaMer  8.  Stellnng  2Poo  (801).  Einige  giOsseie  Kiystalle  sind  hohl 
und  z.  Th.  mit  SchwefBlkiesklDTStillchen  erftllt. 

Flussspath  von  Carrara.  Ftod  sich  in  einer  Druse  imMannor 
des  Bruches  TOn  Lorano  bei  Carrara  mit  Quarz  und  Dolomitkrystallen. 
Es  ist  ein  ca.  2  cm.  grMser  Krystall,  farblos  mul  durchsichtig,  von  hexa- 
#dri«cher  Form  mit  Tinrp<rp!raK<?<«ic:cn  raulien  FläcliPii :  er  ht  entstanden 
durch  OQTollkommeu  paralleles  Verwachsen  vieler  kleinorer  \Viirfe1chen. 

Max  Bauer. 


Liuiffi  Biiaatti:  Nota  di  aicuni  minerali  tose  an  i.  (Bemer- 
kiiTi£ren  über  einige  toskanische  Mineralien.)  (Atti  della  sodetä  toscana  di 
scienze  naturali  in  Pisa.  Vol.  VII.  1685.) 

Schwerspath  von  Caprillone  bei  Montccatini  im  Val  di 
Cecina.  Auf  Pruscnräumen  in  den  krxlkerfÜllt^n  Spalten,  welche  die 
miocenen  Conji;loraerate  und  Sfer^'p!  von  (  niirillone  diirchzif^ben,  fanden  sich 
^nsse  und  schöne  SehwerspathkrystaHe ,  aul  kleinen  Kalk!4jjatlikry8tallen 
aufgewachsen.  Dieselben  sind  aussen  porcellanartig  weiss  und  trttbe,  die 
kleinsten  bis  ins  Innere  hinein;  die  grösseren  sind  innen  durchsichtig  und 
hellgelb  oder  rHhlichgelb.  Die  Binde  schien  verwittert  nnd  dadurch  wasser- 
haltig, aber  der  GlUhterlnst  war  Knsserit  gering  nnd  die  Analyse  eigab : 
blJBH  Ba;  0,84  Ca;  41,09  SO«  =  99,t5.  IHe  KiyataUe  gieicheu  in  der 
Form  den  C5leitlnk^jrataUen,  sie  sind  von :  aDP(ltO)  wenig  entwickelt,  |Ps& 
<102),  Vdb  (011)  nnd  OP  (Oon  begNost,  neb^t  einigen  undeutlichen  und 
unsicheren  Domen.  Durch  Messungen  mit  dem  Anlegegoniometer  wurden 
die^e  Formen  be.^tätigt.  Die  Krystalle  sind  nach  der  Axe  a  stark  ver- 
längert.   Spaltbarkeit  naob  OP  (001  i  rttHf^ezeidmet :  <  t  —4,38. 

Zwillinge  von  Ki^^iiLlanz  von  Hin  uuf  Elba.  Der  Elbaner 
Eisenglanz  zeii^  j»elten  Zvviliin|^-lal  iuiiL"  lltssKNHKHo  hnt  Zwillinge  nadi 
R(lOll)  und  ocK  (lOTO).  n'AriiiAiiia  Koiche  nach  OK«)*«!],  bejM^^hrieben. 
J^lche  Zwillingsbildung  hat  uuch  der  Verf.  beobachtet  au  Krystalleu  von 
Wo.  Einer  der  Krystalle  war  begrenzt  von  R(lOll),  (1Ü14),  —  JR  (Ofiöl), 
|K3  (42g&),  |r2  (2243) ;  R,  ^B  nnd  fB8  zeigen  grosse  und  Schmie  FUehen. 
Die  ZwUUnge  sind  JutaiMaitfonsswilli]^  nach  einer  Fliehe  von  ooB(lOIO); 


—   422  — 


«ie  sind  tafelartic:  umi  FlärhpTi  von  1P2  *in«1  in  beiden  Tndinduen 
parallel,  wie  bei  allen  soh Ik  n  Kry-Mllt  n  von  FIl);i  und  Traverseila.  aWr 
die  Hei  dieser  ebenialls  parallele  Basis  OK  ^iMJOl)  telilt  an  dem  vorliegen- 
den  Krjstall. 

Chlorit  in  deu  Gruben  vuu  Bottino  (Apuauiäche  Alpen).  Der 
Chlorit  ludet  dch  in  Haneii  und  Uflinen  Anhinflnigeii  swiHkeii  4m 
SchwefelmeUUeii  dieser  reichen  Grabe.  Er  ist  eehuppig,  apfelgrfln,  gün- 
send  und  müaektTBtalliiiiBch ;  die  einselnen  liesagouleii  SdiOnclieii  aeigeft 
dcli  anler  dem  Mikroakop  za  t^miPBamg  gedreliteii  Sftidehen  tlbaeiiieBder- 
gebKnft.  Dünne  Plättchen  Bind  dnrchsdidneiid  und  etwas  dichroitiscfa,  zeigen 
auch  im  Polarisationsinstruroent  Interferensflirben.  H.  =  IJ,  0,  =  2,8—2.9. 
Mit  Borax  Eii^enreaktion ;  im  Kolben  braun  werdend  und  Wasser  gebend ; 
von  concentrirter  HCl  unter  Entwickluni^  von  etwas  COj  angegriflfen  und 
bei  langem  Kochen  unter  Abscheidun^  gallertartiger  SiO,  voHi^tändig 
zersetzt.  Üie  Analyse  von  Fnnaro  ergab:  23,69  SiOj;  21,63  A1,U-; 
4,27  FcjUj;  34,53  FeÜ;  4,82  MgO;  7,(K)  H.O:  4.12  CO. 100,06,  wa* 
mit  dem  Aphrodderit  von  Muttershauseu  und  DilleuUuig  in  Nassau  ^br 
gnt  stimmt,  weailialb  dieMr  von  d^Achiaboi  .ram  Bipidolith  gerechnete 
Chlorit  euch  snm  Aphroeiderit  zn  stellen  ist 

QanrSf  Gype,  Pyrolnsit  von  der  Insel  Oiglio,  Qnnm  nnd 
Oyps  stemmen  Yon  den  Enlngentatten  von  Ckla  dell*  Alnne,  wo  sie  mit 
Flussspatb  vorkommen  (vergl.  voriges  Referat).  Der  I^nrolasit  stammt  von 
der  Mao^nerzlagerstÄtte  bei  Campese.  Quarz,  zeigt  meist  die  einfache 
Coinl.inatiun:  R  (lOll),  —  R  (Olli),  ooR  (1010);  er  ist  bald  durchsichtig, 
bald  trübe  nnd  ü-lt-icht  sehr  den  Kry««tallen  von  den  Elbaner  Eisenerz- 
lagern. An  einriM  Krvstall  war  statt  des  Pirljomboeders  • — 
Äclteiubare  Basis,  weicJie  aber  mit  einer  Prismenfläche  85'  21'  maelife  .  an 
einem  andern  Krystalle  wiederholt  sich  eine  fthnlicb  liegende  Pseudub«isis 
mehrere  male  treppeuförmig  und  in  einem  dritten  Fall  erhebt  sich  aaf 
dieser  Fliehe  In  ihrer  Mitte  die  F>ramide;  die  BhemboMertlehen  aind 
vieUaeh  kastenftraiig  vertieft  nnd  ans  einsebien,  TerBeUedenen  paraUel  w- 
waehsenen  Individnen  angehOrigen  Flldientheilen  msammengesetit  Der 
Verf.  erwähnt,  dass  solche  Fsendobatisflldien  anoh  früher  schon  beobachtet 
woid«i  sind,  z.  B.  an  Qnarsen  von  Palnmbaja  von  Bombicci,  er  geht  dann 
verschiedene  Erklärungsarten  für  die  Existenz  dieser  Scheinflädien  durch, 
wei<r  n  A  dV-  Ähnlichkeit  der  BiMung  mit  der  des  Babelqnarzes  mrilrk 
unti  kommt  ziiletzt  zn  dem  nÜL^emeinen  Schluss.  dass  die.se  Fläclien  »Inrrh 
störende  Eiuriiisse  gebildet  w  rd  ii  «eien,  wpjrhe  sich  gleich  bei  der  erät«n 
Entstehung  der  Krystalle  gelttjnd  gemacht  haben. 

G  y  p  8  ist  in  Krystallen  von  verschiedener  Grösse  bis  zu  6  eni.  Länge 
vorgekmmneiL  Die  beobachteten  Formen  sind:  —  P  (III),  ooP  (iiO), 
ooPoo  (010);  aaweaen  sind  noch  weitere  Flidien  fai  der  Zone  [110  : 010] 
vorhanden,  von  welchen  opPff  (18 . 88.0)  nnd  oo9^  (S6Qf)  bestimmt  wurden 
ane  den  Winkefai  110 : 18.88.0  =  164*8' 67"  vnd  110: 8fiO  ^  IM* 54'  IC. 
An  einzelnen  Gypskrystallen  ist  etwas  SohweÜBl  angewachsen.  Der  Qjpt  ist 
natttrlich  durch  die  Verwitteniag  der  mitvotkoauneDden  Kiese  eBtstaadan. 
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Pyroiu^it  ist  das  Hauptmiueral  der  LageT??tÄtt«  vüu  Campesf»  Es 
Heert  in  Ma:*sen  im  cavernRsen  infraliasischen  Kalk  oder  iinpHlgrnirt  dienten 
volLstäii  liL',  jyjanz  ähnlich  wie  in  der  nahe  pele^^enen  Lagerstätte  von  Mont« 
Argentürio.  Er  ist  braun,  die  Krystalle  sind  metallgiänaend,  spiessig  und 
zu  tkarigen  xuid  straliligeu  Gruppen  vereinigt  Strich  schwarz.  In  conc.  HCU 
▼oUkonMi  VStüxt.  Dar  FynIiMit  ift  «bor  wenig  rein;  der  meiBte  ist 
mit  SiO,,  UmH'  imd  Kdkfaurbooat  gmeiigt 

HftgnetelBdn  und  Spidot  Ton  Bomito  in  den  Kti  LiTor- 
B6si.  Betodan  lioh  in  einem  xeieetifeen  Sophotlt  Des  Mngneteiwn  iife 
in  dunkelgranen  opeken  KOmem  reichlich  im  Feldspath  zerstrent  Der 
Spidot  ist  seltener,  gelbliohgrttn,  kiTeteUiiirt,  nnd  die  Krystalle  mreilw 
m  mdialen  Groppen  angeordnet.  Max  BatMr. 


Busatti:  i^ulle  strie  di  dii^soi  112:1  one  del  Sal  gemma. 
(Über  AufKkiiuigiBtareifen  am  Steinsalz.)  (Beudiconte  soc  tose,  sc  nat  1888. 
pag.  262.) 

Der  Verf.  hat  an  Steinsalz  von  Stassfort  Versuche  ttber  die  Bn^ 
Atehung  der  AnfUflnngsstreifen  gemaefat  and  geftinden:  1)  die  Ät^ftdien  rfnd 
Oktaideidichen  parallel;  8)  die  Fbrm  nnd  Aaidehnnng  denelben  ändert 
«tdi  mit  der  Conoentratimi  der  die  Anflflenng  bewiikeaden  LSsong  nnd 
mit  der  Zeit  der  Einwirlmng;  8)  die  Natnr  dee  Getaes»  in  welchem  der 
Proeeee  Tor  sich  geht  und  die  Beschaffenheit  der  KrystaUiUcliett  sind  von 
geringem  Einlluss.  Verdünnte  NaCl-LOsung  brachte  an  einem  rrrositen 
Krystall  eine  andere  Erscheinung  hervor,  indem  anf  allen  sechs  Würfel- 
flächen concentrische  StrfifVn  entstanden,  wodurch  im  weiteren  Verlauf 
des  Processes  die  Kck»  n  unA  Kanten  de«  Würfels  stark  abgerundet  wirden. 
Würfel  gehen  in  schwachen  Lösungen  von  Na  Ol,  iudeni  sie  Ecken  und 
Kanten  verlieren,  in  ooOoo  (100) .  0  (III)  und  ooOoo  (KX))  0  (tili  »0 
^110)  Über.  Mux  Bauer. 


Ftedlnand  H^nrioh:  Lehrbneli  der  Kryetallberechnnng. 
Xit  saUreichen  Beispielen,  die  mit  Hilfe  der  sphirischen  Trigonometrie 
anf  Omnd  einer  stereographisehen  Frojeiktion  beredmet  wurden.  Stuttgart. 
Ferd.  Enke.  1886.  800  pa«.  mit  95  Figuren  im  Text. 

Der  Verf.  ist  der  Anrieht»  daae  die  KiystaUberechnong  mit  HlUb 
der  stereographieciien  Projeirtion  nnd  der  sphlriaelien  Trigonometrie  rieb 
immer  mehr  Bahn  brechen  werde.  Der  Förderung  dieser  Bichtang  ist  das 
vorliegende  Lehrbuch  Itestimmt,  das  rieh  insofern  vor  den  bekannten,  der 
gleichen  Richtung  dienenden  Werken  von  Milleb,  A.  Schraüf,  V.  v.  Laxo  etc. 
unterscheidet,  die  Kenntniss  der  Krystallographie  vorausgesetzt  und 
anf  Grund  dit-^cr  Kt-nntniss  der  Weg  gezeigt  wird,  wie  aus  den  Indices 
am  leichtesten  die  Winkel  und  umgekehrt  die  Indices  aus  den  Winkeln 
berechnet  werden  können.  Die  hiezu  dienenden  Formeln  sind  bekannt,  sie 
sind  aber  hier  £.  Th.  zum  ersten  Mal  mit  Hille  der  sphärischen  Trigono» 
metrie  entwidmlt  nnd  ihre  Anwendnng  ist  dnreh  reichUdie  Beispiele  illnstrirt. 
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Der  Verf.  leitet  zuerst  einige  Gnmdfomieln  al»  und  j^ebt  dann  zur 
£rläutenmg  der  st^ieugraphischen  Projektion  und  ilirer  Auwendong  auf 
die  DanteUuiig  der  Pole  der  KrystallflSchen  Uber.  Sodann  folgt  die  spe- 
lieUe  Behandlon^  der  eimwlnen  Krystalisysteme;  beim  heiagonmlen  Sfslen 
werden  den  KtjrtaUen  bei  der  Bechnnng  die  ScmuuF'eolien  oriholiängD- 
nnlen  Axen  nnteigelegt»  die  FiSehen  weiden  jedoeh  dnieh  4  Indioes  dnr- 
gertellt,  die  aber  leider  nicht  in  der  jetet  nOgemein  tblidien  Weite  (nneb 
Bbavais)  Weise  sich  auf  die  4  Axen  beziehen. 

Ausführlich  ist  die  Theorie  der  Zwiliingdoystalle  behandelt,  welche 
»omt  vielfach  stiefmütterlich  verkürzt  r.n  werden  pflegt.  Es  werden,  und 
zwar  er<t  tiir  rechtwinklige,  d&nn  für  schiefwinklige  Axen  die  all^reineüien 
Gleichungeu  entwickelt,  welche  die  relative  Lag^e  der  Axen  des  snveiteu 
Individuum«  sregen  die  Axen  des  ersten,  sodann  die  Indices  des  />\eiten 
Individuums  bezogen  auf  die  Indices  und  Axen  «les  ersten  Individuunii» 
nnd  endlich  die  Lage  der  Zwillingsaxe  oder  die  Indices  der  ntche,  mit 
weldier  beide  Individuen  an  einander  gewaoheen  eind,  angeben.  Sodaan 
werden  dieee  Fonneln  anf  die  einaelnen  KrjBtaUqyiteme  und  die  in  ihnen 
▼oiluNBmenden  Zwillingegeeetne  angewandt  und  dieie  Anwendung  an  lahl- 
rdchen  Bespielen  Terdentliclit. 

Die  typographische  AiHWtattnng  des  Bndiee  ist  gut,  einige  der  Stereo- 
graphischen  Frogektionen  durften  aber  wohl  etwas  deutlicher  sein. 

ICbx  Bnuer« 
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B.  Geologie. 


Gheo.  F.  Becker:  The  Geometrical  Form  of  Volcauit- 
C01168  ftnd  the  Elastic  Limit  of  Lara.  (Aaerk.  Jonn.  of  Sdence. 
Vol.  XXX.  Oet.  1885.  p.  28S-29B.) 

Verf.  geht  davon  aus,  da»  iwlieheii  dem  Widerstand,  welchen  eine 
aiugetietene  Lavamaaie  an  dar  Erdoberilftche  findet  und  der  HQbe,  bb  au 
welcher  sie  aoachwellen  kann,  gesetamMge  Beiiehvngen  stattfladeii  müs- 
aen;  aadermeitB  erinnert  er  an  Milnb^b  theoretieche  und  experimentelle 
Behandlnng  des  Problems  der  Foxm  eines  vnlcaoischen  Kegels,  als  eines 
soldien  von  loser  Asche.  Um  nun  seinerseits  auf  mathematischem  Wego 
diesem  Problem  ufthei'  zu  treten,  betrachtet  Verf.  den  vulcanischen  Kejii^l 
als  eine  Säule.  rR<jp.  einen  Rotatioiisknrprr.  der  von  bei^i'enzter  Länß^e  und 
v«»n  u>>on  niclit  weiter  lielastet  ist.  \ind  macht  zugleich  die  [allerdini^s  nii  lit 
Lranz  zutreffende  Ket'.]  VoraussetÄUiiy.  dass  dieser  Körper  eine  im  Wci^ent- 
liehen  continuirliche  Mslsac  darstelle,  indem  nämlich  die  flüssigen  Enip- 
tionsproduct«  alsbald  erstarren,  die  staubförmigen  nac  h  und  nach  ebenfalls 
in  festes  Gestein  übergehen.  Er  entwidcelt  nun  mathematisch  die  Gleichung 
der  Corre.  welche  dnrdi  ihre  Vmdrdiung  um  eine  Aze  einen  solchen  Bo- 
tationskOrper  wie  angegeben,  nnd  zngleicb  Ton  der  Beschaffenheit  eisengen 
wfirde,  deas  der  Widerstand  seiner  Qnerscbuitte  gegen  Zeidraclnuig  ein 
mSglichst  wenig  verftnderiicher  ist;  welche  Cnrve  die  ftossere  Form  der 
Vnlcane  bestimmen  würde.  Mit  der  Zeichnung  dieser  Corre  TOigleicht 
Verf.  sodann  die  nach  einheitlich  berechnetem  Maassstab  dargesteUten  Um- 
ri.sse  einer  Anzahl  Vulcane,  nnd  findet  genügende  Übereinstimmnng  der« 
selben  mit  jener  theoretiseh  abgeleiteten  Form. 

Vit!  <r''ht  dann  noeli.  ««eine  Theorie  als  riciiti«:  vorausgesetzt,  einen 
»**chntf  weiter,  und  glaubt  auf  üj-und  der  in  die  Kechnungr  eiu-reführten 
<jr<'!*8eu  nnd  der  entwickelten  Gleichungen  eine  Beziehung  herstellen  zu 
kennen  zwiücheu  der  Form  der  Viücan-UmrisiÄe  und  dem  Tragmodul  bei 
der  ElasUdtätsgrenze  für  Gebirgsmassen  bildende  Gesteine,  eine  GrKsse, 
welche  bei  den  Bewegungsvorgängen  in  der  Erdkmste  in  Frage  kommt. 
Zorn  SddnsB  bertthrt  er  die  Fkrage  der  Uondkrater. 

[R&L  mochte  die  Frage  anfwerfien»  ob  nicht  die  Umrisse  mancher 
Vnlcane  ebenso  grosse  Übereinstimmnng  mit  anderen  gesetsmftssigen  Cnr> 
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ven,  oder  s<  hoii  uiit  «ler  Seite  eiues  gewöhnlichen  Ke^l;^  zeigen  möchten  , 
und  ausserdem,  ob  nicht  auch  die  Verhältnisse  der  Abwittenuig  und  Ab- 
(K-hwenunung  bei  Beurtheilung  der  äusseren  Form  als  maassgebend  anzu* 
«eben  wiien.]   B.  Iiorete. 

A. de Lapparant:  Sur  le  niveaii  de  U  mer.  (Boll.  4e  U  soc^ 
gtel.  da  nranoe  (3).  XKV.  868.  1888.) 

Nach  einer  AniUlhluiig  der  Arbeiten  von  Saiobt,  Stokis,  Ejms,  Fi- 
gCHBR  und  BnmfB  über  die  Gestalt  des  Erdspliiitiids  giebt  der  Vert  eine 
Kritik  von  Fayb*s  Theorie.  Nach  Fatk  ist  das  Erdsphlreid  ein  Botations- 

kOrper,  dessen  Abplattunir  1  :  292  beträgt.  Dn^  Factum  beschleunigter 
PeRdelschwingung  auf  pelagischeq  Inseln  erklärt  Fate  doreh  grassere  Dicke 
und  Dichtigkeit  der  Erdkruste  unter  dem  kalten  Wa««ier  der  i;Tos*«en  Tiefen. 
Dem  eegenflbpf  macht  «l»'r  Verf.  geltend,  dass  die  Inii^liehe  Erscheinung 
dann  el>eiisi(W(ihl  in  SiUirii  u  wahrgrnommen  werden  niüs>te.  femer  da?5<i 
'lie  Temperatur  der  Uberliäclie  rjich  iu  viel  griWerer  Tiefe  geltend  machen 
mttsste,  als  in  Wirklichkeit  der  Fall  ist.  Nach  Widerlegung  der  Theorie 
von  F.WK  wird  von  dem  Gesammtergebniss  der  oben  angeführten  Arbeiten 
über  Variation  des  Heeresnivenis  Anwendung  gemacht  nr  BiUifOiig  der 
Ufertenassen  in  den  IJ^)*^™  SkandinsTiens  und  Schottlands.  DieselbeB 
werden  anf  Attraction  der  See  dnrdh  Gletichemiassen  Ton  vetSndeiÜclier 
Mächtigkeit  sorttckgefthrt. 

Znm  Schlüsse  wird  angedeutet ,  dass  Denudation  und  Anhiaftug  Ton 
Lava  analoge  Rikskwirknngen  anf  das  Niveau  angreniender  Meere  mr 
Folge  haben  k5anen,  wie  das  Schwinden  und  Wachsen  ron  Otet^cheni. 

H.  Behraoa. 


Q-.  Köhler:  Die  Störunsren  der  (iänge,  Fiötze  und  Lager. 
8»  Leipzig.  188«  32  S.  55  Holzschnitte. 

Verfasser  theilt  die  ^Störuutren" ,  d.  s.  die  Veräudenmgen .  wtiU  lu* 
«lie  Liige  nnd  Fonu  ilcr  Glinge,  Fiötze  und  liiii^er  seit  ihrer  EntstelinniiT 
erlitten  haben,  ein  in  Fallungcu,  Faltenverwerfungen,  Verschiebungen  uu«I 
Gangablenkungen;  er  bespricht  "Wesen  und  Kennzeichen  einer  jeden  Art 
und  entwickelt  die  hieraus  sich  ergebenden  Begeln  sur  '^ederausriehtimg. 
{Bet  stimmt  gern  und  rflckhaltlos  der  Ansicht  des  Verfhsiers  so,  nach  wel* 
eher  snm  richtigen  Yerständnisfle  aller  dieser  Störongen  in  enter  Unie 
die  KenntnisH  ihrer  Bntstehnngswdse  nothwoidig  ist,  glaubt  Jedoch,  dem 
Leser  dasürtheil  dunU  •  r  überlassen  zu  sollen,  ob  die  verschiedenen  Arten 
von  Störungen  in  der  That  so  leicht,  als  es  Köhler  meint,  zu  unterscheiden 
sind  und  ob  demzufolge  ^das  bisher  so  schwieriarc  Studium  der  Stürunfren 
f'in  hr^cljst  einfache«  und  allgem«'in  verstand!?  hf-  ireworden  ist"  Im  be- 
Hündereu  möge  noch  bemerkt  sein.  da:ss  die  E.xistenz  von  hori/  intnleii 
, Verschiebungen-,  die  Verfasser  er.st  entdeckt  zu  haben  meint,  auch  s^chon 
friiher  bekannt  war  bezw.  angenommen  wnrde  (m.  vergl.  z.  B.  Nauhann, 
Lehrbuch  der  Geognosie  L  929.  II.  510.  III.  497)  und  dass  sich  die  scharfe, 
jetzt  allerdings  zum  ersten  Male  Torgenommene  Gliederung  in  die  durch 
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eine  Senkung  des  Hangenden  charRkterisirten  .SpaltenvprwcrfnncPir  und 
.VerechiebuDfren"  in  tlor  Praxis  wohl  nur  sehr  schwer  (iurelilüJireii  iaijsen 
vrird.  VeFfas&er  giebt  ja  <la.  wo  er  von  den  Spaiienverwertiinß;en  spricht, 
sellwt  zu,  d&isa  die  iifcukung  bei  denselben  nicht  immer  in  der  i'allUnie 
des  VenrerfenB  ttattgefnnden  bat:  „denn  wenn  wfthrend  der  Senkung  ein 
aeitUdier  Drude  thätig  wur,  ao  ecfolgto  die  entere  in  einer  swiflcihen 
der  lUlnngslinie  und  der  Horizontalen  liegenden  Bentlturenden".  Nun 
ledmet  er  Mlich  derartige  Torkommnisse  sn  den  Anmalimen  nnd  meint, 
da«  «die  Begdn  mr  Wiederansriditang  vervorfoier  I^gentiitten  einen 
solchen  unsicheren  Factor  nicht  bertlckfiditigen  kSnnen*;  indooten  will  e» 
scheinen,  als  ob  eine  derartige  AuffasBung  mehr  ans  dem  Interesse  filr  die 
aiiftrestellten  Regeln,  als  ms  der  Berückäichtigang  der  tliats!i<'hli  Ii  vor- 
liegenden Erfahrungen  hervorgegangen  aei.]  .      A.  W.  Stelsner. 


InoBtraDseff:  Snr  la  variabilit^  de  la  eoncentration 
et  de  la  composition  des  sonrces  minftrales.  (Compt  Bend. 
XCVm.  462.  1884.) 

▲la  Gesammtresoltat  einer  Beihe  von  Analyst  wird  mitgetbeilt, 

dass  Quellen  —  der  arto^ische  Brunnen  zu  St.  Petersburg,  die  Quelle  von 
Dniskt  niki  (Grodno)  und  die  Quelle  von  Tzekhöfriask  (Polen)  —  täg- 
liche Schwankungen  in  der  Concentration  nnd  Zosammensetzung  erkennen 
lassen.  H.  Behrens. 


Glor^o  Spezia  ;  Sulla  f  let^sibilitü  delT  1  tacolumi  tu. 
(Atti  d.  Soc.  Tose.  Sc.  Nat.  vol.  XXI.  adun.  d.  i:^.  Dec.  1885.)  Mit  1  Tat'. 

Die  Anuahme,  dass  der  Itakolumit  seine  i:;iegriHuikeit  dem  Gehalte 
eines  biegsamen  Minerals  (Glimmer,  Chlorit,  Talk)  verdanke,  ist  nicht  rich- 
tig, da  dieses  Gestein,  wie  die  mikroskopische  Untersuchung  einiger  Stücke 
dcü  Vorkommens  von  Carolina  und  Mariana  (Brasilien)  erptb,  von  die.seu 
Oemeagtheilen  nur  sehr  geringe  Mengen  enthlllt.  Vielmehr  beruht  diese 
Eigenschaft  nnr  darauf,  daas  die  den  Itakolumit  xusammeosetseDden  eckigen 
QuankAmer  direct  gelenkartig  in  einander  greifen,  ohne  dass  swischen 
ihnen  ein  biegsames  Mineral  sich  befindet.  Hierana  erld&rt  sich  einerseits 
die  Fähigkeit  des  Itakolumit^,  auch  nach  anderer  Richtung,  als  nach  der 
der  Schieferung  sich  biegen  zu  lassen,  andererseits  seine  grosse  Porosität  — 
ein  I^ma  TOn  Itakolumit  von  dem  Vol.  73,5  cctm.  absorbirte  5,825  crtm. 
Wa-^'^er  — .  welche  nicht  gedeutet  werden  kfinnte,  wenn  die  einzelnen 
Quarzkürner  von  Talk  uniireben  wären. 

Nach  Angabe  von  O  A  I  "kkhv  l  Anieric.  Jonm.  of  sciem  e  vol.  XXVIII. 
p.  203)  findet  sich  in  Carolina  der  biegsame  Itakolumit  in  Bänken  von 
uicht  biegsamem  eingelagert;  Verl',  ist  geneigt  auzuuehmeu,  da^  in  letzteren 
sich  swisohen  den  einsdnen  QuankOmern  ein  Mineral  befinde,  weldMa  eine 
Bewegung  dieser  nicht  sulaase^  das  aber  bd  der  biegsamen  Yaiietit  dnrcli 
Wasser  fortgefUirt  sei,  worauf  auch  die  weiteren  Angaben  tou  Dsnnr 
hincudenten  seheinen.  H.  Tranb«. 
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K.  A.  Lioseen:  Geologische  und  petrui;i  aiihische  Hei- 
tiiige  zur  Keniitniss  des  Harzet«.  III.  Über  die  Kersautit- 
Gänge  des  Mittel  harzen.  (Jahrb.  d.  Königl.  preuäs.  geolog.  Lande»* 
MMtalt  Ar  1SS&.  ymg.  191—205.) 

Zu  dem  durch  deu  Verf.  seit  mehreren  .lahreu  bekaunt  gewordeu^ 
Ecnuitit  TW  HicbMKitein  im  Untertuurs  haben  sich  in  jOngster  Zeit  nehm« 
andere  V<irkoiiiiiieii  daselbst  gesellt,  die  als  ichte  Ginge  encheiiieB;  vtA 
der  Kenaotit  Ton  Micbaelsteia  tritt  gaagftnmg  und  nicht,  wie  iHOier  aa« 
genemnen  wnide,  lagerartig  im  Unterde?en  anf ;  Veil  sieht  deshalb  dea 
iaswischen  dafür  voigescblagenen  Namen  Fdaeo-Kersantit  fttr  das  Kidiafll- 
Steiner  Vorkommen  snrOek.  Die  neuen  Kersantit- Vorkommen  bilden  swei 
selbständige  Spaltencflge,  welche  als  Altenhraker  und  Treseburger  Gangng 
unterschieden  werden.  Der  Verlauf  der  Gänire  wird  irenftu  he^chrieben : 
der  erstere  ist  4*  km,  Irhl'  währpnd  Intztereii  Krstreckunir  nur  aut 
1'?,  km.  nachgewiesun  werden  konnte.  i>ie  iiathfisjkeit.  die  in  ^niten  AiU- 
schlü&sen  bis  zu  7  m.  beträfet ,  ist  wechselnd  und  nnicUt  ^ich  ciu  .Kuger- 
werden  und  Wiederanschwellen  der  Eruptivraasse"  bemerklich.  Damit  steht 
die  verschiedene  Structor  des  Getütcinskörpers  in  ursächlichem  Znaainmea- 
bange  (verdichtete  OesleinsabSnderungeu  am  Salbende  nnd  fbeOweifle  varie- 
litische  Stmctar  an  mehreren  Stellen  de«  Ganges).  Das  Alter  der  Unter- 
haner  Kersantite  ist  postcnlmisch.  Die  Bichtnag  der  Gangsdge  gebt  doi 
mittleren  Theile  des  Bodeganges  parallel  nnd  Terlänft  demnach  ostwesUieb. 
Die  petrographiaehe  Unterauchnng  der  ünteriianer  Kersantite  wird  M.  Koci 
ausfahren.  B.  Oathe. 

K.  A.  Lossen:  t'  b  i'  r  K  e  r  i  n  f  i  t  -  G  ä  n  ge  des  Unterharxes. 
(Zeitschr.  d.  deutsch,  geolog.  Ges.  188ü.  p.  252.) 

Aus  den  besseren  Aufsrhlttssen  des  Altenbr?>kpr  und  Tres^ehnnrer  Ker- 
sautit-Gang'sp!ilt*^!iziiL'"Ps  hat  L.  jetzt  iV\f^  T'f>pr7.i  u<_nuii:  ir*"woTinfn.  das«  hier 
nicht  pr  a e  f^raniti.sc he  Lager  oder  Lagt- r^  ui^^e,  sondern  pu. st  g^raniti.-^che 
Spal  t  e  n  gänn:e  vorliegren,  welche  allerdinsj-  das  Streieheu  der  Schichten 
unter  selir  spitzem  Wiukel  schneiden.  L.  zieht  daher  den  begntl  Palaeo« 
Kersantit  fttr  den  Hars'  zurftck.  O.  Kügge. 

R.  Brauns:  Biui steine  auf  iiri märer  Lagerstätte  von 
Görzhausen  bei  Marburg.  (2^it8chr.  d.  deutsch,  geolog.  Ges.  1884. 
p.  234-236.) 

Den  am  angegebenen  Ort  auf  Grauwacke  liegenden  Bimsteiuaand 
hält  Verf.  für  jüuger  als  Löss,  da  Bimsteiue  iu  und  unter  demselben  ia 
der  Gegend  toh  Marburg  fehlen ;  ansserdem  weil  die  Binstelne  des  Westsr- 
Waldes  nach  AxoBLam  ans  der  Zeit  der  BrannkohlenbUdnngen  stammen, 
und  es,  da  sich  von  den  letateren  nur  Blocke  als  BfannkoUeaquanit  anf 
der  Hohe  erhalten  haben,  nnwahrscheiatlch  wire,  dass  der  leicht  truis- 
portable  Bimstein  ans  derselben  Zdt  der  Emslon  entgangen  wftre.  Die 
Bimsteiae  stammen  also  als  posttertüre  vom  Laacher  See  nnd  es  siad 
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demnach  der  Ansicht  Sandbkrger'8  entsprechend  ftltere  einheimische  nnd 
jOngeve  tnuMportirte  Bimsteine  im  Westerwald«  m  trennen. 

  O.  Mögge. 

A.  Rothpietz:  i'ber  ilti'«  Hheintlial  unterhalb  Bittgen. 
(Zeitüchr.  (1.  (ientsch.  trer.l.  Ges.  lH84.  p.  (;94— 695.) 

Nafli  den  Beobachtuntren  tiea  Verf.'s  verläuft  vom  Stromberg  hh 
RiiiLr-  n  -  iiie  Verwerfiingsapalte.  welche  wieder  von  zwei,  reeht^  und  links 
rieni  Nahe-  und  Kheinthal  iiarallel  verlaufenden  Spalten  verworfen  ist. 
Von  den  letzteren  verläuft  die  eine  von  Münster  Uber  den  Ruppertj^berg 
nach  Trechtlingshansen,  die  andere  ist  namentlich  gegenüber  der  Clemens- 
kapeUe  gnt  anfgeeehloBsen.  Es  ist  dem  Verf.  daher  wahrscheinlich,  daas 
die  swisefaMi  den  beiden  letcteien  Spalten  gelegene  Schotte  eingesoaken 
ist  nnd  den  WasseAi  des  Hainier  Beckens  einen  AMm»  Tenehaift  hat 

O.  Mligga. 


H.  Laspeyres:  Beitrag  zur  Kenntnis^  der  Eruptiv- 

Gesteine  im  Steinkohlengebirge  und  Kothliegenden  «wi- 
schen der  Saar  und  dem  Rheine.  (Verhandle',  d.  nattirhist.  Vereins 
der  Blieiniande  u.  Westfalens.  1883.  40.  Jahrg.  p.  375-  -m.) 

Vm?i  7  Ge-äteinen  des  genannten  Gebietes  theilt  Verf.  hier  (bereits 
18C4  liutl  I8f)5  an?<t^eftlhrte)  Bauschanalysen  mit  .  v.»)i  einem  auch  die  Zu- 
sammr  n-' tzant,^  der  Feldspathe;  von  13  anderen  Gesteinen  die  KieseMure- 
Bestinunnugcn.  Kiuze  Be.Hchreibimgen  des  Auftretens  und  d«'r  Zusammen- 
setzung der  Gesteine  sind  beigegebeu.  O.  Mugge. 

« 

Schräder:  Über  die  Selbeck  er  Erzbergwerke.  (Correspon- 
ilenzblatt  d.  natorhisi.  Vereins  der  fiheinlande  n.  WestfUens.  1884.  Bd.  41. 

p.  59—62.) 

Beim  Abbau  eines  neuen  gangförmigen  Zinkblende-  und  Bleiglanz- 
Vorkommens  im  Oulra  nicht  weit  von  Lintorf  (bei  Saarn,  Rheinprov.  '  traf 
man  in  15  m.  Tiefe  neben  einer  zerrütteten  Masse  auf  eine  7ö  ni.  breite 
Aui^ammlung  von  feinkörnigem  Sand.  Letten  und  zerrütteten  Schiefern ;  in 
dem  ersteren  lagen  Geschiebe  von  Thonschiefer  nnd  Ganpstftcken  neben 
Steinkohlen,  Holzstücken,  Knochen  und  t-iiicni  Maunniühzahu.  In  63  m. 
Tiefe  traf  man  ebenfells  anf  eine  mit  Sand,  flachen  G&schieben  etc.  aa- 
gelllllte  Spalte.  Ob  hier  sehr  junge  Spaltenbfldungen  Torliegen,  ist  Araglich. 

  O.  Miigigaii 

Erlftuternngen  anr  geologischen  Specialkarte  des  Kö- 
nigreichs Sachsen.  HenMsg.  v.  K.  Finans-Hinist  Bearb.  nnt.  d. 

<  Leitune  V.  HiRM.  Credner. 

K.  Dalmer:  Scetion  Kirchberg.    BL  125.  1884.  85  S. 
Im  Gebiet  der  Karte  tritt  als  Älteste  Bildung  bei  Schönau  jene  schon 
dnrcfa  Kadhasin  bekannt  gewordene  nnd  von  ihm  an  seben  jflngeröi  Oneissen 
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gestellte  Partie  der  Glimm  erschteferformation  auf,  welche,  wi*" 
Verf.  aiHHünnt.  der  fsfldlicliPte  und  hi^r  aufragende  Theii  eines  arcbäiacheii 
Zwisclieiiir»'l»irir*^^  i-^t .  das  weiter  nördlich  von  dem  Kothlie^enden  h«»dfdtt 
wird  :  Auiirfteu  zwisrheu  Silur-.  iH'von-  und  Ciilmparticn  erklärt  sich 

darau.s.  dass  die«e  Formatioueu  bei  Wildeiifel«  «nd  8«  iion.iu  .aU  rines  von 
Tcrwerfungeu  begrenzte,  zwischen  Cambrium  und  Giimmerschielen'ormatiuu 
eingestinkene  SdioUen  eu  betimchten  siad*,  6«0teiae  der  Glimmeraditefer» 
fornalioii  stnd  GlimneiBeliieiibr  (nonnaler  nnd  phjrlütMtiger,  mnit  CUoiit 
führend) »  QneiMglimmerBchiefer ,  MnscovitgiieiH  imd  AnphilmbeUeiv: 
letsteTM  Gestern  ist  meist  körnigf  besteht  «ns  dick-sinleiilSniiiger,  gitier 
Hornblende  md  wenig  Feldspntb  in  kleinen  fiffUosen  KSrnehen;  aeecsso- 
risch  £pidot,  Magnetit  nnd  Apatit  Schnnraer  Obemllhle).  Andere  Vor- 
kommen fuhren  Cblorit  (Lohethal)  nnd  Onnnt  und  gehen  nllnüftlicfa  ia 
Chloritschiefer  über. 

Am  Anffiau  der  oberen  Phy  ilitt'orma  tion  /.  Tli.  unteres  lam- 
brinnn  beiheiii^'ea  siich  thonschiefenihnliche  Phyllite .  QuarzitiscbielVr  uu<i 
Hurubiendegesteine  von  sehr  verschiedener  Stnic  tur  und  Znsatnmenserzniiir 
letztere  Gesteine  werden  vom  petrographischen  Standpunkte  aus  untersdiie- 
den  in :  1.  Augit-Honiblendeschiefer  (bei  Oberschlema),  2.  Uomblendeschiefei 
iOberweissbnch);  8.  ddoiitiadie  Honibl«ide8efalefcr;  i.  kOmige,  feldspatli- 
reiebeie  Homblendefelse  (letsteTe  tnblreicb  im  Gebiet  Torhenden).  —  Bt- 
xOglicb  der  Lagenmgsverhiltnlsfle  der  PbyUitformntion  ist  herrotmhebesr 
dsM  eine  bedentende  YerweiAmg,  infolge  deren  der  üetUch  von  der  Spelte 
gelegene  FIflgel  um  7200  m.  zuiückgesdioben  erscheint,  in  nordwestlich« 
Richtung  die  Fomintion  durchschneidet;  sie  ist  durch  einen  mächtigen 
Quarzgang,  der  «Rothe  Kamm",  im  sttdlidien  Theile  noch  deatUdier  ge- 
kennzeichnet — 

Das  obere  ('anii)j  iuni  besteht  ans  ThonschietVrn  i frriiutrrüii.  t'iu- 
srhnppig,  z.  Th.  dun  h  dünne.  tVinktirnig-qUiirzitische  Laireu  gebiin<lert'. 
graugrünen,  dickhankigeu ,  quarzieiihen  SchiftVm  und  Autrit-  und  Hura- 
bleudegesteineu.  Das  Gestein  von  Cumier:>dorl  tiibrl  grüne,  im  Düua!<ldiff 
branne  Honiblende,  eee.  Chiority  aocess.  Apatit  nnd  Titaneisen;  andere T<mp* 
kommen  besitien  diabaeartigen  Cbankter  (Niederhasslaa)  nnd  bemhea 
aus  leistenftrmigem  Flagioklas,  etwna  sersetatem  Angit,  sowie  ans  acemiw 
Apatitnadeln  nnd  Titaneisen.  Verl  vergleicht  die  Gesteine  mit  den  U^ 
nigen  Diabasen  des  ünterdevons,  ohne  jedoch  dne  Identificimng  mit  diesen 
fllr  statthaft  zu  halten.  —  Das  Cambrium  folgt  gleichförmig  anf  die  Phjtlit- 
furmation ;  in  seinen  hangenden  Theilen  wurden  bei  Wilkau  sp&rliche  Exem- 
plare von  Phtfvodcs  rirct'nnfm  Bronov.  anfi,'('fnnden.  —  Hierauf  fohjx  die 
B»'S(  lircihunor  des  K  i  r  c  Ii  1)  e  ri;  e  r  G  r  a  n  i  t  ni  a  s  .s  i  v  s  und  seines  (' »» n  t  a  c  t  - 
hol  es.  Da.-»  Granitmassiv  wird  von  zwei  nach  Stnictur  und  Alter  ver- 
schiedenen Granitmodificationen  zusammcntresetzt ,  diMi  rtu«<i*'r»^n  Kami  «If  '- 
Iben  bildet  ein  grobkür  nigerGranitit  mit  ^^^msseii  purpliyriscb  ein- 
gesprengten Fddapathen,  während  das  Centrum  von  einem  feinkörnigen 
Granit  eingenommen  wird,  der  theUweise  gangförmig  in  die  eisten  Vt- 
rietAt  eingreift  (Ottensteine  bei  Kirchberg)  mnd  somit  sich  als  jünger  a- 
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webt ;  er  wird  vom  Verf.  hIh  das  Prodnct  eines  Nacbschubes,  der  erfolgte, 
als  der  grobkörnige  nodi  nicht  ganz  erstarrt  war,  aufgefesst;  einige  Vor- 
kommen des  feinkrirnisren  (tranits  werden  als  til*»ichzeitig  mit  dem  zroh- 
körnigen  ent.standeii  iinjr«Miommen.  —  Pas  (irumtmassiv  kommt  auf  <ler 
Siidhiilftt'  mit  der  oberen  Pbyllitfonnatiun,  iu  der  Nordliälfte  mit  dem 
Cambniuii  m  Berühnmif  und  «»chneidet  die  Schichten  uutt;r  »unkrechtem 
oder  mehr  oder  minder  hpitzem  W  iiikel  ab.  Die  Schiefer  beider  Fomia- 
tiontii  setzen  jedoch  nirgends  mit  ihrer  nonualeu  petrograplüschen  Be- 
Khalfeiihoit  bis  att  den  Gnuit  henui,  haben  vieliiiebr  llbermll  im  Umkreis 
des  letetcieD  eine  proportiwmt  mit  der  AmiiUierDiig  an  denielbeii  fort- 
schieiteod«  Reihe  Ton  Yerindenrageii  erlitten,  so  dass  das  Gramtmassir 
Qberall  durch  ^en  sonal  nm  dasselbe  hemm  Terlanfenden  Hof  centact- 
meitameiphisdier  Gesteine  von  den  nonnal  entwldnlten  Schiefeni  beider 
Formationen  getrennt  wird.  ~ 

Es  lassen  sich  vier  Stadien  der  Umwandlung  von  Aussen  nach  Innen 
unterscheiden:.  1.  Hax  Stadinni  df^r  Frucht. *chiefer  mit  imveränderter  Sohipfer- 
masse:  2.  das  Stadium  der  Fnn  litschieler  mit  kiystalHni«ch  veränderter 
Schiefermasse  ;  3.  das  Stadium  der  ischiefrigeu  Glimmerfelse ;  4.  da:«  Stadium 
der  Aiidalnsit-Glimmerfelse  und  Andalusit-Homfelse.  —  Der  Oberschlemaer 
Orauitstock,  der  iu  seinem  nördlichen  Ende  die  Section  berührt,  zeigt  die 
gleiehe  metamorphische  Umwandlnng;  die  Zonen  sind  aber  durch  die  oben 
enrUmte  Ycnreiflmg  des  Bofhen  Kammes  nrrissen  imd  seiatOdA.  —  Hehrere 
Qu  araporpbyr  ginge  setnn  im  Gebiet  des  Granits  nnd  der  Schieltar  anf.  — 

Das  Silnr  gliedert  sieh  wie  in  OstthUringen,  nftmlioh  in:  1.  unter« 
siinrisehe  Thonschiefer  nnd  Qnandte;  2.  obenilnrische  Kiesel-  nnd  Alann- 
sehi^br  mit  Qraptolithen ;  der  Ockerkalk  konnte  dagegen  nicht  nachge- 
wiesen werden.  —  Im  unteren  Graptolithenhorizont  (bei  der  Wilkau-Cains- 
dorfer Brauerei)  wurden  Mnnorjraptus  prüxhm  Bronn  und  Monogr.  turri- 
cuiatus  Barr.  gP?»aTiimp!t:  der  olnre  (iraiitolithenhorizout  tindet  sich  in 
bt•^ichninkter  Verbreitung  bei  Wildenfeis,  wo  die  Aiaunschtefer  Monogr. 
coionm  Baek.  fiUireu. 

Die  Devonformation  Ist  in  ihren  drei  Hauptabtheilnngen  vertre- 
ten; das  ünterderon  bant  sich  aus  Thonschiefem,  Diabasen,  Diaban«- 
tnffen  mid  Kalksteinen  an£  Die  Thonsohielbr  reprisentiren  den  Herisont 
der  TeatacBlitensehiefer  (Tentacnliten  b.  Schönau)  Thilringens.  —  Die  Dia- 
base sind  kfitnig  vnd  ans  Oligoklas,  Angit,  Titaneisen  nnd  Apatit  ra- 

Im  Mittßldevon  kommen  fast  ansschliesslidi  DiabastnJFe,  TuiT- 
schiefer,  Tnffwaeltmi  nnd  nur  wenig  Thonschiefer  vor ;  Steinkeme  und  Ab- 
drücke von  Atn/pa  reüettluri»  Lisn.  nnd  Spirtfer  calcaraiuB  Sow.  finden 

ach  bei  Grünau. 

Der  be.'^tcntwickelte  Horizont  des  "  '  i  t  rdt'vouH  ist  ein  rother.  fein- 
körniger Knoten  kalk,  dessen  Zugehörigkeit  zum  Clymenienkalk  dureli 
das  Vorkommen  scldecht  erhaltener  Exemplare  von  Clymenia  angedeutet 
wird.  Ausserdem  sind  stark  zei^etzte  Diabasmaudelstemt*  imd  luiukürnige 
DIsbase  mehrorts  dem  Oberderon  sunreehnen. 
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Die  ( '  u  I  ni  t'o  r  m  n  t  i  0  n  entepricht  ToUkoiniDen  der  thüringiseh» 
rtclitelq-ebircri'^f'lieii  Anr<l>üduDg  und  l>esteht  aus  Thonscl liefern,  Grauwacken. 
( V)n^loiiierateii  uiul  Kfl!klML''*'ni :  lotzTtT»'  sind  zum  Kohlenkalk  zu 
fsteilcii  und  lülin-n  Kilm  uti«-  \  «Tstfiiierungeu;  Zahlreich»»  (^rinoi'louatiei- 
uliedcr,  vvaluscheinlicli  Mf/ocriims  laevis  GoLDK. ;  CydtimphyUum  car- 
»pitomm  GoLDF.  nach  Gkinitz  ,  wird  theil^  zu  DiphyyhyUum  concinnum 
L0V8D.,  tbeils  TO  Lithottrotion  proliferum  Hall  ^^estellt;  Sptrifer  cotf 
MhOM»  Pbillipb?  wurde  von  6xikitz  Mher  ala  Sp.  eakaraim  8ow.  «of- 
goMhrt;  flberaU  kommen  sahlreicbe  FaraminiHBren  in  den  Kalken  rw,  — 
In  einem  beeondeien  Kapitel  werden  die  verwickelten  Lagemngsrei^ 
hiltniMe  des  Scfattnaa-WildenlbLwr  Silnr-,  Devon-  md  CnimgeWeteB  ge- 
schildert. 

IMe  obere  Steinkohle ufurmatiun  wird  unter  Zagrondel^pong 

eines  von  dem  verstorbenen  Sectionsj^eologen  Dr.  II.  31ietzsch  nacfage- 
las^nen  Manuäcript:«  beschriel>eu :  sin  tritt  in  der  nordwestlichen  Ecke  de« 
Sectionggebiet!«  mehrfach  zu  Tage,  gehört  dem  Zwickauer  liec  ken  an  uiid 
gliedert  sich  in:  einen  unteren,  mittleren  und  oberen  FlöUung, 
welche  von  Üöt^nuen  Complexen  getreuut  und  nnterlagert  werden.  Das 
Liegende  de«  unteren  Flötzzuges  lagert  discordant  aut  Miluriscbeii  und  de- 
vonlecben  Schickten  und  hetteht  ans  einer  mächtigen  Dedce  von  Mein» 
pbyr,  der  theUweise  als  Mandeliteln  entwickelt  ist  Der  Melaphjr  ist 
scheinbar  dicht,  grfinschwan  nnd  enthält  in  gekOmelt-glasiger  Gnindmane 
Plagiddas,  Augit  in  winsigen  Kfimchen,  Olivin  nnd  Magnetit  Über  der 
Xelapbyrdecke  folgen  die  ante  raten  Conglomerate  und  ein  Eisentbon. 
der  Caiamites  Suckuwi  Brongk.  und  Annulaha  spli^nophyUoid&t  Zbkkbb 
fuhrt;  hierauf  lagern  SchieferÜione,  Sandisteine  und  Conglomerate.  ~ 

Der  untere  FliUzzug  umfa8.st  drei  durch  Zwi!<cheninittel  von 
ScInVferthon .  ('nnyloni.  rat  und  Sandstein  von  einander  ijetrennte  Fl<)tze, 
u.unlirli  1  das  Scü;t'n  tiottes  Flötz;  2.  das  Planitzer  Flötz:  ^.  da<  Ku>*- 
kulil»  [/. ;  aul  tject.  Kirchberg  iat  das  erste  gar  nicht,  das  zweite  nur 
uniibbauwUrdig  V(»rhanden,  während  das  dritte  etwa.s  abweichend  bcächafieu 
abgebaut  wird. 

Der  mittlere  FItttssng,  welcher  durch  ein  80—40  M.  mtdtiges 
ans  Conglomeraten  nnd  Sendsteinen  bestehendes  Zwischenwittel  von  dem 
nnteren  getrennt  wird,  ist  in  seiner  Mächtigkeit  sehr  schwankend;  dieeelbe 
betarägt  SO-^  M.  nnd  bestehen  die  Zwiscbenndttel  vorherrschend  ans  Sckiefer- 
thon,  dem  das  Schichtenkohlenflöts,  das  Zach-  nnd  das  Lehn- 
kohlenflötz  eingelagert  »nd.  — 

Das  Zwischenmittel  zwischen  dem  mittleren  und  oberen  FlOtzzng  be- 
i^itzt  eine  Mfichti^^keit  von  20  bin  öO  M.  und  besteht  ans  ächiefiorthonen 
und  Sandsteinen  mit  Gongloniernt))änkeu. 

Der  obere  VWfxwii  entliält  bei  einer  Mächtipfkeit  von  12  bis  2t.J  il. 
vier  Fl?1tze  cinj^e.'vchaltet .  nämlich:  das  Sehe r  b e n ko Ii  1  e n fl 5 1  z  .  das 
zweie  lüge  Flütz,  das  drei  und  ein  halbeilige  Flötz  und  daii 
d  r  e  i  e  U  i  g  e  Flötz ;  die  FlOtxe  sind  1—3  M.  mächtig  und  lagern  in  lichtem 
bM  schwiisUchgranem  Sdiieftrthott.  — 
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Lagenmgsstönmgeu  infolge  Ton  SpaltenUldiuig  nnd  Verwerfnugen 
aind  nicht  aelten;  die  SO  nach  NW  Tflrlaufende  Holieiidorfi»r  Verwerftmg 
ist  die  bedeutendste  and  besitst  eine  SpronghBhe  von  mindestens  100  M. ; 
die  Verwoibngen  des  »weiten»  ostwesdich  Terianfenden  fi^sltensogs  abd 

in  ihrer  Ansdehnang  und  SpninghObe  nnbedentNider,  als  die  des  ersteren. 

Das  Rothlieg:end c  ist  in  aeinen  3  Hanptalitlieilun^eu  entwickelt; 
die  nntere  Abtheiliing,  30 — 90  M.,  zuweilen  bis  löO  M.  mächtig,  besteht 
an?*  fihwpf  li?ehii1pTi  Schichten  von  Conglomerat,  feldspathreichen  Sandsteinen 
und  kalklialrij;:en  Schieferlot t»'ii  Da«  mittlere  Kotliliegende  setzt  sieh 
aus  sedinientäieu  IVünunergtsteinen  nnd  deckenartijjeu  Emptivmasseu  von 
Mt'lnpliyr  und  Porphyr  und  deren  Tuffe»  zusammen.  Der  Melaphyr  ent^ 
hiiit  in  seiner  dichten,  schwarzeu  Gesteinsmasse ,  die  u.  d.  M.  aus  riay;io- 
klss,  Augitkömchen,  Magnetit  und  gekömeltem  Glag  besteht,  porphyrisch 
Ibgnesiagliuimer  nnd  OliTinkSxndien ;  MandelBteinstnictiir  ist  an  Daoh 
nnd  Sohle  der  Decken  hftuflg.  Über  der  bis  70  H.  starken  Uelaphyrdecke 
lagert  der  obere  Tnff  und  der  Onarsporphyr  (0,^  H.  niftehtag).  Das  obere 
Bothliegeade  ist  dnrch  Letten  nnd  Conglonierate  vertreten. 

Nachdem .  noch  kurze  Notizen  Uber  das  auf  dem  Blatte  spiu'enhaft 
vorhandene  Oligocfin ,  das  Diluvium  und  Alluvium  gegeben  werden ,  folgt 
das  sehr  interessante  Kapitel  über  die  Bodenverliältnisse  in  landwirthschaft- 
licher  Beziehnng,  das  wichtige  Fingerzeige  für  den  Praktiker  enthält. 

K.  Dalmar:  Seetion  Anerbach  •  Lengenfeld.  Bl.  135« 
188&.  S5  S. 

Seetion  Anerbaeh  zählt  dem  Togtlftndisch-erzgebirgischen  Grenzgebiet 
sn;  sie  ist  in  geologischer  Hinsicht  dmch  das  AnAxeten  von  zaUreicben 
und  anagedehnten  Oranitmassen  innerlialb  der  archäischen  nnd  cambrisdien 
Schiefer  aup^ozeichnet.  Das  Kirchberger  Granitmassiv  tritt  im 
nordöstlichen  Theile  der  Seetion  auf  und  nimmt  ein  Drittel  derselben  ein; 
von  Südosten  her  i^reitt  da?  Eihen^Jtnckcr  G  r a ni  t  ni  a ssi v  auf  die- 
selbe über,  und  in  ihrem  westlichen  Theile  ist  ein  Theil  des  Lauter- 
bacher  Granitstocks  dem  Sectionsgebiet  zugehürii;.  Über  dif»  Zu- 
sammensetzung und  Structur  der  einzelnen  (tranite  und  über  die  unter- 
schiedenen Gesteiiifivarietäteu  vergleiche  uiau  diu  ErlHuteruiigen  zu  den 
Sectionen  Kirchberg  Kef.  S^  489,  Schwarzenberg  Be£  S.  494  und  Jobann- 
Qeoigenstadt  —  Das  zwischen  den  GranitstOcken  liegende  nnd  im  allgemeinen 
▼on  NNO— SSW  bisNO— SW  streichende  Scbietogebiige  ist  der  oberen 
Phyllitformation  nnd  dem  oberen  Cambrinm  zngetiieilt  worden. 
Am  Aufbaue  der  ersteren  betheiligen  sich  thonschieferfthnliche  Phyllite, 
QoaizitschieflBr»  Alaunschiefer  nnd  ITomblendepfesteine ;  das  Cambrinm  da- 
gegen wird  aus  mehr  klastischen  Thonschiefern,  Ghlorit-  und  Homblende- 
gesteinen  zusammengesetzt.  —  Die  Schiefer  beider  Fonnationsabtheihuigen 
sind  im  Bereich  der  Granife  ronta<'tnietamorphisch  verändert.  Über  diese 
Verhältnisse,  die  voUkonmu  n  mit  deuen  der  benachbarten  Seetion sgebiete 
ttbereinstinimen,  wolle  luau  die  Referate  zu  den  Sectionen  Kirchberg,  £iben- 

N.  Jahrbuch  f.  Mineralogie  etc.  1887.  Bd.  L  CC 
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itock*  etc.  Tei|rlAi<^^u;  im  Übrigen  smd  die  ErlKaterangeii  sn  Section 

Anorbadi  st^lTist  nachzulesen:  erwähnenswert  ist,  da^  der  Alaunschieüer 
der  oberen  Phyllitformation  im  Granitberekh  bei  Beomteagran  in  Cbiasto- 
lith^chiefer  umgewandt^lt  worden 

Zwei  P«irp  h  yr  <rä  nicf  (Jurcliltn'cht'ii  bei  FnterreunitenETÜn  <l<  ii 
LftUterhacher  (ii.init;  der  eine  ist  l>nM  reiner  Felsit-,  balil  iirhrer  t^urir/.- 
porphyr;  der  anilere  enthält  Eiu?(  iiinsse  von  Granit,  dessen  ireuieni:- 
tbeile  theilweise  isolirt  in  der  Porphyrmasse  vertheilt  sind.  Ein  drittrr 
Porphyrgang  setzt  im  Schiefergebirge  bei  Ober-Lauterbach  auf.  —  Kurse 
Angaben  Aber  die  diluvinlen  Schotter-  nnd  Lehmablngerongen  des  Omtneb- 
tlwlee,  die  aUnvialen  Bildnogea,  eowie  einige  anbenwfirdige  fi^giage 
leihen  sich  dem  Toietehenden  an.  Auch  diesen  Erlftotenmgen  wurde  rai 
Verf.  ein  recht  gelungenes  Kapitel  Aber  die  Bodenverhfiltniase  der  Section 
in  landwirthachaftUoher  Bedehimg  beigegeben, 

F.  Sohaloh:  Section  Schwarzenberg.  BL  137.  1884.  149  $. 

Auf  Section  Schwarzeubexg,  welche  dem  südwestlichen  Theile  des 
Brigebirges  angehört,  sind  alle  drei  archäischen  Formationen  entwickelt. 
Die  geringste  obeiflHchliche  Verbieitang  erlangt  die  Oneissformation, 
welche  in  der  ümgebang  von  Schwaisenbezg  eine  flache  Knppel  darstellt 
and  Ihst  lediglich  ans  grobflaserigem  Angengneiss  der  Abtheilung  der 
ZweigUnunergneiase  bestellt.  Eingelagert  i>r  demselben  bei  Erla  unfern 
Crandorf  der  bekannte  Erianfels,  der  indes«  md\t  eine  Mineralspeciet 
sondern  ein  mannichfach  gemenirte^j  Gestein  ist,  das  bei  einfac!i.*ter  Zu- 
sammensetzung dielit,  Jiditgrau  bis  LTiaiiL'rün,  züh,  «aussüritartig  oder  n**- 
phritähnlich  ist  und  ausi;ezei(  Imet  teiuhplitterigeu  Brudi  iM^^itirt.  Das  t.n- 
stein  wird  von  foliremieu  wesentlichen  Gemenartheilen :  Pvr'ixen.  Pla<7i«v 
klas,  Orthoklas,  Vesuvian,  Biotit  und  Muscovit  zusaiuniengCMitzt,  wahruiid 
Homhlende,  Epidot,  Zoisit,  Rutil,  Titanit  und  als  Erze  Blende,  Bleiglanz, 
Hagnetlt  und  Kupferkies  als  aocessoriache  Oemengtheile  erscheinen.  Auf 
Klüften  bricht  Flussspath,  Stilbit  nnd  Frehnit  — 

Die  Torherrschenden  Gesteine  der  Ulimmerschielerformation 
sind  die  hellen  Glinunerscbiefer  nebet  GneiseglimnierKhieliem  und  GneiiMn, 
in  denen  als  Einlagemngen  Qnarsglimmerschiefiar ,  Qnarzitsohiefer,  rother 
Oneiss,  Amphibolit,  dichte  Gneis^^e  und  Kalksteine  Torhanden  sind.  AUe 
aufgeführten  Felsarteu  weisen  die  im  En^birge  gewöhnliche  Ausbildung 
auf  und  nur  die  Ampbibolite  nnd  Kalk'Jtcine  creben  zur  besonderen  Tiervor- 
hebung Aulass.  Die  Haupt-gemeugtheile  der  Aniphibolife  sind:  Hombleüdt\ 
Granat,  tiaiit,  Feldspatli,  Quant  und  (iliniiner,  zw  denen  sich  ab  und  zu 
Zoisit,  Epidot  und  Chlorit.  stets  aber  Kiseukicü,  Magnetkies,  Masnaetit,  Ti- 
taneiacn,  iiutii,  1  itanit,  J-^iseuglauz  und  Apatit  gesellen.  Ihre  Ötructui  i?t 
sehr  wechselnd;  sie  sind  bald  gleichmässig  körnig,  dicht  oder  lagenftnnig 
geschichtet.  In  dem  an  Salit  reichen  Gestein  des  Beieifelder  Steinbrnche 
blicht  auf  Klüften  Epidot,  Galcit,  Titaneisoiera  and  Piehnit  in  kngeUgen 
FartieD  und  tafislartigen  Krystalleu  (OP,  ooP,  oo^oo). 

'  Dies.  Jahrb.  1884,  -196-. 
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Dolomitischer  kn  stallinisdter  Kalkstein  ist  bei  WildttiMi  und  Kaschaa 

dem  Glimmerschiefer  j^ieichfiirmig  eingeschaltet;  an  ersterem  Orte  ist  er 
von  Tremolitfasern  fast  j^tets  durchwachsen  und  führt  aus-^crdera  noch  fol- 
gende 3Iinera!e:  Talk,  »Strin  ntiii,  Sulit.  Oüvin,  Blende,  Ma;;netkies  uii<l  Eisen- 
kies. Auf  Kliitten  k<>miiit  ^truntianit  vor,  der  nach  ».'incr  Analyse  von 
K.  Sachsse  aus  kohlens.  Stroniian  'M,Qi^l^^  kobleos.  Kalk  y/^^/^  zusammen- 
gei»etzt  ist. 

In  einem  sehr  «uflllirlklieii  Abschnitte  werden  die  durch  seltene  Mine- 
ralien bertthmten  enfObrenden  Lager  besdirieben;  auf  denselben,  welche! 
Toilierrschend  entweder  ans  Pyroxen  und  HomUende  oder  aus  Kalkstein 
und  Dolomit  bestehen,  brechen  namentlich  folgende  Ene  ein:  Magneteisen* 
stein,  Blende,  Eisenkies,  Magnetkies,  silberhaltiger  Bleiglans,  Arsenikkies 
und  Kupferkies.  Seltene  Mineralien  der  La^rcr  sind:  Greenockit,  HeMn, 
Jarosit,  Pharmakosiderit,  Skorodit,  Scheelit,  Polybasit,  Axinit  etc. 

Auf  die  Glimmerscbieferformation  folgt  in  gleiohftnniger  Lagerung 

die  Phy llitformation,  an  deren  Zusammensetzung  normale  und  con- 
tactmetamorphisch  umgewandelte  Phyllite,  Feldspath  -  Phyllite ,  Quarzit- 
8chiefer,  Amphibnlite  und  da«  Smirgellftjrer  ani  Ochsenkopfe  bei  Bockau 
tlu'ilnehmen :  iille  diese  Gesteine  i:eli?iren  der  unteren  Abtheilnng  der  For- 
mation an  und  gleichen  denen  der  l>«nachburt«'n  bei  -  its  besprucljenen  Sectio- 
nen  vullkomraen,  weshalb  auf  diese  (Sectiou  Burkliart<«lorf '  und  Lossnitz') 
und  auf  die  Erlftuterunj^eu  <eihst  hiermit  verwiesen  wird.  — 

Eruptivgesteine  der  Sectiou  sind  Granite,  GUmmerdiorite,  fein- 

kionige  Syenite  und  Basalt«.  — 

Der  Eiben  Stecker  Tnrmalingranit  f^reift  auf  die  Sttdwest- 
ecke  der  Sectiou  über  und  besteht  seiner  Structur  na(  h  aus  grob-,  sowie 
mittel-  und  feinkörnigen  Varietäten.  Die  erstere  ist  die  verbreitetste  and 
enthKit  als  Hauptgemengtheile  Orthoklas,  Plagioklas  (Albit  und  OUgoklas), 
tombackbraunen  bis  schwärzlichen  Olimmer  (Bisen-Lithion-Qllmmer)  und 
Tunnatin,  accessorisch  Topas,  Zirkon  und  Apatit.  Die  beiden  andern  6ra- 
nitvarietttten  aeigen  dieselbe  Znsammensetsimg.  —  Ton  den  im  PltjUit 
und  Glimmerschiefer  ansetzenden  (Iranitstöcken  gehören  diejenigen  von 
£rla,  Schwarzenberg  und  Ratlisn^rstcl  dem  eigentlichen  Granit  an,  führen 
also  zweierlei  Glinmier,  u;ilirend  di'>  Vorkommen  von  Fürst el,  Lauter.  Aue, 
Auerhammer  und  Oheischlenia  (u'iniiTitc  r  ir:  !  Im  Granitit  von  Aue  brechen 
aul  Klüften  bei  di  iii  OrtL-  Niederiitiune  n^ru  l  Kalkuranit,  Malachit,  Braun- 
eisenstein, \\  :id,  I^eudomorphoseu  vou  Qimrz  nach  Kalkspath  ein;  im  Gra- 
nitit  von  Aut  rlnunuKT  fanden  sich  die  bekannten  Tinite. 

P or  ji  h  _v  r  i  s e  Ii  e  Mikro^rauite  duii  bsct/en  in  zabirricheu  Gängen 
die  Gueiss-  und  üliuunerschiefertormation,  sowie  die  Stockgranite  auf  SceLiuu 
Schwarzenberg;  ebenso  reichlich  sind  Gäuy:e  von  G limmerdioriten  und 
Kersantiten  im  Seetionsgebiet  vertreten.  Bei  Haide  wurde  Leucit- 


»  Dies.  Jahrb.  1881,  I,  -203-. 
*  Dies.  Jahtb.  1882,  U,  -tiU. 
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basal  t  in  Blöcken  aoilseflmden  nnd  die  stark  neraetaten  Blocke  beim  Smiigel« 
lager  an  OchsenkopfB  aehcinen  deniflelbai         aosogebOren,  — 

Bin  besondeies  Capitel  ist  den  Ton  Seiten  der  Oianite  an  den  Ge- 
steinen der  Glinunenchiefer-  und  PhylUtfoniiatioii  bervorgebraeliten  Con- 

tacterscheinan^en  gewidmet.  Wegen  der  H&nflgkeit  und  Grösse  der  Granit- 
stocke  im  Section^rr»  ln'et  besitzen  die  verindertm  Schier  in  demselben 
eine  2rTf>>-t'  Vt^rbreitung ;  <\\o  Uniwan(1lnn£r«ers(clieinun£ren  mjwhen  «ich  na- 
nieutiich  am  IipIIpti  GlimiiKT^tiiiofev  mi«l  an  <]en  nonnalen  uiul  theilwei«* 
an  den  feldsiiatlitiihrenden  Pliyllitvii  '_'-<'!t»'u<l ;  an  (^uar/itcn .  am  Gnei?««- 
fflimmeiJichiefer,  zweiglimmerißren  (iu«M>seu  und  Araphiboliten  konnte  hin- 
gegen keine  verÄndermle  ^\'irkunff  constatirt  werden. 

Die  Umwandlungserscheinuugen  am  hellen  Glimmerschiefer  luaciii-u 
sich  einerwits  durch  die  NenbildongTon  Minerilien  (Andalosit  nnd  Biotit), 
andererseitB  dnicfa  die  YeriLndemng  des  Gefüges  der  Schiefer  bemeridich; 
letatere  geben  ans  der  tehieMg-flasrigen  Textor  in  eine  klein*  bis  fein- 
sehnpinge  über.  Vom  normalen  Gestein  ansgehend  ist  mmiefast  die  Bei- 
mengung von  BiotitiichUppcheu,  sodann  das  spttrliche  Auftreten  Ton  Anda- 
lusitnädelchen  bemerklirh;  je  näher  man  aber  der  Granitgrenae  koomt. 
je  mehr  häufen  8ich  beide  Mineralien,  wozu  nicht  selten  Turmalin  tritt, 
niul  •la/i  Gcfflcro  wird  mehr  inul  mehr  schuppic:.  bi;*  zuletzt  ein  «  onm- 
biaiiiiis(  ))--<cliui)pige$,  an  dicken  Audaiu»t^ttlen  und  Biotitbl&ttcbea  reiches 
Gestein  tTscheiut. 

Au  den  metamorphen  Ph^llittu  lassen  s»ich  eiue  äussere  und  innere 
Contactzone  imterscheiden ;  die  eratere  besteht  aus  Fleck. schiefern  mit 
nnvertoderter  Scbiefermasse,  worauf  nach  dem  Innern  des  Contacthofes  zu 
die  andalnsitftthrenden  Phyllite  mit  kristallinisch  veränderter 
Schiefennaise  folgen.  An  der  swdten,  also  innersten  Contactaone  lassen 
sieh  die  schieferigen  Qlimmerfelse  nnd  die  Andalnsitglimmer- 
felse  nnterscheiden.  Zahlreiche  Beispiele  erläutern  diese  Yerhftltnisse; 
beeOglich  derselben^  wie  ancli  hinsichtlich  der  horiaontalen  Verbreitung  der 
Contactaonen  mnss  auf  die  Karte  nebst  Profilen  und  den  Text  selbst  ver- 
wiesen werden. 

Di^*  in  die  Karte  »*iniretia<;eni  n  Ersii^änge  werden  von  H.  Müller  in 
FreiDerg  in  einer  besonderen  Publicarion  bearVieitet  werden.  Verf.  berichtet 
deshalb  nur  in  den  vorliegenden  ErUuterun^'cn  über  da*  Auftreten  und 
die  V  erbreitung  von  Quarzgängen,  die  in  den  Sciüefergesieineu  und  in  den 
Graniten  zahlreich  aufsetzen. 

Über  den  Gebirgsbau  der  Section  ist  Folgendes  au  bemerken:  Bas  archi- 
tectoniscJie  Centrum  des  ganaen  Sectiontgebietes  wird  von  den  die  Gnetss- 
formation  reprttsentirenden  Augengneissen  der  Umgebung  von  Schwanen- 
berg gebildet.  Bings  um  diese  herum  aieben  sich  in  umlaufendem  Schicfaten- 
bau  die  mächtigen  Schichtencomplexe  der  OHmmcrKchieferformation,  auf 
welche  im  übrigen  Theile  der  Section  in  gleichförmiger  Lagerung  die 
Phyllite  folgen.  Alle  Schiefergesteine  bilden  dementsprechend  eine  Kuppel, 
dor»^n  centrale  Partie,  wie  bemerkt,  vom  Gneise  von  Schwarzenberg:  ein- 
geuouunen  wird.  —  Die  Granitstöcke  haben  keinen  islinüass  auf  den  Ge- 
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bixgabav  anagellbt;  namentlieh  findet  keinesweg»,  wie  früher  aagenoiiimeny 
eine  mantelftnnige  ürnhOllanff  der  Qnaite  seltene  der  Schiefer  statt,  Tiel* 
mehr  bewahren  die  Schichten  des  letsteiea  gaas  onabhftngig  von  den  Con- 
tonien  der  OranitiuMln  ihren  lediglich  von  den  aUgemeinen  VerfaMtniwin 

<ks  Gebirgsbanes  ioi  Gebiete  bedittfi^eu  Verlauf  und  streichen  daher,  je 
nach  der  Bichtang  der  Granitgrenze,  bald  direct  auf  dieselbe  zu,  bald  ihr 
mehr  oder  weniger  parallel.  Untergeordnete  Störungen  im  Schichtenbaii 
in  einzelnen  Strichen  (ler  Sectiou  lianjxen  mit  Yerwerfuiiirpii  ziutammeu, 
vm  welchen  (ler  Kothenbery;er  Gaiii^  uiul  <ler  Rothe  Kamm  erwilbnens- 
vvei'fh  sind.  Vcilaiif  iiml  Einfliifs  beider  Störungen  werden  üustüliriich 
>>e-:chriebeu.  Aju  Schluss  lnlirt  die  Ke.schreibun«^  des  Spurenhaft  vorliaii denen 
Tertiärs,  des  Diluvimns  und  Aüuviiuiiis  der  Section,  die  zu  weiteren  Be- 
merkiingen  nicht  Anlass  geben.  B.  Dathe. 


Sauar:  Über  Turnialinfelsmnssen  im  Erzgebir^^i sehen 
Glimmerschiefer.  (Zeitschr.  d.  deutsch.  geoL  Oes.  1884.  p.  690—691.) 

Im  AnsehlnsB  an  die  MittheUnngen  von  Oroddick^s  Uber  das  V(^r- 
kommeu  dichten  Tunnalins  zusammen  mit  Topas-Fels  am  Mt.  Bischof  in 
Tasmanien  (vergl.  dies.  Jahrb.  IWS,').  II.  -Ol-)  berielitf't  Verf.  über  da» 

Vorlvomraen  ähnlicher,  sehr  fremdartig  aussehender  Tnrmalinfelsmassen 
Welche  im  Erzgebiririsclien  Glimmerschiefer  (z.  B.  am  Himmelreich-Felsen 
der  Section  Elterlein)  Faust-  bis  Meier-grosse  lenticoläre  Massen  l>ildeu. 

O.  Mügge. 


M.  Bertraaid:  Bapports  de  strnctnre  des  Alpes  deGlaris 
et  dn  baesin  honiller  du  Nord.  (Bnll.  de  lasoc.  g6oI.  de  France  (3). 
Xn.  318.  1884.) 

In  sdir  ansfOhrlichw  Darlegung  wird  die  Terwicbdte  Stmctor  des 
OlSmisch  nnd  seiner  ümgebong  anf  eombinirte  Wirknng  von  Faltung, 
2emis8nng  nnd  Gleitnng  aorackgeflOurt  Yoransgesetit  wird  ehte  Beihe 
▼on  answlrts  geneigten  Falten,  die  durch  eine  viel  grOesere  geborstene 
nnd  znsammengesnnkene  Falte  bedeckt ,  combinirt  und  mit  ihr  nun  Ab- 
nitscben  gebracht  sein  sollen.  Auf  diese  Weise  wird  eine  Übereinstimmung 
mit  der  von  Gossklet  ant'y^es teilten  Ansicht  ttber  die  Ver8ehiebnng:en  im 
Kohlenbecken  von  Anzin  eizielt.  H.  Behrens. 


A.  V.  Littsauix:  Über  die  Tektuuik  und  die  Eruptiv-Gesteine 
der  Ardennen.  (Corresp.-Bl.  d.  naturhist.  Ver.  von  Rheinland  u.  West- 
ihlen.  1888.  p.  110-139.) 

L.  nimmt  für  die  Devoumulde  südlich  des  Massivs  von  Eocroy  eine 
Beihe  streichender  ÜberBcUebungen  mit  sfidlichem  Einihttea  nnd  Über- 
echiebnng  des  hangenden  Theiles  nach  Norden  an;  eben  solche  auch  am 
Nordraade  des  Massivs  bei  F^pin  bis  an  die  Cr6te  da  Gondios  nnd  für  die 
xwischenliegenden  Thefle,  so  dass  die  iwischen  den  dOTonisehen  Ifnlden 
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von  CharleviUe  uuü  Vireux  liegenden  Silurscliicbteu  iii  üich  die  isoklinalru 
Fliigel  eines  ebenfalls  stark  zoflammengeschobeiieii  ind  Itberbogenen  Satteb 
einBchliesseii.  Li  dem  Sattel  erreiehra  dann  nni^eidi  die  Aidesnen  Sbre 
grOsste  Hohe  nnd  hier  treten  cagleieh  die  yoa  L.  als  echte  Qoanporpbyie 
besfiglleh  Diorite  mit  s.  Th.  iasriger,  OneisB-artiger  UnÄrnnimg  aof- 
gefiissten  Porpl^yroide  tmd  AmphiboUte  auf.  SSeogen  der  stattgehabteB 
Pressung  sind  ihm  die  serbrochenen  Orthoklase,  die  Entstebnng  glimiiifr- 
artiger  Blineralien  etc.;  Belege  fiir  die  intrusive  Natar  der  Gesteine  sind 
das  Yorhandetifr-iii  doiitlich  vfrsrhiedener  Erstamingspliaspn  z.  B.  am  Por- 
l>liyr  von  Mainis .  die  scharfe  Begrenzung  gegenfthor  den  Srhief«^rn . 
sv'^tematisc  lu'  J.aL'^Tuns:  ffil«!ti«»cher  Schiefor  längs  des  Couta<  res  etc.  Das 
Fehlen  von  .\ jir pli y-i'ii  in  die  benachbarten  Schiefer  erklärt  sicli  dnrch  die 
Natur  der  Erupmmasscu  aU  Lagergänge.  O.  Muffge. 


Dupont:  Sur  le  m^tamorphisme  des  Ardennes.  (Boll,  de 

la  s»i:  cr^ol.  de  VT&nce  (3).  XI.  691.  1888.) 

Im  Anischluss  an  die  Vorstellung  von  Dumont  wird  ausgeführt,  dass 
auf  einem  NS.-Dnrchsclmitt  des  Gebirges  der  phylladiwehe  Charakter  der 
Gesteine  sich  von  Vireux  bis  zum  Centrum  hin  steisrert,  bis  whliesslich 
magnetitreiche  Schiefer  amretrofFen  werden.  Andererseits?  bleiben  die  Schie- 
fer aut  einem  vom  Ceutruui  uaih  Osten  gerichteten  Durchschnitt  sericitisch, 
und  führen  Magnetit,  Granat  und  andere  accessorische  Gemengtheile.  Man 
hat  es  hier  mit  einer  metamorphischen  Zone  zn  thnn.  Die  Schiefer  von  Devilie 
sind,  wie  schon  Domont  annahm,  für  gleichaltrig  mit  denen  von  Fnmay 
so  halten,  obwohl  leteteve  in  geringerem  Ilaaase  melainotphoiirt  sind. 

H.  BebraDS. 


Ooflselet:  Sur  le  m^tamorphisme  des  Ardennes.  (BolL 
de  la  soc  gtol.  de  Franoe  (3).  XL  689.  1883.) 

Auf  einem  schematischen  ProHl  der  Aidennen  von  Hirsen  bis  ^aa 
wird  die  Überdnstimmang  der  geographi^hen  nnd  der  geologischen  De- 

niarcationslinien  angedeutet  und  sodann  die  von  Dcmont's  Theorie  abwei- 
chende Ansicht  au.sgesprochen .  das.«?  die  niapinetitführenden  Schiefer  vuii 
Paliseul  nicht  von  gleichem  Alter  mit  denen  von  Devilie  seien;  auch  wird 
die  metamorphiäche  i^tstehung  des  Magnetits  in  Zweifel  gezosrcn. 

H.  Belirena. 


Oh.  Renault:  £tnde  stratigraphiqne  du  Gambrien  et 
du  Silnrien  dans  les  yali^ea  de  TOrne  et  de  la  Laite  (1).  — 
Le  Cambrien  et  le  Silnrien  des  TalUes  de  TOrne  et  de  la 
Laise  <8).  —  Koavelle  Station  de  sebistes  k  Calpment  Trittani 
d»nB  le  bois  de  Maltot,  et  dteonverte  du  genre  N^reiteM 
dans  les  phyllades  d*£tavanx.  ~  Les  terrains  paUozoiques 
des  vall^es  de  l'Orne  et  de  la  Laize.  (Bulletin  de  la  SodtHA 
linntenne  de  Noimaadie.  1882^3.  p.  16.  38.  154.  261.) 
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Obersilnr 


Mittleres 
SUur 


Der  Yettumt  giebt  einen  Überblick  ttber  das  Cunlniiim  und  Silur 
dee  IMpertement  Calvados  und  findet  eine  Tolleandige  Obereinatinimnnir 
mit  der  von  Tbiommuh  in  der  Konnandie  fBstgestellten  Sdoditenfblge.  Das 
Ergeboiss  der  verschiedenen,  wenig  tbenichtlieh  angeordneten  »notes*  ist 
die  nachfolgende  Beihe: 

Schwaner  bitominfieer  Kalk  mit  Qrthoceren,  Oraptolithen  nnd 

Cardiola  interrupta. 
Schwarzer  bituminöser  Schiefer,  stellenweise  mit  massenhaften 

Graptolitlien. 

Schiefer  und  sohicfric:e  Sandsteine  mit  Fncoiden  und  Paläste* 
rina  gracäis  Trom.  und  Morieri  Tkom. 

Qnarzit  (^res  qnartztnx^  von  Sfay. 

Schiefer  mit  Calym^ne  TristatUf  an  der  Basis  mit  einer  dünnen 
Lage  von  Rntheisensiein. 

Armoricaui^'  1er  Saudstein  mit  TigiüUes  (?Anne- 

lidenspiireu). 

Köthel  feld8}iathtulirender  Sandstein.    (Arkose.)  Ohne 
Untersilnr    Marmor  und  Kalkschiefer.  organische 
Küthes  Conglomerat  „Pondiugue  pourpre".  (Grau-  Beste 
wackengescfaiebe  mit  flBldspathhaltigem  Binde- 
mittel.) 

Discordanz. 

Unteres  Cambrium  Grünliche  Thouschicfur,  Grauwacke  und  i'hyllite 
(Terrain  Ardennais  Dum.)       mit  Dioritlagem. 

Die  ^aigere  Stellimg  der  cambri'^cheii  St  liichten  «ol!  nach  der  Ansicht 
des  Vertafsers  durch  Diorit  hervor;xel»ra(  ht  :3em,  der  jedoch,  wie  ein  Blick 
auf  di(>  Pnilile  beweist,  als  uunuales  Lager,  vielleicht  auch  als  Lagergang 
den  Schiefern  eingeschaltet  ist  und  alle  Störungen  derselben  mitgemacht 
hat  Das  Silur  lagert  horizontal  in  Vertieftingen  der  cambriachen  Schichten 
oder  findet  sich  in  mehr  oder  minder  steiler  Stellung  rings  um  einen  cam- 
brischen  Kern.  Auf  das  Vorkommen  von  Verwerfbngen  weist  das  Auftreten 
obefsOuriseher  Graptolithenscbiefer  innerhalb  mittdsUitriscber  Qnanite  hin, 
die  der  Verteer  als  „Colonie*  deutet.  [Eine  Übereinstimmung  mit  der 
sthlfrannSdschen  Entwickelnng  de«!  Silur  findet  sich  nur  in  den  oberen 
Horizonten.  Die  schwanen  bituminösen  Schiefer  und  Kalke  des  Obersilur 
mit  Cardiola,  Orthoceren  und  Graptolithen  sind  in  Laniriipdoc  (Cabri^res, 
P<^zpuus,  B^darienxj  ganz  iihnli(  li  ausgebildet.  Darunter  liegt  ein  d^m 
gTcö  dp  May  verirleichbarer  Sandstein  mit  Hemicosmitea.  Dir  rielereu 
Horizonte  besteheu  au:«schliesslich  aus  Schiefem  mit  riesigen  Asaphul«  u.  Ref.] 

F.  Frecii. 


A.  Blgot:  Note  sur  la  base  du  Silnrien  Heyen  dans  la 
Hague.  (Bulletin  de  la  8od6t6  Linn«enne  de  Normandie.  1882^83.  p.  31.) 

In  der  Umgegend  von  Chetbourg  finden  sidi  Aber  den  annoricanischen 
Sandsteinen  mit  TigüUU»  Bänke  eines  flMten  Sandsteins,  die  eine  der 
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Orihis  rediix  Bakr.  nahestehende  Art  in  stenlkher  Menge  enthalten  Dar- 
über folgen  die  Schiefer  mit  Calymene  TmtofM,  wfthrend  dü^  Kuth«iMB- 
steine  hier  za  fehlen  scheinen.  F.  "Wr^oii, 


ICMorltoe:  Note  snr  nne  empreinte  de  corps  organis§ 
offert  par  1e  grös  nrmoricain  de  Uay.  O^id.  p.  ISO.) 

Bin  wnntlftnniger  KQrper  ans  dem  nnteisOnzischen  Sandstein,  dessen 
organische  Katnr  nach  dem  heigefOgt^  Llchtlnld  sehr  zweifelhaft  encbdnen 
mnss,  wird  mit  einigem  Vorbehalt  xn  dem  jurassischen  AIgen(?)geichEecht 
Cylindntes  gestellt  und  als  Cjflinäntes  MaytäU  HonitRx  beachrieben. 

_  F.  Frooh. 

F.  Maurer:  Die  Fauna  de«  ror  h  t  >  i  h  n  i  ?rl)  en  Unter- 
devon, zum  Nachwpin  der  Gliederung  zusammengestellt. 
Mit  einer  Profiltafel.  Darmstadt  188l>. 

Enrhiilf  einen  Katalog  der  in  der  Sammluu;:  dr>  Verf.  enthaltenen 
rechtsrlit'iniM  hen  Unterdevon-Versteinemuffen.  I'i»'  •  üitMlt'nniw^  sowie  da-i 
Profil  bedürfen  noch  mancher  Correcturen.  So  niusM  n  wir  auf  Gruiul  der 
genauen  Kenntniss,  welche  wir  durch  die  jetzt  volleuUete  Specialautiiahme 
der  Gegend  von  Coblenz  uns  erworben  haben,  namentlich  die  vom  Verf. 
crastnürte  streichende  Yerwerltang  bei  Nieder-Lahnstein  ab  nidit  Torliaii» 
den  beseichnen.  Kayaer. 


B.  Bureau:  Premiöres  traces  de  la  prßsence  dn  terrain 
permien  en  Bretagne.  (Gomptes  rendns  hebd.  tome  CI.  No.  2.  1886.) 

An  der  unteren  Loire,  1  km.  südwestlich  ron  Teille  hat  B.  ein  rimn- 
lich  beschrinktes  nnd  in  seinm  stratigraphischen  Beziehuugen  zu  dem  be> 
nachbarten  Cnlm  und  Carbon  noch  nicht  völlig  klargestelltes  Vorkommeii 
von  Kothliegendem  entdeckt  Die  für  ein  solches  Alter  der  etwa  100  m. 
mäelitipon .  ans  Conffloineraten  und  Sandsteinen  zusammengesetzten  AV 
lageruug  eut^«  lioulendeu  i^anzen  sind  SrhizoptertK  Giimheli  (roii.  i  Itekamit 
n.  A.  von  Erben»lorf,  Braunau,  Nfiirutle.  Gourd-du-l»iable).  und  C'^rdn'itfji 
Vttoiiis  Gein.  (bekauut  von  Naiinibuii:  i.  d.  Wetterau  und  vielen  andei-^'n 
Orten  Schlesiens,  Sachdeus  und  Bayerns).  Beysc^üas. 


A.  Cathrein:  Zur  Gliederung  des  rothen  Sandsteins 
in  Nordosttirol.   (Yerhandl.  d.  geolog.  Reichsan^^t.  1886.  307.) 

Nii(.li  (l«'in  Verfasser  sind  die  v«tn  \\m  kurz  mitirt'tlieilten  Aniraben 
A.  R.  Schmidt'v  Jiber  den  rntben  Saiidstein  im  Leukentljal"  i.Ib.  1886.  I. 
80)  nicht  zutreltcud.  P^int-  (iliedt-runu  des  rothen  Sandsteins  in  silurischeu 
und  triadischen  auf  Grund  i>etrograpbiM;lier  und  straüg^raiihischer  Unter- 
schiede soll  nicht  zulKssig  sein.  Die  einheitliche  Bezeichnung  Itterer  Sand- 
stein fUr  die  gesammteu  Bildungen  sei  fttr  den  Augenblick  noch  das  eni- 
pfehlenswertlieste.      Boneoke. 
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von  Koenaii:  Über  den  Ursprung  des  Petroleums  in  Nord* 
dentsehUnd.  (Zettsehr.  d.  dentsch*  geolog«  Oes.  1884.  p.  691—698.) 

Verf.  theat  die  Profile  zweier  BohriScher  dicht  bei  Hoheneggelsen 
sadlieh  Peine  mit  DaniMih  traf  m«i  unter  iO'  bei.  90*  Hilsthon  in  60' 
bes.  ca.  100'  Tiefe  anf  Tfaone  nnd  Sandsteine  des  Wealdcn  mit  Kohle, 

Schwefelkies  und  KohlenwaSMrttoffen  (ca.  40'  bez.  95'  mächtig).  Dann 
folgten  bis  zu  einer  Tiefe  von  200^  Kalke  des  Korallenooliths  und  der 
Hersnmer  Schichten,  dann  400'  brauner  Jnra  (a.  Tb.  Lias?);  letztere  beide 
ohne  ÖL    _^  O.  Mügge. 

M.  Neumayr:  J  uraabia gerungen  vou  Waidhoteu  a.  d. 
Ybbs.    i^Virl  iinUnnu*'!!  der  sfeolosr,  Reichf»an»tRlt.  Nrn.  14.  S.  H48.) 

Eine  kürzt-  vurläulige  Notiz  [\Wr  ein  noiu's  .luriivorkuiuineii  dii  ht  bei 
dem  Städtchen  Waidhofen.  Es  tieteu  dui  t  uui';  Greülener  .Schichten,  Klaus- 
schichteu,  Schichten  mit  Aspidoceras  ucauthicuvi  und  ein  lithunischer  Hori- 
xont.  Die  beiden  mittleren  Bildungen  enthalten  sehr  viele  schone  Am* 
moniten,  darunter  mehrere  neue  Arten.  M.  Nenmayr. 

A.  Miohalsky:  ('her  da.s  A  uffimlen  von  Virgaten-Sehit  li- 
teu  i)i  Polen  und  üher  deren  wahrscheinliches  Alter.  (Bull, 
du  Comite  Geolog.  S.  P^tershourg.  188ti.  N.  9—10  S.  363—456.  Russisch.) 

Im  Jahre  1SH3  machte  Verf.  eine  interffjsante  Entdecknnrr  in  Polen. 
Er  fand,  dass  Arr  Kulkstein  mul  der  graue  Thon  nahe  bei  d'-r  Stadt  Tf>- 
masehuvv  im  ( lou \  -  i  u m m  1  i  ti(»k<iw  eine  Fauna  zeigen,  weh  he  den  an- 
deren jurassischen  Üiluungen  von  P*deu  fremd  ist,  da  ?ie  verschiedene, 
typische  Ammoniteu-Formen  aus  der  Ciruppe  des  Verisphimtes  cirgatm  ent- 
halten. Diese  hSclwt  elgenth^nlidum  ^nmoniten  wurd«i  bis  jetit  nur 
im  mittel»  und  ostrusdachen  Jura  gefhnden  -und  chankt^risiren  dort  die 
untere  Wolga-Stufe,  deren  Ablagerungen  nodi  nie  westlich  von  den  Gou- 
Temements  Moskau,  BjSsan,  Simbirsk  und  Saratow  aagetroflSen  wurden.  In 
den  Virgaten-Schicbten  von  Tomaschow  kommt  ausserdem  eine  artenreiche 
Peleeypoden-  (28  Formen)  und  Brachiopoden-  (3  Formen)  Fauna  vor.  Von 
diesen  konnte  aber  Michalsky  nur  8  Formen  mit  den  entsprechenden  rus- 
si.schen  Arten  der  Wolga-Stufe  identificiren.  4  Formen  betrachtet  er  als 
typi^Hie  enro]»;u-ir1ie  Neornni-Species ;  alle  anderen  aber  «sind  narh  ihm 
vollkommen  neu.  Höchst  auffallend  ist  die  volbtändit^e  Selbständiirkeit 
dieser  Fauna  ui«  ht  aHein  v..ii  derjeniiren  der  Kiuinieridge-Bildungen  ^ 
Polens ,  sondern  auch ,  uacli  der  jeulj^^eii  Meinung  des  Autors ,  von  allen 
übrigen  Kimmeridgc-Bildungen ,  mit  denen  sie  keine  einzige  Species  ge- 
mdn  hat.  Die  Virgaten^Sk^iehten  von  Tomaschow  sind  von  fossUleereu 
Thonen  und  Sandsteinen  und  endlich  von  cretacischem  graugrflnem  Thone 
mit  Inoeeramm  sp.  und  Äeanthocert»  sp.  bedeckt.   Das  Liegende  dieser 

'  In  seinem  ersten  vorinntiiren  Berielite  (>.  dies.  Jahrb.  1HH7  T.  -806-) 
meinte  er  noch  einige  oberjuruf^ische  europaische  Fonnen  üariu  zu  sehen. 
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Sdiiehteii  konnte  Michalskt  nicht  uunittenMur  beobachten;  doch  koBBwn 
in  nAciieter  Nnchbarwhnft.  «uohemend  ihnen  nnteiliegende  nnd  eoneor- 
dint  fiüknde  typische  Kimmeridge-Schichten  mit  Ejoogyrm  w^fa,  Üx. 

Brumtrutana  etc.  vor. 

Nach  einer  Reihe  der  neuesten  palaeontolo^^ischen  und  geoIogUeben 
Arb^'iteii ,  hauptsächlich  aher  durch  Bearbeitnne:  der  Fanna  des  rnssischen 
Jura,  wehhe  noch  hincre  niclit  heeudiut.  ist  mau  in  Iftzter  Zeit  von  ver- 
schiedenen Seiten  (Nktmayr,  Nikitin".  Pawlow)  über  die  Wolsra-Schichten 
Kusslands  (untere  und  obere  Wi»li;a-Stufen)  zu  einer  etwas  von  der  trülieren 
abweichenden  Anschauung  gekooiiueu,  iudeui  mau  dit^e  Ablagerungen  jetzt 
thflils  ndt  dem  Tithon,  theils  mit  den  unteisten  Neocom-BUdungen  paral- 
lelidrt.  Die  Dnrchfoncbung  der  polnischen  jnrMsieeben  Büdnngen  Alme 
Hem  MtoBAien  nur  Übenengnng»  da»  es  am  richtigsten  wiie,  nicht 
allein  die  oheie,  sondern  anch  die  untere  Wolgft<Stnfe  als  Neooom  a 
betrachten.  Zwischen  dem  Kimmezidge  nnd  der  nnteren  Wolga-Stnfi»  Ter- 
muthet  er  eine  Lücke;  dagegen  scheinen  ihm  die  Formen  der  Viignten» 
nu't  deren  Bearbeitung  er  jetzt  beschäftigt  ist.  eine  so  innige  Verwandt- 
schaft mit  den  Hils-Ammoniten  zu  Itesitzen .  dasH  die  sie  enthaltenden 
S('})irht»Mi  spiner  ^TeinunL'"  nach  nicht  weit  vom  mittk^rfn  Xeocom  er^ifttellt 
werden  müssen.    Die  Begründung  dieser  These  ist  der  deirenstaud  der 
vorliegenden  Arbeit.    Ausser  den  oben  an^el'übrteu  factis«  lien  Daten  über 
die  Lage  nnd  fannistiscite  Besonderheiten  der  polnischen  Virgateu-Schichten 
Ahrt  MfCHAL6E¥,  als  für  die  Entscheidung  der  Frage  besonders  wichtig, 
noch  folgende  Orflnde  an:  1)  Bine  ToUkommene  Abwesenheit  irgend 
welcher  Fennen  in  den  Viigaten-Sehichten  aas  den  ihnen  Yermntiilkh 
gleichieitigen  nnd  geographisch  sehr  nahe  Hegenden  Tithon-BUdnngen  der 
Karpatben,  welche  die  Virgaten-Schichten  so  vollständig  von  dem  Tithon 
wie  aneh  von  dem  Kimmeridge  zu  trennen  ^heint.   2)  Eine  solche  Diffe- 
renzimng  swei  gleit  Iizeitiger  und  nahe  liegender  Faunen  durch  Verschie> 
denheiten  in  den  klimatischen  Bedingiinp^en  zu  erklären,  hält  Michalskt 
für  Uli  .\  atirscheinlich.    Eine  Barrif^re  in  Form  eine><  srlnnalen  Festlands- 
streiteus  will  er  auch  nicht  anerkennen ,  da  Spuren  einer  solchen  in  der 
Stratigraphie  de»  Landes  nicht  nachü:ewiesen  werden  können.    3)  L>a  eine 
autochthoue  Ausbildung  der  Viigateu-Fonueu  auä  den  l*ulyploceu  jetzt 
nicht  mehr  beibehalten  werden  kann  nnd  ein  naher  Zusammenhang  der 
ersten  mit  den  ffils-Ammoniten  von  )Cichai.8Kt  betont  wird,  so  hilt 
er  die  Yirgaten  wie  anch  die  letsteren  fllr  vom  Norden  immigrirte  Formen 
nnd  meint,  dam  der  Anfkng  der  Higrationsseit  überhaupt  mit  der  grossen 
infracretadschen  Transgression  (SüSBa)  in  Zusammenhang  zu  bringen  seL 
4)  Er  betont  auch,  dass  zur  Oxford-  nnd  Kimmeridge-Zeit  mehrere  an- 
scheinend vom  Norden  immigrirte  Formen  nach  Polen  kamen  und  sich  mit  dem 
europäischen  jumssischen  Typus  der  Fauna  vcrmisc)iten   ohne  aber  diesen 
merkbar  zu  verdrängen  .  wIp  e-'  7nr  Zeit  der  ^^'olJ^^i-Stufe  irescliehen  ifit. 

Die  zweite  Hälfte  der  Arbeit  ist  einer  Analyse  der  Literatur  üb«  r  die 
unteren  Wuiga->chi(  iiten  Russlands  gewidmet.  Der  Aut4>r  spricht  über  die 
UnVollständigkeit  und  Unbrauchbaikeit  der  Mehrzahl  der  früheren  Arbeiten 
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fBr  ebe  strenge  B^timmung  des  Alters  der  Virgaten-Schicbten  und  über 
den  Mang«!  einer  esacton  palneontologiscben  BenrlMitiuig  dieser  Bmow* 
(Hier  mnss  bemerkt  weiden,  dass  dieser  Mangel  Tom  Belwenten  schon 
mehimais  froher  betont  wnrde,  und  eine  Übenurbeitaag,  an  welcher  jetct 

noch  der  Autor  dnen  wedentlichen  Antheil  nimmt,  untemonunen  ist.)  lU- 
CHALSKY  discntirt  weiter,  die  f^age  ttber  <1ie  antochthone  Ansbildong  der 
Vireraten  ans  dtni  Polyplocen,  welche  in  den  Arbeiten  von  Neümayr  ver- 
DiiirlH  t  wurde,  und  kommt  zn  dem  Schlüsse,  dass  spinc  palaeontolopschen 
Sitmlieu  ilie  Verwandtschaft  der  beidpii  Ammonitfii-Gnippen  voUkouimen 
ansschliessen.  Der  Autor  spricht  dann  ül>er  die  nacli  und  nach  höhere 
Lage,  welche  den  Virgaten-Schichten  in  den  neuen  geologischen  Arbeiten 
zugeschrieben  wird.  Nedmatr  (1876)  hielt  sie  für  ein  Aequivalent  der 
Tennilobaten-Schichten;  Nnirnf  (1881)  Ar  KiniDieridge>BUdnngen,  welche 
Uber  den  letsteren  liegen;  Pawlow  (1885)  paraUelisirt  sie  mit  dem  unteren 
TIthoD.  Die  TermeintUdie  westmssische  Insel,  welche  NniniATn  als  Scheide- 
wand zwischen  dem  ost-  ond  westenropllisehen  jurassisohen  Meere  anmmmt» 
kann  auch  zur  Zeit  der  unteren  Wolga-Stufe  nicht  existirt  haben,  da  sonst 
eine  Migration  der  Virgaten  von  Nord-Osten  her  unmöglich  wäre.  MiobaIt 
SKY  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  Virgaten-Schicht<ni  bis  jefzt  nur 
aus  dem  Grunde  dem  Jura  zugerechnet  wurden,  weil  sie  aul' unzweit«'lbRtf«*ii 
juras!<iischen  Bildimireu  abgelagert  sindj  exacte  faunistische  Grttnde  lehleu 
dafUr  aber  vollstandiir. 

Der  Autor  halt  aber  seine  Deductionen  nur  fttr  provisorische, 
bevor  nicht  eine  genaue  und  vollkommene  Bearbeitung  stattgefunden 
hat.  Er  betont  auch  in  dieser  Hinsicht  die  Wichtigkeit  einer  grttnd' 
liehen  Durchforschnng  der  neooomen  Bildongen  in  den  Karpathen  (Te- 
schener  Schiefer  etc.).  Der  Referent  kann  den  leisten  Inssenuigen  nur 
beipflichten.  Es  wftre  aber  seiner  Meinung'  nach  verrieht^ier»  die  Dis- 
cussion  Ober  eine  genane  Parallelisimng  der  unteren  und  oberen  Wolga" 
Schichten  mit  den  entspreclienden  westeuropäischen  Bildungen  jetzt  noch 
bei  Seit»-  /ii  I  nsj^en  und  den  Kesulfiiten  der  faunistischen  Studien  nicht 
vorzueilen.  Em  soldies  Studium  hat  uns  schon  das  Lieirende  der  Wolga- 
Stute  in  den  'rf'nuil(tliaten-  und  Acanthiius-Schichten  gauz  exact  nachge- 
wieseu.  Die  von  Pawlow  und  dem  lielereuteu  unteniommene  Erforschung 
des  russischen  uiLstreitbaren  Neocom  gibt  Anhaltt«grüude,  iu  dem  mittleren 
Neocom  das  Hangende  der  obersten  Wolga-Schichten  xu  sehen.  Die  Be- 
aiheitong  der  Wolgaer  Fauna  susammen  mit  etoer  Erforschung  der  stratl- 
grapbisdmi  Veriiftltnisse  werden  hoffenüicfa  positive  und  gaas  ezacte 
Gitlnde  beibringen,  um  die  Lflcke  in  den  Ablagerungen,  wenn  eine  solche 
existirt,  zu  beweisen.  Ref.  will  jetzt  nur  bemerken,  dass  die  Ton  Micualsky 
für  seine  Meinung  mit  sachkundiger  Hand  zusammengez  i^enen  Beweisgründe, 
an  und  fttr  sich  betrachtet,  keine  definitive  Entscheidung  der  Frage  geben 
und  auch  andere  erklärt  werden  kennen,  obwohl  die  Snmme  dieser  Beweise, 
wenn  zn-anitnengestellt,  inipouirt.  Erstens  ni('>chtc  Keterent  hier  bemerken, 
dass  wenn  auch  die  poluitichen  Wolga-Schichten  keine  lauuis tischen  Bezie- 
hungen mit  dem  Kimmeridge  und  die  entsprechenden  mittelrusaischen  Bil- 
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dnngen  bis  jetst  Boldie  nur  sebr  dfirftig  gfmgt  hsbeo,  nach  den  mm  Re- 
ferenten nnternommoieii  Studien  die  beiden  Stoftn  im  Osten  Bnaalnnds. 

wo  sie  vollständiger  und  an  Fossilien  aller  Art  reicher  als  irgendwo  at- 
wickeit  Bind,  weit  inniger  faunistisch  mit  einander  verbunden  zu  seio 
scljeinen.  Die  Beweisgründe  Michalsky's  führen  diesen  Forscher  zur  An- 
nahme einer  Liu  ke  zwischen  den  AVilaorerungen  der  Kimmeridire-  und  WoU:»- 
Schichten  in  Polen,  obwohl  er  die  unnnttelbare  Überlaixerunii  der  beiden 
dort  nicht  beobaehten  kannte.  Pawlow  ,  der  solche  Überlageninir  mehr- 
mals bei  Siiubirsk  beuhin  htete,  kam  zu  der  Schhi*»folßreniiig'.  dans  die  bei- 
den petrographiscb  und  ijalaeontologisch  so  innig  mit  einander  verbundeu 
Bind,  dasB  ea  fast  unmöglich  ist,  sie  streng  zu  scheiden.  Dagegen  spricht  er 
ganz  bestimmt  ans,  dan  eine  solehe  streng  bewieBene  Lücke  nwuehea  den 
obenten  Wolga-  und  den  mittleren  Neocom-Schichten  von  SimUiBfc  voU 
an  sehen  ist  Tii^paten-iScbichten  kSnnen  dem  mittleren  Neooom  anch  des- 
halb nicht  zu  nahe  gestellt  werden,  weil  zwischen  beiden  noch  die  sehr  be- 
dentmde  obere  Wolga-Stufe,  welche  nicht  weniger  als  drei  verschiedene 
palaeontologische  Horizonte  vorstellt,  einzuschieben  ist.  Wa*  die  Diffe- 
renzimncr  zweier  solrlier  «ireo£]rrapbi>^eh  nalie  Heißenden  Faunen  wie  Tilhon 
und  VirL'MtiMi-Schichten  anbetriftt.  so  kann  dieses  Factum,  obwohl  sehr  bf- 
a( litenswerib ,  nach  der  3Ieiuuug  de«  Referenten  au  und  fUr  sich  kein» 
dehuitiveu  Beweissrriinde  sresren  ein  SynchronL»ireu  der  beiden  Bilduu^m 
liefern,  wenn  mun  B.  die  lieutigeu  Zustände  und  Beziehungen  der  Fro- 
nen von  Suez  und  vom  Mittelmeer  (nach  Fischer  ,  Kelusb  ,  SuEi^s,  Issel 
and  Coore)  in  Acht  nimmt.  Eine  von  Nbumayr  ToigesehlageBe  antoch- 
thone  Entwickelnng  der  Virgaten  ans  den  Polyploeen,  weldie  MicaifcMiT 
so  beharrlich  bestreitet,  ist,  wie  es  acheint,  nie  bewieBcn  nad  tob  mssi- 
sehen  Forschem  noch  nie  anerkannt  worden.  S.  Nikltln. 


H.  Trautadhold:  LeK^ocomien  deSabl y  enCrim^e.  (1886. 
Separatabdmck  p.  1—26.  t.  I— V.) 

Im  SW.  von  Simpheropol  in  der  Krim  an  dem  Ufer  der  Alma  bd 
dem  Dorfe  Sably  lagern  discordant  ttber  schwanen  fossilfireien  Schieü»- 
thonen  —  die  ohne  zureichende  Qrllnde  als  Lies  angesprochen  wordea 
find  —  grane,  rothe  und  gelbe  Hergel  and  Kalke  mit  einer  neocomeB 

Fauna ,  welcher  das  massenhafte  Vorkommen  von  Korallen  einen  eigeu- 
t])ünilichen  Charakter  verleiht.  Das  Alter  der  betreffenden  Schichten  wird 
durch  die  nachstehenden  Fossilien  hinreidiend  fixirt: 

Criocerns  Duvah'iL&x.,  Emerici  Lf.v..  Phuromya  neocomiensü  h'Obb.. 
Vfila  fitnra  h'Orb.  sp. .  Exogyra  Coulont  h'Omt. ,  Osirea  (Alectr^oniaj 
macroplera  Sow.,  lihymhonella  latissima  Sow.  sp. 

Ausserdem  fanden  sich : 

Nautilus  Neckerianus  Pict. ,  ?jj/ica/u«  Sow.;  Lylocetoii  aequtcoata' 
tum  n.  sp.,  acutum  n.  sp.,  oAs^'^m  n.  sp.,  PhyUoceras  pontteuH  Bovss., 
9Dmidoffi  Bouss.;  Haploceras  quinquesukatum  n.  sp.,  BmdanUTinvrr, 
Aeanthoeera$  tenuieostaHm  MiL.;  iintmom^  Davffdovi  n.  sp.  (P^no/- 
th€u»)\  Ptrisphmctes  sp.;  Hamitea  approxmatus  n.  sp.;  Toxweras  por- 
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rectum  n.  sp.;  jpiecten  ?^feAMc*jiMD*OiB.;  ?T«rebrati^a  $imUUma  n.  ep.; 
Lyra  neoeomienttB  ]>*Obb«;  JZAyfieAyoMffa  qmadnm§ulam  n.  qp. 

Die  neuen  Fomen  werden  nnr  beschrieben,  aber  niebt  abgebildAt. 

T>ip  Korallen  wurden  durchcelitud  als  neu  erkannt.  Trautschold 
beschnibt  folgende  Formen,  die  tua£  ö  Tafeln  wieder  gegeben  sind : 

Ctfclolitfs  intumescens ;  Thamnaslraea  incrasimta^  capitellata;  Mont- 
livaultia  pumtla :  Favia  prrtfamera;  Isastra^ii  fjlobigern\  Lntimaeandra 
tortnosn :  Sttflt'nn  fvrhitmttt,  spnrm,  Sabiemm,  fasricuhüd.  InmeUosa; 
Aiitrocofuia  doilernphi/lhi .  coIlHuhsa.  Ah  zweifelhaft  wenleii  'Ihainna" 
slraea  dypeata  und  Lntimaeandra  conmra  aulgeltihrt.  Steinmaxm. 

A.  Batot  et  B.  van  den  Broeok:  Obtervations  uouvelles 
enr  le  Tufeau  de  Ciply  et  sur  le  Cr^tac^  sup^rienr  desHai-- 
naat.   (Ann.  Soc.  g6oh  de  Belgique  Tome  XU  n.  XI TT.) 

Verschiedene  AnMtoe  betitelt:  ^R^sum^  de  nouvelles  recherches  mt 
le  cr6tac6  sup^rieur  des  environs  de  Möns"  il.  c.  1884—85  Pg.  2011  .Sur 
Tage  tertiairp  de  la  masse  princiiial»'  <lu  tufeau  de  Ciply*'  (1.  c.  iHHä^SH 
Pg.  2),  .Resultats  de  nouvelles  n'« lierches  relatives  k  la  tixation  de  l  äge 
de  la  masüe  principale  du  tufef^u  «le  Ciply"  (1.  c.  1885—86  Pg.  94—98), 
..Sur  les  relations  stratigrapiuque.s  du  tufeau  de  ("iply  avec  le  Calraire  de 
Cueames  &  grands  C^rithes"  (1.  c.  Pg.  9Ü— i24j,  ,La  üculugie  de  3lesvin- 
Ciply"  (1.  c.  Pg.  197—260),  ,La  G6ologie  des  territoires  de  Spiennes,  Saint- 
^ymphooien  et  Havr6*  (1.  c  Pg.  806—335) ,  A.  Butot,  „La  tranchte  de 
Hainin*  (1.  c.  1886—86  Pg.  186),  Ibmer  im  Bnll.  Soc.  r.  malaeoL  de  Bel> 
giqne  tome  XX  1885  von  denselben  Verfbssem  «Note  prlUminaire  snr 
l*ftge  des  diverses  conehes  confondnes  wm  le  nom  de  tofean  de  Ciply*, 
,Sur  Tage  tertiaire  du  tufeau  de  Ciply*  und  „Nouveaux  docnments  relatife 
a  la  d6termination  de  Tage  de  la  masse  principale  du  tofean  de  Ciply* 
sind  hier  in  einem  Separatabdnick  vereinic^t. 

Aus  der  Gegend  v<ui  Möns  hatten  «'ornet  und  Br!u?t  eint'  Beihe 
wichtiger  Beobachtungen  imnuMitlich  auch  über  die  nhersteu  Kreideschichien 
und  die  untersten  Tertiär bil«iuugen  sc\\o\x  vor  Jahren  mitgetheilt ,  wonach 
aber  den  Kreideächichteu  mit  Magas  pumilus  (Craie  de  Noavell^).  und 
mit  JMemdU^  nwerDnata  (Orale  de  Spiennes)  re^p.  über  dem  Poodingne 
de  Cnesmes  die  „branne*  Phoq»horitk&mchen  mithaltende  Kreide  folgt, 
dann  glankonitische  Eieide  mit  Theddeen  and  ab  Aeqnivaleni  des  lUes- 
tiichtien  der  Pondingoe  de  la  Halogne  mid  der  kOmeHge  Kalk  (tofean) 
▼OD  CSply  mit  seiner  reichen  Brachiopoden-Fauna. 

Dem  Tertiftr  und  zwar  dem  ,3Iontien*  (Paleocän)  gehörten  an:  der 
Calcaire  de  Cuesmes  mit  grossen  Cerithien  und  der  Calcaire  oder  Calcaire- 
grossior  dp  Möns,  über  welchem  die  Thone  und  Kalke  mit  Physa,  Lymnea 
etc.  und  die  giankonitischen  Sande  etc.  des  Lan(l»'nien  inff'ricur  folcfcn. 

Bei  genauem  Studium  der  zahlreichen  Aufschlüsse,  welche  namentlich 
in  neuerer  Zeit  durch  die  Aufsuchung  und  Ausbeutung  der  , braunen  Kreide* 
wegen  ihres  Phosphorsäuregebaltes  eutstAuden  sind,  fanden  die  Verfahr 
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an  eUier  ganxen  Beiho  Ton  Stellen,  welche  in  den  oben  anl^gefUnten  kl^* 
neren  Aufisätzen  sehr  ausführlich  beschrieben  werden,  dass  ant<n-  Vm- 
dingue  de  Malogne  und  tufeau  de  Ciply  zweierlei  ?anz  vprschiedent-.  wenn 
auch  petrogjnphisch  ztim  Theil  ähnliche  Altlagerungen  verwechselt  wordcu  sind, 
welche  sie  niehrt'ach  über  einan«ler  liegend  itutrateu,  und  von  denen  die  untere, 
also  küriieli^er  Kalk  und  darunter  (Jouglomerat  fPoudiugue  de  la  iialugne 
pars)  die  bckaunte  Brachiopodenfaona  enthält  und  der  Kreide  angehört, 
die  obere  dagegen  nanentlieh  in  dem  Conglomeret  (Pondingne  de  b 
Uelogne  pen),  aber  auch  in  den  darflber  folgenden  kSrneligen  Kallm 
eine  leiefae  MoUnsken-Faona  enthält,  alleidinge  nur  in  Fem  von  Ab- 
diOciken  und  Steinkemen;  et  war  indeimn  doch  möglich,  eine  Anzahl  Arten 
der  Gattungen  Chamo,  Area,  CweitUaeaf  Kuevia,  Lima,  Spondylujt,  Ostrea, 
Lucina,  Cardita,  Cort>is,  Cytherea,  TomaUHOi  Notica,  Dentalhimy  Turbo. 
Trochiis,  Calyptraea ,  FicnJa,  VoJula ,  Turritella,  Cerithium  etc.  mit  ge- 
nügender Sicherheit  zu  erkennen ,  und  diene  !»tinimten  grossentheils  mit 
Arten  des  Cakaire  de  Möns  überein;  es  i;it  dieses  ober«'  « 'ouglomerat  ueb?i 
dem  darüber  liegeudeu  tut'eau  daher  einlach  ak  unterster  Theil  des  Cal- 
caire  de  Muus  anzusehen.  i>er  Calcaire  &  grands  C6rithes  de  Cuesnies  ist 
also  nur  eine  £iulagernng  in  diesem.  Es  werden  daraus  übrigens  2  nene 
Arten  beschrieben,  C.  CorttHi  und  C,  BriarU,  das  eiBtere  aof  Qna.iL  mm 
Brachstllekes  eince  Steinkemee  mit  2  Spindellblten  im  Alter,  da«  letitere 
auf  den  Abdruck  von  8  Windungen  vnd  Brochstilcke  des  Steinkemes  mit 
8  Si^indelialten. 

Wenn  nun  aber  einerseits  das  eben  angeCDhrte  Resultat  tnment 
wichtig  ist,  so  dürfte  es  andererseits  nur  Veranlassung  zu  Verwechslungen 
geben,  wenn  der  Name  ^tufeau  de  Ciply"  jetzt  den  letzteren  tertiären  Ge- 
steiuen  reservirt  wird,  wiUirend  die  ersteren,  der  Kreide  angehörigen  jetzt 
„tuleau  de  Saint-Symylionieii  und  Poudingue  de  Saint-Symphonieu '  geuannt 
werden.  Schon  weil  der  Name  Ciply  mit  der  Fauna  der  betreffeuiivu 
Kre  i d  e -iiildmigcn  in  der  Literatur  aulk  engste  verbunden  ist^  wäre  es 
besser,  diesen  jenen  Namen  su  lassen.  Wenn  ein  nener  Hoiiiont  anl' 
geltanden  nnd  abgetrennt  wurde,  so  mumte  anch  dieser  den  neuen  Namea 
erhalten.  Der  nene  Name  selbst  dürfte  aber  ttberflttssig  seb,  da  der  neoe 
Horix6nt  einlbch  dem  Calcaire  de  Möns  aagehSrt  Nach  der  Beschreibeiig 
des  Gesteins  diUrfte  dasselbe  zum  Theil  mit  dem  Calcaire  pisolithique  de« 
Pariser  Beckens  grosse  Ähnlichkeit  haben,  so  dass  dessen  Gleichaltrigkeit 
oder  Identitftt  mit  dem  Calcaire  de  Kons  hierdurch  noch  melir  bestätigt  wird. 

von  Koenen. 


OUlvier:  Etüde  anr  les  eoqnilles  fossiles  d^Orbais« 
L*Abbaye  (Harne).  (Bztr.  Union  mMicale  et  scient.  du  Nord-Eft 
B".  16.  p.) 

Sehr  popuUr  Terihsste  Schrift  Sie  enthUt :  l.  Allgemeine  Be- 
mehtungen  Uber  das  Ptoiaer  Boda.  3.  Eine  liste  von  41  Speeiea  am 
dem  Grobkalk  Ton  Orbait-rAbbaje  Im  Thale  des  Snrmelin  (Mane)  und 
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ein  paar  W<»rt6  ttber  ihn  «xilogiielie  Steilniig.  Simmtlidie  Aften  gehSioi 
dem  nnteftti  Orobkalke  (Horisont  von  Dameiy)  an.  KUian. 

O.  Oobalceöcu:  Über  die  geologische  Beschaf fenkeit 
iie^  Gebirges  im  Westen  uud  Norden  von  Buzeu.  (Verh.  Geol. 
fieichsanst.  1885.  iJ73.) 

Das  untersuchte  (iebiet  bildet  die  Hüd()sTli(  lie  Ecke  des  Siebenbür^scli- 
Kumänisch-Moldauidcheu  (ireuzgebirges.  Die  uutcrschiedeueu  Furmations- 
glieder  sind  folgende: 

MenilitBcliiefer,  sehr  Ttt-breitet  und  hinflg  Fetrolenm-fllhrend 
(Poenilc,  Maaroiusd,  Tkg^  SiUded). 

Magnra-Sandstein  mit  battem,  MhleMgem  Thone  abwechselnd, 
bildet  flinwi  betrichttiehen  Tbfiil  des  nntennchten  Gebietes. 

Salaformation  am  südlieheii  Fasse  des  Istritza-Gebirges. 

Sarmatische  Schichten.  Im  Istritsa-Gebirge  findet  sich  in 
enormer  Entwickluno:  bis  400  m.  niftchtig:  ein  weifser,  eiqrenthümlich  zellisrer 
Kalkstein,  dnr  aus  einem  (iewirre  überoinandergehäut'tcr  Mn*«belschiilen 
hervorgegaiit^eu  y.n  •^cin  sciicint,  bei  welchem  die  nilblniiu^en  zwischen  den 
einzelnen  Must bel.-kciialen  unausgelüllt  bleiben,  waint  n  i  anderseits  die  or- 
ganische Structur  der  Muscheln  vollkommen  verloren  gmg.  in  den  oberen 
bchichten  irird  der  Kalkstein  lodcerer  und  taven  aidi  hier  einaelne  Foe- 
Bilien  heraittleBen:  Madra  MMka,  Cmthitm  rubigmmm,  Oer,  pMwm, 
Bueeimm  baeeoHm» 

Dieser  Kalkstein  wird  toh  «nem  sweiteiit  ebenfhUs  weisaen,  jedoch 
etwas  gxOberen  Kalkstein  flberlagert,  welcher  stellenweise  nur  ans  der 
Anhftnftmg  einer  kleinen  Dosinia,  ähnlich  der  D.  exoleta  besteht. 

Dieser  Dosinienkalk  entspricht  wahrscheinlich  den  Dosinien-ttihrenden 
Schichten,  welche  nach  Ahfch  bei  Kcrtach  ttber  den  cis^entlicben  sannati- 
schen  Schichten  auftreten  und  den  Übergang  in  den  Kalkstein  von  Odessa 
vermitteln. 

Niirdlicb  von  Benga  finden  »ich  petrefaotcnfiihrende  t^armatische  Sande, 
Mergel  uud  Kalke  in  steil  aufgerichteter  Stellung.  Merkwürdig  ist  nament- 
lich eine  vertical  aofgerichtete,  &st  nnr  ans  Ceri^nm  pictum  nnd  Cer, 
rubigmomm  bestehende  Kalkbank,  welche  gldchsam  dne  senkrecht  stehende 
Kaner  von  S  m.  Hülchtigkdt  nnd  100  m.  Lünge  bildet  (Peatra  SmenlnÜ). 

Paivdinenschiehten.  Sie  setcen  namentlidi  das  flachere  Httgel- 
land  sQsammen  nnd  gdien  nach  Norden  in  grosser  Ansdehnnng  in  die 
Holdan  ttber.  — 

Eine  besondere  Erwähnung  verdient  noch  eine  locale  Thonbildnng  von 
sehr  eigenthUmlicher  BcschafFenheit,  welche  sich  bf^i  dem  Dorfe  Nehoiasch 
findet  mid  mit  <ler  provisorischen  Bezeichnung  ,,Thottformation  von  Ne* 
boiaech'*  bezeichnet  wird. 

Es  ht  die»  ein  Starter,  leichter,  milder,  abförbender  Thon  von  uurcgel- 
niäsäig  musicheligem  Bruch,  welcher  ohne  jegliche  Beimischung  von  anderem 
Oesteimmatefial  michtige  Blnke  bildet,  die  «oMnaaderfolgend  Ablage- 
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rangen  von  Hunderten  Ton  Metern  xQianmieQsetwn,  Die  ScJiicliten  ainil 

steil  anfgerichtet ,  w^en  Ton  sannatisehen  Ablagerungen  Überlagot 
und,  wie  es  scheint,  yon  den  Menüitichiefeni  nntertenft    Th.  Foohs. 

N.  Andrusaow :  Die  Schichten  von  Kamyschhuruii  und 
der  Kalkstein  von  Xertsch  in  der  Krim.  (Jalirb.  Geol.  Beicbsan!»L 
1886.  pa^.  127.) 

Der  Verfasser,  der  seit  mehreren  Jahren  :*ehr  t>ine:ehende  nnd  detail- 
lirte  Studien  in  den  Tertlärhildnngen  der  Krim  Yorgenonunen,  g^ebt  hier 
eine  gedrKngte  Überricht  der  hiebei  gewonnenen  Beaoltate,  ineoweit  rieh 
dieselben  auf  die  Oliedemng  der  Congerienecfaichten  und  die  Abgrensoug- 
derselben  gegen  die  sarmatiBebe  Stufe  besiehen. 

Ohne  in  das  Detail  der  Arbeit  einsngehen,  gebe  ich  im  Nachstehenden 
nur  eine  gedrilngte  t'hersicht  der  gewonnenen  Krirebnisse. 

Das  oberste  Glied  der  sarroatischeu  Stufe  wird  in  der  Krim  in  der 
Hegel  durch  die  hckaniitpii  ^leinbraniporenkalke  gebildet.  ,\uf  dioso  folirt  nnn: 

1.  Kalkstein  von  K  <^  r  t  s  c  h.  Eino  ziemlich  mächtige,  vorwioiren'l 
kalkige,  .seltener  sandige  uder  mergelige  Schichteugnipiie,  weiche  eine 
eigentliümliche  Zwischenbildunir  zwischen  sarmatischer  Stufe  und  Congerieu- 
.Hchichten  darstellt,  indem  in  lin  die  bezeichnenden  Fossilien  beider  Stufen 
gemengt  vorkommen,  verbunden  mit  einigen  eigenthüniUchen  Arten.  Zn 
letsteren  geböien:  Dreissema  suthBiuteroiii,  Serobiettiaria  tetUnotiles,  Er^ 
vilta  nUnuia,  Jß^mnia  ero^a,  Lucina  q». 

Der  Verfasser  uDterscheidet  in  dieser  Bildung  nodi  3  Unterabthei* 
Inngen,  von  denen  sich  die  untaste  mehr  an  die  satmatische  Stufe,  die 
oberste  mehr  an  die  Congerienschichten  (Kalk-stein  von  Odessa)  ansehlieest. 

Ablatrenmcrcn  von  demselben  Charakter  finden  r»ich  auch  ausserhalb 
der  Krim.  So  gehören  hieher  die  grünlichen  Sande  an  der  Basis  der  Con- 
gerienschichten von  Ode?<sa.  die  Sande  und  Sandsteine,  welche  bei  Lopu-<chna 
in  Bessarabien  nnniittelliar  ant  dem  sannatiscluMi  Oolith  liegen.  !*owie  ge- 
wisse Thone,  Sande  und  Kalksteine  von  Bogdanowka  und  K&nta  Koäuwka 
am  Bnc:. 

in  allen  diesen  Ablagermigen  findet  sich  die  Meuguug  von  sannati- 
schen  und  Congerienformen  verbunden  mit  den  vorerwähnten  eigenthdin- 
liehen  Arten.  Merkwürdig  ist  die  Thatsaehe,  dass  diese  eigentbflmliehen 
Arten  grOsstentheils  in  marinen  Gattungen  gehören,  von  denen  ftbeidies 
swei  bisher  in  sarmatischen  Ablagerungen  noch  nicht  nachgewiesen  wurden. 

8.  Untere  Schichten  von  Kamyschbnrnn.  Dieselben  treten 
in  zwei  verschiedenen  Formen  anf,  welche  Indexen  kein  bestimmtes  Lnge> 
mngsv^hSltniss  zu  einander  einhalten  und  daher  nicht  als  Altersstufen, 
sondern  nur  als  vei^chiedene  Facies  angesehen  werden  mfissen.  Es  sind  dine: 

a.  Valenc  iennesiamergel.  Zarte  Mergel,  welche  in  gro><ier 
Menge  Vfiffnriennesia  annuhita  sowie  dttnnsclialisjf  ^chartVi]ti»i!re  <^Hr<lien 
wie  Carämm  Ahichii  w.  s.  w.  entlialten.  Sie  wurden  waliTächeiulich  in 
grosserer  Tiefe  in  ruingerem  Wasaer  abgesetzt. 
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b.  Schlehten  mit  Dr  eiste  na  tubearinata,  Mnsdielcoiigloniemte, 
caTemQse  Eftlke,  Sande  und  Heigel,  weldie  JDreiateita  wdeamato,  Ci^rdkn 
mit  lahlnichen  mederaD  Bippen  {Cardium  eiUtdentatim,  aubearinaitm, 
ttUeaUnitm f  poHckostatum  etc.),  sowie  eine  grosse  Menge  kleiner  Gostro- 
]>o(Ien  enthalten,  ^le  steilen  wahrscheinlich  eine  LitoralbUdimg  dar  mid 
bilden  das  genaue  ALMjnivalent  des  Kalksteine*«  von  Ode95<a. 

3.  01)ere  Schichten  von  K  aiiiy  scli  l)iir\iii.  Ki-ienveii-lie  Thou- 
al>lay;enm^eu  mit  phosphorhaltigeii .  cnliucn .  coiuTetionirten  iiiul  pisuliti- 
Hchen  Brauneisenerzen  und  zahlreichen  grusitiu  Cardieu  {Catätum  actirdo, 
eikntulumf  crassatellalum ,  Gurieffi  etc.),  ferner  Dreissena  inaequivalviSf 
Vivipara  Caeareiktf  Limnaea  vdnHna. 

Der  Veitoer  betpiicht  sam  SoUusae  das  VerfaältmBe  der  voa  ihm 
in  der  Krim  imd  in  SttdnuBland  anljgiefiindenen  Sddclitenfolge  in  den 
glleiehaeitigen  Ablagarongen  der  westlicheren  Oehiefce  and  sacht  daselbst 
namentlich  die  Aeqoiyalente  des  .Kalksteins  von  Xertseh*  naehmreisen. 

Für  solche  hält  er  die  von  Cobalcfscu  über  den  sarmatischen  Kalken 
von  Istritza  beschriebenen  Dosinieiikalko .  die  Süsswasserbildungen  Ton 
Vargyas  in  Hie!»€nbürgen  mit  den  daninterliegendeii  Brannkohlen ,  sowie 
schliesslich  dit-  ticforeii  Congerieiuchichteu  Italiens  mit  den  weissen  Mergeln 
mit  JLtbias  craasicauiia. 

In  (Jebieten,  wo  Aequivaleute  »it.s  Kertjjchcr  KHlk^u.iiies  nidit  nach- 
weisbar sind,  zeigt  sich  nach  Ansicht  des  Verfassars  zwitH;htin  den  Ablage- 
rungen der  sarmatisclieu  Stufe  und  den  Cougerienschichten  stets  eine  Dis- 
cordanz.  Th.  Fucdw. 


Dante  PaataneUi:  Honografia  degli  Strati  Pontici  del 
Hiocene  snperiore  neir  Italia  settentrionale  e  centrale. 
(Mein.  K  Accademia  di  Sdenae,  Lettere  ed  Art!  di  Modena.  IV.  Serie, 
vol.  IL  im.) 

Vorliegende  Arbeit  ist  der  Hauptsache  nach  eine  compilatorische  Zu- 
sammenfassung aller  wichtigen  Daten  Uber  die  Congerienschichten  (Ponti- 
schen  Schichten)  Mittel-  und  Nordita lieu?. 

Der  Verfasser  bespricht  zuerst  der  Keihe  nach  in  cursoris(  her  Weise 
die  geolojLjiselieii  Verhältnisse  der  einzelnen  Localitäten ,  fiiirT  liiei  nn  all- 
gemeine Betrachtiuigen  Uber  dif  L'fi'I'  L: i-»  iie  Bedeutung  der  puutisi'heti 
Stufe  und  über  die  Natur  ihrer  >uuua  und  giebt  schliesslich  eine  Aul- 
zählung und  kritische  Besprechung  aller  bisher  in  Mittel-  und  Norditalien 
ans  diesm  Schiditen  bdcaant  gewordenen  Fessiliai. 

Die'  bracfcischen  Schichten  vom  Honte  Bamboü  mit  JJnieardiim 
werden  fBr  pontasch  erklärt»  dabei  jedoeh  ansdrfiddich  henrorgehoben,  dass 
die  daranterliegenden  kohlenftthrenden  Schichten  ihrer  Sangethierfanna  nach 
höchst  walirs(-1i(>inlich  einer  älteren  Stufe  zugestthlt  werden  mfissen. 

An  Fossilien  werden  109  Arten  namhaft  gemacht,  und  zwar:  Bival- 
iren  41,  Gastropoden  53.  Cnistareen  2.  Fis.  lu-  2,  Reptilien  1,  Situg'ethiere  1(» 

Unter  letzteren  werden  jedoch  auch  die  Sängethiere  des  Monte  Bam- 
boli  anf)?PzShlt. 

X.  Jalui>aoh  f.  Mineralogie  etc.  1887.  Bd.  L  dd 
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Unter  dea  Co&chylien  werden  4  nb  nen  bcociiriebfln  nnd  nof  einer 
TtiM  «bgeUldet  Bs  dnd:  PromuUimia  ineipimi$,  Hpdrobia  perfi>raUif 
JMerltini,  Fmarulus  italicw. 

Interessant  ist  die  Ervrähnung  einer  Valetmennesia,  Ähnlich  der  V.  atf 
nulata,  aiw  den  Lipaiten  von  Sarzanelio  oder  Cauiparola  (der  genaue  Fundort 
ist  unbekannt),  der  erste  Nachweis  dieser  sonderbaren  GattunL'  m  Ttalien. 

Th.  Fuohs. 


Otto  Meyer;  (Miscrvations  on  tlie  Tertiary  and  «trauJ 
Gulf  ül  Mississippi.  (Anier.  Juuni.  of  Science.  Vul.  XXXII.  Juli  1886. 
pag.  20.) 

Es  werden  eint-  .luzulil  Beobaclitungen  in  Mis.sissippi  mitgetbeilt,  au^ 
denen  sich  ergibt,  dass  1)  nirgends  die  Qrand-Gnlf-Sdiichten  Uber  dem 
marinen  Tertiftr  liegend  an  sehen  sind,  2)  dass  sie  dafür  an  swei  SteUen 
Ton  letiteren  überlagert  werden,  8)  dass  sie  wesentlich  nicht  manne 
Bildungen  sind,  4)  dass  im  Ostlichen  Xississippi  mSchtIge  marine  Orte- 
sende  mit  reicher  Fnnna  sieb  ausdehnen  mit  einer  Claiborae-Fanna,  die 
aber  der  Jackson-Fauna  sich  nAhert,  also  ein  wenig  Hlter  ist  als  jene. 

von  Koenmi. 


Tmman  H.  Aldrich:  Preliniinarv  report  ou  t  h  Tert  i  ary 
foB«ils  of  Alabama  and  Blissi.ssippi.  (Geological  tjurvey  oi  Ala- 
bama.  Bulletin  No.  1.  pag.  1--62,  Taf.  1— ß.> 

In  der  Einleitung  wird  eine  Überaiclit  Wim-  <lie  i Vitiarojlduiii^en  von 
Alabama  und  ibre  Eintbeilung  gegeben.  Dieselben  s^ind  gegen  1700'  uiÄdi- 
tig  und  enthalten  von  oben  nacb  unten: 

1)  Wdsse  Kalke, 

2)  die  Claihome-Schichten, 
8)  die  Bnhivtone-Schichten, 
4)  die  Lignitisdien  Sdiicht^. 

1)  die  Weissen  Kalke,  mindestens  michtig,  haben  unten  W 
etwas  tbonige  Beimengung  uikl  sind  hier  am  reichsten  an  FoeaiUen,  oben 
sind  160'  etwas  kiesetige  Kalke  toU  Korallen.  In  der  Uitte  liegen  ca.  150' 
mürbe,  weiche,  oft  ganz  reine  Kalke  voll  CtrbUoides  Mantelli. 

2)  Die  Claibome-Scbicbten  bestehen  ans  140 — 145'  meist  kalkhaltigen 
und  oft  glaukonitiscben  Sanden  nnd  Tbonen  mit  zahllosen  Schalen  von 
Ostrea  sifJifnrmis;  die  untersten  50'  sind  sandige  Tlione.  die  obersten 
15 — 17'  glaukuiütischer  Sund,  beide  reich  an  sjnt  crlialtcnen  Fossilien. 

3)  Die  Bubr!»tone-8dii<  liicn  enthalten  miniU-'rt'ns  .'^00'  tbonige  imd 
kieselige  6audhteiue  mit  vci<  luzeltcu  Abdrückeu  vuu  Foss'-iilieu,  die  auch 
In  dm  daibome^hichten  Torkommeu. 

4)  Die  Lignitischen  Schichten,  ca.  900^  mttchtig,  sind  meist  tran»- 
versal'geschichtete  Sande  nnd  blättrige  Thone,  durch  Lignit  gefiürbt,  und 
auch  Lignit-Schichten.  Daswischen  liegen  In  Terschledenen  Niveaus  ein 
oder  mcbroro  blaue,  grüne  oder  rOthllche  Sande  oder  Thonsdiichten  mit 
marinen  Fossilien,  Cmrdiia  ptanieosta  etc. 
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Dann  wcrdeu  53  Art«n  MoHuskeu  i,38  (ja^tiopuden  nnd  15  Pelecy- 
poden)  kurz  neu  beschriebeu  und  HS  Arten,  meist  von  Hkili  hin,  Conrap  etc. 
beDannt,  angeführt  and  grösst^utlieils  auf  6  Tafeln  abgebildet.  [Eine  Au- 
sahl derselben  sbd  lltirigeiu  eodbieD  earopaisehtti  Arten  uändeetens  sehr 
Shnlicb,  90  dM8  ein  directer  Vergleich  ervOnicht  scheint  D.  Bef.] 

£iiie  nene  Gattong  ExfUritoma  irird  nufgestdlt  fBr  eine  AneiVaria' 
Ihnliche  (der  Abbildnng  nscb  sn  nrtheilen  eher  Monoeeroa-  oder  Purpura' 
UlmHche)  Schnecke,  bei  welcher  die  Mflndnng  nngsnm  innen  von  SchalmasR« 
Tercngt  nnd  rnndlich  ist,  so  dass  vieUeicht  anch  Analogie  mit  Magüu8 
vorhanden  ht. 

»rner  folgen  ausftlhrlicbe,  verErb'irhende  Listen  von  Fossilien  nn  den 
einzelnen  l'undorten  für  die  verschiedeneu  Horizonte,     von  Koenen. 


W.  DameB:  Die  Glaeialbildnngen  der  norddeutschen 
Tiefebene.  (Sanmünng  gemeinTerstftDdlicher Vorträge Ton Vibchow  nnd 
HoLTKBMDOBFF.  XX.  Serie.  Heft  479.) 

Die  Vibchow  •HoLTZiNDonFF*sche  Sanunlnng  von  Vortragen  brachte 
1871  eine  Schildemng  der  Norddentschen  Tiefebene  nnd  ihrer  Entstehung 

von  J.  Roth,  welche  den  damaligen  Stand  der  Wissenschaft  getreu  spie- 
gelte. Seitdem  hat  sich  seit  dem  Jahre  1879  der  bekannte  Umschwung  der 
MeinunpTPn  vollstogen,  die  Glftsschfrtlioorie  i^t  fast  alls^itic:  ancenommpii 
worden,  und  es  mtipste  desshalb  erwurtot  wenlon.  dass  die  genannte  Samni- 
Innsr  von  Vortrii^eu  wieder  auf  Norddentsclilaiid  znrückkäme  und  dessen 
<jhiciall)iiduugeu  eine  nene  Darstellung  widme.  Die  angezei^rte  Arbeit  er- 
scheint daher  als  durchaus  iseitgemäss  und  sie  wird  ihrer  Aufgabe  durch- 
aus gerecht;  Dames  hat  die  neueren  Specialstndien  gründlich  verwerthet, 
wodurch  wdtere  Kreise  dne  sdide  Belehrung,  der  Fachmann  aber  eine 
rasche  und  TerUtoslidie  Orientirung  in  der  breit  angesehwoUeneu  Lit«ra- 
tnr  eriiilt. 

Die  einleitenden  Worte  l^gen  die  GrUnde  dar,  welche  xnm  Verlassen 
dt  r  Drifttheorie  führten ;  Tobbll's  Verdienste  erfiihxen  hier  eine  gerechte 
Würdigung,  doch  wird  auch  der  Ansii  ht^n  von  Bernh.\rdi  pietätvoll  ge- 
dacht; Charpentiek  .  wolcher  zuerst  bewusst  von  einer  Verglet*c}iernn«j: 
Xorddeutschlands  sprach  und  Desoh,  welcher  die  uekritzten  Geschieht'  ent- 
deckte, hatten  hier  vielleicht  noch  erwähnt  werden  kiinnen.  Der  Verfasser 
unteräeheidet  dauu  folgende  ä  Abschnitte  der  Glacialablagerunjren. 

1)  Präglacialzeit.  Stisswasserkalke  von  Beizig,  Görtzke,  Uelzen;  Diato- 
uieenlager  von  Katheuow,  Soltau  und  die  von  Baueb  entdeckten  der  Pro- 
vinz Prenssen ;  endlich  die  Glindower  Thone  sowie  die  Sande  von  Nennhan* 
sen  und  Bamme.  Alle  diese  Ablagerungen  werden  vom  unteren  Geschiebe- 
lehme bededct;  die  Betheitignng  von  nordischem  Hateriale  an  ihrem  Aufbau 
führt  der  Verf.  auf  die  Nähe  des  Inlandeises  zurück,  unmittelbar  vor  dessem 
Bande  die  genannten  Schichten,  z.  Th.  unter  Mitwirkung  der  Schmelswasser 
de-s  Eises  abgelagert  wurden.  [Ref.  kann  sich  dieser  von  Keilhack  zuerst 
aufgestellten  Ansicht  nicht  auschiiessen ;  einerseits  ist  die  Flora  und  Fauna 

dd* 
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iler  Sttsiwaaserkalke  miTeramlkir  mit  der  Nfthe  dw  EImb,  uiderendto  mflas- 
ten  die  SehmeUwasser,  wenn  sie  das  nordische  Material  tos  Norden  auf 

ileu  Fläming  geschleppt  liaben  8<dltea,  bergan  gefloMen  sein.]  Auch  die 
t'yprinentliüne  Holsteins  und  die  Yeldientbone  Prenssens  finden  an  dieser 
Stelle  ErwShnunp. 

2)  Zeit  der  ersten  Eisbedeckung.  AblaLrmnii^  <1»^<  miteren  Ge^fhiebe- 
lehmes ,  welcher  in  ausfUlirlicher  Darh  ü:un^  als  <  IniHiinioriinc  i,M'f44^hil<Ui  t 
wir<l  ai  wegen  seiner  Ähnlichkeit  mit  retenten  liiundmuränea  (l'a^ttTz»  , 
b)  wegen  der  Führung  gekritjtter  Gps»ohiebe ,  <•)  wegen  Schramunuiir  «l»  ■* 
festen  und  Stauchung  des  weieheii  ünteigrunde»,  wie  z.  Ii.  aui  Kügeu,  im 
Odflitliale  bei  Stettin  etc. ;  d)  wegen  des  Anftretans  von  BieseutOpfen  (RA- 
dersdorf).  In  dieum  Abschnitte  wird  namentlich  anch  die  Yerbrdtnng' 
der  Geschiebe  eingehend  besprochen. 

3)  Interglacialxeit,  Ablagerung  der  Torfe  von  Lanenborg,  des  Kalk- 
toffes  von  Sudenburg,  der  Sande  von  Rixdorf,  der  nüttlerai  Sande  voo 
Schonen,  welch  !•  rzteres  demnach  auch  eisfrei  irewordmi  war.  die  Muschel- 
lager von  Tarbeck,  welche  eine  directe  Verbindung  von  Nord-  und  Ostsee 
anzeigen.  Hierbei  werden  die  Sängethieneste  ans  dem  norddentachen  Di- 
luviwm  anfiTPzfihlt. 

4}  Zeit  <ler  zweiten  Eisbedeckuiiir .  Abla^^enmt;  des  oheren .  irel)»en 
Gejjchieheleliiiies  bei  (wtwe?»tli<  iier  Kit  Uuiui;  der  Kisbeweiniiiir.  welche  durch 
die  jüngere  iiielitung  bei  kreuiceuder  Scluauimuug  erwiesen  wird.  VerL 
sdiUesst  sich  hier  den  Ansichten  von  WAHwacBArnE  nnd  ni  Gbbb  an,  unter 
anderem  auch  der  Behauptung  des  ietiteien,  dass  die  ^eite  Eiabedeeknngr 
so  wenig  michtig  gewesen  sei,  dass  die  Insel  Bomhobn  (137  m.)  aoa  der> 
selben  anfragtet  obwohl  das  Bis  bei  Hagdebnrg  (Velpke)  noch  bis  80  m. 
Hohe  erreichte  nnd  den  160  m.  hohen  Ffarrherg  bei  Landbeig  echnumnte. 
Di^  zweite  Eisbedeckung  endete  mit 

5)  der  Zeit  d^  abschmelzenden  Eise«.  SöUe.  Pfuhle  und  Seen  wurden 
von  den  Wa<»**eni  iinspreHtrudelt ,  das  Thalf«ystem  wurde  erpschaflfeu  und 
moiliticirt,  wie  dunh  HKaENDT  gezeigt,  in  den  Buchten  des  Flacblande* 
wurden  Wasser  autjgestaut  und  lagerten  den  Litss  ab,  während  über  die 
jüngeren  Morftnen  der  Decksand  gebreitet  wurde. 

Der  Verf.  bezeichnet  am  Schlüsse  seine  Arbeit  als  einen  ersten  Ver- 
sofili,  die  Qenesis  der  Glacialbildongen  Norddentschlaads  b  Zosamnenhang^ 
damutellen;  es  kann  wohl  keinem  Zwei^  nnterliegen»  dass  dieser  ,ente 
Vefsnch*  sehr  glttefclich  ansg«laUeii  ist;  die  Arbeit  giebt  ein  wiiUick  ge- 
treues Bild  von  dem  gegenwärtigen  Standpunkte  der  Frage  nnd  wiid  da- 
dnrefa  nach  jeder  Bichtang  hin  Anregnng  finden.  Penok. 


Paul  Lehmann:  Das  Küstengebiet  Hinterpouimcrua. 
(Zeitschr.  d.  Gesellsch.  f.  Erdkunde  zu  H.rlin.  XIX.  1881.  S.  382-404.) 

Die  hiuUirpomniers<he  Küste  vou  der  UiewfUow-MiUiduug  biä  aacb 
Ivixhüfl  zeigt  bei  eint  i  Krjitreckung  von  km.  nur  auf  eine  Länge  von 
51  km.  einen  Diluvialabbmch,  sonst  lediglich  Dünen.  Allenttialben  macht 
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sich  eine  lebhafte  Zerstönmg  durch  die  Fluten  geltend,  am  meisten  leiden 
dAirmter  die  Ditatiahonprlbige.  Jene  bei  Hoff  (westlich  Kolberg)  sind  in 
den  letiCen  4  Jelinelinten  dnidiselinlttlieb  tun  0,2  m.,  Mher  um  0,6  m. 
jiliriidi,  die  bei  JenhOft  1837—1877  um  17—21  m.,  selbst  nm  46  m.  m- 
rllckgegsngen,  jedoch  waren  beim  Besaefae  des  Verf.  niigends  inatmctlTe 
Profile  aufjopeschlesM»,  er  konnte  1>ei  .Tershi^ft  nicht  das  von  von  dkm  Borne 
beschriebene  steil  ostwärts  fallende  Tertiär  auffinden ,  sah  abw  westlich 
fallende  Sande.  Auch  die  Dünenkiiste  zeigt  lebhafte  Landeinbusse,  so  z.  B. 
unweit  der  Pins^sTiitzmündung  KK)— 140  m.  während  der  Jahre  1837 — 1877. 
bei  Rixhöft  dagegen  nur  unter  40  in  Die  Dünen  dachen  sich  sanft  nach 
Westen  ah.  während  sie  nach  Osten  ujitfr  HO"  abhrechen,  sie  ordnen  si<  Ii 
zu  lünuücheii  Schwärmen,  die  hin  äti  in.  liiihc  am  Scholpiner  Leuditthunu 
in  der  Ciegend  des  Lebasees  erreichen.  Hier  liesseu  sich  Anhaltspunkte 
dafür  gewianen,  dass  die  Wanderdflnen  8—9  m.  jährlich  landeinwftrts 
wandern.  Sie  schütten  daher  die  hinter  ihnen  gelegenen  Uoorgrflnde  so, 
nnd  als  Beweis  Ar  die  lebhafte  Zerstörung  an  der  Kflste,  sowie  für  das 
Yorwirtsachreiten  der  Dflnm  ist  die  Thataache  ancnsehen,  dass  jene  sich 
aUenthaiben  ttber  Torflager  erstrecken,  die  am  Strande  dnrch  die  Brandung 
ausgewaschen  werden,  nnd  Uber  welchen  der  Dünensand  manchmal  plöt/.lii  h 
unter  Spaltenbildung  nachsinkt  (p.  H76).  Vielfach  finden  sich  im  Torfe 
aufrecht  stehnndf»  Stfinüne  •.  anf  f-iiiPii  Sfnkungsvorgang  ist  nn«  rlif'«5eii  Er- 
scheiuuTiijeii  lU'swcfjfn  nu  lit  zu  schliessen,  weil  der  Torf  f^icli  noch  goircn- 
Avärtig  iu  den  Haften  wenig  unter  dem  Meeresniveau  tortbiMet.  nnd  (luix'li 
die  Belastung  durch  den  Dünensand  noihwendiger^veise  ct»iuprimiri  wird, 
po  dass  er  unter  dem  mittleren  Meeresniveau  am  Strande  erscheinen  mnss. 
Die  vor  den  Dflnen  wieder  com  Vorschdn  gekommenen  Hafenanlagen  des 
vor  1750  verlassenen  Begamflnde  lassen  gleichiUlB  kdne  Andentnngen  einer 
in  historischen  Zeiten  erfolgtm  Senkung  erkennen. 

Hinter  den  Dünen  erstrecken  sich  seichte  Haffe,  über  welche  der  Ver- 
fasser scbätzenswerthe  Tiefenangaben  mittheilt.  näiDh'  li  von  Westen  nadi 
Osten  fortschreitend:  der  Tiiinnnd'-Hn  See,  durch  ein  \\  ildniederang  vom 
Buckower  See  getrennt  H  ni.  tief),  der  Vitter-fo  3  m.  tiifi,  der  bi?  zu 
einer  HHhf  von  1,5  aufui-^tante,  bis  5  m.  tieft'  Viftzii^er  See.  (Ut  (Tar(b''- 
sche  See  i2M  ni.  tief;,  der  kleine  Dolgensee,  welcher  durch  die  schnell, 
9  m.  jÄhrli(  h  wandernde  Düne  seit  40  Jahren  fast  zur  Hälfte  zugeschüttet 
wurde  (2  lu.  tief i,  der  grosse  Dolgen.see  (3  m,  tief),  der  Lebasee  (2,5—3  m., 
in  einer  Binne  6,25  m.  tiet),  der  Sarbsker  See  i^2,7— 3,3  m.  tief),  der  9  m. 
hohe,  durch  Dünen  an^giestante  nnd  landeinwirts  gedrflagte  Lübtower  See, 
nnd  scbUesslich,  politisch  bereits  sn  Wee^renssen  gehörig,  der  von  der 
PiassnitB  dnrchflonene,  ansnahmsweise  tiefie  (15,3  ra.)  Zamowitaer  See. 

Alle  diese  Seen  hftngea  dnrch  schmale,  sich  oft  verlegende  Rinnen 
mit  dem  Meere  zusammen,  wdcbe  atiff^llliirprweise  westlich  von  Stolpmünde 
nach  Westen  (an  der  Diewenow  12  m.  jährlich),  östlich  von  genanntem 
Hafen  abr-r  nnrh  Osten  (an  der  Lobuminidmiir  1S.'^5— 77,  wie  duroli  eine 
besondf  IT  Karte  erläutert  wird,  um  HHi  m.,  an  der  PiassnitzmiinflniiL'  um 
600 — 700  ni.j  Tersehleppt  wurden;  es  tUbrt  sich  dies  anf  die  Wirkungen 
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des  KQsteiutromes  zorttek.  Verf.  iit  geneigt,  in  den  HnAen  flnvialil» 
EnMiotisftirchen  zu  erblicken,  welche  spftter  nnteigeUocht  worden,  er  hilt 
also  eine  in  prUuetinMieA  Zdten  ei£%t6  Senkung  tOx  wnluedittinlich; 

das  Uaterial  der  Wanderdttnen  ftUirt  er  auf  die  zerstörten  Stailkflsten  za> 
rttck,  nnd  «eigt,  dass  eine  Abrasion  an  Küsten  nicht  notbwendigerweii» 
eine  Senkung,  sondetn  yor  allem  eine  lebhafte  KllstenstrOmnns:  tnr  Vo|w 
aussetsong  hat.    Penok. 


F.  E.  Gheinitz :  G  e  u  1  o  y;  i  c  Ii  e  Notizen  au»  d  e  r  L  ü  u  e  Im  r  i:  e  r 
Heide.  (Jahre$<hefte  des  uatun^'.  Ver.  f.  d.  Fürstentbom  Lüneburg  für 
1885-86.  8  Seiten.) 

Der  diluviale  Sttsswasäer-Diatomeenkalk  von  Ülien. 
Der  Verf.  hat' in  dem  onterdilnmlen  SQaswaflMiilialk  von  Westerweyhe  hei 
Ülaen  Diatomeen  anijgefbnden»  nnter  denen  Prof.  Glits  37  SflaswaawHbnnett 
nacbgewieeen  hat  Hieraw  ergiebt  sich,  dass  diese  Ablagerang  sich  den 
Diatomeenerden  von  Sndenhnrg,  Ober«  und  Niederohe  nnd  im  SAden  nnd 
Südwesten  von  Ülzen  eng  anschliesst  und  nur  durch  ihren  hohen  Kalkge- 
•    halt  als  Varietät  derselben  au  beseiehnen  ist. 

Die  Zusammensetzung  des  Melbecker  Torflagers  bei 
L  fi  n  f  b  n  r  IT-  T)as  Profil  des  alluvialen  Melbccker  Torflagers,  dessen  Proben 
von  Kcrni  .1.  Fuüh  untersucht  wordrn  -ind,  ist  nach  den  i^eobachtilllgea 
ded  V  err.  vuu  oben  nach  unten  fulfri-mles: 

\)  1 — 2  m.  mächtiger  Torf  &m  Moosen  und  ViriUern  \i><n  zusammen- 
geliiiuit,  deruu  ia..sünge  Reste  ein  lockeres,  bastarti^es  Füzwerk  darstellen. 
Briophoreto-Spbagnetum  (Hochmoor). 

2)  1,5^2  m.  Toif  mit  aahlrdchen  Stammresten,  Hohtstämmen,  Astend 
WunelstOcken  u.  a.  CaUnneto-Eriophoreto-Sphagnetum. 

3)  1—2  m.  dichter,  erdiger  Torf  mit  Anodtmta,  Stark  ulmifidrte» 
Calluneto-EriophoretO'Sithagnetum. 

4)  1  m.  braune,  feste,  sandige  Diatomeenerde  (Sttsswasserfonneni 
ö)  eisenreicher,  feiner  Sand.  F.  Wahneohiiff^ 


M.  de  Puydt  et  M.  Uohest:  Sur  le  limon  fossilift  re  «In 
Laveu  v^Lifege).  (Soc.  göol.  de  Belg.,  s^auce  du  17  Jan.  1886,  p.  LIX— IX) 

— j  Sur  le  limon  fossilifire  de  Hocheporte  kLi£ge.  (Ibid. 
1886.  p.  LXXin— LXXIV.) 

In  einer  Ziegelei  am  Gehänge  des  Haasthales,  40  m.  über  dem  heu- 
tigen Thalniveau  gelegen,  haben  die  Vert  im  limon  einige  Meter  nntir 
der  Obeiiliche  lahlreiche  Schalen  ▼oa  SeHsc  MqMda  gefimden.  Dieselben 
sind  mit  deigenigen  identisch,  welche,  ebenlkUs  in  betrSditlicher  AnnU, 
im  limon  von  Orp-le-Gmnd*  der  gewohnlich  der  Hesbayen^tnib  angerecb- 
net  wird,  gefunden  worden  sind.  Ein  anderer  Auftehlus.««.  ungeAhr  25  m. 
Uber  dem  heutigen  Laufe  der  3Iaas  gelegen,  zeigt  geschichteten  li- 
mon von  sehr  wechselnder  Struktur  und  Farbe.  Die  VerschiedtMiheit  im 
Aussehen  der  Schichten  scheint  jedoch  lokalen  Ursprunges  und  durch  hr 
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ftltmtton  des  Bßgeawtumn  hervorgebracht  zu  sein,  wesehalb  das  Gania 
Ton  den.  Veaet  für  gleichalterig  gehalten  wird.  Es  wurden  Beste  ven  tfam- 
matli  und  FArd,  sowie  Helix  hi^pida  und  Apa  marginata  geftmden. 
Beide  Ablageningen  sind  nach  den  Verl  flnyiatile  AbsStze  der 


B.  Delvaux:  Snr  Texistenoe  d'un  limon  qnaternaire  su- 

p^rienr  anx  d6p5ts  caillontenx  k  Elephas  primigenius  et 

inferieur  i\  rergeron.  reconnu  en  1S7'>  dans  les  environs 
(rOveriaer,  pres  de  Tirlemnnt  etc.  (Ann.  de  la  Soc.  g6oL  de 
Belg.,  t.  Xm,  M^mohe>.  188*;.  y.  40-47.> 

jypY  erste  Geologe,  welcher  sich  mit  dem  aitquartäreii  liinon  siiociell 
beschiütiirt  liat,  i«t,  wie  der  Verf.  mittheilt,  Fb.  van  Hören  gewe.^on,  wel- 
cher bereits  18(58  eiueu  linion  ^ahleux  von  dem  darüberliesrenden  limon 
hesbayen  unterschied.  Später  hat  der  Verf.  über  die  quartäreu  Ablage- 
rungen der  Umgegend  von  Tirlemont  eine  MittbeUung  veröffentlicht  (Ann. 
de  ]a  Soe.  gtel.  de  Belg.,  t  Y.  p.  48),  welche  er  im  Annoge  wiedergiebt, 
nm  dnige  Bdiauptungen  £.  tam  nm  Bnoncn's  ni  enfiaiften.  Veif.  Illlurt 
den  Kaebweis,  dass  er  bereits  seit  1875  mit  anderen  belgiseben  mid  fran- 
sSsiseben  Oeolegen  iwei  gimm  Abtheflongen  im  Qnartlr  der  besagten  Ge- 
gend ontenchieden  habe,  das  nntere  Quartär  oder  Dilnvinm  und  das  obere 
Qnart.lr  oder  Hesbayen.  Die  Schichtenfolge  und  Gliederung  ist  nach  sei- 
nen firilheren  Beobachtungen  ond  jetaigea  AafüMsnngen  die  nachstehende : 
Bemani^  1 

Limon  bnin )  B.  )  Qnaternaire  sap^rienr  ou  hesbayen. 

Limon  jaune  )  A .  i 


Haas. 


F.  Wahpgohalfe. 


Niveau  fossilitYrc  |  } 

Der  limon  bruu  i  terre  ;i  briques)  i«t  ans  dem  limuu  jaune  (ei^fon) 
durch  den  Eintiuss  der  Atmosphärilien  hervorgegaugäu. 

F.  Wahnschaffe. 
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J.B.lCarooa:  Bibliographies  of  American  natnraliit». 

m.  Publicütions  relating  to  fosüU  Invertebrates.  (BoDettn  of  tlie  ü.  S. 
NaUonal  Moaeuin  No.  SO.  Washington  1885.) 

hi  einem  stattlichen  Octavbande  vou  3.H3  Scitou  besitzt  die  Littentot 
ntuimehr  ein  ausgezeichnetes  Nachschlagebuch  tlir  die  so  überaus  zerstreaten 
und  theilwets  auch  schwer  zugänglichen  amerikanischen  Arbeiten  auf  den) 
im  Titel  irenaiinten  Gebiet.  Das  Werk  zei*Üillt.  abgesehen  mn  oinicrH! 
eüilüitcmit'T)  W'urton.  in  4  Theiln.  von  (Icnoii  «h'r  or-itc  die  Publicatiuueii 
F.  B.  Mkfk  s.  ih-r  zweite  <lie  ('.  A.  Whjte  s,  der  driu»;  die  C.  D,  Wal- 
cott'p  und  der  vieru!  eine  Zu.sainiuensitellung  aller  Arbeiten  enthalt,  welcbe 
vou  verschiedenen  Autoreu  auf  Grund  der  Sanunlungeu  des  Naiional  Mu- 
senm  TetOHentlicht  sind.  Wir  finden  da  folgende  Namen:  J.  W.  Baoit. 
T.  A.  CoKRAD,  J.  D.  Dana,  C.  O.  EHnssrasno,  J.  Hall,  A.  Hbopbik. 
A.  Htatt,  J.  Maecoü,  J.  S.  N£WBBBrt»  D.  D.  Owbh,  H.  A.  Pbovt, 
J.  ScRiEL,  B.  F.  SBonAnD,  B.  P.  Whitvibld,  also,  wie  man  sieht,  die 
IIa iii>tvei  treter  nordamerikanischer  Palaeontologie.  —  Von  Meek  luid 
White  wird  ein  kurzer  Lebensabriss  gegeben,  und  dann  folgt,  wie  auch 
bei  allen  anderen  Autoren ,  ein  chronologisches  Verzeichnis^  ihrer  Werke 
und  ein  Index  nllcr  daiin  vorkommenden  (iattuniren  nnd  Arten.  Pie  letz- 
teren sind  dann  ain  .'^clilnss  des  Werkes  al[«lial)etiseh  zusammengest«.'llt 
80  da.ss  mau  mit  orü.s^ster  Lei(  htii,'keif  das  (  itat  für  irsrend  welche  v«'« 
den  genannten  Autoren  bei>cliricbene  Art  aufzufinden  iu  tler  Lage  ist.  — 
Der  Terf.  hat  sich  durch  diese  langwierige  und  mtthsame  Arbeit  Auspmcii 
auf  den  lehhafleeten  Dank  seiner  Faebgenoesen  erworhen.  Oames. 


A.Nebrinsr:  Katalog  der  SKugethiere  der  zoologischeu 
>'anini!nnii:  der  Königlieh  Land wirthschaft liehen  Hoch- 
schule iu  Berlin.  Mit  52  Textabbildougeu.  Faul  Parey.  Berlin.  L8l!^- 
100  S. 

Bearbeiter  fossiler  SiniLretliiere  seien  auf  die.sen  verdienstvollen  mit 
einer  Anzahl  sehr  iruter  Abl)ildini^a'u  geschmückten  Katalog  autnicik- 
sam  gemacht;   denn  einmal  besitzt  die  oben  genannte  Öäugethiersatuui* 
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long,  namentlich  in  Skeleten  nnd  Sehftdeln,  einen  aolehen  Umfiing 
und  eine  aolche  wiBBenacInftlicheBedeatong,  «dass  rie  weit  Uber  die  Be- 
dentang einer  blooen  LehiBunmlnng  hinmugeht* ,  iwdtens  nnd  in  der- 
selben anch  fiMBÜe  Singer  in  s.  Th.  sehr  eohSnen  Besten  vertreten. 

Branoo. 

D.  Pantanelli:  Vortebrati  fo^sili  delle  Lignite  di  Spu- 
le to.    (Atti  S<>c.  ToHc.  Sc.  Nat.  vol.  Vü.) 

In  der  UnigebunjEc  von  Spoleto  dnd  seit  längerer  Zeit  ligrnitfUirende 
.Schichten  bekannt  ,  welche  neuerding«  ausi^ebeutet  werden  und  hiebei 
eini^^e  Re^^tp  von  Sniigcthieren  geliefert  haben,  welche  der  Verfasser  hier 

l>eschreibt.    E.h  nin»!  tWc^: 

jMaslitdon  Boisd»/.  nrreDieusis,  Tdfn'ni'i  (trrcniensis. 

Von  letzterer  An  wird  ein  Unterkieler  mit  4  M<)laren  auch  abge- 
bildet 

0ie  lignitftthrenden  Schichten  werden  von  SUBswaseemergcin  über- 
lagert, in  denen  folgende  Stbewaaserconchylien  gefunden  worden:  Emme- 
rieia  umbra  db  Stef.  ,  MelanopHB  Esperi  Fxrr.  ,  ßammulata  db  Sikf.« 
VaJva*a  ptBeituU»  Müll.,  Neritina  FantandHi  de  Stbp.,  FiHäntm  Law- 
le^anum  de  Stek.,  Lymmta  nUtpahutri'^  Tuom. 

Diese  Ablagemnjfen  werden  ilm^rseits  wieder  disoordant  von  iniuh- 
tiü^  Sandablajjernnifen  bedeckt,  in  denen  Elephas  meridionalis  vorkommt. 

Die  li^iitführcndt-n  AMnironin«r''n  mit  Mattodon  Borsoni  etc.  werden 
vom  Verfasser  für  unTniiliocän  erklärt. 

Es  ist  int^^rp^-aiit  zu  sehen,  dass  hier  abermals  die  iiliu«  iinen  Äfasto- 
<lont«n  und  Elcplm>'  »tendiniialis  in  verschiedenen  Ablagerungen  vorkumuieii, 
vüu  denen  die  leuteren  horizontal  liegen,  die  ersteren  aber  geneigte 
Scbicbtenstelhing  zeigen.        _  Th.  FuobB. 

WoldMoh:  Palaeontologische  Beiträge.  (Verhandl.  k.  k. 
geolog.  Beichsanstalt  1886.  Nr.  7.  pg.  176—179.) 

Enthält  Hittheilangni  Uber  Bestinunnngen,  welche  der  Verf.  in  letiter 
Zeit  an  fossilen  Knochen  ▼ornahm.  Dieselben  behandeln  Beste  ans  den 

Breccienfaunen  Istriens  nnd  der  Insel  Le^na,  aus  der  DUuvialfauna  Böh- 
mens und  Mälirens,  sowie  von  IlalUherium  und  Acerotherium  inei8ioum\ 
letzteres  in  einem  Zahn  mit  einer  schnittähnlichen  Kerbe.  Branoo. 


R.  Lydekker:  Note  ou  sonie  Vertebrata  from  the  Bed 
Crag.   (Quarterly  Journal  of  the  Geological  Society,  London  1888.) 

I>er  kleine  Aufsatz  bringt  einige  interessante  Beiträge  zur  Kenntuiss 
der  Wirbelthierihnna  des  Bed  Crag.  Anf  Omnd  eines  gnt  erhaltenen 
oberen  Fleischzahnes  wird  die  Vereinigung  der  Hffoena  antiqwii  Lank. 
nnd  der  H.  arverttetists  Cb.  et  Job.  mit  Hyoena  $iriata.  befürwortet, 
ferner  wird  die  Existenz  Ton  Mattodm  Bor$oni  nnd  kmgirmtris  Kauf. 
neben  M,  anemenM  dargethan.  Ausserdem  werden  angeführt:  Su$  ery- 
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matUhiw  Gaüdbt  (oder  S.  anüquus  Kaop.)»  &  paiaeodkoenu,  Tajpirm 
afvernensis  oder  T.  eUffOM  (frOher  als  2*.  prifcta  beaddmet),  Hipparum 
gracile  Raup.,  Rhinoceros  incmmu  (frttber  $aBJth.8ehleiemui<)i€n  hezaiAr 

uet ;  jedoch  ers^cheint  die  Existenz  auch  dieser  Art,  sowie  des  Rh.  etruscus 
im  Red  Crag  nicht  au<ip:e«5chlo«isony  Wichtig  ist  die  Entdeckung  einer 
Albatrossart,  Difnvpdfa  <yi ,  'lif  f  r<tp,  welche  fossil  bekannt  «rmia  lir  wird, 
falls  nicht  Felayunuji  hierher  gehört.  K,oken. 


M.  Schlosser:  I'her  das  Verhältniss  der  CoPE'schen  Cret-- 
donta  zu  den  ü b rigeu  Fleischfressern.  (MorphologisdiAs  Jahr- 
buch 1866.  S.  287-294.) 

Die  alttertiSron  Fleisrlifr<-.-..T  Europa's  und  Xoid-Anurika's .  welche 
nach  CoPE  j-Otiulonta"  genannt  werden,  pflegte  man  tVülier  d^'n  Mar-n- 
idaltn  anzureihen,  obirleich  ihnen  flie  für  diese  »o  kennzeidmeude  Eia- 
wärtsbiesrung  des  Unterkietere«  ktort.*5atzes  fehlt.  Seitdem  nun  aber  an 
mehreren  hierher  gehfSrigen  fiattnngen  —  kürzlich  vom  Verf.  auch  au 
Thtreu^henum  thylacoidea  Filh.  —  nachgewiesen  worden,  dass  alle  Tor 
den  editen  Molaren  etdienden  Z&hne  einem  Wechsel  nnterwoilien  waren, 
w&hrend  solches  hei  sftmmtlichen  Bentelthieren  nnr  dem  hintersten 
dieser  Zfthne  zukommt,  seitdem  konnte  man  die  Creodonta  m<dit  mehr  d« 
Harsnplalen  anreihen. 

Es  lag  daher  nahe,  dieselben  zn  dt  n  Ijten  CamiToren  zu  stellen. 
Doch  CopE  hegte  eine  solche  Ansicht  nicht,  betrachtete  vielni» dir  die  (Vf)» 
donta  als  eigene  Unterordnung.  Der  Verf.  pflichtet  ihm  darin  Wäh- 
rend jedoch  Cdpv.  dip  Oendoiita  mit  Tnsofn'vorcn  und  den  Leninridcu  in 
nahe  lie/.iehuiii,''  brinirt  und  Alle  /.iir  Oninuiii;  der  BiinnrluTia  vereinigrt, 
sucht  der  Vert".  die  Ansicht  zu  beweix-n  .  (hiss  die  Creodonta,  ebensognt 
wie  die  luseetivnren  oder  Carnivoren,  eine  .selbständige  Ordnung  der 
Fleischfresser  l>ilden. 

Iiidem  der  Verf.  so  die  Inseetivoren  von  den  Creodonta  trennt,  wiid 
es  ihm  leichter  der  Ansicht  Gaqbby^s  beizupflichten,  welcher  die  Cieodontea 
fUr  Nachkommen  von  Harsnpialen  h&lt,  wogegen  Cora,  eben  wegen  dar 
Vereinigung  von  Insectivora  mit  den  Creodonta,  sich  gegen  solche  Axt' 
faarong  ansspricht    Branoo. 


M.  Sohlosaer:  Nachtrag  zu  seiner  Arbeit  Uber  die  Hnf- 
thiere.   (Ebenda  S.  296—2118.) 

>foch  wihrend  des  Druckes  ebengenannter  Arbeit  de«  Verf.'s.  also 
vor  derselben,  erschien  Lyt>fkkei!'s  Tataloo^ie  of  the  fossil  nuinimalia  in  th« 
Britisli  mnsenm.  Der  Verf.  l>erührr  daher  in  diesen  /tMleu  einige  Ponkte^ 
in  weichen  er  von  der  Auflassung  des  genannten  Autors  abweicht. 

Branoo. 


James  Baokliouse:  On  amandible  o{  Machaerodusftom 
the  Forett-Bed.  With  an  appendix  hy  R.  Ltdbkkbu.  (Qnarlerlj 
Jonmal  of  the  Qeological  Society»  London  1886.) 
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Enthält  die  Beachieibung  eines  Unterldefen  yon  Madiaerodu$  ans 
dem  Forest-bed  von  Keninglaiid,  Snffolkt  welcher  sich  an  If.  aiUridmu 
anaoachlieMen  echeint,  sowie  kritisebe  Bemeriningen  aber  die  Ungrensnn; 
und  Benennung  der  bekannten  eompliflchen  Arten.        B.  Kokon. 


R.  Lydokker:  Siwalik  and  Narbada  Carnivora.  (Pa- 
laeontologia  Jiuiic«,  Set.  X,  Vol.  II.  Part  6.  Mit  21  Tafeln  und  21  Holz- 
schnitten. 1886.) 

Die  Musteliden,  weiche  Verf.  in  die  2  Familien  der  Mustelinen 
und  Lntrinen  zerlegt,  sind  im  Verhältnis»  zu  der  bekannten  Seltenheit 
ihrer  Beate  reich  vertreten.  Von  Mellivora  werden  2  Arten  aufgefEUirt, 
Jf.  »icaknsU  (=  XTrsUaxm  tiwdenaig  Falc.  et  Cadtl.)  nnd  M,  punja^ 
biemU  n.  sp.  Die  neue  Qattnng  MtHUwradim  mit  der  Art  M,  palaeinäwiu 
Lm  steht  etwa  zwischen  ChUo  tmd  MeUnora,  Von  Lntoinen  ist  die  tiaV 
vaxig  Jjutra  ausser  durch  die  sdion  bekannte  L,  paiaemdiea  Falc.  et 
C.vüTL.  durch  eine  neue  Art  L.  batkygnathus  Lyd.  vertreten,  welche  der 
L.  Lalattdi  in  Sttdaflrika  näher  als  den  lebenden  indischen  Ottern  verwandt 
ist.  Die  von  F.\lcoser  als  Enhydriodon  sivnlemi:^  und  ferox,  femer  als 
Am;/xodnn  sp.  beschriebenen  Reste  Anden  als  Lutra  sivalensis  ebenfalls 
hier  ihren  Fiat?: ;  diese  Art  ist  der  lebenden  L.  leptonyx  verwandt. 

Die  Ursidcu  mit  den  Uiiterlamiüeu  fler  Ui-sinae  und  Caninae  spielen 
eine  ziemlich  bedeutende  Rolle.  Während  i'isu^  nuumdum  Falc.  eine 
macrodonte  Form  ist,  gehört  U.  Theobaldi  n.  .^p.  zu  der  microdooten  Ab- 
theilung und  vermittelt  CTrm  labitdua  (Mdunun)  mit  den  echten  Büren. 
Bei  HyaenareiM  (Verf.  behält  diesen  wenig  passenden,  aber  eingebürgerten 
Namen  bei,  obwohl  WAenxB^s  ÄgrU^trüm  die  Prioritftt  hat)  werden 
ausser  H.  Moaletuia  Falc.  et  Cautl.  2  neue  Arten  auQ^fUhrt,  H.  putya- 
h/eiMts  imd  H.  palMindieM.  Verf.  glaubt  ferner.  da.<>t  der  aus  dem  Red 
Orag  durch  Fu>wer  bekannt  gewordene  und  als  M.  sivakmis  beschriebene 
Hokkr  einer  neuen  Art  sngetheilt  werden  müsse.  Die  durch  Vergleich  der 

3         18  2 
drei  Arten  gewonnene  Zahnformel  lautet:  I.  -.^  (?),  C  ^,  Pm.  ^,  M. 

[Iii  t  iiier  auch  vom  Verf.  citirti^n  Notiz  über  den  Hyaenan  tos  von  Pikenni 
in  den  Sitzungsberichten  der  Naturlorschenden  Freunde  zu  Berlin,  18S3, 

Nr.  8,  gab  Dambs  die  Zahnformel  (nicht  |"'YTT^^r|» 

wie  L  c.  in  Folge  eines  Druckfehlers  angegeben).  Nachdem  LfusKXBR 
nachgewiesen,  dsss  die  betr.  Ftaemolaren  sweiwuTElig  sind,  die  beiden 
Alveolen  also  nicht  <wei  einwnnlige  Fraemolaren  beherbergten,  ist  die 
letztgenannte  Zahnformel  aufzugeben.  Ref.]  Nach  Verf.  ist  die  höher 
als  Uram  speeialisirte  Gattung  Uyamarctos  durch  Arctotherium  mit  den 
echten  Büren,  durch  //  ixdaeindictii^  und  Dinocyo»  mit  den  Hnndra  (zu- 
nächst Ämphicyon)  vevl»unden.  Vor  Be.-<(lneibnn*jf  der  Caninae  verweilt 
Verf.  bei  der  Analyse  des  Gebisse.s  dprsell)en  und  lielenrhtet  eini?ehend 
die  Scheidung  in  micro-  und  macrodonte,  in  meiono-  und  megalocreodonte 
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Arten.  Von  Amphici/on  paJaeindicm  Lm  wird  eine  eingebende  Be- 
flchreiimng'  und  bessere  Abbildung  gegeben.  Die  Gattung  Ccmit  bnt  8  Ver- 
treter in  d^  Sivaliks,  C,  cwrmpaiatv»  Bosb,  C.  Gtmiteyi  Boss  vnd  eine 
nnbenannte  Art.  Die  ^enebnngra  der  errt;gen»nnten  Art  sowohl  m  echten 
alopecoiden  Hunden  (beeonden  dnreh  die  ZaU  der  Badcennähne)  wie  m 
Otoct/on  (besonders  durch  die  Fonn  des  Unterkiefers)  machen  es  Verf. 
wahrscheinlich ,  dass  C.  curripalatui^  sich  von  dem  alten  Stamme  des  Ge- 
Otf>ct/tm  ableite  und  als  direct«r  Vorläufer  der  kleinen  aloi>ecoiden 
Hunde  zu  lu  trachten  sei.  Seine  Ähnlicbkeit  mit  dem  ameriknni^t  hen  ^  It't- 
tnrah's  i  na«  Ii  HrxLEY  dem  (Hoi  iiou  am  iiärlist«'n  steluMul  ist  LTosstr  al> 
die  mit  tlem  indi?5chen  C.  beuf/itirxsis.  Aus  «Icr  iilMionm-ii  Ei-siheinun«:. 
dass  die  liintcreu,  Dhoren  Backenzähne  der  re^  hteu  .Seiti-  >T;\rkt'r  s|>ecialij*iri 
sind,  als  die  der  linken,  glaubt  Verf.  den  Schlujis  ziehen  zu  müssen,  dass 
die  Art  gerade  im  Umwandlungs-Processe  von  den  mehr  generalisirten 
Otocjroniden  zu  den  modernen  alopecoiden  Hunden  begriffen  war.  Die 
zweite  Art,  C,  Cauüeyi,  gehört  «i  den  Wolfen,  Ja,  sie  ist  sogar  höfaer 
spedalisirt  als  die  lebenden  Verwandten,  sodass  man  keinen  directen  ge- 
netischen Zusammenhang  annehmen  kann  —  ein  neuer  Beweis  iOr  da« 
pliocäne  Alter  der  Sivaliks,  da  echte  WttlfiB  nicht  vor  dem  PliocSn  bekannt 
sind.  Die  dritte,  unbenannte  Art  steht  dem  S  hnkal  s.»  nahe,  dass  man 
über  die  Vcrsi  hiedenheit  der  beiden  im  Zweiltl  sfiu  kann :  auch  die^e 
Reste  wurden  in  den  typischen  Sivaliks  gefunden.  Die  Viverrideu  ge- 
hören der  Gattunfir  ^'iverm  an:  sowohl  V.  Btt keri  ho^E  wie  V.  Durandi 
n.  schlie.sseu  sieh  eng  au  die  indische  V.  zihelha  an.  Unter  den  Hyae- 
nidae  ragt  die  Gattung  Htfucua  mit  lit  weniger  als  Arten  hervor. 
H.  felina  Bose  ist  der  südafrikanischen  IL  crocuta  verwandt ;  Verf.  stellt 
bieriier  aneh  die  TOn  Owbk  als  H.  stnentis  ans  China  beschriebenen  Beate, 
jedoch  hat  Ref.  an  umfangrdcherem  Material  die  Selbstständigkeit  der 
letzteren  Art  nachgewiesen.  Aneh  H*  Cohini  n.  sp.  ist  der  erocMia 
Terwandt,  Termittelt  aber  durch  die  Gestaltung  des  oberen  ichten  Molaien 
diese  Art  und  H,  felina  mit  dem  Typus  der  M»  striata.  Bine  directe  ge> 
netische  Verknüpfunj:  sein  int  aber  ausgeschlossen.  Aus  der  Tergleichenden 
Betrachtung  der  H.  felina^  Colcini  und  crocuta  zieht  Verf.  den  Schloss, 
da^s-  hei  den  Arten,  deren  nntere  FleischzShne  hoch  «periali^irt  sind,  res]», 
katzenähnlich  werden,  die  in  sol(  hpü  FnUen  i^ewöhniitii»-  Heduction  der 
anderen  Zähne  sich  in  der  Vcrkinnmerung  des  oberen  Molaren  oder  in  dem 
Verschwinden  des  vorderf»ten  I'raemolaren  oder  in  heiden  Charait>eieu  zu- 
gleich äussert.  H.  macrosloma  u.  hp.  nähert  sich  in  manchen  Slerkiualeu 
den  Viverriden  und  Canis  und  ist  mit  H.  chueretis  ÜAn)RY  von  Pikenui 
eng  verwandt.  Eine  Mittelstellung  wiederum  swischen  dieser  canoiden 
Form  und  den  ff.  striata  und  H,  hrufmea  nimmt  H*  m^üeiai»  Boss  ein. 
In  einem  snsammenIhsBenden  Sehlnssworte  Uber  die  Gattung  Hyaena  be- 
tont Verf.,  daas  die  am  tiefeten  stehenden  Arten  mit  MUkernm  so  eng 
Terknttpft  sind,  dass  eine  genügende  Abgrenzung  nach  der  Seite  der  Yi- 
TMiiden  kaum  zn  ziehen  ist,  wShrend  andrerseits  das  neue  Genus  Lept- 
hyaena  die  nahen  Besiebimgen  zu  den  Feliden  beweist  Dasselbe  ist  ge- 
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grOndet  auf  einen  schon  in  den  fiecords  ot  tbe  geoL  Snr  India.  voL  X. 
p.  32  &k  Jetitherhan  tir-alemse  erwibsfeen  Vnteildefer.  Unter  den  Fe- 

Ii  den  zieht  ein  neues  Genus  Aeluraptia  die  Aufinerksamkdt  auf  sich, 
denn  gerade  dieses  verbindet  Leplhijaena  init  Machaerodm  palaeindiaitSf 
so  dasä  wenigstens  ftlr  einige  der  ^[achaerodonten  eine  durch  Lepthyaena 
gehende  Ableitung  von  viverroiden  Ahnen  wabmheinlich  erscheint.  Da 
aber  nur  ein  Unterkieferbruchstück  \»u  Achtropsi^  vorlit^irt  <o  muss  man 
di*c]\  wohl  eine  nähere  Begründnng  «kr  Ciattuiiir  iilju.irteu,  ehe.  so  weit- 
tragende Schlüsse  gezogen  werden  kennen.  Auch  die  bislaug  uui"  von 
Quercy  bekannte  ÄelurogaU  hat  nunuiehi  ihren  sivalischea  Vertreter,  Ä.  <»• 
vfUemis  (früher  vom  Verf.  als  ^aidadurui  simUntit  knrs  erwähnt).  Di» 
Erhaltung  des  bislang  gefundenen  Ünteikieferastee  ist  aber  nicht  derartig, 
dass  die  Bestimmnng  als  unbedingt  geeichert  gelten  kann.  Von  iF*e/At 
eristata  Falc  et  Caotl,,  zu  welcher  Verf.  auch  F,  grandieriatQta  Boss 
stellt,  werden  gut  erlialtene  Schädel  abgebildet,  die  ein  genaues  Studium 
der  Art  ennöglichten.  In  GrOese  dem  Tiger  gleich,  ist  sie  durch  einen 
noch  kräftigeren  Schädelbau  ausgezeichnet,  wie  sich  in  der  mächtigen  Sa- 
gittal-Lei^te ,  den  weiten  Jochbögen ,  ?ätarken  rondylen ,  dem  1.1ng:eren 
.  Flei^t  hzalaie  mnl  der  kürzeren  Schnauze  zeigt.  Eine  neue  Art,  F.  bracht/' 
tjK(if/(US,  kann  inüL,dii  herweise  auch  zu  Cifuaelurus  gehören  und  steht  jeden- 
falls dieser  (Jattimg  nahe.  Falconkk  hatte  sie  irrthümlich  zu  Machae- 
rotius  sivaUnsis  gezogen.  Geringfügige  Beste  lassen  auf  das  Vorhanden» 
sein  mehrerer  anderer  Arten  schliessen,  von  denen  die  eine  F,  fardtu,  eine 
andere  F,  Iffnx  verwandt  ist,  während  fiber  eine  dritte  (nur  durdi  eine 
Ctenine  angeieigt)  vorläufig  noch  vollständige  Unsicherheit  herrscht  Fdix 
9Mimaia)fana  Bbokn  scheint,  auch  an  OrOese,  der  F.  bei»0aienaü  (Dschungel- 
Katze)  ähnlich  gewesen  sn  sdn;  neue  Beobachtungen  werden  nidit  mit> 
getbeilt. 

Miidiaeroäu^  tritt  in  zwei  Arten  auf:  M.  simlensis  Falc  et  Cautl., 
weh  lier  hcnicrkeuswertlier  Weise  mehr  Beziehungen  zu  den  aiiK  i  ikiinischen 
Arten  M.  }iff><j(ims  und  necator  (welch»«  auih  avoIiI  als  SmiUidon  abge- 
treuut  sind/  zeigt,  und  M.  palaeinäivns  liosE,  <l«>s»'n  Reste  weniger  gut 
erhalten  sind,  aber  doch  ähnliche  Schlussfolgerungen  zulassen.  (Vergl.  auch 
oben  Caniit  curvipalaim.)  Hyaenodon  ist  vertreten  durch  H.  indicus  n.  sp., 
eine  auf  Ü  einzelne  Zähne  gegründete  Art  B.  Kaken. 


J.  W.  Huike  :  «hi  thv.  maxi  IIa  of  Igu  anodon.  (Quart.  Joum. 
geol.  soc.  Vul.  42.  188»;.  i>at(.  AHo    ^^i^.  t.  1(>.) 

I^^i  (J^ckfield,  derselben  Localität,  an  welcher  die  eisten  lyuanmion- 
Keste  gefunden  sind,  auf  welche  SIantell  die  Gaitung  beirriindet« ,  hat 
sich  ein  ziemlich  vollständiger  Oberkiefer  von  30  cm.  Länge  gefunden,  der 
19  Zahnalveolen  besitaet,  während  etwa  3  noch  zu  ergänien  sind.  Einige 
Zähne  in  verschiedenen  Wachsthnnu^tadien  stechen  noch  in  ihren  Alveolen. 

DamesL 
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Ifl.  DoUo:  PremUre  note  tiir  let  Chfloniens  du BrnxeUien 
<£oc6tie  mojen)  de  U  Belgiqne.  QML  d.  iniu.  roy.  dliist.  nat  i 
Bdgique.  T.  4.  1886.  pag.  75—96.  t  I  n.  U.) 

Verf.,  weleber  in  teiner  enten  Arbeit  ttber  die  Schildkrtten-Fande 
▼on  Berniisart  das  System  Ton  Stradcb  angenommen  hatte,  betont,  ilaM 

ihm  nun  mehr  von  Coi  i  safgestellte  am  natArlicbsten  »Cheine,  wonacii 
die  Schildkröten  in  drei  Haaptgmppeii  (Äthecae,  Plennxlira,  Cn-ptodifi^ 
eiugetheilt  werden,  von  denen  die  erste  die  Lederschihlkröten  neH«t  der^n 
fossilen  VorlMufem  umfasst*.  Er  erweitert  und  niodificirt  diese  Eintheilun^: 
in  folqrender  Weise:  AN  di^  Vorliiiiter  der  typischen  Sehildkröten  werden 
die  IteziihiiTfii  Macelogniithtt  MAKi<H  ])et nu  lltet  uud  unter  der  Bezciclinunj; 
rrocheluiiicii!*  oder  Odontochelones  dt^u  anderen  gegenüber  gestellt,  welche 
iiun  Kuch^lonienii  oder  Rhynchocheloues  genannt  werden.  Diese  letzteren 
leifallen  in  die  Atbecae  vnd  Theoopbora  (—  Cryptodira  +  Plenrodira). 

Nach  weiteren  AnfleinandenetEongen  Ober  die  geologische  Entvidi- 
Inng  der  Tbecophora  wendet  tidi  Verf.  rar  Frage,  ob  die  Epiplastra  den 
ClaYienlae,  das  Entoplastron  der  Interclavicnla  der  übrigen  Reptilien  analog 
sei  oder  nicht,  nnd  kommt  nach  Aufzählung  alle^  dessen,  was  dafür  uml 
dawider  spricht ,  zu  dem  Ergehniss,  dass  die  Epiplastra  nicht  den  Clari- 
culae  homolog  sein  können.  —  Nach  einer  Kritik  mehrerer  von  Covr  ir"- 
lirauchter  tennini  technici ,  welche  Verwirnmtr  veranh«:«en  kr.niit  u .  L'it  t 
dann  Verf.  folgende  systematische  rher>ielit  iilier  die  Clieloui«-!.  wi.li.  i  uur 
die  ürupiit  ii  aiiHftihrlicher  behandelt  sin<l,  die  zu  der  nun  zu  heschreibeudeii 
Form  in  Bezieliung  treten: 

I.  Proobeloniens  «Odcntochelonesj. 

?Macelogiiathii. 
11.  Eucheloniens  (Bhyuchochelones). 

1.  AihMM. 

2.  Theeophor«. 

a.  Pleurodlra. 

b.  Cryptodira. 

«.  Dacty loplastra. 
Cheloniidae. 
Trionychidae. 
Eurjsteniidae. 
Chelydiidae. 
Cl idoplas tru. 
Lysoplastra. 

Nach  iUestcr  lür  die  Bcfechreihunii  einer  einzelnen  Art  ge\vi^>  it-(  hi 
augfiihrlichen  Einleitung  wendet  »mh  Verf.  zu  der  im  Mittel-En.  äu  von 
Meifibroek  bei  Vilvurde  gefundenen  Schildkröte,  welche  in  die  Urduitng  dtf 
Daotyloplastra  nnd  innerhalb  dieser  wegen  des  Uangels  von  FontaneUea 
im  Flastron  ra  der  Familie  der  Chelydriden  gebracht  wird.  —  Ihres  mit 

'  Diese  Kintheilung  ist  später  von  Baur  (Zoologischer  Anzeiger. 
pag.  687)  einer  scharfen,  aber  sehr  begrilndeteu  Kritik  unterzogen  worden. 
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■wnmförmiger  Sculptur  versehenen  Pauzen»  wegen  stellt  sie  sich  in  die 
Nähe  Toif  Ammtiraf  voti  der  sie  rieb  jedoeh  dadindi  niiterscbeldet,  daa» 
Bfleken-  und  Baudtscliüd  nicht  durch  Naht,  sondern  durch  kann  Ans- 
«trahlmigen  verbunden  sind.  Die  Oattnng  iit  also  neo  und  wird  Asiulo- 
trion^f  die  Art  nach  dem  Finder  Dblbbiü  benannt  ~  Verf.  gibt  ihr 
folgende  Diagnose:  I^fteudotriOHtfx  Delheidi:  Unie  dea  Cootacts  von  Bauch* 
nud  keiHi-liilil  si  hr  kiirz.  Panzeroberflftcfae  TermicuUrt.  Die  Sciilptnr 
<lehnt  sich  anl  beiile  FanzerstQcke  vollkommen  gleielmrtijr.  "Imr  Ausstrah- 
lungscentren  aus.  Heide  sind  nur  durch  sehr  kurze  fingt  rtVnnii:»'  Aus- 
strahlungen verbunden.  Dames. 

W.  Deecke;  l  Uc  r  Lariontanrus  und  einige  andere  Sau- 
rier der  Lombardischeu  Tria«.  (Zeitächr.  d.  deutsch,  geol.  Ges. 
Bd.  38.  1886.  pag.  170— ld7.  t.  3  u.  4.) 

Neue  Funde  von  Perledu  und  das  Studium  von  Gypsabgüssen  früherer 
Funde  haben  den  Ver£  in  den  Stand  gesetat,  unsere  Kenntnisse  snnlchst 
Uber  Lariwawrwf  wesentlich  an  Tennehren.  —  Die  Qattnng  stellt  sidi  in 
die  Ntthe  von  NiMtoeaurmt  von  welchem  sie  sich  durch  das  T-fbrmige 
luterdaviculare  und  das  am  proximalen  Ende  ungetheilte  gansrandige 
€oracoid,  ferner  dureli  den  distal  stark  verbreiterten  HumeruSi  an  weldiem 
der  äussere  Trochanter  kaum  angedeutet  ist,  unterscheidet.  —  Neuativo- 
»aurits  be.sitzt  niclit  so  viel  Knochen  in  den  Zehen  imd  weicht  auch  in  der 
Bildung  de«'  Coracoids  ab  .  tVrner  hat  Lurktsaurus  l  iiH  ?!  Xf-mticosauriis 
<lrei  Lendenwirbel,  Luriosmuus  zwei.  Xett>*tic<imurits  mciir  ul»  drei  Sacral- 
wirbel.  »So  kommt  Verf.  zu  foigeader  (iattuijg5>dia«rn(i->e :  ^Lariomnnis 
nennt  mau  maerotrachele ,  bis  ungefähr  1  m.  lange  Saurier  mit  JS'atho- 
«aiinf^artigem  Kopf,  mit  Fangzähnen  im  Zwischenkiefer,  stark  entwickel- 
tem, ansCoracoidt  Scapula,  Clavieula  und  Interdavicnla  bestdienden,  festen, 
wahrscheinlich  durch  Verknöcherang  der  Nähte  untrennbaren  Bmstgflrtel, 
deseen  Coracoid  am  proximalen  Ende  nicht  sweigetheilt  ist  Halsrippen 
sind  vorhanden,  die  vorderen  beUartig,  die  hinteren  wie  die  echten  Bippen 
gestaltet.  Letztere  mit  doppeltem  Gelenkkopfe,  23—24  an  der  Zahl,  mit 
sehr  versehieden  gestalteten  proximalen  und  distalen  Enden.  Bauclirippen 
hinter  dem  Brusti,nirTel.  doppelt  so  viele  als  echte  Rippen,  ans  zwei  Stücken, 
riiM'iM  niipaaren  bogigen  Mittelstück  und  je  ciiieiTi  ^fitürlu-n  Eriräiizuims- 
>im  k  l..  <rfhend.  Becken  vollständig,  zwei  Kreuzbemwirbel.  Schwanz  laug. 
Vurderboiue  in  der  Regel  kräftiger  als  dl»  Hint^Textremiläten.  Der  Humenis 
au  der  Innenseite  stark  gebogen,  Carpalia  langgestreckt,  rechteckig,  Tar- 
saUa  oval,  zwei  au  der  Zahl.  FOnf  Hetacarpalia  undftnf  wohlausg^dete 
vielgliedrige  Zehen  an  den  Hinterbeinen.*  Die  Frage,  ob  die  bis  jetat 
bekannten  fttnf  Individuen  einer  oder  mehrerer  Arten  susurechnen  rind, 
beantwortet  Vttf.  dahin,  dass  wahrscheinlich  awei  Arten  vorliegen,  von 
dmen  die  grossere  Lariotaurus  BaUami  Cur.,  die  kleinere  neu  au  benennen 
sein  wflrde. 

Eine  neue  Bespreebunü:  von  Macromfrosaurus  nach  der  von  Curioni 
gegebeneu  Abbildung  fUlirt  den  Verf.  dazu,  diese  Gattung  nicht  in  die  Yer* 
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wandtachaft  der  Plesiosaiirier  xu  steUen,  eondem  in  die  Nilie  Ton  iVotoiv- 
Murus,  also  bei  den  LaoertUiem  diuareihen [iVatoroMvnr^'hat  mit 
LacertOiern  gar  nichts  an  thiui  tind  seine  Stellung  bei  denselben  ist  durch- 
aus unuatttrlich  und  iinlu  irriindet.  Ref.]  —  Pachypieura  endlicli,  auch  tob 
Perledü,  stellt  Verf.  mit  allen  übrigen  Antoren  in  die  Notliosaurier .  and 
zwar  als  nahe  verwandt  mit  Neust icosaurus  hin.  I»er  Sihädel  von  Ptuhfi- 
f,lt  i(ra  ist  spitzer,  der  Hnnieriis  schlanker,  <  'arpalia  rund  ;  e«?  !*ind  2  Saeral- 
wirbel  ila  (  Uei  N^ic^i icf'snunix  3— 4  i:  di  r  Schwanz  i?»t  doppelt  so  lansr  wie 
bei  Neuötivuäuurti^.  In  diese  üruppe  j^ehdrt  auch  ei«  kleiner  Saurier  aus 
dem  Perm  «ider  der  Trias  der  steyrischen  Alpen,  der  noch  iinbenaunt  ist. 
—  Den  SchJuss  der  Arbeit  bildet  eine  Übersiclit  über  die  anderen  Saurier- 
Gattnngen  angehOrigen  Beste,  worans  hervorgeht,  das»  die  lombardische 
Trias  darchans  nicht  arm  an  solchen  ist.  Damee. 


Öürich:  I  ber  Dactylosaurus.  (,Zeit*ichr.  d.  d.  geol.  Ues.  Bd.  Ö8. 
1886.  r«2:  457.) 

I)KKi  KK  liattf»  in  der  oben  bespiui  lifiien  Arbeit  angenommen  .  d.^^« 
itacitflosdui  n^^  einten  aus  zwei  cylindrisclien  Kui^clicu  bestehenden  k  ari)U> 
besessen  liabe.  Verf.  thcilt  auf  Grund  der  erneuten  Untersuchung  de» 
Originals  mit,  dass  die  Zahl  der  (krpalien  nicht  mehr,  aber  auch  uicbt 
weniger  als  drei  gewesen  ist»  von  denen  der  eine  eylindiisch  ist,  die  beiden 
anderen  rund  sind.  —  Femer  wendet  sich  Verf.  gegen  das  von  Dbbckk  be- 
hauptete Fehlen  einer  Interclavicula  bei  Baetylotaurv».  In  der  That  ist 
keine  beobachtet  worden,  alier  die  Erhaltung  des  Stücke  läset  keine  Ent« 
Scheidung  zu,  ob  sie  in  der  That  fehlte  oder  nicht  erhalten  blieb. 

Dames. 

A.  Gaiidry:  Sur  un  nouveau  genre  de  Reptile  tronv^ 
dans  le  permien  d'Antun.  (Bull.  soe.  gtol.  Franee.  8  ete.  T.  XIV. 
1886.  pag.  340-438.  t.  23.) 

Haptadua  BayiUi  nov.  gen.  nov.  sp.  wurde  in  denselben  Schiebten 

Lrefunden,  welche  Actinodon  geliefert  haben,  bat  glatte,  nicht-äculpturirte 
Koptknochen,  kein  Entostemum,  kein  Kpistemum,  luine  Supraclaviculae, 

keinen  Schuppenpanzer.  Seine  Wirbel  bestehen  ans  einem  Stttck,  ^eine 
vorderen  Rippen  sind  sehnial  .  nicht  verbreitert.  Durch  alle?«  da«  entfernt 
er  sieh  v«in  ib  ii  mir  ihm  vorkommenden  Euchirosaunut  und  Aciitwdon. 
Seine  /iihnt^  «teheu  sich  f»ehr  nahe,  sind  spitz,  seitlich  comprimirt.  anss^en 
gestreift  und  scheinen  acrudunt  /m  sein.  Eine  nähere  Verwandtschaft 
zu  einer  schon  bekannten  Gattung  hat  sich  nicht  auftinden  lassen. 

Damee. 


'  Andere  Autoren  heben  gerade  die  Verwandtschaft  mit  den  Plesio- 

sauriem  hervor  ;cfr.  das  Referat  über  G.  Baur.  Bemerkungen  Aber  «SoNn^ 
pierygia  und  JdUhyoj)t€rygia,  dies.  Jahrb.  1887.  X.  •329-). 
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F.  Börner:  Auffindung  Ton  Protritou  Petrolei  Qaüdry 
im  Unteren  Roth  liegen  den  von  Braunan.  (Sits.-Ber.  der  Schles. 
Ges.  Ar  vaterl.  Coltiir.  13.  Jan.  1^87.) 

Ein  25  mm.  langes  Exemplar  stimmt,  soweit  die  Erhaltung  zu  er- 
kennen erlaubt,  TolOEommen  mit  Exemplaren  Ton  Ptotrüon  PeinM  tob 
Anton  ühetein.  '  Damea 


von  Zittel:  Über  Ceratodu'*.  * Sitzungsber.  der  math.<-pbya. 
Cl  d.  k.  bajT.  Ak.  d.  Wm.  1886.  Heft  II.  9  S.,  1  Taf.) 

Verf.  bildet  ein  von  E.  rRA.\s  pefninlenes  Spleniale  mit  aufsitzendem 
i^ahn  Villi  Prrafodm  Knupi  Xo.  {Gmlielmi  Viafk}  nb,  sowie  cinon  riTulerr^n 
der  linkt'ii  Scitt-  mit  *'rlnili<'nem  Symiiby^fonranil ,  iVriifv  thi^  r)rit;in:il  zu 
Ci  roto'itis  t,/ülielmi  P].\KS.  zum  Nacbweis  seiner  Zngehüiiirk ei t  zu  ('.  Kmipti 
und  endlich  einen  zierlichen  Unterkieferzabn  von  Ceratnduii  njiicinumVLiES. 
aud  dem  Keupersandstein  von  Stuttgart.  —  Die  Unterkieferzähne  haben  bei 
allen  Arten,  von  denen  man  sie  kennt,  4  fftcherffirmig  von  der  inneren 
Ecke  anastrahlende  Kämme,  wovon  sich  der  vordere  durch  grossere  Stiike 
henrorthnt 

Das»  Ujall  Recht  hat,  wenn  er  den  Oaumenifthnen  5  Etaune  au* 
schreibt,  wird  durch  ein  auch  abgebildetes  Stück  von  Hobeneck  dargethaa. 
—  Verf.  macht  darauf  aafmerksam ,  dass  der  lebende  Ceratodus  Forsten 
stet**  6  Zahukämmc  besitzt,  und  das»  von  den  fossilen  noch  nie  die  clia- 
rakte ristischen  Vorderziibne  der  lebenden  Art  a^cfiniden  sind .  dass  somit 
die  tj:enerischc  Übereinstiunnniiir  noch  zwcifilh.itt  ist.  Die  tria-*s!scben 
Zähne  rühren  aber  Jedenfalls  vi»n  einem  nahe  verwandten  Thii  r  lnu  .  Das 
beweist  ein  Schwan/tiiiument,  welches  T.  C.  Winkler  (cfr.  dies.  Jahrb. 
1881.  II.  -268-),  der  »Ue  Kxistenz  des  lebenden  Ceratodus  nicht  kannte,  trotz 
der  don  Stikk  anhaftenden  LBVDid^schen  Bestimmiing  als  Ceratedm  K«»pi 
A6.,  für  einen  Coelaeantkus  hielt  Der  TTnterschied  awisdi«i  diesem  Frag- 
ment und  dem  Schwans  der  lebenden  Art  ist  höchstens  der,  dass  bei 
ersterem  die  Zahl  der  Flossenstrahlen  etwas  geiingw  ist.  Damee. 


R.  H.  Traquair:  New  Palaeoniscidae  from  the  english 
Coal'Heasures.  (Geol.  mag.  1886.  pg.  440—442.) 

1.  EhmdMtys  Jitkme  n.  sp.  ist  ausgeaeichnet  durch  scharfe  paral- 
lele Rippen,  welche  auf  den  Schuppen  entweder  diagonal  (vorderer  Rumpf) 
oder  dem  Ober^  und  Unterrande  parallel  (flbiiger  KOrper)  verlaufen.  Die 
Strahlen  der  RHeken*  und  Afterflosse  sind  dflnn,  aieilieh  und  weit  gegliedert. 
Untere  Ooal-Ueasnres  im  Westen  Englands.  —  2.  Elonü^thifs  mieroUpi- 
dotus  nov.  sp.  hat  auffallend  kleine  Schuppen  mit  wenigen  «<t  nkn.  ent> 
weder  horizontal  oder  nur  wenier  fchief  über  sie  hinweglaufendca  Kippen. 
Eisensteinknollen  von  Longton,  StafFnrdshire.  —  3.  lihfidinithfJn/s  manro- 
don  n.  8p.  ist  dnn  li  die  uncrewtthnliche  (Irusise  seiner  Züluie  von  den  an- 
deren Arten  derselben  üattung  unterschieden.  Eisensteiiiknollen  von  Fen- 
toD,  StiilVordsbire.  Dames. 
N.  Jahrbuch  t'.  Mineralogie  etc.  ibül.  Bd.  I.  ee 
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J.W.Davis:  On  a  new  species  ot  Co€laeonthu$  (C.  Tinf' 

leyensia)  from  tbe  York.Hhire  Cannel  Coal.  (Tmuact  LiitSw. 
London.  1884.  iwg.  427  £f.  t.  46—49.) 

Die  Cannel-Kohle  der  mittleren  Flötze  von  Tingley  (Yorkabtn)  bat 

«lif  !Re>te  mehrerer  Coelacanthu8-\xn\\\\([\\^u  treliefert,  die  als  neue  Art 
beschrieben  werden,  weil  die  Art  der  Anheftnni;  der  Strahlen  der  BQcken- 
und  Schwanzflosse  an  'Tie  Procesfius  spinosi  der  Wirbel  in^offni  eiijentliflra- 
lich  ist,  als  beiiit'  in  direitr  V»^rbin<lun^  treten,  ulinn  »^ine  Zwi.-icheiireili^ 
von  Trägern.  Ferner  ist  die  Strahlenzahl  der  Flüssen  he<leuteuder .  al- 
hei  anderen  Arten,  und  die  Enden  der  Strahlen  sind  y^etrliedert  ~  I>i' 
Sculptur  der  Schuppen  und  der  Koptkuocheu  bezieht  au:>  Leist^iO  und  leiueu 
Höckern ,  endlich  bit  auch  die  Form  der  Schuppen  verschieden.  Auf  der 
letsten  Tafel  finden  wir  eine  Beconstraction  des  ganien  FiKhes  von  der 
Seite  nnd  anaeerdem  eine  des  Kopfes  von  oben.  An  eisterer  ftllt  nameat- 
lieh  die  Länge  des  swiachen  den  beiden  Hftlflen  der  Scbwansiloese  neb 
liüiaiehenden  Schwanntflckes  auf,  dessen  Ende  die  kleine  (hier  spits  an« 
laufende)  Pinselflosae  umgibt.  Damea 


P.  Pelseneer:  Nutice  sur  le.-«  ciu Stacks  d^capodes  du 
Haestriehtien  du  Limbourg.  (BulL  Mus.  roy.  dabist  nat  de  Bei* 
gique.  T.  IV.  1886.  pag.  161—176»  7  Hollschnitte.) 

Verf.  bat  dureb  das  Studium  der  ÜBAOHs'schen  und  der  BosQtrRT'scbeii» 
jetst  dem  Brasseler  Museum  einverleibten  Sammlung  theib  einige  neue 
Aztoi  kennengelernt,  theils  kann  er  Ilteie  Angabmi  berichtigen.  I.  Neue 
Arten,  a.  Hacrura.  —  1.  iBd^modaetyhu  inaequiden$,  Uinlich  Hoplo- 
paria  maercdaetyla  dicke  Scheeren  mit  dlinnea  Fingem  bildend,  letsteie 
an  den  Tnnenrändem  kräftig  gexähnelt.  Diese  Seheerenform  passt  nicht 
sn  Hoploparia  (Homarus),  und  deshalb  ist  eine  neue  Oattungsbezeichnung 
zu  wählen,  welche  auch  H.  macrodactyla  al»  Art  aufzunehmen  hat.  Ab- 
gesehen davon,  das«  /.  nuicrodacffjlus  anf  dem  unteren  T?and<^  nv^lirere 
H?lcker  zeitrt  (anstatt  eines  bei  nuie'ftnflcu.s^,  ist  der  Hani>timtcr>cliif«l 
zwischen  beiden  darin  zu  suchen,  dass  die  Finger  von  I.  macrodattiilt*^ 
mit  gleich  langen ,  die  von  I.  inaeqw'fhna  mit  ungleich  langen  Zaliin  li-  n 
besetzt  sind.  2.  I>a8s  Oncoparia  und  Uoploparui  mit  HoMMrua  in- 
eammenfeUen  hat  Verf.  fiüher  dargethan  (diea.  Jahrb.  1886.  II.  -294-). 
Nim  weist  er  naeh,  daas  HoplopaHa  Begfrüshi  SoklAtkr  mit  Homanu 
Bredai  snsanunenflült  Bs  beruht  das  darauf,  dasa  das  Abdomen  in  Bos- 
^iVT^a  Figuren  schlecht  abgebildet  ist  nnd  ao  von  ScblOtie  nieht  wieder 
erkannt  werden  konnte.  Anaaer  Homofu»  Bredai  kommt  aber  noch  eine 
aweite  neue  Art  zur  Besprediung  —  H.  Bot>queti  — ,  deren  erates  Schwans* 
Segment  höher  gewdlbt  ist  bei  i^leichzeitiger  Verschmälemng  des  zweiten, 
nnd  dessen  Epimeren  gekielt  sind.  b.  Anomura.  —  GalatJwa  Vbaghsi  uor. 
sp.,  nach  Vert'.  interessant  als  erster  fossiler  unzweifelhafter  Anomnren-Rest. 
[Das»  NöTLiNG  ans  dem  sanilandischen  Tertiär  einen  noch  in  der  S(  hnecken- 
schale  sitaenden  Fa^rm  l>et>chriebeu  hat,  ist  Verf.  unbekannt  geblieben. 
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S«£];  c  Bnchynitt.  ~  1.  Füeudomieippe  gramdofa  Bosqcet  Us.  hat  xw»r 
mit  Mieifpe  keine  VerwandtBchaft,  sondmi  eher  mit  H^itahi»  odw  Cid- 
lappa,  Holl  aber  tTotidem  den  Bo8<kDKT*8chen  nie  gedruckten  Namen  he* 
haiten;  es  sind  gekrümint«  spitze,  bewegliche  Finger  mit  dicken  Tuber- 
keln, namentlich  auf  der  Aussenseite  am  proximalen  Ende,  die  häufig  in 
der  Tnflfkrcide  von  Maestrioht  vorkommen.  2.  Ein  lauf?or,  üln  r«!!  L'leich- 
mäiksig  feini,'pkömelter  Propodit  kann  nicht  weiter  unter}i:el»raciit  werden. 
II.  Schon  bekannte  aber  bisln  r  von  Macritricht  noch  nicht 
genannte  Arten  sind:  Xr})hr<ßps  sulrirostrh  Bell  »p.  von  Kuuraed 
und  Dromiopsü  elegam  STEKNäiK.  M».  TuÜ'kreide  vom  Peterüberge  und 
aucii  von  Gipty.  —  Die  17  Aften  der  Lialnuger  Kreide  Tertiiflileii  «ich 
auf  die  3  Stnfon  des  Maeitrichtien  tolgendermamen ; 


Unter 

Mittel 

Ober 

1.  Cii/hana.tsd  Fanjiisi  Desm.  8p  

!  . 

t 

2   /{omanis  Breriai  BosQ.  sp  

'  t 

• 

• 

JJomarm  Baaqueti  Pels  ' 

t 

• 

• 

t 

• 

• 

5.  laehiiodaetifhts  inaeguidenB  FkLS.  .  .   .  > 

t 

• 

e 

*i,  Nymphaeops  Stndenhantensis  SchlOt.  . 

1  t 

■ 

• 

t 

* 

• 

t 

9.  Droviiopsis  elepaiis  Stebnstb.  sp.  ,    .  . 

t 

t 

11.  Necrocarcinus  (?)  quadriscisstts  NöTL.  . 

t 

12.  AuhcopOfli't   T(ieff}''rhfl-i  B(>s<i  

* 

t 

13.  Sfrf'hanDinii'ij.,,)/  II liuhduyn  Bosq.  .  , 

* 

' ; 

14.  l'.-^tiuiomu'ipiic  fjrnnuiusa  Bosq.  Mt.  . 

lü.  Uamnella  Mi'iUeri  Binkh.  sp  

t 

1  . 

i  . 

1 

t 

• 

t 

• 

Dames. 


Oharles  D.  Waloott:  New  Genus  of  Cambrian  Trilobites, 
Meeonacis.  (American  Jonm.  of  acience  1885. 1.  p.  8S8.  Hit  2  Holnchn.) 

Aas  dem  lÜttelcambriam  (Georgian-OIendliu-group)  des  Staates  Ver- 
monte  beaebieibt  derTeriksser  einen  eigentbftanlieben  neuen  TrUobiten,  der 
die  Merkmale  von  Öien€lim  und  T<utadox^k»  mit  einander  Tereinigt.  Der 

Cephalothorax  und  die  14  ersten  Segmente  erinnern  an  OleneUus  ;  Seg- 
ment 16—28  9owie  da.s  Pygidinm  stimmen  mit  Paradoxides  und  zwar  be- 
sonders mit  Paradoxides  rugulosm  tiberein.  Das  fünfeehnte  Segment 
trägt  auf  der  Bhachis  einpn  laTi«^en ,  fast  bis  zum  Pygidinm  reicbenden 
Stachel  und  setzt  «lich ,  eltenso  wie  die  folgenden  Korperrini?e ,  durch 
erheblich  geringere  Länge  der  Pleuren  »chart  von  dem  Vurdertheil  des 

Thieres  ab.    F.  Freoh. 

ee* 


Digittzed  by  Google 


^  468- 

Oeo.  F.  MAtthew:  On  tlie  probable  occnrrence  of  the 
great  Welsh  Paradoxir^es.  P.  Davidia^  in  America.  (Aineri' 
can  Jonmal  of  scieace.  Iö8ö.  U,  p.  72.) 

T>er  Verfasser  macht  das  Vorkonunen  der  gönnten  Paradoxidet-Ait 
▼on  New-Foun«llaii(l  bekannt,  wo  sie  sich  zusammen  mit  Agnostus  jmn^ 
tuatm  Amo.  und  Agnostua  laevigatua  Daui.  findet         F.  Ft^ökL 


F.  Wähner:  Beiträge  zur  Kennt  iiiss  dertieferen  Zonen 
des  u n  t e r e n  L i a 8  in  den  n o r  d  Ii  s  1 1  i c h e n  A 1  p  o n.  ITT.  n  TV.  ThelL 
(MoJsisovirf^  n.  Nfitmayr,  Beitrnj^e  znr  Palaeoutologie  ( >sterrei(  li-Ungams. 
IV.  Bd.  p.  135-228,  17  Taf.  V.  Bd.  p.  27—60.  8  Taf.  Wien  Ibsi.) 
[Dies.  Jahrb.  188.^.  n.  -109-] 

Der  «Iritt«  Theil  der  Arbi^it  hrincü  zunächst  die  Fuitsetzuug  dn  i»,»:- 
tuuji:  Ae(fi>(fr<i>{  und  zwar  der  Psilonoteu  nnd  Angiilaten  der  Aul"ieü. 
Foli^eude  Formen  werden  genau  beachriebeu  uu«l  ihre  allseitigen  Beziehuogea  . 
erörtert : 

Aegoceras  planorbU  Sow.;  A,  caUiphjfUim  Neux.;  A.  mllipht/üitm 
mat.  polt/cychut  n.  f. ;  A.  sublaquetu  n.  f. ;  A,  tenenm  Nsuil  ;  A,  Nau- 
manni  Nsuii.;  A.  JohnsUmiSoyr.;  A.  JohnOoni  Sow,  mnt.  mpenna  n.  £; 
A.  hadruptpchum  n.  f.;  A.  cr^ieinctum  n.  f.;  A.  pa^diaeus  n.  f.; 
A,  polyphyUwn  il  i.\  A.  EnmarkM  Gmbl.;  A.  Qwdmü  Sow.  (Gavat.); 
A.  suhangulare  Opp.;  A.  avgulatum  ScHL.;  A.  aug^hum  var.  monHaMum 
n.  f.;  A.  onrjulatim  Tar.  e-iechoptychum  n.  f.;  ^.  angulatum  Scul.  var. 
ind. ;  A.  extra nodosum  n.  f.  ;  A.  angulatum  8cm..  var.  ind. ;  A.  taurtkitm 
n.  f , ;  A  Donar  n.  f.:  .1.  Donar  n.  1.  niut.  padnignstcr  Si  tn  .  A.  mar- 
mortttni  Ul  i'.  :  ^4.  trapezoidalt  Snw.  i(  an.w.);  ä.  centrtcosumüovk'.  ^CiXaY.); 
A*  scoitopti/ihnm  n.  f.;  A.  ^mttuunnum  n.  f. 

Die  Unter.suchnnsr  der  ganz  erstaunlichen  Formeumanui^altigkt'it 
von  Vertretern  der  i  »ilonoten  und  Auguiateu  veranlasste  Wah>er 
Gattung^  Faüoeera»  und  SSeftfoffteimftet  anders  als  jene  Autoren  01  cba^ 
racterisiren,  weldie  sich  nur  auf  die  TerhIÜtnissmilssig  wenig  xahlreicheL  Ter' 
treter  der  ausaeralpinen  LiaebUdnngen  beziehen  konnten.  Als  Typns  einer 
Qruppe  siebt  er  Aegoceras  amaoj^glhtm,  als  l^pos  einer  anderen  Aagoeera» 
9Xt/ranodomm  an.  Bei  beiden  Typen  nehmen  die  Bippen  in  der  NSbe  d«r 
Extemseite  eine  stärkere  oder  schwächere  Biegung  nach  vorwärts  an.  Bei 
dem  erstercn  sind  die  Rippen  ungefähr  in  der  Mitte  der  Flanke  am  stärk- 
sten erhaben,  schwächen  sich  gegen  die  Externscite  hin  ah  und  vereinigen 
sich  auf  der  b^'tztereu,  ohne  eine  T^nterbrerhung  zu  erleiden,  in  einem  nafU 
vorn  u^rw.Wlitcii  Boi^f^n  mit  den  entsprechenden  Rippen  der  anderen  St  ite. 
Bei  dem  zweiten  Tjpus  werden  di»^  Rippen  in  ihrem  Verlaufe  gegen  die  £.\- 
temseite  immer  kräftiger  und  brt  ( h(  n  auf  der  letzteren  fast  plötzlich  ab, 
indem  sie  zu  beiden  Seiten  der  Metliaulinie  in  knoteuartigen  Anschwel- 
longen  endigen  und  swischen  den  beiden  Kuotenreihen  eine  sdimale  Fliehe 
frei  lassen,  welche  den  Eindruck  einer  Forche  hervorruft.  Indem  wir  wegen 
der  weiteren  Ansfttbnmgen  auf  die  Arbeit  selbst  verweisen,  begnflgen  wur 
nns  die  Gattnngadiagnosen  in  der  nenen  Fassung  mitsutheflen. 
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PsHoceras  Hyatt  einen.  Wahner.  (Typus  Aeijuveni^  ammphyllum. 
Hierher  die  Fonuen,  welche  wegen  ihrer  scheinbar  «rlatt^n  Extemseite  als 
P-äilonoten  bezeichnet  wurden,  und  die  grosse  Mehrzahl  der  aus  der  Bank 
des  AcgoceriiH  megastatna  stammenden  Formen,  welche  wegen  der  mehr  oder 
weniger  energuchen  Vornftirtabengang  der  Bippen  bfaher  sa  den  Angulaten 
gestellt  mirden.)  Sehale  meist  flach  scbeibenfftnnig,  ireitgenabelt  bis  eng' 
genabelt:  Umgänge  langsam  bis  schnellanwachsead;  Bsteniseite  genmdet, 
in  hsberem  Alter  angescbirft,  nngekielt;  Seiten  mit  sehr  finnen  bis  sebr 
krftft^en,  einfachen  oder  dichototneti  Faltrippen  besetxt,  welcbe  gegen  die 
Extemseite  sich  allmählich  abschwächen,  vor  ihrem  Übertritt  auf  diese 
mehr  oder  weniger  deutlif^h  nach  vorwärts  «rebocfen  «ind  und  sich  in  der 
Mitte  der  Kxtemseite  (häuliir  zu  iinnz  nndentli'  hi  n  Str''ifVn  alisrt^-chwächt) 
in  t^iueni  na«  h  vorn  £!ff>vvi'.llitt'n  Hoi^ni  mit  ciitAprecheiHlijn  l\iii})en  der 
audereu  iSeite  vereinigeu.  Wenn  Kipin-ii-^paltuiiircii  eintreten,  niud  die  ein- 
-  geschobenen  Rippen  viel  schwächer  unukirt  als  die  Hauptrippen.  Die  in 
höherem  Älter  eintretende  Äbschwächung  der  Sculptur  betrifi't  zuerst  die 
Extemseite  und  rOckt  von  hier  ans  mit  dem  forts^rettenden  Waohsthnm 
auf  die  inneren  Partien  der  Flanke  vor.  Wdinkammer  gewobnlidh  sehr 
laug,  die  Länge  von  1^  Umgängen  eireichend;  bei  Formen,  welche  nnr 
eine  geringe  OrQsse  erreichen,  sowie  bei  kleinen  Individnen  grBsserer  For- 
men  wurden  jedoch  bisher  nur  kurze  Wohnkaramern  fnnp:ot!l!ir  von  der 
Länge  eines  halben  Umganges)  beobachtet.  Mündung  schwach  eingeschnürt, 
mit  vor2rp7oirf»nen  gennidften  Extenilappon.  8nturlinie  einfach  gezähnt 
h\<  «rlir  <rark  /:<^r?5ch!itzt;  8iphonallol»us  seichter  als  d«»r  erste  liatprallobus, 
ExteriHatr«  !  ii:cr  als  der  Latt  iahattel .  der  zweite  Lati'ialli>lm?<  mit 
zwei  hU  >irlit'ii  (nicht  drei  bi;»  vier;  schräg  nach  aussen  '_r»  richt»itt'U  Auxi- 
liarloben  einem  Suspensivlobus  vereinigt ;  Antisiphonaüobus  zweispitzig: 
Sutorliuie  bei  der  weit  überwiegenden  Zahl  der  Formen  nmiymmetrisch, 
der  Sipho  aus  der  Medianlinie  seitlich  Terschoben.  Anaptychns  beobaditet. 

Sfhioilmmia  Bayls.  Schale  meist  flach  scheibenfitamig ,  mehr  oder 
weniger  weit  genabelt;  Umgänge  selten  langsam,  hänfig  ziemlich  rasch 
anwacbsoid',  Extemseite  gerundet,  in  hfiherem  Alter  zngeschäift,  nngddeit; 
Seiten  in  der  Jugend  und  bei  mittlerer  Grösse  häufig  etwas  abgeplattet, 
in  späterem  Alter  sanft  gerundet  (bei  wenigen  Formen  schon  in  der  Ja- 
gend wohl  gerundet^i  mit  meist  kräftigen,  einfachen,  in  späteren»  Alter  ge- 
wöhnlich dichfitompn  (boi  den  geologisch  jünirfrcn  Fnrnipn  schon  in  der 
Jnirend  dii  hotonienj  Faltrippen  besetzt,  welrli»-  iifi^^en  die  Extf^rnspite  all- 
mälilig  kräftiger  werden,  vor  ihrem  l'bertritt  auf  diese  mehr  oder  weniger 
deutlich  nach  vorwärtj?  gebogen  sind  und  daher  hier  mit  den  entsprechen- 
den Kippen  der  anderen  Seite  einen  spitzen  bis  sehr  stumpfen  Winkel 
bOden,  sich  aber  mit  diesen  nicht  vereinigen,  sondern  in  Imotenartigeu 
Anschwellungen  zu  beiden  Seiten  der  Hedianlinie  abbredien  oder  doch  erst 
hier  eine  plötzliche  Äbschwächung  er&hren.  Mdstens  entsteht  dadurch 
entlang  der  Hedianlinie  eine  lürchenähnliche  Vertiefimg,  oder  eine  nahezu 
glatte,  gerundete  Fläche  zwischen  den  Rippenenden.  Bei  grltesercn  Exem- 
]daren  Tcrwiscbt  sich  die  Furche,  und  bei  den  geologisch  jüngeren  Formen 
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eetnii  in  höherem  Alter  die  Rippeu,  nachdem  sie  ihre  gri^sute  Anachwel- 
long  auf  der  Bstemseite  erreicht  haben ,  mit  einer  AbeehwRchnng  Aber 
die  Mitte  der  BzteniMite  fort.  Wenn  Bippenspaltnngen  eintreten,  er- 
sehenen die  eingMcMenen  Bippen  an  der  Bxtemaeite  ehenao  Mfüg^ 

markirt  als  die  Hauptrippen.  Die  in  höherem  Alter  eintretende  Ab» 
schwftchung^  der  Sculptur  betrifft  zuerst  die  FUnken  und  rückt  von  iüer 
ans  mit  dem  fort^reitenden  Wachsthnm  gegen  die  £xtemaeite  vor.  Die 
Wohnkammcr  erreiclit  wahrscheinlich  die  Länge  eine«;  Umganges.  Sutur- 
linie  uiää»ig  biij  sehr  stark  zer^hlitzt,  symmetrisch.  Siphonallohns  s«'ichterj 
bei  geologisch  jüngeren  Formen  so  tief  als  der  erste  Lateniilobiw ,  Ex- 
temsattel  niedriger  al«  der  Lftteralsattel.  der  zweit*  Lateraüobus  mit 
zwei  bis  ftbif  schräg  uach  uu^s^eu  gerichteten  Auxüiarlubeu  zu  einem  tiefen 
SospeuivlolRii  vereinigt ;  Antisiphonalleboe  sweispitzig. 

Der  Gattung  Ailoecra*  in  dieser  neoen  Fassung  werden  nicht  we- 
niger ab  54  benaontOi  meist  ans  den  alpinen  Bildongen  stammende  Formen 
xQgewiesen,  wlUiiend  SMaUmmia  mar  S8  Formen  anfiroweisen  hat^  Aller- 
dings würden  an  letateren  noch  einige  von  Qoenstidt  in  neneeter  Zeit 
trinomisch  benannte  Formen  treten. 

Den  stratigraphidchen  Erörterungen  vorgreifend  vertheilt  der  Ver- 
fasser zu  vorläufiger  Orientinmg  die  Fornif-n  nach  Horizonten.  Es  «teilt 
sich  dabei  heraus,  da«««!,  wie  auch  sonst  iumtiL'  heobaehtet  ist,  die  älteren 
Formen ,  die  in  liezug  auf  Sculptur  und  Lobeuban  eiiifailier  entwickelten 
sind.  Wir  kuuaueu  !<i»?iter  nach  Vollendung  der  Arheit  uut  di«'  geologisihen 
Verhältnisse  zurück  und  macheu  liir  jetzt  uu^ere  Ltsar  nur  noch  auf  die 
an  anderer  Stelle  (Verhandl.  der  geolog.  Beichsanst  168.  190)  vom  Ver- 
fuser  Aber  die  Anfeinanderfolge  der  alpinen  unteren  Liasschicliten  ge> 
machten  interessanten  Angaben  anflnerksam. 

ArutiteB  Waao. 

Nachdem  zwei  Formen,  die  ebie  eigenthflnüiche  Stellung  einnehmen, 

Psiloceras  Sebanum  Xevm.  und  A*  gtmioptyclium ,  trotzdem  sie  zu  mner 
oben  besprochenen  Gattung  zu  stellen  sind,  ihrer  besonderen  Beziehungen 
wecren  hier  besprochen  nnd  cinicre  zweifelhafte  Formen  erwjihnt  <\\\<] .  ;ieltt 
(U  r  Verfasser  zur  Beschreibung  der  von  ihm  zu  ÄrietUea  gestellieu  Formen, 
über.    Es  sind  folgende: 

Arietites  n.  f.  iud. ,  oi Utopit/chus  u.  f.,  {?')  luitniscttius  n.  t. ,  scmu- 
costulatus  Revs.  ,  nigromontanus  Gukmb.,  proaries  Xbum.,  proaries  Neum. 
var.  triphyllwn  n.  f. ,  proaries  Nxmf.  var.  diekui$  u.  f. ,  proane$  Ksm. 
var.  lateearinatus  n.  f.,  Hatttri  Oukid.,  Hauen  Oobmb.  var.  altior  n.  t, 
salinarmt  Hau.,  Sedta^  Nbum.»  Loki  n.  f.,  praetpkraütaimm  n.  t,  eydoMfe» 
n.  f.,  n.  t  äff.  cydoMles,  DoeUkürdmeri  GoBm.,  Caata^nciai  Oogch!,  a(- 
mormilohatuH  n.  f. 

£ine  Übersicht  der  Gattung  soll  qpäter  gegeben  werden. 

Beneoka 


M.  Canavari ;  A  propos  ito  di  uua  rec  eute  pubblicazi  one 
del  dott.  Wäunek  sulle  ammoniti  delle  Alpi  orientali.  (Proc 
verb.  della  See.  Toscana  di  Sc.  Naturali  in  Pisa,  vol.  IV.  p.  84.) 
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lu  seiner  Arbeit  aber  die  Ammoniten  der  tiefereB  Zoneii  des  nntem 
LiA8  in  den  nordMüdioii  Alpen  beipricht  WIbmib  eini^  Arten  tau  dem 
Uns  TOB  Spenia  vnd  gekngt  biebel  ni  ÜrgslniisieB,  die  Ton  den  An- 
nflht«n  Gahatjuu^b  mm  Theil  abweichen.  D«r  Vai&aier  behAlt  eich  eine 
detnillirte  Beeptedrang  vor  und  erwibnt  Toilinilg,  dtae  er  die  von  WIehb» 
▼orgeschlagene  Trennung  von  Aegoceras  Cruidonii  Sow.  und  Aeg.  Emme- 
mA»  GüMB.  fttr  ungerechtfertigt  imlten  mHaae,  wie  us  dem  Vergleich  dtf 
voigelegten  EzemplnTe  InrToigdie.  V.  Uliliff. 

O.  Mayer-Bymar :  Deacriptions  de  t'oquilles  fo?<siles 
des  terrains  tertiaires  supörieurt.  (JoonL  de  Ck>ncbyliologie. 
T.  26.  pag.  235.  t.  11.) 

Es  wprdf»n  beschrieben  nnd  abgebildet:  Mesodesma  eryeinelfa  n.  sp. 
und  -V.  secutuia  n.  sp.  aus  dem  Miocän  von  Öim»  ats  -^owie  Thravia  /)sam- 
itioOtoiäea  und  T.  Reevei  n.  ap.  aus  dem  Pliocäu  von  i  astell'  arquatu. 

von  Koenen. 


O.  Mayer-Eymaar:  Description  de  Coqnilies  foisilee 
des  terrains  tertiaires  snpörienrs.  (Joura.  de  Conchyliologie 
1886.  T.  26.  pag.  30S.  t  16.) 

Es  werden  knrx  beschrieben  and  abgebildet:  Neatra  nuueima  n.  sp., 
y.  Farben  n.  sp.,  Corhuia  MargarUoe  n.  sp.»  L^nna  Broeekü  n.  sp., 
ane  dem  Pliocftn  von  Castell*  arqnato  etc. ;  sodann  Plevrotama  BoUei  n.  spw, 
P.  auatriaea  n.  gp.,  P.  herculea  n.  sp.,  P.  ruaticula  n.  sp.,  ans  dem  lüo- 
cftn  von  Onmd  bei  Wien.  won  Koenen. 


A.  Franzenau :  l'berdieFanna  dprzweitenMed  i  terran- 
Stufe  von  Letkfes.    (Term^sxetrajzi  Füzetek.  vol.  X.  1886.) 

Im  'IVacliytgebiete  am  linken  üfer  der  Donau  vis-ä-vis  von  (Iran 
sind  AblageruQgen  der  jüngeren  Mediterran-Stnfß  >ehr  verbreitet,  ui)d  linden 
sich  hier  der  altbekannte  Leythakalkfnndort  Kemmere  s<iwie  die  lossil- 
reichen  ünuda  von  Szobb,  welche  am  meisten  mit  den  banden  von  Enzei»- 
feld  übereinstimmen. 

Ein  dritter  Fundort  ist  nuu  Letkfes,  welcher  bereits  von  Stäche  er- 
wähnt nnd  nach  einigen  (13)  von  ihm  geflmdenen  Fossilien  mit  Baden 
verglichen  wird. 

Dem  YerfiMser  gelang  es  nnn  eine  grossere  Sammlnng  der  fossilen 
Voikmninnisse  von  Letkte  zu  erhalten,  nnd  er  giebt  hier  ein  Yeneichniss 
der  darin  enthaltenen  Arten. 

Es  wird  hiedurch  die  .\nzahl  der  von  diesem  Fundorte  bekannten 
Arten  auf  82  ■jpocilisch  bestimmte  gebracht,  von  denen  75  auch  im  Tegel 
von  La])uiry  vorkommen,  mit  dem  das  Vorkommen  von  Letkto  überhaupt 
tauni»ti^<  Ii  die  i!rrr>«!ste  f'bereinstimmung  zeigt. 

Am  einigen  der  vorliegenden  Stücke  scheint  inde-ss  hervorzugehen, 
da«ä  bei  Lctken  auch  echter  Leythakalk  vorkommen  müsse. 

Th.  Puchs. 
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J.  Halavftts:  Valeneienneaia  in  der  foisiUn  Fanna 
ÜnparaB.  (FOldt  KDslOny  1886.  pag.  287.) 

Die  echte  Valendennaia  annukUa  wurde  bisher  in  üngam  noch 
nicht  nachgewiesen,  nnd  was  unter  diesem  Namen  bisher  angefttbrt  wurde, 
gehört  m  V.  Itew»i  Neum.,  welche  Art  die  oberen  Congeriensehlcbtea  mit 

Congti  ia  rhoniboidea,  Cardium  Sehmidti,  C.  Majeri,  C.  dipnmpe  ete, 

d.  i.  den  Horizont  \'on  Arp.1d  zu  charakterisiren  sclieiiit. 

Ans  ('roatieu  sind  nu.««<'crdem  nocli  2  weitere  Faleiict«fM9r«tVi-ATten 

bekannt,  nämlicli  V.  Pauli  JImkük.  nnd  V.  pelta  Bru^;. 

Dem  \'orfasf<»*r  i^t  ts  nun  ^tluni^cn.  hei  Cmikii «  im  Koniitat*»  Knis^i-''- 
Ször^uy  in  <l<  iii  nntciL'H  llurizout  der  Congerieiiscbiobteu  t  iii>-  vint^»  Art 
aufzufinden,  welclie  er  VaL  Bockhi  nennt,  vorderhand  jedoch  uitht  uäber 
beschreibt.  Th.  Fuchs. 

Dante Pantanelll:  Melanopsia  fossili  e  Tiventi  d'Italia. 
(Bollettino  de  la  Soc.  Malacolog.  Italiana  1886.  pag.  6d  mit  einer  Tafel.> 

Es  werden  im  Ganaen  18  Arten  nnterschieden  und  unter  folgenden 
Kamen  angeführt: 

Melump»i9  *praerosa  Lantt,  *faUax  nom.  emend.,  ßamnmlata  oe 
Stkfami,  ^Maroccana  CuciCNiTZ,  omorpha  de  Stefani,  ^sf^iFte.,  Stm' 
peri  DE  Stbfaki,  nodosa  F£n.,  *mprea»a  Kbaü88,  *Ma1h«rom  Hatr., 
*So!<iamana  df  Stkfani.  *  Jiartolinü  Cap. 

Die  mit  einem  *  bezeichneten  Arten  sind  abgebildet. 

Th.  Fuchs, 


L.  Foresti:  l)«*;<prizione  di  una  forme  nuova  di  Motgt- 
nello  et  almnf  o.^servazioni  snü'  n^o  di  vocaboli:  uiuta- 
zione  et  varietj\.  (Bollettino  Soc.  Malacolog.  Italiana.  vol.  XI.  188ö.« 

Verfji.>wer  bei^ehreibt  aus  den  mioeänen .  Aveijisen  Slergeln  von  San 
Luca  bei  Holo«rna  (Schlier  '  eine  nono  Margineiia ,  wolchr  cTn-^e  Ahnli'^Vi- 
keit  uiit  (Irr  t  in  jinen  MiU  'imt  Ini  mitrn  n'fa  rossM  vss  aus  dein  r.u'i^er 
Grobkalk  zeij^t  und  J/«r'/i/i< //"'  y''w  //n>/^// liiii.innt  wird  Er  macht  iiiebei 
einige  Bemerkungen  über  den  2vuUcu  der  bt,ideu  i»  runni:  Mutation  und 
Varietät  luid  kommt  dabei  zu  dem  Schlüsse,  dass  diese  beiden  Aasdrücke 
durchaus  nicht  daom  beitragen,  grössere  Klarheit  in  die  Nomeadatnr  zu 
bringen.    Tti.  Fadia. 

Ph.  Podta:  Yorlänfiger  Bericht  über  dieRudisten  der 
böhmischen  Kreideformation.  (Sitzongaber.  d.  königl.  böhm.  Ges. 
d.  Wissensch,  vom  24.  Februar  1886.  Separatabdmek  p.  1—16.) 

Obgleich  die  Budisten  in  der  bQhmiscfaeii  Kreide  nirgends  in  so  be- 
deutenden Uengen  yorkonunen  wie  int  südlichen  Europa  nnd  allo  —  vieh 
leicht  mit  Ausnahme  der  zw,  i.  letzthin  Ton  Laube  aus  dem  Tnron  er- 
wähnten (dies.  Jahrb.  1888  1.  -355-)  Artf>n  —  sich  auf  das  l'enoman  be- 
schränken, so  kennt  doch  Verf.  jetzt  die  überraschend  grosse  Zahl  von 
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31  verschiedeneu  Funuen,  dereu  uiouugraphische  Bearbeitung  in  Aussicht 
steht.  JSm  sbd  das  folgende: 

flUuUeUtes  Z^nana  Pik.;  SphaeniiUe»  manMMBarw  Math.,  8axo- 
niae  Bob.«  ftener  n.  sp.,  bohemieiu  Tbll.,  imduhiM  Qtas.,  cf.  8oeiaH$ 
d'Obb.,  ef.  htmbricalts  D*OftB.;  Monqpleura  Germari  GiDt.,  trüobata  d^Obb., 
exiÜM  n.  sp.,  aeiminato  s.  sp.,  oontorto  n.  sp.,  opima  n.  sp. ,  planaperm- 
lata  n.  sp.,  cartfMperculata  n.  «p.,  mimnm  n.  sp.,  imbricata  Math.,  tnulii- 
cariuatn  Math.,  rugom  Math.,  marcida  White;  Plaffioptt/chm  Hauen' 
Tklt,.,  att^itsth'oiitnus  n.  f?p.,  bohemicii^  n.  ^^p.,  alienuff  ti  sp..  Y  Coqunnrfianus 
D  iJun  ;  (\iprtiiit  ailrrrm  d'Orb.  ;  Cnjirotma  sentütriata  d^Obb.  ;  Xchükyo' 
aarcoittht''^  rnöt.s  n.  sj'..  mnrfjtuutui>  ii.  sj). 

Die  meisten  Arten  der  üattnn?  Monopleura  zeichnen  sich  nach  Po^ta 
durch  da.s  Auftreten  von  3  Zähneu  in  der  Deckklappe  und  dementsprechend 
von  3  Zahngraben  in  der  üntenehale  ans.  In  der  Oberschale  eoUen  Qe- 
fteskanftle  verlaufen,  analog  denen  der  Hippnriten.  Steininaim. 


Mayer-Eymar  ;  i)if  riuiopaeen  der  Moiassu.  ierte^ahr- 
schriit  d<  r  /iirriit  r  Nanirn-rM  lieudeu  Gesellschaft  1H85.  pag.  318.) 

Nach  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  über  das  (ienus  Panopaea 
im  Allgemeinen  bo^ipri^ht  der  Verfasser  eingehender  die  Ti  i  tiiiiftn  und  re- 
ceuten  Aiti  u  die.-ci  üattiuig,  die  bis  auf  ü  Ai'tcu  auch  in  der  Zürcher 
Snmiidung  vertreten  sind. 

Es  ist  biebei  anlfallend  za  bemerken»  daas  die  einnelnen  Arten  nach 
der  HATBR'achen  Anffassnng  meist  eine  sehr  nngewohnlicb  wdte  vertieale 
Verbreitnng  zeigen.  So  geht  Panopaea  intermedia  8ow.  vom  nntosten 
Eocän  bis  in  die  Jetstaseit»  Panopaea  Menardi  vom  Bartonien  bis  ins  obere 
Pliocrtn,  P.  Faifjasi  findet  sich  bereits  im  Langhien  von  Bordeaux  und 
gellt  bis  in  die  Jetztwelt.  Andererseits  kommt  es  oft  vor,  dass  eine  Art 
lel)end  in  sehr  entfernten  Meeren  und  f'>«*5il  in  der  Schweizer  Molasse  auf- 
tritt. So  findet  r<ich  P.  reß^ta  var.  Holand^^nf  fmml  am  iieipberg  und 
lebend  !«•  j  N«  us-  eland.  P.  abbreviata  fossil  bei  Sit.  Gallen  und  lebend  au 
der  U-tku-te  raiagouien.s  etc. 

Im  ganzen  zahlt  <ler  Verlasser  IG  Arten  au>  der  Schweizer  miocäneu 
Mohsse  auf,  welche  fast  alle  auch  am  Belpberg  bei  Bern  soaamnen  vor> 
koaunen. 

Es  führt  dies  den  Verfoaser  m  der  Ansicht,  dass  neue  Arten  nicht 
nnr  durch  Differenzirung,  sondern  auch  durch  ztüSHllige  Kreuzungen  ent> 
stehen. 

Es  i.st  natürlich  unmöglich,  sich  nach  den  cursorischen  Bemerkungen 
des  Verfassers  ein  Urtheil  zu  bilden,  in  wieweit  die  hier  vtrti»  t<  uni  An- 
sichten begründet  sind.    Th.  Fuchs. 

S.  S.  Buokmau:  Notes  ou  Juianaic  Bracbiopuda.  (Geol. 
Mag.  1880.  p.  217-219.^ 

Die  vorliegende  Notiz  bezieht  sich  auf  zwei  Brachiopoden,  eine  llhyn- 
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chotteila  und  eine  TerOratitlat  welche  Davidsoh  auf  den  leteten  Ton  ihn 
verOffentliehten  Tafelii  abgebildet  hat  Bei  der  enteren  ist  eine  Kaneoi- 
ttndemng,  bd  der  leUteren  eine  BeviBlon  der  Beetiiiumiiig  nothwendig. 
Beide  Arte»  dem  ünterOolith.  Die  erstere  wnida  ab  JUyncAo- 

uella  bilobata  von  Buckman  im  Jahre  1B83  be?4«hriebenf  da  dieiter  Name 

aber  bereib»  vergeben  ist,  wird  er  iniu  in  Bh.  Uostraca  umgewandelt.  Die 
zweite  Art  wurde  von  Bickman  mit  Terebiatula  dorsoplana,  von  David- 
son mir  Ter.  FleiscJurt  (?)  identilicirt.  I>r<  KMAii  Mit  diese  Alt  nunmehr 
iiir  neu  und  ertheilt  ihr  den  Namen  T.  eutäes.  V.  Ubli^. 


P.  de  Iioiiol:  Premier  soppUment  Pßchinologie  hei- 
vßtiqne.  (H£m.  de  la  eoc  pal^ont  suisse.  XII.  1885.  4«'.  24  S.  3  Tal) 

Cidari»  iMthtrgtmis  n.  sp.  ist  yerwandt  mit  (X  Kmmtfii§€mai» 
CoTTEAu,  aber  hoher  nnd  coniecher:  ne  hat  ÜBiner  elftiker  entwickelte,  ho> 
mogenere,  gedrftngtere,  namentlich  auf  der  Oberseite  tahlreichere  KOmdiea 

in  der  Mittelzone;  andi  sind  die  Tuberkel  der  Intenunbulacralfelder  ge- 
kerbt, tkirallien  Tom  Liesberg  (Börner  Jura).  —  Rhabdocidaris  Thur^ 
munni  de  Lor.  ist  im  Callovien  bei  Slontmelon  (Bemer  Jiu^)  gefunden. 
Die  vfilhVf»  Abwasenbpit  von  Dornen  am  Fusfsp  der  Stacheln  unterscheidet 
diese  Art  von  Uh.  copeaides.  -  Von  Jjqjlnrtdiiris  gigantea  Des.  u  Lob. 
ist  üin  Lienbf'rs'  ein  vollstündiger  Stachel  linulen.  Verf.  weist  na< 
dass  Cidai  t.s  dfuyntva  eine  Diplocidaris  ist  und  mit  D.  gigantea  zUiiammen- 
lallt,  wie  wahrscheinlich  auch  Z>.  cladifera.  —  Acrosalenia  angularis  (Aa.) 
Dsft.  wurde  im  Bemer  Jnra  bei  Devdier-Deseiis  gefanden.  Die  vonftg- 
liche  Erhaltung  erlaubt  vOUige  Klarlegung  des  Aincialapparat^,  auf  wel- 
chem auch  noch  mehrere  der  kleinen»  ihm  angehOiigen  Stacheln  liegen.  — 
AcroBolenia  LamarcHif  bisher  noch  nicht  ans  der  Sehweis  dtirt,  wurde 
im  Bathonien  von  Uorelier  (Bemer  Jura)  gefimden.  —  Ebenso  ist  es  mit 
FlWMdocidarift  rupeUensis  (Cotteau)  Gauthier,  welche  sich  in  den  Piero- 
eeros-Schichteu  von  Vorbonrg  bei  I)cl6mont  (Oelsberg)  gefunden  hat.  — 
Hemindarh  Kobiii  n,  sp. ,  ans  dem  <'orallien  v(»n  Li&sberg,  ist  von  den 
andern  Arren  der  Gattung  durch  !*eiue  niedrig»'  Fnnu.  dnrch  die  Glei- h- 
heit  s«'iner  Ambnlaeral-Tulicrkeln,  durch  die  bedtnitende  Entwickelung  der 
Infcrambulacnil-Tuborl  1  In  am  Rande,  die  nach  der  Unterseite  pU>t2lich 
und  .stArk  abnunniT,  nnd  endlich  durch  die  Grösse  des  Peristoras  unter- 
schieden. —  Hemicidaris  Agaasizii  (Roemeä)  Dames  wiyde  bei  Tariche 
im  Bemer  Jnra  (Et.  s6qnanien)  nnd  bei  Solothnm  (Et.  pttrocerien)  gefimden. 
—  AeroddariB  no6tlts  Ao.  kam  im  S^nanien  von  Ste.  Ümnne  (Bemer  Jnra) 
vor.  —  IPmtäo^Üaäema  ejMseopak  wird  eine  neue  Art  benannt,  welche  sich 
durch  besonders  kleinen  Apicialapparat,  dnrch  die  Venchmftlemng  der  Mittel- 
sonen  der  Tnterambulacralfelder  namentlich  nach  dem  Apex  zu.  dnrch 
die  grosse  Zahl  der  Anibulacralwarzen  und  die  tiefen  Einschnitte  de?;  Peri- 
stom  auszeichnet.  —  Pseudodiadema  {Diphpodia)  bipunctatum  Des.  ist 
im  Corallieii  von  Frincfcli  vorsrekommen.  —  pHeudodiadcnia  {Diplopodin) 
Merüini  DE  Lok.  fand  sich  im  CoralUen  von  Hoggenburg  (Basel).  —  Pseuäo' 
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diadeina  {Diplopodia)  n'i  .siji>i>ra  i^PuiLi  u-s  i  Wrtoht.  bisher  noch  uicht  aus 
der  Schweiz  bekannt,  wmde  ain  Fringeli  iiu  Cüiallieu  gesammelt.  —  Cypho- 
Borna  aupracoraUinum  Cottbaü  wird  genau  bMchrieben  als  der  erste  Fund 
dner  joraasiBcbeii  Art  in  der  Schweis.  Es  fimd  sich  bei  Soylidres  und 
lieaberg  im  S^iunien.  —  Cjfphotoma  Matiheyi  n.  ap.,  eine  sweite  ja- 
naeifldie  Art«  ist  niedriger  und  bentit  kdne  Secnndür-Waisen;  JRteroceraa» 
Sdiiditen  von  Vorbonrg  bei  Delaberg.  —  (JolpaUara  Mai^e^i  (di  Lob.) 
PoMEL  ist  der  Typus  der  PoMKL'schen  (rattung;  früher  bat  Verf.  dieselbe 
aIb  Htierodiadema  beschrieben.  —  Es  wird  bestätigt,  dsfö  die  Warzen 
Tan  PIeiini(h'(uhnin  iindurdibuhrt  ^ind,  wie  Cotteau  zner^t  beoliachtete. 

—  Ein  Ex«mi(lav  von  (rbipticm  hieroglyphicus  zeigt  noch  '  iniire  kleine 
Stai  lieln ,  wr-khe  (liishor  ikk  H  unbekannt)  feine  Streiftmg  der  Uberfliiche, 
JiC'iii  Hiilschen  und  ftineii  ^ciiwach  entwickelten  Knopf  zeigen.  —  t'liyiu- 
echinm  mirabUis  ist  im  S^qnanieu  von  Ste.  Ursanne  vorgekommen,  femer 
HoUctypus  pvmc^daitm  Des.  in  der  Zone  des  Ammonites  ornatus  bei  Mont- 
melon  nnd  Bourrignon  im  Bemer  Jnra.  —  Pygmter  lagenoid»  Ao.  mit 
6  Warsenreihen  in  den  Ambnlacralfeldem  P.  Morriirii  Wbioht)  bt 
jetst  znefBt  in  der  Schweis,  und  swar  im  Bathooien  Ton  Uovelier  Tor- 
g^mm^.  —  Eekmobrisaus  graeäü  Ao.,  deaaen  Fandort  bisher  nnbekannt 
\v:ir.  Ivolinnt  im  Corallien  von  Develier-Deaans  (Bemer  Jura),  Pygurua 
BlumenbadU  in  den  Pferoeera«-Schichten  von  Vorbonrg  bei  Delsberg  vor. 

—  MiUei'lcrinm  Miinsterianus  d'Oriv  wird  nach  neuen  Fluiden,  die  im 
< ''«rallit'ii  von  Lio«berc:  ffpmacht  wurden,  von  Neumii  alMj^.'bildet.  —  T>f»n 
ScliliL^s  liildct  die  Hrwiilinimj^  eine«  t.  8  f  5  abgebildeten  durch  Parasiten 
eigeulhüniiielt  det'orniirten  Kelches  einer  unbeftiinniten  ^^lllencrinus-ATt 
(vielleicht  Balauocrntus  stthleres)  aus  dem  Corairag  von  Liersberg. 

Dames. 


M.  Dimoan:  On  the  internal  strnctare  and  classifica- 
torypositioa  oi Mierahacia  «oron« 7a  Goldf.  sp.  (Quart.  Jonm. 
1884.  p.  561.) 

Die  Gattung  wird  in  die  Snbfiimilie  Fwngimat  —  sie  woxde  bisher 
xa  den  Thamnattraeinae  gerechnet  —  versetst  and  in  sehr  aasfObrlicher 

Weise  beschrieben.  Von  Interesse  ist  die  Beobachtung,  dass  die  concave 
Form  ond  die  Porosität  der  Basis  in  ursÄcldichem  Zusammenhang  mit  dem 

Fehlen  Pinn  Anheftungsstelle  steht.  Das  Koralle  mht  nur  los^e  auf  'lern 
iUissereii  }{ande  der  Unterseite  aul  und  kann  das  Wasser  frei  unterhalb 
und  dmch  die  Puren  der  rudimentären  Tlieka  circuliren  lassen.  T)ie  ra- 
dialen Rippen  der  Basis  entspreclien  den  Interseptiilriiunien  der  Olterseite 
in  der  Weise,  dass  jede  Rippe  si<  ii  am  Rande  gabelt  und  zusammen  mit 
dem  Fortsatz  der  Nebenrippe  ein  Septum  bildet.  Die  Unterschiede  von 
den  lecenten  Ftmffia  sbid  höchst  minntiOser  Art.  F.  Freoh. 


J.  Kusta:  Weitere  Beiträge  zur  ICenntniss  der  Stein- 
kohienflora  von  Rakonitz.  (Sitznngsber.  d.  k.  böhm.  Ges.  d.  Wiss. 
Jnli  1886.  Hit  1  Tafel.) 
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Unter  ^ngnftluiie  auf  seinen  frttheren  Anfrats  über  die  foesUe  Flom 
des  Bakonitser  Steinkohlenbeckens  (dies.  Jahrb.  1884.  I.  -374-)  theitt  der 
Ver&sfler  neue  Fände  mit  nnd  vmnehrt  die  Zahl  der  Arten  im  Bakonitser 
Becken  bis  zu  200»  im  ganzen  mittdbShmischen  Gebiete  an  297,  daTon  ta 
unteren  Badnitxer  Schichten  190,  in  oberen  194,  in  NyrscIiaDer  Sclüchtea 
106,  in  Küiuiowaer  Schichten  Hl  Jene  nntere  Gruppe  (u n  t p  r  c  II  a  .1  n  it  z e r 
Schichten)  hat  iu  Flora  und  Fauna  noch  Manches  mit  «len  i  arbonstufen 
anderer  Länder  gemein.  K.  ^chlSirt  Am  Namen  .N^VtjnrernthieTisrhichteü" 
vor,  an  J^trllf  von  -SHileitsteinschieler"  bi^iher,  weil  fxnnz  fthnlichesi  Ge- 
Rteiii  viel  hühei  ihm  Ii  VMikonimt  und  Nöggerathi^n  und  Rhacopt<eriden  'mit 
9  Arten)  in  s^rossij  Zahl  darin  liegen:  Striidouitz,  Pilsen.  Petiovit  .  Ka- 
kouitz,  nicht  in  oberen  Radnitzer  Schichten.  In  Nyrschaner  Schichten : 
Watchia  pinifonnis,  OdontupteHs  o6(it«a,  Arawiarites  SehroUianus^  An^ 
nularia  .<phennphijlloide».  Zvl  den  Konnowaer  Schichten  gefaOien  Vi* 
lencer  Sandsteine  mit  Sigillaria  demtdata  etc.,  nnd  die  Jorvlanta^hichten 
mit  Jttrd,  moraviea,  Ccrdaitea  boraasifcUuSt  Dietyoj^eriaBnmgniaHi,  Alvlh* 
opteris  pteroides,  VolknMnma  cf.  gracilis,  Stachannularia  tuberemlata. 

Zu  einigen  Arten  werden  Bemerkungen  gemacht. 

Nötjgerathia  foliomi .  ein  Stück  von  \  m.  Länge,  ist  nicht  doppelt 
gf'tioflert,  wie  K.  früher  vennnthptp  y**nn.  sf>erro^ft  Ett.  nn'l  lUctfopteris 
eit'{/nns  Ett.  ''p.  hiMrn  ein  und  dies''lb>>  Art.  die  zweifach  geliedert  ist; 
auch  J{hae<»i>/t:ri^  nx mi "  t'n^ift  StI'K  gclii'irt  dazu 

Ali»  neue  Art  wird  Coidintex  (frtniinnfulnts  Ii.  bc.>clinclieu  und  aH- 
gebildet :  ein  Stämmchen  mit  einer  Anzahl  ansitzender  linearer  Blätter. 

Weiss. 


A.  81x:  Les  fong^res  dn  terrain  honiller  du  Nord.  (An- 
nalee de  la  Soc.  gfrol.  du  Nord.  XI.  p,  201.  Lille  1684.) 

Die  Arbeit  g{ebt  eine  Übersicht  der  Besnltate  aus  d«i  üntersuchungen 
ZuLLBR*»,  BouLAT^s  Und  Go8SKLET*s  Über  die  Gliederung  des  Nordfranz5- 
aischen  Kohlenbeckens  in  mehrere,  nach  KohlebcschafTenheit  der  FlDtae, 

wie  nach  der  fos.<iIen  Flora  nnt>'r>rhiedene  Zonen.  Die  unterste  fülirt  ma* 
gerr  Knhlfn,  dlR  zweite  halbfette,  die  dritte  fette,  die  oberste  Gaskohlen. 

Zi  ii.i  Kii  hat  die  beiden  letzteren  zn«ntnmcn2:c7:o*rou.  Wertbvoll  ist  die 
tabellai  i>che  ZiL-«amnion<tcMnn«^  siuiiintlicher  bis  dahin  !:r''fundener,  ffi>^ilt'r 
Farne  nach  ihrer  Vertheilung  in  die  H  ZEiLLER'schen  '/.<>nvM.  Srhlio^-iicli 
folgt  noch  eine  zweite  Lifftc.  in  welcher  diese  Fumlc  nach  der  altnen, 
phytopalaeontologischen  Systematik  angeordnet  sind.  Beyschlag 


Dleulafait:  Composition  de»  cendrcs  des £qnis6tacee ; 
application  a  la  formation  houillerc.  (Comptes  rendn.s  h^bd. 
des  s6ances  de  Tacad^mie  des  sciences.  T.  C.  p.  284  ff.    Paris  1885.) 

D.  sucht  folgende  Fragen  zu  beantworten:  1)  Warum  sind  die  Stein- 
kohl'  ii  r(  ts  so  ausserordentlich  mit  Schwefelverbindungen  imprägnirt?  und 
2)  W  aruiu  eutbalteu  die  Steiukoüleji-Ascheu  nicht  kolileusaure  Alkalien 
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wie  (Ue  Aitchen  lebrader  Pflanzen  ?  —  Geftthrt  von  der  Idee,  die  wenigen 
lebenden  Vertreter  der  znr  Carbuuzcit  niiicbtig  entwickelten  und  nur 
Kohlenbibluug:  reichliches  3Iaterial  liefernden  Equisetaceen  möchten,  trots 
t\f*r  im  Laufe  «ler  q-eoloinsrlien  Flpochen  erltttoncn  Aiulerunircn  in  F'»nn 
iiixl  (Jrn<-är.  rl,)<li  im  (i;ui/.tM)  Cltaniktcr  ihn-r  JjtÄniiiifltcrn  bewahrt 
haben,  eilt  nimmt  er  an  äcahh  eicheu  Stclk-ii  Frankreichs,  der  Tyrenäen.  der 
Alpen ,  der  Yuges^ieM .  ( 'orsikas ,  Toskanu.s  und  Algiers  lebende  Equiseten, 
ä«(chert  sie  ein  und  untersucht  163  äolciier  A^cheuprobeu  auf  chemisch- 
analytischem  Wege. 

Das  Ergebniss  ist  ein  flbemMchendea:  In  allen  Proben  findet  aich 
maesenbaft  Bchwefelsaorar  JSj/JQl  nnd  abwlat  keine  koblensauren  Alkalien. 
DnrchMhnittlich  enthielten  die  Eq^setum-AKhen  14,d*/o  «diwefels.  Kalk, 
diejenigen  der  übrigen  lebenden  Pflanzen  nicht  mehr  als  l*/o  schwefele. 
Kalk. 

Um  dem  Einwurf  zu  begegnen,  die  gesammelten  Equiseten  möchten 
den  hohen  Schwefehf^tireatbalt  an-*  einem  zufalligen  Reiehthnm  ilireji 
Standorts  an  derselben  entnonimeu  haben ,  untersucht  D.  dann  noch  die 
A.«*chen  von  einer  grossen  Zahl  gewöhnliciier  anderer  Pflanzen,  di»!  er  /.wi- 
schen den  untersuchten  Equiseten  gesammelt  hat.  Sie  erweisen  sich  reich 
au  kuJdeiis.  Alkalien  und  sehr  arm  an  Sehwefelsäui'e. 

Die  lebenden  Equisetinen  und  demnach  jedenfalls  anch  ihre  carbo- 
nischen Verwandten  biandien  also  2n  ihrer  Entwiekelung  eine  grosse  Menge 
Schwefelsänre,  die  dem  Boden  entnommen  nnd  in  der  Pflanne  anfjgespeicbeit 
wird.  Der  Gehalt  der  SteinkohlenflOtze  an  Schwefe!  nnd  sohwefels.  Kalk 
ist  von  dieser  SchwefebAttie  abxnleiten.  Die  Abwesenheit  kohlen».  Alkalien 
in  den  Aschen  der  Steinkohlen  ist  eine  natürliclie  und  nothweudi^^e  Folge 
des  überaus  grossen  Ciehaltes  von  schwefelsaurem  KaUc.  Beysohlaff. 


B.  Welas:  Über  eine  Buntsand^ttein-^Vi //aria  und 
derennftchsteVerwandte.  (Separatabdruck  ans  Jahrb.  d.  kön .  preu:». 
geolog.  Landesanstalt  f.  1885.  1866.  6  Seiten  mit  2  Fig.  im  Text.) 

Verf.  bespricht  iStj^t/Zana  oaiUua  BLANsnNB.  ans  dem  Bnntsandstem 
von  Gommern  (dies.  Jahrb.  1887.  I.  '179«X  welche  au  der  Abtheilnng  Xeio- 
dermaria  gehört.  Die  Blattnarben  sind  getrennt,  ihre  Form  elliptisch  mit 

spitzen  Seitenecken.  Pas  Narbenfeld  ist  in  drei  Theile  zerfallt,  im  Zwi.xchen- 
feld  findet  sich  die  punktO'»rmi<r«'  Spur  des  mittleren  Oef&ssbttndelnärbchens; 
rechts  und  links  erseheinen  2  gnibige  Vertiefungen,  welche  jedoch  nicht 
als  "^eirliehe  Narbchen  f\mrh  BLANKENBORN)  autzul'assen  sind.  Letztere 
sind  virlnnlir  verloren  gegaiiiifu 

In  <kn  Ott  Weiler  Schichten  vt>n  (iriisbnrn  hei  Saarbrtteken  findet  sich 
eine  iihuliLbe  Sigilluricutorm,  Sigillui  ia  buiiigula  Weiss.  Die  Blaitnarben 
stehen  getrennt  in  regelmässigen  schiefen  Zeilen  angeordnet ;  sie  sind  eben- 
falls eUiptlBch  mit  spitaen  Seitenecken  (augenittrmig),  Die  Narbenflftche 
ist  jedoch  eben  ohne  Vertiefimgen  nnd  aeigt  deutlich  3  NErbchen;  auch 
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ist  im  Vergleich  su  S^fittaria  oculina  die  Stelluvif  des  ndttlcdrea  Kiib- 
cheiu,  wie  es  flcheiot,  etwas  abweiehend.  Oeyler. 


J.  Felix:  Untersuchungen  Uber  lu^sile  H&lzer.  2.  Stück. 
(Zeitschr.  d.  deutsch,  geolog.  Ge«.  1886.  p.  483—492  mit  1  Tal  8^.) 

E.H  wurden  tolironde  Hölzer  untersucht: 

1.  i'itifoxylou  imiequale  nov.  spec.  Unterscheidet  sich  von  den 
tibrigea  Pit^oxylon- Arten  ^  indem  auf  dem  Tangentialschnitt  die  Mark- 
strahlaellen  einen  eigentbündieheni  meist  grier-OTalen  Umriss  seiges  imd 
sehr  Tenchiedene  GiOsse  bedtsen.  —  Ans  dem  OerOU  eines  Basaltberges 
sttdiich  ven  Danadka  (Alaska). 

2.  Ciipre89oxyi<m  erraticim  Muckl.  Ton  der  Knpferinsel  im  sttd- 
liehen  Behringsmeere,  Kamtschatka  gegenüber. 

8,  Piti/o.rylon  Krau9ei  noT.  apec.  Vereinigt  die  ]^Ierkmale  von  Pitt^- 
oxylon  und  Cupresaoxylon  mit  einander.  Das  Holz  besitzt  reich  ent- 
wickeltes barzführendes  StrancrpaTTnchym .  aber  auch  vorticale  Hiirzj2:änge 
und  zus;iriinienge8etzte ,  einen  Ilarzganj^  »"inschliensiende  MarkstrahKii.  — 
Von  Tjtrlc  Misisntni  in  Dacota,  w(»  zalilreiche  fossile  Hölzer  gefunden 
werden ;  Fuudoi  t  wird  als  Tertiär  bezeichnet. 

4.  Cupressoxyhn  cl.  sUvestre  Merckl.  ;  ebendaher. 

6.  Lxmtkmm  Mt^feri  nov.  spec.  aas  der  Astrolabe-Bay  im  Nord- 
Ost'TheUe  von  Nen-Oninea. 

6.  Taenioxylon  eperuaide»  bot.  qiec.  Erinnert  an  die  lebende  Epenut 
deeandrOf  eine  im  ostindischen  Archipel  wachsende  Caesalplniacee.  —  Von 
Yalentia,  anf  der  an  den  Philippinen  gehörigen  Insel  Negres  gelegen. 

0«yler. 


Rieh.  Beck :  BciträgezurKeuntniüisdtrFlora  de^^säcli- 
sischen  Oligocäns.   (Zeitschr.  d.  deutsch,  geolog.  Ges.  1886.  p. 
—354  mit  1  Taf.  8» ) 

In  der  Brannknhle  der  Grube  ^Belohnung"^  1**  i  RauiM  iihain  nnweit 
Borna  tiiidfii  sicli  zahlreiche  Pflanmire''tP.  Die  iil>erwieg:eude  Meuixe  der 
Stamm-  und  Ai»tfragmeiite  geliiirt  zu  dein  wcitverlireitt'ten  Cupres.'iino.ri/l,>H 
Protolorir  GoEPP.  Daneben  tiudeo  sich  auch  Höker  von  Pulimu  i/ln)i  (tli- 
gocenn  um  u.  üp.,  Ebenort/hn  tenax  n.  sp..  Fegonium  Uyndum  u.  und 
Betula  Sahhametisis  Göpp.?,  sowie  Blätter  von  Pinus  simplex  n.  sp. 

Ans  dem  ünteroligocSn  von  Bockwits bd  Borna  beschrieb  schon 
früher  Enoelhabdt  ein  fossiles  in  Brannkohle  verwandeltes  lAübhols  ab 
flatteria  B&mensit.  In  einem  oberen  FUHsey  welches  dem  obenten  Hon- 
nonte  des  Oligocän  snifthlt,  beschrieb  1870  ENOELHAnnr  gieichlalls  eine 
Eeihe  von  Pilanzenabdrttckea,  ?rdche  in  bräunlichem  giimmeneidien  Thons 
enthalten  sind.  Scheidet  man  einige  weniger  sichere  Arten  aus,  so  bleiben 
für  diese  Flora  bestehen :  Pten's  ParscMugiana  ÜNO.,  Taxodium  distichum 
Heer,  Sequoia  Couttsiae  Heer,  Pimts  rotutidr-sf/uamosa  Ludw. ,  Arundo 
Ooepperti  Hsrsl,  Carpinus  grandis  Ung.,  Laurus  pnnugenitt  Uno.,  CimmO' 
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wamtm  StAewUueri  Hiui,  C.  ianeeolotum  Uno.  Bp^  Euealyphn  oeeaniea 
Vho.  und  Carpolithea  KaUennordheimeniis  Zool.  sp. 

Im  Weiterea  werden  die  in  der  Qmbe  «Beloluiaiig''  gdondenen  Beste 
(mit  Ausnahme  von  CupreMinoxylon).  some  ans  Bockwitz  SequoiA  CouU' 
siae  und  Pitim  rotunde-squamosa  näher  geschildert  und  nun  grUsseren 
Theile  auf  der  beigegebenen  Tafel  abgebildet.  Qeyler. 


D.  Stur:  Zur  Kenntniss  der  Flora  des  Kalktuff?«  und 
•der  Kalktuitbreceie  von  Hötting  nördlich  v u u  i  u usbi  uck. 
(VtstlL  d.  k.  k.  geolog.  B.-A.  1886.  Ko.  5.  p.  184.  126.)  [Dies.  Jahrb. 
1886.  IL  -ISö-j 

Die  foerile  Floia  des  Kalktoib  von  HOtting  besteht  nach  Stur  aus 
fblgttkden  Arten:  Arundo  Goepperti  HiSR,  Cktsmaeropa  efr.  Hdwtiea 
Hbsb,  8ai»x  spec,  Aetmodtipkne  HüUingentü  Ett.  sp.,  Ä.  Franguia  Ett. 
ap.,  VSbmrmm  efr.  Lanlana  L.  (an  JStecAanaiita  sp.  aen  Smwarpm  q^.), 
Acer  dtt,  Uikbatim  Al.  Bb.,  A.  efr.  Pontiaimm  Gaud.,  A.  q>ec.  ans  der 
Section  MaeoBpieata,  CneiUs  spec. ,  DaJbergia  UBa  BaxR,  —  Wälireud 
tSeUijt  auf  nordisches  oder  alpines  Klima  verweist,  gehört  Arundo  und 
Acer  mm  jofpmfifssigtnn .  der  Resr  nlier  spricht  für  subtropisches  und  tr*»- 
]ii<i<hes  Klima,  das  zur  Zeit  der  Ablagerung  der  Höttinger  Kalktuffe  und 
Üreccie  im  InnthaJe  geherrscht  haben  muss. 

Zu  uuterscbeiden  sind  daher  im  Terraasen-Terrain  des  linken  Inn  bei 
Höttiug  und  Weiherburg: 

1.  Der  gelblichweiase  Kalktoff  nnd  die  pflanaenfaiirende  gelblich- 
-weiase  Bnoeie  von  Hötting;  tertittr,  wabnebelnlich  Oeninger  Stuft. 

2.  Die  rothe  Bieode,  wohl  intergladal. 

3.  Die  Grnndmorlne. 

4.  Der  pflanaenlllhrende  Tegel  der  Tegelgrabe  westlich  von  Weiher- 
burg mit  Zapüou  von  Pinm  montana,  wie  bei  Utanach  und  DUmten.  Viel- 
leicht lassen  sich  auch  noch  andere  Arten  ans  den  Schieferkohien  der 
Schweiz  im  Innthale  nachweisen. 

(  Wird  ansfllhrlii  her  in  Bd.  XII  der  Abhandlungen  d.  k  k.  neolog. 
B.>A.  mit  2  Tal.  und  2  Ziukotypieu  erscheineu.)  Gteyler, 
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Pii.'  R^vlriftion  moMi-t  den  KtnpfiUi^'  an  sie  «'in^t'MiniUpr  5?rhriftt  ii  i\mrh  ein  •leren 
Titel  beigesetztes  —  Sie  siebt  der  Raumersparniss  wegen  jedoch  ab  von  einer 
besonderen  Anzeige  des  Empfanges  von  Separatabdröcken  aus  solchen  Zeitschriften, 
w«lehe  in  regelmässiger  Weise  in  kürzeren  Zeiträumen  erscheinen.  Hier  wird  der 
EmplMig  einet  Sepmtabdnrks  dnrrb  ein  *  b-M'  ler  Tnliitltsangftbe  dar  iMtzvffeniden 

Zeitschrift  besdieinigt  werden. 

A.  Bttcher  und  Separatabdrücke. 

1885. 

♦  J.  F.  Becker:  The  (ieometrk iil  Fonii  of  Vokaiiic  Tones  aud  tlie  Ela- 

stic  Limit  of  Lava.  {^Fiom  Amer.  Jooru.  of  Sc.  VoL  XXX.  Oct.  p.  2^ 

— 2^»H> 

F.  Fun  t an n  es:  Le  criHnipe  d'Aix  dan.>*  le  Ihiuiihiiit',  hi  Pi'jvouce  et  le 
Bas-Langiiedoc.  (Aiinales  d.  1  Siic.  d*At?Ti<  iilture ,  liist.  wat.  et  Art^ 
ntiles  de  Lymi.  5.  Serie,  <.  liiuid,  1884.  p.  225.) 

*  J.  Hall:  Report  of  tbe  State  Geologist  for  tbe  year  1884,  accompanied 

by  a  geological  map  of  tbe  State,  bj  J.  H.  Cua&kb.  8*.  Albany» 
*  On  tbe  mode  of  growtb  and  relations  of  tbe  Fenestellidae.  Mit 

Abbild,  und  2  Taf. 
*  Report  of  tbe*  State  Geologist ,  giTing  an  acconnt  of  tbe  oondi« 

tion  of  the  work  upon  wbicb  be  is  engaged.  LamellibranchiatA.  XI  Taf. 

♦  Cb.  E.  Hall:  Laurentian  magnetic  iron  ore  depo.sits  of  northem  New 

Yiiik.  acc'ompanied  by  a  geological  map  of  Essex  Coim^.  (Report  of 
the  .State  Geologist  for  thf  yenr  188|.> 

*  E.  von  I  Ii  e  r  i  n  g :  Die  Lagtia  dm  l'aios.  ^Deutsche  geograph.  Blätter^ 

Bd.  VIII.  Heft  2.  pag.  164—203.  1  Taf.) 

•  6.  F.  Kunz;  On  three  Masses  of  3Ieteoric  Iron  from  Glorieta  Mountain, 

near  Canon  cito ,  Santa  Fe  County ,  New  Mexico.   (Amer.  Jouru.  of 

Sc.  Vol.  XXX.  Sept.) 
*  NatiTe  Antimony  and  ite  AasociationB  at  Frinoe  WiUiam,  Toik 

Connty,  New  Bnuuwick.  (Ibid.  Octob.) 
«  Tbe  Wasbington  Co.,  Penn.  Meteorite.  (Ibid.  Not.) 
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Leclercq:  Les  Geysen  de  la  tem  des  Xervelllee.  (Eztr.  Boll.  8oe, 
roy.  beige  de  G«ogr.  8«.  30  p.) 

1886. 

*  A.  Aiidreatj:  Über  das  elsÄssische  Tertiär  \iüd  seine  Petroleumlager, 

nebet  einigen  neuen  Bemerkungen  and  Beobedituugeu  fiber  das  Ter- 

tiSr  in  der  Oberrheinebene.  (Sep.  aus  Ber.  d.  Senckenberg.  natoif. 

GeeeUadi.  pag.  23—36.) 
W.  H.  Barris:  Bescriptious  of  some  new  Crinoids  from  tbe  Hamilton 

Group.  (Prot.  Darenport  Acad.  Nat.  Sc.  Vol.  4.  p.  98—101.) 

 Stereocrinua  Barris  (revised).   (Ib.  p.  102—104.) 

 Descriptions  of  8ome  new  Blastoids  firom  the  Hamilton  Qronp. 

,Ib.  p.  88— 94.> 

*  A.  Bittüer:  Neue  Brachytiren  de^  Eocäns  von  Verona.  (Sitzber.  d.  k, 

Ak.  d.  Wi?s.  Wien.  Bd.  94.  1.  Abth.  12  S.  1  Taf.) 

*  Aug.  Böhm;  Die  Huchseen  der  Ostalpen.  (Mittb.  d.  k.  k.  geogr.  Gea. 

B\  23  8.  3  TabeUen,  1  Taf.)  Wien. 
Boyer:  Snr  la  proTenance  et  la  dispenion  de  galets  siUcatto  et  qaar- 

taenz  dans  Pintteienr  et  snr  le  ponrtour  des  M onts  Jura.  (Bxtr.  Mtan. 
.   Soc.  d'Emul.  du  Donbs.  8^  36  p.  3  pl.)  Besang,  Dodivem 
8.  H  Burnham:  Predona  stones  in  natnre,  art  and  litmtnre.  8*. 

400  pag.  mit  Abbildungen.  Boston. 

*  Conrad  Cold:  KOstenTerändenrngen  im  Archipel.  Inang.-Din.  67p. 

1  Karte.  Marbnrc. 
J.  G,  r<M.  ]M'r:  On  fossil  and  snbfossil  land-shell  of  the  United  States, 
witli  notes  ou  living  species.   (Bull.  California  Acad.  Sc.  No.  4.  Ja- 
nuury.  p.  235.) 

*  E.  D.  Cope:  Systematic  Catalogue  of  Specieß  oi  Vertebrata  found  in 

the  beds  of  the  penniaa  Epoch  in  North  America  with  Notes  and  De- 
seriptionB.  (Amer.  phil.  soe.  4«  pag.  286—897.  2  Taf.) 

*  808LO88ER  ou  the  phylogeiiy  of  the  usgulato  Hammalia.  (Americ 

Naturalist  pag.  719  C) 

*  —  —  ScHLOflSKR  on  Creodonta  and  Phenacodus.  (Ibid.  p.  966  iL) 
*  IhtLLo  un  extinct  Tortoises.    (Ibid.  p,  967.) 

*  —  —  The  vertebrata  of  the  Swift  Current  Creek  Region  of  the  Cypress 

Hill?«.    (Ann.  Rep.  Gcol.  anrl  nat.  bist.  Survey  of  Canada  1885.) 
«  —  -.  Tlie  }di\  lo^euy  of  the  CameUdae.  (Americ.  Naturalist,  p.  611—624, 
14  HolÄScbn.; 

*  —  —  On  two  new  species  f>t"  Tliree-Toed  Horpes  from  the  Upiier  Mio- 

ceue,  with  Notes  on  the  Fauna  ol  the  Ticholeptus  Beds.  (Am.  phii. 
soc.  8^.  p.  867—861.) 

*  6.  Cotteau,  La  Geologie  an  Congrte  scientUlque  de  Grenoble  en  1865 

et  Compto  rendu  du  Ckmgres.  9^.  23  S.  Auxerre. 

*  E.  Danaig:  Bemerkung^  Uber  das  Diluvium  innerhalb  des  Zittaner 

Quadergebirges.   (Sep.-Abdr.  Ges.  Isis  in  Dresden.  S.  32.) 

*  Weitere  Hittheilungen  über  die  Granite  und  c^nei^ise  derOberlau- 

sitz  und  des  angrenzenden  Böhmens.   (Ibid.  8.  57—74.) 
K.  Jahiboeh  £  ttiatnlogie  «te.  18S7.  Bd.  I.  ff 
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*  E.  Danzi^:  Nachtrag  zu  der  Abhandlnng :  Das  archäLiche  Gebiet 

nOrdlidi  rom  Zittauer-  und  Jeachkeii'Gebirge.   (Ib.  S.  36—87.) 
L.  Darapsky:  Die  heiasen  Qndien  des  Lengeoi.  (VwhaadL  d.  detit- 

sehen  wiMenschaftl.  Vereine  m  Santiago.  3.  Heft.  p.  67.)  ValpaiaiM». 

 Über  einige  chilenische  Alaune.  (Ibid.  p.  10&) 

Descriptive  t  atalugue  of  a  catalogue  of  the  economic  minerul'  «»f 

Canada,  by  the  geological  corps.  172  pg.  mit  Abbüdungeu.  Lod«1ou. 
Deslüugchamps:  Note  sur  une  excuraion  dan^;  TUe  d'Yea  et  la 

Vend*'e    'Exfr.  Bull.  Sac.  linn.  de  Nomiandie.  4  p.^ 
—  —  Ktudir-  (  liti'iut  s  siir  d« Hrachiopodes  uouveau  ou  peu  ooimus, 

le  vol.  fasc.  4.  128  ji.  i  j».  illiid.i 
Dollfus  et  Dantzeiibti  g;  Ktude  pieliminaire  des  coquilles  fo>*ileri 

des  Faluii>  de  la  Tuuraine.   (Extr.  FeuUles  des  jeunes  iiaturaliste!». 

8«.  28  p.)  Paris. 

P.  Hart.  Dnncan  and  W.  P.  Staden:  On  the  Anatomy  of  the  Feri- 
gnatbic  Girdle  and  of  other  Parts  of  the  Test  of  Discoidea  ^liadric« 
Lau.  sp.  (Joum.  Linn.  Soc  London,  Zool.  toL  20.  No.  116.  p.  48 — 61.) 

A.  B.  Smmons:  Notes  on  Monnt  Pitt  (Bnll.  California  Acad.  Sc 
No  J  [>.  229.  Jannary.) 

♦  J.  Felix:  Untersuchungeu  über  den  inneren  Bau  westfälischer  Carbon» 

Pflanzen.  (  Abb.  d.  kgl.  geol.  Landesanstait  ztt  Berlin.  Bd.  7.  Heft  3. 
76  S.  (>  Taf.) 

Fliehe:  Note  sur  la  tiore  de  l'Etage  rbfetieu  aux  eavirons  de  Naacy. 

4t  p.  8".  Nancy. 

 Les  tlurt's  tertiaires  des  euvirous  de  Mulhouse.  '^iZtr.  BnlL  »oc 

iüdustr.  de  Mulhouse.  8^.  15  p.) 
Frossard:  La  Q^logie  da  Casino  de  Bagntoes.  12^  7  p. 
 Hinferavx  pjr6n6ens.   12  p. 

A.  Gedroyc:  Untersnchnngen  Uber  die  Geologie  des  Goatemements 
Gfodno  nnd  der  benachbarten  Theile  des  Königreichs  Polen  nnd 
Uthanens.  (Pamietnika  Fizyjograficsnego.  Bd.  YI.) 

*  G.  Grattarola:  Forma  cristallina  et  caratteri  ottici  deila  aspangina 

destrogira  di  pintti  C,  H,  (N  H,)<^  ^  ^  g*.  (Str.  d,  atti  d.  Soc  Tbs- 

ciina  '11  >i .  Nntnr.  Vol.  VIll.  ta^'.  'i  ^  Pisa. 

♦  C.  Grcwiugk:  AiYhiii»logi.«iche  Au--<tlüge  in  Liv-  und  Estlaml.  uSep.- 

Abdr.  Sitziuigsber.  gelehrt,  estnische  Ges.  Durpat.  2.,  Ii.  6ept.  S.  o3 
-177.) 

•  —  —  Übersicht  der  Mineralieu  und  Gesteine  Liv-,  Est-  und  Kurlands 

nnd  ihrer  Nntabarkeit   (Sep.'Abz.  Sitcungsber.  Natmribncher-Gea 

Dorpat.  S.  48—69.) 
*  Über  neue  Vorkommnisse  von  Mineralien  nnd  grossen  emtischen 

Blllcken  In  Lir-,  Est-  nnd  Knrland.  (Ibid.  S.  83—85.) 
*  Bemerkungen  au  einem  Schreiben  des  Hm.  R.  Baron  Unoeek- 

Sternbeko  in  Dagö-Kertell  ttber  mergelhaltige  KalkgeAllrftcken 

(Sep..Ab2.  ibid.  S.  89-^93.) 
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*  Ulrich  Grube  Ii  mann:  Die  Basalte  des  Hegaus.  Eine  petrographische 

Stndie.  Inaug.-Dusert  4  üiiiv.  Zttiich.  8».  d9  S.  FnwtMi. 

*  C.  W.  Ton  G  Arn  bei:  Über  die  Natur  und  BUdungsweiae  des  GlaakO' 

nits.  (Sitsoiigaber.  Hü]icheii.Äkal  JIalh.*pby8.Cl.S.  417--449.  ITaf.) 
H.  B.  Gnppy:  The  Corai  Bee6  of  tbe  Selomon  Islands.  (Katnre, 

Vol.  35.  Xo.  89.  1.  p.  77-78.) 
J.  Ualaviltä:  PalaeontologiscUe  Daten  zur  Kenntnis«  der  Fauna  der 

südungarischen  Xeo^en-Ablageningen.  II.    (Mitth.  a.  d.  Jahrb.  d.  K. 

Ung.  Geolos  Anstalt.  VIII.  Band.  4.  Heft  mit  2  Tafeln.^ 
Hertz  er:  ibtr  ilie  rpmpoiiire  Sohneegreuze  im  Harze    « ■'!>dmften  d. 

Naturw,  Ver.  dts  Harzes  in  Wmiigerode.  1.  Band.  p. 
A.  Wen  de  Ii  Jack^uu;  Miueraiugical  Cuutributious.  (Bull.  Caliturnia 

Acad.  Sc.  Mo.  4.  p.  358.  January.) 
Labat:  Etade  mr  Ueeat  (Ariege).  (Extrait  de  la  Gazette  des  Eanx 

8*.  14  p.)  Paris. 

Hjalraai  Lnndbohm:  VeradchniBs  einer  Sammlung  Ost-  und  West- 
{nreussischer  Geschiebe.  (Schriften  d.  phy8.-9kon.  Ges.  Königsberg. 
XXVIT  4".  pag.  84-92.) 

3Iaterialien  zur  Bodenartenschtttsang  des  Gouv.  Nischni-Nowgorod^ 

herausgegeben  unter  Redaction  de«?  Prof.  Dr.  W.  W.  DoKUTsrHAJEFF. 
Lief  XIIT.  W.  Amalizky,  W.  Savizew,  N.  Sibirzew  und  W.  Doku- 
iscHAJKi'  K ;  (Vedloqische  Be^^rhreibung  dP"  Gonv.  Ni«elnn-NoWßforod, 
mit  einer  Skizze  der  nützlicli«'n  Gesteine,  zahlreicbeu  Uülz.-;iliuitten, 
1  Profiieu-Tufel  und  1  geoluy;.  Karte.    8o.  ö70  S.  (r.)  Petersburg. 

*  Aug.  Nies  (Mainz):  Über  polaren  Magnetismus  an  Krystallen.  (Be- 

rieht ttber  die  XIX.  Versammlung  des  oberrhein.  geolog.  Vereins.) 

*  0.  NoTAk:  Zur  Xenntnisa  der  Fanna  der  Etage  V—f^  in  der  palaeo- 

soiBchen  Sefaichtengrappe  BShraens.  (Sep.  ans  Siti.-j^er.  d.  k.  bOhm. 
Gee.  d.  Wies.  S\  U  S.  2  Taf.) 
Fr.  Philippi:  Beise  nach  der  Provinz  Tarapaca.  (Verhandl.  d.  deutsch, 
wissensch.  Ver.  zu  Santiago.  4.  Heft.  p.  IBö.)  Valparaiso. 

*  R.  Prendel:  Die  massiisfen  Gesteine  des  Berges  Kastel  (Kiym)  nnd 

seiner  Umgebung.    38  ö.  1  Tat.  'mm.)  Odessa. 

*  A.  Purgold:  Einige  regelmässige  Verwachsuiigeu  deä  Rothgiltenerzes. 

(Isis  in  Dresden.  4  pag.) 
F.  (.^uiruga:  Apuntes  de  un  Tiaje  per  ei  r>,ili.ii,t  uccidental.  (Sep.  aus 
Anales  de  U  Soc  Esp.  de  Hist.  Nat.  T.  XV.  pag.  495—023.  Taf  UI.) 

*  Bevista  de  Oeografia  commercial.   Nr.  25—30  enthält:  Expedicion 

al  S4hara. 

Bntot  et  yan  den  Broeck:  Observations  nouTelles  sur  le  tnfean  de 
Giply  et  snr  le  Cr€tac£  sup^rieur  da  Hainant.  (Extr.  Ann.  Soc.  G4oL 
de  Belgiqne.  8^  162  p.  1  pi.)  Liege. 
♦M.Schlosser:  Literarbericht  in  Beziehung  zur  Antliropologie  mit 
Einschluss  der  fossilen  und  recenten  Säugethiere.  (Archiv  für  Anthro- 
pologie.) 

S.  H.  Scttdder:  The  oldest  knowu  Insect-Larva.  Mormolucoides  arti- 
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cvlatns,  from  the  Connecticiit  Blrer  Bocks.  Nota  on  tlie  supposcd 
Hyiüpodaa  Geans  Tiicliiiilin.  A  Beview  of  meMioie  CodEroMlieB. 
With  4  Plates.  (Henioin  of  the  Boston  Society  of  Natoiml  ffistoiy. 
Volame  III.  Koinber  XO.  September.) 

*  J.  Siemiradzki:  Ül>er  die  Fauna  der  Kreideablagemngen  bei  Lublin 

(polnisch  mit  franz.  R^sum^).   (Pamietnik  Fizyjograficjoiego.  Band  6.) 

*  —  —  Über  die  Verbreitung  einiger  krystallinisoher  Geschiebe  Im  Ort- 

balticum  (poluist  Ii  i.    (Ibid.  1882.  Bmu\  2  mit  1  Kart.- 
A.  Struve;  Über  die  Schichteufolge  in  (1<mi  »  arlx  n  il  l.ij- uinsreu  im 
südlichen  Tlieil  des  Moskauer  Kohieubeckenä.    ^Mciu.  AtAd.  imp.  Sc 
St.  FeiAjrsbourg.  7e  s^rie.  tome  34.  No.  6.) 

*  —  —  Beckerches  g^ologiques  dans  la  partie  orientiüe  de  la  cbaiae  de 

Kieloe-Saiidoiiur.  (Geol  Kom.  V.  r.  No.  11.) 
P.  Tutkowskj:  Die  Foimminiftrai  au  den  Tertiftr"  vnd  Krelde-Ab- 

lagemngen  von  Kiew.  I.  Abk.  Die  Fonumniferea  dee  Kieide^Meigeli 

▼on  Kiew.  0^  16  8.  utd  5  Tafeln,  (r.)  Kiew. 
Vi  Ott:  Les  phosphates  de  la  Somme.   (Bulletin  menenel  Soc.  Unatenne 

du  Nord  de  la  France.  D6cembre.)  Amien?. 

G.  V  0 1 1  h  a  r  d  t :  Versuche  über  Speiskobalt.    24  pag.  8^  München. 
Wachsmnth:  De-cription  of  a  new  Crinoid  (Mcinstocriims  concams 

n.  i^p.  i  (rom  the  Hamilton  Group  of  Michigan.  (Proc  Davenport  Acad. 
Nat.  S<%  Vol.  4.  p.  95—97.^ 

*  Job.  Walt  her:  Über  den  Bau  der  Flexunn  au  den  Grenzen  der  Con- 

tinente.  (Sep.  aus  der  Jeuaischeu  Zeitschr.  f.  Naturwiss.  Bd.  20.  N.  ¥.  13, 
36  8.  3  Taf.) 

P.  N.  Wenjokow:  Die  Fanna  des  DevoniBcben  Sjelenu  im  nordwett> 
liehen  nnd  centialen  Boidand.  8*.  291  8.  nnd  11  Talein  nebet  einem 
B^flomft  in  'dentgdier  Sprache  (I— KTJ).  St  Petefabnrg. 

*  Ch.  A.  White:  On  the  relation  on  the  Laramie  noUoacan  ISuma  to 

that  of  the  succeedittg  Fresh- Water  Eocene  and  other  gronpe.  (BolL 
of  the  U.  S.  Geol.  snrv.  No.       8»  82  S.  5  Taf.)  Washington. 

*  W.  Wolteratorf f:  Über  fossile  Frösche  insbesondere  das  Genus  Pa- 

laeobatr»chn^  II.  (Sep.  aus  Jahrb.  d.  naturw.  Ver.  an  Magdebmcg 
lUr  1885.  8«.  78  S.  7  Taf.) 

1887. 

H.  M.  Ami;  Ot  currence  of  Scolithus  in  rocks  of  the  Cba^  Formation. 
(Canad.  Becord  of  Sc.  Vol.  II.  No.  5.  p.  304.) 

*  A.  Andren e:  Eino  theoretische  Reflexion  ührr  «H'^  Richtnnir  dpr  Khriii- 

thalspalte  und  Versuch  einer  Erklärung.  wai\uii  die  KheintliaKbeue  als 
schmakr  Graben  in  der  Mitte  des  Schwaiz\vald-Vogesen-Hori.tis  dn- 
brach.  (Sep.  aus  d.  Verb.  d.  iiaturh.-med.  Ver.  zu  Heidelberg.  N.  F. 
Bd.  4.  1.  Heft.  8».  9  S.  6  Holzschn.) 
*A.  Baltser:  Geologische  Uitthdlnngeu.  (Sep.-Abdr.  Kitth.  natnifonck 
Ges.  Bern.  Jahrg.  1S86.  11  8.) 
VandenBroeck:  La  nouTeUe  carte  g^ologiqne  d^taiUte  de  la  Bei- 
gique.  (Monitenr  indostriel  belg.  Janvier.) 
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Gares  et  Vatieur:  Carte  gtologique  g^u^rale  de  la  l^ce  au  l:500000e. 

FeniUes  Xn,  S.— E.  (Nice);  XU,  8.— 0.  (MateeiUe):  XV,  N.-E.  (Cone); 

XV,  N.—O.  (Her  MMitenraiiAe). 
Garte  g^elegiqne  d^tailUe  de  la  France  an  l:80000dme. 

(Minist^re  des  travaux  publica.)  Fenillee  73  (Chateaulin)  par  M.  Bar- 
Rois  ;  III  (ATallon)  par  M.  M.  V£lain  et  MioaiL-LiTT;  134  (iBSon* 

duu"*  par  M.  dk  (i'ro*!soüvbe  ;  143  (Poitiers)  par  M.  Rollakd. 

*  Clolius:  Besonderer  Abdruck  der  Erlftntmin^eii  cur  geologiflchen  Karte 

des  Grossherzoe^thnm?  Hessen,  Blatt  Messel 

*  —  —  desgl..  Blatt  Kossdorf. 

*  Q.  Cotteau:  La  Geologie.  (Congröa  scientifique  de  Nancy  en  188Ü  et 

Compte  rendu  du  Coogres.  Auxerre.  8°.  26  S.) 
Conrtois:  Becherohes  eor  rammdlMeaMiit  de  Vakgaee.  l^lir.  6^  26p. 

St,  Vaaet-la-Hongiie. 
G.  M.  DawBon:  The  Canadian  Boclqr  Heantalm.  (Canad.  Becoid  of 

Sc.  VoL  n.  Ko.  V.  p.  286.) 
J.  S.  Diller:  Notes  on  the  geology  of  Cdlfoniia.   (Boll.  Phüos.  See. 

Washington.  Vol.  IX.  p.  4.)  Abetract. 

*  Ben  K.  Emerson:  Geologj'  of  Hampshire  Connty.    (From  Irons  Ga- 

zetteer  of  Hampshire  Co.  Ed.  by  W.  B.  Gay.  Syraciue  N.  Y.  p.  10—21.) 
Massachusetts. 

*  G.  Flink:  Mineraldiri-^ka  Notit?er.  I.  Nro.  1-— 16.  (Svenaka  Vet.  Akad. 

Haudiiugar.  Bd.  XII.  Aid.  U.  Nru.  II.  Bihang.) 
*A.  Gaudry:  Le  petit  Ursus  spelaeus  de  Gargas.   (Compt.  read,  des 
steaeee  de  T  Acad.  des  ae.  T.  IjM.  4.  Uizz.  4^  4  S.) 
V.  Goldsehmidt:  KiTetallographieehe  Ftojeetioiisbilder.  19  Tafeln 
nebet  2  Beilagen.  —  Fomat  7&.5  cm. :  66  cm.  —  Zorn  Tbeil  in  Farben- 
dnick.  In  Mappe.  Mit  einleitendem  Text  in  S'^,  15  S.  Berlin. 

*  H.  Haas:  Die  LeitfoMÜien.  Synopsis  dttgeolog&ch  wichtigsten  Formen 

des  Yorweltlichen  Thier-  und  Fflancenreiches.  Leipaig.  B",  328  S. 
582  Holzschnitte. 

*  F.  von  Hauer:  Jahresbericht  tür  (Anoaleu  des  K.  X.  uatur- 

hist.  Holmu.«*eums  Bd.  Ii.  Ö«».  70  S.)  Wien. 
£.  U  a  y  den:  Tiie  (Jharleston  earthquake.  (Boll  Fhilos.  8oc.  Washington. 
,  Vol.  IX.  p.  38.) 

*  B.  Hecht:  tJber  die  elliptische  Polarisation  im  Qnan.  (Ann.  Phye. 

Chem.  N.  F.  XXX.  274-^285.) 

*  Fr.  Xinkelin:  Über  die  Grindbronnmi  hiesiger  Gegend.  (Separat  ans 

wo  — ?  »>.  6  8.) 

*  J.  H.  Kloos:  )Ukroskopi9che  Untersuchung  der  von  Prof.  Martin  mit* 

gebrachten  Gesteine  der  Insel  Aniba.  (Sep.-Abdr.  Sanmil^.  d.  Geolog. 
Reichsmuseums.  Leiden.  Ser.  H.  Bd.  I.  14—110.  Mit  3  Taf.) 

*  Fr.  Kobbe:  Über  die  fossilen  Hfllzer  der  Mecklenburcrt'r  Braunkohle. 

(Archiv  d.  Ter.  d.  Freunde  d.  Naturg.  Mecklenburj.:;.  2  Taf.  lnautr.-I  >i.>^s.) 
Labat:  j^tude  sur  äaiut-äauveur.   (£x.tr.  Ann.  soc.  d'hydroi.  mHicale. 
8^  16  p.)  Paria. 
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*  6.  Linck:  Die  Basalte  des  Ebass.  —  Über  ein  neues  Vorkoumwii  tob 

Minette  in  Weiler  bei  WelsBenbiirg.  (Sep.-Abdr.  Hitth.  d.  Gomm.  t 

d.  geol.  Landes-Untera.  von  Elsass-Lotliiingen,  Bd.  I.  49~7t.) 
G.  F.  Matthew:  The  Pteraspidiaa  Fish  of  the  SOorian  Bocks.  (Ganad. 

Becoid  of  Sc.  Vol.  II.  No.  5.  p.  333.) 
Hinist^re       travanx  publica.  —  £tade  des  Gf tes ndnf ravx  de  la 

France.  —  Bassin  houiller  de  Valencieanes:  B.  Zbiixbr:  Deseriptioii 

de  la  flore  fossile.  Atlas  de  XCIV  pl. 
T).  Gehlert:  f.tw^t'  siir  quelques  fossiles  d^voniens  de  l'Oaest  de  la 

Franr*».    (Kxtr.  Ann.  «or.  c^ol.  8".  80  p,  7  pl  i  Pari'^. 

*  J.  II  u  Iiier:  Rop«  ] foriimi  der  geolopschen  Litteratur  filr  das  nördliche 

subherc^ni^clit;  Vuiland.  (Sep.  aus  Ver.  f.  Naturw.  la  Brannscbweig. 
IV.  Jahresber.  1883  4— 1885/6.  8«.  S.  135—162.) 
Paläontologie  fran^aise.  les^rie.  Invert^hrtB.  Temliu  tertiaiiea. 
Eoctee,  Eehinides  par  H.  Cottbau.  livr.  7.  p.  241—272;  pl.  73—84 
(Döcembie  1886),  Terrains  tertiaires.  Eocene»  Echinides  par  If.  Cot- 
TBAO,  livr.  8,  p.  273—820;  pl.  85—96.  2e  s^rie.  Yigitaiix,  Teirain 
jnraasique,  livr.  38.  Ephftdr^«  Spirangi^  et  types  proaogiospenniqiiea 
par  M.  DK  Saporta.  p.  Mfl    176,  pl.  19—22. 

*  A.  P  e  n  c  k :  Der  Ausbruch  des  Tarawera  und  Botomaliaua  auf  Nea^See- 

land.    (Mitth.  d.  geopr.  Gesellsch.  iu  Wien.  Heft  l 

*  Carl  Rieinann:  Ta^sHienbiii  h  fiir  Mineralogien.  1.  Bd  H3S  |iß-  H°  Berlin. 
J.  C.  Rüssel:  Notes  ««n  tlie  faults  of  the  Great  Basin  aud  ot  th»j  t^a^^tem 

base  of  the  Sierra  Nevada,  hulh  Philos.  Sog.  Wa.shin|?tou.  Vol.  IX.  p.  5.) 

*  F.  von  Sandberger:  Bemerkungen  über  einige  Heliceen  im  Bernstein 

der  preussischen  Küste.  (Sep.  aus  Schriften  d.  naturt.  Ges.  zu  Dauätig. 
N.  F.  Bd.  6.  Heft  4.  8».  6  S.  1  T.) 

*  A.  Sauer:  Erlftatemngen  rar  geologischen  Speeialkarte  des  Königreichs 

Sachsen.  Section  Liehtenbers^>llnlda  1886. 
F.  M.  Stapff:  Das  untere  Khuiseb^Thal  imd  sein  Strandgebiet  (Sep. 
ans  Verh.  4.  Oes.  £  Erdkunde  i.  Beriin.  8^  22  S.) 

*  M.  Stenglein:  Anleitung  nur  AasfOhrnng  mikrophotogrnpliiM lur  Ar- 

beiten. Unter  Mitwirkung  von  Schültss-Hsmckb.  8^  VIH  u.  131  S. 
2  Taf.  Berlin. 

*  C.  Strnckmann:  Eine  Aasiedeluni:  ans  (kr  norddeutschen  Renüiier- 

zeir  am  Dümmer  See.  {Corresp.-Bl.  d.  deutsch,  de»,  t  Anthropologie, 
Ethnol-.irie  und  Urgeschichte.  XVIII.  No.  2.  4".  4  S.) 

*  F.  Toula:  Geologische  Forschungsergebnisse  aus  dem  Flugggebiet  des 

Colorado.  8^  Wien.  51  S.  U  Ahb. 

«  Der  Yellowstone-Natioiialpark,  der  Tnlkanisehe  Ansbrodi  auf  Neu* 

Seeland  nnd  das  G«yser^FhftBomen.  8^.  Wien.  79  8.  15  Abb. 
P.  Tntkowsky:  Ki7stal]ograpliisch-ph3mkalische  UntenrndAiBg  des  Aao- 
cymol  C«H» .(CH*) .  (C»H') .  N  :  N  .  C*H» .  (CH») .  (C'H').  8*.  Kiew. 
4  S.  2  Hobsachn. 

*  Ch.  VMain:  La  Geographie  physique,  son  objet,  sa  m^thode  et  ses 

applications.  (Bevne  scientiftque.  8°.  öO  S.  12  Holsschn.) 
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*  Ch.     White:  On  new  generic  fomes  of  cretoceous  moUiuca  ftnd  thdr 

reUtions  to  otb«r  £orm&  (Procaed.  of  the  Acad.  of  nat.  sdenc  of 
Philadelphia,  p.  32^87.  t.  TL) 
*  On  the  cretaeeoQs  formations  of  Texas  aud  their  relation  to  those 

ot  otlipr  portions  of  North  America.    (Ibidem  p.  39 — 47.) 

*  A.  W  ollem  an:  Zur  Keniitniss  der  Erzlagerstätte  von  Badenweiler  und 

ihrer  Nebengesteine.    Iiianix.-l'issert.  Wilrzbiui;-  ^■ 

*  H.  W  u  1  f :  Beitrag  zui-  Tetrugraphie  des  Heit-rolaudes  iu  öüdwest-Afrika. 

Inaug.-Dissert.  Uiüvers,  Leipzig.   (Min.  u.  Petrogr.  Mitth.  hcrausg, 

von  G.  TSCHERMAK.) 

Zittel  et  Barroiä:  Trait(;  de  PaU'Outologie  par  K.  A.  Zittel,  tnf 
dnit  par  Ch.  Babro»  a?ec  la  collaboration  de  M.  M.  Ob.  HAmicSi 
Cb.  QutVA,  A.  Siz.  t.  n.  Pal^oeoologie,  partie  I.  MoUnsca  et  Arthro- 
poda.  6^  897  p.  1109  lig.  dana  le  texte.  Paris. 

B.  Zeitsehriften. 

1)  Ze  i  t  s  r  Ii  r  i  1 T  der  dtutf^chen  geologischen  Oedellschaft. 
8«.  Berlin.  [Jb.  i8.S7.  I.  -39«-] 

Bd.  XXXVIII.  4.  HptY.  -  Anf*«ätze:  *Fv.nih  Kofmku  :  1  l-ev  Pin 
massenhaftes  Vorkommen  von  Lni.^^cu  Gr.Jiiat-Krv>tÄUeu  im  Ho(bn  «br 
Stadt  Breslau.  723.  —  *  Georg  Bokhm:  Die  Gattungen  Pacbvuie^alodun 
und  Durga.  728.  —  ♦Willy  Bruhns:  Der  Porphyritzug  von  Wilsdruff- 
Potechappel  (T.  XX).  736.  *Fieiu>.  Bobmer:  Notiz  Uber  Bilobiten-Kha- 
liche  als  Dilimal-Oeachiebe  vorkommende  KOiper.  762.  —  Cabl  Ocr8Bnids: 
Über  das  Alter  einiger  Theile  der  tttdamerikanischen  Anden.  766.  —  *  J.  T. 
Stbbzbl:  Neuer  Beitrag  anr  Kenntnifle  von  Dickaoniites  Flncheneti  Bbom- 
ONUBT  «p.  (T. XXI— XXIT).  773.  ♦Fritz  Nobtling:  Über  die Lagemngs- 
verhältnissf  oinor  qnartären  Fauna  im  Gebiete  des  Jordanthals  (T.  XXITl). 
807;  —  ♦Entwurf  einer  Gliedenmg  der  Kreideformation  in  SjTien  und 
T'^li-tiiK.  fT.  XX TV— XXVII).  824.  -  K.  Picard:  Über  Opbiurrn  nns  dem 
Ubereu  Musclielkalk  bei  ör>hlotb.'iin  in  Tbüriniren  (T.  XXVIli).  876.  — 
♦A.  voK  KoENK.N ;  über  da»  Mittel-Üliiroi  iin  vi.n  Aftrhu"  iu  .Tütlaud.  883. 
—  ♦Ii.  Künisch:  Voltzia  Krappitzensis  iiov.  si^ac.  au**  dem  Mus<cbelkalke 
Oberschleäiens.  894.  —  Clemens  SaHLt)TBR:  Archaeocyathus  in  nuebdiem 
Silnr?  899.  —  Briefliche  Mittheilnngen:  E.  Oeinitb:  Anstehender 
oligocäner  Sand  in  Mecklenburg.  910.  —  C.  Ochsbnivs  :  Über  das  Auftreten 
von  Phosphorsinie  im  Natronsalpeterbecken  von  Chile.  911.  —  Vorhand« 
lungen  der  Oesellschaft:  Bammelsbero:  Über  die  Bildung  von  Eisen- 
glanz. 913.  —  Dathe  :  t^er  Olivinfels  von  Habeudorf  bei  Langenbielau  in 
Schlesien.  913.  —  Websky:  Über  Granaten  von  Breslau.  914.  —  ^VEIss: 
t'ber  fossile  Pflanzen  von  Snlzbrunn  in  Schlesien.  914.  —  Damks  :  Über 
Phosphorite  bei  Halltfistadt.  915.  —  PRKrssNF.K :  I'ber  einen  Tflitliyo-anniH- 
Wirbei  aus  dem  Diluvium  von  Wollin.  91(i.  —  Frech:  Über  die  Etagen 
F,  G.  H  Bahkanlik  s.  917.  —  Bevrich:  Bemerkungen  daxu.  921.  —  Frech, 
desgl.  Lossen:  Über  Palatiuit  und  Uber  ilelapbyrc.  921. 
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2)  Zeitächriit  lur  das  Bei  g-,  HUtteu-  und  Salinen weseu  im 
Preussiseh«!!  Staate.  4^  Berlin.  [Jb.  1886.  L  -179-1 

1886.  XXXIV.  1—4.  —  E.  Reyer  :  Über  die  Goldgewinnung  in  Cali- 
fomien.  1.  —  G.  Haupt:  Die  Gangverhältmsse  der  Kapfererzgrabon  Alte 
and  Nene  Constanae  bei  DUlenburg.  29.  —  B.  Dankshboo:  Über  das  Ver- 
bÜtuiaB  der  eeitUchen  YimdiiebQDg  aor  SpmngliOiie  bei  Spaltenverweifim- 
gen.  86.  —  Hbckbr:  DanteUnng  der  dnreh  den  »Spring*  bei  8t  Mielieln 
im  KnecbelkalkplateaQ  awitcben  Ünstrut  und  Oeiiel  und  der  dnicb  WaaKr- 
wältignug  auf  der  BrannkoUei^nibe  Ottilie  in  den  Brunnen  T*  *n  OherrSb- 
lingen  entstandenen  Entwässerungscurve  und  Entwickelung  ihrer  Gleickong. 
45.  —  C.  Hilt:  Bericht  über  Versuche  betreffend  den  Einfluss  des  wech- 
selnden Luftdnickp«?  auf  die  Entv^nfkelnng-  äe<  Gmben2rfi>e«.  72.  —  Pi>rso : 
Bemerkungen  über  das  Vorkommen  nnd  die  Vorwerthnni;  der  Boirhead- 
Kohle  und  der  ölführenden  Schiefer  in  Schottland.  129.  —  Bboockmann  ; 
Vher  den  Einfluss  des  Luftdruckes  auf  die  aufs.«trumende  Gasroenge  eiuts 
Bläsers.  155.  —  G&assmann:  Das  Kiehelsdorftir  Kupier-  und  Kobaltwerk 
in  Heflsen.  195.  —  W.  Bittebshaus:  Der  Iberger  Kalkatock  bei  Onnd 
am  Hane.  207.  »  C.  BAincELSBinQ:  Über  die  ZosammenaeCanng  krjstalU- 
eirter  Schlaefcea.  218. 

3)  Berg-  und  U ü.t t e umftnnische Zeitung.  4^  Leipdig.  [Jb.  1886. 
n.  -327-] 

1886.  XLV.  No.  1—52.  —  X...  11.  Th.  Haupt:  Geschichtliches  über 
Erzwitterung,  Gährung  und  Neubildung  auf  Erzlagerstiitten.  —  No.  13  ff. 
W.  Kellheb:  Bergminniscfae  Mittheilangen  über  Ungarn;  —  Ne.  21.  Ko- 
tisen  ttber  die  Enlagustitten  nnd  HetaUworke  im  Banale.  —  Ko.  8&  ft 
O.  Art  Lallbhant:  BMgmftnniacbe  Notiiea  ans  dem  Gebiete  der  ettdlieheB 
Andee.  —  Ko.  29.  OarTure:  Über  ein  ScfawefiBlldeitroEkemmeB  in  Steier- 
mark. —  Ko.  30.  Th.  Haupt:  Daa  Vorkommen  Ton  Antimon  und  Schwefel 
in  Toscana.  —  No.  33.  GOttino  :  Über  Manganeralager  bei  Cevljanovit^  in 
Bosnien.  —  No.  36  ff.  H.  Reck  :  Beiträge  zur  Kenntniss  des  bolivianischen 
Bercrbaue^.  —  Nn.  42.  Die  Entwickelung  der  Steinkohlencbemie  in  den 
letzten  15 — 20  Jahren. 

4)  Jahrbuch  für  das  Berg-  und  Hüttenwesen  im  KQnigreieh 
Sachsen.  8^.  Freiberg.  [Jb.  1885.  H.  -379-1 

1886.  —  *A.  W.  Stelzhbb  nnd  A.  Scrbbtel:  Über  den  Zinngebalt 

und  über  die  chemische  Znsaromensetzung  der  i^ch warnen  Zinkblende  von 
Freiber^'.  52.  —  ♦  Weisbach  :  Mineralogische  Mittheilungen  (Amimit,  ^^^^e- 
wellit,  Argyrodit).  80.  —  R  Wenoler:  Der  Amandn«  Flache  im  Gruben- 
felde der  Morienlterfrcr  .Silberbergbau-Ge«eU«schaft.  Ein  Beitrntr  7mt  Kennt- 
ni«s  edler  Silbererisgäiitre  93.  —  Cl.  Wiskler:  Mittheüungeu  über  da» 
neue  Element  ^Germanium'*.  163. 

ö)  Osterreich  i.<!che  Zeitschrift  für  das  Berg-  nnd  Hütten- 
werken  4«  Wien.  [Jh.  1886.  II.  -328-J 

1886.  XXXIV.  Ko.  1-Ö2.  —  C.  Zinckbk:  Die  Vorkommen  von  £rd5i. 
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A«|)halt,  Koblenwasserstoffgaseu,  bituminösen  ^Schiefern,  Steiukohleu  etc.  in 
Amerik*.  No.  4  it  —  P.  HABTKioa:  Das  obere  FeistrititliAl  in  bergmiii- 
niieh'tedmologjaehtr  Beiiehunff.  No.  9.  ~  A.  Iwan:  Über  Asphalt,  mit 
beflOBderer  BerUekaicbtigiuig  des  Vorkonuneiis  toh  ValdeTnTen»  Chnton 
NenfehkteL  Schweis.  No.  19.  —  *E.  BtiiR:  Kupht  in  dsn  VeninigteD 
Staaten.  No.  15  fif.  ~  B.  Hofmann:  Der  QneekeUberbergban  Avala  in 
Serbien.  No.  20.  —  £.  Riedl:  Ltttai.  Montan-geognofltidche  Skizze.  N0.-21. 

—  Die  tiefsten  Petrol-  und  Gasquellen  in  Pennsylvanien  und  die  erste 
Salzbohmng  Amerikas.  No.  21.  —  H.  Hökkr:  Über  Verwerfimeren.  No.  22. 

—  A.  TscHSBCLL :  Der  Befgbaabetrieb  im  üraaer  Kobleorevier.  No.  43  fif. 

6)  Transactions  of  the  Americau  Institute  of  Hining  En* 
gineers.  New  York.  C.  8»  [Jb.  Id86.  I.  -17Ö-] 

Vol.  XTY,  1886.  —  E.  Oilpik:  The  iron  oies  of  Picton  Co.,  Nova 
Scotia.  54.  —  F.  L.  Gabbison:  The  mkroscopic  stractore  of  iron  and  steel. 
64.  —  W.  M.  Bowron:  Tlie  geology  and  mineral  resourcea  ofSesquachee 
Yallf-y,  Tcnne^see  172.  F.  F.  Freeland  :  The  sulphide-fiepo^ir  of  South 
Itvu  Hill.  Leadvillt' ,  Coh.rado.  181.  —  P.  Frazer:  The  L'entennial  and 
Lntta  Gold  Properties,  Coahuila,  Mexico.  136.  —  Ch.  M.  Rüleer:  Nute 
ou  a  exhibition  of  banded  structure  in  a  gold  vein.  265 ;  —  Not€s  on  cer- 
tain  iron  ore  deposits  in  Colorado.  266;  —  Notes  on  the  Leadville  ore 
deposita.  273.  ~  H.  R  Coltok  :  The  Upper  Heasnre  Coal-Field  of  Ten- 
neseee.  S93.  —  Ch.  A.  AsBnunNXB:  The  prodnct  nnd  ezhnnetion  of  tbe 
oil-regions  of  PennsylvanU  and  New  York.  419;  The  geoiogy  of  natural 
gas.  488.  —  A.  K  Lbbuamii:  Topogiaphical  models:  their  conetmotion 
«id  n.«.t'i<.  439.  —  T.  St.  Hunt  :  Note  on  the  apatite  region  of  Canada.  495. 

—  W.  Roitledge:  The  Sydney  Coal-Field,  Cape  Breton,  N.  S.  542.  — 
.T.  P.  Lesley:  The  geolnsr}-  of  the  Pittsburgh  Coal-Region.  618.  —  E.  Gil- 
pis :  T}io  Nov.T  S«oTia  troid  mines.  674.  —  R.  Bell:  The  Classification  and 
coiuposition  ot  Ponnsylv.miii  iuitlinu  ifes.  706.  —  B.  Lvm.w:  Geology  of 
the  Low  Mour,  Virginia,  irou  oies.  bOl.  —  W.  P.  Blake;  Iron-ore  depo- 
sits  of  Southern  Utah.  801).  —  E.  V.  d'Iävillijbrs:  The  Coniwall  iron-ore 
mines,  Lebanon  Co.,  Pa.  873. 

7)  BnlK'tin  de  la  Soci6t6  g^ologique  de  France.  8^.  Paris. 

[Jb.  18H7.  T.  -  VJ9'] 

4e  Si'r'ir  i.  XIV.  No  7  (Septembre  1886),  —  .Toürdy:  GMog-ie  'le 
l'Est  du  Tonkiu  »^suit^j.  44^1.  —  DouviLLft:  Obsenatinns.  4')^.  —  Zkii.lfh  : 
Not«  sur  lea  empreintes  veg^tales  recueillies  par  M.  Jouruv  au  Tunkiu. 
(PI.  XXIV— XXV  du  fascicule  6).  454.  —  S6ance  g6n6rale  annuelle.  463. 

—  Disconrs  dn  PrMdeut  468.  —  Lbkoiiib  :  Note  sor  les  ossemaite  fiMsUe« 
du  tenrain  tertiairo  inftrienr.  467.  —  Alb.  Oaodbt:  ObaerrationB.  46B.  ^ 
BET-LBflcnBE:  PrSaeBtation  de  la  carte  gßologiqne  dnTam.  468.  —  Des* 
LONOcSAitPs:  Obserrationa.  468.  —  Lony:  Sur  les  facite  da  Trias  de  la 
Savoie.  469.  —  Fuchbb:  Fr^eentations  d*oamges.  470.  —  Ootte.mt: 
id.  470.  —  Gaudry  et  Parandier  :  Observations.  470.  —  Douvill«:  :  Etüde 
rar  lea  gris  de  Foatainebleaa.  471.  ~  Hallabd,  Oacdbi,  Carez:  Obser* 
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Tations.  481.  DouriLUk:  Prfoentatioii  d^ouTXAges.  463.  Cottbac,  db 
Lobiol:  id.  482.  -~  PftRocns:  id.  482.  —  Parbak:  Priaeiitation  d'imin^ 
moire  de  U.  Grand^Eüxy.  482.  —  DouviuA:  PrtflentotioB  de  Trilobitet 

de  Chine.  482.  —  Flot:  Deacriptions  de  rHalitherinm  fossile  Gert.  (PI 
XXTT.  XXVII,  XXVm).  483.  —  Alb.  Gaudry:  Obsenations.  51«.  ~  Yun\ 
id.  öl8.  —  CoFE  Whiteboose:  Sur  la  grotte  de  Fingal.  519.  —  Mlxier- 
1'halma<:  Observation««.  h\^.  —  Torci.s:  Note  sur  les  terrain*  cr^laces  de 
la  VaMarc'ii  au\  tuvirons  du  Ikiiusset.  519.  —  Foxtanxes:  Pre^sentation 
d'ouvraLr''^*.  023.  —  K.  Fai.i.ot:  N^crologie:  M.  Duze.  523:  Note*?  ^^\T 
les  marues  iutiiu euumauieunes  d'flyege.  523.  ^  he  L-vpi  arf-nt  ;  rre.-^^u- 
tation  de  phut*jgraphies.  —  Note  sur  i'attraction  exerc^e  par  les  glatr* 
gur  les  masses  d'eau  voisines.  524.  —  1).  Gehlert:  Failles  et  filons  des 
environs  de  Montenrs.  526.  —  Hisa:  Note  complementaiie  sor  lescoadies 
&  PosidoBies  de  MSB^ersfaeim  (AJaace).  551.  —  S.  Fallot:  Note  sur  la 
craie  de  VillagraiBB  (Giroade).  550.  —  L*Ab1>§  Boüboeat:  CoBtribvtioi» 
k  r^tnde  de  la  ianne  de  TOolithe  virgolienne  dq  Jura  mMdional.  560.  — 
St.  Mbünier:  Sur  quelques  empreintes  prol)16mati<iaeB  des  couche*  bolo 
nicnnes  du  Pas-de-Calais  (PI.  XXIX— XXX).  564.  —  Ch.  V^lain  :  Pr<^ 
flcntation  d'ouvrages.  öG9,  —  L.  Carbz  et  G.  Vaseur  :  id.  des  carte?*.  569. 

—  *Cn.  VftLAix:  Sur  Texi-tenoe  d'tine  raujf^e  de  blocs  erratiques  sur  la 
cote  nomiande.  569.  —  Zeiller  :  Note  «nr  le^  empreintes  v^getalei»  «In 
Tonkin.  575.  —  Douvill£:  .Die  Aminoniten  des  schwäbi«chpn  .Tnra*  «Uj 
QcEXSTFDT.  581.  —  Vigltier:  Sur  la  position  du  poudingue  «It  PalIa»ou 
dans  l  Aude.  582.  —  P.  deRouville:  Sur  le  poudingue  de  Pala.*!iou.  581. 

—  Ed.  H£bebt:  Remarques  sur  la  faime  des  couches  crfetac^es  de  VLUa- 
graius.  586.  »  Stitabt-Hzntatb  :  Note  prtiiflÜBaire  aor  les  giaements  mf- 
talliföres  des  Pyrfrn^es  occidentales.  587.  —  Pombl:  Note  enr  denx  §chi- 
nides  du  teiraia  ^octee.  608.  —  ob  Lactitibk:  Note  sur  le  teiraia  pri- 
maire  de  rAiiöge.  613;  —  Etnde  comparatiTe  des  terrains  crttacte  de 
PAri^ge  et  de  TAnde.  628. 

2e  S^irie.  T.  XV.  No.  1 .  (F6  vrier  1887).  —  Pbrox  :  Pr^seutat  ion  d'onvragea. 
5.  —  G.u'THiER :  Prf'sentatiou  d'ouvrage.  5 ;  —  id.  6.  —  de  Boiry  :  Präsen- 
tation d'ouvrafrc.  fi.       Co^^mann:  Präsentation  d'onmiirp«.  6;  —  id.  7. 

—  PEBorRY:  (  Miservati'iii.  S.  —  Cotteav  :  Observation-;.  S;  Pn*«enTi- 
tiun  d  ouvnige.  9.  —  Chki.ht:  Präsentation  d'ouvrage.  9.  —  .Juhn  Bkl- 
KNAP  Marcou  :  Präsentation  d'ouvrage.  9.  —  Dollfus  et  Ramond  :  Präsen- 
tation d'ouvrage.  10.  —  Gaudry  :  Lettre.  10.  —  Flut  ;  Note  sur  le  Pro- 
halicoie  Dnbalffld.  11.  —  ds  Bouby:  ObaervatioBB.  12.  —  db  Laüsay: 
Note  snr  deBx  gisements  de  Cordi^rite  etc.  de  Commeatry.  18.  —  MorTBT: 
Note  SBT  BBe  formatioB  w^aldienne  du  Tarn.  13,  —  U.  Bbrtbakb:  Ob- 
senrations.  ,15.  —  Abkacd:  Note  sur  lea  argiles  bariol6es  de  Tema.  15.  — 
Stanislas  Heunieb:  Note  stur  tme  sBbstaBce  rtsiBease.  23.  »  Sacco:  Note 
sur  leFoBsaoien,  nouvel  6tage  Pliocene.  27.  —  Salvador  Calderon  X  *e 
stur  des  (»tudea  de  phy.sique  g^ologiqiie.  36.  —  Lory  :  Note  sur  le  3?nAa 
dans  les  Alpes  de  la  Savoie.  10.  —  Cotte.U'  :  Prfeientation  d'rnvracre.  48. 

—  Carez  et  Vass£Ur:  Freseutation  d'ouTrage.  49.  —  Fo2iTA2iN£s;  I*r^^- 


Digitized  by  Google 


tation  d'oQTrage.  49;  —  Note  rar  1«  fanue  des  6tage«  saramtiqiie  et  le- 
TUitm  de  Homnanie.  49.  ^  DoütillA:  Observatibna.  61.  Bsbthelix: 
Note  rar  THelix  Anouldi.  61.  ^  Dblafokd:  Note  vor  les  tob  de  Ueii- 
mieux.  62. 

No.  2  (Mars  1887).  ->  FBtDfiaio  Dblafomd:  Note  rar  les  Allayions 
anciemes  de  la  Bresse  et  des  Dombes.  65.  —  Borxemann  :  Pr^sentatioa 
d'onvrage.  81.  -  ^^<H'VILL^::  Obxrvations  relativej»  iV  T^tude  de  M.  Des- 
T  ONGCTriMi mr  leä  Brachiopodea.  81.  —  Tabdv:  Nonvellea  obserrations 

mr  la  Bre:*se.  82. 

8)  Annale»  des  mines.  Paris..  S«».  [Jb.  1886.  I.  -177-] 

He  S^rie.  T.  YIII.  1866.  1— 3.  —  Wickbrsheiu:  £tnde  snr  le  terrain 
glaciaire  des  Pyrenf'es-Orientales.  85.  —  Cam^rä  :  fitude  sur  les  eaux  mi- 
n^rales  de  Chatel-Guyou.  300 ;  —  Note  sur  les  gites  de  borax  de  la  Cali- 
fomie  et  de  VEtat  de  Nevada.  045. 

8e  Serie,  T.  IX.  1880.  1—3.  —  Beaugey:  Note  sur  la  g^oloj^ie  du 
basriiii  lioniUer  de  Filufkireheii.  5  :  — -  l>e  Tf'-tude  «le.s  luouvements  de  T/'curoe 
terrestie  ii"iu>uivie  particuliereuieui  au  pfdiit  de  \ne  de  kuis  lapports 
avec  les  dcgagements  de  produits  gazeu.v,  Conipte  reiidu  d'une  missiou 
donnße  par  U.  Batnal,  ministre  de  travanx  publics  3Ir.  B.  de  CüaS' 
couRTOis,  assist^  de  MBI.  Ch.  Lallemand  et  6.  Cbssneau.  207.  —  J.  nE  Mor> 
oak:  Note  sor  la  g6ologie  et  sur  rindnstiie  miniere  du  royanme  Ptoak 
et  des  pays  voisins  (presqnlle  de  Halacca).  368.  —  E.  Jac^vst:  Note  snr 
la  carte  g^ologiqae  d^tailKe  de  la  France.  677;  ^  L^hidiutrie  min^rale 
en  Nouvelle-Caleflonie.  665;     Gite  de  p^trole  de  6ebel-el-Zeit  (E^te).  668. 

9)  Bevue  Universelle  des  mines,  de  la  m^tallurgie,  destra- 
▼  aux  publics,  des  sciences  et  des  arts.  8<^.  Paris  et  Li^. 

[Jb.  1886.  n.  -asi-] 

2e  S^rie.  T.  XIS.  1886.  l-~8.  ^  L.  THOüAnn:  Apercu  sur  la  Con- 
stitution g^ologique  du  sol  et  les  resonrces  minfrales  de  la  prindpaut^ 
du  Bnlgarie.  1.  —  A.  von  Groddeck:  Remarques  sur  la  Classification  des 
gites  metaUifl§res.  Tradnit  par  A.  Fibxbt.  251. 

10)  Bulletin  de  laSoci6t6  d'^tudes  sclentifiques  d^Angers. 
8<».  [Jb.  1886.  I.  -499-] 

Nouvelle  s&rie.  15e  annte  1885.  —  *Obhlbrt:  Description  de  Goldins 
Gervillä.  113;  —  *Etnde  sur  quelques  trilobites  du  groupe  des  Froetidae. 
.121.      Detaux  :  Note  sur  la  tranch^e  ouverte  en  1884  4  Montreuil-Bellay 

par  Tadmiuistration  des  cbemins  de  fer  de  TEtat,  ra;r  la  li^e  de  Poitiers, 
Ä  Angers.  185.  —  F.  Sahdt:  Notice  biographique  sur  J.  Di  val-Jocve.  21*. 

—  E.  Chelot:  Notice  snr  la  vie  et  les  travaux  d'ALBERT  Gt  ii.lier.  237; 

—  id.  8uppl^ment  a  Tann^e  1884  (18851  -  Trouessaät:  Catalague  des 
inanimitere:»  vivants  et  fossile.^.  Canüvoreä.  106. 

11)  Annale!^  de  la  Soci6t^>  j?^ologique  du  Nord  de  laFrance. 

8".  Lille.    [Jb.  1887.  I.  -403-] 

T.  Xin  (188d— 86),  No.  6.  —  Gosselbt:  Tableau  de  la  faune  co- 
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blenneime  (fin).  905;  —  Kote  tnr  1«  rocbet  dngatet  m  laig«  d^Oitoade. 
809.  ^  J.  Hall:  Le»  LaratUibnuidieB  d^voniens  de  TEtat  de  NeirYoilc. 
314.  GRownER:  Compte  rendo  de  Teiciinioii  de  la  8oeiH€.  820.  — 
Paüliv  Abbavlt:  Sondages  an  Üen  dit  le  Petit  Chiteau.  329.  —  MAKomr- 
RBs:  Docmnenta  conceraant  les  eaux  sulfiireuses  du  Nord.  380-,  —  D*^ 
cuments  conceraant  lei  eam  salteB  da  Nord.  381.  ^  Obtlixb:  Tablee  de« 
Hatiftrce.  m 

12)  Bulletin  de  la  Soci^t^^  des  aiiiis  desScieuces  uatureile» 
de  Bönen.  8»  fJb.  1886.  I.  -501 -] 

Be  s^rie.  2le  uiiiue.  2e  sem.  1885.  —  Fortin:  Proc^B-verbaux  du 
Comit^  de  g^ologie,  203. 

8e  Bferie.  22e  amifie.  le  «em.  1886.  —  BrcAiiLB:  Escortion  g^ologi<iue 
k  Pftcamp.  71. 

13}  Clab  alpin  francaU  8".  Paris.  [Jb.  I88ö.  I.  -169-] 

Anniiaire  1885.  —  E.  Cotteau  :  Vojage  aux  volcan»  de  Java.  336. 
—  Lbvassrur  :  Ktude  mr  les  chaiaes  et  maa8i&  da  ajstome  des  Alpes, 
le  partie,  1  Carte.  371  F.  Schräder:  Apercu  somniaire  de  Torographie 
flfs  Pyr^n^es.  434.  — •  A.  Väzian:  Le?»  typcs  .-rntrraphiquea.  454.  —  Ch.  Dc- 
bier:  I/es  mouvemeutt»  du  glacier  des  Bossouä.  608. 

14)  Bulletin  de  la  Soci^t^  g^^ologiqne  de  Normandie.  8*. 
Le  HaTre.  [Jb.  1885.  JL  -388.] 

t.  X  (1883—64).  —  Bizbt:  Note  espHeative  rar  le  profil  g^ologiqne 
de  la  mute  de  Vemenil  k  Alemfon  (1  pL).  44.  —  Liomm:  Btaniofi  de 
la  Soct^t^  Unn^nne  k  Chai»oni^  (1  pL).  68;  —  Sur  la  pgfiience  da  Usf- 
rain  cr(tac6  inflMeur  dana  la  falaise  de  la  Höve.  71.  ^  GsvinKB:  Dia* 
tomtae  du  Harre  et  de  rembonchnie  de  la  Seine.  85. 

16)  A(  t»'s  de  la  So<  i6tfe  linueenue  de  Bordeaux.  8*.  Bordeaux. 
[Jb.  l.H^SC.  I.  -:{H2-] 

T.  XXXIX  (4e  Serie,  t.  IX.  18iS5).  —  Br.NOiJfT :  Description  g6ologique 
et  paleuutoiogique  des  commune»  de  Saint-Estephe  et  de  Vertheuil  (1  table. 
1  carte,  3  p].).  79  et  301 ;  —  Pr^seuiatiuu  du  Trito  ranellaeformis  et  da 
ConoB  torbeUianofl  da  Peloox.  III;  —  Bftritloa  de  la  Ufte  des  eipto fbe- 
eiles  appartenant  anx  fimiiUes  des  Bncdnidae  et  des  Naasidae,  tnniT^es 
dans  les  falans  odoc^nee  da  Sad-Ooest  XVI;  —  Sablei  fniptift  des  gra- 
vitoes  deHoniepos.  XXIV;  —  Compte-renda  gtelogiqne  de  TeicQnioatri. 
mestrielle  faite  k  Sables.  XXVUI;  —  Compte-rendo  gtelogiqne  k  Texcardon 
trimestrielle  faite  le  SB  Avril  1885  k  VUlaadeant  et  k  Balixac  XXXI:  — 
Foragf  (Vnn  puits  au  moulin  de  Perrnn .  commune  »le  Landira«.  XXXIII. 
BUL  i>K  Beller  ade:  Forage  d'un  puits  entre  le  cour^s  judaique  et  la  ruc 
d'Ares  proiongee,  XLII.  —  Benoist:  Le  pnits  art^sien  du  Parc  Burdelais. 
L  ;  —  Compte-rendu  gf'ologique  de  rexcumon  trimestrielle,  faite  le  t^Avril 
1885,  k  VertheuiL  LXII. 
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16)  Berichte  der  geolugi i^c  h e n  Keichsauätalt.  Jahrgang  ItiÖÖ. 
8*.  St.  Petersburg,  (r.)  [Jli.  I.  -404-] 

Bd.  V.  No.  11.  —  Sitzung^sberiihtt'  der  geologischen  Reichsanstalt 
vom  14.  Mai,  24.  Oktober  nnd  27.  November  188ü.  87.  —  J,  Srmiradzki  : 
(  leologische  Untersuchungen  im  östUcheu  T heile  der  Kielce-  und  Sandonür- 
Berge.  473.  ~  A.  KABPmsKY :  Notis  Uber  die  untersUQriaqhen  Abiiig«niiig«ii 
Polens.  609. 

17)  B  e  r  g  -  J  ü  u  r  u  a  1 ,  herausgegeben  vou  dem  Berg  -  Gelehrten  -  Comit6. 
Jahrg.  1886.  8".  St.  Petersburg,  (r.)  [Jb.  1887.  I.  -404-1 

Bd.  IV.  Heft  2  (November).  —  E.  Mo.isii«üvics  v.  Moj^vak:  Arktische 
Triasfauneu.  253.  —  Analytische  Arbeiten  des  Irkutsker  Goldschmehdabora- 
toriums  1882-1886.  272. 

Bd.  IV.  Heft  8  (Deeember).  D.  Iwanoff:  Die  Praxis  des  geo- 
.  logischen  Bokren  Ton  Woislow.  356.  —  A.  FfeNCs:  Über  das  gegenseitige 
TerUUtiiiss  des  Festtandes  und  des  Heeres  auf  der  Erdoberfläche.  38ö.  — 
FmDOBOFW:  Analytiseh-kiystallographische  Benednugen.  407.  —  A.  Ino- 
BTRAnzEWFi  Nocfa  etwas  Uber  den  Schnngit.  606. 

18)  Materialien  snr  Geologie  des  Kftukasas.  Heran^gegeben 
Ton  der  kanikasiBehen  Berg-Administration.  Jahrg.  1887.  Tiflis.  8".  (r.) 
[Jb.  1887.  1.  -206-] 

n.  Serie.  Bd.  L  —  6.  Zqlvkidsb  :  Zvr  Geologie  des  GonTemement 
Tülis.  Geologische  Untersachnngen  im  Gebiete  der  FlussthUer  Algetka 
imdChram.  1.  —  L.  Bazbwitsch:  Zur  Geologie  des  GonTemement  Kuta&. 
Geologische  Beschreibnng  von  Batnm-  imd  Aitwin-Districten.  71. 

19)  BoUetino  del  B.  Comitato  geologlco  d'Italia.  8^  Bon». 
[Jb.  1885.  I.  -368-] 

XV.  No.  11  e  12.  1884.  —  L,  Bauoaoci  e  M.  Caxavau:  La  regione 
centrale  del  Gran  Sasso  dltalia.  346.  *B.  Lotti:  La  miniera  cnprifara 
di  Hontecatim  e  i  snoi  dintoni.  859.  —  L.  Xassüou:  Nota  snlle  formap 
aioni  ofiolitichc  dolla  valle  del  P^na  nfSV  Appennino  ligure.  394. 

id.  XYL  1885.  —  £.  Cortbsb  :  Appnnti  g«ologici  sulla  terra  di  Barri. 

4.  —  P.  Füssen:  Sulla  costituzione  geolo^ca  dell'  isola  di  Cerboli.  13.  — 

5.  CioFALo  :  I  f.ij<sili  del  cretaroo  medio  di  Caltavuturo.  18.  —  E.  Cortese  : 
Le  roccifi  c  ristiilline  deUo  due  i>arti  dello  Slretto  di  Messina.  fil.  ~  E.  Nic- 
coLi:  La  fraua  di  Perticara.  Bo.  —  L.  Mazzuoli:  Nola  sulhi  fraiia  di 
Deiva  (Liguria).  75.  —  *  Lotti;  Sul  giaciuiento  cuprifero  di  31outecasteUi 
in  provincia  di  Pisa.  82.  —  I).  Lo%'isato:  Riassunto  sui  terreni  terziari  e 
posternari  del  drcondario  di  Cataniaro.  87.  —  A.  Isen.:  Esame  sommario 
di  alcnni  saggl  di  fondo  racolti  nel  Golfo  di  Genora.  129.  ^  D.  Lovisato: 
n  plioeene  non  esiste  nel  sistema  collinesoo  di  Gagliari  140.  —  T.  Terbioi: 
Bicorche  microee^^ehe  fotte  sopra  framraenti  di  mam*  indni  wi  peperini 
laziali.  148.  —  L.  Mazzuqu:  SqI  giacimento  cnprilero  della  Gallinaria 
(Lignria  Orientale).  193.  —  E.  CnnrKSF:  Ricognisione  freoldtrica  da  Biiffa- 
loria  e  Potenza  di  Basilicata.  202.  —  A.  Issel:  Note  iutomo  al  riloTa- 
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mento  geologieo  del  tenitorio  eompresao  nei  fogU  di  Cairo  Montenotte  e 
Varazie  della  CAita  topografica  militare.  257.  —  *L.  Bocca:  Le  andesid 
deir  iaola  di  Lipari.  285.  —  *B.  I«otti:  Brevi  a]>piiiiti  raccolti  in  oceadoiie 
del  teno  Congresao  geologieo  in  Berlino.  SK)8.  —  E.  ConTEfts :  Snll*  eaigtenxa 
dl  an  dioco  basaltico  presso  Palm!  in  provincia  di  Beggio-Calabria.  337. 
A.  IssBJ:.:  La  Pietra  <li  Finale  n«  IIa  Riviera  Li^re.  340.  —  E.  Cuuuci: 
Sopra  alrnne  foniiaziuni  quateniarie  dei  dintomi  di  Ikima.  'M2. 

id.  XVII.  No.  1-8.  lH8r.  F.  <\cco:  Studio  geo-paleontolosrico 
ful  Lias  deli'  alta  valle  della  Stura  di  Cuik'o.  fi.  —  A.  Is^el:  CataloiTM 
dei  fossili  doUa  Pieiiu  di  Finttie.  27.  —  *B.  Lotti:  ParsiLrnUf  tra  1.-  rtncie 
otiolitiche  terziarie  italiaii»*  p  le  rocoie  basiclie  pnre  tvi/iarit  (iuila  >cozia 
e  deir  Islanda ,  a  pruyositu  Ji  due  recenti  publicuziuui  di  J.  W.  JuL»t>- 
73.  —  P.  E.  Dkkerkari  e  B.  Lotti:  Le  sorgenti  dell'  Aroniia,  delle  Ve- 
nelle  e  del  Lago  Accesa,  presso  Massa  Maiitttima.  ^»  —  E.  CLuia: 
I  fo88Ui  qnateniafi  del  »uolo  di  Borna.  91.  —  C  Coxti:  Snll*  eruaone 
dell*  Etna  inconiineiata  il  giorno  19  maggio  1886.  149.  —  6.  6.  Gemmcl- 
LARO:  Sugli  Btrati  con  Leptaena  nel  Lias  raperiore  di  Sicilia.  156.  — 
A.  Porti.««  :  Sulla  vera  posixione  del  calcare  di  Gassino.  170.  —  *L.  Bücca: 
Contribuzione  alhi  >t\uVu>  jietrogralico  dell'  Agro  Sabatino  e  Cerite.  211; 
—  *Il  monte  di  Koceamontina.  2i5.  —  R.  Meli:  Sopra  alcune  os*a  fossUi 
riuveimte  nellf  L^liiaie  alluvionali  pres.«*ü  la  Via  Numeutana.  265.  F.  Sa!- 
MOJBAOHi:  Terrazzi  quatemarii  nel  litoraie  tirreno  deila  Calabria  Citra.  2t>L 

20)  At  ti  dt  IIa  R.  Actademia  dei  Liucei  Roma.  4*.  [Jb.  Itsiß. 
1.  -180-] 

Vol.  XVI.  XVII  XVIII  -  C.  DE  Stekam:  Es«  ursiuui  .'»cientitica 
ndla  Calabria,  leju.  Muiitult«»  t*  t'apo  Vatioaiu*.  3.  G.  Capellim  :  II 
Cheloiiio  veroiiese  (^Protosphargis  veroneusis)  scoperto  uel  1852  nel  CrelacM 
Btiperiore  pressio  Bant*  Anna  di  Alfkedo  in  ValpoliceUa.  291. 

Vol.  XIX.  —  Sakhoki:  Sülle  forme  cristalline  della  calcit«  di  An- 
dreasberg (Harn).  4d0. 

21)  II  Natural ista  Siciliano.      Palermo.  Anno  L  1881^2. 

L.  Bücca:  n  m<mte  Garga&o.  25.  —  de  Obsoobio:  Snl  Titonio  dell* 
Aqoileiia  ed  il  Corallino  delle  Madonie.  18;  Contribuzione  at  coralli 
giureai  di  Sicilia.  126;  —  Su  telune  specie  et  forme  ntiove  degli  ttrati 
terxiaii  di  Malta  e  del  Sud-£»t  di  Sicilia.  217.  —  G.  Di  Sxefako:  Nnove 
Speele  titoniche.  73.  100. 

Anno  n.  1882-— 83.  —  A.  db  Gbboobio:  Coralli  gioreu  di  SidUa. 
73.  121;  —  Elenco  di  fossili  dell*  oriuonte  a  Cardita  JooannelL  149.  189; 

Sulla  custitiudone  di  uua  Sucietä  geologica  iuteruationale.  220.  —  SS' 
ooenza:  II  Qaatemario  di  Binolo.  87.  100.  126.  182.  199.  22S.  256. 

Anno  m.  1883—84.  —  A.  de  GREOonto:  Kooto  Conchiglie  del  Pot^ 
plioceiie  dei  dintomi  di  Palermo.  78;  —  Nota  intomo  ad  alcune  nnove 
conchiglie  mioceniciie  di  Sicilia.  119;  —  Intonio  al  Pecten  pictns  e  al 
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Pecten  Corneas.  113;  Nuovi  Decapodi  titonici.  IS^;  —  üna  nuova  Cyyraea 
pliocenica.  Idb;  Conlli  giureai  di  Sicilia.  189.  243.  257.  —  Sboüekza:  II 
Onateniario  di  Biuolo.  16.  4&  67,  Uö.  141.  179.  m  262. 287.  306.  349; 
—  Deila  LiogalmoiMis  Carioforteusis.  135. 

Anno  IV.  1884—86.  —  A.  db  Grbgorio:  Foesili  titonici  del  Bian- 
cone  dt  Bovert  di  Tele.  241.  —  Seovbkza:  II  Quaternario  di  Eiziolo.  38. 
55.  116.  107.  204.  214.  240.  295:  —  Intorno  al  sisteina  ginrassico  nel 
temtorio  di  Taomina.  251.  268.  286. 

Anno.  V.  1885— 86.  *No.  1—10.  —  Seooenza:  Intorno  al  aistema 
giorassico  nel  temtorio  di  Taormina.  6  ;  —  II  Quaternario  di  Bizzolo. 
22.  31.  123.  166.  186.  23S  :  —  II  Lias  superiore  ed  il  Dogger  presao  Taor- 
mina. 91.  115.  133.  172.  192.  236;  —  Ii  Betico  di  Taonnina.  206. 


Anzeige. 

Die  Teiche  Fauna  dej<  ostbaltisehen  Silurs,  welche  in  den  letzten  Jahr- 
zehuten in  so  überraschender  Manniirfaltigkeit  zu  Tage  gt^f^irdprt  wurde. 
i«!t  in  den  Mti^^en.  namenfüoh  aiisländischer  Anstalten.  fa>r  ihk  Ii  :^;u  ni<  ht 
vertivt4»n.  V\i\  diese  Fauna,  die  sich  in  Bezug  auf  ihre  Keiehliahi^keit 
der  bijhmisclieu  und  englisdien  getrn«t  an  di*»  Seite  stellen  dart  .  der  ge- 
sammten  Gelehrtenwelt  zugänglich  zu  luachtjii  und  auf  diese  Weise  die 
Kenntiusa  derselben  in  weitere  Kreiae  sn  tragen,  habe  ich  mich  entschlossen 
«ine  Centralstelle  tllr  den  Bezog  ostbaitiacher  Petrefiftcten  zu  eröffnen. 

Ich  werde  zu  dem  Zwecke  mit  der  ZoBammensteUnng  grüsserer  ond 
kleinerer  Suiten  beginnen,  welche  die  hänflgsten  Yersteinenuigen  jeder 
Schicht  enthalten  und  Ton  den  betreffenden  geologischen  HandatQeken  be- 
gleitet ^(  iu  werden. 

Mit  der  Zeit  werde  ich  in  der  Lage  sein,  auch  die  selteneren  Bachen 
offeriron  zu  können. 

Die  Bestimmung  der  Petrefacteu  hat  «las  ^lifo-litMl  «irr  kai<.  ru«s. 
Akademie  der  Wissenschaften  in  St.  Petersburg;,  wirklicher  Staau^raih  iieiT 
Fr.  von  Schmidt  Exc.  gütig.st  übernommen.  Dieser  Umstand,  sowie  mein 
eifirigdteä  Bestreben,  möglichst  gut  erhaltene  Exemplare  zu  liefern,  garau- 
tirt  den  wiisenscbaltlichen  Werth  der  CoUeetionen. 

Indem  ich  die  Herren  Interessenten  auf  dieses  mein  Unternehmen 
anfinerksam  mache,  bitte  ich  dieselben  mir  gefälligst  mittheilen  zn  wollen, 
ob  sie  durch  erent  Bestellungen  mein  Vorhaben  zn  unterstützen  geneigt  sind. 

Reval,  Febmar  1887.  A.  Hlokwits. 

Adr.:  A.  Hickwitz,  Ingenieur,  Rnssland,  Estland,  Beval,  Karrsche 
Sttvsse,  Haus  Thamm. 
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Bariohtiffunffen. 

1887.  I.  S.  57  d.  Bef.  Z.  1  v.  oben  statt  und  Qeliirg»  —  GeUig«. 

2  ,    ,      ,    Docb  Jflofnoii  —  und  noch 

jüngeren. 

a     ,,,,,,10,,      p    Valencia  —  Palencia. 
,     ,,»,,,13,,      ,    Formes  —  Tormes. 
,     ,  ,  12ß  .     .     .   19  .     .       ,     Kowno  —  Rowno. 
,     ,  ,  1H7  (Neue  literatur)  Z.  13  v.  u.  lies  Boll.  Comh.  (^eol.  d'Italiik 

1885  statt  Ibid. 


PersoiiAlion. 

Herr  Profewor  Dr.  C.  Klsin,  bisher  in  Güttingen,  hat  dnen  Bof  aa 
die  Priedrich-Wilhelins-ÜDiTerntttt  in  Berlin  angenommen  und  wird  mit 
dm  kommenden  Sommeraemester  seine  Thfttigikeit  daaelbst  b^innen. 
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Friedrich  Pfaff 

geb.  17.  Juli  1ö2j;  geit.  18.  Juli  1886. 

Imnitten  vielseitigen  Schaffens  und  Wirkens,  bevor  er 
sein  irdisches  Tagewerk  vollenden  konnte,  wurde  Friedrich 

Pfaff  aus  diesem  Leben  abberufen.  Wohl  ziemt  es  sich, 
wohl  luhiit  es  sich,  das  Bild  dit'scs  tiriifii  Arbeiters  und 
Meisters  am  Wimderbau  dt^r  ^^'i.ssen^^<*lla^'t  testzuhalteii ,  das 
Bild  eines  echten  und  lautern  Wahrheitstdrsi  hers ,  aul  das 
eiMgste  bestrebt,  von  dem  was  er  geforscht  und  erschaut, 
von  seiner  Seele  festem  Glauben  zum  Gewinn  Vieler,  zum 
Heil  des  deutschen  Volkes  Zengniss  abzulegen. 

Friedrich  Pfaff  entstanunte  einer  ausgezeichneten  Na- 
tnrforscherfamilie.  Sein  Vater,  Johank  Wilhelm  Andreas 
Pfaff,  geb.  1774  zu  Stuttgart,  gest.  1835  zu  Erlangen  als 
Hofrath  und  Professor  der  Mathematik,  war  der  jüngste  von 
drei  Biüdi  iTi,  welclie  der  deutschen  A\'issenschaft  zu  hoher 
Ehre  gen/irlien.  Jon.  FniKDuicii  I'kakk,  geb.  1705,  gest.  1825, 
war  Professor  der  Mathematik  an  der  Universität  zu  llelm- 
städt  bis  zu  drren  Auflösung,  dann  an  der  zu  Halle,  aus- 
wärtiges Mitglied  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin.  Chbistiak  Heinbich  Ppaff,  geb.  1773,  gest.  1852, 
war  mehr  als  ein  halbes  Jahrhundert  Professor  der  Medidn, 
Physik  und  Chemie  an  der  Universität  zu  Kiel.  Unter  den 
fiberans  zahlreichen,  ein  bewnndemswerth  ausgedehntes  Ge- 
biet umfassenden  Arbeiten  dieses  Forschers,  des  Jugend- 
freundes Cuvier's.  finden  wir  bereits  eine  ganz»'  lv(  ihe  chcinisi  h- 
minoralogischer  Untersuchungen.  Ihm  verdanken  wir  die  erst^i 
genaue  Analjse  des  Boracits,  er  wies  die  Abwesenheit  des 
Strontians  im  Aragonit  von  Neunmrk  nach  (man  wäimte  da- 
mals die  dem  Strontianit  ähnliche  Form  des  Aragoiiits  durch 
einen  Gehalt  an  Strontianerde  erklären  zu  kOnnen).  Das  Ti- 
taneisen, Chrombleierz,  die  Hornblende,  die  granatartagen 
Mineralien,  die  Nickel-  und  Uranerze  u.  s.  w.  bildeten  den 
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(ifirenstaud  seiner  analytischen  Arbeiten.  Jon.  Wilh.  Axdreas 
w.ir  fol^veise  Repetent  am  theolo«risclien  Stift  zu  Tübingen 
(INKJ).  Proft'ssur  der  Matiieniaiik  zu  Dorpat  1 1803  9«.  invi 
Real-institut  zu  Niirnberg  (18(>9 — 17),  an  der  Univers-iiät 
Wtirzburg  (1817 — 18),  dann  in  Erlangen.  Seine  Arbeiten  be- 
trafen vorzugsweise  die  Astronomie.  In  Dorpat  Teröffentlichte 
er  drei  Heite  astronomischer  Beitrikge;  daran  reihten  sich 
später  Abhandlungen  Aber  Planetencoignnctionen,  Beobach- 
tungen von  Stembedeckimgen,  Formeln  fftr  die  Störungen  der 
Ceres  durch  Satuni,  über  Cometen-Berechnung,  Ideen  zur  Per- 
turbationsreclnuin^.  Neben  diesen  und  zahlreichen  andern  theils 
der  lheur«  tis(  licn.  theils  der  praktischen  Astronomie  zugewand- 
ten Arbeiten  schrieb  Wilh.  Pfaff  auc]i  }il)ei  Hieruglypliik  und  <_^•ib 
eine  deutsche  Übersetzung  von BjüiZELiuä' Mineralsystem  heraus«. 
Ein  Hlterer  Bruder  FRrEDRrcH's.  H.ws  Hkinmuch  Ulrich  Vitalts, 
geb.  1824,  Professor  der  Mathematik  und  Physilc  an  der  Ge- 
werbeschule sowie  an  der  Universität  zu  Erlangen  wurde  durch 
einen  frtüizeitigen  Tod  schon  1872  der  Wissenschaft  entrissen. 

Alexius  Burkhard  Ihmanübl  Friedrich  Pfaff,  ein  würdiger 
Erbe  des  naturwissenschaftlichen  Forschens  und  Strebens  sei- 
nes Vaters  nnd  seiner  Vatersbriider,  staiiirte  Mediciu  und 
Naturwis:?ens('iuitten.  wnrde  1850  Privatdocent  in  der  medi- 
cinischen  Fakultät  zu  iilriangen,  machte  eine  grössere  Heise, 
auf  welcher  er  namentlich  Paris  besuchte  und  das  erloschene 
Vulkangebiet  der  Auvergne  kennen  lernte.  1859  wurde  er 
ausserordentlicher,  1863  ordentlicher  Professor  der  Minera- 
logie und  Direktor  des  mineralogischen  Instituts.  Seine  Thätig- 
keit  blieb  der  Universität  Erhingen  gewidmet.  Pfaff^s  äusseres 
Leben  war  wenig  bewegt.  Er  verUess  die  Stadt  seiner  Lehr- 
thätigkeit  nur  in  Ferienreisen  (vorzugsweise  nach  den  Alpen), 
welche  stets  wissenschaftlichen  Zwecken  gewidmet  waren. 

l^eirits  1851  und  52  verölieiitlielite  Pkakf  die  Abhand- 
liuiLzen  Über  den  fränkischen  Jura  und  die  Umwandlung  der 
Gesteine,  1853  den  Gnmdriss  der  mathematischen  Verhält- 
nisse der  Krystalle.  In  ununterbrochener  Folge  reihten  sich 
an  Forschungen  und  belehrende  Darstellungen  auf  den  Gebieten 
der  Kristallographie,  der  Mmeralphysik,  der  allgemeinen  und 
experimentellen  Geologie,  der  physikalischen  Geogi  aphie*  Wie 
umtangreich  Pfaff's  Forschungsgebiet  war,  erkennen  wir  schon 
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aus  doli  Problemen,  denen  er  sich  zuwandte.  Uuter  den  der 
Krystalllbmi  und  der  Physik  der  Mineralien  gewidmeten 
Arbeiten  m6ge  hier  erinnert  werden  an  die  Untersuchungen: 
aber  die  Messung  ebener  Erystallwinkel  und  deren  Verwer- 
thung  fttr  die  Ableitung  der  Flächen  (Poqgendorfp^s  Anna^ 
len  CII,  1857):  über  eine  sehr  fläehenreiche  Schwerspath- 
combinatiuii  ^ib.j;  über  die  Ausdehnunf?  der  Kiystalle  durch 
die  Wärme  (ib.  CTV.  1858:  ('VIT.  1850^:  über  den  Ein- 
fluss  des  Drucks  aul"  die  nptiseheu  Eigenschalten  (lojjpelt- 
brechPiider  Krystalle  (ib.  CVli,  CVIII,  1859);  über  inter- 
essante Kiystalle  aus  der  Sammlung  der  Erlanger  Universität 
(ib.  CXI,  1860) ;  über  die  thermischen  Eigenschaften  der  Kry- 
stalle (Bair.  Ak.  d.  Wiss.  math.-phys.  Ol.  Sitz.  15.  Dec.  1860) ; 
fiber  die  Gesetze  der  Polarisation  durch  einfache  Brechung 
(Pooo.  Ann.  OXIV,  1861);  ftber  den  Einflnss  der  Temperatur 
auf  die  Doppelbrechung  (ib.  CXXllI,  1864) ;  über  eine  eigen^ 
thüniücht'  Structur  der  Berylle  und  die  an<:el)li<  h  optisch  zwei- 
axigen  Krystalle  des  quadratischen  iiiid  liexaL^malen  Systems 
(ib.  CXXIV,  1864);  über  die  Bestimmung  der  Brechungs- 
#  expouenteu  doppeltbrechender  Substanzen  aus  ihren  Polari- 
sation s  winkeln  (ib.  CXXVTT.  18061:  Beobachtungen  über  die 
Lateral-Befraction  (Bair.  Ak.  d.  Wiss.  math.-phys.  Gl.  Sitz. 
4.  Mai  1872);  das  Mikrogoniometer,  ein  neues  Messinstrument 
und  die  damit  bestimmten  Ausdehnungsco6fficienten  der  Me- 
talle, Erlangen  1872;  öber  die  Veränderlichkeit  der  Krystall- 
winkel  d^nir.  Ak.  d.  Wiss.  math.-phys.  Cl.  Sitz.  14.  .lan.  1878); 
über  den  KinÜnss  der  'reinperatiirveriinderung  und  des  I  )ruckes 
auf  die  doppelt^  stiahleiibiccliun^^  ijb.  29.  Juli  ISTSt;  über 
das  optische  Verhalten  der  Kelds]iathe  und  die  Tschermak'- 
sche  Theorie  (ib.  16.  Dec.  187B) ;  Versuche  die  absolute  Härte 
der  Mineralien  zu  bestimmen  (ib.  3.  Febr.  1883);  Unter- 
suchungen fiber  die  absolute  Härte  des  Kalkspath  und  Gypses 
und  das  Wesen  der  Hftrte  (ib.  7.  Juli  1883);  Versuche  die 
mittlere  Hftrte  der  Krystalle  mittest  eines  neuen  Instruments, 
des  Mesosklerometers  zu  bestimmen  (ib.  30.  Jnli  1883);  das 
Mesosklerometer ,  ein  Instrument  zur  Bestimmung  der  mitt- 
leren Härte  der  Krystallrtib  hen  fib.  7.  Juni  1884). 

Inmitten  dieser   eifrigen  mineralogischen  Forschungen 
widmete  Pfaff  sich  auch  schwierigen  geologischen  Problemen, 
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Beweis  dess  sind  seine  Arbeiten:  zur  Theone  der  Erdbeben 
(Ztschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  XII,  1860V.  Beiträge  zur  me- 
cbaniscben  Geologe  aus  dem  iiiüikischen  Jura  (ib.  XX,  1868) ; 
Beiträge  znr  Ezperimentalgeologie  (ib.  XXIV,  1872):  Moni 
Blanc-Stadien,  ein  Beitrag  zur  mechanischen  Geologie  der 
Aipen  (ib.  XX Vm,  1876):  einige  Beobachtungen  über  den 
Lochseitenkalk  (ib.  XXXII.  1880)  :  BcnK'rkim^en  zu  Herrn 
Heim's  Aulsatz  -Zum  l\r»'chiuii>mu.s  der  (Tebirgsbildunir*  nb, 
id."»:  Pt'trogra})liis(  li('  rntersuchungen  über  die  eoceneu  Thuii- 
srliieter  der  Glanier  Alpen  (Bair.  Ak.  d.  Wiss.  Sitz.  1.  Mai 
1880):  über  Scliichtenstönmgen  (ib.  8.  Nov.  1884). 

Die  physikalische  Geographie  und  namentlich  die  Glet^ 
scherknnde  bereicherte  nnser  verewigter  Frennd  dnrch  eine 
Beihe  von  Arbeiten,  unter  denen  wir  hervorheben:  ftber  den 
Betrag  der  Verdunstung  einer  Eiche  während  der  ganzen 
Vegetationsperiode  (Bair.  Ak.  d.  Wiss.  Sitz.  8.  Jan.  1870); 
Veränderung  der  T^age  der  Apsidenlinie  (i(  i  Erdbahn  und  ihr 
Kinfluss  aut  die  Kliinat«*  fdies.  .labrb.  1S72);  über  die  Be- 
wegung und  Wirkung  der  Gletscher  (Bair.  Ak.  d.  Wiss.  Sitz. 
8.  Dec.  1873) ;  über  die  Wärmt  leitung  des  Eises  (ib.  18.  Juli 
1874);  über  die  Piasticität  des  Eises  (ib.  8.  März  187Ö); 
aber  die  Bewegung  des  Firnes  und  der  Gletscher  (Abb.  bajr. 
Ak.  d.  W.  U.  Cl  Xn.  Bd.  1876).  IMe  Gletscher  der  Alpen, 
ihre  Bewegung  und  Wirkung,  Heidelberg  1880;  Untersuchnn* 
gen  über  die  Bewi  ^uugen  des  Pasterzengletschers  (Ztschr.  d. 
deutsch,  u.  üi^tt  rr.  Alpenver.  ISSl):  zur  Frage  der  Verände- 
rungen des  Meeressiiiegels  durch  den  EinÜuss  des  Landes 
(Ztschr.  d.  deutsch.  <;e<)l.  (.es.  XXXVI,  1884). 

Ein  Uberblick  dieser  zahh  eichen  Arbeiten  liefert  nicht  nur 
den  Beweis  fÄr  die  ausserordentliche  Thfttigkeit  des  Autors, 
sondern  bezeugt  aach,  in  welchem  Maasse  er  den  Fortschntten 
der  Wissenschaft  folgte,  seine  Arbeitskraft  stets  da  einsetzend, 
wo  neue  Richtungen  und  Gebiete  der  Forschung  sich  erschlossen. 

Würden  die  genannten  Leistungen  schon  eine  würdige 
und  vollwichtige  Lebensarbeit  bilden,  so  sind  sie  doch  nur 
ein  Theil  seiner  wseiischattlichen  Arbi^iten.  In  liervorragen- 
der  Weise  war  Pi  a[  i  Im  ^nct  t  inid  befähigt,  die  verschiedenen 
von  ihm  durch  specielle  LiUersuchungen  gelunlerten  Wissen- 
schaften und  Disciplinen  in  lehrreichen  Handbücliem  darzu- 
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sterilen  und  so  auf  weitere  Kreise  der  Lernenden  als  sie  ein 
Auditorium  darbietet,  zu  wirken. 

Ein  tretifliches  Lehrbach  der  Geologie  sdirieb  der  Ver- 
ewigte unter  dem  Titel  „SchOpfbngsgesehichte''  (2.  Aufl.  1877). 
Femer  yerdanken  wir  seinem  rastlosen  Fleiss  die  Werke 
„Allgemeine  Geologie  als  exakte  Wissenschaft,  nebst  einem 
Anhange:  „geologische  Versuche",  1873;  „Grundriss  der  Geo- 
logie", 1876  ;  ^Der  Mechanismus  der  Gebirfrs))ildung'* ,  1880. 
Fiii-  die  miturwissenschaftliclie  Volksbibiiolliek  schrieb  Tfaff 
die  Bände  IV  das  Wasser.  VII  die  vulkanisdipn  Erscheinun- 
gen, XXIV  die  Naturkräfte  in  den  Alpen  oder  physikalische 
Geographie  des  Alpengebirges. 

Ein  anderer  Theü  Ton  Pfatf's  schriftstellerischer  Thfttig- 
keit  wählte  ein  noch  h5here8  Ziel  als  fftchwissenschaftliche 
Belehmng.  Ethisch  die  Katur  zu  erfassen,  die  natfiriiche  and 
die  sittliche  Welt  nicht  im  Gegensatz,  sondern  als  wesensgleich, 
ewigen  Zielen  zustrebend  zu  begreifen,  zu  glauben,  das  war 
Kern  und  Stern  seines  Wesens. 

Auf  die  geschiclitliche  Tliatsache  hinweisend,  ^dass  ein 
Vf)lk,  welches  den  Glauben  an  eine  göttliche  Weltr-r it  i  uiig 
verloren,  dem  sittlichen  Verfalle  entgegeneilt",  —  tritt  er  in 
den  Kampf  ein,  um  dem  von  ihm  so  heiss  geliebten  deutschen 
Volke  die  idealen  Gttter,  vor  allem  den  Glanben  an  eine 
aittliche  Weltordnong  zu  erhalten.  In  dieser  Bichtnng  wirkte 
er  dnrch  die  im  Verein  mit  W.  FnoiDfEL  gegründete  „Samm- 
lung von  Vorträgen**  (Heidelberg,  C.  Wintbb),  für  welche  er 
eine  Reihe  trefflicher  Aufsätze  schrieb:  Kraft  nnd  Stoff  (1879); 
Einfluss  des  Darwinismus  aul  unser  staatliches  Leben  (1879); 
Gott  und  die  Naturpresetze  (18S1):  (irosses  und  Kleines  in 
Raum  und  Zeit  fl882).  Auch  den  „Zeittra,ü:en  des  christliclien 
Volkslebens"  (Frankfurt  a.  M.,  Zimmer)  lieh  er  seine  geschickte 
und  unerschrockene  Feder  in  den  Abhandlungen  „über  die 
Entstehung  der  Welt  und  die  Naturgesetze''  (1876),  „das 
Alter  der  Erde''  (1881). 

Öffentlichen  Beden,  auf  den  Wunsch  eyangeliscber  Ver- 
eine gehalten,  verdanken  die  „Naturwissenschaftlichen  Vor- 
träge« (Heidelberg  1878,  C.  Wihtbr)  ihre  Entstehung:  „Ist 
die  Welt  von  selbst  entstanden  oder  ist  sie  erschaffen  wor- 
den?**   „Anfang  und  Ende  unserer  Sonne.''    „Die  Grenzen 
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der  Xatuierkeimtniss.*  „Uber  Erdbeben."  I  m  einer  Pflicht 
nicht  nur  ^►•»'j^^entiber  der  WisseiLscluift,  SKiidern  auch  preg-eu 
das  Vaterland  zu  ertVillen .  erinnernd  au  des  jrr()>seu  Iunaz 
DöLLiynERs  Wort  >der  Materialismus  ist  ein  Kerker  ohne 
Licht  und  Luft",  schrieb  Pfafk  das  Werk  «die  Entwieklung 
der  Welt  auf  atonüstischer  Grundlage,  ein  Beitrag  zur  Cha- 
rakterisinuig  des  Materialisnuu*^  (Heidelberg  1883). 

Sein  Geist,  seine  Hand  rasteten  nicht,  om  die  Kreise  der 
Gebildeten  mit  seiner  etbischen  Weltansehannng  zn  durch- 
dringen, um  das  deutsche  Volk  zu  bewahren  vor  jenem  „Ker- 
ker ohne  Licht  und  l.iitt-.    (  berzeugungstreue  war  die  be- 
zeichnendste Eiirenx  hatt  seines  Charakters.  Fnrclitlos  .stellte 
er  alle  Krälte.  welche  ihm  gegeben  —  oft  in  ungleichem 
Kampfe  —  in  den  Dienst  der  ilun  heiligen  Sache.  Wenn  von 
einem  Lehrer,  zumal  von  einem  Universitätslehrer  verlangt 
werden  mnss,  dass  er  nicht  durch  Forschung  nnd  Lehre  allein, 
sondern  vor  allem  auch  durch  eine  fiberzeugongsstarke  Per- 
sönlichkeit nnd  bekenntnisstrenes  Lebai  Torbildlich  wirke,  so 
entsprach  Pfafp  in  hervorragendem  Maasse  dieser  Anforde- 
rung. An  seinem  offenen  Grabe  wurde  von  berufensten  Lippen 
verkündet,  dass  der  theure  Todte  „sich  voll  und  ganz  wie  im 
Leben,  so  auch  in  den  Vorlesungen  gab,  welche  widd  gerade 
aus  diesem  Gnmde  die  Hörer,  und  nicht  blos  die  jiuiiieie 
Generation  bis  zuletzt  anzogen  und  nichts  Unklares  oder  Un- 
durchsichtiges für  dieselben  zurückliessen^.    Noch  bis  in  die 
letzten  Tage  seines  Lebens  konnte  sich  die  Zuhörerschaft  um 
ihn  versammeln.  Möge  es  gestattet  sein,  diese  Zeilen  mit 
den  am  Grabe  gesprochenen  Worten  des  Universit&tspredigers 
und  Professors  Walt.  Caspabt  zu  schliessen.   „Sein  arbeits- 
reiches Leben  gibt  Kunde  davon,  wie  sehr  er  sieh  bemfiht 
hat,  treu  zu  sein,  so  !        er  wirken  konnte.  Darum  wollen 
wir  das  Andeitkeii  des  \'erstorbeueu  ehren  und  wünschen,  dass 
das  Bihl  des  I^ehrers.  des  Forschers,  des  t'liristen  Pfaff  nicht 
vergessen  werde,  und  dass  seine  treue  Aussaat  Frucht  unter 
uns  bringen  möge  für  den  Herrn,  dem  er,  der  getreue  Mann, 
trea  gewesen  ist  bis  an  den  Tod/ 

Bonn,  13.  Oktober. 

0.  vom  Rath, 
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Am  27.  November  1886  verlor  die  Mineralogie  einen  ihrer 
würdigsten  Vertreter,  den  ordentlichen  Professor  der  Minera- 
logie an  der  Universität  Berlin 

Geheimen  Bergrath  Dr.  Christian  Friedrich  Martin  Websky, 

Mitglied  der  Akaclemie  der  Wissenschaften. 

Derselbe  ist  am  17.  Jnli  1824  zn  Nieder- Wttste-Giersdorf 
im  Kreise  Waldenburg  in  Schlesien  als  Sohn  eines  Commerzien- 
rathes  geboren.  Nach  Absolvinmg  des  Friedrich- Wilhelms- 
(Tymnasinms  in  Berlin,  das  er  im  Frttljahr  1843  mit  dem 

Zeiigniss  der  Reife  verliess,  beschltts^  er,  sicli  dei'  Berg- 
Hiaiiiiscarri^re  zu  widmen  und  bepfami  am  14.  Mai  184.^  seine 
prakiisclu'  Vr)rbf'ieiiuu«rstliäti<ik('it  als  Ber{ibanbrfliss<iner  auf 
den  .Steinkohlenbergwerkeu  bei  AValdenbmg  i.  Sehl.  Nach 
beendigtem  Probejahr  begab  er  sich  zu  seiner  weiteren  tech- 
nischen Aasbildung  zunächst  nach  Kupferberg  i.  Schi.,  sodann 
in  die  oberschlesischen  Bergbaureviere. 

Ostern  1846  begann  Wbbsky  seine  ivissenschafUichen 
Studien,  znnftchst  in  Berlin,  wo  ihn  vor  Allem  die  Vorlesungen 
von  Chr.  Sah.  Weiss  fesselten:  Weiss  war  es,  der  Wbbskt 
wie  so  viele  andere  ausgezeichnete  Männer  für  die  Minera- 
lojrif'  zu  befreistern  wusste.  In  den  drei  Semestern  seines 
H'  i  liiK'i-  Stndienaufentlialts  eifüllt  er  auch  zugleich  seine 
Alüitärpliicht  im  Kaisei -Franz-Garde-Grenadierre^dment:  in 
einem  sclilesischen  Regimente  wurde  er  später  zum  Offizier 
befördert.  Vom  Oktober  1847  ab  studirte  er  zwei  Semester 
lang  an  der  Bergakademie  in  i«>eiberg;  das  Wintersemester 
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1848/49  verbrachte  er  in  Bonn  und  beendigte  damit  seine 
wissenschaftliche  Vorbildttng. 

Hierauf  trat  Wbbskt  wieder  in  die  Praxis  ein  nnd  wurde 
zunächst  der  damaligen  Ber^erksconunission  m  HeieheBStem 

in  Schlesit'ii  iil  »erwiesen,  wo  er  nach  dem  aiis'lriicklichen  Zew^- 
ni^s  des  Breslaner  Oborberp^amts  bei  (b-r  Knt}2:obiiing  der 
Arsemkabbräiide  ei>i»i  iessliclie  Iheiiste  leistete.    Nach  be- 
standener Prüfung  wurde  er  am  2.  Dezember  IHÖO  zum  Berg- 
referendar ernannt  und  zunächst  anshülfs weise  mit  den  Ge- 
schäften  eines  Revierbeamten  zu  Kapferberg  betraut.  Am 
2.  September  1851  übernahm  er  das  Amt  des  Obereinfahrers 
daselbst  nnd  wurde  zugleich  dem  damaligen  Bergamte  in 
Waldenburg  als  Mitglied  zugetheüt.  Schon  am  7.  April  1853 
wnrde  er  mm  Bergmeister  befördert  nnd  an  das  Bergamt 
zu  Taniuwitz  versetzt.   Hier  waren  die  metallischen  Berg- 
reviere der  Umgebung  von  Beuthen  nnd  Tarnowitz  seiner 
Obsor*!:e  anvertraut,  daneben  ertheilte  er  vom  Jahre  isr)4  ab 
an  der  Bergschule  des  letzteren  Ortes  den  Unterricht  in  Berg- 
bauknnde.  Gebirgsiehre  und  Mineralogie.    Am  24.  Dezember 
18Ö6  wurde  Websrt  nach  bestandener  Prüfung  zum  Berg- 
assessor befördert.  Als  dann  am  1.  Oktober  1861  die  Berg- 
Ämter  im  prenssischen  Staate  aufgehoben  wurden,  wurde  er 
am  4.  Oktober  1861  als  Oberbergrath  und  Mitglied  des  Ober- 
bergamts nach  Breslau  versetzt.   Am  1.  April  1865  sollte  er 
in  gleicher  Eigenschaft  nach  Dortmund  versetzt  werden.  Er 
wollte  aber  seine  heimatliche  Provinz,  der  bisher  seine  ganze 
amtliche  Thätigkeit  gewidmet  war,  nicht  verlas.<en,  zoa:  es 
daher  vor,  den  Abschied  zu  nehmen,  in  Breslau  zu  bleiben  und 
sich  ganz  den  mineralogischen  Wissenschalten  zu  widmen,  die 
schon  bisher  alle  seine  Mussestunden  ausgefüllt  hatten,  und 
in  denen  er  sich  schon  durch  eine  grossere  Anzahl  vorlreff- 
licher  Abhandlungen  vortheilhaft  bekannt  gemadit  hatte.  Wie 
reich  in  der  Zeit  seiner  praktischen  Wirksamkeit  die  wissen- 
schaftliche Thätigkeit  Websky's  war,  zeigt  em  Blick  auf 
das  chronologisch  geordnete  Litteraturverzeiclmiss  pag.  11  ff . 
Er  wnnle  zu  diesem  Entschluss,  sich  ganz  der  Wissensehatt 
zu  widinen,  besonders  veranla>:st  durch  Fkkdisand  RoEMj-ai, 
der  die  wissenschaftlichen  (^ualüikationen  und  Leistungen  des 
Verstorbenen  schon  damals  auf  das  höchste  schätzte;  dieser 
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veranlasste  ihn  anch,  sich  der  akademischen  Laufbahn  zu- 
zuwenden und  bestrebte  j^ich,  ihm  bezüglich  der  äusseren 
Foi  iii.ilitäten  den  Zugang  dazu  /.ii  ebnen.  Durch  Diplom  voui 
26.  Januar  1865  s(  lion  war  er  auf  Roemkr's  Anregung  von 
der  philosophisclien  Fakultät  in  Breslau  zum  Ehrendoktor  er- 
nannt worden;  aut  dieselbe  Anregung  hin  wurden  ihm  von 
dieser  Fakultät  alle  Habilitationsleistungen  erlassen,  sodass 
er  schon  Ostern  1865  an  der  Breslauer  UniTersit&t  seine  Vor- 
lesungen, die  er  meist  ttber  Erystallographie  und  Krystall- 
physik  hielt,  eröflhen  konnte;  1868  wurde  er  sodann  zum 
ausserordentlichen  Professor  derselben  Universität  befördert. 
Nach  dem  Tode  Gustav  Rose's  im  Sommer  1873  wurde  Websky 
zu  dessen  Nachfolger  berufen  und  zuiu  oi  deutlichen  Professor 
der  ^liueralogie  und  Direktor  der  Mineralo^rischen  Sammlung 
der  Berliner  Universität  ernannt,  bald  daraul  auch  zum  Mit- 
glied der  Akademie  der  Wissenschaften  daselbst  erwählt.  In 
diesen  Stellungen  entfaltete  er  eine  umfiamgreiche  Wirksamkeit, 
bis  am  27.  November  1886  nachmittags  gegen  ö  Uhr  eine 
Brustfellentzttndung  mit  heftigen  Herzaifektionen  diesem  nur 
der  angestrengtesten  Arbeit  und  der  gewissenhaftesten  Pflicht- 
erfüllung gewidmeten  Leben  ein  Ende  machte;  wenige  Tage 
später  folgte  ihm  seine  Gattin  ins  Grab. 

Die  wissenschattlithen  Bestrebungen  und  Interessen 
Wkrskv's  waren  ausserordj'ntlicli  vi*^lseitige  und  niannichlal- 
tige.  Die  an«?  ihnen  hervorgegangfueu  Arbeiten  zeichnen  sich 
durch  eine  ungemeine  rünktliehkeit.  Sorgiait  und  Zuverlässig- 
keit aus;  nicht  der  mindeste  Punkt  des  betreffenden  Gegen- 
standes bleibt  unerOrtert,  die  einschlägige  Litteratur  wird  auf 
das  gewissenhafteste  durchforscht  und  keine  noch  so  ver- 
borgene Notiz  unberücksichtigt  gelassen,  sondern  mit  der 
übrigen  Litteratur  und  den  durch  eigene  Forschung  gewon- 
nenen Resultaten  kritisch  verwerthet.  Hierbei  kam  dem  Ver- 
storbenen eine  staunenerrejxende  Keiintniss  der  mineralogischen 
Litteratur  zu  statten,  welche  ihn  alle  wünschenswerthen  Stellen 
mit  Leichtigkeit  zusammenfinden  Hess.  Wie  die  «j^rosse  Zahl 
der  von  Websky  veröftentlichten  Arbeiten,  die  z.  Th.  neben 
anstrengenden  Berufsgeschäften  ausgeführt  sind,  ein  Zeugniss 
seiner  ungewöhnlichen  Arbeitslust  und  Arbeitskraft  ablegen, 
80  ist  jede  einzehie  Arbeit  in  ihrer  feinen,  exakten  und  er- 
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schöpfenden  Beliciu  lhmg  des  Gegenstands  ein  Beweis  fiir  die 
hingebende  Oewisseiihaftiq^keit  des  Verfassers. 

Vielleicht  am  iiieisieii  wurde  Websky  von  der  tlieoi  n- 
tisehen  Krj^stailograpliie  gefesselt,  der  schon  eine  seiner  ersten 
grösseren  Arbeiten,  die  er  noch  als  praktischer  Bergmann 
(1863)  verfasst  hat,  g^ewidmet  ist  NamenUieh  hat  er  sich 
aber  später  In  der  Zeit  seines  Berliner  Aufenthalts  dieser 
Seite  der  Wissenschaft  zugewendet  und  dieselbe  in  nenn  z.  Th. 
umfangreichen,  in  den  Sitzungsberichten  der  Berliner  Akademie 
erschienenen  Abhandlungen  zu  vertiefen  und  auch  in  ihren 
ferner  liegenden  Theilen  zu  vervollstäiuli^M^u  gesucht.  Kiu 
grr»sseres  Lehrbueli  der  recliiieiiden  Krystallographie,  bestimmt 
zur  Einleitung  von  Anlangem  in  diesen  Wissenszweig,  sollte 
seine  Ideen  über  diesen  (regenstand  zusnTiinu  iifassen:  er  hat 
den  ersten  Theil  des  Bnches  zwar  noch  im  Druck  vollendet, 
hat  aber  sein  Erscheinen  nicht  mehr  erleben  dftrfen:  er 
wird  als  hinterlassenes  Werk  seine  Reise  in  die  Welt  an- 
treten müssen. 

Der  Physik  der  Mineralien  hat  Websky  schon  sehr  frühe 
seine  Aufmerksamkeit  zugewendet .  hwv^e  ehe  ein  so  grosses 
(^fwiclit  wie  heutzutage  auf  diese  Seite  der  .Miiieralo<rie  geleqrt 
v»urde,  sodass  er  als  einer  der  Vorläufer  und  Gründer  der 
heutigen  Mineralogie  anzusehen  ist.  Eine  <r<  naue  Kenntniss 
der  allgemeinen  Physik,  Vx  sonders  der  Optik,  die  er  sich  als 
Student  mit  besonderer  Vorliebe  erworben,  und  die  er  durch 
fortgesetzte  SpezialStudien  auch  in  seinem  sp&teren  Leben  stets 
vermehrt  und  erweitert  hat,  befähigte  ihn  besonders  hierzu. 
Aus  Wbbskt's  ])hysikalisch-niineralogischen  Studien  entstand 
u.  a.  sein  erstes  grösseres  Werk:  -Die  Mineralspezies  nach 
den  für  das  spezitisclie  Gewicht  derselben  au^-^moinnienen  und 
gelnndenen  AVt-rtlieu",  worin  alle  l)is  zum  Jahr  ISü?  b<'kannt 
gew(»rdenen  und  die  von  ihm  neu  bestinnnten  spezitisc  heu  Ge- 
wichte der  Mineralsabstanzen  zusammengetragen  und  in  Tabel- 
len zur  Bestimmung  der  Mineralien  verarbeitet  worden  sind. 
Wichtiger  noch  als  Früchte  dieser  physikalischen  Kenntnisse 
sind  die  erfolgreichen  Bemühungen,  die  Ausmittelmig  der 
Krystallfiächenwinkel  möglichst  zu  yervollkommnen  und  die 
Genauigkeit,  sowie  auch  die  Bequemlichkeit  der  Messung  der- 
selben für  alle  nur  irgend  in  Betracht  kommenden  speziellen 
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Yerhiltnisse  za  erhöhen«  Sdion  1867  hat  er  eine  Methode 
znr  AasflUinui^  goniometrischer  Heeslingen  an  nnTolUcommeaen 

Ki\vstallen  oder  sehr  kleinen  Flächen  angegeben  und  bei  dieser 
i  .tlegenheit  den  .WEBSKv'schen  Spalt"  beschrieben,  der  heut- 
zutage au  keinem  besseren  Goniometer  als  Signal  fehlt,  und 
der  das  für  gonio  nie  irische  Messungen  un2weckmässige  Faden- 
kreuz des  ColUmatorrohres  ersetzt.  Von  besonderer  Bedeutong 
ist  aber  die  1880  erschienene  Beschreibung  eines  nach  Webskt's 
Angaben  constmirten  Goniometers  mit  horizontalem  Kreis,  das 
für  alle  denkbaren  Bedttrfiiisae  des  winkehnessenden  KrystaUo- 
graphen  anf  das  zweckmftssigste  eingerichtet  ist,  und  das  seit- 
dem in  der  ganzen  Welt  Verbreitnng  getoden  hat.  Er  hat 
an  diesem  Instrument  u.  a.  eine  Einrichtung  getrotten,  um 
die  von  ihm  zuerst  beobachteten,  von  ihm  sog.  ,.\icinaleii 
Flächen"  in  ihrer  Tiage  gegen  die  )>pnachl)arten  Flächen  örenau 
angeben  zu  ktumen,  und  dazu  auch  eine  bequeme  Beobachtungs- 
metbode  bekannt  gemacht  Von  Interesse  war  auch  die  ge- 
naue Untersuchung  der  von  ganz  schmalen  Krystallflächen 
reflektirten  und  durch  Beugung  dilatirten  Bilder,  durch  deren 
Beschaffenheit  leicht  Irrthttmer  bei  der  Winkelmessung  hervor- 
gebracht werden  können.  Wie  weit  es  Websky  schon  1858 
in  der  optischen  Untersuchung  der'Minerabnbstanzen  gebracht 
hatte,  zeigt  vor  Allem  die  weiter  unten  noch  einmal  erwähnte 
Abliandlung  über  die  Krystallstruktur  des  Serpentins  umi 
einiger  spezieller  Varietüten  desselben;  aus  etwas  spiit* m 
Zeit  (^1864)  stammt  die,  ähnliche  Beobachtungen  enthaltende 
Arbeit  über  Diallag  etc.  aus  dem  Gabbro  von  Neurode  in  der 
Grafschaft  Glatz  und  später  folgen  noch  viele  andere. 

Auch  in  der  Chemie  war  Wsbskt  auf  das  Yollsttodigste 
ausgebildet  und  namentlich  in  der  Analyse  selbst  der  schwie- 
rigsten Körper  durchaus  bewandert  und  gettbt.  Yon  mehreren 
Mineralien  hat  er  zuerst  die  chemische  Zusammensetzung  er- 
mittelt, so  vom  Uranophan  und  den  anderen  von  ihm  ii»'u 
entileckten  Substanzen,  die  unten  genannt  sind.  FCir  die  Ana- 
lyse sreschwefelter  Erze  hat  w  zuerst  da.s  .^aiu'e  schwefelsaure 
Kali  als  Aufschlussmittel  und  lieagens  in  Vorschlag  gebraclit, 
und  noch  vor  wenigen  Jahren  hat  er  in  den  bleihaltigen  Vana- 
ditimineralien  aus  Argentinien  ein  neues  Element,  das  Idunium, 
entdeckt,  an  dessen  vollst&ndiger  Erforschung  ihn  indessen 
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<ler  Tod  geliiiKb  rt  hat.  Dit^  subtilen  ^fethoden  der  qualita- 
tiven und  fjuaDtitativen  Analyse  mit  dem  Luthrohr,  "wie  sie 
Pi.ATTNEK  in  >  reil)prfr  seiner  Zeit  lehrte .  hatte  sich  ^^'F.BsKY 
vollkommen  zu  eigen  gemacht  und  benutzte  sie  vielfach  bei 
seinen  Mineraluntersuchungen ;  er  war  wohl  einer  der  letzten, 
der  mit  allen  diesen  Methoden  vollkommen  vertrant  war. 

Seine  eingehenden  krystallographischen ,  physikalischen 
nnd  chemischen  Kenntnisse  verwandte  der  Verstorbene  nun 
m  dem  Stndinm  der  verschiedensten  Mineralien.  Schon  als 
Student  hat  er  die  ei^riuliümliche  Hemiedrie  des  Dioptas 
näher  untersucht  und  beschrieben,  sodann  hat  der  Man gan- 
Idokras  seine  Aufmerksamkeit  gelcsscit  und  weiterhin  eine 
grosse  Zahl  anderer  Mineralien,  unter  ihnen  vor  Allem  <ler 
Quarz,  dessen  verwickelte  krystallographischen  Verhältnisse 
in  mehreren  wichtigen  Abhandlungen  beschrieben  worden. 
Ans  der  grossen  Reihe  der  von  Wbbsky  mehr  oder  weniger 
eingehend  bearbeiteten  Mineralien  sei  n.  a.  nur  noch  erwfthnt: 
der  Adnlar,  an  dem  er  1863  zuerst  die  ,,vicina]en  Fifichen* 
beobachtete,  die  später  eine  grössere  Bedeutung  erlangt  lia- 
ben;  ferner  der  Cölestin  von  Rybnik;  der  Axinit  und 
Strigovit  von  Striegau  ;  der  Beryll  von  Eidsvold :  die 
verschiedenen  Varietäten  des  Serpentins;  der  T a r u o w i t- 
zit;  das  Hornquecksilber  von  El  Doctor  in  Mexiko:  der 
Kryolith;  der  Descloizit  nnd  dessen  Begleiter  aus  der 
Sierra  de  Gordoba  in  Argentinien;  der  Phenakit  ans  der 
Schweiz;  der  Pncherit  etc.  Auch  manche  neue  bis  dahin  un- 
bekannte Mineralien,  z.  Th.  von  hohem  wissenschaftlichen 
Interesse,  hat  Websky,  besonders  in  Schlesien,  neu  aufgeftinden, 
so  den  Uran  t»  p  h  a  n,  den  .1  u  1  i  a  n  i  t  nnd  E  p  i  b  o  u  1  a  n  g  e  r i  t, 
den  Grochauit  und  Allophit,  den  Magnochromit.  den 
Sarkopsid  und  Kochelit,  den  Eichwaldit  und  .lere- 
mejewit  und  zuletzt  nocli  den  (  aracolit,  dessen  Beschrei- 
bung erst  nach  dem  Tode  des  Verfassers  zur  Pnblücation  ge- 
langt ist.  Was  aber  Wbbsky^s  höchstes  Interesse  an  den 
Mineralien  erregte,  waren  nicht  ihre  Eigenschaften  in  kry- 
stallographischer ,  physikalischer  nnd  chemischer  Beziehung, 
sondern  es  war  das  Vorkommen  der  Mineralien  in  der  Natur 
und  ihr  Zusammenvurkommen  mit  anderen  Mineralien.  Er 
hat  daher  nicht  selten  die  üesanmitheit  der  Mineralien  eiues 
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Fimdortes  als  eine  zusammeugehörige  Gesammtheit  untersucht 
und  ihre  p:ep:eiiseitiofen  Beziehnnpren  eiiiiittelt.  Auf  derartige 
Verhältnisse  ist  der  Blick  di  s  Verstorbenen  schon  friihe  durch 
seine  I  tM  oiiiännische  Thätijzkeit  trelenkt  worden,  bei  der  ihm 
häutig  die  Beobachtung  und  Klarlegung  des  nathrlichen  Vor- 
kommens der  Erze  als  Aufgabe  zufiel.  Die  aktenmässigen 
Schilderungen,  die  über  solche  Verhältnisse  noch  in  den  be- 
treffenden ArchiYen  in  Tamovitz  etc.  vorhanden  sind,  hat  er 
In  mnstergfütiger,  streng  wissenschaftlicher  Weise  durchgeführt. 
Aber  anch  in  der  mineralogischen  Litteratnr  finden  sich  der- 
artige Verhältnisse  von  Wbbskv  beschrieben,  so  die  Erzlager- 
stätten von  Kupferberg  und  Rudelstadt  in  Schlesien  und  die 
(Talmeylaprerstätten  von  Oberschlesien,  welche  beide  <J  ehrenden 
er  durch  ein  selir  eingehendes  Studium  während  seiner  i)rak- 
tischen  Thätigkeit  genau  kennen  gelernt  liatte.  Andere  Mi- 
neralien als  Erze  wurden  ebenfalls  bezüglich  ilnes  Vorkom- 
mens erforscht  nnd  dabei  namentlich  schlesische  Vorkommnisse 
ins  Ange  gefasst  So  hat  Webskt  zuerst  auf  die  Wichtigkeit 
der  Strieganer  Mineralvorkommnisse  anfmerksam  gemacht^  er 
hat  mehrere  Minenüien  von  dort  selbst  untersucht  nnd  das 
^anze  Vorkommen  von  einem  höchst  talentvollen  Schfiler,  dem 
leider  zu  früh  der  Wissenschaft  entrissenen  Kwald  Becker 
bearbeiten  lassen:  femer  beschrieb  Wkhskv  den  Diallag,  Hyi)er- 
<tlien  und  Anurthit  im  Gabbro  von  Xeurode ;  die  Mineralien 
im  (Toldsande  von  Goldberg  in  Schlesien ;  die  in  den  Mandeln 
des  basaltischen  Mandelsteins  vom  Finkenhübel  bei  (rlatz ;  die 
jßneralien  der  Umgegend  von  Jordansmtihl  in  Schlesien  und 
andere.  Anf  mehrfachen  Reisen  hat  er  seinen  Blick  fttr  solche 
Veriifiltnlsse  erweitert  nnd  geschärft,  so  In  Schweden  nnd 
Norwegen,  sowie  in  Italien,  das  er  bis  nach  SiciUen  dnrch- 
«trdfte.  In  Folgte  der  skandinavischen  Reise  hat  er  mehrere 
der  bis  dahin  last  nur  im  Norden  bekannten  Mineralien,  wie 
(Tadolinit,  Fergusoiiit,  Monazit.  Ytterspath  etc. 
in  dem  heimatlichen  Kiesengebirge  unter  ähulichen  Verhält- 
nissen wie  in  Skandinavien  wiedergelimden. 

Anch  der  Petrographie  hat  Wkbsky  seine  Autmerksandceit 
imd  zwar  mit  grossem  Erfolge  zugewendet.  Wahrhaft  be- 
wnndemswerth  ist  seine  Untersnchnng  der  Krystallstmktnr 
des  Serpentins,  in  welcher  er  schon  1858,  also  lange  vor  der 
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aUgememen  Anwendimg  des  Mikrakops  m  der  UiDeralogie 
und  Petrographie,  an  DfinnscUlifen  Beobachtungen  im  polari* 
sirten  Lichte  anstellte.  Diese  Beobachtongen  sind  mit  solcher 

Sorgfalt  imd  Geiiaiiigkeit  luul  in  so  sachgemässer  A\'eise  an- 
gestellt und  beschrieben,  dass  die  betreffende  Arbeit  ebens»»- 
giit  in  der  allerletzten  Zeit  erschienen  sein  könnte.  \\  kb.skv 
ist  also  hier  seiner  Zeit  um  eine  Spanne  vorausgeeilt,  wa.s 
um  so  bemerkenswerther  ist,  als  gerade  diese  Untersachnngen 
in  dem  abgelegenen  Tamowita  angestellt  wurden,  wo  weder 
wissenschaftliche  Anregung  noch  Hfllfemittel  in  entsprechender 
Weise  vorhanden  waren  und  wo  der  praktische  Dienst  fiist 
jede  Minute  für  sich  in  Anspruch  nahm. 

Mit  grossem  Interesse,  aber  weniger  eingehend  hat  sieh 
dei'  Verstorbene  auch  mit  den  Meteoriten  beschäftigt,  zu  deren 
Studiuni  die  reichen  und  durch  (4rsTAv  Kose  classLsch  ge- 
wordenen Schätze  der  Berliner  Sammlung,  die  er  auch  nicht 
unerheblich  vermehrte,  besonders  einluden. 

Soweit  die  rei(  hgesegnete  wissenschaftliche  Thätigkeit 
Websky's  bisher  geschildert  worden  ist,  Vk»i  sie  sidi  ans  der 
Litteratur  entnehmen.  Aber  seine  Wirksamkeit  erstreckte  sich 
in  besonders  hervorragender  und  ei^priesslicher  Weise  auch 
auf  ein  Gebiet,  das  sich  der  5iÜBntlichen  Xenntnissnahme  und 
Anerkennung  entzieht  und  auf  das  hier  besonders  hinzuwei.<4en 
daher  Juiipelte  Pflicht  ist:  auch  wäre  das  Charakterbild  des 
Verstorbenen  ohne  lierucksichtitrung  dieses  hervorragenden 
Theils  seiner  Leistungen  ein  unvollständiges.  Es  ist  das  die 
Arbeit  in  den  seiner  Benutzung  und  Leitung  anvertrauten 
mineralogischen  Sammlungen.  Schon  in  Breslau  hatte  er  sich 
neben  Ferd.  Boemee  der  Ordnung  und  Au&tellung  der  minera- 
logischen Sammlung  der  üniversit&t  unterzogen,  derselben  auch 
seine  eigene  werthvolle  Mineraliensammlung  geschenkweise  ein- 
verleibt. Mit  ganz  besonderer  Liebe  und  Hingebung  widmete 
er  sich  aber  heriiac  li  der  Berliner  Sammlung.  Jedes  einzelne 
Stiu  k  derselben  wurde  zweckentsprechend  behandelt,  so  dass 
es  sich  von  seiner  besten  und  instruktivsten  Seite  präa»entiite 
und  dass  es  gegen  jede  Beschädigung  thunlichst  geschützt  war. 
Aber  jedes  Stück  wurde  auch  wissenschaftlich  durchgearl>eitet 
und  eine  ausführliche  an  das  Stück  selbst  angeklebte  Etiquette 
giebt  alle  wttnschenswerthe  Auskunft.   £^  ezistiren  wohl 
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wenige  grosse  Mmeraliensammlimgen,  welche  eine  so  sorg- 
same Pflege  erMiren  wie  die  Berliner  Sammlung  unter 
Websky,  und  wenige,  welche  zugleich  so  vollständig  wissen- 
schaftlich verarbeitet  worden  sind,  wie  diese.  Werthvolle 
Beobachtungen  in  grüf>ser  Zahl  sind  auf  den  Kti(iueiten  ver- 
zeichnet und  harren  der  zusauuuenfassenden  Bearbeitung,  zu 
der  sich  der  Verstorbene  erst  nach  vollständiger  Neuordnung 
der  ganzen  Sammlung  und  nach  der  bevorstehenden  Nenauf- 
steUnng  in  dem  im  Bau  begriffenen  natnrhistorischen  Museum 
die  nöthige  Zeit  nehmen  wollte.  Jeden  Moment  des  Tages 
widmete  er  seiner  Sammlung,  nnr  die  Nacht  wurde  Ar  die 
eigenen  Arbeiten  benutzt,  sogar  alle  Ferien  hat  er  derselben 
gewidmet  und  nur  selten  sich  wälirend  seines  pranzen  Berliner 
Aufenthalts  zu  einer  kleinen  ErlKduno-sreise  die  Zeit  s't'fföunt. 
Er  fühlte  die  PHiclit  des  Institutsdirektors  ganz  ebenso  lebhaft, 
wie  die  des  Lehrers  und  Foi-schei-s  und  gab  sich  dieser  Pflicht 
mit  solchem  £ifer,  mit  solcher  Selbstlosigkeit  und  solcher  Aus- 
dauer hin,  dass  er  darüber  alles  Andere  yergass,  namentlich 
auch  die  Sorge  f&r  seine  Gesundheit,  die  in  den  nnheizbaren 
SamnfliingsrftQmen  stets  bedroht  war.  Er  Hess  die  Arbeit  in 
der  Sammlung  auch  dann  noch  nicht,  als  wiederholt  Warnungen 
zur  Vorsicht  in  Gestalt  kleinerer  körperliche  Leiden  an  ihn 
herantraten,  die  er  dem  nahenden  Alter  zuzuschreiben  geneisrt 
Will'.  Iiis  in  seine  letzten  Lebenstage  hat  er  so  gewiikt  und 
es  ist  wolii  kein  Zweifel,  dass  er  schliesslich  ein  ()i)fer  dieser 
keine  Schonung  kennenden  Hingabe  an  die  seiner  Pflege  un- 
terstellten Sammlung  geworden  ist. 

In  dieser  Sammlang  lebte  und  wirkte  aber  auch  der  Ver- 
storbene, hier  war  er  so  recht  in  seinem  Moment.  Es  war 
ihm  die  höchste  Freude,  Fachgenossen  die  Schätze  derselben 
zu  zeigen,  hauptsächlich  wenn  er  neue  Stftcke  derselben  zu- 
geführt hatte,  sei  es  durch  Neuerwerbungen,  auf  die  er  stets 
in  möglichst  grossem  Umfang  bedacht  war  und  bei  denen  er 
nicht  nur  auf  die  gute  Ausbilduno-  und  Beschaffenheit  der 
Exemplare,  sondern  auch  auf  das  betreffende  Vorkommen 
möglichst  cliarakteristisch  darstellende  Stuten  Hedacht  nahm: 
sei  es,  dass  er  in  den  alten  noch  ungeordneten,  von  ihm  erst 
aufgearbeiteten  Beständen  der  Sammlung  interessante  Funde 
gemacht  hatte,  welche  dann  der  Hauptsammlung  einverleibt 


Digitized  by  Google 


10 


wurden.  Hier  in  der  Sammhing  trat  vielleicht  noch  mehr  als  in 

in  den  wissenschaftlichen  Arbeiten  die  ausgedehnte  Gelehrsam- 
keit des  Vei*storbenen  hervor,  die  ihn  in  den  Stand  setzte,  über 
alle,  auch  die  fernstliegenden  Verhältnisse  der  Mineralien,  und 
wMren  es  auch  die  seltensten  nnd  unbekannt esten,  solort  die 
vollständigste  Auskimit  zu  geben,  besonders  über  das  Vorkom- 
men, wobei  oft  die  scheinbar  nnbedeutendsten  Nebenumstände 
fftr  ihn  Wichtigkeit  und  Bedeutung  gewannen.  Hier  zeigte  sich 
auch  yor  Allem  die  herzgewinnende  persönliche  Liebenswürdig- 
keit  und  Zuvorkommenheit  des  Terstorhenen,  welche  ftberhaupt 
den  Ump:ang  mit  demselben  zu  einer  Freude  und  zu  einem  Ge- 
uuss  machten.  Er  wurde  nicht  müde,  die  von  ihm  erbetene  Au.>- 
kunft  zu  ^elmx  und  Alles  für  den  betrefteuden  Besucher  Inter- 
essante mitzutlieilen .  s»»  dass  jedr r  iSesuch  in  der  Sanmüung 
unter  Websky's  Leitung  eine  wissenschaftliche  Förderung  des 
Besuchers  bedeutete.  Jeder  Fachmann  konnte  beliebige  Theile 
der  Sammlung  zur  Bearbeitung  erhalten  und  zwar  nicht  nur 
an  Ort  und  Stelle,  sondem  auch  nach  auswärts  worden  die- 
selben vielfach  versendet  und  die  selbstgemachten  einschlägigen 
Beobachtungen  mit  dazugegeben.  Manche  Arbeit  hätte  nicht 
vollendet  werden  können  ohne  dieses  keine  Grenzen  kennende 
Entgeprenkommen  des  Verstorbenen,  bei  dem  sogar  die  Ab- 
sicht, einen  interessanten  Gegenstand  sell)st  zu  bearljeiteu, 
zurnckgestellt  wurde  hinter  den  A\'unsch,  einen  Facligeuossen 
in  seinen  Forschungen  zu  unterstützen. 

So  wird  in  vielen  Kreisen  Martin  Websky  schmerzlich 
vermisst  werden,  vor  allem  von  denen,  die  daa  Gltick  hatten, 
ihm  durch  häufigeren  persönlichen  Verkehr  in  Freundschaft 
näher  zu  treten  und  im  vertrauteren  Umgang  mit  ihm  die 
Lauterkeit  und  Zuverlässigkeit  seines  Charakters  kennen  und 
schätzen  zu  lernen.  Solchen  wird  sein  Tod  das  (-JetTdü  schmerz- 
licher Vereinsamung  hinterlassen,  wie  der  Tod  eines  lieben 
Augehöngeu.   Friede  seiner  Asche! 

Kurbing»  Ne^Jalir  1887.  Maz  Bauer. 


Digrtized  by  Goo<?lc 


11 


WisMiDitchäftliclie  Arbeiten  Web&ky's  in  ehroDolagii>cber  Reihenfolge. 

1^4f?.  Zur  (  l  arakteristik  des  Dioptase«.   (P000.  Ann.  69.  ö48.) 

1850.  Der  Mang^auidokras.    (Pooo.  Ann.  79.  166.) 

1861.  Erzlagerstütten  \m  Kupferberg  und  Edelsteine  anf  der  Iserwiese. 

f'^eit^chr.  rl.  deutsch,  geol.  Ges.  III.  12.1 
1868.  iMe  Erzlagerstätten  von  KupferUerg  und  Budektadt.   (Zeitächr.  d. 

deutsch,  geolog.  (iesellsch.  V.  373.) 
1850.  Über  einige  Flächen  des  Quarzes.    (Pooo.  Ann.  99.  296.) 
18Ö7.  Die  Bildung  der  Galmeylagerstätten  in  Oberschlesien.  (Zeit«chr.  d. 

dentech.  geoL  Gci.  IX.  7.) 
—    Über  einige  KiystaUfoimen  de«  C&leetLus  tob  BjVnik.  (Zeitachr.  d. 

dentaeb.  geol.  Ges.  IX.  303.) 

Über  das  Vorkommen  des  Fhlogopit  bei  Hinebberg.  (ZeiHchr.  d. 
dentacb.  geol.  Ges.  XX.  310.) 

—  t^her  die  Krystallform  des  Tamowitzit.  (Zt<«3hr.  d.  d.  geoL  Gea.  IX.  737.) 
18Ö8.  Über  die  Krystallstruktur  des  Serpentins  und  einiger  demselben  zu- 

zareohnender  Fossilien.  (Zeit«:hr.  d.  deut.-;ch.  geol.  Gesellsch.  X.  277.) 
1859.  Über  iTanophan.    fZeit?chr.  d.  deiitscli.  <;eol.  Ge>.  XI.  384,^ 

1863.  Anwendung  <ler  QueustedliBclien  Krystallprojektiou  auf  Zwillinga- 
krystalle.    (Pooo.  Ann.  118.  240.) 

—  Über  die  Streifung  der  Seitenflächen  des  Adulars.  (Zeitschr.  d.  deutsch. 
geoL  Gea.  XV.  677.) 

—  Über  die  von  Scaqchi  aufgestellte  PolyBdiie  der  Kiystallflttchen. 
(Jabieaber.  aehles.  Qesellach.  f.  vaterl.  Cnltvr.  41.  Jabig.  96.) 

1864.  Über  Diallag,  Hypenthen  und  Anortbit  im  Gabbro  Ton  Neniode  in 
Scbleaieii.  (Zdtaebr.  d.  dentacb.  geol.  Ges.  XVL  630.) 

—  Die  Erscheinungen  an  durchsichtigen  Mineralien  im  poUuristrten  lacht 
nnd  das  darauf  gebaute  Mineralsystem  von  Des  Cloizbaox.  (Jahiesber. 
schles.  Ges.  für  vaterl.  Cultiir.  42.  Jahrg.  23.) 

1865.  Das  Auffinden  ciniffor  seltener  ^lineral]Lj:attnn£!:en  in  den  Feldppath- 
brUchen  von  Schreiberhau.  (Jahresber.  schles.  Gesellsch.  für  vaterL 
Cultur.  43  Jahrg.  3fl.^ 

—  Das  V<)i]vo!nmen  von  kr\  stalUsirten  Varietäten  von  Orthoklas,  Albit 
und  Quarii  im  bramt  von  Striegau.  (Jahresber.  schles.  Gwellsch. 
für  Taterl.  Cultur.  48.  Jahrg.  41.) 

—  Über  QoankiTfUlU  tco  Striegan  in  ^Sehleeien.  (Zeitaebr.  d.  dtach. 
geoL  Ges.  XVH  848.) 

—  Über  TItandaen,  Fergnaonit»  Uonaiit  nnd  Gadolinit  im  Bieeen- 
gebiige.  (Zettsehr.  d.  deatacb.  geoL  Ges.  XVn.  066.) 

1866.  Eine  sehr  auffällige  Krystallform  de^^  Granats.  (Jahiesbei;.  der 
schles.  Gesellsch.  ftir  vaterl.  Cultur.  44.  Jahrg.  41.) 

—  Über  das  Vorkommen  desXanthokons,  eines  höchst  seltenen  Silbererzes, 
£U  Bndeldtadt.  (Jahresber.  schles.  Ges.  vaterl.  Cultur.  44.  Jahig.  41.) 
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1867.  Silbemm  bei  Kupferbeig  in  Sehlerieii.  (Zeitschr.  d.  deatBch.  geoL 
to.  XIX.  449.) 

—  Über  die  Tencliiedeiiea  Minenlieii,  welche  sich  ab  Ueine  Gewebe 
im  Goldsand  vou  Goldber^  finden.  (Jahresber.  achlee.  GeaeUich, 
vaterL  Cultur.  45.  Jahrg.  26.) 

—  tW  die  Krj-stallfonn  de^*  KryoHtb.    fDies.  Jahrb.  810> 

—  Beobachtunirsapparat  zur  Aiustübrimg  gouiometrischer  Meaaimgen  an 
unvollkommenen  iLij-ataUen  oder  sehr  kleinen  Flächen.  (Po««.  Ann. 
182.  623.) 

1868.  Über  Sarkop^id  und  Kochelit ,  zwei  nene  MineraUeu  aus  Schlesien. 
(Zeitächr.  d.  deutsch,  geolog.  Ge^.  XX.  245.) 

—  EpiatUbit  Tom  Finkenhfibel  bei  Olats.  (Ztachr.  d.  d.  geoL  XX.  644.) 

—  mneralogische  Stadien.  1.  Die  Mineiabpeiies  nach  den  ftr  das 
tpeiiliecbe  Qewidit  angenommenen  and  geflindenen  Wertben«  Biednit 
Ferdinand  Hirt. 

Der  Bergbau  ron  Kapferberg  und  Badelstadt.  (Jahreeber,  echte». 

(?esellscb  Taterl.  Coltur.  46.  Jahrg.  30.) 

1869.  Über  Epistilbit  tmd  die  mit  ihm  vorkommenden  SSeoUthe  ans  dem 
Mandebtein  vom  FinkenhAbel  bei  Olata  in  SfthieiBftn.  (Zeitachr.  d. 
deursfli  geolog.  Ges  XXT  100.) 

—  Über  Kiiiboulangerit.  ein  neues  Erz.  (Ztschr.  d.  d.  geol.  Gea.  XXI.  747  i 

—  Über  wasserhelleu  Granat  vou  Jordansmühl  in  Schlesien.  \^Zt»cur. 
d.  dtsch.  geol.  Ges.  XXI.  753.) 

.  ~     Über  Deformitäten  an  Quarzkrystallen.  (Jahresber.  schien.  GeselL!<:h. 

▼aterL  Cnltar.  47.  Jahresber.  47.) 
1670.  Über  die  cfaemiache  Conetitatieu  des  XTranophans.  ^Ztschr.  d.  dtsch. 

geoL  Ges.  XXH  92.) 

—  Über  die  Ersflihning  der  Enpferberg-Badelstidter  EnIagentIttteB. 
(Ztflchr.  d.  dtseb.  geolog.  Ges.  XXII.  764.) 

—  Die  regelmässige  Vei  \va«ii8ung  von  Kristallen  verschiedener  Art, 
(Jahresber.  schles.  Gesellsch.  viiterl.  Cultur.  48.  Jahrg.  46.) 

—  Einicre  nene  Vorkommen  von  31ineralieu  der  Gesrend  von  Stiiegan 
und  Görlitz.    (Jahresber.  seliU^s  Gfst^ll^ih  48  Jnhrg.  41.> 

1871.  Über  stiunpfe  Rlmmboeder  un«l  !iii>kal.  tioetier  au  deu  Kry>rall-'u 
des  Quarzes  von  Striegau  iu  Schlesien,   i  Dies.  Jahrb.  732.  785.  8ü7.> 

—  Über  Juliauit,  ein  neues  Erz.  (Ztschr.  d.  dtsch.  geol.  Ges.  XXIII.  48*J.^ 

—  Vorkommen  eines  eigenthümlichen  in  Tetra^erform  krjstallisireuden 
Fablerxes  im  Zechstein  befKaneL  (49.  Jahresber.  d.  schles.  Ges.  etc.  41.) 

1872.  Über  die  Anwendung  Qes  saoren  schwefelsanien  Kali  als  Reagens 
vnd  AnftcUnssrntttel  bei  der  Untenrachnng  geschwefelter  Eme  nnd 
analoger  Verbindongen.  (FkcssKros,  Zeitsdir.  f.  anatjrt.  Chemie. 
Bd.  XI.)  • 

—  Hin  Exemplar  von  Malachit  der  Gnibe  Joseph  zu  Birk  bei  Planen 
und  das  auf  der  Grube  Pucherzeche  bei  Schneeberg  au^efimdene 
Minenü  Pueherit.  (Jahresber.  d.  schles.  Gesellseh.  f.  vaterL  Cultnr. 
50.  Jahrg.  43.) 
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1672.  Die  Anffindimg  mllDNMkoididier  DiamuiteD  in  den  metemorpliiielieii 
ScMefem  der  Sebüchiniskücheii  Beige,  Beigdistrikt  Slmtonet  Im  Ur*L 
(Jalureeber.  tehles.  QeeeUseh.  ▼«teil.  Cnltor.  fiO.  Jahiig.  42.) 

—  Über  den  Axinit  von  Striegan.  (Tschoicak,  lün.  Mitth.  Bd.  II.  t.) 

—  Über  den  Kalkspath  Ton  Striegan.  (Tsobbbiiak,  Min.  Hitth.  II.  63.) 

—  Über  die  Krjstallform  des  Pucheiit  von  Sdmeeberg.  (TMmiiCAK, 
Mineralocr.  Mittheilen.  IT.  245.'^ 

1873.  t Iber  Strigovit  von  i^triegau  in  Schlesien.  (Ztachr.  d.  dentsch.  geoi. 
Ges.  XXV.  388.^ 

—  Über  Grochanit  uikI  Matrii'  ^lirumit.  (Ztschr.  d.  d.  geol.  Ges.  XXV.  395.) 
Über  Allophit  von  Laugenbielau  in  Schlesien.   (Ztschr.  d.  deutsch.  * 
geolog.  Ge«.  XXV.  S99.) 

—  Übw  die  jetst  kftufüdien  mikrodiQiiiadi«!  Prftpente  Ton  Gebirgs- 
arlen  nnd  Uber  Rutil  bei  Neorode.  (Jabresber.  d.  schlea.  Oeedledi.  f. 
vaterl.  Cnltnr.  51.  Jahig.  34.) 

—  Eine  dnreh  Grösse  nnd  eigenthümliche  Be^schafTenheit  ausgezeichnete 
Stufe  von  ged.  Knpfer;  über  Ardennit  m\i\  intprp'?sante  Mineralien 
von  Westeregeln  bei  Magdeburg.  (Jahreaber.  d.  scblee.  GeseUacb. 
f.  vaterl.  Cultur.  51.  Jahrg.  35.) 

1874.  ( 'ber  einige  bemerkenswerthe  Vorkommen  de«  Quarsea.  (Dies.  Jahrb. 
113.) 

—  Uber  Lasaulx' Werk :  „Das  Erdbeben  von  Herzugeuratii.'  (Ztschr. 
d.  dt^h.  geol.  Ges.  XXVI.  943.) 

1876.  Über  Berjrll  von  Eidsvold  in  Norwegen.  (TsaniBsiAK ,  Uineralog. 
Hittheiinngen.  VI.  117.) 

Über  ASrinit  nnd  Helanophlogit  (Ztschr.  d.  dtseh.  geol.  GeseilMh. 

xxvm.  16S.) 

—  über  einen  Capdlamanten.  (Ztschr.  d.  dtach.  genl.  Ges.  XX Vni.  419.) 

—  Über  Phlogopit  und  über  Granat,  Kalkspath  und  Apophyllit  von 

Striegan.    ^Zt«rlir.  d.  dtsdi.  iiv.o].  Ges.  XXVHI.  419.) 

—  Über  Pilinit  und  Axinit  ?oa  Striegau.  (Ztachr.  d.  dtscfa.  geol.  Ges. 
XXVIIL  my\ 

—  t^ber  die  Miueialieu  aus  <l«'ni  Spipentin  von  Gleiuitz  bei  Jordans- 
mühl  in  Schlesien.    (Ztschr.  d.  di^h.  geolog.  Ges.  XXVJIJ.  «28.) 

—  Über  die  Kelation  der  Winkel  zwischen  vier  KiTBtaUflXcben  in  einer 
Zone  nnd  die  der  Winkel  swigchen  vier  Kanten  in  einer  PlSebe. 
(Monateber.  Berl.  Akad.  17.  Jan.  4.) 

—  Über  Isomorphie  und  chemlscbe  Ckmititntion  von  Lillvrit,  Hnndt  nnd 
Cbondrodit  (Monatsber.  Berl.  Akad.  16.  März.  202.) 

1877.  Vher  (las  3IeteoTeiBen  von  Bittengrttn.  (Ztschr.  d.  dtseh.  geol.  Oes. 
XXIX.  418.) 

—  Über  Enstatit  v..u  Bamle.    (Ztschr.  d.  dt*ch.  ceol.  Ges.  XXIX.  418.) 

—  Über  Antimnnglanz  von  H«^iTirichslmin  bei  Puuuau  in  Böhmen.  (Ztschr. 
d.  dtsch.  geol.  Ge%.  XXIX.  42.Ö.) 

—  Über  iieno  Verbesserungen  am  Goniometer.  (Ztj*cUr.  d,  dtsch.  geol. 
Ges.  XXJX.  tjiO.) 
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1877.  Über  PegmAtitTorkomniiiitte  des  Bieaeogebiis^  (Ztsdif .  d.  dtich. 
geoL  6«B.  XX!X.  847.) 

—  Über  die  ziifälligeu  Farben  der  ZeoUtlie.  (Sitraagsber.  GeselUieh. 
naturf.  Freunde  Berlin.  15.  Mai.) 

—  Über  Homquecksilber  von  £1  Doctor  in  liesico.  (Monataber.  Berlin- 
Akad.  1».  Juli,  m.) 

^  Uber  die  l)einerk*'ii-*werthen  Vorkommen  des  Topases  am  UfaI  .  am 
FliLsse  Unili:a.  lü  Daurien  imd  ))ei  ViUaricca  in  Brasiiieu.  (Sitzgsber. 
Ge«».  imturt.  Freunde  Berlin.  1X9.) 

1878.  Über  ein  Verlkhreu,  Düims*chliö'e  vuu  mulmigen  Brauukohleu  aiuu- 
fertigeii.   (Ztschr.  d.  dtscb.  geoL  Ges.  XXX.  221.) 

—  ÜberSaninraldt,  Gnnikrit,Krennent,  KjerolfiniuidBiuuenit.  (Ztachr. 
d.  dtach.  geoL  Ges.  XXZ.  881.) 

—  Über  Diananten  und  die  sie  begl6it«adeii  Edelsteine  tob  JCelboiinie 
in  AnstnUen.  (Ztschr.  d.  dtoclL  geoL  Gea.  XXX  871.) 

—  Über  Einschlüsse  im  Gnait  von  Statiegan.  (Ztechr.  d.  dtsch.  geol. 
G«8.  XXX.  370.) 

—  Über  Ortholdas  tob  StriegatL  (Zttcbr.  d.  dtacb.  geoL  Gea.  XXX 

370.  ßSO.) 

t^ber  Kin^chKisse  im  Granat  von  äthegau.  (Ztächr.  d.  dtsdi.  geoi 
Ges.  XXX.  370.; 

—  Über  einen  Quarzkrystall  vom  Spieäsberg  bei  Striegau.  ^^Ztschr.  d, 
dt&ch.  geol.  Ges.  XXX.  374.) 

~  Über  die  Mineralien  Ton  Gleiniti  bei  JordansmOhl  in  SehteaieB. 
(Ztaebr.  d.  dtech.  geoL  Gee.  XXX  536.) 

^  Über  die  Liebtrefleie  scbmaler  KiystallllXebeo.  (Monateber.  Berlin. 
Akad.  18.  Febr.  1S2. 601;  daran«:  Zeltacbr.  ftr  Kiyst  etc.  IH.  841.) 
Über  die  von  Prof.  BoHckt  TOfgeiehlagene  Methode,  die  natürlichen 
Silikate  qualitativ  auf  üiren  Gehalt  an  Alkalien  und  Monoxyden  an 
untersuchen.   (Sitzgsber.  Gei.  oatnrf.  Freunde  Berlin.  102.) 

1879.  Über  die  Wahl  der  Projektionsaxen  in  einer  Nomialenprojekti  .n  ftir 
triklinische  Krystalle.    iMonatsber.  Berlin.  Akad.  13.  Febr.  1l*4.) 

—  t^her  Kry«*tallbereehnung  im  trikliueu  Sjstem.  (Monataber.  Berlin. 
Akad.  3.  April.  339.) 

—  Über  Aphrosiderit  von  Srrieirun.  (Ztsclir.  d.  dtsch.  geol.  Ges.  XXXJ.  211.) 

—  Über  Eisenkies  von  Ordul)ad.  i^Ztschr.  d.  dtscb.  geol.  Ges.  XXXI.  222.) 

—  Vorzeigung  eines  reu  Btss  gebauten  Wou.a8TON*aclien  BeieiioBs- 
gomometen.  (Sitzgsber.  Ges.  natnif.  Fkmmde  Berlin.  148.) 

1880.  Gedenkworte  am  Tage  der  Feier  des  htmderlifihrjgen  Geburtstages 
von  Cnn.  8.  Weiss.  (Ztsehr.  d.  dtsch.  geol.  Gas.  Tf^Y^y  j.) 

—  Über  Topas  von  Miask  und  Tellunilber  von  Botes.  (Ztschr.  d.  dtsch. 
geol.  Ges.  XXXU.  441.) 

—  Über  Gay-Lussit  von  Gehren  in  Tlittriagen.  (Ztschr,  d.  dtach.  geoL 
Ges.  XXXTT.  413.) 

—  Über  Man^anspath  und  Kieselzinkerz  von  Eleonore-« iruhe  bei  BeutUea 
in  Oberschiesien.   (Ztschr.  d.  dtsch.  geol.  Ges.  XXXII.  446.) 
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1880.  Über  Phosphate  vun  BraocUville,  Ooim.  (Ztsckr.  d.  disch.  geolugp. 
Ges.  XXXII.  Ml.) 

—  Über  Schwefel  von  Wilhelm^ibad  bei  Kokogchtttz  iu  Oberechleaiett. 
(Ztschr,  d.  dtsch.  geol.  Ges.  XXXT1.  BöO.) 

—  Über  Einriditiuig  und  QebmiGli  der  toh  R.  Fdsb6  in  Berlin  nach 
dABi  Syitem  von  Babemit  gebanten  EeAexioiugoiiiQiDeter,  Modell  II. 
(ZeilMshT.  fttr  KiTatollographie  etc.  IV.  545.)  . 

—  Über  die  Berechnung  einer  meooklin.  Kiystallgattnug.  (Hooataber. 
Berliu.  Akad.  1.  Mftns.  239;  daraus:  Zeitechr.  Ar  Kiyst.  etc.  T.  169  ) 

—  i'^ber  die  KiystaUfem  des  Desoloisit  (Menateber.  Berlin.  Akad. 
22.  Juli.  i\72.) 

—  i  her  die  Krv.«itallforni  des  Vauadinito  von  Gordoba.  (Monateber. 
Berlin   Akad  Oktober.  799. > 

1881.  Yurlcguug  ueuer  Acquisitinueii  des  Berliner  mmeralogischenMosemuft. 
(Sitzgsber.  Ges.  natnrf.  Freunde  Berlin.  107.) 

—  Über  Desk;loi2it  und  Yauadinit  von  l.u  Plata.  ^^Zeitachr.  f.  KrystalU)- 
graphie  etc.  V.  542;  aas  den  Konatsber.  Berlin.  Akad.  Jnli  und 
Oktober.  1880;  dehe  oben.) 

—  Über  die  Ableitnng  dee  krystaliographiechen  Transformationatymbols. 
(Monatsber.  Beriin.  Akad.  10.  Febr.  152;  darans:  Zeitechr.  f.  Kiy- 
stallofraviiie.  VI.  1.) 

—  Übor  die  Interi^retation  der  empirischen  OktaTdsymbole  auf  Ratio- 
nalität. (Monatsber.  Berlin.  Akad.  7.  Juli.  758;  daraus:  Zeitwhr. 
fttr  Krystallographie.  VI.  559.) 

— .  Vher  das  Vorkommen  von  Phenakit  in  der  Schwei«.  (Monatsber. 
Berliu.  Akad.  17.  Nor  KM),  darans:  die?».  Jahrb.  1882.  I.  207.) 

—  Gangvorkommen  bei  VValdeuborg.  (Ztscbr.  d.  dtsch.  geolog.  Ges. 
XXXm.  504.) 

—  HomsUher  des  St.  Cieorg-S^hachtes  bei  Sclmeeberg.  (Ztschr.  d.  dtsch. 
geoL  Oes.  XXXITT.  708.) 

^    Biograpfaisdies  ttber  Stbmom.  (Ztsehr.  d.  dtacb.  geol.  Ges.  XXXm.  705.) 

1882.  Über  eine  Methode,  den  Normalenbogen,  um  welchen  eine  Krystall- 
fliehe  von  einer  ihr  sehr  nahe  liegenden  Zone  absteht,  und  ihre  kry< 
stallogTapbiacbe  Lage  so  bestimmen.  (Sitsungsber.  Berlin.  Akad. 
9.  Nov.  967.) 

Über  einen  von  Ilerrn  Bormeihtkr  der  Akademie  fibersaadten  Meteo* 
riten.    fMouatHhcr.  Berlin.  Akad.  8'.».")  * 

—  Sendung  deji  Bera: verwalte«  Castelh  zu  iialek  bei  Aussig.  (Ztschr. 
d.  dt.K  h.  geol,  Ges.  XXXTV.  655.) 

—  Über  ein  zirkonähulicbes  Mineral  von  Gräben  bei  Striegau.  (Ztschr. 
d.  dtsch.  geol.  Ges.  XXXIV.  814.) 

1883.  Über  Jereme|jewit  und  Eichwaldit  vom  Berge  Sokti\j  in  Daurien. 
(Monatsber.  Berlin.  Akad.  14.  Juni.  671;  daraus:  dies.  Jahib.  1884. 1. 1.) 

—  Apatit  und  KjemUn.  (Ztschr.  d.  dtich.  geol.  Oes.  XXXV.  211.) 
^    Diskussion  Uber  die  Darstellung  künstlicher  Mineralien  durch  Herrn 

DdLTin.  (Ztschr.  d.  dtsch.  geoL  Oes.  XXXV.  632.) 
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1888.  Antlineit  toü  KoDgitierg.  (Ztachr.  d.  dtadi.  geoL  Gm.  XZXV.  638.) 

—  Bednditar  BaaenoBeiurtieiii  ids  angeblicher  Meteorit  (Ztsdor.  d.  dtacfa. 
geoL  Ges.  ZSXV.  889.) 

—  Üb«r  ursprünglich  fOr  Beryll  gehaltene  Kryetalle  von  Sngoj 
Nertschinak.   (Sitsgeber.  Oe^^ellsch.  naturf.  Freunde  Berlin.  29.) 

—  Über  zwei  interM<<ante  Exemplare  ans  den  letzten  Erwerbungen  de« 
Mineralogischen  Maseumg  Berlin.  (Sitegsber.  (ies.  natort  Frennde 

B*»rlin.  m) 

—  I  ber  die  sog.  Luftröhren  in  den  in  der  Gegeud  des  Gotthards  vor- 
kommenden Bei^krystallen.  (Sitzgsber.  Gesellsdi.  naturf.  Freunde 
Berlin.  89-127.) 

1884.  Über  FliUMpftth  von  StriegML  (Ztadur,  d.  d.  geoL  Ges.  XXXYL  188.) 

—  Über  Opal  von  Qneretaro  in  Ueiiko.  (Ztecbr.  d.  dtecb.  geoL  Gee. 
XXXVI.  409.) 

Über  HanganmineraUen  Ton  Wemdand.  (Zteebr.  d.  dtieh.  geolog. 
Ges.  XXXVI.  414.) 

—  Über  Idunium ,  ein  neues  Element.  (Ztsehr.  d.  dtscb.  geolog.  Ges. 

XXXVI.  6ß6.) 

—  Ühf-v  die  Ein-  niid  ^Trlirdeutigkeit  der  FiindaTnontalbooronconipl'^x*» 
für  dif  Eh  ineiite  myiioklinischer  KrystallgHttiiiiirt'ii.  'Sit7.un:^.-I>er. 
B'  rl.  Akad  17.  April.  371 ;  daraus  abgekürzt:  ditv  .Talnb.  IHSü.  I.  7i*.; 

—  I  ber  Idiniiinii.  ein  neues  Element.    (Sitzgsber.  Berl.  Akad.  6H1.' 
1865.  Uber  Phosphoritknollen  von  Froskurow.    (Ztsehr.  d.  dtsch.  geolog. 

Ges.  XXXVn.  556.) 

—  Psendomorpbose  Ton  Bleiglana  und  SiaenUes  naeh  F^en 
(Ztsehr.  d.  dtseh.  geol.  Ges.  XXXVII.  556.) 

—  Über  die  Silberbrfiche  von  Badeistadt  in  Sehleden.  (Sitmsber.  Ges. 
natnf.  Frennde  Berlin.  135.) 

^  Vorlegong  toh  Krystallen  von  Desdoizit  und  Vanadinit  von  r..^k>^ 
Valley  und  von  Sphäroiden  und  Faraboleiden  im  Qramt  von  Fomi 
(Insel  Sardinien).    (Sitzgsber.  Ge.sellsch.  naturf.  Freunde.  143.) 

—  Uber  die  Vanadiii-^äiire  entlialtenden  Blei'^r/^  ans  der  Frovina  Cör- 
doba  (R.  A.V     Sitzir^ber.  lierl.  Akad.  95—%.) 

Ib8ii.  Über  Bastü^it  vom  Pikes  Peak,  Colorado.  (Zeitschr.  d.  dtdch.  geoL 
Ges.  XXXVIII.  246.) 

—  VhcT  Rutil.  Pyrophyllit  und  Granit  aus  Georgia.  ^Ztsehr.  d.  dtsth. 
geol.  Ges.  XXXVui.  473.) 

—  Über  Quarnt  Ton  Moant  Morgan  (Queensland)  und  Malachit  rm 
Clennont  (ebenda).  (Ztsehr.  d.  dtsoh.  geoL  Ges.  XXXVm.  663.) 

-~  Über  die  Constmktioii  iladier  ZonenbOgen  beim  Gebrauch  der  atereo- 
graphischen  Kogelprojektion.  (Sltcgsber.  Beri.  Akad.  14.  Jan.  38.) 

—  Über  Cara^olit  nnd  Percylit.  (Sitzgsber.  Berl.  Akad.  86.  Novbr.  1045.) 
1887.  Anwendung  der  Uneaiprojection  zum  Berechnen  der  Krystalle. 

(m.  Bd.  Ton  GüSTAT  Rose,  Elemente  der  KiystaUograpbie.) 
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